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Anlant  Wc^lall  enu»  anlau- 
toidcD  gvttmib  669*664^  im 
giiQi.  154)  eines  dentab  666. 
Aceenl,  laldD.  643;  einial«  auf 
lOfstoiiiiii^  Oller  rerieammg 
onbetontar  silben  im  iat.  546; 
lianjit-  and  nebenaceent  654. 
AcGnaativ  pL  im  ^ccli.  258. 
Aoiiftt,  enter  aor.  dea  paülv» 
25;  erster  nnd  zweiter  2S5; 
l»edeatung  des  aoristo  265. 
Aspiraten  im  lat.  wenig  Ter> 

treten  169. 
Aspiration.  Aolaalendr  nspirala 
entsteht  durch  aasfall  einer 
auslautenden  im  griechischen 
1S4. 185;  durch  ausfall  einer 
Spirans  im  inlaut  bewirkt  559 ; 
Wechsel  der  aspiraten  unter 
155;  Wechsel  zwi- 
aspirata  nnd  ieuuis  im 
griechischen  514 ;  Vorliebe  des 
golhischen  für  aspiraten  1G9. 
Aftimiiation  von      in  vv  454; 

rs  in  rr  478;  ts  in  ss  473. 
Ausfall  des      im  griechischen 
488;  ausfall  des  bewirlit 
vokalFerlüngenuig  457* 


Dttir  im  oskischen  87;  pl«  anf 
ia  im  lat  84.  87. 

Daaerode  nnd  monientanehand- 
Inn^s  260. 

Deklination.  0ekL  der  stimme 
anf  OS  im  ionischen  379$  n 
der  deotaehen  aehwachen 
dekL  in  den  nom.  eingednui- 
gta  5;  anfinge  einer  der 
deutschen  fihnlichen  sehwa* 
eben  dekl.  im  skr.  377  $  2te 
n.  4tc  im  platllat.  Terwech- 
seit  319. 

Diphthonge  im  lat.  selten  171. 

Dissimilation  303.  351. 

E!£;cnnamen.  Grundsftlaebetbil- 
dong  altdeutscher  personen- 
namen  101;  suffixc  mit  c,  1, 
n«  s  192;  grundsStze  der  an* 
sammenselzung  von  stamm 
mit  stamm  103.104;  allitera- 
iion  bei  der  Zusammensetzung 
niclit  beliebt  107;  anfugung 
von  zwei  aflixen  an  den  stamm 
108;  cndunp  nnae,  anc  109; 
snffix  z  mir.;  Stellung  der 
zweisilbigen  Stämme  auf  I,  n, 
r  in  ausammensetaungen  112$ 
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snsaairoeDsetzDiig  mit  ge-, 
iir*9  an- 113;  mit  priporitio* 
neu  113;  ans  drei  stümmcn 
zasammengeielste    1 1 4  IT. ; 
eigeonamcn  auf  -ant  239. 
Frauennamcn  auf  NIWI, 
429ff.;alUiord.  -n^  432. 
Eigennamea  auf  BAUDO 
434ff.i  auf  RID  50611. 
Aassprache  und  um^vand- 
lang  fremder  orUnamen 
im  deutschen  1411. 
Zusammengesetzte  eigenua- 

men  im  gricch.  116. 
Lal.  eigrnnanieri  im  gric- 
cliurlirn  ^e.slaltet  *211;  c 
durch  X  212;  li=irx/213; 
v=.ov,  ß  213;  iiznov, 
V  213;  qu  =  xot>  214; 
ae=a(,  oe  =  oi,  es  des 
pl.  =  £(^  214;  endungen 
215;  betonuDg216;  en- 
dungen in  städtonamcu 
217;  eigeuuamcu  auf  er 
218;  syncope  218;  ver- 
inulenini;  der  vukale219. 
220;  221 ;  m.  n 

ausgestuläeii  2ii;  tiudm 
in  tenuis  und  uinsekehrt 
222;  aspiratiuii  222; 
Qbersefzun?  222;  ura- 
deutüii^  223. 
Genitiv  auf  uo  121. 
Gescbiechtsvcränderuni^  im 

plaUbtemisehen  318. 
Hiitoriiehe  grammatik  nnd  San- 
tax 265. 
ImpefaÜT  in  fia^eiitieD  U4ff. 
Kaant,  atarke  und  «cbwaebe  im 
^ediiidifla  291. 


KomparaÜTafifix  im  griecb.  and 

lat.  300. 

Koajugationaeadani^en.  9n,p&if 
ai  3S1;  mur,  tuns  im  oskt* 
sehen  188.  189. 

Konsonanten,  b  statt  v  im  deut- 
schen 430;  im  aanskritSSS; 
bh,  b  gebn  in  w  über  616. 
661.  —  d  zwischen  zwei  vo- 
kalen im  umbrischen  278; 
Wechsel  von  d  und  d  im  skr. 
.371.  —  dli  und  h  wechseln 
im  skr.  159.  —  f  und  s  wech- 
seln im  (h'ülschen  202;  f  in 
I)  im  lat.  550.  —  g  aus  v  im 
(IciilsriK  n  157.  —  skr.  h,  gh 
(liiirli  ^t.  goth.  k  neben 
jlj,  g  vci  liclen  559,  —  j  61  IT.; 
j  im  h\.  iniaut  224.  —  ;r 
in  griech.  dialckfen  180.  — 
1  aus  r  18.  —  m  gegen  n  64. 

—  n  zu  I  im  deutschen  362. 

—  r  gegen  l  63.  —  r  und  1 
wechsein  205.  207:  r  aus  s 
170.  8  70;  svor  kousouantiscJi 
aniantcndcn  affixen  cinge- 
scUaltel  142:  o  aus  r  170; 
■  aus  ch  im  dcutsciien  201. 
202;  8  in  h  207.  37») ;  o  in 
Q  488;  s  iu  r  iui  skr.  .3()9. 
370.  —  übcrgani:;  von  t  in  r 
371;  von  t  in  s  im  bki  .  271  iV; 
Übergang  des  i  7.\i  s  erklärt 
3b  1.  —  V  im  alifräukischen 
430;  Wechsel  von  v  und  m 
378;  Übergang  von  v  in  r 
und  1 560.  561 ;  Wechsel  £wi- 
seilen  v  und  r  abgewiesen 
673.  —  jifssakr.  h  nnd  5h 
182. 
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Rou&ouautenverbindungen.  Im 
anlaut  4611.;  ^  50;  bs  im  lat. 
50;  ^3,  ^(),  dv,  tA,  fiVf  nr^ 
nr,  T/1,  xr,  jc/i,  (j/<,  xr,  C,  |, 
V,  ^  51j  dr,  gl,  cl,  Id  51 ; 
xr,  »r,  bb,  dd,  gg,  Äjii,  ^r, 
r/i,  rr,  rX,  <r  mit  media  und 
liqiiida  52^  nj,  mj^  tjGI ;  mr, 
ml,  mo,  nr  64^  wj,  wl,  wr 
66;  hj,  hl,  hr,  bm,  hn,  liw 
69;  sj,  sl,  gr,  sm,  sn,  sw  73^ 
slr,  stL,  spr,  scr  2&  78;  a^, 
öd  73^  xfi,  Tf4,  77j  mula 
mit  seroivocalis  77^  lat.  dop- 
pclkonsonanlen  im  aaslaut 
52.  —  sm,  sn  im  lat.  nicht 
gcdu/Jef  512. 

Konirahirte  formen  nach  aus- 
fall  eines  s  im  skr.  274.  275. 

Labiale  mutac  im  gothischen 
selten  16S. 

Laut  Verschiebung,  beginn  der- 
selben mit  der  aspiration  IfilL 
170;  abweichungcn  I^IT. 

Linguale  wiegen  unler  den  mu- 
tis  im  lat.  gr.  deutschen  vor 
167. 

Liquidae,  deren  numerische  Ver- 
hältnisse im  lat.  gr.  deutschen 
170;  deren  vorwiegen  gegen 
die  mulae  167^  in  starken 
Verben  im  goth.  verdoppelt 
563. 

Jvokativ,  oskischer  auf  i  863  auf 
in  88;  nmbrische  auf  mcm 
und  fem  85. 

Media  im  griechischen  statt  le- 
nnis  IM.  185. 

Metathesis  des  1  185;  der  li- 
quidae, besonders  des  r  185. 
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Nasalirung  in  der  deklination 
2dfi. 

Nculr.  pl.  im  griechischen  mit 
verbum  im  siugul.  265. 

Nominativ  sg.  verstärkt  290; 
pl.  auf  as  im  f.  im  platllatei- 
nischen  31iL 

Numerische  iautverhältnisse  im 
griech.,  lat,  deutschen  16.3; 
übersichtstabelie  166. 

Palatale  im  skr.  durch  folgen- 
des V  hervorgerufen  1^  12Ä. 

Participien  auf  ancr  im  ahd.  573. 

Perfektbildnng  im  deutschen 
573.  575;  im  lateinischen  ^ 
575. 

Pluralformen  mit  doppelter  cn- 
I      dung  32Ü. 

Präsensslamm  verstärkt  im  grie- 
chischen 25.9 ;  durch  n  im 
deutschen  und  lat.  L5Q. 

Präteritum,  altnoi-dischcs  auf  ra 
474.  573;  der  schwachen 
deutschen  koujugation  durch 
die  Wurzel  dha  gebildet  149; 
auf  axov  27. 

Prosthese  von  c  vor  st,  sc,  sp  im 
anlaut  platt  lateinischer  Wör- 
ter 333. 

Reduplikation,  im  präs.  im  gr. 
263 ;  im  präs  zugleich  mit 
•  axo)  26'3;  verleiht  causative 
bedeutung  92.  94^  intensive 
94;  vokaischwächung  in  der 
Stammsilbe  im  lateinischen 
bei  der  reduplikation  549. 

Relativsätze  266.  2&L 

Schwächung  des  vokals  in  der 
composition  im  latein.  552; 
tritt  in  gewissen  fallen  nicht 

r 
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ein  552;  ebenso  im  platlla«  | 
teinischen  335;  Schwächung  I 
des  Yokals  bei  einfachen  Wör- 
tern 547;  des  a  zu  i  im  lat. 

m 

Stammerweitcrung  durch  d  im 
deutschen  8.  15.  380;  darch 
d  bei  fem.  im  griech.  ^  537; 
durch  c  bei  fem.  im  lat. 

Stämme  auf  s  im  snnskrit  zei- 
gen in  der  flexion  zuweilen 
ein  t  statt  desselben  21A ;  auf 
t  neben  solchen  auf  n  im 
skr.  373  ff. 

Suffixe: 

a)  gothische: 

ana  lOS  (ahd.). 
ida,  i)>a  163. 
inc  109  (ahd.). 
inchoTQ  im  (ahd.). 
is  (nentra) 
bk  14a. 
8t=sti  143. 

1 14a. 

Jnra  483. 

b)  griechische: 
ar  m 

avo  483. 

36S  ff.,  32L 
ag  3ßSff. 

tg  mt 

er  ML 
^hi  12& 
jrewt  119.  298. 

jro  ua 

tf=^ip  202. 
ftepo  295. 


or  294 

opt  290.  29& 

og  ms. 

ot  290.  299. 

Gl  in  lokativbedeutung  III. 

ai  lü  38L 

aai  im  dat.  pl.  117. 

avvri  48L 

<rvro  482. 

ta  TM, 

ttiga  293.  294. 
Tii  294. 
T91Q  293.  294^ 
TfjQid  293.  294. 
tfjQio  294. 
r^t  159. 
ri  m  38L 
ro^  293.  294. 
toQio  294. 
tqaiva  294. 
T^ia  294. 
r^td  293.  294. 
re(n7  294. 
r^o  293.  294. 
(ftt  85. 
v^o  135.  35(1 
308. 
c)  lateinisch: 

asio,  oskisch  89. 
culo  42i 

de,  adverbialendang  84.85. 
ejo  229. 
ent  29a 

et  304. 

ido  268.  38Ö. 

idio  278. 

iens  zur  bildung  von  Zahl- 
adverbien 121  ff. 
ilio  218. 

im,  adverbialendung  83  ff. 


in  2M. 

im  866. 

leato  296.  MO. 

an  356. 

BMb  480*  filO.  660. 

130. 

Tan  204;  tliiBiiie  tnf  vaa 

or  379. 

ndiCDM^dMii  aiifiia376| 

oto  486. 

bildfltfemin^anf  vari374. 

fi  168l 

vana*        nlit  In  n  AImt 

ttt  ISO. 

vvi«    a  Vir« 

376. 

tcUa  294. 

vanl  660. 

ter  294. 

▼aft.  ftbflraaDc  der  delclin^ 

vwwn                Bf^^R  wB^a  w^i&aaa«v^^ 

tillo  29-1. 

tioD  desselben  in  dia  dca 

tino  34. 

soff.  vaBs  376;  unpr. 

tor  294. 

form  des  soff,  des  oart* 

torio  294. 

pf.  act.  im  dff.  imd  er. 

tele  293.  204. 

272  ff. 

Irina  294. 

▼in  202. 

tro  294. 

Teonis  im  zriechischeo  sef  en- 

tura  294. 

fiber  der  media  im  skr.  182. 

turo  294. 

614;  anlautende  tcnuis  wech- 

tut 161. 

selt  mit  der  asnirata  im  irrie- 

vo  120. 

chifichen   184;   tcnuis  seht 

saiiskril: 

in  media  im  nlattialeinütchen 

W^**  J  H     Vr  A^^* 

über  332 :  Wechsel  zwisclten 

finvtl  '1 

tenuis  and  asDiiirtef  media 

ar  377 
«1  VI  ff ' 

5m  skr.  614. 

as  —      Oy,  lal.     ur  36S. 

Tcnue»  iui  gr.  und  lal.  viel  häu- 

at als  urspruBgliclic  form 

figer  als  im  gothiscbeii  168, 

HfR  suflixes  as  372. 

wiegen  im  ionischen  dialelclc 

T  T  a  \.r^\^  IS  s  isx  awana0wnnvaa  wnnsAwa»%v 

vor 

eya  229. 

Thieniameii  im  hkr.  5Ü0.  503; 

man  294. 

^liechii^ciic  501.  504  j  neugr. 

mara  4fiO  513  543. 

501.  504;  latein.  601.  606s 

tft  163. 

deotsch«  661. 605  $  namen  dca 

tana  34. 

elephanten,  Idwen,  tigers, 

lüt  163. 

affeo,  pferdea  kn  dir.;  dar 

ttti  161 C 
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voluntate  =  apaote 

sponsatus  345. 

toUi  326. 

386. 

squibaia  339. 

tomba  396. 

▼ulpeciila  318. 

aquioanoia  339. 

1)  SaMkrit 

^auh  151. 
anhas  152. 
auhu  152. 
akla  479. 
aktu  540. 


axi  488. 

agha  152. 

yaj  1*53. 

aja  497. 

I  anj  .384.  479. 

aujas  384. 

ati  374.  5U.  515. 


alba  614. 
adrub  180. 
adba  614. 
adhi  514. 
adhvara  154. 
api  514.  515. 
abbi  514.  515. 
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ambn  89. 

riiia  bZ. 

1  gliarma  154.  566. 

anias  JW. 

ritu  563. 

ll  glin  154.  566. 

arvan  aib.  ol5. 

1/  IUI.  cco 

gbriiii  1d4. 

KaKOllna  137. 

ghrita  154. 

aviDiian  =afiDliftu 

Icakoiia  137*wo.od0. 

ghransa  154. 

f  Kau  «Rh. 

V  cand  oi. 

kapala  130. 

Veit  353. 

kapt  49D. 

Vcbad,  chand  390. 

i(ya  i<>«>  ^sßöt  010* 

m/lr»m»  90 

^Kani  «ml 

cbaois  36a. 

•fTftttllS  4117. 

chaada  3vZ. 

KTip  OOS. 

elianlu  362. 

«smi  a#o« 

KfUni  104tt 

janas  368. 

•ftfi  MO. 

kolahala  WB. 

Kjap  140. 

astra  a40. 

Kxaj  83» 

Kjiiiibh  123  ff. 

yah  151. 

xata  83. 

lambiiya  125.  128. 

-  a  II  II 

jaras  373. 

aiii  10^. 

xatnya  83. 

Vjalp  141. 

agas  oOö. 

yxi  ö-i. 

jaoo  129. 

■gBfini  la4. 

V|val  154. 

ajya  oo«. 

xipra  400. 

Vlap  141. 

avQs  «14. 

xira  od. 

tarka  180. 

•       1  est 

a^a  15/. 

}^xur  83. 

iat  24I. 

as  121. 

ykhka  480. 

iura  510. 

it  286. 

gambliaD  12o.  137. 

tiras  202. 

lUhnm  511. 

j/f^arj  160. 

Via  560. 

isbya  569. 

gar  ja  4ou. 

Irina  207. 

]  IX  488. 

garjana  4oU. 

ydaiig  331. 

153. 

garbba  516. 

dampnli  468. 

UNQii  lytr  ' 

garva  ölo. 

Kdal  478. 

uua  4ii). 

l^galbh  140. 

dÄvan  457. 

Bdan  616. 

1  gii  lyi. 

aat»apatui  164u. 

uurH  iit*. 

guru  470. 

fjir^na  uoo. 

iipahvaia  478. 

Kgii  154.  470. 

Klih  662. 

urana  496, 

Vgribh  139. 

1  dri  478. 

Kosh  30.351. 406.488. 

j  grih  I  ii). 

dridlia  558. 

iishas  274.  488. 

go  191.  493. 

dcha  562. 

Mhan  373. 

gopäla  499. 

Vdruh  180. 

mm  m 

gaara  516. 

druh  180.  196ff.  202. 

lüia493. 

gna  129. 

Drvhya  181. 

VgraUi  130.  142. 

druliya  203. 
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dnihvan  181.  2(13. 

püshan  488. 

rajai  355.  380. 

dvAm  383. 

prtt  35. 

niba  563. 

ydvri  383. 

pfitaaA  35. 

ynäh  561. 

VdhaoT  Ida 

pritanyafi  35. 

lanti  360. 

flhmt  158. 

pfifha  514. 

Vnm  359. 

ydhhv  158. 

pHcni  155.  157.  479. 

rarnati  359. 

dhuni  158. 

plihati  353.  515* 

ramyä  359. 

ydhA  158. 

i'plu  119. 

ralri  359. 

dhAti  158. 

^prathas  514. 

i/rädh  562. 

r 

yAhfi  36. 

Vbadh  514. 

rddbas  562. 

ydhrish  478.  . 

barbara  381. 

rämyä  359. 

y'dlivans  27^?. 

barbaratä  382. 

ym]  565. 

dhvaras  201. 

babhra  200. 

}  rudb  559.  564. 565. 

nakta  479. 

bahu  155.  181. 

l'rup  559. 

rnai  479. 

r           /  " 

baiiu  182. 

romau  155. 

nabhas  368. 

brihal  155. 

\  lagh  559.  , 

namas  380. 

bbäsas  368. 

lagbu  559. 

uava  433. 

bhrü  9. 

vacas  368. 

navya  4.33. 

i^maeh  539. 

vadava  52.3. 

näman  374. 

mamlaia  474. 

Vvadh  561. 

nAvyä  5.36. 

manas  368. 

yyau  380. 

ynV)  138. 

maru  33. 

vana  380. 

patnis  469. 

marut  33.  642. 

vauas  371.  380. 

pathin  33. 

ymnh  559. 

varaha  498. 

pari  515. 

mabat  275. 

Varniia  457. 

paiipuiiti  35. 

mas  274. 

\ars;ii';i  3hl. 

parvata  157. 

milhas  515. 

V  vac  5(>9. 

pirrao  157.  515. 

mUi,  migh  231. 

V^vas  30.  351. 

parga  157. 

y'mush  493. 

vasanta  35 1 . 378. 669. 

paccAt  269. 

mftfth  493. 

▼aunaii  378. 

paaae  288. 

r 

mdahika  494. 

yv4  479. 

päjas  461. 

Vmri  33.  135. 

Tikya  463. 

päjasya  461. 

Vmm  33.  135. 

▼Ae  462. 

pftrrala  166. 

Vyom  468. 

Vvftnx  569. 

pira  375. 

Yama  466. 

^vänch  569. 

ptran  374.  375. 

Yam!  468. 

tAbcIiA  469. 

piTara  516. 

yftt  271. 

Tftma  478. 

pttail  374—376. 

Yja  479. 

▼ftri33. 

ptvas  375. 

raglni  559. 

|^TTi669. 

piuhkala  479. 

Vnj659. 

TfOca  494. 
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ysm  191. 

▼CD*  191. 

yjiM  48611: 

t^tant  513.  S63. 
ffttrii  90. 

y^d  91fr. 

fttkirik  209. 
C«m  515. 
¥a^a  498.  659. 
VS^  472. 
^Sda  92. 

y0  91. 

^yäma  532. 

«•yava  532. 

rvnn  121.  389.  493. 

^ravas  368. 

V^ru  573. 

^vas  560. 

^eU  560. 

sa,  84  271. 

M.  451. 

Vmc  352. 

Vsa}  566. 

eatyam  183. 

\  >itd.  btil  153. 

sadas  368. 
aam  489. 
samisa  48511. 
swra  516. 
Siraijyü  454. 
Vaab  163.  366. 
nhm  366. 
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sahliri  366. 
sägara  207. 
nnha  356. 
dman  374.  380. 
omante  374. 
dmA  374. 
V»h  163. 
adlcare  493. 
8urya  29.  31. 
Vskabh  139. 
}/skaiiibh  139. 
V^ska  360. 
Vstabh  139.  141. 
yslambh  139.  141. 
Star  (stii)  540. 
stbäpayämi  141. 
sthära  495.  616. 
Vsnh  479. 
]/snih  479. 
ysnu  479. 
sniishä  iid. 
I^srans  273. 
Vsru  119, 
svadha  157. 
svalavas  274. 
Vsvap  29. 
svapua  i  28. 
F'svar  231. 
avavas  274. 
Vsvri  268. 
biiüi  566. 
h|inij  566. 
beti  162. 

yiuiöao. 


31 

hTara  47& 

Vbnt  154.  362.  669. 

yhTa  154. 

Itii. 

aDglmiiiaiiiyiis  152. 

a^tar  640. 

Abmamaada  479. 

am  616. 

aipi  616. 

aiwi  515. 

anrra  515. 

Kundrav  (pers.)  641. 

quadäta  157. 

Gandarf  (pars.)  641. 

Gandhrawa  541. 

garewa  516. 

gerev  152. 

jafau  140. 

jafna  140. 

jafiiu  140. 

jafra  140. 

darc  36. 

du  119. 

Druklis  198. 

druga  VJS. 

nai^u  137. 

perc  35. 

perelha  35. 

pairi  515. 

ftar  640. 

fanrfa  615. 

haiam  143. 

bd,  bA  371. 
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BemeAte  fehler  i 

p.  3  X.  8     0.  fordern  p. 

•  8  z.  15  y.  o.  liamnnt,  liauünt  und  . 

•  29  z.  14  y.  a.  intsuebjan 

-  32  z.  16  V.  a.  Kturaavd^ 

•  34  z.  2  V.  U.  aUf 

-  113  z.  10  V.  u.  kauibr. 

-  118  I.  2  T.  0.  «»  luid  o» 

-  12»  s.  6  ▼.  o.  tijiUiü 

•  188  s.  4  V.  o.  Täubt 

•  185  s.  18  T.  Q.  grand 

•  185  z.  15  y.  a.  hn^i^ 

-  187  z.  14  V.  o.  Stn 

-  1U2  z.  24  V.  o  InJras^^o'rom 

-  lüZ  t>benda&  daxi/iaui 

•  206  z.  10  y.  0.  areiuram 

-  247  I.  11  V.  o.  OiUade 

-  247  s.  18     u.  Das  bigel 

-  248  s.  16  T.  a.  nbf.  nuato 

-  251  z.  18  T.  0.  kramola 

-  252  z.  3  V.  u.  graszka 

-  254  z,  17  V.  o.  sluz.ica 

-  257  z.  8  V,  o.  Twardowice 
.  288  z.  7  V.  u.  ags. 

-  338  X.  4  T.  n.  hjcgan 

-  369  E.  17  T.  n.  iiyuf 
.  367  s.  14  T.  v.  ratoir 

-  387  z.  2  y.  o,  inaniinlto 

-  418  z.  13  V.  u.  cot 

-  442  Varianten  zu  «If'n  verscn  aus 

Säjana  zu  KV.  VII.  15,  2,  2  - 
(nach  cod.  E.  lud.  H.  2135)  . 
mitgeth.  Ton  prof.  R.  Roth  . 
in  Ttblngen:  8.  SirM^vA  • 
fite  t«  J«iiM  —  4.  tlr  »pj'  - 
iiUim  ymiiw  era  hy  ostÜii  - 
jamyl  catai  jamafi  —  6.  pra- 
cakrame  —  7,  avIjTialjId  —  - 
11.  sarawYÜ«  tu  —  jijnaya  - 
bhajarüpinam  —  14.  %km-  • 
tya(?A  —  gatakämjrayi  — 15.  - 
igbrlniinlli-ic  choIcnmUt  —  - 
16.  afriiily  api.  — 


tid  naehtrSge. 

444  s.  8     «».  bildoer 

447  z.  16  y.  o.  offeubar 

449  z.  10  y.  u.  zwillingptblUi» 

453  z.  20  V.  u.  sa??t 

454  z.  13  V.  u.  wt  iferen 

455  z.  10  y.  u.  «austiiiirliche« 
hinter  «eine»  hinzazofögen 

498  z.  8  T.  o.  irdiachen 

458  X.  19  T.  0.  gxtle 

459  z.  15  T.  o  geboren 

460  %.  1  T.  o.  nnd 
460  7.  3  V.  n.  vSnxa 

4Gi  2.  17  V.  0.  Arliilleua 
463  z.  3  y.  o.  sliuiiiic 

463  z.  6  V.  n.  «einen»  nach 
«wohl«  hlnmsafögai 

464  I.  11    a.  VaniM*« 

471  s.  12  a.  bvötini,  wie 
Münch  liest,  kommt  yon  dem 
femin.  hvata  (incitatio)  mit 
suff.  artikel,  die  kopenhag. 
ausc:.  III,  146  liest  IiviHoiii, 
so  aucli  Griiuiu  lieder  d.  a. 
e.  150. 

476  s.  15  ▼  Q.  kargen  st  langen 

477  s.  15  T  V.  Itleincm  tt  langem 

478  z.  11  y.  n  oalen  et  Asien 
4 TS  ebd.  götteigegend  ai.  h5l* 

lengegend 

479  Z.   13  V.  O.  (fcdäq 

479  z.  19  V.  u.  bisaultin. 
479  z.  3  V.  Q.  zurQckfiihren 
484  s,  16  T.  0.  werlUete 
486  s.  82  T.  o.  Insl 
488  I.  10  V.  o.  die  andern  «ndli* 

ten  sich 
490  z   11  V   0.  steten 
522  z.  18  V.  u  abliilriud 
540  z.  18  V.  u.  nhd-  strahl 
561  z.  6  y.  u.  iür 
561  s.  16  T.  o.  mbd.  Mne 
673  s.  16  T.  o.  Uad. 
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Heber  «kibeke  Talkae^ologiN 

Das  cigeii Gliche  eodziel  der  etymologie  ist  meines  bediinkeiis  dar- 
zathnn,  dafs  die  Tvörlcr  nicht  das  lllkuerliche  uud  znfSUige, 
sondern  das  nothwendige  und  vt  rminfligc  gewand  der  begriffe 
ßiiid.  T)ic  cfyiiiülo^ie  steigt  desludb  mit  liiilfe  der  lautlehre  zur 
urspriiiigliclica  form  der  Wörter  auf  uud  sut  lif  den  Zusammenhang 
dieser  form  mit  dem  be^rilTe  nachzuweiseo.  Ihre  aufgäbe  be- 
mebrt  sich  daher  aut^  aUeruacchste  mit  dem  zwecke  der  sprach- 
wissenschafl  ueherhaupt,  welcher  kein  andrer  ist  als  das  erkcnuen 
des  geisles  in  der  spräche.  Wenn  man  dies  zugiebt  und  also  erkennt, 
dass  die  aufgäbe  der  ef yntologie  eine  iin  liocciisteu  grade  achtuug 
gebietende,  ja  sogar  erhabene  ist,  so  wird  man  ciu^i  Iilh,  dafs  es  ein 
eifriges  streben  der  Sprachforscher  sein  muL,  der  Verachtung  za 
tteoero,  welche  in  unendlich  vielen  kreisen  dem  etymologisircu 
sn  thdl  wird,  einer  yeraehtung,  die  nur  zu  oft  noch  heutzutage 
in  dne  geringschitiong  der  gesammten  neueru  spradi^viMemchafl 
amarteL  Wir  geben  es  gerne  zu,  dals  diese  venichtoiig  der  ety- 
mologie  bis  tot  kurzem  noch  eine  Terdiente,  ja  sogar  nothwen- 
dige  wir,  deno  »ieht  trots,  sondern  wegen  ihrer  hohen  attf- 
gäbe  heben  die  etymologcn  Mk  diesen  boesen  sogar  sprAebwört* 
Beh  i^wordenen*)  mf  sugesogen;  je  eihabener  das  lie!,  desto 


*)  lucus  »  non  !uc»'n(^o.  ^acli  (Ifrselben  art  hat  di»'  Iruehere  ge- 
lehrte pseadolosie  sirli  diu  tKimon  der  etjmologic  uat  unüf^taaiP  ct- 
frorbt'U,  diu  tö  fiTj  Itfur  zu  iivfifu 

I.  l 
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misaretdiendcr  waren  die  krÜle  es  sa  erreichen.  Die  neaen; 
sprachwisaeiMcluifl  hat  unsere  krSfle  oncodKch  ipestSrict  und  des- 
halb ist  es  an  der  zeit,  dafs  die  gcringschätzung  von  der  elymo- 
lo^c,  der  \>  issrnscbaft  selbfi.  abgewälzt  und  hoechstens  auf  die 
rochrzabl  der  fruclieren  und  auf  einige  der  nenern  etymologen 
beschränkt  werde.  Als  bauptmittel  (Inru  schlage  ich  dne  ,^e- 
schichte  der  etyinologic^^  vor,  durch  wclcbe  die  auf  unserm  gebiete 
{^achten  forlscbritle  am  klarsten  könnten  dargelegt  werden. 

Drei  Uicblungcn  etymologischer  tbaetigl<eit ,  dunkt  mich. 
mQfsten  io  solchem  werke  untcrscbieden  werden,  die  volksthuemli- 
che.,  die  gelehrte  und  die  wissenschaftliche  etyraoiogic;  die  ersteist 
die  älteste  und  niedrigste,  die  dritte  die  neuste  und  hoechste  stufe. 
Alle  drei  stehn  aber  niclil  in  einem  derartigen  ebronologischen 
verhälfnifs.  dafs  erst  nach  iicberwiiKinn^  i\vr  niedrigem  richtung 
die  bocbere  begänne,  sondern  es  trilL  viclmrirr  neben  die  erste 
die  z\vrile  und  neben  d\o  beiden  ersten  eniili(  Ii  <1ie  dritte.  Icli 
druU'  (lioso  Vorgänge  hier  nur  au.  Zuerst  nänilicli  uarrn  nicht 
die  spracbiorj^ehor.  sondern  das  volk  seitist.  wrlrhes  etvniologi- 
sirte,  d.  b.  sieli  den  grund  der  entstehung  seinn  wnrtor  klar  zu 
machen  suchte;  hierüber  wird  nnfen  mehr  zu  handeln  sein.  Dann 
kamen  die  gelehrten  hinzu,  grieebii>che  und  rocmiscbe  grainniati- 
kcr  nur  in  gei'ingem  mafsc  ibactig,  deutsche  weit  mehr,  nament- 
lich seit  das  hebraeischc  einen  neuen  ans1o^^  hervorbrachte;  oft 
Zeugnisse  eines  gewaltigen  wissens,  aber  ebe?i  so  oft  einer  gewal- 
tigen nnkritik,  sind  ilire  resultate  grofsenllieils  ein  vvusl  unT.usam- 
nienhangender  notizcn  ohne  System  und  entwickelung.  blor*;e  Le- 
porellolisten,  wie  ein  geistreicher  Sprachforscher  sieb  ireiFend 
ausdrückt.  Unser  Jahrhundert  hat  das  verdienst  diese  richtung, 
deren  fast  einzigem  resultat  jene  der  etymob)gic  zu  tbeil  gewor- 
dene Verachtung  isl.  zu  grobe  getragen  zu  haben:  wer  dalier  jener 
alten  etymologie  noch  angrboert,  wandelt  als  gespcnst  in  einer 
ihm  fremd  gewordenen  weit  umher.  Auf  zwei  festen  grund  lagen, 
der  erkenntnifs  der  iautge^etze  und  der  erforschung  der  sprachcn- 
▼erwandtachaft  in  ihren  verschiedenen  gradeii,  hat  sich  nun  end- 
lich das  gebfiude  der  heutigen  ctyntologie  aufzubauen  angefangen. 
Ich  nenne  sie  die  wiasenscbaftliche;  die  kritische  oder  lUe  ayste* 
matische  sie  sn  nennen  waere  sn  einseitig. 

Diesmal  ist  meine  aufgäbe  nur  die  beiraditung  der  oben  er> 
wadiDten  Tolksetymologie,  gewissermaitoi  des  embryo«  etymolo« 
gischer  Wissenschaft  Cs  itc(;t  nimlieh  im  wesen  auch  des  nnge- 
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bildeten  Tolksgcistcs,  wenn  aaeh  dniikcl  und  tiDbewnlst,  das  ttre- 
ben,  rieh  dao  nnprung  der  wOrter  and  den  ansammeobang  der- 
adbco  nntcr  sich  klar  an  maehen.  E»  Ycnteht  sieh,  dafs  dieeei 
bciwiilSrteeiD  lieber  den  aasammenbang  der  nvftrter  ohne  hfilfe  dar 
wiüflMchaft  nur  dann  ein  richtiges  sein  wird,  wenn  die  abldtong 
einaa  Wortes  gana  anf  der  band  Uegt;  ist  der  ansiunmenhang  oor 
ein  wenig  mehr  versteckt,  so  hocrt  das  bewnistscitt  di?oo  auf. 
Dals  1.  B.  (Inger  Ton  fangen,  stall  toh  stellen,  hen  von  banen 
heriBommt,  dfirfte  dam  dentsehen  Tolke  als  solchem  schon  nnbo* 
kannt  sein,  wihrend  die  ablcitung  der  Wörter  fang,  steile  nnd 
hieb  Ton  denselben  verben  noch  lebbafl  gcraeblt  wird.  Nun  ist 
CS  Ton  interesse  an  erforschen,  wie  stark  in  jedem  voDce  das 
streben  ist  die  abldtung  der  Wörter  an  erkennen.  £s  giebt  aber 
dn  cigenthnemliches  mittel,  die  stärke  dieses  im  volke  Torbande- 
nen  strebens  nach  etyroologtscher  klarhett  an  messen,  nimlich  aus 
denjenigen  ftlleo,  wo  das  Tolk  in  jenem  streben  anf  imvegc  gc- 
raetfa.  Oft  nimHch  gbnbl  der  volksgeist  irrthnemlicherweise  in 
einem  werte  das  etymon  eines  andern  gefandeo  an  haben  nnd 
da  das  voik  als  solehes  nie  bei  der  theorie  stehen  bleibt,  sondern 
gjteidi  in  die  praxis  himiebergeht ,  so  wandelt  es  dann  das  abge- 
leUete  wort  so  um,  dals  es  eine  dem  angeblichen  etymon  angc- 
naeberte  form  erhilt.  Hier  ein  beispiel  statt  vieler:  die  nenem 
Rocmcr  g^Men  in  dem  werte  Capitolinm  Ihre  beiden  Wörter 
campe  fdd  nnd  o|^o  od  an  beeren  und  wanddten  daher  das 
lateinMie  wort  att^Otoipidoglio  nm,  so  dals  in  Csmpidogfao  nach 
mmscr  aasdhMksweise  die  Volksetymologie  von  Capitolinm  ans- 
ge^roebcD  ist. 

Nicht  alle  sprachen  begftostigen  in  gleichem  maise  das  anf- 
trelen  der  Volksetymologie.  Vor  allem  wird  sie  da  hiofig  sdn, 
wo  der  volksgeist  dch  noch  in  sprachschöpferischer  frdhdt  be- 
wegt, denn  das  bilden  nener  ansdrileke  nnd  das  erfovNhen  des 
ursprang^  der  schon  bestehenden  sind  xwd  dnander  gewisser» 
naaiscn  CDigcgengeselzte  thaetigkdten,  die  sich  gegenseitig  fördern 
nnd  erginaen.  Wir  werden  deshdb  von  vorne  herein  in  der  le- 
bcnd%en  griechischen  und  dentsehen  spräche  mehr  Volksetymolo- 
gie erwarten  als  in  der  starreren  lateinischen.  Ein  aweiics  be- 
gftaatigendes  dement  liegt  in  dem  rdchtbnm  einer  spräche,  denn 
je  asfllir  ansdrileke  fner  einen  begriff  so  geböte  stehn,  desto  mehr 
wird  die  oben  besprochene  lautliche  nmwandlnng  euiea  aas> 
iktukäf  dnreh  die  er  dnem  andern  angenadiert  wird,  erleichtert 
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werden.  Ist  auf  diese  weise  darch  lebendi^eit  und  reichthom 
einer  apracbe  Iber  die  Tolktetymologic  gcwiiseniial«en  der  boden 
geebnet,  so  entspringt  rie  enf  didem  boden  ans  iwd  keimen, 
i^i^mlj^h  aas  der  entartung  der  apracbe  Ton  ihrem  nr^prOnglidiett 
lOilande  und  ans  der  beruehrung  des  volks  mit  fremden  völkem. 
Ei  mag  im  folgenden  gezeigt  werden,  wie  grnde  die  dcutsclie 
apracbe  foer  eine  fippig  wncbemde  volkselyioologie  beaonders 
geeignet  iat»  und  zu  diesem  zwecke  moege  eine  menge  yon  erecbei* 
nnngen  bier  aufgefuehrt  werden,  die  zwar  als  ciuzclne  curiositae- 
ien  acfaon  groCsenthcils  hie  und  da  erwähnt  worden  sind,  denen 
aber  ihre  stelle  in  der  wi«eoacbafit  so  viel  ich  weil*  bisher  noch 
^rgoad  angewiesen  war. 

Ah  ersten  anlafs  furr  f!,is  entstehen  der  Volksetymologie 
faehrtc  ich  die  entartung  einer  sj)rarhr  an.  Je  grocfser  diese  ist, 
desto  mehr  werden  sirh  seUen  ji^ew  f)i  dc  ric  nnd  im  unlergehn  bc- 
grilTene  oder  Irriititncrhafle  oder  endlich  j;an/.  entslrüte  Wörter 
finden  und  lien  volksgeisl  anreihen,  diesen  von  ihm  nicht  mehr 
verstandt'iirn  sy)raehtrünimeru  ein  ncnes.  wenn  anch  nnr  schein- 
bares leben  einzuhauchen  Je  weniger  dagegen  eine  spräche  von 
ihrem  nrzusiande  abgewichen  ist,  desto  mehr  steht  alle^  vollstfin- 
di^  in  seinem  etymologischen  ZTisammcnhange  und  klar  und  ver- 
ständlich da.  Man  vergleiche  hierin  nur  ön«  snnskril  nnd  das 
deutsche,  jenes  fast  oline  allen  anlafs  zur  Volksetymologie,  dieses 
reich  damit  versehen.    Betrachten  wir  nun  einige  bcispiele. 

Das  ahd.  wort  molta  staub,  mhd.  molte,  ging  unter  und  haf- 
tete in  der  schriftspraclie  zuletzt  nur  noch  in  dem  namcn  eines 
thiercs,  welches  ahd.  mnltw  uri  (crdwerfer),  inhd.  intiUwori  imd 
uioliwurf  heifsl;  als  ntin  der  erste  thcil  dieses  worlc*  nicht  mehr 
verstanden  wui  Jc,  \Vinidclie  man  ihn  z,u  maul  um  und  so  ent- 
stand maulwurf.  Einige  mundarten  (sowol  ältere  als  neuere) 
haben  auch  den  letzten  ihcil  des  Wortes  verdreht  und  daher  be- 
gegnen öfters  formen  wie  muUworm  (z.  B.  in  Daehnerts  plattd. 
w5rterb.)  u.  a.,  wodurch  das  thier  blofs  der  etymologie  zu  liebe 
in  die  reihe  der  würmer  degradirt  wird.  — 

Welt  dunkler  ist  der  name  eines  andern  thiers,  des  eich« 
horna.  Was  daa  hom  in  dem  werte  soll,  wenn  man  nicht 
etwa  an  die  homartig  anfredkt  atehenden  obtcn  denkt,  ist  nnklar 
(andi  Grinm  gramm.  3,  a.  860  macht  keinen  dentnngHTemich), 
und  deshalb  hat  man  adion  mefarÜMli  eine  etymologpadie  Terdr^» 
hung  darin  geahnt  Ihre  Teramtliete  entartnng  des  Wortes  aoa 
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aefnms  (grieeh.  mUovQog,  altfram.  eaearicu);  abgeadm  indcnoi 
rmk  der  gewallMinkdt  der  Terindenmg  erkenne  leh  keinen  grond» 
ein  cinlieiDisehcs  allbekanntes  tbier  mit  einem  fremdeD  namen  m 
bdegen  und  ache  am  allerwenigsten  ein,  ffie  das  fremdwort  Im 
altn.  (ikomi)  und  a^.  (Aerem)  soll  aufnähme  gefonden  haben.  Die 
in  einigen  mnndarten  gebriaehliehe  form  eicUbitac,  offenbar  Tom 
Uettem  des  thiers  hergenommen,  biingl  mich  aof  die  Tennuthnng« 
•h  mchl  anch  in  dem  hora  der  leliten  sUbe  eigentlich  der  name 
eines  thieres  stecke.  Nun  steht  der  gestalt  nach  kein  einheimi* 
aehci  thier  nacher  als  der  hase  und  es  fragt  sicJi,  ob  die  form 
eine  entsleUnng  aus  diesem  werte  suUlst.  Das  r  finden  wir  wie- 
der im  ags.  hara»  aUn.  heri,  engl,  hare«  wenn  Ich  es  andi  frei- 
lieh in  dentschen  dialeeten  nicht  wa  belq^en  weUsj  das  n  mAlste 
man  ab  den  im  Domin.  haften  gebliebenen  anskot  des  themas 
(der  schwachen  decL)  ansehn,  wie  diese  erscheinung  bekanntlieh 
nicht  selten  wnrkomnit*);  so  bliebe  nnr  der  vocal  o,  and  aach 
dieser  kaum,  aaf  rechnung  der  TolksetymologiscbeD  entstellong. 
Als  bestaetigung  kann  man  ferner  den  umstand  anfuehren^  dals 
das  nord.  ikomi  masc.  ist,  das  neutrale  genus  des  deutschen  woi^ 
tcs  folgt  der  analogio  von  einhorn  und  nashorn.  Freilich  erregen 
ags.  äcvem^  dän.  egern  und  einige  deutsche  mundartliche  formen 
wie  ekccken  u.  dgL  bedenken,  so  dafs  Ich  weil  entfernt  bin, 
meine  Termuthung  fuer  gewifsheit  auszugeben.  Nalurhistorisch 
passender  waere  die  bezeicbnung  des  thieres  durch  eich  ha  sc  ge- 
wifs,  als  wenn  wir  den  hippopotamus  nilpfcrd  oder  die  phoea 
Seehund  oder  ganz  verschiedene  tbiergattungcu  mecrscliweiii 
oder  wenn  die  Roemer  den  elcphariteti  bos  Lucas  oder  die  Kor- 
ilken  den  orliscn  das  russische  reunthier  (Kuski  olehn)  ucnueti. 

Wie  \vii  in  dem  naincn  des  eichhorns  >  iclh  icli !  in  der  zwei- 
ten hSlflc  einen  tli iei  iiamen  erkcuuen.  so  habrn  wir  dagegen  zwei 
^•viirler  ujiscrcr  sjji  k  he,  iu  die  wir  lalschlich  eine  lliierbezcich- 
iiuug  huieiugebraciil  Jiabeu.  Ich  meine  erstens  das  wort  katzen- 
Jammer.  wofuer  die  eeliJere  form  kotzeujamiiier  lautet  und  wel- 
ches also  mit  drr  kat/.e  nichts  ZU  Ibun  hat,  und  zweitens  den 
minsethurui  bei  liiiigeu,  der  aus  einem  mautthurm  umgewau- 


•)  vgl.  T.  \)  unU-r  den  thi<'rnafn«-n  arn  und  bfru,  die  als  alid. 
eigenDameu  iaer  aro  uod  bero  bäubg  sind  (am  gUt  auch  noch  im 
17.  |hd.  als  nomin.  neben  aar). 
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delt  wurde,  ah  das  wort  mantb  in  NorddeatachbDd  m  wndkyna^ 
den  begann.  In  dem  letzten  worte  sehn  wir  sogar,  wie  die  tage 
Ton  dem  bischof  Hatto  doFch  die  ▼olksetjmologle  vennlalst  wild, 

sehnlich  wie  man  im  pentateuch  mehrere  dergleichen  etymolo» 
fische  sagen,  die  mythe  vom  babylonischen  thnnnbaa*)  an  der 
spHsc,  längst  erkannt  hat. 

Die  erinnemng  an  mythologisches  bringt  mich  noch  auf  die 
beiden  Wörter  dicnstag  und  frei  tag,  welche  bekanntlich  der 
tag  des  kricgsgottes  Tyr  (im  goth.  waere  Tius  zu  supponiren) 
nnd  der  Freia  sind.  So  wenig  nun  auch  die  form  frelto^  nnstofa 
^ebt,  so  sehr  widerspricht  dagegen  der  dicnslag  allen  lautge- 
Selsen,  waehrend  ahd.  Cies  dac,  altfries.  tysdei,  neiifrios.  tuesdey, 
ags.  Tiyes  dSg,  engl,  tucsday,  altn.  tyrsdagr,  scbwed.  tisdag.  dacn. 
tindag  sich  an  die  echte  form  ansebliefscn;  sogar  noch  in  heuti- 
gen dialectcn  finden  wir  aeholiches,  z.  b.  in  Schwaben  ziestig, 
an  der  Rhön  dicstik.  In  unscnn  dienstag  dagegen  (dinstag  schon 
in  Gaupps  magdeb.  recht  s.  272)  vermuthe  ich  volksetymologische 
ableitung  von  dienst,  so  dafs  dahinter  die  unklare  Vorstellung  von 
dnem  gegensatse  eines  diensttages  und  eines  tages  der  freiheii 
steckt,  denn  auch  im  worte  freitag  ist  natuerlich  jede  erinnerung 
an  die  heidnische  göttin  erloschen.  Das  hoUand.  dingsdag,  welches 
rieh  nonh  in  mehreren  norddeutschen  mundarten  findet,  mahnt 
nngehoerig  an  ding,  Judicium,  das  alam.  sinstag  an  ansvectigal, 

Aehnlich  steckt  mythologisches  auch  in  dem  ausdrucke 
wucthendes  beer,  welches  ursprünglich  mit  der  wtitli  nichts 
an  thun  hat,  sondern,  wie  Grimm  in  der  mythologic  darthot, 
aus  Wuotanes  her  abzuleiten  ist.  Desgleichen  mag  aof  das  bei- 
den l  hu  m  zurückweisen  das  wort  sooiaffe,  d.  lt.  die  von  den 
salinenarbeitem  zu  Ualie  an  einem  gewisseu  tage  feierlidi  hemm- 
gelragene  figur.  Leo  (neue  mittiieil.  des  thüring.-sächs.  Vereins  IV, 
)l,103)  vcrmuthet  cntartung  aus  soolalp  (genius  Saiinae). 

Nicht  immer  giebt  sich  die  Volksetymologie,  wie  wir  sdlOtt 
an  freitag  bemerkten,  durch  iulsere  Umwandlung  kund ;  zuwei- 
len ist  sie  auch  (aber  schwerer  zu  erkennen)  allein  innerlich  in 
der  Vorstellung  wirksam.  So  z.  b.  dürfte  das  volksbewufstsein 
in  einem  friedhofe  wohl  den  hof  des  friedeos  selm,  waehrend 
das  wort  wohl  ursprünglich  unmittelbarer  eine  omfriedigong  be- 


*)  die  bekanntlich  nur  auf  der  falschen  anlnQpfaag  des  namens 
Babel  an  hebr.  bAlal  beruht. 
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zeichaet*);  so  eriDnert  man  sich«  wenn  man  das  ahd.  mein 
(nefaB)  nicht  kennt,  bei  mein  ei  d  an  meinen  und  ninunt  eine 
tcbr  gezwangene  aUeilong  an;  so  denkt  man  bei  vormuud  all- 
l^emein  an  einen  Torsprccber  und  liat  da»  abd.  monti  achuts  Ungrt 
▼ergessen;  so  babe  icb  mich,  um  aus  eigner  crialumng  zu  spr^ 
ofien.  als  knabe  ueber  den  aentamental  klingenden  namen  des 
fried  von  Feucbtwangcn  gewundert,  als  kaeme  er  von  wange» 
da  ieh  weder  das  abd.  wang  (campos)  noch  den  abd.  Ortsnamen 
Fiohtinwanc  (z.  b.  Pertz  monum.  III,  t'Zi)  kannte**). 

Einmal  giebt  sich  die  Volksetymologie  nicht  sichtbar,  sondern 
nur  hoerhar.  naemiieh  durcii  eine  vorserzuug  des  acccnts  kund 
(waelireiid  sonst  falsche  acccntc,  wenigstens  im  hochdeutschen, 
bcltcn  sind;  vgl.  die  wöiier  Icbeudig  nnd  niarkelcndcr).  Ich 
meine  das  woil  crbiasser,  welches  xunaecbst  durch  die  rechls- 
wissenseball  veranlafst  und.  frriürh  clwas  schncrrällig,  gebildet 
wurde.  Häflen  wir  ein  caasall\  imm  /.u  erben,  so  wSre  das  wort 
nicht  noctiiig  gewesen.  Das  nnjurisiische  und  ungrammatische 
voikshewuf>l>ein  sel/lc  den  ucceni  von  «Icr  ersten  anf  die  zweite 
sUbc  1111(1  >piacli  so  iaischlich  eine  herleitung  \oii  crl)lasscn  aus. 
Ucberlinii|)t  sehn  wir  die  volkselyinologic  oft  etwas  poeÜsch  zu 
werke  gehn.  wie  schon  ein  paar  der  obigen  beispielc  zeigen. 

Doch  kehren  wir  zu  den  eigeutlidieu  Verunstaltungen  da- 
Wörter  zunick.  Das  wort  h  iiMN  Jiul,  in  Hartmauiis  Iwein, 
aL»ü  im  13.  jaluh.,  linwat  lanlcnd,  ja  sogar  noch  hei  Frischh'n 
(ausg.  von  IGIG)  üfters  leynwaht  und  nie  anders  gescbriebcii, 
also  eigentlich  leinene  kleidung  bedeutend,  hat  sich  au  wand  an- 
gelehnt; ich  weifs  nicht,  ob  die  sogenannte  lithauischc  wand, 
eine  in  O&tpreui'seu  bckauulc  arL  ^t^be^  zeug,  Uert>elben  «quelle 
angebocrt.  • 

*)  Doch  ist  das  wort  nicht  ganz  klar;  Gr.  III,  792  stdli  friihof 
unter  hrtt  formosus,  niansaelm,  was  mindestens  bedcaklich  ist.  Bei 
Hand  melrop.  Salisb.  II,  p.  241  steht  freytbof,  lU  welcher  stelle  Frisch 
fwni'Tlt:  vfvW  d'iv  kinldiofTc  :iS)la  sind  »t  gnudfiil  ilc  jiirr  cnrionico 
i/niijunlfafr  rcci«'si;istira  aequo  ac  fcch'sia  ipsa.  Er  leitet  rs  also,  worin 
iiiiii  sjiiiettTf  ^cl'oli;l  sind,  von  frt'i  iib.  >va8  gleichfalls  seine  b»'deuken 
iiat.  ISachligal  in  der  «It&ch.  tuonüUBchr.  v.  1797  s.  274  wagt  sogar 
aBkafipfang  an  mhd.  vreislicfa. 

**)  wie  manclier  kn^ibe  mag  niclil  d^s  iu  Luthers  bibeloebaFSClsang 
voriMmnen^  Idcken,  Psabn  29,  6  nnd  Apost  9,  5,  namentlich  an  der 
letsten  stelle,  nut  «aserm  lecken  vcrwecbsda! 
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Die  oben  crwaclmtc  poctisclic  scitc  der  volksanschauung  er- 
innert mich  an  das  worl  sündfiutli.  jcttl  allf;cTnpfn ,  und  das 
nicht  biofs  von  Inicn,  von  sunde  liergeleitet,  waehrend  L»thcr 
den  y.(tT(t'Alx'r>uo^  weit  ^ciiaiirr  durch  sinfluth,  (1.  h.  grofse  Jkith 
wiedergab,  wie  auch  vor  Luther  stets  sinvluot,  sinfvhiot  oder 
sintvluz  geschrieben  wird.  Die  entstelluug  war  liur  dadurch 
moeglich,  dafs  das  ahd.  sin  (immer,  ueberall)  allniüiich  initev. 
ging  oder  hoeclisteus  in  sinngruen  (das  also  nicht  i;a  siun  seil- 
8118  gchücri)  ein  kümmerliches  dasein  fristete. 

Die  lautliche  cntartuug  von  srindfluUi  brini;!  mich  auf  ein 
scheinbar  sehr  entlegenes  wort,  nämlich  Icumund,  das  eben  so 
wenig  \^  io  \  onnund  /.u  mmid  gehocrt.  Die  entartung  dieses  Wor- 
tes, dessen  stammworl  wir  ziemlich  sicher  im  goth.  hliunia  ohr 
haben,  geht  zurzeit  des  alid.  vorsieh,  wo  wir  zwar  srlioii  hüu- 
munt,  abcrauch  uoehliumunl  und  liument  haben :  die  bcdentan- 
gen  schwanken  zwischen  meinung,  gunst,  zcugnlft»  und  ruf.  Nicht 
allein  obige  füiau;u  beslaetigen  es,  dafs  das  n  und  der  vorhergc- 
bendc  vocal  nur  ablcitungssilbe  ist,  sondern  auch  das  ahd.  lium- 
haflig,  inoeglicherwcisc  sogar  das  nhd.  verleumden,  welches 
vielleicht  gar  nicht  aus  Yerleumunden  zusammengezogen  ist,  son- 
dern eine  ältere  einfachere  gestalt  enthält,  obgleidi  idi  wohl 
weils,  dafs  anhliamandon  in  dei*  bedeutung  TOn  verieomdeii  «^n 
ahd.  ut  Das  d  am  ende  Ton  leumond  wecdan  wir  abo  ab 
enphoniacheii  «iisalz  ansebn,  wie  er  ao  oft  einem  aefalietoite  n 
att  theil  wird,  theili  im  hoehdeniaehen  (hnndi  mood,  jemand, 
•Ondflatb),  tbeils  noch  mehr  in  denfaehen  Tolkamnndarten,  ja 
aogar  in  engUsdien  dialeeten,  a.  b.  im  eoekneyismos. 

Wie  Tormmid  nnd  leomond  ao  adieint  unsere  spräche  noch 
ein  drittes  worl  ungehocrig  aof  nrand  liezogcn  an  haben,  welAea 
ich  gleich  liier  erwaebne,  obwol  es  eigentlich  erst  unten  aeino 
aCeile  finden  sollte.  Das  griecfa.  ^Qo^ap  iSufer,  nachher  auch 
dromo  genus  navicdlao  Tdodssimae  nach  Ful^entias  Plandades 
(um  600),  in  welcher  bedeotong  es  auch  im  cod.  jostin.  Torlcommt, 
heilst  altfrans,  dromont,  altn.  dr6mnndr,  ahd.  tragmunt  Doch 
weiia  ich  nicht,  woher  Dies,  dessen  romao.  framm.  I,  s.  39  ich 
diese  notts  Tcrdanke,  das  dcntadie  wort  kennt;  bd  Greif  acheint 
es  an  fehlen. 

Anfrer  dem  oben  erwaehnten  sinngrnen  sind  noch  andere 
pflanaennamen  entstellt  Die  form  aeidelbast  s.  b.  ist  dnch 
erinnerong  an  aeide  entstanden,  waehrend  die  richtif^  form  td* 
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ddbMl  WMMi  sttddealscil  tagt  mao  %,  h,  scÜand,  tiliiiii;,  lUliii. 
der  (wM  b^nd  jcaumd  aogar  rmt  Xylander  hcridtele)}  alle  dicae 
inmeii  entstefaen  aber  aus  dem  Terbam  iciddn  and  die  bedentniig 
ist  somit  (licDeoblume.   Was  jetst  fieber-  oder  aadi  bltter- 

klee  geoannt  Tvird«  iMÜat  ursprfiD^ljdii  bibcrkico.  wie  umgekehrt 
die  bibernelle  unpassend  den  namen  des  bibeit  erlialtcn  hat^ 
da  die  alte  form,  wie  sich  aoa  dnem  koenigsberger  glossar  vom 
14.  jahrb.  crgiebt,  bevemelle  war  und  auch  bevenille  vorkommt*). 
Deahalb  nehme  ich  mit  dem  botaniker  £.  Meyer  als  Stammwort 
das  vcrbom  beben  an  (niedd.  bevem),  obwohl  andere  anch  an 
lat.  bipenuula  oder  pampinula  gedacht  haben.  Auch  die  mafa* 
liebe  wtirde  nach  Adelung  hieber  gchoeren  und  nicht  von  mes- 
sen, sondern  von  matten  herkommen  als  mattenliebend.  Dodi 
kdnnte  man,  da  die  pflanze  eine  stralblume  ist,  auch  an  den  alten 
gebrauch  der  Sternblumen  denken,  den  wir  von  Walthers  von  der 
VoiTchveide  .  si  tuet,  si  eulaol"  bis  nuf  Goethes  «er  liebt  midif 
er  iiebt  mirh  iiiclit"  so  tief  im  volkc  ctnj^c^vtir/clt  finden. 

PflanAciinaiiH'ii.  die  aus  n !i deutschen  Wörtern  umgedeutet 
nnd,  finden  erst  unten  ihre  steile. 

^^  ar  in  den  letzten  beispicleii  dir  volksciymologischc  cntar- 
iüii^^  die  licPTSchcnde  form  der  Wörter  geworden,  so  haben  wir 
dagegen  iu  andern  ansdrQckeu  den  kämpf  zwischen  echter  und 
volksetymologischcr  form  norli  Immer  unentschieden  vor  uusern 
ans<'n.  Augenbrauen  und  a  u  gcnbraunen  stehii  neben  ein- 
aiuier.  jcncs  regelrecht  zu  ^kr.  MirAs.  griecii.  d  —  (jrpis'  gehoerig, 
(iiese.s  umgedeutet,  als  kaeaie  von  braun  her.  Sogar  statt  des 
ciulaeUen  mehr  poeliseiieii  brauen  hei:;e£:nei  uns,  wicwolil  seltner, 
da»  irrige  brauutii.  Die  groclserc  riclili^kelt  der  form  braue  wird 
auf  grund  des  alldeutschen  meinem  wisseus  zucn»!  von  Nacht  igal 
in  der  dtsch.  monatsclu*.  v.  1797  s.  276  ausgesprochen.  —  Aehn- 
lich  hoeren  wir  aucli  die  beiden  formen  blutegel  und  blut- 
iget  nd)en  einander.  Erstere  ist  alWm  die  richtige,  da  sie  auf 
ahd.  ecala  beruht,  die  andere  ist  nur  ein  anklang  an  den  da- 
mit vielleicht  gar  nicht  sprachlich  verwandten  igel,  ahd.  igil, 
Aord.  igulJ,  ags.  igil.  —  Auch  Schlittschuh  und  schrittschuh, 
eine  doppelform,  die  bekanntlich  schon  Klopstock  interessirte^ 
steht  sidi  so  gegenueberj  schrittschuh  ist  meines  Wissens  die  ni^ 


*)  Bei  Frischliu  (a.  1616)  stebl  bibeociic  und  au  einer  andern 
ftlelle  schon  biliemel. 
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sprüu^Hcbe  form,  obwol  die  voIkscIymologiscUe  umvvaudiuug  zu 
schUttscbuii  eigentlicii  bezeicbucudcr  ist. 

Nicbt  immer  ist  es  so  leicbt  wie  in  den  ebcu  c;ciianuten  Wör- 
tern, die  richtige  Form  statt  der  umgcdculcltn  wieder  in  Wirk- 
samkeit treten  zu  Insscn;  oil  ist  e.»*,  wie  bei  einigen  der  oben  ge- 
nannten formen,  ganz  nnmoeglieli.  oft  selir  seh  wer.  So  iauge  es 
auch  schon  erkannt  und  bewiesen  isl.  dafs  der  alle  Cliernskcrheld, 
der  besieger  des  Vai  uij,  nicht  Iii i  mann  gehcifscn  hat,  so  isl  trotz-  - 
dem  noch  inuiier  von  der  Hermannsschlacht  die  rede,  nur  wenige 
historiker  vermeiden  absichtlich  die  entstellte  form,  und  eine  Ai*- 
minsäule  statt  eines  Hermannsdenkmals  darf  »ich  vollends  nicht 
blicken  lassen.  Wann  die  cntartung  um  sieh  gegriffen,  weifs  ich 
nicht  anzugeben;  sollte  im  volksiiede  u Hermen  sla  dermen  u.  8,  w.'* 
noch  ein  nachbail  der  echten  form  zu  ündcn  sein,  die  das  hoch* 
deutsche  « Hermann  schlag  lärm  an**  schon  verwischt  bat?  Den  lUK 
men  Hermann  (Harinian)  finde  ich  kaum  sicher  vor  dem  8.  jabiib 

Mit  Hermana  yerbiude  ich  gleich  einige  andere  mUsverstan» 
dene  eigennameD.  Zaoaecbstden  Bucco,  den  UalberstaedtiBciiea 
bischof  ans  sec.  11  (s.  b.  Pertz  I,  s.  100),  welcher  in  dem  80 
weit  yerbrelteten  Tolks-  und  kinderUedc  sogar  zu  einef  bnknh 
von  Halberstadt  geworden  ist.  Ferner  den  orttn.  Dietmar  sehen, 
entstanden  ans  Thietmarsl  oder  ans  Thiatmaresgao,  und  non  (wie 
natueriieh  in  einer  marschg^end!)  angelehnt  an  manch.  Dann 
Holstein,  am  demDatvon  Holteati,  mhd.  Holisaezc  (holaaas- 
sen)  erwachsen.  Dortmvod*),  altdentsdi  Tmtmamia, Trotmanni 
o.  dgU,  von  Grimm  gesch.  d.  dtsch.  spr.  622  mit  hinblick  anf 
mythologisches  dnrch  monile  gutturis,  colli  erUaert,  zeigt  sich  in 
der  form  auf  mnnd  suerst  beun  annalista  Saxo  (U16),  öfter  schon 
im  14,  jahrh.,  mit  doppeller  umdeatung  an  Dorpmund  in  awei 
Gopialbnediem  ans  dem  ende  des  14.  nnd  Öfters  im  15.  jahrh. 
Antwerpen  finde  ich  bei  Frischlin  (ausg.  v.  1616)  Antocff  ge- 
schrieben, waehrend  wir  jelst  zur  ecbtereD  form  anrackgekdirt 
sind,  die  ich  seit  dem  9.  jahrh.  belegen  kann.  Derselbe  Frischlin 
scfareibt  Wein  mar  statt  Weimar  und  da(s  er  nicht  der  einsige 
bt,  der  diese  omdcutung  versucht  hat,  lieweist  die  sich  Mträs 
findende  latein.  form  Vinaria,  von  der  ich  zur  zeit  des  Ahd.  (der 
name  kommt  schon  see.  10  vor)  oocli  keine  spur  weils.  Alle 


^)  vgl.  ucber  diestn  lumen  Thierscli  die  venilinde  bei  Dorluiuod 
im  Dorlümider  gymnasialprogrunm  von  1849. 
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dieM  Ortauracn  erfahren  ihre  nmdeotiuig  erst  nach  der  aUl 
pcriode.  Aciter,  obwol  niemab  dnrchgedmngen,  mag  die  cnt- 
iteHomg  des  namens  Seeb  arg  oder  Hocbseebnrg  (weetl.  von  Halle) 
«a  Siegburg  und  anch  in  Oehtenbnrg  gewesen  sein.  Wenigstens 
finde  ich  Ocsioborg  in  den  ann.  Mettenses  sum  jähr  743,  Ohse- 
burg,  Odiscnbrag,  Sigibnre  und  Hochsigburg  als  yarianlen  sn  den 
ann.  Laarisienscs  nnd  in  den  ann.  Einhard!  in  eben  demselben 
jähre.  —  l>ie  mondberge«  welche  seit  Ptolemaena  von  mehreren 
alten  geogr.^iiten  in  Niederoestreich  angegeben  werden,  scheinen 
die  gegenwärtigen  Hsrnnhartsberge  sn  sein,  so  dafe  wir  nicht 
den  Personennamen  Mannhari,  sondern  Tielmeln*  mano  (luna)  und 
hart  (silva)  m  dem  werte  an  erkennen  haben.   Genancre  belege 
Iner  die  iltcre  dentscbe  form  des  namens  gehn  mir  fner  jettt  ab. 
So  nel  von  den  eigennamen.  <Aebntieh  wie  in  Annin  nnd.Baeoo 
die  endnng  sn  einem  Tollstindigen  werte  Terdreht  worden  ist, 
ao  ist  es  aneh  andern  ansdr&eken  ergangen.  Das  wort  brosame 
(jetat  nnr  im  plor.  gebrftnchlich)  heilst  ahd.  brosma  nnd  kommt 
so  mebrfaeh  bei  Otfried  nndTatian  vor.  Noch  Freidank  schreibt 
brasmen,  Rudolf  im  Baarlaam  broseme;  Lntfaer  dagegen  scheint 
Matth.  15,  27  schon  brosamlein  gesagt  zo  haben,  in  Frischlins 
nomcncUtor  (1616)  lese  ich  brosamle.  So  finden  wir  m  dem 
ncbrigens  etwas  dunkeln  wort  olfenbar  absicbtlieh  den  anklang 
an  same  gesudtt.  Sollte  nicht  irgendwo  sieh  brodsame  geschrie- 
ben oder  gcsprodKn  finden?  dann  waere  in  dem  einen  werte 
doppelte  thaetigkcit  der  ▼olksetymologie.       Armntb  konnnt 
aller  wahisdbcinlichkeit  nach  nicht  von  mnfh,  sondern  ist  nnr 
eine  ableiinng  Ton  arm;  die  rtwa  entgci^enstehenden  bedenken 
a.  Griff,  spraehsch.  I,  422.  Die  bedeofung  des  wertes  mnlh, 
die  ilteste  Schreibung  (aramuoti,  armnati)  und  die  mnndarlliehe 
form  armet  sprechen  fner  unsere  ansieht.  Schon  findi  aber  hat 
das  wort  moth  hineingespielt  $  denn  sowol  ein  Sslsbnrger  glos- 
acneodex  als  audi  eine  oder  awei  stellen  des  Olfiried  weisen  ein 
doppeltes  m  auf;  ja  aueh  die  nhd.  form,  obwol  nnr  ehi  m  cnt- 
hallend,  weist  gans  entschieden  auf  den  gedenken  an  math  hin, 
dl  wir  sonst  wohl  armat,  arroot  oder  aermde  sagen  Wörden. 
Merkwürdig  irt,  dab  aacfa  das  nord.  armMr  sich  im  yoeal  an 
innth  anschltelst;  dodi  kann  das  unsere  ansieht  nicht  ersebfttteni, 
denn  wir  sehen  auch  bei  armbmst  and  eicfahom,  dals  nord.  und 
deuiache  eotartnngen  sosammentrelEen. 

Zuweilen  gHebt  sieh  die  volkietymologie  ftst  ohne  verinde- 
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rang  der  aasspracbe  nur  in  einer  faUchea  orihographie  kand,  die 
allmaelich  statt  der  riditif^  eiogedrungea  uL  So  achreiben 
wir  weisaager,  als  waen  das  wort  mit  sagen  snaammengesetzt, 
%vaelirend  das  ahd.  yizago  uns  deutlich  gcnng  auf  die  richtige 
aehreibung  weiszagcr  hinweist,  da  wir  in  den  buchstabcn  ag  nur 
etne  ableituu^ilbe,  nicht  ein  z%vcitcs  >vort  haben.  So  liest  man, 
namentlich  in  theologischen  schriftfni.  noch  immer  Ijäuilg  die 
Schreibung  scelig,  als  kaerae  das  wort  von  sccie.  waehreiul  selij^ 
sieh  doch  an  sal.  ?:;ihic  u,  s.  w.  anlehnt.  So  .scIik  ibcn  wir  (und 
so  schrieb  schon  Sachs)  ereignen  (gleichsam  von  cii^cn), 

ohwolil  Hoch  nach  abd.  araugjan  ^  lelinchr  ein  nhd,  gc- 
fonj<  rt  werden  niüfste.  So  ist  nurli  unsere  sclireibuiii;  he?, rich- 
tigen fnlsch.  da  das  ^\^>v\  v.u  zeihen  gehoert  und  denniaeh  hezirh- 
tigen  bciiscn  niülste,  wie  aueli  das  ahd.  inzüitou  imd  paiiiziliti- 
gon  (arcusarc)  so  wie  inzihtig  (acriisaius)  die  richtige  Ortho ^ra- 
pliie  beiolgtj  8.  GraÜ  V,  588.  So  weist  gesclieut  auf  eine 
scheinbare  ableitung  von  seltenen,  gescheid  l  auf  die  riehli^c  von 
scheiden  und  wir  haben  iu  einem  gcsclteidteu  manne  somli  nicht 
einen,  der  seiner  kenntnisse  wcf;eti  jnit  eln'furcht.^v  oll  er  scheu 
behandelt  wird,  sondern  einen,  der  zu  scheiden  und  z,u  cuUchei- 
den  (üQiytir)  versteht.  So  wird  noch  fast  allgemein  allmaelig 
geschrieben,  als  gchoerte  das  letzte  1  zum  stamm  unfl  T>h  kaeme 
das  Wort  von  mal  her.  Und  doch  weist  die  bedeulmi^  sowohl 
als  die  geschichte  der  iorm  auf  cnt<!ehiiitg  des  Worten  aus  allge- 
niüchlich  hin,  was  Grimm  schon  seit  einer  reihe  von  jähren  er- 
kannt nml  wonach  er  sogleich  seine  nrsprünglicli  falsche  Ortho- 
graphie verändert  hat.  Genau  geooumicn  mufsten  wir  das  h  der 
zweiten  silbe  auch  sichn  lassen,  da  es  kein  dehnungszeicheu,  son- 
dern Vertreter  eines,  urgauischen  ch  ist,  indesseu  folge  ich  aacll 
hierin  der  Schreibung  Grimms,  die  manche  analogie  hat. 

Das  entstehen  des  h  aus  einer  ursprünglichen  aspirat.i  iuehrt 
midi  auf  das  wort  gern  heu,  welches  oft  vom  politisireudeu 
witzc  im  sinne  der  Volksetymologie  ausyeboiUet  worden  ist,  als 
kaeme  es  nicht  von  rolijan  (curare),  sondern  von  ruowjan  (quics- 
ccre).  Ganz  mit  demselben  verhältnifs  der  laute  gehoert  an- 
brechen (der  tag  bricht  an)  nicht  zu  brechen,  soudcrn  zu  mhd. 
brehen  und  den  zahlu  ichcn  damit  verwandten  bildungen.  — 

Bis  hieher  beschränkte  ich  mich  aof  echt  deutsche  Wörter, 
nm  daran  zu  zeigen,  wie  dem  volke  iu  ioige  der  sprachbcweguug 
ein  theil  seines  eigenen  Sprachschatzes  ireoid  wird  und  wie  als- 
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duiD  dm  DitiMrlldie  ttrdieD  m  waltcD  beginnt  alles  «nf  den  sob* 
jesüvcn  «ftndpiiiiki  dm  einlieiniitchen  nnd  bekannten  inrfidn- 
Mbacm»  In  nodi  aoggedchnterem  malae  werden  wir  dieses 
■trfben  bei  den  nrspQn^ch  fremden  elenenten  bemericen  nnd 
mwar  bebn  dentsdien  ▼olice  vm  so  bedeutender,  da  grade  die- 
ses Tcnnocige  seiner  geofraplÜBclien  la|^  nnd  seiner  histiirisclien 
cntwiekelnng  mebr  anlafs  nr  bemdming  mit  fremden  nationen 
halte  als  irgend  ein  anderes  Tolk.  Und  doch  sehn  wir  den  nm- 
wandbrngsproeels  des  IkemdartigeD  in  einheimisches  nieht  lo  allen 
teilen  gleleh  bedenlend.  Je  weiter  wir  nimlich  ins  aherthnm 
«nrüdkUiekcn,  nm  so  strenger  sehn  wir  einzelne  yltfker,  ja  soger 
kleinere  stimme  von  einander  geschieden.  Der  blick  reicht  noch 
nicht  weit,  die  n6Ug  ist  dem  Griechen  seine  Stadt  nnd  sein  staat^ 
in  mandier  hinsieht  seine  weit;  das  roemische  wort  patria  zogt 
auf  einen  aehnlicbeo  beschrankten  nnoftand  znrflclc;  die  bezeich- 
nnngen  des  landsmanns  durch  den  redenden  *),  des  fremden  durch 
den  stmnmeBy  wie  wir  sie  in  Tielen  sprachen  finden,  haben  deo- 
•clben  anlalk.  Dals  das  fremde  und  das  ünndliche  einst  identisch 
war,  würde,  wenn  es  auch  nicht  die  geschichte  lehrtei  doch  aas 
der  einzigen  etymologischen  uebereinstimmnng  von  gast  und 
hostis  hervorgehn;  der  etymologie  des  deutschen  ciend,  des 
griech.  begrifis  der  ßa^ßagot,  des  indischen  der  MIechas  und 
so  vieler  andern  aus  der  spräche  geschocpflcn  beweise  nicht  zu 
gedenken.  Mit  der  zeit  Sndert  sich  jedoch  dies  verljältnifs,  denn 
liegt  im  forlschritlc  der  wcU  dcuflirfi  dir  tcndcnz,  die  äufso- 
rcn  i:rcjjz.sclicidcn  sowol  als  die  iiiTK-rn  ^  ci'st'ljiedenheitcii  der  v(">!- 
ker  imiTicr  inclir  nnf?.tihrf)cn  nnd  die  idrc  einer  einheitlichen  und 
einigen  inenschhcit  .imiaehemd  alliiKieli<  h  zu  %  (  rvvirklichcn.  Dcm- 
gemacfs  niuCsten  im  altcrlhuemliciien  zustande  (ier  Völker  fremd- 
wörler  stets  als  etwas  iin:ini;eiiehni  und  uehcl  kliiigeiuies,  fast 
ntüchte  ich  sn^en  feindliches  crscheineu^  ihre  f5!ifn.ihnie  wurde 
abgelehnt  oilor.  wenn  sie  uuahwcisbar  war,  w  urde  ilineu  wenig- 
stens ein  eiubeiniischer  klang  oft  gewaltsam  eenug  verliehen.  Die 
persiscbcn  cigennamen  bei  den  Gricclieu  und  die  im  gefolgc  des 
chrisfenfhnms  aufgenommenen  fremdwörter  Ucl  den  Deutschen 
geben  \on  diesen  Umwandlungen  die  deutlichalen  beispielc.  Mit 
der  nacheni  berucUrung  der  Völker  unter  einander  ändert  sich 

*)  sfliorrl  vr  riia  und  vernnculus  (dit  :il)l<  lluni:  n^n  vpr  ist  unpas- 
»tad)  xa  4ftm  (dic«ui)  n.  s.  Tf.  t  ich  hege  noch  einige«  bedenken  darueber. 
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die  frenidworfcr  werden  nicht  mehr  vennieden,  sn  Seiten 
sogpr  gesacht;  ihr  klaog  erscheint  nicht  melir  unangenehm  nnd 
ihre  nrnwandlang  in  beimische  laute  unterbleibt  daher  oder  geht 
nur  in  geringem  mafsc  vor  sich*).  Daraus  ergiebt  sieh  deniiTOii 
selbst,  dafs  das  bereich  der  volksciymologischen  nmwandimigen) 
d.  h.  solcher,  wo  nicht  hlofs  einheimische  laute,  sondern  auch 
einheimische  hcgrilVe  ans  frcnulwüiicrn  eriengl  werden,  der  haupt- 
sache  nach  in  alte  zeiteu  fallen  muh.  Faer  die  deutsclie  Schrift- 
sprache wenitisten-s  liallo  Irl)  die  zeit  der  volksetymolojjie  von 
fremdwöitcrn  i[]i  f^.iii/.ci)  iuer  längst  abgeschlossrn :  mit  den 
stets  an  einen  altern  Standpunkt  erinnerndefi  volksniiimiartrn  steht 
c.><  Ii  ri  Hell  an«iers**).  So  aeigt  es  sich  auch  hin  .  was  icli  an 
eiucm  ander«  orte  (Germania  VII,  s.  83  ff.)  v(m  ganz-  anderm 
Standpunkte  ans  darzuthun  vcn»uchte.  dafi«  die  bewegnng  nnd  le- 
bondlfikoit  der  deutschen  spräche  eine  allmaelieh  schwäclirr  und 
langsamer  werdende  ist.  aehnlieh  wie  im  Ihierischen  körper  die 
cntwickchm^'  /i][i,n  i  h>l  h  und  in  die  augcn  falleud  ist,  dann 
immer  langsamer  und  uimu  rkli»  her  wird.  Absoluter  stillstand  ist 
freilich  waehrend  des  Ihicricbens  wie  waehrcnd  des  sprachicbcns 
unmoeglich. 

Zunaechst  bem.ii  hfigtc  sich  unsere  alte  spräche  einer  nicht 
unbedeutenden  auzahi  von  Ircmdcu  orisnamen  und  deutete  sie, 


*)  Einen  aehnlichen  grand  hat  es,  dafs  wir  Piiris  und  London 
dcatscb,  HoardratiT  und  Ncwciisllr  frrmd  aussprechen.  Dio  liatiplslHiffe 
wurden  dem  vnlkc  als  ganzem  l'rueber  bekannt,  die  ucbrigea  drler  der- 
selben länder  sjiactcr. 

**)  Man  vergleiche,  waR  Grimm  ((iramm  III,  557)  an)  schlufs  der 
Icijrc  voiu  genns  iifher  das  nbrn  l>es|)rorlifiu'  verhäilnifs  sagt:  In  der 
art  und  weise,  wie  wir  noch  heul  zu  tage  fremde  wdrter  in  unsere 
epraelie  cinltMen,  finde  ich  einen  bcmericliehen  nnteracbicd.  Daa  alter- 
tbom  Terfiibr  dabei  ▼icl  naiver  uod  uageswuigener.  Uoaer  bestreben 
gebt  jetio  dabin,  die  fremden  ansdrficke  grade  so  beiinbehallen  nnd 
•OiBasprechen»  wie  aie  bei  d<  in  volk,  von  welchem  wir  sie  Übemcb- 
wen,  im  gange  sind;  wir  meioea  die  treue  gegen  das  fremde  wort  zu 
verleiten,  wf-nn  wir  ilim  etwas  an  scinrr  hrlonnn^  entziehen,  einen 
buchstabcn  darin  uiilerdriiclcen  o(hM'  sriii  {;rnus  verändern,  und  geben 
lieber  die  uns  M-Ihst  srlmldige  tr«'n«'  auf.  indem  wir  nnserm  nnsebor- 
nen  spracUurgau  alle  niuegliche  gewalt  thua.  Die  alldeulschc  spräche 
bediente  ^eb  des  einer  jeden  mtindigen  rechts,  das  firemde  wort  ihren 
weiknogen  nnd  gcwehnboten  in  tiefMuien. 
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WO  moegllch  ganz,  wo  Didit,  wenigsteiu  theflwebe  (namentlich 
den  letalen  tlieil)  in  deutsche  am.  Um  gleich  den  wnndetharaten 
fall  ^etmis  m  nehmen,  erinnere  ich  an  KatseneUenbogcn, 
dcwen  enlstdimig  ans  Gittimelihocos  man  wohl  ohne  orknndiiche 
queUen  nicht  so  leicht  atmen  würde.  Das  kdtisehe  Noviomagns 
wurde»  wenn  ich  nicht  irre^  im  12.  jahrh.,  su  Nimnegcn,  in- 
dem es  dem  klänge  Ton  namen  folgte  wie  Alhiwega,  AUwega, 
Bnrgwcg,  Erkenweg,  Hessewech,  Mattenweg,  Ortessreca,  Ratin- 
wedi,  SemetcBwege,  Vodenesweg»  Volcwech.  Das  ehenfidls  kei' 
tiadie  Hediolanum  folgte  den  sahlieichen  Ortsnamen  auf  land, 
wobei  die  oben  erwaehnte  leichte  anfncgnng  eines  d  an  schlielsen- 
des  n  den  ucbergang  erleichterte.  Dem  skiTischen  Potsdupimi 
wurde  in  der  fonn  Potsdam  das  deutsche  dämm  aufgedrungen, 
welches  sicli  bie  und  da  in  Ortsnamen  fand.  Das  slaTische  bor 
wald  wurde  in  Brannibor  und  Mezibor  durch  das  deutsche  hurg 
adierwiltigt  und  den  staedten  Brandenburg  und  Merseburg 
der  schein  dcntsclken  Ursprungs  gegeben.  Aus  roemischem  Clan- 
dü  forum  wurde  Klagenfnrt  entstellf.  Nicht  Ton  dem  deu^ 
ftchen  woHe  boden  (das  man  sogar  in  Bodincus  hat  ßnden  wol- 
len) 9  sondern  von  dem  wahrscheinlich  undeutschen  orte  Potoma 
(der  schon  in  den  annaics  Prud.  Trcc.  vorkommt)  hat  der  Bo- 
densee seinen  namen.  Wie  mancher  keltische  namen  auf  acum 
(iaeum)  ist  zu  -ach  germanisirt  worden,  was  hier  um  so  eher 
an^ng,  da  das  keltische  und  deutsche  wort  hier  verwandt  sind. 
Wer  ans  dem  volkc  erkennt  noch  in  einem  grofsen  tlieile  d^ 
namen  auf  -au  ursprünglich  slavisches  owo?  klingt  nicht  Zschop- 
pau  ganz  wie  Lichfcnaii  und  Krimitschaa  ganz  wie  Grueoan? 
Interessant  ist  es  nanientiich  zu  vcrfoIi;cii.  wie  in  der  mark  Bran- 
denburg der  germanusinmf;sprozcfs  dieser  namen  noch  immer  nicht 
gescWof^en  ist.  indmi  i..  I>.  die  vieliieiiannicn  orle  Spandnn  und 
Stralau  »ichoa  mit  seltenen  ali'.vrir!iTrT)p:rn  deutsch  gescluiihrn, 
unm^r  abv  deutsch  pesproehen  uerdeu,  wnebrend  andere  seltnere 
namen  noch  \icl  mehr  an  der  slavischeu  lonn  haften,  doch  aber 
)iin  und  wieder  auch  schon  iu  der  germanischen  erscheinen*). 
Die  ganz  slaTisch  klingenden  formen  auf  owo  und  owa  sind  in 


*)  Die  landkarten  sind  leider  keine  lauteren  quellen,  dti  sie  io 
hinsieht  aurorlliojrrophic  der  wüoschenswertben  genauigleit  entbehren. 
Wie  r.  h  dn<?  TprhriUnif»  von  Rathenow  so  Raiheoau  ist,  habe  ich  aas 
ibaea  nicht  ersehn  können. 
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te  Hark  idioii  Tcnch wunden «  an  der  Wddieel  dagegen 
adbat  in  dentadiem  mnnde  ntdit  aelten,  obwol  andi  hier  aehon 
aelir  ▼eraiindert  Von  diesen  namen  auf  an,  Uber  die  ein  mdiie- 
lea  an  sagen  Iiier  nidit  am  orte  itt,  wende  idi  midi  an  nodi 
einer  w^radieinUefa  alaTisdien,  jetst  aber  dentscb  adieinendea 
bildung.  Oer  an  bodie  sweüe  berg  dea  Bieaengebirgea,  dee 
liohe  Rad«  liatle  mir  aehon  aeit  Üngerer  seit  dordi  «einen  na- 
men befremden  erregt,  ab  Idi  anf  dem  gipfiel  aeUwt,  den  adt  nr. 
alter  leit  eaechiadi  lienannten  Krlumoa  ^dit  neben  mir,  anf  den 
gedenken  kam,  ob  nieht  auch  rad  hier  Tiehnefar  ala  ein  boeh> 
miaeliet  wort  aninadin  acL  Viellddit  darf  daa  in  ao  viden  eigen- 
namen  Toihandene  Inad  (aditob,  bug)  oder  aneb  hibei  (rOdcn; 
b.  hibet  hory  bergrftcken)  Teiglidien  werden. 

Fremde  perionennamea  hat  man  kanm  nmgedenlet,  denn  da 
begegaen  in  nnaerer  ttteren  apradie  wdt  adtner  aia  nndentMte 
ortanamen,  wdche  lelateren  aich  nicht  mehr  abwciaen  lidacn, 
wenn  de  aich  cinmd  anf  denttchem  gdiide  befanden.  Idi  eriii* 
ncre  daher  hier  nnr  an  den  namen  ]lf  iehel,  welcher  dch  ao  un- 
endlich mdir  ab  alle  andem  dttealamentlichen  namen  Terindtot 
hat  nnd  bb  anf  den  „dentMhen  Mlehd*^  herab  (der  aidi  adion 
Im  17.  jahrh.  findet)  ao  pofnilaer  geworden  iat,  dab  kh  darin 
nicht  einen  sniall  finden  kann,  sondern  Tidmehr  an  eine  vennen- 
gnng  des  hebraeiadien  namens  mit  ahd.  mihil  denke. 

Ein  nrsprflnglidies  i^pdlalivnm,  weldies  snerst  Ina  dcntaclie 
nmgedentet  wnrde  nnd  dann  an  dnem  dentachen  dgennamen  g^ 
worden  bt*),  lieben  wir  in  Vitzthum,  daa  aich,  wie  es  adidnt, 
nadi  anatogie  der  zalilrdchen  Wörter  anf  -tiinm  gdiildet  hat,  or- 
sprünglich  aber  nichts  als  der  titel  weedominna  ist,  der  a.  b.  aehon 
in  den  gestb  abbatnm  Fontanellendnm  a.  723  TOikommt  In  den 
nrknnden  der  monnmenia  Boica  haben  wir  aowol  den  titd  ab 
den  namen  nidit  sdten;  jenen,  ao  Yid  ich  wdb,  in  nmgedenie- 
ter  form,  am  ihiebden  1810  (m.  XI,  384),  den  namen  ent 
apaeter**). 


•)  so  ond  nicht  umgekehrt  ist  der  Tertaof. 

**)  dafs  das  wort  niclil  blois  als  riaine,  sondern  auch  als  appella- 
tivom  Dodi  bb  aef  die  ueusten  Zeiten  fortdaacrt,  steht  man  «oa  dem 
ocstrddi.  profiasblbaraa  Titsdomhiodel,  filr  aachcn»  die  an  dne 
hoebcre  geriebtasidb  geboeren.  Woadcibar  bt,  dab  naa  in  daigen 
gfgendea  Baieras  dae  aaa  eriMea  und  garste  beatafaeade  art  tob  aeppe 
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Einflnfr  deotoehcr  penoncgmaiiMii  auf  fremde  appdliliTi 
glaube  idi  In  ahd.  pilicrim  faet  laL  peregriois  und  in  ahd. 
sigiritto  aas  sactiata  ta  eikciuieny  awei  entttoUaiigeD,  die  Mt 
bis  in  niid.  pilgrim  nnd  ale^riat  (s.  b.  in  Sdiillen  Teil)  er- 
lialteB  baben.  Die  vielen  anf  grim  endenden  nnd  die  hinfigen 
nil  dg  begpnnanden  personennamen  sdieiaen  hier  mitgewiikt  in 
haben.  Ja  es  giebt  einen  nnpr&ngUcfa  von  peregrinos  wie  es 
atheint  gam  aniMiiiigigen  penonennamen  PSUcrim  (wie  FQikart 
n.  dgl.),  Iner  den  dennodi  mitanter  (i.  b.  Wrli  monom.  VI) 
Petfgrinns  gesellt  wird. 

bdcm  ich  nnn  Ton  den  cigennemen  m  ehiigen  beispiekn 
ana  den  appeüativen  komme,  atdie  ich  hier  ein  im  alten  tesh^ 
mente  wnebdes  wert  mmt  nimKeh  den  ansdniek  jnbe!- 
}ahr  «der  jnbiUeain.  Das  hetr.  jtMi  nämHch  bedeotet  in» 
nafirbet  ein  musikalisches  instramenty  ein  widderhern,  woran  ancli 
Genes.  4,  21  offenbar  gedacht  ist,  wenn  bei  dem  personennamen 
JAbll  gesagt  wird,  von  ihm  seien  die  geiger  und  pfeifer  herg^ 
kommen.  Dieses  jdbdi  nun  nimmt  als  iweite  bedeutang  die  des 
yt  fonikigsten  jahres  an,  in  welchem,  wie  das  mosaische  geseiz 
Levit  25,  9  gebietet,  die  posaune  geblasen  werden  soll  durch 
alles  land,  um  das  feier|alir  anzukündigen.  Ob  nui  won  diesem 
ybbÜ  das  latein.  jubilare,  das  sich  schon  bei  Varro  und  Festus 
ab  TOS  mstica  vendchnet  findet,  herkommen  kann,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden;  so  viel  aber  ist  sicher,  dafs  die  ausdrücke 
jnbeljahr  und  jubilaeum  sich  viel  naeher  an  die  Bedeutung  des 
hebr.  jobel  anschürfscn  und  erst  durch  spaetcren  einflufs  von  ju- 
bilare  und  jubeln  den  vokal  der  ersten  silbe  verändert  haben. 
In  im  iinTc  n  ncucrn  si  lniltcn  ucber  biblische  antiquitaetcn  findet 
man  daher  auch  riiiitig,  aber  ohne  achtong  vor  dem  rechte  der 
ToUcsetymoiogic,  jubcljahr  geschrieben. 

Bin  anderes  semitisches  wort  fuchrt  uns  »ogar  die  auffallende 
erschcinung  vor,  dafs  ein  fremder  pluralis  als  deulscher  singutaris 
gcfafst  wird.  Ich  meine  das  arab.  moslemim,  woraus  man  mu- 
scirnjrin  Mjdpt.  nm  dann  aus  diesem  scheinbaren  sing,  einen 
neuen  ]>lLir.  inuselmanucr,  gewissermaisen  einen  piur.  in  derzwea> 
ten  poleaz,  herzuleiten. 


ritzdran  nennt  od(»r  wenis^stens  am  fn^o  des  vorigen  jabrhunderts 
nannte.  S  schriflen  der  Mannheimer  deatschen  gesellschaft  bd.  7 
(17d2>  s.  2i0, 

I.  2 
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Zu  den  beiden  semitischeD  Wörtern  stelle  ich  ein  daTifcfaes, 
um  imten  die  lange  reihe  lateinjscher  und  griechischer  ausdr&cke 
nicht  unterbrechen  zu  mOssen.  Wildsehnr  iiimlieli,  «owol  in 
der  ersten  als  zweiten  aittM  imigedeiilel»  ist  entstandeo  aas  poln. 
wilczura,  russ.  woMtiibimi  wddie  ansdrileke  eben  ao  wie  daa 
deutsche  wart  dnen  wolfipck  bedeuten  und  en  wlke  wdf  ge- 
boeren. 

Wie  BCcbelf  jobeljabr,  sigrist,  pilgrim,  ao  verdankt  aaeh  der 
«ntichriat  aeine  aofiiafame  ina  dentache  der  dniatlichcii  religion* 
Seine  nmdentung  zn  endeebriat  (gleiebaam  der  am  ende  koo^ 
nfliide  Cfariatoa)  findet  aieh  aeo.  13  bei  Reinmar  Ton  Zweier  and 
Ho«o  Ten  THmberi;,  aee.  15  bei  Sebaitien  BnaA,  aee.  16  bei 
liulfaer,  aee.  17  bei  FMacfaKn  n.  a.  w. 

Da  ja  aaeh  daa  ^enoa  der  Voikaetyinologie  in  liebe  vwlndart 
werden  kann,  zeigt  daa  wort  peterailie,  wobei  der  teilte  theÜ 
nadi  der  analogie  von  liUe^  hortenaie,  camdie  und  andern  pllan* 
lannanien  amgevrandelt  ist  and  dadnich  daa  wert  weiblieh  ge- 
macht  hat.  bn  ebd.  finden  wir  noch  ein  grobes  schwanken  in 
der  fonn»  in  den  grossen  einea  St  Geller  eodex  pedaraUli,  m 
iatun  Enunerammcr  eodcK  pedanU«  in  einem  andern  petiaaile, 
in  einer  Wiener  hda.  aofaon  onser  petertilie«  in  den  florentiner 
gleasen  aogar  fedeneelli,  neberaU  aho  eui  atreben  aieh  von  der 
editen  ienn  pelroaeÜnam  (felsenephea)  loeanringen.  In  dem  leti^ 
genannten  ftdenoelli  adidnl  sich  aogar  eine  erinncrong  an  fedar 
(penne)  in  finden,  vieüeieht  heiigenonunen  von  der  federartigen 
{arm  der  Uitter$  in  dem  iwciten  theil  gloobe  ieh  einen  anklang 
an  aedina  (sehote),  aoellawnn  (meenwicbel)  nnd  aeeUiwnn 
(aefaeUknnt)  in  hoeren.  IKe  metathmis  der  eonaonanlen  in  dem 
entan  theile  achemt  dardi  dieadbe  endicinang  in  dem  namen 
Peter  henrorgebiaeht  an  aein,  an  den  man  daa  wert  anlefantaii 
ohne  daran  an  denken,  dafii  im  gnmde  in  petroaelinnm  adion 
derselbe  name  atecke.  Anch  auf  daa  wort  aalpeter  (eigentlich 
ateuiaali,  obwol  man  dÜaL  nnr  nilmm  brandit)  hat  aieh  daher 
dieie  metathesia  eittreckt 

Pflanaen  haben  nebcdiaapt  in  viden  apraehen  öfter  ebe  nm- 
dentnng  crfohren.  Hier  nnr  dentache  beispide,  wosn  man  die 
schon  oben  augefuchrten  echt  dentachen  nnpmnga- vergldche. 
Morus  wird  manlbeere  (mit  disdmilatton  dear  nnd  anlehnnng 
an  daa  dentache  manl),  libnatieam  ahd.  lobiatechal,  nhd.  aehon  mit 
gern  hcimathlichem  Üange  liebateckel,  mit  müderer  erinnenmg 
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n  deotodie  wOrter;  am  agnnioiii«  IHIdcs  wir  odermeiiBig, 
abo  ebcnfüb  eine  wuummtmdtum^  von  sweiim  deatadien  spiedh 
edtttu  acÜMiii  TOiiuindflneii  elemeittai*).  Menta  sehnibt 
mUnse**)  (sduin  bei  PriaeUiii  1616)  sUU  mioset  am  onr  eb 
Mnmtet  wort  «i  haben.  PSrefnim  wird  abd.  perehtram,  nbd. 
bertram,  als  bitte  ca  etwat  mit  dem  glelddantenden  pcnonen^ 
namen  in  tbnn,  abratanun  $opcr  ant  gimlidieni  aufgeben  dea 
swttten  thcile  ahd.  eberelia,  ab  bitte  et  mit  eber  (apor)  einen 
iiia— nnjiiliang  IHt  ernte  ailbe  von  swiebel  bat  dn^bana  nieiili 
mit  swci  xa  \hun^  woran  es  sich  wahrscheinlich  anldint;  denn 
dea  ital.  cipoUa,  span.  ceboUa,  fraos.  ciboole,  engt  chibbol^  helhL 
lippelf  bodun.  cjbuie,  poln«  cebula  u.  s.  w.  weisen  die  eriane- 
mog  an  das  zahlwort  mit  entschiedenheit  zuräek.  Mei'kwflriBg 
aind  maA  die  fernnstaltungen  von  arlstolochia  sn  oaterlaiei, 
ron  lat.  eanHa  ndid.  veldkeneie  an  feldkftmmel,  ten  betonlee 
la  batbengel,  von  serratula  an  scharte,  Ton  chamaedrys  an 
mbd.  i^amander***)  (wobei  man  etwa  angamenfrende  dachte). 
Fmeher  sah  ich  in  eberesche  eine  entstellung  ans  ibiscns 
(eigentlich  eibisch),  doch  bin  ich  darin  dnrch  botanische  und 
^rechliche  bedenken  schwankend  geworden. 

Wie  die  thicrc  sich  schwerer  als  pflanzen  aus  einem  lande 
ins  andere  versetzen  lassen,  so  gchn  auch  die  thH»rnamen  schwe- 
rer in  den  klang  einer  andern  spräche  uebt  i-.  HeWnnnt  ist  die 
cntstcllung  des  wortcs  viclfi  als  ans  einem  wrihr^rhcinJich  lapp- 
ländi»cheii  woi  t .  \velches  bcrg  oder  haclilc  bedeutet,  und  dem 
eernianischc»  fn  ltrhe«.  Aiirh  rennt  hier  kommt  nicht  von 
renneu  her,  da  dein  worlc  der  aulaut  hr  gebuehrt;  ^rnaurres 
wcifs  ich  freilich  fuer  jetzt  nicht  anzugeben.  Elo?itliier  (tuer 
ahd.  eiaho,  mhd.  eich)  scheint  in  dem  ersten  theilc  den  iithaiu- 
'infi,  rr.'h  r 

ij^)  decb  bat  es  hiermit  noch  einiges  bedeekce,  da  in  glossarea  mm 
see.  Xin  eed  ZIV  edermceie,  adermcDie  end  erst  bei  Hieron.  Braea- 
schweig  (un  1500)  agermeD^  oder  adermeng  steht.  S.  lUcjer  Preafseas 
pQanzengaltongen  s.  265,  dem  icb  das  meiste  botanische  verdanke. 

**)  ^enn  ich  einige  male  anstatt  deutscher  >v5rler,  in  die  fremdes 
Tprf?rph!  ^vird.  solche  auffnehre,  die  seihst  fi-fUHl  sind,  so  herulif  drts 
iiic  lil  ;itif  unlrnntnir«,  nondcrn  drirnnf.  dafs  manches  fromdwort  so  sehr 
iii!»  ilt'uihtiif  eiii'^ebür^irt  ist,  daf»  es  als  verblltnifsmirsig  einhei- 
misches  ange4<*hn  wird. 

•••)  in  hormandl,  vrie  man  dieselbe  pflanze  io  Oestretch  neant, 
liegt  weU  die  erinneruiiE  an  mandel  nahe. 
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«ciieii  Damen  te  hinehct  (dnif)  m  endnltcBi  was  nm  ao  n»- 
tnerlidier  ist,  da  das  fhicr  aus  Dcntsehland  radrinf^t  steh  auf 
den  nordosteo  besduinktew  Deataehe  Dtinrlustoriker  haben  mehr- 
fiieh  an  elend  §edeehlitnd  dtebedentung  fremdes  thier  darin 
sn  sdui  gc^bnbt.  Ferner  haben  die  DeuUcheii  einmal  das  wort 
hfhwk  «nd  ehi  anderes  mal  hnhn  ans  fremden  lauten  heraanohoe» 
len  gevraehnt.  Statt  Phasianus  sc.  ales,  eigentlich  der  TOgel  tob 
PhasiS)  eldit  ahd.  (Graff  IV,  959)  fasihuon,  also  phasishohn,  und 
eni  spaeler  ist  man  anr  echtem  fonn  lurftckgekehrt  Aehntieh 
worde  ans  dem  lat.  capo,  ital.  cappone,  engl,  und  span.  capon, 
frans,  chapon,  deutsch  kapaun  die  form  kapphahn,  welche  noefa 
geQenwirtis  neben  der  eebten  fortdauert  —  Sonst  weifs  ich  von 
hieher  gehorr!£;cn  thiernamen  nnr  das  mhd.  galander  (s.  b.  btt 
Konrad  von  Wilr*burg)  fuer  den  vogel,  der  im  3.  buch  Hos.  XI, 
19  in  der  Tnlgata  charadrias  heilst^  man  dachte  etwa  an  f^len 
(Sinsen). 

Um  aus  dem  mineralreich  doch  auch  wenigsten«  ein  beispiel 
beizubringen,  erinnere  ich  an  karfunkel  aus  carboacnlns,  ver> 
mittelt  durch  den  begriff  des  funkelns.  Lie|^  in  dem  snedwesU 
deutschen  karfnnkeUtein  fiicr  mis  am  kamin  nodi  die  erinnerung 
an  ist.  carbo? 

.  Zorn  schluGi  dieser  ganzen  reihe  habe  ich  noch  iwei  enfatelp 
lungen  anznfuehren.  Die  erste  ist  eine  der  gewaltsamsten,  näm- 
lich die  bekannte  von  arcubalista  (arbalista  u.  dgi.)  wo,  armbrust. 
Das  letztere  wort  ist  erst  seit  sec.  12  nachzuweisen,  und  zwar 

erscheint  es  da  schon  in  der  umgedeuteten  form,  die  auch  dM 
nord.  armbiysti  theilt.  Das  wort  als  ursprünglich  deutsches  an- 
zusehn  waere  sehr  gewagt  und  gezwungen  (s.  Graff  Sprachschats 
L  475).  —  Nicht  minder  alt  (wenigstens  seil  sec.  13,  bei  Kon- 
rad V.  Würzh.  und  dem  Misuaere)  ist  auch  das  aus  dem  griech. 
xoßaXog  und  lat.  cobahis  entstandene  deutsche  kobold.  Nicht 
blofs,  wie  Grimm  in  der  mythol.  meint,  der  im  deutschen  fuer 
nngeheure,  geisterhafte  wcsen  beliebten  endung  olt,  sondern  auch 
zugleich  den  unendlich  häufigen  auf  hold  endenden  eigennamen 
▼erdanken  wir  die  Umwandlung  der  form.  — 

Fast  alle  bislier  crwaehnteu  volksetymologischen  umdeutun- 
gen  gehoeren  der  deutscljcn  Schriftsprache  an.  Doch  ist  mit 
ihnen  der  kreis  der  hielier  gchoerigen  crscheintnigcii  iiocfi  nicht 
geschlossen,  sondern  auch  die  volksmundai (on  liefern  eine  niasse 
von  aehniichen  beispielen.  Sollten  einmal  diese  in  zukimft  alle 
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fjunarndt  nnd  bei  jedem  ftlie  aogegeben  worden  seui,  aeber 
wekiie  gegend  er  eich  rerbreitet,  eo  dftfUe  derans  leidet  eine 
gröbere  oder  geriiifgere  tiiMtigkdt  dee  dnea  oder  des  andcni 
dcBtsdiCB  vollcaelaiiimcs  fner  eolche  madeoiiingcB  hcrrorgeha,  eis 
cf^eboüi,  wddies  wohl  intensBe  erregen  kdnnte.  Voiiftafig  nur 

In  Hello  liellet  eine  etralie  Branoe  werte  $  dee  volk  tmäd 
dareoe  liravno  eehwarte.  Von  der  wueetong  RwenDgen,  wo 
efMMlcr  des  kloster  Bieunelgerten  gebaut  wurde,  hiels  der  Tomeber- 
flielsende  bach  Russun^ach  (er  bildet  die  grenxe  des  Henebor- 
ger  und  Erfurter  benrfcs),  jetzt  aber  Rofsmannsbacb  mit  aehn- 
Ueher  umwandlDng  wie  Annin  zn  Hermann.  Ganz  aeknlieh 
rnfstcbt  Vielmanns! II  st  (ein  Lusthaiu  bei  Bnumsehweig)  aus 
Piiiloineles  lust,  oder  Burengaren  (d.  b.  baaemgarten)  aus  der 
frwH.  colonie  Beaaregard  in  der  Mark.  Eine  anhoebc  bei  Nord- 
bMisea  hdfet  orknndlieh  der  Girsberg.  d.  h.  Geiersberg,  jetzt  all- 
gemein  Kirscbbcrg;  eine  uralte  linde  auf  demselben  wird  von 
den  gebildeten  Merwigslinde,  von  demniedem  volke  Maerchens- 
linde  genannt  Hne  stralae  in  Danzig,  jetzt  Zapfengasse,  hat 
ihren  namen  von  einem  gevrissen  Zappio.  In  einigen  staedtender 
provinz  Preufscn  und  auch  anderwSrts  an  der  Ostsee  giebt  es 
strafsen  oder  stadttheile  unter  dem  namen  Kucipab  oder  Kn(  ip- 
tiof.  welche  dcutsr]i  kllnfrende  !)czciclinuug  dennoch  entweder 
der  litliaiii>rh  -  nll|)i  euiViM-lit  u  oder  walirschelnlicher  der  slavi- 
^chen  8]HM<-Iilj[iiili('  .iiigehoerl'}.  —  Ebciilülls  iti  Prculisen  nennt 
mau  (feil  ^arnmt  sanft  (sfinftliug  luci  sainuitiock  scheint  viel 
weiter  verbreitet  zu  sein),  wobei  die  vorstelluiii,'  von  dem  sich 
sanf»  oder  weich  anfuehlendeu  slolle  zu  ^ niTHlc  liegt.  Glelebfans 
preuli>i!»ch  war  im  vorigen  jahrh.  (jetzt,  glaube  ich,  kennt  uiau 
das  wort  nicht  mehr)  der  ausdruck  zieh  bock  fuer  eiue  art  von 
pfcifenrohr.  Es  ist  das  rnss.  tscbnbuk,  j)oli).  cybuch,  welches 
ein  solches  rolir  bcicichnel  uud  ursprünglich  aus  tlcni  türkischen 
stammen  soll.  Bei  dem  niederdeutschen  crdschockcn  (cnblau- 
dcn  aus  artbchoekcn)  fuer  kartoffeln  denkt  inrm  an  erde,  eben 
so  wie  da^clUe  pe wachs  iu  Auerbachs  Schvvaiz,vvaldcr  doifge- 
schichten  grundbime  genannt  wird.  In  Schlesien  hoei ie  ich 
öfters  rundlheil  fuer  rondel,  was  sich  gewifs  nicht  auf  Schle- 
sien beschrankt.    Wie  weit  reicht  trocblkammer  (faer  sa« 


*)     neue  Preub.  proriazialbUlter  bd.  VUl,  ».  4ßO* 
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kriatei),  ahd.  tresokamara,  d.  h.  sehafikainmer?  wie  wdt  bUak* 
•cheit  fuer  planchelte?  in  der  westpreulSnadien  (ieh  weiia  nidit, 
ob  noch  weiter  verbreiteten)  redeaaart  aehmor  sein^'  fan 
betrankeD  aein  (aiao  $leiefaaaiii  geaehmoti  aeiii)  ▼ermutlie  ieheot- 
atdmDg  ans  dem  poln.  czoiyr. 

Die  miMMlnrt  ist  keineswegs  die  engste  sphaere,  innerhalb 
deren  die  Volksetymologie  sich  betbaeti^  aondern  letztere  kommt 
andi  in  weit  kleineren  kreisen,  ja  sogar  in  eunelnea  individaain 
zur  geltung.  Solche  föllc  sporadischer  nmdeutangen,  die  deshalb 
nirgend  zur  eigentlichen  rcgcl  eihoben  sind,  tragen  fast  immer 
den  Charakter  des  komischen  an  sich.  Welcher  apotheker  wQfste 
n'whi  von  vculi  oiitinL'on  vm  crzaehlen,  wie  ungaenlum  NeapoU» 
famiin  zu  utiigewandter  NapolcoTi,  tingucnlum  (ligestivum  zu  um- 
gewandte  dicke  stiefcl.  linimeiilum  volalicuni  zu  fliegendes  de- 
ment*), oleum  petrae  /.u  u\v  Poterl  VVelchr  leihbibliolhek  nicht 
von  solchen  wie  gott  wit  kiLsIlicli  aus  (jodwic  castJe  oder  blin- 
der thorwart  vom  alten  Scliolt  t-tatt  Quint  in  Durward  von  Wal- 
ter Scott**).  Welche  univer>il;K't  nicht  von  solchen,  wie  z.  b. 
dem  Apollo,  der  tloti  pelhcn  kii;i>ter  praeparirt,  in>[)iüuglich 
aber  in  der  tabaköfabiik  zu  Apolda  bei  Jena  seinen  sitz  hat. 
Ja  auch  die  deutscheu  beere  Iiabeu  ihr  contingenl  zur  Volksety- 
mologie geiitellt,  nameutlicli  im  Iclzteu  iranzoesischen  kriege,  von 
der  zeit  des  general  Du  m  tncrjahn  (=Damonriez  in  einem 
poQimerschen  gedichte  bei  Firmenich)  bis  zur  schlacht  bei  ßaller- 
danz  {=  Belle  Alüance  in  einem  Borncmannschcn  gediclile).  AU- 
taeglich  sind  vci  drchuugen  seworden  ^^  ie  i^ai  öliges  fieber  aus 
gastrischem  lieber,  actcn  v  ei  vv  alu  i  U5  aus  actuarius,  zuviel 
Verdienstorden  aus  civilverdienstorden ,  ratzcukahl  aus  ra- 
dieal,  kothlake  aus  kloake,  mordsakriren  aus  massakrireu, 
maalhSngkoIiach  aus  melancholisch,  fertigosen  aus  virtao> 
•en,  fatterage  aus  fourage,  schmier  werk  ana  amalgamierwerk. 
Hchrerea  der  art  findet  man  noch  in  einem  anfiwtie  yon  Mala- 
mann  neber  apiachreinheit  Im  jabrb.  der  Beri.  dtscb.  geaellsch. 
bd*  8.  Hier  fnehrt  der  vf.  an,  data  achon  Im  anfange  dca  Toii- 


•)  nach  oben  unter  die  beispielc  scliri ftgerecliter  Volksetymo- 
logie würden  gehoeren  baldrian  aas  Valeriana,  lakriUe  aus  liqui- 
rüinn,  latwerge  ao»  deetaariann,  wobei  $tmk  deataehe  ankUbigeaii 
gründe  liegen;  doch  aind  dieae  l»inn  aichcr  anfrawoaen. 

**)  i.  Haoflb  phanlnien. 
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gen  jalirli.  ein  ganzes  bach  soldier  verdeatschuDgen  nnter  dem 
titel  eines  bauemlexikons  erschienen  ist.  Ans  demselben  aufsatae 
crtdbe  ich  aiieli)  dab  die  nicht  selten  vorkommende  entstelloi^^ 
von  podagin  in  potengram  sich  ziemlich  weit  hinauf  verfolgen 
lälst   Denn  nicht  allein  bei  PauUioi  (adtkörzende  lost  III,  468) 
findet  aach  die  form  pfotengram,  sondern  anch  bei  Moscherosch 
podi^am,  bei  Frisehlin  (1616)  podagrämisch  und  endlich  bei 
Fiscbart  der  ausdruck  fufsgrammigcr,  pfotengraniniischcr  krucken- 
atapfer  (vgl.  dessen  podagrammisch  trostbucchlcin  1577).  Selbst 
^o  dergleichen  Verdrehungen,  wie  in  dem  letzten  falle,  beab- 
sichtigt worden  sind,  fallen  sie  in  das  bereich  der  Volksetymo- 
logie, da  sie  nach  deren  vorbilde  entstehn.  So  lesen  wir  bei  dem 
ohni  Ol  Nv;i»  lintcn    Fischart  re i  c h p o  e bligkci  t  fner  republik, 
rcdtoricb  lucr  iliclorik,  untenamend  fuer  fundaraent,  wie  er 
auch  seinen  beiiiaineu  Manzer  (Mainzer)  durch  mannschr  deutet. 
Schiipjiius  in  bei  III' in  resrenlenspiegcl  (1659)  macht  aus  der  alchi- 
iniblerei  eine  „aükülnni&lerey.  die  aus  kiilimist  gold  mache." 
Abraham  a  St.  Clara  hat  unter  seinen  woi  [spielen  manches,  das 
hielier  gchocrt  wie  „stultus  nnd  slolz  die  wachsen  auf  einem 
hoU.^    Noch  älter  ist  eine  uuideutuug  des  Leo  von  Rozmital, 
der  in  seiner  ritter-,  hof-  und  pilgerreise  (I4t)5 — 1167)  das  cap 
Finisterrc  den  finstern  stern  nennt,  „dar  nrhcr  iiiuaus  ist  nichts 
als  hiramel  und  vvasser  und  gott  allein  weiis,  wo  das  ein  endehat«^ 
Dieser  finstere  stem  ist  nachher  in  manche  karten  ttcbergegangen* 
Zu  den  beabsichtigten  umdeutungen  gehoeren  auch  die  Jean  wi- 
der des  16.  und  17.  jahrh.  fuer  Jesuiter  (wie  dlf  Volk  vielfach 
statt  Jesuiten  sagt),  oder  um  dieselbe  seit  die  armen  gecken 
fuer  Armagnacs.   Die  zahlreichen  enaehlungen,  wodurch  orte» 
namen  gedeutet  werden  soUoi,  s.  b.  deatiche  wie  DoderstadV 
Braunscbweig,  Possen  (berg  bei  Sondenfaaiiseii)  und  fremde  wie 
Pdarwwddn,  Kfiatrii!,  Oschati,  solche  enaehlungen,  welche  tu 
dhiMhii»  als  dtib  ich  sie  hier  wiedeiholen  k5nntey  moegen 
tfadlweke  im  munde  des  Tolks  entatanden,  theilweise  aber  auch 
mil  aWdhl^iiiach  art  des  volkca  gediditet  sdn;  wenigstens  waere 
es  schmiehlich,  dergleichen  unter  die  iwcile  klasse  der  etymelo- 
gie,  die  sogeaennle  gelehrte,  stellea  in  m&iseii.  Nicht  unerwachnl 
kann  ich  dagegen  lassoif  dafs  unsere  literator  ein  heirliches  g^ 
dicht  beeilst,  von  welchem  der  haopteffect  darauf  beruht,  dafii 
nach  «rt  der  echten  Tolksetjmologie  eine  messe  von  fremdw6r> 
tcm  in  dentsdie  omgedeotet  worden  ist.  Es  ist  das  W.  A.  Sehle- 
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die  dariu  enthaltenen  namen  her,  indem  ich  die  echte  foim,  an 

die  Srh\czo^  rla!»ci  gedacht  haf,  beifuegc:  weikcltacgische  ^efiUe 
(Wn  rl„.(„i  |.,  b,-^  ^e'^rgc).  RInfzakcn  (Kosakeu),  Zoliak«  (Oetlft- 
keii;,  Srhmniv.Un  (Tschuktschen) ,  Zaehregissct,  (T^clieremissen), 
TucenduM  ii  (TniiLu<rii\  Qucrgiscn  (Kirgisen),  Platlkircn  (Basch- 
kivvu  ).  Dummojedeji  i  Sa.nojodcii),  Wischvvaschen  (Tschuwasclicn), 
L.l.ins(  haedalcn  (KamtschiHl  .lru),  Y-a-kutzkoi  (Jakuizk),  Modui- 
nin  (  MM,,hvlnon).  TrrvriM  filln f[rtisch),  Bücherei  rBucham), 
Sündeiei  (^Sou^^  n  ;s(  In  s  p'Ulvp-].  Klatschpack  (Kaptschak). 

Mit  vwlvu  li.M  lc(/.-ri,;irml,-,i  l)cf?pirlc  sliid  wir,  da  hier  schott 
die  vuikaliueiiiliche  u..bd;itio nhrii  „„d  das  ahsicJitsIose  fehU,  au 
die  grenze  der  pJ^*'?)!!!  !]* n  x  »IköctymoIoEir  -clangl  und,  da  hier 
die  deutujjg  m  hon  vou  eiiiÄciiicn  ausgcu.  ht  wird,  an  dem  h^ 
reiche  der  von  mir  so  genannten  ppTHirfm  elymologie  angekom- 
men,  welche  zu  hetracbtm  di^.nial  nlrhi  meine  aufgäbe  war. 
Winschensweilli  uacir  cs.  d.ifs  uns  c'un'v>r\\^  l.;ild  die  gelegen- 
lielt  gegeben  würde,  die  Ivfnnl  itifs  dn-  d<M]l,M-ljrM  rolksetymol«. 
$le  Heber  ihren  gegrn\v.ti-ti-(>ti  >l;nidiMiidxl   hliKius  /.u  erweitern 
9mA  w  TCrtiefen  und  daia  and(.  ix-Ils       Ii  .•tmlcrc  sprnHtfn.  tm. 
»•echrt  etwa  die  lateinische  und  -ri.duMlir.  m  dit^eui  irmo 
behandelt  würden    Meine  absieht  ^vac       lucr  dirstuiil  r.u  7ri-eii. 
daii  dergleichen  dculungeu  nichl,  wie  es  mit  wniiiic  n  ,njsnalimcu 
U  ifCMih^en  pflegt,  als  reine  curiositaeten  Ldiaadrlt  wt  i  d<  u  Uür- 
fettf  aondon  dala  es  dabei  auf  nichts  geringeres  uL  nut  die  cnd- 
liehe  beaatwortaug  folgender  wichtiger  fragen  aheesrlin  i>l.  x «u 
denen  ein  duil  aopr  nur  durch  unlcrsuchuugen  der  vurliegendcu 
•rt  eiledigl  werden  dflrfte: 

1)  welche  yfilker  haben  einen  groefscreu ,  welche  einen  ^c- 
imgem  tiieU  ihree  eigenen  nnprüngUcbcn  spracbscUalaes  verioreo 
oder  To^geMcn? 

2}  swisefaen  welchen  ▼ttllceni  wir  der  sprachliche  austauöch 
lebhafter,  swiachen  welchen  geringer? 

3)  welche  Tdlker  aind  hier  weeentlicb  die  darinetenden, 
welche  die  empfimgenden? 

4)  in  welchen  mnndartcn  giebt  eich  das  atreben  nach  am- 
deutongen  am  mebtcn  kond? 

5)  weldie  Perioden  der  aprache  amd  foer  dergleichen  aa- 
similaüonen  Yon  wartem  am  meiilen  thaeUg,  welche 
oiger? 
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6)  Tvddhe  worddasMD  unterli^gai  am  mditon  der  ▼olkietjr* 

7)  wddiM  rind  die  wteter,  die,  vram  der  nebrigc  sprach» 
•ciiaits  vor  dae  ^ondit  der  etreogcD  lantgeselse  gezogen  wird« 
gewinennificn  cuMm  eumürten  geriefaiiitande  angeboeren? 

Danzig.  £.  Förstemann. 


Termi&ciiie  etymologieu* 

I.  Verbalformen. 
1)  Der  erste  aoriet  des  passive. 

Bei  der  imlciaiidian^  der  {;riedusdien  veibalformcn  m  mA- 
BCD  „sprachvof^Ieiehenden  bcitrigen  bd.  1.^  hat  mich  seUiat  so 
wie  üe  hciirtheiler  meines  bnehes  der  versuch  aar  erlclaerong  des 
seeistos  L  im  passiv  am  wenigstea  belnedigt  Fassen  wir  die 
ai&wierigkeilen  in*s  ange,  die  einer  deatang  der  endong  ^  im 
vfi|^  stehen,  so  treten  folgende  chankteristiscbe  ponlcte  hervor: 

1)  der  psnalleÜsmas  mit  dem  aoristns  2  auf  ^p,  der  sidi  durch 
simmtlidie  modosfotmen  des  aorists,  wie  dnrch  die  beiden  f ntim 
des  pssdvs  lundnrchiieht,  nnd 

2)  die  nnmöglicfakrit,  ^  als  blois  lautliche  entwickelmig  hin- 
leichend  in  b<||ritaiden,  oder 

3)  umgekehrt  auf  eine  nnr  iigendwie  annehmliehe  weise  die 
ÜBtmen  anf  yr  als  verstftmmelnngen  derer  anf  ^  sn  beaeiehnen, 

4)  der  Widerspruch  in  der  bedcntung,  der  eintritt,  wenn  man 
mit  Bopp  aus  w.  &6  direet  ableitet,  indem,  man  weifs  nicht 
warum,  das  verbom  des  handelns  die  bedentnng  des  leidens  er* 
icngen  wfirde. 

Diese  Schwierigkeiten  foehren  offenbar  an  einem  doppelten 
Mgatiren  ergebniis,  ninüich: 

1)  &if¥  ist  nieht  auf  blols  lautliche  weise  ans  ijv  oder  dieses 
ans  jenem  entstanden, 

2)  ^  ist  nieht  identisch  mit  dem  aor.  2  act  JUhpf, 
Dagegen  fuehrt  uns  die  lehrmeisteriu  der  grammatiker,  die 

analogie,  m  einer  positiven  ensiclit.  Wir  finden  den  charakteri- 
stischen  hnehstaben  des  eisten  aorists  im  passiv  0  aoch  in  anden, 
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freilieb  mdtt  nnr  dem  homerischen  dialekt  angehoeri^m  BflAuK 
I^CD.   Im  praesens  wie  im  imperfect  des  activs  begegnet  uns  ^ 

z.  b.  in  Ji2i|f^«»  VT.  frAf,  TTQij&co  w.  »pa,  ri/^o>  w.  re,  dann  in 
Bildungen  wie  tdtoixad'oVf  ima&ovt  iigya^ovy  i^yeQt&orro.  Dafii 
nvn  das  i>  in  tai^&ov  von  dem  itt  soj^^l^Tir,  das  in  e duoiUB^or  iron 
dem  in  idi(ax0^jVt  das  in  gp a«^<o  von  dem  in  iipm^Otip  nnprOngo 
lieh  verschieden  sei,  ist  nicht  anzunehmen.  Jene  praesentia  aber 
und  imperfecta  werden  unzweifelhaft  richtig  auf  die  vv.  &e  sn. 
r&ckgcfuehrt  und  mit  dem  gotltischen  iddja,  mit  slav.  jdu  (ich 
gehe)  von  w.  i  und  mit  dem  dcutscfien  practcrilum  auf  goth.  da 
d.  ta,  te  verglichen.  Es  ist  nur  der  vocal  f  ausgefallen,  wie  in 
ßoti&og  für  |^o/^7>oo^'  <i«'r  wuntelvocal  des  vstaminverbunis  üi(  r)töf 
fr?. hiofs  i:r%vir>  ni.sprririglirli  Irli  fliuc  füÜen,  i^yfQtüotTO  sie 
thaten  sich  sammeln.  Un.sre  glcicliung  aber  geht  weiter,  j;o!>ald 
wir  den  aor.  II.  pass.  mit  hineinziehen,  wir  können  sie  nämlich 
so  stellen: 

iyQdffr^r  aber  haben  wir  anderswo,  sprachvgl.  hcilr.  s.  329  als 
eine  ^u^mmenset/.ung  mit  dem  praeteriium  der  w.  e  —  skr.  jä 
erklaerl,  und  dic^e  deiitung  hai  <  lli>t  bei  dem  eifrigen  gegner 
jener  schrift,  Benfey,  beii'ail  geiuadeu.  iyQdq>tjv  hicfs  also,  wie 
vermuthet  ward,  ich  ging  iu's  schreiben.  Danach  setzen  wir  nun 
ierner  au: 

:  =  Ol'  :  «7» 
folglich  da  i^r  doi»  praeteritum  von  w.  ja,  ist  ürjv  zzz  &8  -+-  t^v, 
oder  anders  ausgednickt:  &rjv  ist  der  aoristus  passivi  von  der  w. 
^8  und  hiefs  eigentlich  ich  ging  in's  Ihuu,  oder  ich  wurde  ge- 
than.  So  wurde  sich  das  sachliche  bedenken  vollständig  heben, 
welches  der  directen  herleitung  aus  w.  entgegentrat.  Sollte 
jemandem  aber  diese  deutung  zu  künstlieh  erscheinen,  so  verweise 
ich  ihn  an  das  latdoische}  Go  ist,  wie  anderswo  dargethan  ward, 
=  skr.  dhijami  d.  l  w.  dhA  -h  jänii  ich  gehe  tban,  taiefio,  anfio 
wflrden  also  von  seilen  der  bedentong  die  praesentia  au  griecbt- 
sehen  aoristen  wie  i&tQputf&Tjf,  i^rjQur&rjv  sein.  Und  wenn  d«r 
Roemer  von  caleßo,  arefio  sein  calcfiebam,  arefiebam  biMete,  was 
doch  cigenilieh  heilst,  ich  ward  warm  (trocken)  thnn  gehend^ 
was  läge  anlfallendes  im  griechischen  ^egfiav^^aofM,  (f^iifOiytfo- 
fuu  „ich  werde  warm  (trocken)  thnn  gehend  sein"?  Genau  be- 
trachtet wird  dorch  diese  bildnng  das  passivische  noch  achiifcr 
beMichnet  ab  dnrdi  die  einfache  anwendaag  der  w.  jft»  die  ja 
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so  hiufig  Mola  netttnle  Meotniig  eneu^  EbeiiM  tiiiil  nun  die 
acUvea  cDdim^  gcreclitferti^,  da  ja  das  panlviache  aehon  in 
den  lanteD  if  und  %  folglieb  aklit  oät  doreh  ffia  median 
ten  pcfioiialaidoiigeii  besekhnet  sn  werden  braneht,  so  wie  es 
UM  andrenflifi  nieht  eben  wunder  ndimeii  Icann,  wenn  die  fotma 
mm  oebcrflola  — >  gerade  wie  das  aanakritiacbe  pasiiv  —  noch 
die  medialen  endongen  annebmen. 

2)  die  iterativen  praeterita  auf  <gxo9. 

Die  griccUscben  iteratnren  praeterita,  welche  einen  eigen- 
thnoniidien  acbate  der  ilteren  diebtcnpracbe  aoimachen,  länd  bia- 
bcr  nicht  mit  irgend  emer  bestimmten  form  der  Terwandten 
sprachen  TergÜctei  worden.  Wenn  wir,  nm  einen  ▼enneh  aar 
Tergleiehnng  so  machen,  ans  snnaedist  innerhalb  des  griechischen 
sdbet  nadi  analogicü  nmsehen^  so  mfissen  wir  mit  itsratirfoimen 
wie  pdoxopt  f/etficoy  yor  allem  pracsentia  wie  900x10,  dp^s>  ver* 
gldcheo,  die  iterati?a  an!  cnop  yerhalten  sich  m  den  praesensbfl- 
dangen  anf  tnw  —  ansrer  siebenten  klasse  (sprachvergl.  bdtr.  f. 
a.  113  ff.)  —  gerade  so  wie  das  eben  besprochene  ijfwpoi&ap  in 
%ui0m;  oder  mit  andern  werten,  damelbe  bildungsclemeat,  das 
in  dem  einen  ftUe  nor  im  praeteritnm  auftritt,  hat  in  dem  andern 
andi  ein  praesens  ans  der  wund  henrorgetriebcn.  Durch  diese 
▼erijldchang  treten  die  iteratira  schon  in  den  weiteren  kreis  Yon 
farmen  ein,  welche  aneh  im  lateinisdien  wnrsel  geschlagen  haben, 
nnd  neber  deren  maom'gfaltige  Tenweigung  and  lantliche  wleb»> 
griHKche  maanigfaiii^keit  in  den  spradbyergl.  beitr.  gehandelt  ist. 

Eß  ist  dort  als  wahrscheinlich  hingestellt,  dafs  die  lantgruppe 
ex  lat  sc  durch  progressive  Assimilation  ans  sj  entstanden  sei 
Aeilieh  kann  luer  diesen  lantwechsel  nur  ana  den  pemischen  spra- 
chen eine  entsprechende  analogie  beigebracht  werden,  nlndich  wie 
dort  aas  ^  ^p  hervorgeht  (skr.  gvan  aend.  ^pft  ans  (pao),  so 
adicmt  hier  ehenialls  der  harte  sibilant  s  auf  den  benachbarten 
Spiranten  j  einen  verhirtenden  ehiflofs  geuebt  an  haben,  durch  den 
dieser  lom  harten  keidlant  n  erhoben  ward.  Diesen  lautweehsal 
voraosgcsetst  wfirde  sich  die  bildnng  mittebt  an  auch  der  heden- 
tong  nach  gut  eildaerea;  sjAmi  =  am  waere  dieselbe  endong,  die 
wfar  im  sanakriüsehen  futurum  gewahren,  es  bedeutete  ursprOng- 
lieli  idi  gehe  sein  (as-j4.mt).  Wie  gut  sich  ans  dimer  nrbedeop 
tnag  die  vicUaehen  i^erangen  des  gebranchcs  jener  verba  her- 
leiten lassen,  ist  am  a.  a.  o.  anseinandergesetat 
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Wenn  thtr  -üTtop,  um  es  km  %a  sa^eo,  das  pnetcrStom  rmt 
'<ntm  ist,  $o  erhalten  wir  als  enttprodieiida,  Toraattnaelacnde  fbm 
in  aanskrii  »ajani.  Da«  ist  aber  die  eodong  des  eo  genannteD 
conditionalis,  und  wir  kAnseii  oan  ehne  weiteres  skr.  adAsjam  ndt 
gr.  l9<Kncor  Terglddicn,  so  wie  etwa  a-bliav-i-shjam  miltf-^ 
Stfxoy,  wobei  e,  wie  so  bioiig,  als  bindevocal  dem  skr.  i  cn^ 
spridit  und  die  Verschiedenheit  zwischen  bhav  und  gnr  nnr  anf 
der  Verschiedenheit  der  praesensbildung  beruht,  weldie  im  sandcfii 
nach  cl.  1  mittelst  solauts,  im  grieehisehen  nach  nnsrer  erstoi 
classe  ohne  diesen  geschehen  ist. 

Was  die  bcdeutung  betrifft,  so  Uc|^  die  der  iterativen  prae* 
terita  der  hcdeutiing  der  praesentia  aol  -osea»  gar  nicht  an  fenL 
Wir  glaobtea  diese  als  desiderativa  fassen  zu  müssen  ^  nnd  rom 
wollen  zum  gencigtsein  ist  nur  eine  stufe,  wie  ja  denn  anch  die 
gri^en  das  vcrbum  des  geneigtseins  qiiXM$9  so  hSufi|j  im  sinne 
von  pflegen  gebrauchen  und  auch  in  dem  deutschen  worte  die 
bcdciitung  liebender  sorge  mit  der  der  Wiederholung  gewifs  durch 
den  mittclbegrifT  der  neigung  verknöpft  wird.  Selbst  in  eiuzelneu 
fällen  können  wir  das  ^rieehisclie  iterativum  fast  mit  dem  deut- 
schen mögen  nhei-äctzeu  z..  b.  II.  XVf,  225: 

tpüct  6t  oi  deftag  tffxe  TFTvyiiyyny  ovdf  tk*  fOJ.og 
ovT  drd()(5v  niveax&p  vui  avtov  mOona  oivow, 
ovre  t6(p  G7T('vlle(7x6  ^ecSv,  ote  firi  /in  natQL 

Dasselbe  vcrljunt  ,^ögen^^  dient  jn  nun  riht  r  auch  so  hSufig 
znr  bezeichuuiig  modaler  %  erlialUiissc  besonders  in  hypothetischen 
i»älz>en;  der  satz:  es  möchle  dies  wohl  wahr  sein  —  druckt  die 
zwar  unwiiklleiie  aber  zur  vervvirklicliune  liindrängende  verbal- 
thaetigkcil  unter  dem  bilde  des  streben^  aus.  So  el>va  liefse  sich 
der  skr.  conditionalis  miücisl  des  de-sidcrativiims  an  das  ilerali- 
vuni  anreiben,  wobei  indefs  noch  der  gebrauch  im  sanskrit  we. 
sentlich  in  belraclit  kamr,  der  bisher  so  wcnii?  wie  die  syntax 
des  san.skrit  ucbcrliaupl  eine  naehere  iinlcisiicliiin^  erfahren  iial.  *) 

Die  griechische  spräche  zeigt  iiebrigent»  auch  in  den  ileraüven 
eine  grocfsere  tricbkraft,  eia  üppigere.s  waelistbum  als  die  indische 
ludern  sie  aus  dem  praescnsstamni  und  andrerseits  aus  dem  rdnen 
verbalstamm  ihre  itcrativa  hervorkeimen  läfst  und  selbst  den  vi- 
carirenden  s.  g.  ersten,  oder  richtiger  zusammengesetzten  Aorialm 
wwetlen  noethigt,  iterativa  zu  zeugen,  uberwuchert  sie  bei  weitem 


*)  s.  jeui  Hopp  vgl.  gr.  §  731. 


Digrtized  by  Google 


griecilische  etjmoi<^eii. 


die  ffapdii«  odierdice  im  gebrandie  iolfent  adteoen  eonditioiialM 
des  taiwkrit  Fner  den  gebrauch  wird  dadurch  auch  bei  der  wie- 
derholten handlang  der  onterachied  swischen  der  dauer  (Wmmop, 
imMfonof)  and  dem  raschen  Toniebcrgdm  (Xvtf cwxor»  Cfttiaatniop) 
geweonenf  ein  antevsducd,  der  irailidi  noch  wenig  beachtet  ist 
and  wohl  einmal  wie  ao  manche  andre  feinere  eigenthnemlichkeiten 
der  homerischen  ayntax  eine  aorgflUtige  untenachnng  verdiente. 


II.  Wortdeutungen. 
1)  iavt». 

Den  TCibes,  welche  wie  m-;r(«)r-<»,  y  i'y{i)v  ^omu 
ihren  praescnssfamm  durch  reduplication  bilden,  ist  auch  Imm 
snziizachlen.  Das  i  allein  Tertriti  hier  die  wurael  und  diese  war- 
%k[  ist  Oft  (w;  dieselbe  erscheint  dentUch  im  aorist  cuaai  d«  L 
of  -  *' -  <Trt/,  eine  bildung,  die  in  bezog  auf  das  e  mit  OQ^i^catp 
HUitX'i'Oua&ai  zu  ▼ergieichcn  ist.  Man  könnte  daher  gendem 
ein  verbum  «Wo>  aor.  aicn  zusammenstellen.  Waa  die  wonel 
Of  belriffl,  so  ist  sie  unstreitig  identisch  mit  dem  dj:  von  ofijfu^ 
avQUf  a{^)tiQ.  Von  dem  sichtbaren  tiefen  atbmen  gelangte  die 
spräche  zur  Vorstellung  des  Schlafens.  Dieselbe  wurzpl  scfif>inf 
in  a(^)-op,  a(  r^fToV  wie  im  lat.  av-i-s  vom  wehen  in  die  be- 
deutung  seh  wehen  tiebergegangcn  zu  sriti.  Dieser  uebergang  der 
l»e<]putungen  ci  iniu  1 1  on  f!i>  vervvandt^cliait  des  deutschen  schwe- 
ben ini(  ahd.  int.  svefjan  ( einschlummern)  und  skr.  8va[»  d.  schia- 
feoy  wo  ein  aebniicher  uebergang  stattgefunden  »i  haben  scheint 

2)  ißiog  nnd  sol. 

Fi  HC  vielverbreitcte  annähme  ist  die,  dafs  diese  Wörter  ihrem 
Ursprünge  iiarh  verwandt  seieu.  Sie  iiudet  sich  uoter  anderm 
bei  Poll  (e  f,  I.  130),  Benfey  (wnrzellexik.  I,  458).  (iiitum 
(deutsche  i^rnnirn.  III,  351)  ausgesprochen.  Da  angenücheinlicb 
ds"  fjoriHiUehe  tjtXiog  bei  dieser  xusammenstelhing  in  betracht 
koiniut.  >o  hat  man  vom  vergleichenden  Standpunkte  aus,  um  sol 
niif  skr.  sürja  (aus  svarja)  zu  vereinigen,  sich  auf  die  angeblich 
pauiphyli&che  form  ßafitliog  berufen,  welche  imlefs  auch  nicht 
einmal  das  racthsel  vollständig  loesen  würde.  Nun  hal  aber  Ahrens 
de  dial.  dor.  p.  48  die  nichtigkeit  dieser  angeblich  pamphylischen 
form  iiachgewieseu  und  gezeigt,  däia  die  durch  üesychios  glaob- 
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halt  neberiiaferie  form  dßikiog  d.  i.  d^tliog  gei.  Da  nun  dies 
Oftlios  vortrefflich  mit  dem  dorischen  dAtos  ('-'^)  and  dem  ho« 
merischen  ijäitog  nch  veretni|;t,  so  müssen  wir  von  jener  form 
unbedingt  nT^si^rhaif  niid  es  wird  imi  nicht  schwer  werden  die 
attische,  ^itog^  daraus  abzuleiten,  zumal  wenn  wir  das  compo>if  i/nt 
un^Ximtijs  bcriickisichligcn,  in  welchem  von  der  aspirntion  keine 
spar  ist  und  den  ebenfaUs  spaeteren  apiritos  asper  im  attischen 
^flo;  f&r  homer.  yr(6<i  zu  ralhc  ziehen.  Beachtenswert  Ii  ist  da- 
bei der  nmstand,  dals  die  zusammen L'ozogcne  form  ijho^*  heini 
Homer  nur  ein  einziges  mal,  nämlich  Od.  v^,  271  vorkommt. 

Was  aber  (Ifn  nr^prnn!;  des  Wortes  betrifft,  so  hat  man  dßs- 
Xiog  sdion  fruehcr  luti  ii<  tu  fat.  ATTr^Ün^  vrrgliclien,  mit  bezicliung 
auf  Paul.  cpit.  Fcsti  p.  .\unli;iiii  l  iuiilinm  ex  Sabluis  oriuu- 
dnni  n  Sole  dictam  pnlant,  qt\in\  ri  ].ul)|j(  e  i  [M»ptilo  Romano  datus 
sit  locus,  In  quo  sarrn  fr^rrrc  nt  Soli.  <|iii  (  \  hoc  Auscli(i)  diceban- 
tnr.  iit  V  nlpsii,  Pn|M-ii  |m  <>  (^(»  (jnnil  i  >l  \  ;ilrrii.  Pnjnrfi.  ATi«pltii«  ist 
augcnscheiulich  eiue  ailjrcliv  biltiung,  wriclir  i);iclt  ;ib»treii«iig <i(>r  rri- 
dung  auf  das  stammwoi  l  .\\\<fA  h!?iw*»i>t.  wie  l.nnifin  m}f  d;is  M.ki- 
sehe  famel.  Dief  rMi:-rl  \ri'Ij:ilt  ^icli  iHiu,  wuiiii  wir  \  (ni  (irr  i^i-iechi- 
M  lien  endung  t"-v  :ili>clieu,  au  li/reA-io*?  gerade  so  wie  ;ih1f>i.  au- 
sosa  =  auror-a  :  l,ik<»ii.  d.  i.  drmci  wie  ftr^'Xtog :  so 

dfois :  i^oig.  Ah  «Ii*-  ^vuiiii;!  (IIcm--.  \\  ()rlt'-.  linl  in;iri  Iftnirsl:  das  skr. 
ush  oder  vas  erK^muL  d^jssf^n  düppclic  giyuUliedicnliiiii;  brennen 
und  leuchten  suwuLi  Ucr  jintrcenroj^lhe  als  der  «soimo  don  ikuih'ü 
zu  geben  geeignet  war.  U  waid  ilurcU  iLulaul  (^üi,ia)  z.u  au,  das 
suffix  ist  in  den  italischen  sprachen  lo  —  denn  auscl  ist  blofs 
nominallvform  —  im  griechen  Xio,  eine  unerhebliche  verschieden- 
heil,  zu  deren  crklaeruug  wir  wohl  kaum  eine  adjectivableitung 
zu  hülfe  zu  nifen  brauchen,  ^vie  sie  im  lat,  Aurelius  deutlich  vor^ 
li^.  Von  dem  Stammwort  ausei  haben  wir  aber  audi  eine 
dentUchc  spur  bei  den  Etmakent.  Ueber  den  vä  iitmikisil— 
(Riegeln  Tmkoiiimenden  nanMu  dee  «OBncugoUeB  JM  WMiiÖSlVi 
bard  in  der  leHsdir.  1  «Üertbnai,  Ang.  1847  so.  6B  npd  Oi;  litt- 
0r  im  bnlletino  arabeologieo  ywi  1840  p.  11  gidiataddfe  Dfo 
identiUct  Ton  aosel  and  nsil  wird  wohl  niemaiid  beftvurilSrfBf  da 
aber  ansei  durch  eine  dentfiche  aaahigie  in  den  f  iiwaüdten  spra* 
eben  sich  als  eine  nrsprilnglich  indogennaniseba  Im  erwairtt 
das  eirnsldscbe  aber  aller  wabncbeinlicbkeit  nacÜ  dam  Indo^Br» 
maniselien  stamme  nicht  angeboert^  so  werden  wir  daranf  gefaehit, 
UsU  iner  dn  yon  den  Sabinem  entlehntes  wort  m  halten,  nnd  es 
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piftt  SU  dem  wenigeD,  was  ym  won  etrasknclKr  tpradie  wuteB, 
daii  die  Toaker  an  die  atelle  dca  dipbtlioii^  an  n,  £&r  e  i  aeisten. 

Mii'Wwdcn  wb  nnn  jeden  Tennch  aufgeben ,  daa  lat  a^l 
anl  ditaaii  anaai»  nail,  dfütfg  wa  Tereioigen,  nna  Ttelinehr  da* 
mit  fc^^nMfan,  dieti^l  mitgothbehem^aa'Hlf'iitth.  aaule,  boahm. 
alnaee  m-  vi^Sleidien  nnd  aeine  wniiel  im  sanakritiscben  avar^ 
gUanm  «s  sachen,  von  dem  einer  der  gelllifipten  namen  der 
awiiic  im  sanskrit  surja  =  svarja  hemüeiten  ist.  Diese  würzet 
hni  aber  auch  im  griechischen  zweige  getrieben.  Mit  recht  bat 
man«  daeauf  dai  wert  £etQiog  bezogen.  £Uqtos  ateht  lur  OftQwg, 
deftiaOgHcfaat^etrenen  abdmek  des  voranagmem^  avarja-s.  1>aa 
wort  bedeiifcfc  DrspriingUcli  auch  die  aonoe)  wie  noch  bei  A1^ 
cUlachna  fr*.  63  Schneider.  * 
<  4   Ojtoiuu  ffoUoaff  ftar  avra>r  £eiQiog  nuifwwnS 

Die  köraere  form  ist  Zhq  bei  Hesyrhius  ans  der  erklaernng 
^Xtog;  diese  entspricht  ganz  dem  lat.  aol  goth.  aavil,  und  iat  on- 
atMtttg«4Mi)9mf  flkr  cf^a  eniatanden. 

Unter  den  verwandtschaftsnamen  pflegen  diese  Wörter  in  der 
regel  ganz  uebergangen  zu  werden,  vvaebrend  sie  doch  gerade  da- 
darcb,  dafs  sie  den  Griechen  eigentlinrmlich  sind  und  nicht  mit. 
der  massc  der  vprwnndtschaftsii.uncn  deutliche  zeichen  uralter 
s1  nrnini;ciTicinsr}i;ift  ;ni  der  sfiifie  Imsen,  ein  gewisses  besondres 
inicrrshc  darbieten  nnd  das  um  so  mehr,  fh  xdaig  oll'enbar  die 
ülfrrc,  man  könnfe  versucht  sein  v.n  sn^ori  ..pclasgischc"  bezeicb- 
nuQg  ftier  das  ^;es(•h\vi^lerliche  verhiilliiHs  ist,  welche  die  grie- 
chische spräche  sonst  so  gar  deutlich  mit  dStXrpfog  d.  i.  ofio- 
yafSTQiog  aasdröckt.  "Was  das  IhatsSchliche  betrifft,  so  ist  vor 
allem  ia\  beachten,  dafs  xäaig  doppelten  geschlecbts  ist,  daher  bei 
Aescbylus  ö  im  sinne  von  Ijiuder,  bei  Euripides  xdmg 

ab  scliveeslcr  vorkommt.  lieidc  haben  das  Stammwort  einfach 
bewahrt,  waelirend  beim  Uouicr  nur  das  zusammengesetzte  xuai- 
yn^og  vorkommt.  In  Haatyrr^tog  soll  zwar  die  zweite  halfte,  de- 
ren abslammung  von  yev  im  sinne  von  ynjaiog  nicht  zweifelhaft 
sein  kann  —  obwohl  diese  art  von  composition  nicht  eben  häufig 
ist  —  die  geschwisterliche  Verbindung  noch  ausdrucklich  heryor- 
heben,  aber  dennoch  siod  schon  beim  Homer  xaaip^tot,  z.  b. 
IL  il,  456  naaiynjtoi  te  hat  ra  nur  av^  Y^mg.  Eine  etymologie  von 
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nmittc  ist  bis  jd^  wohl  nnr  von  Benfey  versncht  (IT,  1(16);  der 
TirfMirr  dm  wari«Uefikon>  nrmmt  als  wnnel  von  ic^« 
und  gewinnt  dAfaer  drirch  lierbcizicliung  von  xvrog  golb.  <]vi]>us 
und  griedu  iyxata  die  iMdeutung  ,,bnuc}i'*.  Diese  pftist  nHenfaUi 
in  Kaüiyvtgng  (bnucbgcborcn),  obwohl  dabei  das  vrcscuUichste, 
nämlich  „aus  cincin^^  fehlte,  aber  wer  möchte  glanlMif  dftlh 
bruder  und  achwettcr  jemals  ,J>äiichc^^  geradezu  genaont  waere« 
'  -yourtiges  oloi,  und  dafs  nun  der  bauch  den  bruder^  die  bauch 
die  gidiwester  bcj&cichnei  hätte?  £s  wird  daher  gestattet  sean, 
eine  andre  deutung  zu  versuchen.  Wir  gehen  dal^  von  einer 
analogie  der  bedcutung  aus.  Die  mchrzahl  der  vcrwandtschafls* 
nanicn  ist  crklacrbar*  rrnTvo,  skr.  y>ifi  i  hf^deutct  den  „bescliützcr*. 
bhratri  -c^QaK  ui  dm  ..( i  liullci  *  i  slxt  bhri),  pati-s  griech.  noatg 
licii  und  gatle  zugleich.  Faeiueii  nn^  diese  etjmologien  in  das 
gebiet  sHtlicljcr  anscliauuiigcn .  so  wird  vipHricht  erlaubt  sein 
xa<J<ff  mit  dei' skr.  wnr/rf  1.;ttii  ücIkmi  /n  \  ri-üU-ir^hen.  Neben  kam 
gibt  es  im  sauäkrii  tiic  lavm  k^iu  ..s|il«-ii(ici  c.  aiiinre'''':  beide  fas» 
sen  wir  als  if!pnti«rh  irnd  rrlvtMiiit  ii  sir  im  lal.  cäruö  liir  eam-rn-s, 
80  wie  in  com-is  ^vi^■<ll•r.  wie  aucli  iui  kriech,  xofielv,  ynini^i^,  yji- 
fil^cd  mit  der  uudbvdeutung  „lieh*  nd  liecen."  Aii>  dic^acm  kaui 
oder  kau  kouute  xfi-r(*c  werdi n  wir  au^  \\.  tan  tduHg*  Die 
deutlichste  aualo^ir  i'i'ir  d.is  MiUix  hiclcl  .vü;/.». 

In  leicht  eikc.iliil);ii  cm  /(i>;ntiiii('idi;nii;o  linl  y.io'is  sttdd  tlrv 
eigenname  X«<i<Tayd^« ,  uü^ciii>cücitdich  dimdi  aÄaüuilalioii  uixs 
KaGiurdQU  entstanden.  Wir  können  iLu  cuUveder.  mid  dies 
dürfte  naeher  liegen,  uebcrsetzen  xdaiv  avbQa  fxovöa^  wli  dem  bru- 
der (verwandten)  vcrmaehlt,  oder  in  Voraussetzung  jener  ctymo- 
lo|pe  tip  «P^^a  MOfiMaa,  mannliebend.  Bei  KaaoUneux.  wiid  ui 
▼ielleidil  erbobt  seiii  an  iKOfuu  so  denken,  abo  „die  dem  bru- 
der fo^ende^. 

4)  naipog. 

Im  dorischen  perfect  xixadftai  zu  dem  bei  Homer  ueblicheii 
xttt'rvfiai  tritt  die  wurxcl  xad  deutlich  hervor,  wozu  auch  krct. 
itddfiog  walTcnschmied  gchoerl.    Die  bcdeutung  der  wurzcI  ist 

..7.!prrn.  ptitxeu'*;  mit  skr.  cand  splendrrf .  cxhilarare  und  lat. 
caiiderc  (cainlela,  ciciudela)  zusamrueusleÜen.  W^ie  in  xaivv^ai 
d  bei  seiucm  auafnll  a  m  ai  erhob,  so  konnte  ein  gleiches  in 

*)  Der  name  einer  Troerio  Kcurruuftt^a  11.  9, 30S  wird  wohl  gana 
an  tramen  adn. 
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MMUfoc  getebehen;  wir  oehmeii  es  als  ic«d-»rfff  und  TwmuÜieu^ 
ilie  iinprQii|;liche  Mentang  lei  „gqmtsl,  blank*^  g^wewn*).  Eben 
dahin  gdioai  lat  dnoi  flb  eaantis»  liebt,  hall  vnd  dann  liditgrao. 
Iknch  ciaa  idtianie  la^gpsg  coiatandcn  dann  die  bcgrifa  alt  und 
oen  aos  derselben  qndla.  FQr  xmf6^  iat  aber  auch  in  ijnony- 
miflcfaer  bcuehung  die  dyniologie  wichtig;  erst  dadoreh  begreift 
sich  der  untcnchicd  ynn  iuaif6s  frisch,  blank  und  psog  mtOf  eigent> 
lieb,  wie  skr.  nam  von  na  =      zeigt,  „jetxig^. 

5)  mare. 

^e  durch  Bopp  (GloMar)  vetbreitate  anrieht  ist  die,  dala 
mlre  dem  skr.  tAH  ,  wasser  eDtepiraeehe.  Dieser  ateht  nicht  nur 
die  verschiedene  qaantitaet  des  a,  sondern  auch  die  Terschiedenheit 
des  anlautcs  entgegen,  wenn  gleich  die  letztere  dadurch  an  ge- 
wicht verliert,  dafs  allerdings  in  einigen  fällen  m  ans  v  entstan- 
den an  sein  scheint.  Aufserdem  aher  kann  mare  vom  slav.  miire» 
lith.  marios  und  mares  haiT,  goth.  marei,  irisch  mnir  nicht  ge- 
trennt werden  und  alle  diese  Wörter  —  mit  denen  auch  Tielleicht 
ahd.  muor,  mhd.  mor,  nhd.  moor  verwandt  ist  —  zeigen  m,  niefat 
▼  im  anlatit.  Ks  scheint  daher  das  natuerlichste  mare  auf  die  wur- 
lel  mar  skr.  mri  ziinickzufuehren,  welche  in  der  bedeutnng  ster- 
ben am  geläufigsten,  in  fiaQUivco  und  dem  mit  c  weiter  s;cbildpten 
mnreeo  (vpl.  ja-c-io.  vin-c-o,  fa-c-io,  viu-c-io  u.a.)  die  aligemei- 
nrrr  bcfkuding  des  wcikens  hat  (vgl.  skr.  mrin).  Im  skr.  raaru, 
die  wurste,  so  wie  in  marut,  wind,  tritt  noch  bestimmter  der  be- 
griff des  verwuestens  hervor;  mare  bezeichnete  demnach  das  meer 
als  das  unfruchtbare,  als  den  tod  der  Vegetation,  wie  nach  der 
gangbaren  erklaerungsweise  uTQvyerog.  DerRoemer  hat  aulser  mare 
zur  bezeichnung  des  meeres  nur  noch  das  wort  aequor,  welches 
als  wasiseinachc  aufgefafst  wird-  Im  gegensatz  dazu  ist  es  nicht 
untnter^ant  zu  vergleichen,  mit  wie  mannigfaltigen  nanien  die 
Griechen  das  ihnen  sf>  fruch  bekannte  meer,  das  bindciiiittcl  der 
stimme  unter  einander  und  der  Griechen  mit  der  aufsenwelt,  bc-  . 
nannten.  Bald  heifst  es,  gcwifsermarsen  rein  empirisch,  vom  ge- 
Bcbmacke  des  wassers  und  dem  stoiT^  den  es  binterläfst,  äXe 
die  saizflntb,  bald  &aXaaaaf  das  wohl  richtig  als  das  erregte, 
wQde  {tttQcuram,  ^qdaam)  gedeutet  wird,  bald  fttkayoe,  waa 


*)  JdögUcb  waere  auch  die  herleitiug  ron  der  eben  erwaehatea 
w.  Ina. 
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wohl  als  das  geschlage,  gev^oge  zu  deuten  ist,  (vgl.  Philolo^ 
III.  jahrgang  s.  I.)  bald  novtog,  ein  name,  der  sich  nicht  so  ganz 
leicht  crkiacrt  Mir  nUer  ist  es  dns  ^Talirschcinlichstc,  dafs  sieil 
novrog  zu  trärog  (skr.  palli.i-s)  vci  ltalt  wie  TTtpOog  in  TTd&og  und 
ß(v&og  zu  ddOog,  d.  h.  dais  norrog  (vgl.  skr.  pnt!iiii.  lat.  pons 
Bopp.  Gloss.)  ursprünglich  weg  bedeutete,  eiue  l)i'(J(MitiinL\  die  zu 
der  verbluduDg  norrog  uXog  rxoXiije  (II.  C^,  59)  und  zu  EXk^O' 
novtog  gut  paist   Man  denke  auch  an  die  vyQ«.  xÜ£v&a, 

oi'g  für  oriff  ist  läni^si  durch  vcrgleichung  mit  lat.  ovis,  skr. 
avis,  liltii.  awi.s,  slav.  ova^  u.  s.  w.  aU  ein  uraltes  allt-n  zweigen 
des  iiidof ermaiii-schpii  slaiiiaies  gemeinsames  worl  einlesen.  Die 
wurael  desselben  diirlte  im  skr.  av  iieiiea,  «chülzea  au  suchen 
setn;  wir  können  das  wort  demnach  in  seinem  ursprunglichen 
sinne  mit  ..Schützling"  uebersetzen;  das  schat  waere  das  zu  huetende 
thier  kui  t^ox'i^i   ^"^'^^  seiner  wehrlosen  natur  pafst. 

Dieselbe  wuntcl  av,  griccli.  6p  erkennen  wir  al>er  auch  in  dem 
Eigennamen  'O'tXevg,  dessen  zweiter  bestandtbeil  wie  in  ßaatr-lev-e, 
Xx^'^-St  Ntj-lsv-g  offenbar  aus  ilao;,  volk,  entstanden  ist.  'Oilevtf 
bei£Bt  also  volkshirt,  Toikshuetcr. 

7)  inii9ja96g. 

Die  bisherigen  erklaernogen  dieses  Wortes  gehen  von  Stög  aus 
und  fassen  dasselbe  nach  altem  yorgang  als  „foer  ein  jähr  ««nrd- 
clicod,  raekUeh.*^  Diese  erklaerang  paftt  aber  gar  warn  ge- 
bnnoiie  dei  wertes i  wenn  aaefa  Jiltffoi  umwwnn  Od.  C>  S6  darauf 
Mk  &arQckfiiilu«B  Uelsen,  so  geht  dae  doeh  bei  yala  im^tta»69 
Od.  d,  89  schon  weniger  und  bei  leofiftdi}  «nfsrafo^  Od.  233 
gar  nicht  Aaftcrdem  iSlst  sich  die  form  auf  jene  art  nidit  ge- 
nnegand  begründen.  Benfey  wnnetl.  I,  312  fa&t  fif^e  als  Uia&e 
defamiDg  von  im,  eine  Icndine  annähme,  sdieint  aber  dann  einen 
richtigeren  w^  betreten  in  haben,  dala  er  -ir«fdtf  als  snl&t  be- 
iciehnet  nnd  mit  slor.  «tanas  In  Wörtern  wie  n&*tanaa  jeta^  lat. 
-tinns  in  pristanns,  erastbns,  rergleicht.  Ungeawnngen  IcAnnen 
wir  nnn  den  stamm  aof  «is«  soradcfaeliren,  was  wie  liekannt  mit 
iSia»y  nnd  lat  aernm,  slcr.  ftjos,  d.  ewig  sosammenhingt;  mmI  IsI 
eine  datt^bildung  Ton  ütlos  d.  i.  uifog  wie  fin%  Ton  7^0^,  da 
vUg  das  nackte  thema  davon  nnd  «Zw  dne  abeehwldinng  dessel- 
ben Ist  ka^ttifig  steht  fner  in-^^t^a^oe  mit  einer  debnnn^  wie 
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s.  bw  in  ftQotidtjs,  tarttg  dient  aU  endimg  wie  log  in  i^^^QW^ 
nsd  imjetapog  hiefse  demnach  „für  immer  da,  immerwacLreod'^ 
«a  wcl^Mr  bedentang  elme  hOlfe  einer  praepositiim  dnrch  eine 
nar  wenig  vewchiedene  cnduii;  da*  lat  ae(T)tCMi  ebenfims 
Cefauifft  iit. 

S)  Troisclic  iiatneu. 

Die  lahlreichen  troischen  namen  beim  Homer  haben  einen 
sehr  verschiedenen  klang.  Einige  klingen  uebemsehend  griechisch, 
wie  j4yd(^(or,  ^ydötQO<jo::,  J4y.(a<yafiHog,  JZ/i^ore^o^  (xwilling?), 
]4rrrvo3Q^  J4vTi)irfyn^  ^  J4Qxt').o)^og ,  andere  finden  in  griechischer 
spräche  keine  leicht  erkennbare  clymologie  wie  y^ßag,  ^t<nri^T^s, 
Järvfjiriois^,  ruQyuQOv,  F ooit-^/wr,  ,ic'r.n)^^.  Ji'iirtg.  Von  den  grie- 
chisch klingenden  sind  tiuii^c  wieder  von  der  ,ir(,  dafs  wir  sie 
wohl  fiier  gemacht  halten  möchten,  wie  namt nllidi  J4aTvdra^, 
OvxaXt'yojv.  Wer  möchte  glauben,  dafs  iu  dem  lialbbarbarischen 
Kleinasien  jemand  den  letzteren  namen  wirklich  gefuehrt  hätte; 
derselbe  ist  offenbar  poetisch  tingirt.  Diese  namengehende  thaetig;- 
keit  zur  zeit  der  sagenbildung  fuehrt  und  nun  zu  etwas  weiterem. 
W  o  wir  doppelte  namen  fuer  dieselbe  person  haben,  liegt  es  doch 
sehr  nnhc  den  einen  fuer  ueberscizt  aus  dem  andern  zu  hnltcn. 
J4).tcai  ÖQog  gehoert  der  ereten,  //«oi^-  dn-  zweiten  kategurie  von 
iianicn  an;  es  wird  cilaubt  sein  y4Xe^arö(iog  fuer  die  griechische 
uebcr&etzuDg  des  et^a  {dirygischen  oder,  sagen  wir  besonnener, 
klcinasiatischen  Uäfti'^  lu  halten.  J^Xi^ardgog  ist  unverkennbar, 
es  bei£it  „wehrmann",  und  wenn  wir  wohl  mit  recht  voraus- 
setzen, dafs  die  Troer  jeuer  kleiuasiatischcn  sprachfamilic  aiigc- 
hoerten,  welche  gleichsam  das  mittelglied  zwischen  den  Griechen 
ond  Persem  bildet  und  sich  durch  das  armenische  au  die  iranische 
fiuniUe  anreiht  (vgl.  Gosche  de  Ariana  Unguae  Armeniacae  indole), 
to  wild  CS  erlimbt  aein,  den  stamm  von  Ud^is  unter  indogenna- 
■iadieB  wnnein  n  anefaen.  Ans  den  Teden  fodirt  PInini  V,  2,  89 
das  wott  pariparin  an  mit  der  bedentnng  „widcnadier*^;  prit^ 
pfitani  bedenten  ebenda  „scblaehi'S  pritanjati  „kämpfen.*^  Ana 
tei  Zend  ist  die  w.  pera  in  der  bedealung  vernichten,  ond 
das  davon  abgeleitete  adjectiir  pcretha  ^oi  a  dltrnit*^  (Brockhans 
^^endidad-aade  p.  377)  wa  vergleidien.  Echt  Ideinasiatisdi  waerc 
darin  die  beibabaltaig  des  warin  dieie  familie  den  oestlicheren 
achwcstam  im  gegenaati  an  den  Griechen  gleicht.  IKcselbe  waw 
m1  M  auch  wohl  in  dem  skrisdhan  Terinmi  pnü  ,^sdüagcn'^  in 
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sucben.  IldQig  mag  vielleicht  auf  troiadi  „kiinpÜBr^^  bedeutet 
Juben,  was  zu  yfXe^avdQog  gut  pafstc. 

Eine  noch  deutlichere  ucborsctzuDg  liegt  io  dem  Damen "l&'xr«^ 
▼or.    ITrsvchiiis  s.  v.  .ianuoi;  sagt  vno  TJfQßdjv  6  qiQOViftoCf  vno 

df'  <hnvy(üy  rATGJQ.  n.ils  diese  vvorlcrklaerung  richiiJ!;  Ist,  indem 
der  altpcrsisc he  stamm  dar  (s^kr.  dhri")  zend.  dnrr  .Jialtcn  '  bedeu- 
tete, hat  unter  andern  Gosche  am  angcfuclirleii  orte  gc/j  i^t.  Die 
form  dieser  Wurzel  ist  entachieden  uns^rieohisrh,  da  die  (jri(  clien 
ursprüngliches  dh,  wie  auderswo  gezeigt  uenicn  wird,  nicht  in 
d  verwandelten.  Aus  eben  diesem  stamme  dürfen  wir  nun  die 
troischeu  namen  Jdqrig,  zluQÖafog  (reduplicirf)  ableiteu,  uud  es 
ist  beachlenswerth,  wie  weit  sich  diese  ganz  uns;ricchische  wort- 
fninilic  cTbtnMkt,  denn  zJaQdavtig  sind  ein  voik  am  (fmhIos  in 
Assyrien  bei  lierod.  I,  18Ö,  zJaQÖuync  ist  eine  gcgend  in  iMoe>ieu, 
JuQÖÜPtoi  ein  illyrischcs  volk.  Da  nun  "EmoiQ,  der  ..haller'', 
wieder  eine  durchaus  gnccliische  Uildung  ist,  so  wird  es  erlaubt 
sein  zu  venuullKii,  dnU  das  wurt  eine  uebersetzung  aus  einem 
aehulich  wie  /iÜQr,i;  lauleuden  troiscben  namen  ist.  Die  haupt- 
heldcn  der  Troer  scheinen  also  die  Griechen  durch  einen  jedem 
Griechen  verständlichen  namen  sich  uaeher  gerückt  zu  haben. 

Das  merkwürdigste  bei  der  sache  waerc  eine  so  bestimmte 
kenntnib  kleinasiatiscber  spräche  bei  den  Griechen  in  dieser  alten, 
tagenbUdenden  zeit.  G.  Curtioa. 


¥okalemfilguD£  im  Oskischeiit 

UuMre  kennteiA  der  italiieheii  dialdcte  liat  in  der  Idstai 
mU  weuntUefae  forltciiritte  gaiiMkl  und  das  atodiofli  derwltcn 
lukl  icbdi  jelit  sa  ci-gcbailaeii  g«IUirt,  die  gleieli  intereHant  fto 
die  etimoispraphie,  wie  fttr  die  tpreehenkiiiide  niii  dttrfteo.  Ndien 
da»  lateiiüedie,  den  bis  jelst  mw  allein  zugänglich  gewctencn 
iproit  jenet  grolaen  sprachstammca«  dnd  andere,  angenedieinUcli 
gleiddwnditigte  getreten  nnd  die  malerialien  sn  einer  dialeicto- 
lo|;ie  der  italiadiett  «praeiien  sind  bereits  sn  einem  nmftinge  «n- 
gewaeiMen,  der  eine  wissenadiaflÜdie  danlettua§  derselben  in 
kikraester  fHst  an  enn6|;UelMn  Tersprielit.  Toraibeiten  sa  diesem 
■wecke  dftrften  bei  der  wiehti§keit  des  gegenetandea  siebt  n»- 
wiHl&ommen  sein  nnd  die  nachstehenden  leiien,  bestimmt,  einen 
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punkt  der  samnitischen  lautlehre  im  verhältnifs  zam  lateinischen 
aufzuklären ,  mögen  daher  hier  einen  platz  finden.  —  Bereits 
Mommscn  (Unterit.  dial.  s.  222.)  hat  darauf  aufmerksam  ge- 
wacht, dafs  gewisse  samnitbche  worte  im  vergleich  mit  den  ent- 
sprechenden lateinischen  zwischen  gewissen  consonanten  einen 
vokaleinsatz  zeigen,  der  an  sich  unorganisch  offenbar  durch  die 
oatur  der  zusammenlrelTcnden  consonanten  allein  veranlafst  ist,  de- 
ren ausspräche  in  unvermittelter  aufeinanderfolge  dem  saninitischen 
Organe  schwer  gefallen  sein  mufs,  wiihrcnd  das  des  Römers  an 
ihr  keinen  anstofs  nahm.  Ich  stelle  die  vollkommen  sicheren 
beispiele  der  bemerkten  eigenthümlichkeit  hier  zunächst  übersicht- 
lich zusammen:  1)  Al-a-faternum  =  röm.  Alfaternorum. 
2)  ar-a-gelud  =  römisch  argento.  3)  amirlcatud  =.  röm. 
etwa  immerca to*).  4)  ter-e-mniss,  ter-e-mennio;  vgl.  röm. 
terminus,  umbr.  termno.  5)  ur-u-vo  =  einem  röm,  aus  ur- 
vare  zu  schliefsenden,  urvus  entsprechend;  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  femer  noch  6)  aoQ-o-jroft ,  obgleich  die  bedeutung  des 
wertes  nicht  bekannt  ist,  und  7)  Mul-u-kiis,  ein  eigenname, 
der  röm.  höchst  wahrscheinlich  Mulcius  lauten  würde.  Die  ge- 
ringe anzahl  der  vorkommenden  fälle  darf  uns  bei  der  spärlichkeit 
der  quellen  nicht  wunder  nehmen,  genügt  jedenfalls  die  gesetzc 
der  in  rede  stehenden  erscheinung  zu  erkennen.  Die  consonanten- 
Verbindungen,  zwischen  denen  der  vokaleinsatz  sich  zeigt,  sind  If, 
Ik,  rg,  rk,  rm,  rv,  also  allemal  eine  liquida,  und  zwar  entwe- 
der 1  oder  r  vor  einer  muta  oder  liquida  (m).  Es  gehören  ferner 
beide  consonanten  zum  thcma  des  wortes.  Ganz  deutlich  ist  dies  bei 
Aiafaternum,  welches  doch  auf  röm.  albo,  umbr.  alfo  zurückzu- 
führen sein  dürfte;  ferner  bei  aragetud  (argento),  entstanden  aus 
dem  skr.  rajata  entweder  durch  Umstellung,  oder  Vorschlag  eines 
vokaU;  nicht  minder  bei  a-miric-atutl ^  vv-elches  zum  thema  des 
röm.  mcrx  (merc)  gehört.  Auch  Mulukiis  dürfte  keine  aus- 
nähme machen.  Dagegen  scheinen  uruvo  und  üoqo^o^  aller- 
dings mit  suffix  vo  gebildet  zu  sein,  und  dafs  in  teremniss, 
tcrmino  in  mno.  mino  ein  ablcitungsclement  vorliegt,  ist  gar 
nicht  zu  bezweifeln.  Allein  es  ist  andererseits  wohl  zu  bedenken, 


•)  Hereklets,  Hercklof  gegen  r^m.  Ilerculis,  Hcrcali  kommt 
hier  nicht  in  belracbt,  da  es  doch  wohl  aus  griech.  'H^nxA^;  durch 
eine  schwSchung  des  a  zu  e  hervorgegangen  sein  dürfte,  wie  sie  sich 
aach  in  Vitelio  gegen  llalia  gehalten  zeigt. 
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dafii  Ittr  die  periode  det  selbsiständigen  lebens  der  italisdwn  tpm» 
dien  weder  das  eine  noch  das  andere  suflix  die  geltong  eines 
kbeodigeo  bildongselemoitfa  mehr  behaoptetei  Tidmehr  insoweit 
ei-starrt  und  abgettorheo  wir,  daf»  das  wesea  der  doreh  »ic  vcr- 
mitlcUcn  bildmi^eQ  als  Ton  ablcitungcn  dein  spraclibcwufstsciii 
nicht  wAr  §egenwiiiig  wart  ▼^m*  i^un  u\cht  mehr  dentlidi 
ifiblt  ond  «npliuides  wurde,  ^orte,  wie  tcrminus,  ealras 
u.  s.  w. )  gelten  ihm  sonach  als  einige  ond  ttntheilbarc  spndk* 
kürper  und  die  nns  noch  kenntliche  deriyate  natnr  von  tcrem- 
niss  und  urnvo  begründet  demnach  für  die  vorliegende  nntcr- 
tuchung  keinen  >vesentlichen  unterschied  zwischen  ihnen  und 
woricn,  wie  Älaralcrnnm,  a  rage  lud  ii.  s.  w.  Mit  anderen 
Worten:  der  in  rede  stehende  vokaleinsalx  ist  in  beiden  rrlfn^n 
von  Wörtern  rlnrrli  die  gleiche  iir>nrl!P  hervorfirrnfen  und  iilrlit 
etwa  in  fJpr  (■i>lr['cn  durch  die  iiiilni'  der  wim  Ii-  als  suffixhiitiuu- 
gm  in  i\vv  \\r'\>r  lirfÜTizt.  tfnfs  vi  ;iU  l)iiiiU'nuni.'I  rwischen  Nviir- 
7.«'!  iiiiil  >iMll\  ;.niigt*ilalsk,  wertk'ii  miiUlc.  iiie»  Leweist  schua  die 
\  iiIlUuiiiiHnu  filfMrharlickeil  desscilx  ii  Iii  nTfrii  oben  vf»rzf»ichnctcn 
liiilcn.  Fasseil  wir  nämlich  die  ^  nkair  st  ilj-t  T^Shtu  ins  augc, 
welche  zwischen  die  bemerkten  consotiyuUuveilmiikmgen  einee- 
Htlioben  zu  werden  yjfleireK .  7P}^\  «ich  auf  i1<mi  <M>lcn  blick 
eine  grofse  mannigJaili^kt  l j ;  i»;iM  isi  rin  a,  {».jIiI  ein  e.  bald 
ein  i.  bald  ein  o.  bald  ein  n.  w^  li  ln-^  >'\r\\  <>iii:;rM  Imb^a  lindct. 
Allein  in  dieser  mannigfaltig L(  ii  /l  i-t  >ich  xiigltich  ciiic  regel  uiid 
ein  gcstfr.  flrbiTnH  näntlii  li  i>l  es  der  vokal  der  vor- 
her g  ehr  n  ri  <■  ii  s  I  ;i  ni  msilbc.  w  i- 1  r  her  ei  ngcsetzl  wird;  -il" 
iutcriium,  r/t <  1  u iJ,  amiricuiud^  iLii'mniss,  üOQOCOfty  univo, 
Miiiiikiis.  (JiiTchgängigc  gleichartiffkeit  der  erscheinung  be- 

weist mehr  ti\>  alli^  auilere  die  gleicliaitipkcil  der  sie  bcdingcn- 
(U  ji  Ursache  und  diese  ist  daher  überall  wohl  nur  in  der  natur 
tli:i  dundi  (Uli  vukalciiiöaU  ^tli i uiitcn  consonantcn  zu  suchen, 
mithin  tuphuuUcher  natur.  In  der  that  kommen  jene  consoüi^ 
tenverbindungen  auch  sonst  nirgends  vor,  wonach  der  schlug. ||it» 
rechtfertigt  erscheint,  dafs  ihr  zusamnientreflcn  dbem  dnscll' jMMB 
▼okaleinsatz  verhindert  werden  ioUte.  Zwar  stiwint  -^v^^isl^lll* 
name  Perkens,  gen.  Perkednefs  (Percenuus),  Äe  tJeneooMi» 
rk,  die  nach  amirictaud  va.  schUelaen,  rar  rdhe  dttjcnigen  ge> 
horte,  welche  veradedai  M  w«rdan  pflegten ,  mhonkmi  «m 
w>hneheiu1kh<r  dwr  fei  «•  aadi«  dab  wir  P!)irki»wi  A 
eomporihaiy  In  P«?*ke(d)Ai  Ml  terlegcn,     fceiiachNi  Ittkmi 
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|ene  dehnang  erfolgte  aber  nur  beim  zusammeiitrefreii  der  erwShn- 
ten  coDsonanten  innerhalb  der  wurzel  eines  und  desselben  Wortes, 
nicht  wenn  beide  laute  verschiedenen  wortcu  angehörten.  Inter- 
essant ist  es,  dieselbe  erscheinung  im  ältesten  Althochdeutschen 
"triederzutrefleu.  Die  quellen  des  8.,  und  theiUveisc  noch  des 
9.  Jahrhunderts  zeigen  nämlich  zwischen  ganz  bestimmten  conso- 
nantenverbindungen  regelmafsig  einen  vokaleinsatz,  der  mit  der 
besprochenen  gleichen  erscheiimng  im  Samnitischen  überraschende 
fihnlichkeit  verrüth.  Ich  wrihle  aus  der  groFsen  zahl  von  beispie- 
len  diejenigen  aus,  welche  das  gesagte  zu  erhärten  vorzüglich 
geeignet  erscheinen:  LF.  LP.  hal-a-p  (ags.  hielfa);  hal-a-ftra 
(ags.  hälftre) —  LH.  al-a-h  (golh.  alhs);  el-a-ho  (alces  b. 
Cisar;  vgl.  skr.  rixa  (ursus),  nord.  elgr,  ngs.  eich);  fel-a-han 
(goth.  filhan);  svel-a-han  (altn.  svelgja,  ags.  svelgau)  — 
LVV.  phul-u-wi  (lat.  pulvinar)  —  RG.  per-a-gan  (goth. 
bairgan),  pur-u-c  (goth.  baurgs),  per-a-g  (vgl.  goth.  bair- 
gahei);  mor-a-gan  (goth.  maurgins),  sor-a-ga  (goth  saur- 
ga)  —  RU.  uuer-a-h  (vgl.  goth.  vaurkjan,  gr.  (^)t()yov)^ 
per-a-ht  (goth.  bairhts);  dur-u-h  (golh.  |)airh  vou  l/^tar; 
vgl.  lat.  Irans  u.  s.  w.);  zor-a-ht  (vgl.  goth.  tarhjan,  gr. 
dtgxoftai  skr.  dri^);  far-a-h  (lat.  porcus);  fer-a-h  (goth. 
fairhvus  (?)..  ags.  feorli);  fur-u-h  (lat.  porcus),  for-a-ht 
(goth.  faurhts);  star-a-h  (altn.  stcrkr);  stor-a-h  (altn. 
storkr).  —  RP.  RF.  ar-i-pi  (goth.  arbi);  ar-a-peit  (golh.  ar- 
bei^s);  chor-o-p  (lat.  corbis);  chur-i-piz  (lat;  Cucurbita); 
huuer-a-pau  (goth.  hvairban);  sver-a-pan  (goth.  svairbau); 
dar-a-f  (goth.  |>arf),  dar-a-pan  (goth.  ]>arban),  dur-u-ft 
(golh.  jjaurfts);  uuer-a-fan  (golh.  vairpan);  dor-o-f  (goth. 
)>aurp);  har-a-fa  (ags.  hearpe);  —  RM.  ar-a*m  (golh.  arms, 
lat.  armns);  ar-a-m  (goth.  arms  [paiipcrj);  uuar-a-m  (vgl. 
golli.  varmjan);  uur-u-m  (golh.  vaurms,  lal.  vermis);  — 
RW.  ar-a-uuun,  ar-a-uuingun  (golh.  arvjo)  u.  s.  w.  Die 
beispielc  Ucfscn  sich  mit  leichter  mühe  vervielfachen ,  alleiu  die 
gegebenen  reichen  hin,  die  erscheinung  in  das  rechte  licht  zu 
stellen.  Bei  vielen  derselben  macht  ihre  etymologie  es  klar,  dafs 
beide  consonanten,  welche  durch  den  vokaleinsatz  getrennt  wer- 
den, zur  Wurzel  gehören,  und  der  zweite  nicht  etwa  einem  Suf- 
fixe angehört  (elah,  phuluwi,  duruh,  zoraht,  chorop,  chu- 
ripiz);  namentlich  klar  ist  dies  bei  worlen,  die  entschieden  dem 
lateinischen  entlehnt  sind,  >vie  phuluwi,  chorop,  churipiz. 
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Sollten  unter  den  übrigen  sich  welche  finden,  welche  man  als 
ursprüngliche  suffixbildungen  zu  erklären  berechtigt  wäre,  so  wird 
mau  anderseits  doch  zugeben  müssen,  dafs  ihnen  vom  Standpunkte 
des  alth.  selbst  die  geltung  von  solchen  nicht  mehr  zugestanden 
werden  kann,  jener  vokalcinsatz  demnach  hier  wie  dort  als  le- 
diglich euphonisch  uud  nirgends  als  bindcmittel  zwischen  wurzel 
und  noch  bewufst  gefühltem  suflixe  betrachtet  werden  mufs. 
Schon  die  vollkommene  gleichartigkeit  der  consouautcnverbindun- 
gen,  weiche  jene  erscheiuung  bcobachteu  lassen,  nüthigl  zu  sol- 
cher annähme;  deutlich  hat  auch  hier  die  gleiche  Ursache  gleiche 
Wirkungen  hervorgebracht.  Abermals  sind  es  die  doppelcunsouan- 
ten  Ip,  If,  Iv,  Ih,  rg,  rh,  rp,  rf,  rm,  rw,  also  iiquida  mit  fol- 
gender rauta  oder  auch  Iiquida  (rm),  wie  im  Sanmitischeu,  zwi- 
schen denen  ein  anorganischer  vokal  ausgebildet  wird,  eine  er- 
scheinung,  die  sich  in  beiden  sprachen  aus  der  natur  der  liquiden 
buclistaben  ausreichend  und  befrictligend  erklärt.  Im  Samniti- 
schen  war  es  allemal  der  vokal  der  vorangehcudeu  Stammsilbe, 
der  sich  nach  der  Iiquida  r,  1  bei  folgeudem  cousonanlcn  ent- 
wickelte, und  diese  regel  litt,  so  weit  unsere  kcniilnifs  reicht, 
keine  ausnähme;  dafs  das  gleiche  gesetz  auch  iui  alth.  einst  ge- 
gölten,  darauf  weisen  mannigfache  und  unverkennbare  spuren  hin 
(vgl.  aram,  dorof,  duriih,  wurum  u.  s.  w.);  allein  der  vo- 
kalismus  der  spräche  in  dem  zustande,  in  welchem  sie  uns  unsere 
quellen  vorführen,  ist  bereits  so  weit  gestört,  die  brechuug  und 
trübuug  der  vokale  selbst  der  Stammsilben  hat  unter  dem  weil- 
greifcnden  einflusse  der  vokale  der  bildungs-  und  casussuffixe  be- 
reits so  grofse  fortschritte  gemacht,  dafs  wir  uns  nicht  wundern 
können,  wenn  wir  nur  noch  spuren  der  allen  regel  da  wahrzu- 
nehmen vermögen,  wo  regelloses  schwanken  an  die  stelle  fester 
gleichmäfsigkeit  getreten  ist.  Einflufs  der  cndung  auf  die  gestal- 
iuug  des  eingeschobenen  vokals  zeigen  unter  den  oben  angeführ- 
ten bcispielen  unverkennbar  z.  b.  aripi,  churipiz  u.  s.  w.  Mag 
man  nun  in  jenen  anklängen  spuren  eines  älteren  gesctzes  erken- 
nen, oder  sie  als  beweise  des  unbewufsten  versuche«  betrachten, 
den  die  spräche  machte  zur  dnrchbildung  einer  regel  und  in  dem 
sie  gestört  wurde;  auf  jeden  fall  ist  die  übereinslimmung  dieser, 
wenn  auch  immer  vereinzelten  erscheiuung  mit  der  gleichen  auf 
scheinbar  so  entlegenem  gebiete  so  wenig  zu  verkennen,  als  sie 
zufällig  sein  kann. 

Noch  bleibt  uns  eine  reihe  samnitischcr  formen  zu  betrachten 
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übrig,  welche  eine  ähnliche,  scheinbar  gleiche  erscheinung  anf- 
laweisen  haben,  in  denen  jener  vokaleinsatz  aber  anderen  grün- 
den seine  euUlchuug  und  geätaltiiug  verdanken  raufs.  £s  sind 
folgende:  1)  ak-e-nei  (vgl.  umbr.  acno  =  röni.  annus?); 
2)  pot-e-reipid,  pot- o-rospi'd,  pot-u-rumpid  (röm.  in 
utroque  (loc),  utrique  (nom.  pl.),  utrorumque;  3)  pat-e- 
rei  (röm.  palri  (dat.),  umbr.  palre);  4)  aan-o-Qo  (röm.  sacra), 
sak-a-rater  (röm.  sacrator  oder  sacratur),  sak-a-raklom, 
sak-a-raklci's  (einem  nicht  vorhandenen  röm.  sacracuium, 
sacraculi  (sacellum)  entsprechend);  5)  tcf-o-rom  (umbr.  tc- 
from);  6)  Vest-i-rikii'oi  (röm.  Vestricio);  7)  Bov-a-janod 
(röm.  Boviano);  S)  xic-o-lom,  zic-u-lud,  zic-e-lei  (diem,  die), 
gegenüber  den  übrigen  oskischen  und  umbrischen  derivativen  auf 
-klo  (röm.  cuio);  9)  Puk-a-latoi  (eigenname;  röm.  etwa 
Poculato,  umbr.  Poclatc).  Abweichend  ist  zunächst  die  na- 
tur  der  consonantenverbindungen:  fr,  kr,  tr,  kn,  kl,  vj,  also 
muta  oder  liquide  (kl,  kn)  vor  liquida;  vereinzelt  stellt  Bova- 
janod,  wo  der  eiosatz  sich  zwischen  zwei  halbvokalen  zeigt. 
Die  eingeschobenen  vokale  zeigen  auch  hier  die  gröfstc  mannig- 
falligkcit  (a,  c,  i,  o,  u);  allein  sie  richten  sich  nicht,  wie  in  den 
bcispicicn  der  ersten  reihe,  nach  dem  vokale  der  vorhergehenden 
Stammsilbe,  sondern  vielmehr  nach  dem  der  iolgenden,  und  zwar 
ist  diese  in  den  meisten  fällen  die  casusendung,  oder  in  seltneren, 
wie  sich  zeigen  wird,  einem  sufYixe  angehörig.  Ungemein  deut- 
lich tritt  dies  verhältnifs  in  den  formen  eines  und  desselben  Wor- 
tes beim  Wechsel  der  casussuffixe  hervor;  sichtbar  wandelt  sich 
unter  dem  einflusse  der  letzteren  die  gcstalt  des  fraglichen  vokals 
der  vorhergehenden  silbe:  potereipid,  potorospid,  potuntm- 
pid;  zicolom,  ziculud^  zirc/ei;  und  zwar  bewirkt,  wie  die  bei- 
spiele  zeigen,  der  diphtliong  ei  in  der  vorhergehenden  siibe  ein 
e  {xicelei,  potercipi'd,  vgl.  akenei,  patcrei);  formen  jener 
Worte,  deren  casussuffix  den  diphtliong  ai  oder  oi  enthalten  wür- 
den, würden  dcmgcmäfs  in  der  vorletzten  silbe  ein  a  oder  o  auf- 
weisen, der  abl.  pl.  m.  n.  von  poterpid  ohne  zweifei  ganz  ana- 
log potoroispid,  fem.  potarni'spid  lauten.  Dazukömmt,  dnfs 
die  consonantenverbindungen,  die  in  den  beispielen  dieser  reihe 
durch  vokaleinsatz  getrennt  zu  werden  scheinen,  anderweitig  sich 
ohne  einen  solchen  nachweisen  lassen:  TR.  alttrci,  entrai, 
mtn«/rei«;  KR.  Nuvkrinum  (Nucerinorum);  FR.  amfr-,  lov- 
freis;  KL.  Evkloi,  Herekloi,  sakaraklom,  so  dafs  die  ur- 
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Bacbe,  welche  jenen  vokal  entstehen  lielk,  unmdgiich  ia  der  be» 
schalTenlicit  der  durch  ihn  getrennten  consonantcn  aliein  gesucht 
werden  kann;  die  Wirkung  rnfiT-le  sonst  eine  durchgreifendere 
und  ousnnhinsln  c  sein.  Betrachten  vir  in  t]pr  that  die  KusaBA* 
mengestcUten  iornicn  vom  rtvmolfjrisriM n  ut  -icii Ispunkte  näher, 
so  zeigt  sich,  dafs  die  hfi i-.'jlcinJfij  riMi>nti;iiilrii  ]iir_erj(l>  })«ide 
der  wtTr7:r!  angehören,  im  :,cgentheil  enlwrder  lu'iilr.  oder  ilocU 
der  eine  wenigstens  allem. d  lautliclie  i>e,^la[idi!ieile  eine>  MilliKfs 
biUlen;  der  fragliche  vukai  steht  eu^\^ed^l  /.wisi  lnn 
wnr7,el  und  miIiIx.  d.  h.  vertritt  die  funktiuiien  eintj»  binde- 
vokaia,  oder  ^elioi't  cieni  lel/.teren  nM«?*;r)il  ier>li(»f!  nn. 
Eine  genauere  prüfnng  der  eiiiicluen  Immen  \\ji  d  die,-e  >.ii/.e  he- 
i>täti£;en.  1)  Poterpid  ?,nnlirhst  ist  inll  ilein  euinpaiaiivauilii.  tara 
gtdjildef.  der  \nk,d  ;j|s(i  Idef  w  eni^>| en.s  \\  ui  /.elhaff :  Vffl  da )*  ent- 
Spree liei  nie  n<i-r:  nü^'  üei'  (ii  ieelien.  deren  -|M  .ielie  fj !)>•(  li;iiipl  mit 
Lcinei  lv  en-Nx  erl  her  consc^ut  ii/^  lifu  v  okal  Uci' pcuuihuia  d i e,ves  i*ui'- 
(ixps  walüLii  gewufst  liat.  Anders  die  italischcu  >pjr>chen, 
v\ eiche  hier  wiilkührÜcher  schalten  und,  ub^leich  sie  die  will- 
kühr  zum  gesctz  erhohen,  weder  mit  sich  selbst,  noch  uutci  ein- 
ander  in  übereinsliunnung  sind.  Während  das  Samnitischc  in 
potcr  den  vokal  erhielt,  gab  es  denselben  in  anderen  bildungcn 
auf,  ohne  da&  der  grnnd  davoo  et^iebÜidl  wftre^  vgl.  al-ttrei 
(■Iteri),  eh-trad  (extra),  en-trai  (dem  ein  fAm.  Initrae  eai- 
aprceben  wIIkIc),  mkt§-4rH$  (iBiniilri  d.  h.  miiioris).  Mnikh 
daa  latdiuacbe,  «n  conaequenteatea  adgt  aich  hier  noA  kernet 
daa  MDbriaelwy  In  weldieni  Muatofanng  dea  Tiaikala  v^ci  gc  wum 
n  aeln  adhdnt)  TgL  dea«iru  (dextro),  e*trn  (vgl.  gr.  trsgt^t 
ritan.  iternn),  niea*tra  (lOMf^Utio  d.  lu  majore),  nmr-^ttm'ijgit, 
f^a^),  poa*tra  (poalert),  pre*tv«  (prior),  p  utreip«  («tila»^ 
qne),  podrnpei  (atroqoe),  Teatra  (valva). 
HMier  gabSrl  pa-terei  (patri),  daa,  wie  daa  OriceUaehai 
all  Yor  den  Mcbtacn  eaaoacndwigett,  den  atamnihaftan  n»lad4n 
anflixea  erhallen  kat^  wihiend  daa  Latelniaelie  «nd  Padhriiiba 
Cv^  den  dat  paiie)  Iha  i^gelfliüa^;  aaaatolaen.  Aliein  andi  Mag 
Ueüit  daa  SannltlaclM  nicbt  eooaeqaent)  denn  dae.ndft  pm^m 
adbcn  anffiz  |;eliildele  ndlwr  (mater)  Mdci  den  fMa^Atrcia, 
mit  Synkope  dea  vekab,  noeh  fdtreC  (dat^  W  ')/la)<  *— 
ara.  Hierher  dflrfaa  wir  ffoUdaendjairtlfam««iK-ef  o 
aMMit  adnettabkitan^  (eakavanm,  eekaraklofli)^  anwie  das 
ief ••rm  ndmen,  ^hgleiah  wnd«  die 


Digitized  by  G( 


Tokaleinrügung  im  OskUchen. 


d«  dncB,  Bodi  dm  tndcren  wortas  Iniilinglidi  klar  itt»  und  lat 
■bI».  aiero  und  nmbr.  tefrom  deo  Tokal  Tmamm  lassen. 
Jham  fai  waMtiAm  ist  die  sjrnkope  desselboi  lor  reg^  erbobes 
nd  kü  doi  ontaraeliied  swisehen  den  bildnn^  mit  sufGx  ara 
OBd  rt  (fmdaiük  vcrwisdit,  und  daa  lateinische  ist  in  diesor  be- 
aftfi"»g  wtHkflbr  nicht  frei)  eneh  das  samnitisebe  nicht;  man 
nmr  lerf-reis  (Ubcri),  ftr  welches  wort  doch  die  Oberein* 
slinimwig  Ton  fg^.  Uti&tQog  und  lai  libero  die  orsprftogUchkeit 
daa  wncaiea  sb  erweisen  scheint  JedenfaUa  lial»en  wir  keinen 
gnml|  deft  fokal  in  den  in  rede  stehenden  worten  fOr  weniger 
m|Mrin|^idlf  ala  in  poicr  neben  der  überwiegenden  mehrzahi 
■j^nkopirter  formen  gleiclier  bildung,  tu  halten.  Danach  denn 
aucit  der  scheinbare  rokaieinsalz  im  eigennanien  Vestirikiioi 
(yeslricio)  zu  beni  llu  ilcn.  Derselbe  lüfsi  in  seinen  letzten  be- 
slandlheilen  deatüdl  die  fainlinglicli  bekannten  suffixc  iko  und 
Ho  (rüm.  io)  erkennen.  Was  iibrig  bleibt,  Ve.stir.  kann  nn- 
mi^cii  einfachlB  wnrzel  sein.  Mao  kann  zweifelbaft  sein,  ob 
man  eine  bÜdung  mit  saS&x  tnra  oder  ara  anzusetzen  bat;  auf 
|eden  falt  iet  die  natnr  äm  fraglichen  vokals  unzweifclliaft  die 
nämliche.,  wie  in  ilni  litslicrigcn  fällen:  der  vokal  ist  im  sufüxe 
wnrzelLaft.  —  4)  Suffix,  kulo.  Damit  ist  zicolo  gebildet,  wel- 
ches ein  deminutivum  zu  sein  scheint  (»fmhr  ^pmrh  ?  I.  s  IfJS 
anm.).  Das  latein  der  späteren  zeit  bewalni  in  liiiilungcu  «ieser 
art  zwischen  den  consonanten  des  snfüx«  >  i  < n  liiilfsiL'  flrti  vo?<nl 
(u);  allein  es  ist  bekannt,  dafs  es  in  einer  lnilMiru  p  lioiK.  ^u- 
ma!  in  rfrr  sprnrhr  rirs  rrmganges.  3!.ur  synkope  in  »icn  Inlduiigcn 
aü(  riilo.  cmI.-i  unil  ifln.  Ti !  :i  neigte  (vinclum,  [x-iichim, 
po|iloiii  11.  >.  w.L  und  iinil»[  ischeu  ist  dicsc  synkMjH' /nr  le- 
gei  erhüben  iind  dnt cliiicirilirl.  «fvmnitjschc  selbst  i>l  in  dt«»- 

Bcr  beziehang  iiichi  ganz  consetjueul^  tletm  pfbon  zirQlo  lijiUct 
sich  srrt -k ? nm  (vgl.  auch  den  Eölit  i  num n  I.  vUoi).  Da 
letxt<-n>  lu  iinui-e  bildung  von  rni.  in  \  .m  Iki 1 1  [icm;)  zn.uIo  tlage- 
s*  u  -ii"inn!;in'  nldertime  \<*f\  rlnciii  ^uU.^laaluc  z.u  sein  scheint, 
><>  lunulc  tlir  \ rrrtiiil Illing  gei cclillerligt  erscheinen,  als  hrdM-  die 
»^Lin  lw  z\\i>cli(Mt  (ji-m  [uimären  und  secuadaien  suHik  in  bcz,ug 
auf  jcüe  i»yiikupc  uultiöchicUcif ;  indessen  ist  die  anzahi  der  vor- 
li<»^f>ndfn  beispiel«*  tu  iiering,  aU  d  ilV  d  adurch  eine  solche  reget 
üill  >M  iiiM  hcit  eich  crwi  i<(  n  licfse,  und  njöglich  bleibt  immer,  dafs 
die  .^piacLe  hier  nicht  nnrnUM  wilikiilu-iich  verfuhr,  als  btt  den 
bUdoj]|^en  mit  snilix  ura.    Dn^e^eu  zweifele  ich  nidlt^  dala  der 
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eigeimaine  Pakalatai,  was  die  nnterlaMong  der  synkope  betriflt, 
mit  »icolo  ztuammenzustellen  ist   Aa|;eiMHÜieinlIch  nämlich  ig| 

Paknl  .ilof  tiinc  parlicipialbildung  von  einem  abgeleit«  i<mi  verbal» 
tbema  Pukaia^  und  dieses  ist  wiederum  auf  ein  substantivum 
turückzufülircn ,  welches  a!fom  antcheiu  nach  mit  sufäx  kal« 
oder  ulo  gebildet  ist,  fol^iick  etwa  pukulo,  pukolnm  oder 
pukel  (für  pukolus)  gclaulet  hat.  Dnf^  in  Pakaiatoi  sich 
zwischen  den  consonanten  ein  a  zeigt,  hat  seinen  gruud  darin^ 
dafs  der  vokal  des  suffixes  bei  der  Weiterbildung  unmittelbar  vor 
den  conjngation.scharakter  (a)  zu  stehen  kam,  welcher  folgerichtig' 
dieselbe  und  zwar  sich  iminrr  srleichbleibcnde  Wirkung  auf  ihn 
aij<;fjhtp.  \TTr  dir  rn«iT-;';iiill\r  in  zicclci .  xicolom  ii.  >  w.,  d.  h. 
sirli  iKmiscIIhmi  ;(--iiuilirt.e.  Weniger  kl.ir  t*;!  dir  uatui'  (]<'s  rnkals 
in  akeuei;  (I-in  .^(itlix  no  ist  zwar  im  rilcliuM'licii  ttiMl  i:rit'.-liisrlirii 
nirht  rfr?!'fl<'  m'Hcm  tim  nur  eins  der  tjrk.inuieren  beispiele 

nii/.iitidin')i,  lat.  süiii-iius.  ur.  vir-rnc).  nllt'iii  iiir'gends  Zf^f^rt  si^h 
eine  sjjui  vom  p?nem  eiieiiialä»  voiliiiiitlrn  u'r\\  r^nttm  \  <ik;ii  ita 
anlaut  des  Miüixrs.  Da  nach  allem,  was  iin  \  in-liri-urlinidcu  be- 
merkt ^A  CM  iIni  ist.  wulil  nii-lit  anj:enoinim'ri  weiden  t'.  dafs 
die  iialui'  dei.'  die  cüuöujt.iii/  fdideadcu  ladic  es  e.^'\w-^\-\i  --ri, 
welche  einen  s  (»k;ilr5n«at7  Ik  t  ?orrief,  wie  die  bildurigeti  dci  tiialca 
rt'ilir  dies  aii/niicliinni  alln-dinjf«  nöfhiirten,  so  will  es  fast  schei- 
nca,  ijlö  Unhc  das  >anitiitisr}if  das  in  irilr  sIclK-intf»  «»iiffix  Vcriuit- 
telst  eines  bindi:vuka!>  an  ila^  llu  nia  /n  x'Ucu  gc^lloiit .  der  ver- 
möge seiner  ganzen  nalui  -I<  !i  duu  ciuJluü  des  vokals  der  fol- 
genden silbe  zu  fügen  woid  geneigt  sein  kouiiic.  Du  anderwei- 
tige beispielc  uns  leider  abgehen,  so  mag  das  gesagte  immerhia 
mir  ala  ein  venuch  betrachtet  werden,  ein  einzeln  stehendes  fac- 
tom  in  cridlren:  aichcrheit  hier  zu  erlangen,  dürfte  überhaupt 
schffer  frlleo.  Gans  eigenthUmUcher  ari  ist  eodlieh  aoMik'te 
«oArelea  eine!  wanddlieren  Tokaieintatftes  in  BoTaiairod  gegen. 
89tUbo.  Skher  ist  dieaet  frort  dne  weteMdung  vom  ytlHA^ 
fiv  BotIa  mit  goQuK  4&o,  nnd  {enei  Boria  lit  wlaiwui»  «i^ 
mndla  nnsweifeUitft  von  der  einMien  w«el  niH  enlife.'d*<alb' 
gdcitet  Unter  dieem  nmatinden  itt  die  enftrelen  eiiwirf  dfHiiAiMi 
wand  nnd  eoiBs  in  der  mmaiMbrn  form  alMliii -«Mflig. 
D—rtgHdi  kann  nen  IndMcn  daa  ni  dandbeo  4ii^tQin.  ^iir<f 
••1  i  gleMhKtwn  ff^Bwiir  die  ^«ijgWdiuDg  von  ndb^^ttpaiN 
jMia  gegen  ftatr^Mp^janus  (M «mttOftll  t.  iii 
drJdar  «1  lirtuMw  ^ei—t  ln»g<a  «,  wcktotei 
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form  nach  zu  schliefsen  aus  ai  entstanden  zu  denken  ist,  ent- 
spricht. Ich  weifs  mir  daher  jenes  fragliche  a  nicht  anders  zu 
erklären,  als  durch  die  annähme,  daTs  die  Samniter  das  i  ihres 
suflixes  io  (ursprünglich  doch  bekanntlich  jo)  wirklich  wie  j 
ausgesprochen  und  sich  beim  zusammen  treffen  der  halbvokale  v 
und  j  zwischen  beiden  zur  erlcichterung  der  ausspräche  ein  vokal 
entwickelt  habe,  dessen  entstehung  durch  die  bekannte  natur  jener 
laute  begünstigt  und  erleichtert  wurde,  der  aber  zu  schwach  ge- 
blieben wäre,  als  dafs  er  nicht  der  durch  die  analogie  geforderten 
assimilation  zum  vokale  der  folgenden  silbe  sich  hatte  unter- 
werfen müssen.  Ich  bemerke  noch,  dafs  das  zeichen  i  auf  dem 
steine,  dem  unsere  form  entnommen  ist,  nicht  mit  dem  diakriti- 
schen striche  verseben  ist,  welchen  dasselbe  iu  den  diphthongen 
oi^  ai,  ei  sonst  zu  zeigen  pflegt,  wir  demnach  das  ai  in  Bovaia- 
nod  als  diphthong  zu  fassen  wenigstens  nicht  genöthigt  sind.  — 
Fassen  wir  das  ergebnifs  der  vorstehenden  bctrachlung  kurz  zu- 
sammen, so  zeigt  sich,  wenn  wir  von  den  beiden  zuletzt  aufge- 
führten beispielen,  deren  erkliirung  ich  nicht  in  jeder  bezichung 
zu  vertreten  wage,  abschen,  dafs  der  vokal  iu  den  füllen  der 
zweiten  reihe  fast  durchweg  wurzelhafler  bestandthcil  eines  bil- 
dungselementes  ist.  Als  einem  minder  wichtigen  bcsiandtheilc 
des  wortganzen  angehörig  und  von  nur  untergeordneter  bedeu- 
tung  war  derselbe  aber  der  abschwächung  ausgesetzt.  Wie 
schwach  und  des  Widerstandes  unfähig  er  gewesen  sein  mufs,  lehrt 
recht  deutlich  die  entschiedene  neigung,  welche  die  spräche  ver- 
rälh,  ihn  durch  synkope  gänzlich  zu  beseitigen.  Zu  verwundern 
bt  es  demnach  durchaus  nicht,  wenn  er,  wo  die  laune  derselben 
sein  dasein  noch  fristete,  sich  unselbstständig  und  von  äufserem 
einflusse  abhängig  zeigt.  So  wird  der  charakter  der  unmittelbar 
folgenden  silbe  für  ihn  allemal  mafsgebend  und  zu  einer  festen 
und  glcichmäfsigen  gesialt  gelangt  er  nur  in  den  fällen,  wo  das 
dominirende  dement  sich  selbst  durchweg  gleich  bleibt  (saka- 
raklom,  sakarakleis,  sakarater.  Pukalatoi,  Vestiri kiioi) 
wandelbar  ist  er  nothwcndig  überall  da,  wo  ein  stets  wechseln- 
der einflufs  sich  geltend  macht  d.  h.  wo  er  unmittelbar  vor  ca- 
sussuffixen  zu  stehen  kommt.  Belehrend  wäre  es  auch  hier,  die 
ganz  ähnlichen  erscheinungen,  welche  unter  den  germanischen  spra- 
chen namentlich  das  althochdeutsche  aufzuweisen  hat,  zu  verglei- 
chen; allein  theils  würde  dazu  der  mir  verstatlete  räum  nicht  rei- 
chen, Iheils  zeigen  dieselben  hier  einen  weil  regelloseren  charakter. 
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Im  ge^ennls  dazu  hat  das  samnitische,  indem  c$  die  gettaltong 
dci  iMta  mdi  festen  und  sich  stets  gleich  bleibenden  nonnen 
regelte,  gewissen  theikn  seiner  fle&ioii  eine  hannooiidie  mannig- 
faltigkeii  der  lautlichen  Verhältnisse  zu  ▼enchaffen  gewulity  die 
▼OD  dem  organisireiiden  triebe  des  idioms  uns  keine  geringe  mei- 
nung  beizubringen  geeignet  ist  Zum  beweise  des  gesagten  stehe 
hier  der  grftlseren  eoschaulichkeit  halber  die  flexion  des  adjcktir- 
Stammes  tekoro,  wie  dieselbe  sich  nach  den  eigebnisaen  der 
obigen  erilrtening  feststellen  würde: 


m. 

n. 

f. 

n.  T. 

saker*). 

sakorom. 

edcovo. 

S- 

sekerels 

sakereis. 

sakaras. 

d. 

sakoroi. 

sakoroi. 

sakarai. 

loc. 

sikerd. 

sakerei. 

salutfeL 

•ec. 

takefwn. 

sakorom. 

sakaranL 

•U. 

saknmd. 

saknmd. 

sakarad. 

n.  V, 

snkoros. 

sakoro. 

sakaras. 

6- 

snkiirnm. 

sakiirum. 

sakarasum. 

d.  abl. 

sakoroi's. 

sakoroi's. 

sakarais. 

acc. 

sakoro- 

sakarass. 

Dr.  A.  Kirchhoff. 

Ueber  kenMnaDtaiynbiiiteng  im  Mint  ia  den  indoger- 
manisdieii  sprachen  mit  besonderer  berldniditigung  des 

Römischen. 

Es  ist  xvoh]  eine  nnliesweifelte  thatsaehe,  dalsnmdie  natnr 
der  grammatischen  formen,  am  die  bildnogsgeselie  der  werte  mid 
deren  weiteren  foHschritt  in  abldtnngen  und  usamniensetzungen 
genau  ond  mit  einsieht  beortheilen  wa  kAnnen,  sine  grfindltehe 


*)  Dafs  der  nom.  s.  m.  den  tbemafolcal  sammt  dem  nominatiTmet- 
chen  abwarf,  dafiir  bttrgt,  obgleich  ieDcrbalb  des  samnitiscben  selbst 

keine  bcispiele  vorliegen,  die  analogie  des  btelalseken  and  ambrischen; 
dafs  der  somit  des  einflusses  einer  folgenden  nWhc  entledigte  vokal  in 
der  e?s(a!(  t]e»  schwachea  eanftfat,  scbslet  Jmmel  (iMPselas),  doch  Ar 
famoios,  SU  iiewttsai. 
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kcBiitBi&  dci  wesent  dm  doMMten  dcoMnie,  — '  der  lante  — 
Mch  flncm  wwÜW)  ihrer  wmndtieliaft,  nach  ihrer  «nitchang 
nd  ibitoitaa§9  oacb  ihrer  neigang  snr  erweichong  oder  an* 
■iiIiMiifMt  Toranigesetet  werden  mfiMC  Diese  nntersoehungeii, 
10  iTtiiftfffi  MO  beim  entm  anbfidce  erscheinen,  nad  eo  leicblldn 
aitt  hm  -for  wenigen  jaliren  noch  mit  ütnen  umging,  bieten  dem 
trmm  foiteh«  die  oiMftgliebsten  Schwierigkeiten,  and  ich  darf 
wohl  sagen,  dafs  von  allen  theilen  der  grammatik  keiner  eine 
f lehr  umsiritf  und  cineD  so  grofscn  überblick  über  ein  weites 
material  erfordert  ali  dieser,  nnd  dais  in  keinem  felde  ein  irrthum 
lachler,  ja  nnvermeidlidier  >ri  T  n^sen  wir  es  auch  bei  seite 
gesetzt  sein,  dafs  in  letzter  instanz  der  grammatiker  sditen  genag, 
odsr  rieUeioht  aienials  so  bei  dem  pby^iologen  in  der  schnle  ge* 
weisi  lsli  am  die  materiellen  unterschiede  der  verschiedenen  Or- 
gane, und  der  ari,  wie  diese  den  laut  bervorbringen,  mit  sicher- 
bett  d-kannt  m  haben  (ein  crfordcrnifs,  auf  welches  später  gcwifs 
ein  greiserer  accent  gelegt  werden  wird,  als  bis  jetzt  geschah), 
so  wird  doch  jeder  einigcrmafsen  eingeweihte  leicht  einschn,  dafs 
aus  der  fülle  der  unzahligen  Vermittlungen,  in  Avclcher  nicht  al- 
lein umrrr  spräche,  sondern  übrrTirntjif  jcdr  jetzt  lebende  sich 
bewcLf.  iiihI  die  alten,  wenn  nudi  in  »'(n-v.is  minderem  uttif^^nge 
sich  lu'wc^trii.  STrft  7JT  rinn  ein l.iclien,  un \  <T'!iii 1 1 rltf>n  eitn'n  weg 
7.n  hahoeu,  sacbe  eitici»  Ijc-umiereii  scliarfsiiiii<-'>  ihhI  r'mrs.  durch 
eiiilintns  geschärften  iKMjli.K^htungsbiirkpf?  sei,  iiiid  jeder,  der 
se!l>>t  i'i  <lir<frr  wrf'.<-  inilcf-iirlutncori  ;lt^f;^^lcllt  hat,  wird  luchf 

(er](,-ij  In  (ieii  i'jll  L'rkui  u  .-^eiii,  da  ein  einfachere.«  nin-fiiüiuinea 

£U  iiiilini.  \^  (t  <■!■  spiili'i'  jiiclit  ctw»T  einp.  «joinlri  ii  eine  cnnze 
mh<»  \oii  \  (N-iiii t fpinnKcn,  das  rcsuiljl  rlnr-.  coiiipliciticu  proccs- 
M  -  ;»ii/.u*'rk niiicii  ^cnnlhisri  wfird.  Nrliiueii  wir  das  erste  beste 
l»ri-|ti*'l  ilrx  tlciatiif.'ii iflii  e  unsrer  nhd.  spräche.  Wer  sollte 
l)(  i  <l«')ii  .iHRselilieMii  li.  II  rechte,  welches  nicht  allein  in  den 
vihIuiiltu.  soiKin  ii  im  n.micij  selbst  sich  der  Tocal  e  bei  ans  an- 
^cuialil.  ;iur[i  mir  im  ml iWntesten  zweifeln,  dafs  er  dem  deut- 
schen da&  ciulacli^lc  uuv  cniiittelstc  element  sei,  und  dennoch  ist 
er  an  den  meisten,  ja  geht  man  vom  gothischen  aus,  an  allen 
stellea,  wo  er  sich  jetzt  befmdet,  nur  durcli  TermittcIuDg  cntstsn- 
den,  sei  es  durch  hinübergreifen  des  I-dnflusi«!  in  die  stamm* 
ifibc)^  seik^im^  dnrch  trubung  eines  ursprüugUcbea  andoroi  laatei 
i»id«iiinsriii,  oder  durch  reine  abschwiehong  imd  Toridlmme* 
na^  h^i»  A«ion,  wie  in  dem  werte  odol  ctws  hdde  «npftliig« 
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liehe  vocale  io  TcrMliiedenster  TcmiitCeliuig  tieh  erzeagten.  Und 
wdche  f&Ue  von  beobachtangen,  welchen  tiefen  blick  in  dea 
«fjgmiimiis  der  spräche  bat  Grimm  daich  die  bemerkang  di&tca* 
iinimpriliigHchkcit  des  vucals  gewonnen,  als  er  im  gothisclien 
acine  wmitthiug  al«  diphLhoi^,  sngldcll  mit  dem  ^  im  ahd. 
seine  Terschiedene  bedeutung  und  «einen  nach  der  verschiede, 
nen  weise  seiner  entnickluug  vmebiedenen  werth  darlegte, 
und  unter  einem  verscincdenen  zeichen  nichrprr  brennende  lai^ 
vcriiäUnissc  nachwies.  Und  wie  viel  stärker  tritt  dieser  kreis  der 
vcrniiltlung  im  konsonantcnsyslem  noch  hervor!  Zwar  e«  scheint 
fesler  als  <Vj^  vocalischc,  und  wenlirrr  dem  aufseren  cindriirl<f 
unterworfen,  abrr  tliril?^  i«f  f!jrT>  wirklich  nur  schein,  tlieils  hat 
man  bei  den  vor  iNn.  l\n\/,  ihrer  iHt4."ttheit,  doch  nur  ein  enges 
matrri.'^l  möglicher  üLim  •^TiiliciMnI         kon-nnnri! isrhr  vrr- 

mittiuii^.  iliirrli  n«»ä?n'ill.il  Imi.  (IN-inni.il  Ion.  absioi'äung  de-'  iiuLriri- 
clien,  anx.ieiturig  lies  ^Irirlirn.  dni  ^^(■ih■n  ]:rch  rlr^r  vei\'i iidcfii jig 
durch  i]\r  ^?>T17»'  rp?hr  iJrr  t'iit/.c!iu-ii  (i nrrltsclirci I uu ,  ja  bis 

%\ir  \  n|»:t!i>;if  inii  [i iMMbaiiikeii  k;itiii.  ^hltl  \  rr-nrii('  nur  m  rliuT 
nmtirciH'ii  nmi.iii i-rfioii  sprafin'  in  cIdcih  sv-trm  k Dti-onatil i>- 
111(1-.  ii':,rii(l  cnirii  I.illl  .1 1  >  ciiil.ii'li  u  1 1  \  (- fn  1 1 1 1 1 '  I L  Itili^U-i  r!  Iril  .  lllnl 
elvv;i  lioiiuiiiriic  l.iIK-  /.ii-,itiiiiiriii  cIIumi  /.ii  wollon.  um  ;iU!i;iM.  Ij(m 
irsftid  riiirr  luvsoiiiindiril.  ilii-  ini>!  ,il  I  li.tfli^k  i-Ü  t'i  n/.usuhcii.  \\ol!(c 
mau  £.  b.  hl  cuiiju^uUuu  wc^m  ilna  scheinbar  charakl^ti&Li» 
sehen  lautes  il,  moudrc,  resoudre.  lomlre  u.  s.  w.  zusammenstel- 
len, oime  auf  die  organische  vcrmitlluu:,  des  d  xii  sehen.  d;i  cä 
in  einem  falle  euphonische  einschiebnng,  m  dem  aiidrcu  \v(  (  h«?<»I 
itt,  iO  würde  man  zur  gröfsten  Verwirrung  schreiten.  Oder  w  cnu 
man  bä  eai£M:beai  laute  g  etwa  auf  ursprüngHchkeit  und  unver- 
nüMdÜlrit  bitt)  afaleitangcn  und  etwa  terminationem  wagen  wollte, 
an  wQrdft  ^em  Uetoriiehem  dlcmente  in  der  spräche  widerspro» 
eben  werden  mfinen.  WMe  man  s.  b.  venger  (ven^icare)i  mad» 
ger  (mamkiearc),  juger  (jndioare))  mft  nbr^ger  (abbmiai«^? 
▼oyage,  (viaticum,  it  viaggio  prOttT.  viatge),  «amage  (i 
tIcoB) '  it»  aetvaggio,  pg.  selvagcm)  onibrage  (nmfentteMb^«' 

rnge  (idte),  sage  (saggio),  cage  (cavca)  wQmiimittl0flfmf^  to 
wftnit  nuna  die  gpos  MaroQanen  Min  der  ecwd^äilr  ^  'to- 
nur  media      amirilairiiii»  md  der  ^OMtä^  ta  J-Iavtaa 
pdsMIani  skfliMa  vdk  asilmüiltm  §wb  WB^gMiAgft 
gl  ißtM  mtMhm  ftUi  grt  saf  d^ 
iä       ^Mtta  imd  ibUtnng  jedm  wat 
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liegen  und  dorch  yerwindten  dialekt  ^fstentbeiU  jede  vcriuit- 
telong  gegeben  wifd.  Um  man  diese  einfachen  lautverliäitnisse 
danottdlai»  ist  rtm  den  ilteren  grammatikem  wenig  oder  nichts 
geschciben.  Die  tieh  von  telbtt  rafdriingende  eintheilong  nach 
organeo,  der  tmtenehied  der  li^dae  and  mvtie,  der  Toeide  und 
koofouanten  aind  von  den  Grieehcn  erkannt,  Ton  den  R5mem 
olme  grolaea  kriteriom  und  eindringen  in  ihre  aprache  adoptirt 
worden.  Aber  die  feineren  ontenchicde,  die  Tcrwandbeliaft  des 
▼ocaiiachen  mit  dem  konaonantiaehen,  die  hesiehnng  und  Torlieiie 
der  laate  imtcr  aieh  oder  deren  abatoiaung,  der  dnflnlk  meckani- 
idMr  aekwcre  der  aÜbe  anf  den  Tocal  und  den  oonaonanten,  allea 
dies  iiad  ftigea,  die  erat  nnaere  idt  anigeworfcn  und  an  deren 
Utanng  iie  afMet  Und  klar  iat  ea,  aoU  die  aprache  ala  lebendi- 
^ea,  «tyniachea  gefalat  werden,  ao  mnTa  jene  achen,  in  die  letfr- 
teo  ^Me  dnaogdien,  venefawinden.  Wie  wichtig  iats.  b.  die 
Torllebe  vaä  dar  naammenhang  gewilaer  ▼ocale  an  den  konaonan- 
ten,  ich  wiO  m.  b.  aagen  dea  a  anr  aapiration,  ana  der  aidi,  nm 
eine  ananflhran,  alUin  daa  wichtige  geaets  erklirt,  dafii  in  alles 
fraai.  Worten,  die,  ana  dem  iat.  kommend,  a  in  der  atanunailbe 
icigvi,  fiberaU  c  m  ch  wird,  e,  i,  o  aber  den  orBprflngltchen  laut 
lifiit,  wie  ehampe,  charte,  chei^  eheral,  ehambre,  iKmche  (bnoea), 
eoncher  (collocare),  secher  (aiccare),  nnd  das  masc.  sec  (siccus) 
SU  fische  (sicca).  Wie  groftea  intcresse  Iiat  fftr  die  römische 
formlehre  und  f&r  die  grammatik  vieler  anderer  sprachen  die  ein- 
fiMhe  entdeckung  Bopps  ikber  das  gewicht  der  vocale  gehabt, 
anf  welcher  nicht  nur  die  ganze  abaehwftchong  der  vocalischen 
stimme  beruht,  sondern  aueh  das,  was  frülier  als  bindevocal 
betrachtet  ward,  nun  sich  gröfstentheila  modificirt;  wie  sich 
denn  .luch  bei  uns  im  deutschen  manche  ▼ocaliache  reilieu  in 
▼olkaanadrackeu  und  aoarafongen  dadurch  erklären,  dafs  wir  nicht 
von  a  nach  i,  aondern  von  i  nach  a  foHsrhreitni.  <1  Ii.  vom 
achwöchorn  rum  starkem,  oder  in  völliger  reihe  wieder  zu  u  äu- 
rficksinken  nach  roaCistah  der  stärke  und  encrgie  dor  stifnmnng 
(klinji,  klnng;  sing,  sang;  piff.  p'ifT.  jnifT  Ihm  Bürger).  Für  dns 
römisclio  !iaf)r  ir!i  frülter  in   nn  iiuT  lue  rücksiciitlicli  des 

vocalisi  In  II  rlciinMils  fiir  die  voo;dc,  utid  rücksiplillich  des  um- 
fang- kousüiianlcusysloms  durch  behaudlung  der  aspiration 
in  die  einfachsleu  principicn  des  luutes  einzudringen  gebucht. 
Wenn  ich  dort  verfalircn  bin,  dafs  ich  das  charakteristische 
des  rüm.  Systeme  in  seinen  abweichungen  von  den  übrigen  sprachen 
t  4 
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hMTomdMlieii  sodite,  so  konnte  es  nicht  fehlen,  da£i  ich  anf 
einen  ponkt  des  phonetischen  Systems  stiels,  weicher  mir  ein 
haoptmoment  sn  sein  schien;  ich  meine  nlmlich  die  §ppolse 
schrtektheit  konsonantischer  Tcihindnngy  die  fast  nirgends  im 
indogennanischen  so  sdir  um  sich  gegriffen  hat.  Konsonan- 
tische Teriiindnng  nenne  idi  das  nnmittelhare  ansammenstolaen 
swder  konsonanten,  mögen  sie  an  einer  silbe  gehören  oder 
nicht,  oad  es  sind  liierbei  wesentlich  drei  nntersdiiede  an  be- 
meiken: 

1)  die  blolse  Teihindong,  d.  Ii.  das  ansanmentreffen  aweicr 
angleidien  konsonantoi;  2)  die  gemination  oder  das  ansammen» 
tiÄen  iweier  gleidier  konsonanten^  3)  der  konsonantische  ausdi- 
lant,  d.  h.  das  aosammentreffen  einer  mnta  mit  dem  sischlante, 
so  dalk  awar  ein  doppeUant  erscheint,  der  erste  jedoch  nur  als 
dassenlant,  nldit  ab  individueller  hnchstabe  gehört  wird.  Diele 
ist  nur  in  manchen  sprachen  der  fall  s.  b.  im  griedi.  bei 
nnd  im  römischen  bei  tl.  Das  C  ist  anmeist  einiacher  laut  wie 
im  deutschen;  auch  im  gr.  leigt  der  fibergaag  in  der  hin0|^e 
maogel  der  position  vor  Ztaww&ogp  dann  der  umstand,  dafs  ca 
meist  mnem  lat.  nnd  sanskr.  j  entgegentritt  (Cv^or,  jngnm,  jugam), 
mindestens  die  starke  nihemng  snm  einfachen  konsonanten.  Das 
▼erhiltoüs  des  nuschkonsonanten  aum  doppelkonsonanten  ist  das> 
selbe  wie  das  des  diphthongen  aum  doppelvocaly  näie  ao  natg^ 
das  deutsche  ehs  also  ist  reiner  mischkonsonant  ohne  asichen, 
da  ch  nicht  als  individueller  laut  gehört  wird,  wiiirend  das  rö- 
mische hs  in  Arabs,  trabs,  orbs,  scrobs  nicht  aum  ndtdh 
laute  wird,  auch  in  der  schrift  keine  halbassimilation  au* 
lifiit,  wie  diers  im  inlante  gewl^hnlich  ist  (scripeij  nupsi),  ob- 
wol  doch  vieUeicbi  die  ausspräche  das  b  erhirtete,  und  nur  die 
weitere  bieguog  (scrobis)  die  media  sdiriftlich  erhielt,  wenn 
ich  auch  bei  dem  stillschweigen  der  alten  granunatiker  hicröber 
nichts  mit  gewibheit  zu  sagen  vermödite.  Dem  römischen  am 
nichsten  röcksichilich  des  mischlautes  Steht  das  sanskrit,  wel- 
(hes  nucb  nur  das  x  (kscha)  kennt,  wie  sich  mir  denn  fiber- 
haupt  der  k-laut  am  liebsten  mit  dem  Zischlaute  an  Terschoielzen 
acheinh  Ich  mufs  auf  diese  unterschiede  von  koosonantenveibiii» 
dnng,  gemination  und  mischkonsonant  ein  gewicht  legen,  weil 
wir  sp2ter  bei  einigen  verwandinngen  darauf  basiren  mfissen. 
Aufiialiend  ist  es  nan,  wie  den  meuten,  welche  über  römlsdie 
■praehe  sdirieben,  die  mericwArdige  eigenheit  denelt»en,  kon- 
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soDaotcnvcrbinduDgcn  im  an-  und  inlaot  mit  sichtbarer  scheu  zu 
venneideii,  entging.  Ich  spreche  nicht  von  denen.,  die  erlernung 
der  spräche  zum  vcrständnirs  der  dcnkmäler  im  nugc  haben,  der 
andere  zwerk  läfst  hier  solche  Untersuchung  nicht  zu.  aber  auch 
die,  welche  die  eigentliche  fonn  als  hauptsache  betrachteten,  ha- 
ben  sich  hierauf  nicht  eingelassen.  Und  doch  lag  die  bemerknng 
00  nahe,  wenn  mau  nur  die  griechische  spräche  verglich.  Man 
betrachte  nur  im  anlaute  folgende  Verbindungen  zweier  konso- 
nanten,  die,  imgriech,  ganz  gewöhnlich,  dem  rüm.  abgehen:  bd 
(ßdi7.vQ0i;)^  dr  (Squco)  (denn  alle  röm.  wortc,  selbst  drungus  des  Ve- 
getussind  fremd),  dn  {örocpegog),  tl  (r^.ao>),  mn  (fivdo)).,  pn  {nrio})^ 
pt  (nroltfioi),  im  (rfijyToV),  kt  (xti'Cw),  km  (x^iXe&Qov),  sm  {ofii- 
x^o;  etc.),  kn  (xri^fu,  im  römischen  nur  Cneus,  wo  c  =  g  vor  n 
gesprochen  ward,  also  der  analogic  von  gnatus  folgte.,  im  übrigen 
auch  für  sanskr.  j  (dsha)  stand,  wie  ich  in  der  lautlehre  nachge- 
wiesen), ferner  die  mischkonsonanten :  x  {^shog)  und  xlf  (t/;ce^J.(u), 
endlich  obwohl  auch  diefs  im  griech.  ^f'oj,  ^vyot't  Zevg  nichts 
weniger  als  überall  einfach  erscheint.  Im  inlaut  ist  die  erscliei- 
nung  noch  auffallender,  denn  im  gmnde  kann  man  bei  diesem 
mehr  frciheit  erwarten,  da  alles,  wie  später  gezeigt  wird,  sich 
auf  die  silbentheilung  bezieht;  und  dennoch  sind  im  römischen 
mancherlei  Verbindungen,  die  die  einfachsten  genannt  werden 
könnten,  da  sie  z.  b.  aus  muta  cum  liquida  bestehen,  sehr  mifsfäl- 
lig.  Was  ist  häufiger  als  im  sanskrit  oder  im  griech.  öq  (dvÖQogf 
«dpa  etc.)-  Im  römischen  kenne  ich  aufscr  fremdnamen  nur  qua- 
drans,  und  das  daraus  entstandene  dodrans,  und  die  ableitun- 
gen  überhaupt,  welche  aus  der  form  quadrus  entstehen:  quadrin- 
genti,  quadrare  u.  s.  w.  Da  nun  das  wort  in  allen  sprachen 
tennis  zeigt,  und  eben  so  im  römischen  in  der  primitivzahl,  so 
mufß  mit  dieser  form  ein  procefs  vorgegangen  sein,  den  ich  offen 
gesagt,  noch  nicht  begreife,  der  aber  dieses  wort  fast  einzig  in 
seiner  art  dastehen  liefs;  gl  ist  im  inlaut  selten  oder  gar  nicht 
anders  als  in  frcmdwörtem  vorhanden  (natürlich  spreche  ich  nicht, 
um  diefs  ein  für  allemal  zu  erinnern,  vom  inlautenden  an- 
laut  der  composita);  cl  höclist  selten,  vielleichl  nur  in  Codes, 
was  gewifs  ein  u  einbüfste  (oculus),  und  sonst  poetisch  bei  aus- 
fall  eines  u:  pocluni,  saccium  u.  s.  w.;  Id  im  griech.  wie  im 
sanskr.  und  deutsch,  häufig,  im  römischen  höchst  selten,  nur 
▼  aide  für  valide,  und  ebenso  poetisch  ca Idas  und  caldior:  bl 
im  anlaut  (blaudus,  blalla,  blatero)  vorkommend,  im  inlaut  sonst 
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mmilit,  denn  PobUns,  Pubiilina  Terhalten  ddi  ra  popidiit  (Pb- 
plicola)  wie  quadrans  zu  quaitaor,  (griech.  atQ9pl6g)\  tn  (axres) 
nnd  pn  (^tamö,^)  viTinifst,  die  gemuMilion  der  mediae  dd  (o^ftifTt 
anch  im  griech.  selten),  gg  (n^gcr  scbeiot  ans  ad  -t*  g/er^  iIm 
«nlanl  der  compositiuu),  bb  (ntieii  im  f;necb.  aellcD,  nidit  eo  im 
saiiskr.)  mir  in  allilalischen  oder  in  frenni\voricn.  meddix iL  s.  w. ; 
dni  (itf^),  dn  (lÖtor)  —  Im,  in,  tl  idrfwg,  quTitj,  c/hrhog), 
fernerer  mit  media  und  lii]ui<ia  (/»iapfftmn  h).6^\  nngcbrnucbt, 
knrs  mn  hier  nicht  weilläullg  zu  sein,  leieht  erhellt  es,  dafs  es  ci> 
gpncfifdicher  .sei,  die  gcbraueiiten  als  die  v^M'weigeftd  an&usiiileo, 
und  dabei  habe  ieh  es  bis  j(*tzt  niclit  der  mühe  Werth  eracbiety  TOtt 
den  dreikonsonantigen  Verbindungen  zu  sprerhen.  Soodcrber,  da& 
unter  den  älteren  verwandten  sprachen  das  römische  im  anslaat 
umgekehrt  fast  die  gröfstc  freiheil  konsonantischer  Verbindung 
zeigt,  amai  (nicht  im  ).  nmnTil,  arx.  lanx,  n  cc,  ars,  mons, 
ja  rfnf'^  «cMjsf  jTnrfikp^ti  kihI  |h  ;ii'|)osilioncn  un»^  rbrrhanpt  flexio- 
neu  dfii  vurai  chiIhi Im  ii.  kon$onanti«r!t  nrf<fi^uJii(ilcu:  ab,  per, 
ad;  eine  kraft  der  i«prat-iie,  die  sehr  7..n  lolien  wäre.  ^vp?in  t'w 
nicht  bald  auf  den  gonr  destrtictivcn  abweg  gekomnu  it 
den  natürlich  langi  u  vocal  vor  solch  kcmsouait  1  ii<clieni 
an  ^1  mit  in  verkürzen.  F,k  whd  aber  nach  dem  gesagten  fürs 
f'f--li'  ki,if  \\  erden,  dt^f^  riin>  1 1 n I rr-u <  Itnnc  .  fUf*  dif*  «r^ftt*»  »J'rind- 

lirlj    VVt  iüJ^Cll     Ulli.    Uul  liW  ClJt  I  I  Wrjsr    \n||    (ii>|ll    I )  1 1 1  -  f  .1 1  M  ic  atli»» 

geben  nuLsse,  .tn-.  in-  uiid  a n  >  1  ;mj  l  /n  lu'jaica.  iLi  Ihei- 
lung  der  silbe  iui  iiilaiii  lii.d  die  Wüi Ucibiiulinig  im  ^u^imü  gc- 
setze  hcrvorrnfen,  die  der  aiil  lul  verschmäht,  oder  wie  z.  h.  die 
assimilalion  uiclil  anwendcu  kann;  daiai  uUci,  dafs  es  von  intcr* 
eese  eem  wird,  zimäcbst  zu  versuchen,  die  allgemeinen  gesetzc 
der  Yerbindang  der  konsonanten  im  indogermanischen  aufznslel* 
len^  deven  bcsehränkung  im  römischen  darauf  zu  beobachten,  end- 
lieh aber  n  fragen,  wie  das  rOmiüchc  das  vermifstc  zu  ersetzen, 
oder  m  modifietren  ttreble.  Dieeei*  gung,  den  ich  auch  fr^Mr 
«bon  ferlbigt,  ist  gcwifs  geeignet  eine  yoUkommea«  tibtakM 
ttber  die  aacbe  ge^vinnen  tn  lasten*  •  •     «  .  > 

Bi  iit  «ine  wahre  bemerfcnng  Beekera,  dafi  dta  lelüüilHwi^ 
der  gegeuiitie  durch  tfeh-  m  cbem  dritten  eine'ifclirtiMipIfamjt  • 
lioaett  dei  lebena  und  dea  orgauioniia  der  8pnMhe»"eewoU.  ln 
üwer  fometten  ala  In  fliMr  lagjaehcn  aeite  ananate  ^J^nhahe 
hn 'ToedlMheii  ejiMai-  dnen  aolchen  gcgeiiaala  iin.  alifMB^»«Ml 
1  nad  den  ttadgett  i  nnd  a  nnd  ihre  TernülOitas  %  to'  diph- 
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thongisiruDg  gcschn,  so  dafs  nur  die  yerbindung  des  starren  und 
flOssigen  wahrhafte  diphthongen  hervorrufe,  jeder  andere  so- 
genannte diphlhong  aber  entweder  konsonantischiiquide  ausspräche 
habe,  wie  ia,  iu,  oder  später  vermittelte  unorganische  bildung 
sei.  Auch  das  konsonantensystein  bietet  mir  einen  ähnlichen  un- 
tenehied  und  ähnliche  verbindungsweisen  dar.  Bei  den  diph- 
thongen haben  wir  bald  gesehen,  dafs  das  starre  dement,  d.  i. 
da«  schwerste,  nach  der  trefflichen  bemerkung  ßopps  vorangehen 
mfiMe,  om  einen  wahrhaften  mischlaut  zu  bilden,  weil  nachste- 
hend es  als  das  schwere  überwiegend  das  vocalische  elemenl 
hervorheben  und  so  seinen  Vorgänger  zwingen  wird,  seine  li- 
quide, also  konsonantische  (ia  =  ja,  ua  =  va  oder  zwei- 
•aiiiig)  natur  hervorzukehren.  Auf  diesen  umstand  bitte  ich  wohl 
KU  achten,  da  er  uns  bei  der  reinen  noch  nicht  herabgekomme- 
nen assiniilation  von  adpono  zu  appouo,  cid  -f-  pus  zu  cippus, 
obcurro  zu  occurro  im  gegensatz  zu  obtendo  und  oslendo  von 
gewicht  sein  wird.  Wir  dürfen  nun  mit  Zuversicht  annehmen, 
dafs  bei  Verbindungen  der  konsonauten  nicht  zufallig  die  einen 
gettattet,  die  anderen  ungebräuchlich  seien  (namentlich  in  allen 
sprachen  eines  slammes;  denn  das  kömmt  wohl  vor,  wie  wir  vom 
römischen  sehen  werden,  dafs  eine  einzelne  spräche  eine  individuelle 
abneigung  gegen  eine  Verbindung  hnbe,  die  an  sich  nichts  unstatt- 
hafles  enthält),  sondern  dafs  innerhalb  der  natur  der  laute  selbst 
eine  eigenschafl  liegen  müsse,  welche  diese  geselze  hervorruft. 
Am  sichersten  und  reinsten  wird  man  aber,  wie  ich  schon  an- 
deutele, diese  gesetzc  im  anlaut  beobachten,  da  sie  hier  rein  für 
sich,  ohne  trennung  von  silben  zumeist  in  ihrer  völligen  unmit- 
telbarkeit neben  einander  treten,  und  auch  mit  beslimuithcit  ver- 
bunden sind,  was  mindestens  im  inlaut  oft  zweifelhaft  bleibt. 
Um  nun  jene  allgemeinen  gesetze  zu  finden,  mufs  es  uns  dem- 
nach gestattet  sein,  in  die  natur  der  konsonauten,  namentlich  der 
Organe  einzugehen.  Niemand  mifskennt  den  umstand,  dafs,  wenn 
man  auf  das  mechanische  gewicht  der  laute  überhau|)t  sieht,  die 
vocale  das  leichtere  element,  gleichsam  das  geistigere,  bilden.  Die 
Ursache  liegt  darin,  dafs  das  geräuscli,  welches  den  vocal  bildet, 
ohne  hemmung  durch  den  luftstrom  geschieht,  der  den  mund- 
canal  durchzieht,  so  dafs  die  verschiedene  mudification  des  vocal- 
lautes  nur  durch  erweiterung  und  Verengerung  hervorgeht,  wel- 
che die  verschiedene  Stellung  der  organe  namentlich  der  zunge 
und  der  lippcu  bewirkt.  Ich  spreche  hierbei  uicht  von  dcu  nasa- 
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lirenileB  TOealeiif  die  das  charakteristische  einiger  späteren  ipfs> 
eben  aannacbeii,  and  bei  denen  doch  auch  von  keiner  honmiuig 
des  Organs  die  rede  sein  kann,  sondern  nur  Ton  der  erscheinnng, 
daÜB  der  «Iromy  statt  darch  das  natürliche  ende  des  cannls  —  die 
lippen  —  la  m&nden,  einen  andren  auswe^^  —  man  darf  sagen, 
ehien  weniger  naturgcrnüfsen .  und  dem  ailercu  zustand  fremden 
—  gefnuden  haU  wie  ich  deun  nur  auf  das  verhältnifs  d^s  ^nns^r. 
reinen  nasals  zum  praeriL  anusvara  im  auslaut  oiler  auf  das  ia- 
tein  (\vm  franz.  gegenüber  aufmerksam  zu  maelieii  brauclie.  Deut- 
lich erlieilt  die  gröbere  leiehtigkeii  des  vocals  aus  den  sprachen, 
welche  vor  dem  indogermanischen  slanime  liegen,  dem  hinterasi^h 
tisclien  und  dem  semilisclicn ,  zunäcljst  darin,  i}?t(s  der  vocal  nur 
fulcrum.  wie  die  grammatiker  sagen,  reine  stutze  des  konsonan- 
ten  ist,  mit  dem  er  im  chinesischen  zur  starren  cinheit  verwächst, 
gezwungen  ihm  immer  zu  folg»  n.  Im  «»^mTli^rlicn  aber  zu  sol- 
cher gleichgülligkcit  dem  wurzeibegriÜ  gegenüber  !irrnhkömmt, 
dafs  er  die  wurzelknn^nunnlen,  die  nur  nllrin  fi  t^o  Jr«;  he- 
grifT«.  weder  in  g  I  eichma  fsiger  weise  verblniK  l  linrii  Immf, 
^•()lnlern  sie  in  die  verschiedensten  formen  rsillLiiliriich  zerlest. 
M)  li.if^  z.  b.  in  ki-lU.  Ii  als  zusammengehörig',  in  K'to^.  kt  als 
vereint  ersrlioi?it.  lu  uii-^ictn  vinn<'  hi  defshnll>  iil)i'fli;iij[)l  iu  die- 
sen sprachen  keine  wurzel.  iilnin  dir  >rhwnc|i(>ii  svic  x'liid  ii.  s.  w. 
beruhen  auf  läuscbung):  iinii  lio[ip  huiie  iniln-i  ^r^m  Kusegar- 
ten  lieber  «llc  ii  n  h i I be n  h  a  f f  i  uk  <m  f  der  ^i-mil  iv(  In  u  svin  /r!  nis 
derf'T)  virUilbigkt'il  vprlheiili^^m  >ulini.  Liemerken  wiU  ich  noch, 
daK  in  liriden  a>i::  I  i-rhen  spraciisiaiiiiiMMi  <]fr  nnlntif  voeals 
ein  ^li  rii^  Uli  In  >;iL:tri  Ist.  wodfirrli  *;oiim-  ^foise  lm^(■ll^^l^tand^gkeit 
hcivoi  Icdclilri.  wrlrluT  rr  cisi,  im  indogermanischen  7ur  wali- 
ren  ficilirit  ctn.itM-ijfi  I  wIkI.  itnIiMn  or  «ownhl  für  fsioli  .vlrlii-od.  als 
aut:h  jiiiaultjiitJ,  uiiidiiteiui  iiml  .uisiauieiMl  iiüt  koiisuiianlru  sTrlnjii- 
den  (i,  da,  ed,  cap)  wijr/.e'n  [^lldof.  eituna!  rsin-i  mil  «Inn  kiMi<-<>ii;ni- 
ten  in  der  wurzel  ^  ri  l)iiinlrii .  ;\\\r'n  \\  r  ^  r  n  (  I  i  c  Ii  uinl  (kr  n;itnr 
ftin'li  \iMi  lljiti  ui:lM'ijii|j:ir  i-l.  .Sind  ;il>'>  il'u'  \i)i,;ale  leirlilrr  .il>  dif» 
koii«oiiijiiirii ,  zeigen  die  vorale  jüiI-u'  ^a  li^  mrh  r>ojt[is  gewiis 
richtiger  Ik merkunm,  einen  untetaebied  des  ge\N  ii  li 1 1'^ .  so  glaube 
ich.  will]  wohl  die  frage  gestattet  sriu,  ob  sich  iiieht  di«»  kon- 
.soii:iiil(Mi  uiiln  &icli,  der  ninf»»rie!h  ii  .■.ciiwore  nach,  unterscliridcn; 
und  wenn  wir  zu  dir.si'iu  it^^ulute  i;('l;iii^PTi .  welchen  rifilhiTs 
dieser  in)tr[>(  liicd  ni  \a  ui'r.el  und  formbildung  übe-  Sjn-ci  lu-u  wir 
aber  von  matehelier  schweic,  so  müssen  wir  zuvorderst  jede 


Digrtized  by  Google 


ItoMMiaiitMivtrMiduig  im  tiiUiit  5i 

mdgUelikeii  cioM  miisTcnliiidiuMes  vermeideii.  Manche  granuna- 
tiker  reden  Ton  der  schwere  bei  dem  unterscheiden  dea  b  ond 
iDdem'wa  der  tcniiis  ein  gröfsercs  gewicht  beil^gCD;  Ton  die> 
MT  dütaitfcli  hftndelt  es  sich  zuvörderst  nicht,  sondern  Bonftdbat 

mir  Ton  dem  verliültnisse  der  klassen  (der  organe)  unter  einan- 
obwiriti  hier  glleieb  bemerkt  werden  murs.  dafs  die  difTerenz 
der  media  nnd  tcoala  nicht  in  dem  gewichte  zu  liegen  scheint^ 
«ach  nicht,  wie  Joh.  Müller  in  der  Physiologie,  mir  unbegreiflich, 
versichert,  in  dem  zutritt  der  aspiration,  sondern  vi«  Ijuphr  in  der 
grüfsercn  cncrgie,  welche  auf  die  intonation  dü  tt  nuis  ver- 
wandt wird,  oder  richif;;rT  nuf  die  geringere,  welche  der  media 
zukömmt,  rfr^nii  »rr^  spi  idiiichen  gründen  kann  ich  nur  die  te* 
Buis       <!ra  haüpll.'inl  der  orcrnnkln^^p  fns-Jcn. 

Sehen  wir  injji  .luf  die  eint IjeiJn ng  der  konsonun f cii  im 
«Ti-n lenieii  hin.  wie  >ii'  u\i>  nhrr]\vii  y\  isl.  tritt  lüis  ii<'i'  untiT- 
s^ciiicd  der  uiuUi€  ^e^t^n  die  »ogeunnnlen  seai  i  v  u  r  ;i  1  (^s,  uriler 
die  TT^h^'n  liquiden,  die  na-iih'.  der  sibilrvni  und  dri  [tlranl  h  ge- 
rrelnjel  wenh-ii.  cnlffCfffn.  |)le>i^  ei n f hcihi n:;  i-(  im  i:.in/rii  i'ii'hfi::, 
llUf  in  lel/U'   khi-iC  i^e\^"i^lmh'(■h   iltitei'-(.-hieil>Iii>    dir  eui- 

zclaca  iilciiicute  duiclivin.mdcr  gevvoilcii  werihMj.  ( ieineiir-eliafl- 
Urli  ist  allen  Remivocaleii ,  dafs  sie  mindei  e  km  [n  i  h  ilti^keil  hn- 
bt:a  .11- die  imilaL:,  insofern  sich  also  den  vucalcn  uaiieiu.  \n  (dici' 
aueh  dir  n;m!0  cnlstand.  Lwm  lindet  Opposition  der  muudLhcile 
ge^cü  ciiumdcr  beim  durchgehen  des  lufizuges  durch  den  kanal 
stall,  mit  einziger  ausnähme  des  h,  welches,  wie  Müller  bemerkt, 
als  reine  Aspiration  (spirans)  als  der  einfachste  ansdruck  der  re* 
sonaus  di^ nrandwände  beim  ausathnicn  der  luft  erscheint),  und  je 
der  orgajie,  durch  welche  diese  uppu^ition  geschieht, 
die  indischen  grammaiiker  auch  die  semiYOCales 
ofganklawen  untergeordnet,  wae  ich  als  grofaen  vor- 
^chle;  indeaaen  da  im  anfang  und  aefalnfa  dea  lantca  die  ei^ 
fßmät^  Mr  Opposition  in  derselben  läge  Terharren,  so  entsteht 
MniSlf^iaere  leicbtigkeit  dea  lautes  gegenaber  den  mntia, 
bal  ilwtMfl'lapg  «üa  stellang  der  mnndtheile  sieh  Ändert,  ao  dafs 
4m  lipfe  jril  dem  schlnfii  des  mnndes  be^nt  nnd  mit  dem  5ff- 
aei|j4p4*twd  anihdrt  Während  deomaeh  die  sernivoealea,  ao 
l«|j^Air  Üften  reiehif  in  einem  sage  gcsproehcn  werden  kOa- 
aMbMamaMet  die  sehwere  kftrperfaaftigkeit  der  mntae  nar  dn« 
ff  ipiliiliiiin  UUer,  der  diesen  nntenchied  anerst  waMaft  mif> 
IpMlft  BCniii  deßhalb  jene  eomtiiinae  Tel  apiritu  eontinno  pra«- 
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ditac,  diese  cxplosivae  vcl  spiritu  explosivo  (iuaeqaaü)  praedilac. 
Diese  continuac  sind  nun,  obwohl  Müllei'  es  nicht  dircct  zugebt, 
die  seiuivucales;  dniti  ^^  (nin  er  f  uiul  cli  daxuicdin*  f .  so  gicbi 
er  diese  laute  Be\\)-\  .il»  um  modifir  )) innen  von  w  uiul  j  au,  er 
kanu  alMij  da  ircilich  beide  laute  iu  ilacr  pronuncialion  sehr  dif- 
ferirend  gesprochen  werden  können,  weder  das  grieeh.  qp  noch 
sansivril  bh  und  ph  u.  t.  w.  meinen,  da  diese  nur  aipiialioncii 
der  belrefTendeai  mntae  siiid,  wie  einerseits  die  gan^^e  struktur  der 
Ipradie  M%t  (vgl.  «9'  lnn(ay,  ivq)Oi]vcu)f  andrerseits  jeden  sein  eig- 
nes mfguk  HboftliKii  wird,  denn  mMIA  man  nur  bei  blldung  jener 
lante  die  betreflSende  mnta  mit  ankliiigen  Mü^  wird  die  verlän- 
gernng  oder  wiedediolung  des  lintct  «d  Ubltnn  nidit  müglicli 
sein.  Aber  flir  das  denlscbe  iii  allerdingi  f  iewohl  ak  cb  oft 
oiehts  anden  ala  harte  liqoida  w(y)  und  asan  vergL  worte 
wie  Ylterchen,  papacfaea;  namenilidi  bai  Mttlkr  mit  redit 
eine  menge  lante,  welche  ^pbiacb  g  haben,  nnd  wie  ieh  wohl 
weift,  aocfa  etymologiieh  die  mnta  haben  minan,  ihrer  phoneaia 
wegen  hierher  gesogen,  wie  seeliger  n.  s.  w,  Fir  das  rdmisdie 
freue  ich  mieh,  jetst,  da  ich  Mfillers  phfaielagMm  fofadumgeu 
erat  spftter  in  die  binde  bekoaunen,  einen  bel^  meiner  bdai^tnng 
an  erhalten,  die  ich  aas  rein  sprachlichen  ^nden,  nnd  mit  he- 
aiflhong  anf  alte  granmiatiker  nnd  etymologie  in  mehier  e6m.  laotL 
ansgesproeben  habe,  daia  nXmlieh  das  rdm.  £  nicht  anssdJIefalidie 
aspirata  des  lippenlantes  eei.  Einer  weiteren  einthcfloqg  HftUers 
rftdcsichtlieh  der  fconsonanten  will  ich  erwähneo,  nur  tun  in  «eigen, 
dala  das  rOm.  nnd  deatsche  selbst  in  der  beaeichnung  der  laute  ^ese 
nalftriichcn  uatencfaiede  geahnt  haben,  was  Müller  entging.  Der 
unterschied  der  stnramen  gegen  die  inlonirten  bnehstaben'iafcvnn 
diesem  ^leluieD  sehr  scharf  und  beslimmt  anscmaaDdu geaelit§ 
alamm  nennt  er  diejenigen,  bei  denen  ein  mittttnen  der  stimaafe  nn^ 
mög^ch  ii>t  (dicfs  sind  die  motae  nnd  von  den  continuis  das  h, 
worüber  später)^  tntonlrf.  wo  ohne  Verbindung  niitTOeal  diestÜnBM 
miltüneu  kann  (es  sind  dieis  die  semivoeales  —  mit  ausnähme 
des  h  — ,  welche  indessen  auch  stumm  sein  kdnnen).  Non  hat  das 
deutsche  in  seuiem  iantsystem  nnr  diese  iradistabcii ,  ah  der 
müldnniif;  fähige  iß  ihrcni  naraen  dadurch  bezeichnet,  dafs  es 
den  tönenden  vocal  vorsetzt,  i',  1,  ni,  n,  r,  s  mit  ausnähme  des  w 
und  jod,  die  ihrer  natur  nach  folgenden  vocal  haben  müssen.  Die 
Unterscheidung  des  stummen  und  intonirten  dement«  h\  übrigens 
fttr  die  eanerete  ^qpinohe  nnr  insofem  van  Wichtigkeit,  als  gefnis- 
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scn  sprachen  die  intonirten  liqnidae  besonders  eigen  sind,  na- 
mentlich dem  französischen,  das  j  =  iot.  sch,  das  z  =  int.  s, 
und  vor  allein  dem  nasal-  und  sibilantciisystem  der  neuslavischen 
sprachen.  Im  deutschen  hört  man  die  intonatioii  des  r  und  1  am 
meisten  in  konsonantcnverbindungen  des  auslautcs,  wie  in  kelch, 
kerl.  und  namentlich,  wie  Müller  sagt,  bei  aflcctotion  oder  alTect 
des  Sprechens.  Hiernach  ist  das  zu  berichtigen,  was  Moritz  Happ 
in  seiner  sehr  geistvollen  physioIogie  der  spräche  sagt.  Für  die 
grammatische  structur  der  spräche  ist,  wie  gesagt,  der  unter- 
schied nicht  weit  um  sich  greifend,  für  die  etymologische  viel- 
leicht von  bedcutung  hei  Übergängen  vocalischcn  Clements  in  kon- 
sonantisches in  den  römischen  sprachen.  So  viel  gehl  ans  dem 
seither  gesagten  hervor,  sowohl  darin,  dafs  die  semivocales  als 
continuae  den  explosivis  entgegenstehen,  als  zum  theil  darin,  dafs 
sie  der  Intonation  fähig  sind,  liegt  ihre  gröfscre  Icichtigkcit 
gegen  die  mulac  ausgesprochen.  Dies  rcsultat  müssen  wir  für 
höchst  wichtig  für  die  weitere  Untersuchung  bezeichnen,  da  wir 
von  ihm  bei  der  bestiinmung  der  gcsetze  der  anlautskonsonanten- 
verbindung  ausgehen.  Kcchncii  wir  nüiulich  von  den  seniivoca- 
libus  den  sibilaiitcn  (s)  ab,  über  dessen  eigenthümliche  nalur  ich 
später  sprechen  niufs,  so  ergeben  sich  als  erste  zwei  gesctze  für 
den  anlaut  folgende. 

1)  die  konsonantengcmination  im  anlaut  ist  unstatthaft, 

2)  die  vorlautende  Verbindung  einer  semivocalis,  aufser  s, 
mit  jeder  inuta  ist  unstatthaft. 

Ich  erlaube  mir  hier  gleich  von  vorn  die  bemerkung,  dafs 
ich  bei  aufstellung  dieser  gcsetze  das  slavische  aufser  äugen  lasse, 
weil  dessen  konsonnntensystem  ohne  frage  durch  die  fast  weibi- 
sche Verweichlichung  der  festesten  laute  in  Zischlaute  das  ursprüng- 
liche gesetz  sehr  verdunkelt  hat  und  einer  eigenen  Untersuchung 
bedarf.  Das  erste  gesetz  ist  an  sich  klar.  Konsonantengcmination 
im  anlaut  ist  unstatthaft,  weil  sie  zwecklos  ist.  £s  ist  nämlich 
nicht  möglich  denselben  laut,  sei  er  continua,  sei  er  explosiva, 
mit  einem  vocale  so  zu  sprechen,  dafs  er  unterschieden  vom 
einfachen  laute  sei;  denn  da  aller  strengen  konsoiiantenvcrbinduug 
wesen  darin  besteht,  dafs  die  organe  das  verschiedene  in  einem 
zuge  zu  eiuem  laute  gleichsam  einen,  so  würde  diefs  wie  na- 
türlich dahin  führen,  dafs  bei  gemination  auch  nur  der  einfache 
laut  gehört  wird.  Im  inlaut  ist  defshalb  die  gemination  nie  in 
einer  siibe,  sie  schärft  uothwcndig  den  vocal  nud  bewirkt  durch 
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die  zwischen  den  konsonanten  nothwendig  ialicnde  ruhe  dm 
stSrkstGQ  gtad  der  posiüon,  eben  weil  zwei  sUben  nöthig  sind; 
während  eine  koosonantenverbindung,  die  die  silbe  anlauten  kann, 
ca-]»liMn.  pa-tris.  viel  weniger  eine  Verlängerung  des  vocals  for- 
dert, worauf  einerseits  die  ausnähme  der  muta  cum  liquida  bo> 
ntht,  andrerseits  «^ip  ^  ^ti  mir  «r!ifnt  im  Jnitrf  1832  in  den  jahrbb. 
i.  \v.  k.  aufgestelile  b«  Ji;ii(jil mu.         bei  Piauius  und  den  frag- 
itinilrii  dor  älloren  Inl.  dirlitcr  jclr  {nLnntrnflr  konsonantenver- 
b;ii(Jmi^.  (in'  ui  >i)t  riNi:lti"li  anrh  im  aiiuiul  sl:m(l.        et,  mn,  keine 
nuliiv\i'ii(l:L'"  jio-iliini  Ihm  \  ur  Im  ni„c.    I  )ir  In'kamilc  kirrrr  t]ps- 
bei  Pinn  Ins  .sleiit  dm-  btiluiuplung  der  notfiwendigen  l  m-c  \o!i 
gemiti  if im)  im  inlanl  nicht  entgegen,  au«;  srnndt»».   ^Trh  he  hier 
zu  eiil\^  irkrhi  /u  wcil  wäre;  es  genüge  au^utleuteu.  liaf:-  dlos^rr 
umstand  mir  ni<  Iii  (  nfprinffen .  im  spirnnlheil  einen  w «  -(  ut  il(  lu  ii 
I)elcg  für  das  geschieh  l  lidn'  .m  1 1  r<'(iMi   dci    :;riiiiiiali«»ii   im  iiilauL 
worüber  aiich  gclion  Nitbulu'  ^r-in  nclicu.  mir  auaujuckL  tiegeti 
di«*sf'R  üllgtiiiciiiC  freselz  der  geuiiu  ilion  im  anlaut  In  den  indo- 
gi'i  III  inisehcn  spraciten  finden  sich  nui  i  intgc  scheiab;iic  ausnah- 
men.   Erstens  isl  es  den  k(  ihm  i  u  dci  iij(li>(*hen  liter.'jtnr  ans  den 
gcwöhnliehen  texten  der  tliauien  bekaaaL,   iIaL  ni  um  in-  v»  ihin- 
dungen  nicht  ciniual  anders  geschrieben  werden  köiiuea,  tiurch 
biu.^teUnng  einer  i^cminatiori  im  anlaui.    Ich  habe  micli  hierüber 
schon  früherhiii  iii  den  jahrbb.  f.  w.  k.  bei  gcicgcnlieit  der  beur- 
theiinng  der  üöfcrschcn  prakritgrammalik  erklart.  Einmal  isl  die- 
ser gebraudl  oft  nichts  anderes,  als  ein  mittel,  crsatz  zu  geben  für 
einen  aosgefidleaen  konsonantcu  und  eo  die  früherhin  statigcfundcne 
poaHSondMngi  hflnogteUen.  Obwohl  dieser  fall  mehr  dwa  anlaui 
in  eompositi»  angehört,  als  dem  eines  freien  worics .  ist  er  doch 
amofthrcn,  wdl  er  die  meiogie  lür  den  folgenden  fall  abgicbt^ 
in  tolcfaen  coropoeitia  nlniUeli,  wie  adUdnoMdi  f&r  ■lafiirtiti 
steht  genunation,  nm  dem  l  der  prflfHNdtion  aein  redif  lüa^ 
fraa  ihm  doidi  den  aolant  kram  atdcOmiiit  Es  nntdifrakhi 
daik  fn  der  aÜbenlreDming,  MBch  gegen  das  ptnioip.  der 
adicn  gmmmatiker,  adiko-kamadi  geieaen  werdra  msfr..  Sünde 
mm  kram  frei  ohne  jnäpoeilton,  ao  lumn  daiseü>i^dtei  hgriakortg 
mf  ein  vorhergehendea  imi  geiohehen.  Dies  aohnftl^diiftveder 
konaoiiantiBdi,  odv  vocaiiaek.  Im  enlen  lül  iai  die  ymination 
che  k  IlbccfiMg  nnd  mMtr^  im  iweitea  ML  ibtr  lat'^ 
gUMMiiiilieii  nnr  dar.j^iMiiieii  vt^giaii  wdiindiMii  frclKdl  stellt  melit 
aiikttilndy'aaiiiMn  Uatend  tn  belndbleDy  mttUn  pk»»iielie6k 
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die  IMm  fra^idieD  worte  in  euw  goMmmeimiridwn.  Em  drit* 
ter  fflU  wäre  die  mO^cfalccit  einer  mimiletion  eines  Mbiielken* 
den  IcMtOMmten  mit  dem  anlautenden  folgenden.  Dieser  fall 
wMe  aar  nach  i'ndischep  prindpien ,  nicht  nach  denen  der  auf 
den  laut  zurftdcgeliciitlm  Sprachlehre}  hierher  gehurcii;  nach  un- 
serer meinniig  Bafs  algdaim  daa  wert  mit  der  einen  liüera  ge- 
schlossen, mit  der  anderen  hegonnen  werden«  obwohl  ich  gestehe^ 
da£i  nicht  Iciciit  ein  tieu^iel  der  art  vorlvoninir>Ti  nin^.  Tni  s|>a- 
nirriifin  tritt  achcinbar  eine  gemioation  in  dem  11  (1  dobladu)  auf. 
Ich  "^nsTP  nur  sdieinbarf  nnd  dies  swar  phonetisch  wie  etyniulo- 
gisch;  <»!)\\  niid  nur  erstem»  für  uns  Ton  Wichtigkeit  ist.  £s  ist 
nämlicii  der  laut  durchweg  nicht  gernination,  sondern  mouilUrung, 
die  freilich  aulautcud  fast  nar  spanisch  itt^  wShrend  sie  im  inlaat 
in  anderen  diaiecten,  wie  im  italienischen  und  französischen  häti- 
ügdarch  gl  verlrcten  winl.  Die  dritte  ausnähme  endlich,  die  ich 
kenne,  ist  im  celtischen.  Man  sagt  z.  b.  na  tlurus  oder  na  dta- 
rus  der  fagereisen.  wie  man.  worauf  später  zuriickziikonimeu  ist, 
na  mbar  der  söhn  sagt.  Diese  erschcinung  indessen  ist  schon  aus 
anderen  ab  phonctischrn  crnnden  von  Bopp  in  der  silznng  der 
acaderoi^  vom  13  dc(  i  in!)(  i  l'>  )'^  nVhtie:  «o  nufgefafst  worden, 
dafs  sich  das  n  des  L<  iiil  ili  ti  iolgendrit  l;iiiten  assimilirte,  wie 
dief«  mich  von  den  lauten  in  den  zahlwo«  lerti  voti  sieben  bis 
zehu  uill.  dir.  nnrh  acht  (-»»^litriti).  tiii  sanskiiL  aui  nasal  auiilau- 
ten.  Wie  denn  übei'hau|>l  IJoiii).  mn  ilicfs  gelegentlich  zu  bemer- 
ken, die  verwirrte,  jrewöhnlicli  n  ir!i  dem  anlanl  belMini(  llc  de- 
ciinatioii  ili  --  cell,  mll  vielem  scliaiisiiin  durch  den  elulliils  de-? 
fibprerpiffiKJci I  arlikcU  erkb'irt  hat.  Tub  \<  i>lt:ht  sich  von  selbst, 
däU  ilicM.'in  i^räteit  ^c.-i-l/.r .  \(Mi  (]**r  uii-l;il  fhaflipkeit  der  spm'i- 
prjfion  im  ;inlaut,  sotlfii'li  diia  ltiiiZ,u/.uliiu<'ii  1,^1.  dir  iiiulae 

ih  -M'ÜM'Ti  'ifeanes  im  aniuut  nicht  sti  lim  Imhuimi.  üIhj  weder 
nocii  i>i».  iiorh  wie  iritcnd  solche  vcibiiidua^üii  heilten  mögen;  dtinu 
die  nf>lhw(  ndi^kcil,  dals  hier  halbassimilalion  völlige  assimilation 
wuU,  tuhil  dii\sc  fülle  sogleich  auf  das  eben  bchan<lelle  geselz  zu- 
rück. Alldu  widersprechen  würde  das  mhd.  und  nhd.  pf  im  an- 
laute; aHein  obwohl  Grimm  f  einen  diphthongen  und  pf  einen 
triphthongen  nennt,  kann  ich  mich  doch  nicht  übeiv^cugcn,  dafs 
pf  im  anlaute  (nicht  im  Inlaute)  elwas  andres  sei,  als  das  stärkste 
i^-^ladero  das  körperliche  dement  des  p- lautes  in  der  grAfoten 
ajAnHere  hervorgehoben  wird.  Diefs  zeigt  sich  dadordi  bestätigt, 
Ml      anlautend  stets  einer  einfachen  teuuis  (p)  und  swar  emer 
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UDgfnnnuischcn  spräche  entspricht,  tuid  selbst  pflegen,  pflichi, 
pflo^  (erstes  stark  conjugirt,  fibrigeiis  preiaen),  sind  nach 
Grimm  entlehnt.  Im  inlaul  kann  pf  Verbindung  sein,  wie  s.  b» 
empfehlen,  empfinden  so  entstanden  ist  (gegen  Grimm),  dafs  t  von 
ent  in  p  sich  assimilirte,  und  durch  seine  härte  (nach  dem  Notker- 
Bchen  g^ctz)  dann  das  anlautende  v  in  f  verwandelte ;  ob  aber  in 
veorten  wie  fiirophsec  pf  nkbt  wie  cunfacheB  f  lantet,  wa^ 
ich  nicht  zu  sagen. 

D.is  zweite  oben  erwiihnte  gesclz  ist  das,  dafs  kein  semivo- 
eal,  aiifscr  s,  einer  inufa  vortreten  kann.  Der  grund  ist  phoneliscli 
hier  iiirlit  so  anf  der  band  liegend,  wie  bei  dem  ersten  gesetze 
und  bedarf  ('iiic>  ciu^cbens  in  das  wesen  der  vcrbindniij:.  Wir 
haben  ubeu  ^e^eiien,  dnfs  der  natur  nach  die  mnt.i  M-Invercr  ist 
als  die  liquida.  Nun  begreift  es  sich  leicht,  dafs  he'nu  verl)iaden 
zweier  festen  lante,  deren  integrität  bewahrt  werden  soll,  der 
schwere  buchstabe  kraft  genug  besitzt,  den  leichteren  zu  tragen 
nnd  zu  hnllen.  während  umgekebrt  bei  dem  vorlauten  des  leich- 
teren vor  dem  schwcrei*en  jener  entweder  vcrscbwinden  wurde, 
oder  um  sich  zu  balten  der  hülfe  eines  frrili(  h  nm-  kurzen,  aber 
inmicr  doch  vorhandeucu  vocals,  des  scbwa,  bediirlen  würde. 
Genaue  Untersuchung  am  organe  selbst  wird  dielis  bestätigen ;  nie- 
mand 7.,  h.  wird  bebräiseh  Pkach  so  aussprechen  können,  dafs 
I  und  k  iiuiige  verbiiuli^Jig  wären,  sondern  I  litVl  unmittelbar 
einen  vocal  mittönen,  der,  man  iw-^i:,  sagen  was  man  will,  eine 
hübe  bildet.  \on  diesem  gesetze  kenne  ich  iui  gauzcn  umfange 
der  spracberschcinungen  unsres  stauiuies  keine  ausuahuie,  dcnu 
die,  welche  graphisch  so  scheinen,  sind  es  uicbl.  Der  fall  im 
oeltischen  na  mbar  ist  oben  durch  Bopp  als  nam  bar  erklirt, 
iih  Inder  beatigen  ausspräche  des  irischen  mbar  mit  schwa  ge- 
lesen wird,  wdfo  ich  nicht  Das  ncugriechiache  mp,  welchee 
Schalft  im  anhang  zom  Passowidien  lexicon  als  anlautend  anffthrt, 
Ist  niebfs  anders,  als  ein  seidien  des  b  in  Worten,  die  daea  Ton 
dcmweieben  ton  des  ß  yerschiedenen  b*]ant  beben  sollen,  wie 
BIpellios,  mpains;  vtvfiapog  eben  daselbst  bemlit  anf  dem- 
sdbeu  gcsetse,  nfimiicb  es  vertritt  gans  so  ein  9,  wie  /x,  bei 
Schuis  nicht  angeführt,  y  darstellt.  Gilt  nun  diela  gesefat,  wie 
wir  sehen,  als  ganz  allgemein,  so  dass  gar  keine  wesentliche  aus- 
nähme statt  findet,  so  haben  wir  wohl  die  bcreditigung,  anch 
wdtcr  sn  schlielsen,  nnd  wie  wir  hier  ohne  ontersdiled  die  li- 
quida nicht  yor  mnta  finden ,  offenbar  wdl  sie  Idchter  als  jene 
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ifel,  so  wird  wohl  auch  der  durchgängige  hafs  gewisser  verbindnn- 
gcu  bei  allen  sprachen  unseres  stamnics  auf  kein  anderes  princip 
»UTÜckiufahrcn  sein.  Und  hier  liilsl  sich  gewifs  nicht  der  einwand 
maclien,  daLs  manche  orgauc  unverträglich  seien  gegen  einander, 
ich  meiue  z.  b.  gleiche  sich  abstofsen,  da  ja  die  scoiivocaies  al- 
len Organen  angehörend  jede  combioation  gestatten  würden,  wie 
Ik,  mt  u.  s.  w.  Das  erste«  wm  Tvir  nun  bemerlccn,  ist,  dafi»  un- 
ter den  liquiden  selbet  eine  stufe  des  schweren  und  leichten  statt 
finden  mole,  da  gewiiee  ooDbiiiitiooe&  olme  ansuahme  nicht  ge- 
■ttttet  aind. 

FAr  die  Iddblcste  liqiuda  nim  lialte  leh  in  «euier  milde- 
•t«n  «Htpndie  das  wenn  man  das  allereinfaehate  Ii  viel- 
kieht  aoinifluiit,  von  dem  idi  spiter  spreehen  werde.  Wenn  kh 
aage^  mildeste  aoaspradie»  so  will  ieh  eiien  lieseiefanen,  dals  j  Ua 
•einer  grOfsten  dnfadiheit  noch  so  wenig  festigkeit  hat,  dab  es 
ttumtttelbar  dem  vocal  ineiltf  nicht  etwa  wie  I  und  r  in  altns,  ar* 
tis,  den  Iconsonanten  Torgeiien,  oder  vielmelir  die  sübe  anslaniai 
kAnne.  Aiicr  das  |  liai  die  fihigkcit  sicfa  an  TeriiSrten,  ja  sogar 
fiml  mute  an  werden,  wie  diels  mehrere  icidien  auf  das  stlilnte 
belaseB«  ™>d  ^  schwerer  yHo  I  und  r  an  werden.  Das  ist 
dien  das  schwierige  dieser  Uquidae,  data  die  mannigiadiheit  ihrer 
pronondation  yariationen  gestattet,  welche  ilir  wesen  auf  das 
innefste  berfthren.  Die  gr5isere  weiehhdt  des  f  den  anderen  Ii* 
qniden  gegenflber,  bewJttirt  sich  dadurch,  dafa  j  dnigen  nachge> 
setst  woden  Imnni  awar  nicht  in  den  gebildetesten  sprachen  nn- 
seras  Stammes,  aber  doch  in  selbslstindigen  didekten.  Im  röm., 
^eeh.,  goth.,  ahd.  bt  es  nnmüglich,  ai»^  im  sanskr.  findet  sich 
nj,  in  vielen  werten  ana  ni  -f*  einem  werte  mit  anlantendcm 
vocal,  ebenso  im  friesischen  nach  Ontsens  glossen,  und  im  schwe- 
dischen nach  Rapps  physiol.  der  ^rache.  Mj  findet  sich  im  skr. 
anlautend  nur  in  der  vedischen  wurzcl  mjax  (ire),  nach  Grimm p. 
323  anlantend  im  altnord.,  nach  Outzen  im  friesischen,  nach  Rapp 
im  sdiwedischen  und  dänischen;  tj  anlautend  im  friesischen 
(Onlzen  18**.  Grimm  1, 555).  im  islSnd.  nach  demselben,  im  schwe- 
dischen naeh  Grimm.  Rj  liäufig  im  inlaut,  zeigt  sich  im  anlaut 
nur  im  barmanischen  (nach  Schleiermacher  p.  317,  398).  £s  ist 
diefs  nicht  ohne  Wichtigkeit,  dafs  gerade  nur  mj,  nj,  und  tj 
anlautend  sich  zeigen,  und  fuhrt  mich  auf  einen  gegenständ,  den 
ich  des  vielfachen  irrthums  wegen  hier  erwrthncn  mnfs,  der 
nenerdinfs  dnrch  verwechslnng  entstand.  Wenn  wir  nämlich  von 
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koDsoDantenTCrbinduog  im  anlaut  ifMcdiai^  so  wollen  wir,  daCs 
die  lanle  noTermii^cht,  zwar  nicht  f^nz,  aber  doch  beide  erhalten 
tönen,  nicht  dafs  der  eine  nur  modificaÜou  des  anderen  id. 
Dieia  Aber  tritt  allerdin^  bei  dcu  liquiden  ein  durch  die  soge- 
nannte monillirnng,  die  kciucswegcs  eine  lonsouautenverbindnn|p 
ist.  sondern  wenn  der  biichstabc  einfach  steht,  eine  blolae  BM^ 
difioation  des  bestimmten  lautes,  oeil.  wie  Im  polniselicn  Qnd 
11  und  im  spanischen  1  doblado  sich  zeigt.  Das  nachklingende  | 
ist  hirr  ganz,  in  den  koTi'.onanten  eingegangen  und  hat  nur  die 
besüiiuminr  ihn  ganz,  zu  erweiclien.  Die  ^rtrhfTi'keit  nun,  die 
j  hier  oiVenlMr  IimI"  (^"^  i*«!  ^ar  kein  sp!hst'^f,iinli_'rr  hnf)^  ist  zwar 
gröfser  als  di<  (jlu  n  n  u  ll  m,  n.  1  im  anlaul  ti  \n  »fm f i-.  da  es  dort 
sclbslst.'indirrn  bildet,   do'-h  «?clicint,  d.j  um   m  hr  wenige 

gf'rnrlicii  und  diese  nur  seltcu  lii.  -i'  verbindui.x  KriiMcn.  riHrrdings 
die  leichtigkeil  dfr  mouiilirung  voi  L-^f'lnvf  Nf  mul  riMriur>  i  ge- 
ßfntfrmir  ds^'ses  inil.m  1 1'"  7u  haben.  Dcl>liaU>  <liii  rcii  j>ie  iiiit  der 
niuuilli  rm  II,- .  die  al»  nnLirlifr  hni  iM-<jrheiiil  .  iiihI  /.  U.  nie  posi- 
tion  hrwirl^f.  nicht.  liinil-cil  l'ini'i.  / iis,iiimii'iiL,*\'sicill  werden. 
Im  inlaiil  ai>ei'.  iiml  srllj'.I  im  anlauf.  wo  /  .-elbbttttändiff  ist»  hat 
j  IkiiIi'-'u  srJiwpvrn  laaL,  der  hicJi  (iliaiecii.-<'li  fast  /.lu*  nmiü 
ge>!!;il I i  l .  und  ilcia  Aveichcn  ch  enlnpiichf.  wir  ht  rliniäüh  glied. 
gi  iiid  Ijcwcisf.  Der  beleg  dieser  ]i;iilririi  ;iii>^-(ir;(che  zeiget  sich 
I)  daiia,  daLs  y  schuii  int  sanskr.  [ind  [ir:'iki'-  in  j  id-lia)  iJini  durch 
diefs  »ahrsclieinlicii  iu  ^  ^juiijUUi  —  ^t^oj)  iai  ^licrli  n'jereing, 
was  auch  im  späteren  röm.  geschah,  wie  in  ins*  liiill«ii  /.  h, 
JnUana  ss:  Zeüapij,  Julia  -rr.  Zuh'a  (Muratori  no\.  tln^  Acfl 
inac.  tob.  1^25,  7  und  879,  4).  Sehr  häuli^  ist  auch  im  l  u maili- 
schen neben  seltenem  %  (medias  =  nie/.zo),  und  nocli  scllncrcm  1 
(Jolio  =  LnUo,  Jnliobonom  =  LUlebonuc),  j  (nucli  vorklingendes 
*  =^  j)  —  geworden,  ja  selbst  verdoppcU  pc^gio,  Gennaro, 
Girolamo,  ond  mit  assimilation  früherer  konsonanten  aaggio, 
rage  fr.,  wie  oben  gezeigt  ist  Dalli  hingegen  äcbtes  £  ^  j 
würde  (Cv^  =- jaloux),  besweifle  ich.  Dann  aber  leigt  imlalml 
die  stirkere  krall  des  j  2j  die  x>osition.  Die  anfbebnog  der  jjQrfItoa 
dnfch  mitba  cum  liqnida  erklSrt  sich  nur  so,  jlsri  diu  ■■■ihi 
dnng  so  leicht  ist,  dafs  sie  last  dem  einlachett  bachstabett^trfdh 
kdmmt  Non  bleibt  die  mnta  stets  dieselbe  an  sehwen  in  ft| 
fh  pl«  pr,  der  grad  der  schwere  hingt  folglich  von  der  Ufoiift 
nb^  aoaait  haben  wir  ein  mala  für  die  schwere  der  liqnida  afe  dflM 
grülMM  oder  geringeren  widottande,  welchen  eine  aoUin  ym^ 
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binduDg  der  aufliebong  der  position  entgegensetzt  Am  leichte- 
sten bleiben  die  vocale  vor  einer  mutaverbindang  mit  r  (tr,  pr, 
gr)  kurz,  dann  vor  I,  denn  so  weit  erstreckt  sich  der  umfang 
der  aufhebung  fast  allein  im  römischen,  dann  erst  kommen  m  und 
die  selten  den  vocal  im  ri'mu  oder  sanskr.  kurz  lassen;  j  im 
iuiaut  aber  habe  ich  im  sanskr.  nicht  als  den  vorhergehenden  vo- 
cal. nach  einer  muta  stehend,  verkürzen  gefunden,  apja,  atyakrani 
n.  6.  w.,  folglich  mufs  es  hier  schwerer  sein;  obwohl  sich  viel- 
leicht auch  sagen  lüfst,  dafs  j  um  defshalb  der  auflicbung  der  po- 
sition entgegensteht,  weil  es  fast  immer  noch  ein  ganz  kurzes  i 
vorklingen  lafst,  wodurch  die  innigste  Verbindung  mit  dem  voraus- 
gehenden konsonantcn  unmöglich  wird,  (apja  =  ap(i)ja),  wie  es 
ja  bekannt  ist,  dafs  in  vielen  iiillcu  das  sanskr.  i  vor  einem  fol- 
genden vocal  nicht  durch  blofses  j,  sondern  durch  ij  aufgelöst 
wird.  So  viel  ist  also  gewifs:  das  combinirte  j  im  anlaut  als 
nach  allen  liquidis  stehend,  ist  die  leichtesic  liquida.  das  j  im  In- 
laut als  mit  muta  position  nicht  aufhebend,  mufs  schwerer  sein. 

Jenem  j  reiht  sich  an  leichtigkeit  r  und  1  an.  K  ist,  doch 
mit  geringem  unterschiede,  leichter  als  1  1)  weil  es  eher  die  po- 
sition im  römischen  aufljebi;  2)  weil  es  im  indischen,  und  wie 
ich  glaube  auch  im  neuslavischen,  rein  zum  vocal  herabsank,  was 
von  1  nur  theoretisch  gesagt  werden  kann  (doch  findet  sich  Ir 
nur  im  inlaut  etwa  in  klrip  mit  ri-vocal;  3)  es  kann  im  indischen 
r  auslautend  vor  einem  konsonantcn  stehen,  nie  1  oder  eine  an- 
dere liquida,  so  wird  suwalk  immer  suwal,  ürg  (urdsch)  bleibt 
urk  (Bopp  gr.  §.  57).  Die  leichtigkeit  des  r  tritt  auch  in  der  hau- 
figkeit  seiner  Versetzung  hervor,  die  kein  andrer  laut  in  diesem 
grade  kennt,  xQuiiarog  —  xaQTtarogf  sperno-sprevi,  slenio-stravi  u. 
8.  w.  Endlich  bewahren  diese  buchstaben  ihre  leichtigkeit  dadurch, 
dafs  sie  zwar  unter  sich  wechseln  und  andere  buchslaben,  mutac 
und  liqnidae,  sich  in  sie  abschwächen,  sie  aber  fast  niemals  in 
andere  übergehen  (v  =  1,  d  =  1,  n  =  1,  Girolamo  u.  s.  w.). 
Aufser  den  obigen  konsonanlenverbindungen  mit  ly  und  ry  im 
barraanischen  (Westerg.  dhalup.  31,31.32.  führt  die  wurzel  Iji, 
Ivi,  auch  wohl  Ipi  an,  ohne  allen  beleg,  ohne  dafs  von  ihnen 
derivata  oder  in  verwandten  sprachen  analogien  vorkämen)^  tre- 
ten daher  weder  1  noch  r  anlautend  in  der  Verbindung  als  erstes 
Clement  auf,  denn  die  angäbe,  dafs  polnische  Iz  und  Iz,  und 
ebenso  böhmisch  ly  sich  im  anlaute  finde,  bedarf  der  näheren 
prüfimg. 
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Der  Position  nach  folgen  die  nanle  «n  leiehtigkeit,  ne  lauen 
im  ittmUeben  nadi  mntii,  wo  sie  indessen  ridi  wenig  finden,  eel- 
ten  den  vomoigegtDgenen  IcnrEen  vocal  kun.  Freie  nasale  euati- 
ten  eigentlich  nnr  swei,  m  und  n^  die  sich  aber  den  oi^ganen  der 
andern  bnehslaben,  mit  denen  sie  in  Verbindung  treten,  assimili- 
ren  können^  wodurch  eine  mannig&cfaheit  des  nmala  enMcht,  die 
sich  im  indiaehen  anf  fünf,  und  wenn  man  annsvAra  liinmiidt,  anf 
sechs  steigert  Sie  mögen  nntereinander  Terachtedcnheit  der 
schwere  liaben,  von  praktischem  gewinn  ist  es  nnr  en  nnteien- 
dien,  wie  sich  m  nnd  n  an  einander  Tcihalten.  On,  wie  ich 
i^ter  aeigen  werde,  n  dem  dental -ltngna%stem,  m  dem  In- 
taialsjstem  angchArt,  so  kann  ich  folgern,  dal«  m  sdiwerer  ist 
Dieb  beslitigt  sich  praetisch  darin,  dais  im  anlasA  m  dem  n, 
nidit  n  dem  m  ▼oraosf^ebcn  kann.  Blan  aagt  abo  nwdmt  ^r^- 
Cf^Qi  ▼^■t  kfinimt  kein  bcispicl  vor.  Soo^t  kam  nach  nn- 
serm  ^cselze  m  und  n  sich  sowoiii  mit  j,  wovon  oImhi  beiiqiiele, 
als  mit  l  nnd  r  verbinden,  nichl  mitv,  ii,  Dadurch  entstehen 
die  verbiudangen  mr  (im  indischem,  aend,  slavisehen)  ml  (indi* 
sehen  und  slavischen),  nr  (indischen,  slavischen).  mn  (indischen, 
griech.,  slavischen):  nl  scheint  vermieden,  nicht  data  1  schwerer 
als  n  sei  (denn  n  geht  in  1,  nicht  I  in  n  Aber,  ^rolamo  o.  a.  w), 
sondern  nach  einem  hier  ab  foi  InnHr  ansogebenden  neoen  pfin- 
C^i  wonach  die  spräche  gewisse  laute,  die  mit  ein  cm  orgaue  aus- 
gesprochen ^Vörden,  gerade  uiv  (Irfshalb  wohl  vermieden,  weil 
leicht  assinniaiion ,  folglich  auch  das  g^tz  von  der  gcmination 
eintrat.  Ich  darf  hier  nicht  verschweigen,  dafs  ich  in  cinigeu 
sprachen,  die  mir  indessen  ganz  fremd  sind,  kon«nnnTitfnverbin- 
dungen  anlautend  finde,  die  gesetzwidrig  wärcu.  Pcyron  n  wnhni 
rm  im  coptischen.  Schröder  msch,  nsch,  ms,  ns.  ticfi  an- 
lautend im  armenischen^  walirsrhrmlich  herrscht  abfi  in  lulden 
sprachen,  wie  dr^s  rrslerc  auch  iiii  lif  /n  nT?<;ri»m  «taunne  gchorfc, 
«A  scInTft.  ^x']c  man  diefs  aus  diesen  lanicn  %< nnuthrn  k?>nn. 

K;»  iülgt  diesen  nasalen  f!n<5  r.  Ich  wrnlr  iihrr  ilic  iiatur 
dii'x's  Inntfs  reden.  (\n  ich  »onsi.  nlii^velslilüllJli^^^•  lirliirrhtf'n 
muls.  Das  v  kann  ao  l<-irftt  wio  dr?s  j  «^ein .  n\<i>  luül  drc 
vocalischcn  leif'hli^keit  niihcni,  vs  kmui  >ir!i  lii>  zur  rnntri  wi- 
härten,  wo  r>  in  \e\Tier  instarr/,  I  wmi.  (jiliinn  (Im'v«  ji  laut- 
nntci'^rhird  hriii  illrn  .  Malier  inni  lit'i'  ihm  Iridn-  y.u  slni'i  äsefolgt 
U\ .    nindx  ii,   \  ^■^\^  irr  lin?  h^i  voi^cbiüclil ,    iudcni   >i('   liriiir  <lr;n 

graü  der  schwere,  dessen  der  laut  fähig  ist,  nicht  beobachteten. 
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IKe  htehite  Idehtiglccit  dM  t  babe  ieh  nieitt  in  meioer  rdm.  hnt- 
kiire  Btdigevnescn,  im  gcfarandw  des  ▼  naeii  k  (equiu),  g  (snaris), 
od  »9  («nsvüOy  '^^  ^  ^«  }  der  schwelle  der  blolsctt 
medifiealiOB  des  konsonantai  nnd  derkomonanlisdieii  veiliuidaii^ 
tMkf  o1b8  pedlion  so  bewirken  j  l^qallB,  cSqaas,  s^qnor.  Es 
kann  bkr  ateht  so  gelantel  haben,  wie  bei  uns  qaell,  da  sonst 
periÜon  «ininten  würde.  Ob  das  rSmisehe  v  sonst  leicht  oder 
aohwer  gewesen  sei,  ist  nicht  su  entscheiden,  da  es  keine  kon- 
nonanteiiverbindnng  weder  noch  nach  anderen  eingeht,  aus  dem 
umstände  aber,  daü»  es  zwischen  yocalen  wegiUIt,  amasli,  nichts  an 
Bphüsfssn  ist,  da  die(s  Schicksal  im  griechiseben  das  s,  in  romani- 
schen sprachen  und  germanisehen  sellist  die  schwersten  mntae  ge- 
habt haben.*)  Itn  grieehischeo  ist  w,  obwohl  es  nachher  weg- 
fiel, doch  so  staik  gewesen,  um  nach  anderen  konsooanten,  in  der 
'Vdbhsdng'Sbrbb'Ton  8.  po&ition  sn  machen,  wie  die  oonstante 
rerlSngeruDg  von  d/*/«,  li^tivog  u.  s.  w.  belegen.  Den  mittel- 
Innt  iwiscbaa„dem  ganz  weichen  rdmischen  y  und  dem  harten, 
welrhr^  zorimita  wird,  hftit  das  sanskr.  gewobnliche  w,  welches 
auch  das  germ.  w  (nicht  ▼  oder  f),  und  zumeist  auch  das  sla- 
visclie  ist  Dafs  sich  im  send  innerhalb  der  3  schriflaeichen, 
(wovon  2  nur  graphisch)  dne  modilication  des  schweren  und 
Irirfitni  w  zeigt,  hat  Bopp  in  der  vergleiciienden  grammatik  rich- 
^<'s(  iien.  In  seiner  härtesten  geslalt  wird  w  zur  muta,  d.  h. 
CS  niinint  den  inciir  körperlichen  Her  rxplosiva  an,  und  dleb 
fuhrt  ilidU  seine  iiäutigi-  \  ci wechsiun  t;  niil  1»  herbei  (wie  umge- 
ki.'Tjft  h  7n  w  in  vie!t»n  <?|mm(-Im  ir.  r..  h.  ilfiu  luMjgriecli.,  herabsinkt), 
gtaphiich  (jiirrh  die  ähniidikeii  dci  im  indischen  und 

altslavi>rft<'ti  ausgcdrurkt .  thrils  ludcin  mrlii  .nii  illc  Spirans  das 
erwirhl  iTclcirf  wird,  tiic  älinliclikoil  mll  drr  .jsjHiirlrii  iiiuta  f 
uder  V-  soweit  dirse  nicht  dm  cl.i'-^etiiäui  h»  i ■^  i»rlrtnf»n 

läfst  (^■A  Noltüu  bha,  nur  im  zciid).  (^r'imni  Imt  im  niid.  dieses 
geh\v;itjk('n  (l>r  laute  riiil^exeigl  tiiid  ;dK'm  ■-chai  l-inn  die  ffrän- 
ycii  üi>  w  zum  v  (weiche  aspiial»')  und  dio^ein  /.am  \  (luiric 
piriilo)  <loch  nicht  canz  abstecken  koti neu  :  iial  in  lieh,  weil  tiio  dif- 
ferctiz  uuf  in  der  ^rnfseren  uiid  kleiuereji  s<  Ihn  ere  des  konsouau- 
ten  Hepl.  und  im  lc[)(^ndiiren  organ,  ohne  ;uil  die  etymologische 
£u  äcitleu,  die  dillerenz  olt  aulgehoben  wird.  Das 


*)  Doch  kann  man  aas  ferr*««,  ferbui  «och  hier  auf  härtere  au«' 
apraehe  schlie&eo. 
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w  in  Milier  (garin^  uaA  mütlmn  «cbwere  (also  aneh  das  abd.  w.« 
b«  dgm  dwMrlhn  TOikliiig«n  des  tomIs  in  kontmian lischer  ver- 
Mndfingi  weldiet  ieh  oben  bei  j  berAhrte»  Grimm  mit  Mfar  nnim 
ond  tdiAiieii  bdipkien  belegt  wie  sowirnrnnri  nebcB  awiiwiaiii 
«owani  (dtüce),  sowcrt  (gladia«)  uid  sawei  (duo)  zcwena,  igfiria, 
Ii  141y  nicht  aber  das  ahd.  v,  welches  aspirirlc  miita  ist  —  ex- 
ploci^))  isf  ^if^o  liquid  und  nimmt  riicksictitlicb  der  schwere  dea 
platz  vor  dem     hinter  den  namlen  ein    Deon^emäfs  Gndekeidi 
w  weder  hinter  j  noch  1,  r,  m,  n  lATeriiiodung,  wohl  aber  vor 
allen  diesen  und  hinter  jedem  festeren  Iconsonaßtcn.  Wir  erhal- 
len die  Verbindungen  wj  (indisch),  wl  (indisch,  ahd.),  wr  (ind., 
idld.);  wn  hingegen  und  wm  finde  ich  nicht,  weder  im  indischen 
fM>di  selbst  im  slavischen,  was  vcrmuthcn  I."f-f.  dnfs  tlii-  hiulc  dr? 
w  und  der  niHSale  zu  nahe  liegen  um  veibundcii  /ii  wridrn.  ob- 
wohl bei  wm  der  grund  des  rlricln  n  rtr^^rtn^.  ilrn  icli  nbrn  er- 
wähnt habe,  hcrvorrrrlioluMi  N^Trdrn  köiiiite.  Die  Verbindung  wh. 
die  man  gegen  den  dem  \v  gegebenen  platz  h  geilen  über  auf- 
führen könnte,  ist  wie  bei  rh  (vgl.  rhairaub  =  hr.iir;i(iii  Qrail 
Ss.  8.  V.  U.  63.)   :;r\\  nltftlif  Ii  nur  mclathcsis  von  \\\\.  \\\\\\  Ua» 
2  mi'^siii aclii'ii  hinterbis><'iK  iiir1<»m  pntwedpr  wie  bei  ih,  ih  iim- 
müilltiealinii  (Ks  lautes  eiibiclii  t>lii»e  kniiSDii.iiiieiix cibiiubiris'.  oder 
amgekehtl  nur  h  protiitncirl  wird.    Oai*»  u]<lli<"li  irn  UeuUclieu 
wr  und  wl  in  br  niui  bl  überging,  um  dsuin  tb  ti  ersten  laut 
durch  aphäres!«  /n  \  <m  Iii  r*  n.  ist  einerseits  rtii  imm  p   1  HM  nur 
vf>m  «tnmiTi  wn'b  in  rlircbio  erwiesen,  \^"afl)•^•M(l  aiilldiilie  von 
Grall  au!         ^ulb.  luiija  iurückeefiihrt  wird,  andererseits  dnrch 
das  strdiCii  erklärbar,  unbclicbl  Lcwoidenc  koiisouantenveitiilif 
düngen  in  geläufigere  zu  verwaudcla,  wovon  ich  in  mlAiflr 
roui.  lautlehre  rechenschafl  gegeben  habe,  nicht  folgt,  ^de&^iv 
schwerer  als  h  sei*).   Ich  setze  als  den  nädisien  leot  OMknir 
das  h,  eigentlich  als  den  letzten  dieser  classe  ond  ven  dMi  Mlh^ 
rcn  elemeuten  derselben  «neb  wesentlich  ^diiiden}  deni^i4iw^ 
bilans  s  ist  Ten  allen  noch  mehr  getrennt  Ton  dam  liqaidm»« 
mid  t  mitcndieidet  sich  daa  b  anrdrderst  dadmch«  M^aiMtb 
MAller  keinei  nuHAneiu  der  stimme  ilUiig  ist,  sondern uwi^^ 
-  ^^-^  • 

*)  im   nnlpM.i  [»rri   \v   \nr  .illcn  l;tiitrn   inbiltcod  siebt,  so 

ist  zu  bemerken,  daia  ^Y  praepositioti  ist,  die  ibreu  vocal  zwar  eioge* 

bifct  bat,  aber  neeb  danbkUogea  Übt  (schwa).  Bsbnenbst  eehreibt 
man  w  noch  ala  bmonderes  wort 
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der  lanteD  fprach«  wie  4ie  exploilYa  ttimmi  hUäbL  Kein  laut 
M  indwien  eo  viele  medificatienen  rOckricbtlieii  feiner  schwerai 
wUkk  war  In  den  Tendiiedcnen  spraehen,  fondcrn  aodi  in  ein 
nttl  dwialhen  sfiraelie  aelfaef,  als  dicMr.  Natfirlich,  denn  da  er 
anfrti^Beh  nidits  andres  ist  als  der  hauch  selbst,  so  kAmmt  es 
einMÜs  gam  anf  die  bcsehafflMiheil  des  otnanes  an,  denselben 
Idee  oder  itadk  welien  in  lassen,  —  wobei  ein  belriehtlicfaer 
■ntandM  swisehen  tbal*  und  befi^bewohncm  wa  b«oterken  ist — 
aHAraneüs  ist  sein  etjrmologisehes  herlcenunen  eine  nicht  nnwe- 
aenflUhn  liedioignng  seiner  pronnneiafioQ.  Denn  es  giebt  wenige 
wpaAmf  m  ider  lianch  als  solcher  nicht  auch  abcrbleibsel  eines 
IMmto  lantes  wire,  der  seine  nrsprfingliciie  kdipeiUcbkeit  ein» 
IldMlfst  kt/kf.  wevott  ich  ndt  beispiden  ans  dem  sanskrit,  griechi- 
aiilMM  n1  ■wwnilinh  ans  dem  rAmischen  in  meiner  lantlehre  gehen- 
detthehoi  sisodie  worzeln  coh  (incoho  =  inehoo),  v  e  h  -  o,  trah*o^ 
haben  b  im^inilnt  allein  radikal  behauptet,  als  übci  bieibsel  eines 
aMurea  faiilei' (0(0^  —  sanskr.  vaha),  und  es  ist  liier  gewifs  ur- 
ipHb^ch  schwerer  gesprochen,  als  itn  anlautenden  liabeo  (obwolil 
mA  die%  h  nur  ein  arsprüiigliches  sanskr.  dha  ist)  da  das  h  det^ 
T«ho  dtealft  sich  in  coutraction  Tcrliei-t,  wie  dieis  doch  bei 
habeio>  in  praebeo,  dobeo,  und  in  prelicndo  =  prcndo  ge- 
8chicljf.    Das  leichteste  h  nun  kann  bis  zum   kaum  hörbaren 
hartahe  herabsinken,  namentlicli  im  anlaute,  so  dais  en  dem  vor- 
hfl[|$h#iden  laute  kein  hindcrnif^  In  den  weg  legt,  und  weder 
itl  dw  pjOsilioD  wirkt  (woraut  ich  wegen  des  indischen  ein 
gro&es  gewicbt  tu  legen  bitte),  uocii  auHi  In  <^em  vocalischcn  8y« 
)lcm  irgendwie  von  bedentnng  ist.    Aui  dieser  stufe  hält  sich 
Ifrb-        römische;  das  griechische,  das  überhaupt  gegen  spirnnten 
fani^fiiileren  etnnc  (j,  w,  h)  eine  abneiguug  hat.  hat  diese  spimnt^iu 
sovTie  zumeist  anlautend  die  sibilans,  in  ph^'n  dU'^<*  Irhp  ntissjwaclic 
dea  h  anlautend  umgesetzt;  dcim  daf«  ti  r  junl  i>  ;«  per  mindestens 
rliesrJbe  schwere  hat,  als  das  röni  Ii  zeigt  mii  <!•  i  umstand,  dafs 
rr  ;nil   Torrn («L^rltpndr   trtttfis   nspirirrnd   wiikrn    kmiii  ($-ff  m- 
notf)t,  uud  man  iJcm  ^p^rnnixT  (]a>  iiiiaiili  iiil«'  Ii  der  i-tHncr, 

aufser  ffpti  oIk'u  :;(MKmiilcii  lullni.  ci  \valiti  I  ;  ia-t  ZU  luMirnkcil, 
dafs  auch  filf  ^rirrljcn  imnrlir  solrlirr  hmir  ht•\^•r>h^fpn  .  minde- 
rten? isl  ilrr  li.mcli  drn  fi'.u,^-  (Piau;  bei  UcM  allilvt/rti  vur  dcui 
m  umL  dem  /.nii^nils  lii  r  alh-n  srrammrvtikcr  !j  il Ic,  uad  von  dem 
ich  andrrwiirl.-«  i^rljandeii,  docii  \valirHdicuilK])  nur  spiritus  asper 
§nirfllia[ii  ,und  rijf  iakfMiitBh^  auMprache  ilfcüc<  (^ü^  musa)  in  der 
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Lyriiinte  ist  uobedoiklieh  mil  <KiMiii  la  Twidm.  So  weit  dm 
h  dicMB  linden  hancli  dantellt,  iit  €t  an  den  Tocai  gebennt,  der 
omnittelbtr  folgt,  im  rtmiMliett  inlavteod  auch  Toriiergehea  mofr. 
Da  mm  Ii  daidiani  Iceines  miltftnent  Ühig  ist,  so  seblieist  es  sieli 
dem  Tocal  so  unrnSttellrar  an,  dals  nnr  ein  laot  an  entstellen  selidnt, 
was  T.  Ranmer  liewo|^  h  gar  keben  badislalMn  tu  nennen,  da 
kein  aeHswisehenranm  zwischen  ihm  and  dem  folgenden  voeai 
I4gO»  IMels  ist  falsch}  mind^tens  liegt  bei  der  aoss|ir>die  ka 
iwisefaen  h  and  a  dendl»«  zwischenraiun,  wie  iwisehoi  pa  oder 
fllNriiaupl  jeden  slumnien  buebstaben,  oliiie  dafs  doch  jemand  p 
den  Charakter  des  buchslaben  absprechen  dürfHe.    Das  nhd.  ttdit 
fast  anf  derselben  stufe  der  Weichheit  des  haiiches  wie  das 
miseiie^  nur  dab  es  im  inlaut  In  sofifizen  nnd  im  anlattt  inlan- 
tcnder  cnmpositcn  nach  einem  andren  consonanicn  h  vcrtrilgt, 
wie  uarrheit,  wer t Ii c im  u.  vS.  w. t   lillt  dieses  h  hingegen, 
selbst  wenn  es  ursprünglicii  lautet  und  für  atnhr  konsonanlen 
sieht,  (wie  in  nähen,  blühen,  sähen  für  ],  oder  in  ruhe  fär 
w),  vor  andre  konsonaotefi  der  flexion,  so  wird  es  verschwiegen, 
und  steht  nur  rtnrli  rtymoln^isch,  so  dafs  der  reim  gute  und 
blühte  (imperf.  verbij,  nichts  onstöfsigcs  hat.  OfTrnbar  weil  die 
schwäche  des  lautes  nicht  mehr  fühig  ist.  den  andren  konsonao- 
ten  zu  hallen.   Tritt  liingegcii  in  einigen  sprachen  solche^  h  hin- 
ter  konsonantcn,  vorzuglich  hinter  liquida,  <n  isf  es  in  keiner 
wei^'f  si'liTvrrrr  n1«  fliese,  nocb  "^'rr!  weniger  licwiikl       V o n «•  o - 
n ri  II  t  envci  iil  11  <i  II  im.  sondern  (    flieht  di^'^i'ii  hinliMi  riin' modili- 
rii  l  .T'^pirireiuic  Ix  ilcnlunj;,  dir  uli  wecli^rli,  und  lioiii  <tri:nii  rint's 
fremden  voJkcis  ijii;iii>>[Mrcf;lj;ir  ist.    T'^fluT  Ih,  wh,  rli  habe  ich 
oben  irerf*H<*^:   im  inljul  tles  zcnds  niodilicirt  sich  r  urid  J  bei 
folgerwlctt   k<nis()ri;tiilcn   -o  f^firch  h:   dn«  ^riri^liivchf»  nspiriilf  ^ 
(auch  eia  uiia:)|Mrii'(('s  iiti  anUul  ls\  im  iiuuieii^clieu  ^^^^4^;za;<^  '  o«? 
r.ri  j^tftliiJrrn)  ^eiiui  l  iinrh  dieser  kalcLur  Ic  au,  nur  d,i«  eelfl>rhr 
Ulli  -      \v.n>  in  vielen  liiulcklcii  voi  kmnint  -—  ^^oli  cnl  \-\  injn'  last 
wie  v\-.  Hilrr  n;i('!i  umlt'i  cii  wio  in.  odn   winliM"  wir  fi  ülloin  ^e- 
sprocheu  wctdrn;  jrdrii l'.'ill.-.  >"n'lit  man,  Miv  \^  it'  üu  üiulüclu'r  laift. 

Aber  da.:s  Ii  hrl  (iicvt  r  I(>Irh1t!rk*'tl  nifht  stehen.  ,Sclion 

das  indische  ist  ollVnltiu  >(divvcicr  uad  liaf  /.nnu'i>t  wohl  von  drni 
gultuialknitr  \]v\  kiH-pci liaftcs  genommen,  wie  mau  diols  einer- 
seits dtiitiu»  Mchl^  daii  Cä  im  g riech-  ^<>  \  irh  weifs  niomals 
dorch  Spiritus  ausgedrückt  wird,  sondrni  ui'i  dtncli  ;^  (^bima^^ 
^MifimVf  hansa  —  ^'i^,  hjd»  —  ^t/^V^j  iu^  iöui.  oft  durch  h 
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▼ertreteo  wird,  diefs  aber  nm  defshalb,  well  das  letztere,  wie  ich 
in  meiner  lautlehre  gezeigt  babe,  offenbar  häuGg  nur  rest  der 
aspiraia  ist.  Ilätle  skr.  h  uichl  das  giilturale  in  sieh,  das  sanskr. 
brid  wurde  weder  gr.  xagd-ia  noch  röm.  cord-  gelautet  haben. 
Auch  das  zend  zeugt  für  die  gröfscre  schwere  des  ind.  h,  welches 
es  last  constant  durch  z  ausdrückt,  während  das  zcndische  b 
sehr  mild  sein  mufs,  ungefähr  dem  griech.  spiritus  entsprechend; 
denn  es  steht,  wie  dieser  häufig,  stets  fast  für  sanskr.  s,  ohne  dafs 
doch,  wo  sanskr.  s  eine  Verbindung  einginge  wie  in  saha-sr-a, 
im  zcnd  ein  br  als  homogene  konsonantenverbindung  erschiene. 
Dem  sanskr.  h  nun  mufs  man  einen  schwerern  laut  als  allen  li- 
quiden, einen  leichteren  als  dem  s  oder  den  explosiven  nmtcn  zu- 
schreiben; denn  es  wird  vorstehend  mit  allen  liquiden  verbunden, 
nie  mit  einem  s  oder  einer  explosiva.  Dafs  aber  s  oder  eine 
e^iplosiva  nicht  leicht  vor  h,  um  Verbindung  zu  machen  Im  sans- 
krit  auftritt,  rührt  daher,  dafs  es  sich  gewöhnlich  in  den  aspi- 
rirten  laut  des  vorhergehenden  buchstabcn  umsetzt,  oder  aber 
seine  Selbstständigkeit  bewahrt,  indem  in  beiden  Hillen  Silbentren- 
nung eintritt.  Wir  haben  also  die  Verbindung  hj,  hl,  hr,  hm, 
(hn  gewöhnlich  durch  ghn),  hw  im  indischen,  und  defshalb  ist 
der  laut  scharf,  fast  wie  ch  zu  sprechen,  auch  im  inlaut ,  wefs- 
halb  denn  auch  die  griechen  für  hm  oft  setzen  (also  Brachmau 
nicht  Brahman).  Vom  laute  hm  finde  ich  anlautend  nur  würz, 
hmal  ohne  beleg  angeführt,  auch  wüf>le  ich  bei  der  ganz  allge- 
mein gehaltenen  bedeutung.  kein  analogon  in  den  übrigen  spra- 
chen anzuführen;  hingegen  hnu,  was  Rosen  nicht  kannte,  hat 
VVestergaard  aufgenommen  und  da  er  es  in  composition  von  apa 
und  ni  in  verschiedener  bedeutung  citirt,  so  darf  man  wohl  an  dem 
Vorhandensein  der  würzet  nicht  zweifeln.  Im  germanischen  scheint 
h  durch  alle  nüancen  seiner  schwere  durchzugehen.  Gelinden 
laut  giebl  ihm  Grimm  im  ahd.  inlaut,  wo  ich  indessen  bemerke, 
dafs  er  gewöhnlich  einer  festen  mula  des  sanskr.,  römischen  und 
griechischen  entspricht.  Was  nun  den  anlaut  und  die  konsonan- 
tenverbindung betrÜTl,  so  steht  das  deutsche  h  ziemlich  auf  der 
•tufe  des  sanskr.,  indem  dieselben  Verbindungen  anlautend  gestat- 
tet sind,  obwohl  die  schwere  des  lautes  sich  gemindert  haben  mufs, 
da  im  9.  jahrh.  althochdeutsch  zumeist  das  h  schon  wegfällt.  Inlau- 
tend ist  indessen  beim  deutschen  h  oft  eine  viel  schwerere  ausspräche 
anzunehmen,  und  zwar  1)  weil  gemiuation  des  h  nur  da  für  ch 
steht,  2)  weil  «ogar  die  konsonantenverbindung  h  t  sowohl  natur- 
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lieh  zasammenlcommeod  als  darch  contractioD,  ebenso  wie  hs  ge- 
itJitet  ist.  lo  beiden  mufs  die  aspiration  ah  miita  gehdrt  sein,  und 
twar  hat  hs  niclit  de»  laut  ^  gehabt, iii  wclchcm  keine  asp  iraii«n  • 
gehört  wird,  sondern  wie  chs,  eht;  dicfs  sclilicfsc  idi  1}  danntti 
dafs  sich  Ulphilas  für  das  gricch.  ^  nicht  des  Zeichens  hs  sondern 
ks  bedient,  einer  sonst  nicht  vorkomnicnden  Verbindung;  2)  weil 
zumeist  dem  hs  oder  h  \  in  ffrn  nnliken  sprachen  fester  buchstab 
gcgenübpr«frM.  so  dals  nichl  m  Ijlnfsen  hauch  gedacht  werden 
kann.  Im  aiivlmit.  rvy  i)  sowolif  iur  goth.  Ii  n1<;  goth.  k  sieht, 
Ist  h  sclnvercr  r-cri,  als  es  lii-utr  itn  nnslarjtc  isf.  d.  h.  es  ist 
ilciitlirJi  nl«  n-j)lr;ili(i|i  2:'*??nT'f ;  dirU  lirw  ri-l  rl)rn  .  d.ils  nff  rh 
üJ  ii.iiir^cti  w.ii  e,  und  dü--  rirlirriKri'.iuten  lii'-^  inliinl  iMnicii  li]j  nijs 
ausLi;trii(|("[ii  }\.  Ivh  halte  ili'iiiti.-icb  rtTT!,nitrtn)r:^  (ii'ul>r}ir>  Ii  mit: 
eineni  kunaunuiifiMi  titf  nr^pi  (r]i:^li<'li  ((ein  >;iiixlvi-if .  an  »chw  rru 
Kh'icli,  iiilanteiHl  iiiil  \i\  .  Ii>  l'iii-  ^ciiwerer  und  der  mu^n  ulticli.. 
kouiuieti«!.  Im  slavischea  shni  «liuicclisch  dieselben  yrrlnminii::«'!! 
des  h  mit  kniisonanfm.  ^vie  im  sanskr.  und  deiiLsrhrfi.  rioi  Ii  \n. 
W;i  ruicU  ü;»>  [»olnjvrl.r  ^rliuii  iJii»»;  in  ir,  %Tic  irli  »'S  oll  hIomi  \oit! 
bäUi'k.r.  anrlj  rrw  .'llml  li.titc.  N\ furi  (ji 'imm  i  in  l>(>linil>r)irii  d  ic  \  or- 
bindinii:  h  l>  ;miliiliii,  vvai'c  ilirsr  tnini  i,.inisr|j,  dorh  i-v)  nur 
schreüjui)^  iuv  hw.  indem  b  den  wrifln-irn  l.inl  .uixli  iickt.  Als 
anlautende  laut  Verbindung  crsch^üiLU  al^u  ^ö;m^kr..  ansrels., 
altfries.,  schwed..  dän.)-  hl.  hr  (sanskr.  germ.).  hüi  (buliut.  vidi, 
sauskr.).  Im  (sanskr  .  böhin.,  goth.)  hiv  fsanskr.,  germ.). 

Ich  mufs  zum  schluls  der  leichlcn  u  classe  das  ^  bclt.iiidrlii, 
eine  tvahrhafle  zwitternalur  besitzt.  Im  jvaü&ki.  luucJit 
sieh  gegen  die  fibrigcu  contiimac  ein  luerkwürdigcr  unterschied 
kund.  Wihrend  Dfallich  alle  anderen  zu  den  weichen  (tönenden) 
bochatabeD  ^fadfeitf  wird  s  in  allen  seinen  ge^laltungen  zu  den  har- 
teo  (ttammeDf  sardii  nach  Bopp)  gerechnet,  was  uns  indessen  nur 
für  diese  spndie  eiDen  mafsatab  giebi.  Anfaer  dem  slavi^eheu  hat 
fibrigens  keine  der  Indogermaniscbeo  ein  m  voUkonuneiiea  siidt- 
ayatem  ata  das  aanakiit,  Torzüglicb,  wenn  man  nicht  mnhin  luaa» 
auch  die  §uiie  [MÜatale  dasse,  wie  Ich  nnteo  idgen  werdai  aktal 
gant  dem  einflnla  des  tisehens  an  eotaieheu.  Das  sanskr. 
jedes  organ  fest  ein  s  mh  aasnahme  der  beiden  sehwenlüi' 
gane»  der  labiale  and  der  gnttniale,  die  in  ihrer  mMsmhiftim 
kaiperliefakeit  das  aisehen  nicht  gestatten;  hieninf  nnlb  idi  ffft^ 
gen  der  folge  gewicht  «u  legen  Mtten,  so  wie  anf  den  mrtMi^ 
dali  diesen  beiden  daaaen  allem  und  «war  Ihrer  schwere  w^^giAi 
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dm  wisarga  (eine  eigenthumlichc  niodidcatioii  des  s)  zukömmt, 
währeDd  die  Qbrigeu  leichteren  ciassen  ihr  s  statt  dessen  gebrau- 
chen*). Es  giebt  diefs  eine  auskuuft  Qber  das  gewicht  der  labialeu 
und  gutturalen,  die  ich  nicht  von  der  haud  weiüe,  da  bei  der 
Schwierigkeit  der  bestimmung  jede  spur  festzuhalten  ist.  Im  sans« 
krit  nun  darf  man  an  der  schwere  des  lautes  um  so  weniger  zwei- 
feln, als  in  den  verschiedenen  auch  graphisch  ausgedruckten  modi- 
Gcationen  des  s,  dieses,  z.  b.  als  palatales,  eine  solche  kraft  erhalt, 
dafs  es  in  allen  sprachen  fast  nicht  mehr  durch  Zischlaute,  son- 
dern durch  festen  k-,  mitunter  durch  p-laut  (Innoi — equus  — 
a^vas)  ausgedruckt  wird;  ^iras=:xf(>ai:,  pro-cercs,  cere-brum,  cer- 
yix).  Audi  das  sh  (scha)  ist  anerkannt  schwerer  als  s,  und  dient 
defshalb  vorzüglich  dem  schwächsten  vocal  i  zur  stutze  (ka- 
rishyämi),  gerade  wie  im  deutschen  es  bei  einem  anlautenden  s 
mit  einerfolgenden  liquida  im  verlauf  der  zeit  zugesetzt  ward 
(schwein,  Schweifs),  um  dem  zischlaut  seine  volle  kraft  zu  lassen, 
vor  starken  konsonanten  zwar  halb  gesprochen  ward  (schtehn), 
doch  graphisch  unausgcdrückt  blieb.  Sehr  unrecht  zieht  aber 
Grimm  hierher  die  aspiralion  des  sk  (wie  er  es  nennt),  die  im 
ahd.  zuerst  vor  e  und  i,  später  auch  vor  a,  o,  u  eintritt,  und  im 
mhd.  und  nhd.  gesetzt  wird.  Während  nämlich  bei  schwein, 
schlaf  die  Verwandlung  des  8  in  sch  Verstärkung  ist,  da  der  ein- 
fache laut  scha  stärker  als  sa  ist,  ist  es  in  schuld  abschwächung, 
indem  der  diphthong  sk  in  den  einfachen  laut  sch  verwandelt 
wird;  Grimm  müfste  sonst  schuld  nach  weslphälischer  oder  grie- 
chischer art  wie  cx^^^l  sprechen.  Sollte  schuld  homogeu  mit 
schlaf,  schtehn  laufen,  so  müfste  ein  schkuld  dazwischen 
liegen,  was  nicht  zu  crweiseu  ist. 

Im  griechischen  mufs  räcksichlUch  der  schwere  des  s  ein  eig- 
nes verhältnifs  gewaltet  haben.  Wir  dürfen  nicht  einen  augcu- 
blick  bedenken  tragen,  s  im  einfachen  anlaut  und  im  inlaut 
zwischen  vocalen  für  äufserst  leicht  zu  hallen.  Denn  im  anlaut 
hat  es  sich,  wie  jeder  wcifs,  zu  spir.  asper  (und  dann  sogar  zu 
spir.  leuis  wie  in  adtl(f6<i,  axomg,  aXoxog,  vgl.  ana^y  und  aOgoog 
a&QOOi  gegenüber,  alle  aus  der  präp.  sa  enistanden)  verdünnt,  und 
(.  

•)  Dafs  ^isarga  wegen  der  schwere  des  folgenden  lautes  eintrilt, 
leigt  der  umstand,  dafs  es  vor  ■  stehen  kann,  rot  s  mit  folgender 
harter  konsonani  gewöhnlich  sieht,  ja  sogar  vor  l,  wo  es  nie  eintrilt, 
stehen  mufs,  wenn  diesem  ein  s  folgt. 
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wir  dürfen  schliefsen,  dafs  es  weicher  als  \v  \var,  ans  dem  um- 
stände, düfs  w  bei  seiner  verwandln ii^  in  spiritus  asper  oder  Ic- 
n?s  in  der  posilionsfähij^keit  flcs  r  und  in  der  uugebundcnhcit  des 
hialus  eine  spur  seiner  ausspraciic  hintcrncfs.  von  s  weifs  ich 
hiervon  kein  beispiel;  selbst  wenn  ursprüiii^lich  ein  w  fol^^tc,  wie 
in  sivädu  ==.  i^dv,  swap  (slep)  =  t^!T,  findet  sich  nur  in  prono- 
men  noch  ein  anklang  der  pronnucialion,  nicht  in  verbal-  and 
adjectiTformen.  Aucii  im  Inlaut  mufs  s,  da  es  constant  zwischen 
zwei  vocalen  ausfallt,  sehr  leise  ii{  kl(inß;en  haben.  Hin^ci^cu  hat 
es  in  Verbindung  mit  harten  konsonanten  eine  srlnvcrc  aus- 
spräche, wie  man  theil^  daraus  sieht,  daia  es  nie  ausfallt,  was 
im  röm.  mitunter  geschieht  (vgl.  secliis-  zu  culpa  =  skr.  skhal, 
griech.  aqiuj.ou  (1.  skuld);  theils  dafs  es  für  schweife  konsonan- 
tenverbinduii^  im  inlaut  stehi^  z  b.  iu  Oüoomv  llir  ni/joiy  (aa 
X])  und  ebenso  im  praesens  n^daaci  (für  fiQayjOJjj  eudiicli  im 
Wechsel  des  aa  mit  rr. 

Das  römische  s  hat  auf  derselben  slule  gestanden,  nur  dafs 
es  anlautend,  da  es  dort  constant  ist,  gewifs  schwerer  war ;  also 
erhielt  es  «ich  auch  anlintend  in  harter  konsonantcoTerbindoi^  die 
wciehe  konnut  iddit  vor;  denn  dals  in  siums  sn  aebwaliclL  dne 
solche  genannt  werden  kenn,  tondem»  wenn  ee  swciailbig  gespro- 
chen ward,  mehr  »ildening  des  ■  als  dgentfafimlidier  lant  ist,  habe 
ich  im  ersten  bände  meiner  lantlehre  gezeigt.  Im  inlaat  hai  s  seine 
sUrke  se  wdt  eingebfifst,  dab  es  swisehen  vocalcD  an  r  wird$ 
dn  gebrandi,  der  timlidi  im  ahd.  eintritt,  tmd  der  Terwandlnng 
des  goth.  anslantes  s  in  inlantendes  s  entspricht,  und  der  ilbri* 
gens  im  r6m.  eonstante  regel  ist,  nidit,  wie  Grimm  glaubt,  in  ein^ 
seinen  beispielen  sich  findet  Das  germ.  s  steht  in  seiner  schwere 
anlautend  auf  dem  Standpunkt  des  sanskr.  und  rOm.,  inlautend 
auf  dem  des  rdm.;  dialektisch  wird  es  indessen  so  modifidrt,  dals 
es  leicht  wie  das  frans,  s  wird}  welcher  leitte  laut  sowohl  im 
roman.  wie  in  allen  sprachen,  wo  er  modification  des  s  phonetisdi, 
nicht  immer  etymologiseh,  ist,  also  a.  b.  im  slavischea,  tnm  s  m 
iShlen,  und  Ton  seinem  Ähnlich  geschriebenen,  aber  schwsMn 
genossen,  dem  swielaat  i  an  trennen  ist.  ^  • 

Wie  man  aber  in  jeder  spradie  die  schwere  des  s  festsetzen 
möge,  das  ist  bestimmt,  leichter  als  dn  sernivocal  kann  es  nicht 
sdn.  DieÜs  bewdst  der  umstand,  dafs  nie  eine  liqnida  dem  s 
vorausgeht,  in  den  meisten  spradien  li^da  folgen  kann;  letzteres 
wire  hier,  wie  wir  gldeb  sdien  werden,  kein  bewds,  ersteres  ist 
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ifliligmid  Die  konsonantenTerbinduDgai  nrntf  die  8  mit  liquiden 
eingeht,  sind  im  sanskr.  ▼oUatfndi^  sj,  sr,  sm,  sn,  sw ,  tondarbar 
difa  ihm  ai  fehlt,  welcbea  nur  alt  9I  (palatalea  a)  vorkommtt  nod 

10  den  Tcrwandtea  apr.  immer  k  iat.  Das  gcnn.  nilt  sin,  sn,  sw 
MrtlMiirt  allein  sr,  wofür  es  skr.  wahrscheinlich  mit  cinschicbang 
deä  k  (vgl.  Frhreien  mit  ^ro,cla-ino),  oft  mit  vorgeschobenen 
abat  (wie  schreiben  and  daa  Iat.  sQribo  entgegen  dem  yQacfOi  und 
grabeti).  Die  slaviseben  sprachen  haben  ähnliche  fälle.  Daa 
griechische  kennt  nur  <J^  ((T|4tx^o\') ;  sw,  sj  werden  ihm  spiritiia 
oder  s;  sn  läfst  s  fallen,  sl  wahrscheinlich  ebenfalls,  sr  desglei- 
clirri.  Römisch  gicbt  es  aufscr  dem  suavts  und  sucsco  keine  solche 
^  »1  l)iiii!tnin.  übrr  sli^  =  stlis  und  den  ersalz  späterhin.  Es  bleibt 
liiii  lu-cli  iilj(M-  nIi  /.II  sprf'rhen.  Hier  ist  h  entweder  hlnr>r  spirans, 
iiiiii  iil^tiaou  ird  s  imulllirii  I.  irnri/  Iipt  drr  iiiuta  der  fall 
ist,  so  dafS)  wir  kh  eitRMi  ciiilaclien  laut  biidel:,  &«)  .nu  h  ?h  rincu 
einCncben  ziscbiaut,  der  jrdnc  h  dl«  kf*r  isf  als  s,  ausmacht;  im  iud. 
Wild  »T  rf rfh.  Ijrfrnrhtcl .  1  tu  deutschen  wird  dip«rr  Inut  durch 
seh  bc/.<Mi-hnrl.  ulmr.  clx^iixi  wnili;  polnisch  sz,  düj>|M  nnut  zu 
«>ein:  t>l>\vobi  &rinc  rnl-tclmn^  liiell*  ilrm  einfachen  «.  Ilieils  der 
sriiw ;irliiifie  des  &k  aii^'i'lnn  l  Oder  kiitiii  >  Ii  rweÜaii I  sein,  dann 
\a\  Ii  nur 'v  i'i  [ rcfpr  de^  c  Ii.  uikI  >  Ii  ciiir  k()ii>(H).'"iiilcii\ ci  iiiiMlmi:^  wie 
0ff\r^./.o),  rrjoKi^,  iiml  wie  Irf/Icies  zu  >[irt>c lien,  so  daia  (hinii  bei  sli 
däö  tjiii::<-k(>}ji-lt'  v*-t  ii  tlliiils  v\  ir  Immim  lahd.  sch  graphisch  ritiiritt. 

So  weit  w.itc  die  ualciöU^Luitg  des  s  nicht  abweichend  von 
dem  ^Bcilheii^cLi  ^<»sel7.e,  dafs  schwerer  laut  nur  mit  leichtem  vcr 
bunden  werden  k;mu,  leichter  nicht  mit  schwcnnn.  Jetzt  aber 
kommen  ^^i^  /.u  einer  besüuuiiuug,  v\ eiche  einen  fiiideien  gc- 
sicbi>|iuiilvl  fiiuidcil.  ILs  ist  oben  hemerkt.  d.ilf,  In  den  meisten 
kon^üiiuiileuverbindungen  des  s  mit  liquiden,  äubald  eine  spräche 
sie  nicht  zulÜfst,  gewöhnlicher  weise  das  s,  nicht  die  liquida  weg- 
jfallt.  Hieraus  würde  folgen,  dafs  dci-  schwere  dem  IddittaBi  widte^ 

11  m  ^»kjllii  ^cht  organisch  scheinen  me^  oder  dafa  der  achwera 
dib  -Milpfe  der  seit  verdfinne,  ehe  er  wegfällt,  oder  drit> 
teat^ÜHl»  iMi  iddicn  lanten  noch  ein  organiacher  onterMfaied 
vdbMi  4imll|pnare  anllrete« 

'  %^  mki^  Aet  non  daa  erste  dem  otiganismaa  sawider  scheint, 
•■üM^nSeMa  deato  weniger  der  ialL  Niemand  wird  Iftngnen, 
4ilk  in  ^ii;ita8  g  ein  achwererer  lant  ala  n  aet»  nnd  dennodi 
wi^ikl^mäAf  «bcnan  wie  w  im  ahd.,  w  1  nnd  r,  nnd  aelbtt 
mtä       MMfUdi  ddahalb»  wcfl  der  iweHe  gnuid  mit 
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herrschte,  nämlich  im  laute  dtf  zilt.  bei  der  gefühlten  uube> 
quemlichkeit  solcher  verbinduDgen,  der  erste  laut  schwach  ward. 
Aber  es  ist  nicht  zu  läugnen,  da^  anrli  dri-  drille  urund  ror- 
hcrrschcn  knnn.  nrifl  rln?  führt  ui!-^  Ih'i  >  rhen  /,n  eineni  lu-uva 
weg.  F<'  ist  keine  irage.  tials  liebet i  -cliwrri^  dir  ein  bitjs  ine- 
chaidselies  ist  (über  welch**  nlirisrn i wie  u  |;  ^U' ich  zeigen  weitie, 
auch  die  konsonnntf'rivfrhiiKhiii^  M-hitn  liinau>i;ef!0,  die  sprnrhc 
p^br  viVI  darauf  ^:''l)cii  kann,  wi-lchcr  loa  ihc  iu  dri»  verfdinlini- 
^eii  aU  haupttou  (M'x-Iii'iril-  l>ri  ^  -^Till  irh  s^tritl  \ielrr  worle 
sogleich  die  Sacbe  dmeli  ein  vrlil.i-nidc-  iK'i-jiirl  l>rlri,rii  Hrhacll- 
ten  wir  die  vcrschii'diMicn  \%tMsni  dei' i  .•du[dirati<)n  dc.->  >  iiiil  iui- 
gcii<jrii  kutlsOHaiiteii.  Mt  fiuUcu  wir  in  den  \-t-i>rldr(l(MM'ti  -jn-arbcn 
ver'vrilipdenc  art.  sie  fassen.  Ni^lmu  ti  wir  drn  >lamiii  sta.  das 
sauÄki.  hc.liaclitct  in  dieser  %  ei  himlnn^  l  aU  iiauj»!  kml.  inul  rcdd- 
plicirt  somit  tish  I  hauji^  U ^licchi^chc  bciraehtpl  s  ak  setbststün- 
digen  eigenen  laut  und  macht  ciGT/ifUy  indem  ci  »[jaler  ffin  spiritus 
verwandelt;  oder  es  belrachtet  crr  wie  jede  andere  feste  Verbindung, 
etwa  K7.  und  repctirl  nur  obwolil  es  bei  löTiifit  gerade  wie  in 
ioniKa  gc^CD  $0n§tn a  dm  ilte  «r  erhielt^  ^btmo  wi«  in  t$f$mQtai, 
wMm  nidii  tofli  verib.  iiei^ofiat,  MMideni  ciui^  ssimri  im 
■anakr.  gdiArt)  wodateh  di«  alte  »eUeehte  tnnolil  Ton  diiMm 
«pintns  asper,  die  aacb  Battnumn  liat,  getilgt  wird,  dam  In««* 
^  fia$,  was  dann  nor  widantdil»  ist  dne  addMfatey  alik  itwuf^at 
mMUfanitdi,  achr  tpit  von  Lnetan  and  Ploiarch  «engobÜdele 
j  form  (vgL  Lobeek  ad  Pfciyn.  32S)|  daa  iMaeh«:  «adliak bd- 
(  üachiet  8t,  ap  ao  leat  Tobonden,  dala  ea  imparlfiel  Mda  kada 
I  rapetirt,  dea  woUklaiiga  ^cgcn  jedoch  daa  a  in  der  alaamuflbe 
Wffivirft,  ate*ti  atatt  aleati,  spopondi  statt  apospMi^f  ^ 
alato  steht  ea  auf  griediiacham  alandpiinkt  Nnr  MaMt^ito 
nacht  eine  ananahme,  mdcm  ea  meb  im  alammea  bemivi»  lai 
l^otfaischen  iat  die  Teridndnng  von  at,  ak  ▼eUkoaunettala  «hwJi»> 
trennbare  betrachtet,  und  in  ao  fem  noch  fester  als  im  fiiinifciBi 
als  auch  für  die  woraei  kein  ana&U  des  a  atatifindd,  i^no  alat- 
•iald  TOD  ataldao,  ataiatau t  Ton  atantan»  ebeaao  okalaknid 
Tonskaidan,  wifarendnian  aoost  faiflok,  ^nigrol  aiiht:llni- 
f  lok»  sralgrot  sagt  Hienna  naht  man  den  mtarabldimldcs  gewieh* 
tes,  wddica  die  vcrscb!cdcnea  sprachen  auf  das  s  la^V*  Dieia  nOD 
findet  foigendcrmafaen  aelne  erklärung  und  bahnt  nn$  den  wag 
tu  einem  neuen  gesell.  Daa  %  als  sauselant,  bat  als  selchet. üo 
AUi^  aiah  f^A^m  knie  rtiiartimiigiai  mid  mit  Um  ftn  jam^ 
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tdundMO)  indflni  er  flm  glcieliiaiii  muniikl,  sdiie  natar  smr 
bewabrend,  aber  dodi  in  cUe  des  «ndcrtn  »diiiler  emwacliMDd, 
ab  et  bei  andrer  yeriiindong  geaebiebt  Et  bat  blcrin  mit  b  viele 
iMiibiii^  nnr  dai«  ee  Mk  dem  andren  anscbmtegend,  mehr 
•dae  mlbelitindiglkait  erbiit.  Defshalb  kann  t  traU  dem,  dafo 
ei  idflbMr  iaf,  als  jede  mala,  rieh  der  hfirtesten  anaebmiefeo,  ja 
ef  eÜHrfqgl  aicb  dieeer,  weil  es  ane  stftlse  in  Ihr  findet,  am 
liebste»  aa.  Jenachdem  nun  s  sich  bewahrt,  oder  rieb  aufgiebf, 
liDd<  II  \Nir.  (lafs  die  spräche  es  hAlt  oder  Ififst.  Am  sichersten 
•bsr  k0M  sieb  s  an  den  festen  mutis,  and  so  finden  wir  in  allen 
sprachen  die  rcrbindting  mit  linrtcn  mutis,  ja  mit  harter  mntayer- 
bindnsg  sehr  gewöhnlich;  sie  geht  im  gHech.,  rOm.,  deutschen  his 
MBi-^ibeilaut.  str,  stl,  spr,  scr,  im  snnskr.  aleigert  sie  sieb 
bie  SKn  Tierlaut  strj  (strj;'igi\va,  einer  der  von  ^riurr  fra« 
hnCKii  lebt),  während  soosi  droilaute,  aufser  Irj,  dw)  (von 
fr!  und  dwi)  nieht  sehr  gewfthutich  sind.  Andere  ist  die  verw 
kix)dim§  itiit  den  niediis.  S  ist  £:;rör)»teulhcils  eine  tennii»  und  in- 
sofern «iiioii  nicht  sehr  geeignet  für  eine  solche  Verbindung,  ob« 
^vold  ihm  die  Verbindung  mit  einer  liquida  nicht  zuwider  ist. 
Aber  selbst  im  inlaut,  wo  sanskr,  sw  sehr  gewöhnlich  ist,  verwan- 
delt sich  sb.  sd,  gleich  in  vb  und  rd.  Nämlich  nni  deiVhulh.  In  sw 
Int  (!ie  leichte  liquida  keine  krafl,  dem  s  zu  widerstehen,  sie  un- 
l»']-')]  (IitH -vn-!!  ihm,  und  wird  rtitTi  nchrnifrnif :  ni  sb  hingegen  hat 
b  genuu  ki-;»!'!.  «ich  nicht  unteres n  lci  ^i--rii.  ;iii(irrers('ils  n1)fr 
lU  Wi-iii::.  (Hii  iJi-in  >  :=Tii!7r»  r.it  -rln  i  w  ie  iiei  sp).  und  kfnnait 
CS.  tiajb  aniser  im  - 1 in-lii-rlirn  |iiit<[  .mrlt  (h  nur  in  wenigen  Wor- 
ten) sb  {^HUr\  i(i  I,  und  öO  (diatektiscli  tut  7,  rrnmni.  iMeerni. 
ad  dfvz.  (  WI-.  [).  \'}()\).  h^^)  ?it)d  im  slavi^-rlirn.  -irli  (lie«e  verbin- 
ditn::  Mir^fii(l>  liiiili'i.  W  ir  Icilicii  ;thri  hin-  lilr  rln^igt*  au-iin!ime 
Vüii  der  äil^fiiH'iiirii  i-fLi^l  der  verbii-nliiim  tiei' si:li\\  f^re,  und  diese 
jrrr»nd«*f  «ifh  mit'  rliii^  andere  or£!niiis(he  eigcnlicil  iJcs  s-lnules. 
I>als  iiiiii  s  (Ich  imiti-^  überall  folin  u  kutiue,  diefs  i^l,  da  es  leichter 
fil-  (lifM-  i>|  .  uicilt  wu  liilri  r :  ilciiiiorli  jsl  flier  ein  »uuilrt 
irr  talt  /.(i  iTwühnen.  jS.inilii'li  wie  Ii  -o  luit,  k  itiin  p  verschnal/.!. 
tlälä  e&  dcu  ^uii^ea  buch-t.ii'i-n  iktirlitii  Ingen  kauit.  utul  einlachen 
laut  zwar,  doeli  von  eim  ;ii  .imlci  cn  inoditieiri  bildet;  s>o  macht 
8  mit  \  iii-,m>.r:t'lM'iiUci-  uuila  uim:n  uii  »cli :  a  n  t  -  dessen  natur  ich 
oben  ( rwäliut  iiabc.  Nicht  alle  sprachen  Ii.iIj» n  diese  mischlautc, 
fcuudciii  ni.niche  sprechen  und  m  tu  rilicii  &ie  al>  konsonantTerblndumg 
bs^  CS     9.  w.    Hier  triil  das  ^riech.  am  vollkommensten  auf, 
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und  sonderiNirer  weise  hat  diese  spräche  allein  im  uilaiil  dio 

voUkommenste  freiheii  des  mi&chlauies  bewahrt«  indem  es  sehr 
hSufig  I,  C  und  1^  hat.  Das  sanskr.,  welches  nor  kg'  hat,  hat 
auch  Mur  dieses  im  aulaut^  vou  ps  iiiid  ts  kommen  nor  swci 
wui*zeln  psii(cdü)  und  Isar(co)  vor;  das  römische  hat  nur  x,  aber 
seine  bcschränktlieil  im  aolaut  gestattet  auclt  dieses  nicht,  p«  oiui 
ts  sind  unerhört;  dn«:  n^rrrnntiisclic  hat  ursprünültrh  keinen  mtsch- 
laut  (oh^Tolil  X«;  im  iiil.nit.  schon  beim  f^iidor)  und  cbendcrshalb 
nueh  Keinen  .111!. ml  mit  nmla  -f-  flenn  (in*;  7.  -^Telchr^;  ^otllisch 
Liiehl  autuuleud  stellt,  im  u' t  lioelnieu  lieben  khvy  elnirill.  Ist  rtn 
aniietcs  das  gricclsi^rhp,  indem  <'s  anlauirnd  innnri'  cineju 
einfaciiea  kon^onnnteu  einer  an<]<  i  tu  -spräche  eu li;r:;enfr  i(t.  (nnl 
trotz  seiruT  [»(L-ilinni-ncisung  im  inlaul  (nie  dns  ninleir  s  }>  selu-Ini 
€8  dofh  eil I r.irltrr  l.iiil  /.n  scin,  ^u  gut  \vie  ch  odti  I.  iIiMH  ia 
der  lau I  \t  i  x  hiebuDg  ^ui  .'-elfp  «tobt.  Daiicr  es  denn  auch  sicli 
n'ei1f»r  mif  \\ .  •>her  nur  niil  die>ein  1  innponiron  kann  C^.wpr.  zwi- 
öciicn,  i nr;<MM.  \vB.s  wciliT  tl;is  -rieeli.  uücJi  nlfoj'inmp I  ein 
mischlaul  im  -uech  «lei  nut:^.  Das  siavischß  z  ist  in  der  Verbin- 
dung als  s-l.int  '/,u  lielr.u-liton. 

Icli  li.ibe  oin  n  i;r,>a^t,  die  vcibiiiduni;  der'  kon^mumlen  c^ini^e 
üIuT  das  J)lol>  ineciiunisclie  der  schwere  liin;in>.  und  dioer  |)unkt 
isl  liier  :in!  M-fifufs  der  scmivo«'.ile  /n  lieh  ;udilcü.  Wenn  nur  das 
adJineu  der  s>clivveie  iuiiacliÄt  iu  beUaehl  k.ime,  so  iiiüialt;  'j..  b. 
rt  eine  eben  so  leichte  Verbindung  geben  wie  Ir,  was  eben  so 
wenig  der  silbenlheiiung  wegen  als  der  position  wegen  gestattet 
ist.  Der  unterschied  ist  eben  der,  dafs  die  schwere  der  muta  der 
folgenden  liqiuda  einen  tbeil  dar  kraft  entzieht,  nnd  In  tich  vcr* 
■ehrt  (palda  iL  s.  w.).  Hieraus  erklArt  nth  min,  warom  nm  oder 
mr  oder  rr  fchwerartf^erbindniis  ist  als  pr,  pn.  NAnUdb  dala 
rr  beide  f  leidi  adiwer  aind«  oder  in  ran  daa  m  nur  iiyiwigidiWi 
rar  ala  n,  ao  kann  m  dan  n  nieht  ao  viel  laaft  eiililiiiüf^iih 
etwa  p  dem  n,  nnd  defihalli  nuM&t  aa  pealtian,  obwoUMfMr 
Alle  der  niditpoaition  atett  finden.  Hier  alao  iat  daa  MAa.  map 
ebadaehe  reefanen  der  achwcre  übewelnittea»  m  «4*  Uf  «hwaU 
m  leiditar  ab  p  iit,  dock  adiwerer  ida  p  +  %  mv|.  «Hira^  «b^ 
wähl  beide  leichter  ab  p  -I-  n  aind,  ihrer  gesamtntbiäMdi  acliw»* 
rar  als  pn.  Dem  wideistieltot  nicht,  dala  tmfSkm^^ir^  n  elymo* 
lo^bdi  In  mn  aidicvcrwaadcli^  4.  h.  die  leichlom:  ^fvUndnng  im 
din  acli^fanca».  wi^  •»  oyifvf  ss  «a^  ^-#o«».«iniai#  ss<«fi4?i» 
niai  aamm  as  iap-hnui  Ma  bt^nm  MMb  derlei«  intt 
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fiberhaopt  in  gewissen  sprachen  diese  Teitiindung  die  belieb- 
tere ist. 

Mtdidem  wir  mm  bei  der  Terliiiidang  der  aendvoetie 
merkt,  dtle  «nfiwr  der  veriiindaiig  der  harten  amta  mit  s  nm 
allen  KqaidalTcrlrfndnngen  llberbinpt  im  fHeeh.  nur  fip,  Ofi,  im 
rftmiseben  anr  sl  ▼oikommcn,  gegen  das  sanskr.  nnd  das  genn. 
also  ein  grolser  mangel  ist,  gehen  wir  in  den  muten  Ikber. 

]>a  nan  alle  mntae  leichter  sind  ab  semiToeate,  so  erhalten 
wir  Hieoreliseb  das  g^sela: 

S)  Alle  muten  können  sieh  mit  allen  semlTOcalen 
anlautend  Terhinden. 

Diele  gcsets  leidet  eine  ausnähme  nur  in  den  flllen,  dals 
manche  esigane  es  scheuen,  sich  mit  der  liqnida  ihres  oigancs  an 
▼crcini^,  namentlich  ist  dieis  altgemein  der  fall  bei  den  labia* 
len  rttcksichllich  der  Teihlndungen  mit  m  und  w.  Auch  mit  an> 
deren  lauten  wird  m  wenig  Teihnnden,  weil  es  hfidist  schwer 
ist  ¥on  k-iaut  im  sanskr.  nur  die  unbelegte  wund  kmar,  im 
^ieeh*  nfuitog  mit  dugebOlstem  und  uimAm^oop  Ar  ftAadfw 
(nrgl.  kemenati)  was  die  gramm.  geben;  von  t-laut,  im  sandcr. 
allein  dhml;  im  griech.  nur  tfuf^n,  die  abL  tou  tdfom  mit  ein- 
bnlse  des  «,  und  d/tn^  n.  s.  w.  mit  einbnlse  des  a  TOn  doftdm. 
Im  rtei.  und  germ*  keine  spur.  Im  ganzen  spracbslamme,  so  weit 
idi  mkh  nmgesdm,  also  gewifs  in  den  Tollkommen  gebildeten 
iplUCiMn,  ist  der  lippenlaut  in  der  Verbindung  mit  sei- 
Bcm  nasal  oder  mit  w  nicht  gebräuchlich.  Defshalb  z.  b. 
wenn  Ton  dhmA  im  rOmischen  das  dh  wie  häufig  in  f  übergehe 
mufii  nothwendig  das  m  weichen  und  wird  mit  1  vertauschly 
£la-rc,  wozu  deutsch  blasen  ohne  zweifei  gehört. 

Nicht  so  allgemeio,  aber  minder  yerhafst,  ist  der  t-Iant  mit 
den  liquidis  seines  organes,  namentlich  ist  r,  als  sehr  leicht,  vor- 
züglich mit  der  tenois  beliebt  Hingegen  ist  verbindnn«:^  mit  n 
oder  1  Seiten,  in  manchen  sprachen  ungestaltet,  in  einigen  nur 
hin  und  wieder  gebrancht.  Das  sanskril  kennt  t-lnut  mit  1  und 
n  g,Tr  nicht,  das  griechische  öle  verhindiirif;  mit  u  nur  in  den 
mediis  bei  den  vvortcn  dvorj-o^  (wo  nebciiforni  yfüq}0<;)  und  8vo- 
JTalt^(a,  und  in  der  asp.  mit  />rrfTxo),  was  a  cinbufste;  mit  X 
Itcrrschl  die  aspirata  in  üXdoo  und  Ülißco,  wo  dialektisch  q)ldo} 
und  q  l  tß(o  daneben  steht  (wobei  überhaupt  zu  merken,  dafs  ^ 
sicii  der  pronunciation  des  q)  genährt  hat);  in  der  tenuis  nur 
bei  tkd»  wo  «t  auffiel  wie  in  ^njcHw,  Im  deutschen  kenne  ich 
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nsr  goihkch  ]>Huhaii,  was  ahd.  schon  f  macht,  und  worober  meine 
r5in.  lauÜ.  bd.  1  zu  yergleicben;  1  scheint  hier  nur  vertraltt'  fOr 
andre  liquida.  Eben  so  )>lah8jan,  ]»laihan.  |>Iaquä. 

Der  k-laut  hat  keine  liqiüda  seines  orjrnnes  als  Ii.  und  die- 
ses giebt,  wie  oben  gesagt,  nur  aspirirh'  Ijurlistaljcn,  nicht  Ver- 
bindung; hingegen  sein  n  stellt  nur  vor  iiiai,  nach  ihm  steht  das 
dentale,  was  freüli  Ii  d  um  iu  mauchcji  s[naclien,  wie  in  den  roma- 
nischen sehr  moiliilcli  I  i^csprochcn  wird.  Doch  ist  es  koosonanten- 
vcrhindiinu  Aufser  diesen  regehi  kommen  alle  vi  ihindungen  vor, 
in  dieser  spräche  mehr,  in  jener  wrniiier.  am  reichsten  ist  das 
griechische,  dann  das  deutsche  Kn  geht  dciti  sanskr*  ab,  nur  w. 
k  n  u  und  knas  bewahrt  CS 5  grieeii.  und  genn.  nicht  selten,  wäh- 
rend vvietleriiiii  aild.  und  goth.  die  den  antiken  sprachen  so  hin- 
(ige  Verbindung  gn  nicht  leicht  haben,  sondern  aspirirl  (hn,  chn)f 
oder  verhärtet  kn;  im  uhd.  tritt  gnade  als  contraction  ein. 

Im  roniisciieu  nun  herrscht  folgendes  gesetz: 

1)  Mit  nasal  wird  kein  konsonant  aufser  g  mit  n  ▼erbandeo, 
und  auch  hier  weicht  später  zumeist  das  cn  nur  in  Cneus. 
wo  €8  wie  g  4jej:prochen  wird.  ' 

2)  Mit  I  1111(1  i  wird  jeder  koiisonani  vcrlmiidcii.  autscr  t  und 
d  mit  1;  die  Verbindung  dr  ist  rmr  irti  noui.  [)rüpr,  Drusus  und 
in  draucus  (viell.  gricch.),  dcu  ualurlauku  drenso  und  drin- 
dio  und  bei  einem  späteren  Schriftsteller  iu  drungus  gebraucht. 

3)  iMil  w  fmdct  sich  keine  Verbindung,  denn  qu  i»l  "wie 
8u  ein  laut  ohne  position.  Im  indischen  ist  w  bd  allen  lautm 
häufig,  im  germanischen  bei  d  ood  t,  vveloiiM  klitare  drfv 
immer  zu  giebt.  -  jrit» 

4)  Ankatende  Tobindungen  nüt  i  liiifl  nur  mit  fsiliB^lfloM 
nidit  mit  aipifata  oder  media  wie  im  ^edUteiiai  m^gÜcliy  Ibi- 
Heh  im  germ.  Es  kommen  dreibute  Tor  eer^  str,  spr,  uidll  Ml 
(cxXtjQog),  spl  (anXd^pa)  nur  in  splendeo;  mchremil  etli}ff9 
t  bisweilen  eingeaeholien»  bisweilen  s  war  mfldenui|S  to'tl  mir- 
gesctet  ist}  erateres  in  stlts,  letiteres  in  stlete  (stlatirini^!.flbcr 
stiopni,  weldhce  ooometop,  ist,  Stlo^,  stlcmbns  spiter  MM  ^ 
«•ti.  Stloens  lÄT  locus  liei  Festos  seheint  mir  f^mieht)  *V>' ■•> 

Es  bleiben  nnn  noeh  die  matae  mit  mntis  übrig«  ^düea 
bdiandlong  wir  nns  fttr  künftig  yorbehalten. 

Ag.  Benery. 
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8C  AB«. 

Ki  dem  aiMdniek  sdiade»  denen  wir  uns  beste  aar  Ar  dam» 
muB,  HOS«,  laeno  (bedienen,  liist  onsere  Sltere  eptnebe  etwas 
peraftnliebes  dnichMicbcB,  worauf  auch  aehon  da»  miiuiliebe  ige- 
ecbledit  Uoiielt  bei  den  mbd.  dichtem  liest  man: 

das  min  aefaade  waefaet  Hanritioa  14M 

de»  nda  weinender  »ebade  waebet.  USB.  L  lOS*. 
nnd  idi  bebe  mytli.  ».  8321  8!23  nacbgewieseB,  dal»  wacben  and 
wecken  ron  der  Saelde  imd  andern  mythischen  wesen  gebrancbt 
werden.  So  beUbt  e»  weiter; 

ecfaade  i»t  ndnne  rü^be.  Haniitia»  333. 
er  itebt  ihr  aU  gesell  inr  »dte,  ▼erfllbrt  de  mit  seinen  ratscUi» 
^en.  Wenn  äker  Wigalois  18104  (Pf.  357,  38)  gesagt  whid: 

von  disen  fursien  tuen  ich  dir  kont, 

daz  st  dir  schade  welJent  dn 
nnd  nM^ials  1015B  (Pf.  259,  14): 

die  mir  schade  weUent  wesen, 

die  komen  her  swcr  si  sin; 
eo  ist  das  die  fibliche  absageformel ,  mit  welcher  man  sich  tn 
«ine»  lüd  erklSrt,  nnd  flir  schade  könnte  geradezu  vient  gelessn 
wsrden;  richtig  aber  stebt  hier  sdiade  oder  vient,  obgleich  TOn 
mehrem  geltaniit  im  sg.  nach  granmiat  4,  291,  wie  wir  noch 
bente  besser  aetien:  ieb  habe  mir  die  ieate  »i  fisinde  gemacht, 
als  zn  fdnden. 

Anf  solche  weise  müssen  sich  auch  ahd.  stellen  bei  Otfried 
fassen  Ias.«en.  obschon  mehr  oder  weniger  logieicb  die  abstracto 

Sichliche  bedcutung;  voHrift: 

so  l»!shi  toll'  liabcr,  i)infrälist  scadou  niamc-r  I.  18,46. 
gleichsam  brauchst  deo  büscn  feind,  den  teufel  nicht  zu  furchteo, 

wir  wizun  wax  thcr  seado  was  II.  6,  56, 
es  scheint  wiederum  der  Verführer  im  paradis,  der  teufei,  ge- 
meint, man  vgl.  die  vorausgehenden  II.  5,  2.  26; 

thes  scaden  wiht  ni  Inagt^  II.  12,  94 
des  schaden  nicht  achte;  persüulicli  aber: 

Iber  scado  fliahe  in  gäbe,  IL  24 ^  37, 
der  teufei  weiche,  fliehe;  das  verbura  tlieheu  bezieht  sich  noth* 
wendig  auf  penonen  oder  pcrsonificatiooeo. 
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thia  frnma  U«saii  de  foo  io, 
joh  nAman  i^rtan  mdon  «q.  IV.  24,  34. 
thaz  scado  ans  hiar  ni  klfl^.  V.  1,  14. 
Allen  sweifel  eotfernt  aber  die  bei  Graff  6,  421.  422  zwei, 
mal  an  verscbiedner  stelle  eingetragene  abd.  glosse  «scado  ki> 
ma}i  sodalis»  Diut.  1,  274*  and  Ker.  253,  wo  das  be^elttgte 
adj.  kimah  den  sinn  von  blandos,  tranqaillns,  aptus  (was  soaat 
hiuri,  geheuer)  bat,  nnd  den  sinn  eines  trauten  gesellea  Imptoi^ 
hebt.    Wir  entnehmen  hieraus,  dafs  scado,  obgleich  es  gewöhn- 
lich d^  schadenden  £and  und  Widersacher  bezeichnet,  auch  im 
geleit  eines  andern  mildernden  wortet  von  dem  fiennd  gelten 
kann. 

Schade  ist  bis  auf  heute  ein  sehr  verbreiteter  eigcnname  und 
erscheint  z.  b.  im  Berliner  wohnungsanzeigcr  fünfundzwanrigroal. 
Ein  minnrsängcr,  dessen  pröfscres  werk  verloren  pepangen  ist, 
hicfs  her  lilirjrer  oder  IJiickcr  (  er:  Blifgcr,  lilidger j  voiiSfcfnnhe 
und  in  sc  in  cm  gciicliltnht  war  wenigstens  späterhin  neben  dem 
BUdgcr  der  zunamc  landschade  hergebracht:  her  ßlickcr  Jant- 
schadc  von  Steinaeh  (MSH.  4,254).  in  der  Flürshcimer  clu'onik 
8.  224  Bleick  landschade  von  Steinach.  Zur  rauhen  zeit  des 
fehdereclifs  konnte  ein  tapfrer  rillcr  sich  schon  gefallen  lassen, 
feind  des  landes,  landrauber,  oder  mild  aiifgefafst  (denn  uiiltinnmo 
ist  ahd.  cognomcn,  GrafT  2,  1081)  Leid  und  liüer  des  landes  zu 
heifsen*),  in  übelm  sinn  könnte  es  teufel  bedeuten,  welche  auch 
als  bciaamc  vorkommt.  Muchars  rcgestea  von  Innerösterreich 
geben  unter  135  aus  dem  j.  1447  einen  rittcr  Poniir.Tz  Rind« 
schade  als  sicglcr,  das  will  sagen,  der  dcu  baueru  rinder  weg- 
getrieben hatte. 

Gleich  häufig  oder  noch  liauHgcr  mufs  vor  alters  in  Nieder» 
denttchland  dasselbe  scatha  gewesen  sein.  Im  albächsischen  He> 
liand  begegnen  auCser  dem  oft  und  in  der  bedeutung  yon  ucquam, 
lafaro,  für,  hoeÜs  verwandten  einfachen  wort  die  verstärkten  sn- 
aammensetanngm  landscatho,  thiodtcatbo,  liudscatho,  reginicatho, 
mtoaeatlM»  vom  tenftl  oder  dem  Schieber  am  krena;  nicmalf  ge- 
brandit  ea  dieser  geiatliehe  diditer  in  einem  milderen,  weHüden 
ainn  vom  hdd  oder  krieger.   In  Lappenbergs  Hamburger  niiraii* 


*)  PUIcker  landscbad  de  Steioacb,  a.  1286,  wie  Lamej  (act.  acad. 
Tbeed.  palal.  7,  294)  mdat:  sürpis  anetor  a  feritato  aea  daBwIafwi 
looge  lataqae  iUatia. 
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dn  DO.  138  «tofiie  idi  aiif  eben  ort  ScathaidMilli,  ahd.  np  der 
Sdnlen,  wm  vidlcielit  anden  an  deaten  ist 

Die  angelalchaUehen  tprachquellen  bieten  dar  daa  entapfo- 
cfaende  aeaaBa  Ar  ne^pam,  for,  latro,  praedo,  hontis,  adFenariua 
und  wicdenu»  die  dichtcritehen  compoaita  ]»eodscea!$a,  feond» 
aeeaBlay  grilaceaKa  nnd  andere  ibnliche,  sceaQena  ^reitiuD  viio- 
mni  turmis  Beov.  8;  sceaSan  =  ftSelingas,  nobitea  Beov.  3003. 
l^ianials  aber  habe  ieli  das  ags.  aceaSa,  noeb  daa  alta.  scatho  nn- 
pcrsünllch  für  damiinm,  noza  getroffen,  im  gegenaatt  inr  hoeh- 
deotßchen.  niederländischen  und  auch  iriesiscben  spräche,  in  wd- 
citen  der  8a@hliche  begriff  vortierscht  oder  alldn  geblieben  iat 
Jenes  erklärt»  uns  den  völligen  abgang  dc8  Wortes  im  «^"gl'ffdMMI| 
daoü  mit  dm  pCrsdnlichen,  fast  hdduisdien  begrif  koimte  die 
aptMhn  ittchts  mehr  anfangen. 

Zu  wichligeren  aufschliisseu  leitet  daa  dtnordisclic.  zwar  be- 
sieht auch  hier  die  bedeutung  skibi  damnnm,  allein  ein  cddischcr 
hehl  fuhrt  wieder  einen  bciiiamen.  der  mit  skaSi  gebildet  ist, 
Ueigi  Uatinga  (oder  Hadditi^a)  ska6i  (Saem.  142.  1^),  das  wiU 
sagen  fcind  oder  tödter  der  llnddin^o.  tind  man  u  ird  dadurch  an 
das  häufigere  bani  percnssor  in  F/ifnisbani,  Hundingsbani  u.  s.  w. 
erinnert,  (ur  skaßi  findet  sich  aber  auch  geschrieben  skati,  was 
rrMn  ÜjiMtiliches  beharren  bei  der  älteren  lautslufe  t>cheint;  in  der 
61101  t.i  ciMri  lf>5  ist  ein  Skali  hinn  mildi  aufgefiilirt ,  nach  wel- 
cheiii  aJie  hülden  überhaupt  skatnar  genannt  werden.  Dies  merk- 
würdige «?kntnnr  =  skaöuar  heroes.  bcllatorcs  halte  man  fest. 

SfH)s!  riiir  ^olliii.  dr<?  NiöriSr  ^emahlin,  führt  den  mSnnli- 
rlu'ri  iKinu'i)  Sk;tM  i(i;ilirL-  :iijrh  drr  ;:cnitiv  Ska^Sa  lautet,  Sn.  82) 
Uii4  uiil  v(j!Jrni  n^  lii.  weil  sir  im  lirlm  nnd  brunie  gewafuet  auf- 
trilt:  Sl%.'i<'^i  t6L  hiälni  ok  hr\[ij\i  dk  all  !M-rvr\pn,  ok  ferr  Iii  As- 
garSz.  Wahrscheinlich  hangt  mit  ihi  mvtlil^ch  yji^tmmicn,  da£s 
aufh  ein  vo#el,  die  elster.  ptm.  nltu.  skaöi,  dan.  skade,  sdkwed. 
skaU  ^wifdci"  mit  jrmrn  Ii  lh•i^^^. 

Wir  8cL<';i  inci-frii  (li<'>('i'  \n ''M'trr  (luicil  sämmt- 

liche  xweiee  (K-(iis<-injr  iim^v.  \  ci  hrcifcl^  suchen  wir  näher  in  die 
däiuit  \  <  r  buiidcnc  vor«t»*!hing  zu  dringen. 

])<  in  (loliuMi       ökajyjan  sko|)  ddixtTv^  skaj^ils  la'^iy.cov  und 
ska)>i&  (•^cLiidcl  wie  sieis.  riqis)  uÖixi'u,  hätte  Ultikis  l  in  pei-son- 
Kefces  6ka)>a  oder  skaj»;;!  /ai  \       (mhKmi  iniLifs  gefniMicii.  os  würde 
ihnaw^h  einen  gcwalfllKilii^cn.  luiiliiirndcn  ausj^cdi Kckl  haben. 
'  Gntcr  sclmdc  wiiU  uoch  niid.  voti,u^aweibe  vü;iälauden:  leib- 
I.  6 
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•ebade,  ofoer  scbade,  wände  (Frisch  s.  166)  und  TOm  Schwedt- 
sehen  skada  sagt  Ihre  s.  545:  notat  vulnus,  quasi  corporis  Iae8io> 
non.  arbitror  Henricum  principera  skatclacr  dictam  a  vuloenito 
femore  (laer).  ein  frischer  schade,  heifst  es,  heilt  leicht,  mir 
scheint,  tlafs  ron  dieser  sinnlichen  bedcutung  der  >vundc  und  Ver- 
letzung hernach  die  von  danmnin  abgezogen  und  ausgegangen  isL 
Aus  unsrer  spräche  entlelmte  aucii  die  polnische  ilir  szkoda,  die 
böhmische  ».koda.  die  slovcoische  Ihkoda^  die  litlauische  isskad^^ 
die  lettische  skahde. 

Vorwandt  sein  mufs  das  altn.  ska  lartlfMc,  secarc,  skae  noxa. 
caedes,  mau^tkae,  mauäkae^  caedes  houiiuum)  vicUeichl  das  iai. 
ciedere  filr  scacderc?  vgl.  sciadere  scidl. 

Auch  das  lat.  uocerc  (vgl.  necare)  mag  ursprünglicli  verwunden 
und  noxa  vulnns,  hernach  culpa  ausgedrückt  liaben.  ich  habe  an- 
derwärts (I  is  guih.  dulgs  debitum.  culpa  auf  das  ahd.  tolc  vol- 
nus  zuruckgeliilirt  nnd  Kcrade  so  gehört  das  slavischc  vina  culpa» 
causa,  dciictuni  zu  mmiui  belhnn.  voin"  inilcs  nnd  dos  lettische 
wainn  hezeichnel  ^^  iiadc.  schade,  st  lmld.  Ntrlit  ainit  i  »  t  iibpringt 
aus  gotJi.  l)anju  vulans  =  (povtj  und  i^.utü^  nioidblut,  altn.  heu 
vulnus,  das  persönliche  hani,  ahd.  pano.  g  oniig^  und  wie  mau  ahd. 
sagte  einemo  zi  p.min  werdau  (einen  lodtcn)  hiefs  es  auch  z\ 
scadin  vverdan,  ur>|ii anglich  tödtcn,  verwunden,  dann  bJoJV  schä- 
digen Der  altn.  Fafnisliani  war  dann  itirh  ein  Fäfnisskai^i ;  hani 
und  sk;)5i  bezeichnen  den  tödter.  luuider,  in  gutem  sinn  den 
held,  kriegcr,  iu  böscm  den  räuber,  feind. 

Vom  ahd.  terian  noccre,  ags.  derjau  leitet  sich  ahd.  tara 
laesio  (GrafT  5,  438)  ags.  daru;  dazu  halte  ich  darihafi  nocivns 
(Diemer  99,  25)  f&r  tarihaft  und  taralih  nobilis,  kri^eriscb,  mann- 
haft, in  folgern  aus  dem  allein  nacfaweisbareo  undaraUh  fifa*  nn- 
tanllh  ignobilis,  vilis,  agrestis  (Graff  6»  198).  Lantderi  ist 
tro  bal  T.  199,  8  gleich  jenem  alte,  landscatho;  auch  f&r  tara, 
öara  mntmalaa  ieh  die  bedeninng  Yiihiiia.  Neben  dem  akr.  t& 
oeeidera  ateht  wiedeimn  jinA  dchitam. 

Die  gahftlMchBte  vergleichnng  habe  ieh  bia  auf  anletst  ycr- 
apart.  Unare  spräche  atimmt  ao  oft  som  aanaknl,  dafa  es  nicht 
▼cma|;t  ist  anliier  den  wdrtero  nnd  formen  aneh  indiiehe  ge- 
brinche  nnd  aitten  mit  denen  nmen  alterthnma  snaammcn  an  hal* 
ten.  Unser  volk  hat  keine  cn|^  kaaten  ertnfen,  ml  aber 
atinde  md  ^omenschaften  enengt,  die  freier  §eataltet  jenen 
Icaaten  rar  aeite  atehn.  Der  acado  und  sceaSa,  akaBi  ist  den  bnch- 
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•tabcn  wie  der  bedeoton^  naeli  ein  ulra,  zatrija,  kiieger,  ImU, 
fti«t  Sender,  z  cntipridit  Sfter  nnsetm  sk;  xi  Iiedere,  oocidci« 
^cidift  jcDcm  altn.  ikl;  sin  aqua,  lac  TieUeicht  dem  goih.  tkein 
linq^daa}  xnr  raderei  scalpere  dem  ahd.  acSran  tondere;  xag  ire 
▼ieÜcicht  dem  |poÜi«  akiffjan.  Sicher  aber  wird  zatra  oder  xafrija, 
nttdi  ailaoi  waa  ieh  vmaa  getehickt  itabe»  rieiitig  allein  abgelei- 
tet Ten  zata  velntis,  and  der  Umtvenehiebong  gemifa  steht  daa  t 
dem  gatik  tb,  abd.  d  mr  seitc  Xatra  bedeutet  nur  nicht  vnl- 
noa  aenans  rnu  tra,  Tielmefar  sa  zata  mag  ein  |i  iena  ^treten 
aeio»  »o  daf*  darin  läge  valneratum  iens,  vülnerana,  oder  vnlona 
dans,  da  die  begriiic  irc  und  dare  sich  l»e|;egnen.  der  zatrija  iat 
ein  ahd.  scadari,  gelb.  aka)»areia,  litt,  iaskadoroa,  iaxkaddarry« 
aebadmtifter.  Jaeob  Grimm. 


II.  Anzeigten. 


1)  Aitschly  plautinisobe  excmse  IV« 

(Rhdn.  Moa.  7.  jahrg.  18)0  p.  473 ff.) 

Max.  Schmidt  versuchte  in  sein  er  rommcutatio  de  pronomine 
uracco  et  latioo  (1832)  p.  78  zuerst  von  der  naiur  der  endung 
in  (mIci  im  in  den  lafeinisclicn  adverbien:  hinc,  istim  und  istinc, 
iUiui  1111(1  illiiic,  utriiidc.  ulrinque,  utriusecus,  iiitriusccus,  txlriii- 
secu».  alhiii&ccus,  inde  ii  a.  rccheu&chafl  abzulegen.  Er  eikiiriiitc 
iu  dem  in  die  lok;iti\ endimg  in,  wie  sie  sich  iu  den  sauslir.  pro- 
iiominaliokutivlormeii  tasmin  (in  Luc),  yasniin  (in  quo),  sarvas- 
min  (in  omni)  und  den  griechisch«  !!  (iatlFen  ifiiv,  7ur,  rlv,  ir, 
C(ftr,  <f,iv,  xiJir  findet,  »nd  nahm  dabei  zweierlei  au,  clafs  nach 
Verlust  der  locativform  die  Überreste  derselben  auch  zum  Iheil 
ablativbtdeuluiig  unnnlimen.  ferner  dafs  die  lateincr,  weil  sie  die 
enduDg  m  im  auslaul  liebten,  in  in  im  verwandelt  hätten,  wo 
das  ursprüogliclie  n  nicht  durch  folgenden  konsonanten  geschützt 
worden  seL  Die  letztere  annähme  scJicint  naro^tlich  unhaltbar, 
da  anlaer  den  Zahlwörtern  septem,  novem,  deoem  gegen  anaer 
aidben,  nenn,  sehn,  skr.  saptan,  navau,  du^an,  deren  beaefaaffenheit 
übmdiea'niebt  ganx  klar  iat»  acfaweriieb  ein  lateiniaebea  m  einem 
nt8|Rrilng|iehen  n  gegenüber  etdm  wird.  Anders  liiate  die  aadie 
Bopp,  vgl.  gr.  p.  610,  der  in  dem  de  ▼en  nnde,  inde,  albinde 

6* 
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das  die  richtang  von  einem  orte  her  bezeichnende  skr.  «f&x  tas, 
also  dasselbe  wie  in  in-tas,  sab-tna^  ooeU«tiia,  okeDneod  auch 
im  luilCy  tUine)  istinc  Verstümmelungen  nns  hiiidc.  illindc,  islindc 
sehen  wollfe.  TTInlici  sind  die  formen  illim,  istini  unhciehtety 
obgleich  8c1>mi<il  p.  80,  apütcr  Hand,  Tursell.  III,  21 1.  163 
verbürgt heit  bezeugten,  und  überdies  leidet  diese  erklänmg 
dem  übelsUuide,  dals  nnzunchnien  wrire,  das  demoDitralive  e 
zwecklos  au  ein  adverbialaffix  angetreten.  Anfs  neue  zieht  mm 
Ritschel  a  n.  o.  die  genannten  advcrbialformcn  in  crwägnng  und 
weist  nach,  dafs  die  selireibiing  illim  in  mehreren  plautusstellen 
anf  rllr  hr^tcn  liss.  sich  stufrr.  in  andrrrn  i  Mim  und  i»! im  i^cradezu 
nothwcTidl^  5Pt.  JfM  hnf  tucli  Lacliinann  im  Lucrez III,  b8l  ülim 
aus  dem  cod.  uiilonnis  liergesffHt  tmf'  ist  im  ist  bereits  fiulHi 
(Hand  a.  a.  o.)  in  (  Ircro^j  htirlcn  h.h  Ij  !:tifrn  ]iss.  gf^rhriebcn 
wnrftcn.  Aulöertlcjn  ist  ii\>c\-  <"\iiii  > oilkuiunicn  (vgl.  TinrlinKinn  zu 
Lm;i'("/.  ni.  161)  ffcsiHifM  l  tiin!  wie  nt  riaique  «iir  l:^v^  «»ludichc 
und  im  cmI.  ;inil)r<i:-.  mui  drni  cin/If»  crscbeiutii<lr  :-rl.ireib- 

art,  ist.  ftiulr-l  >i<li  in  lieui  ei&tcicii  INfiid  1.  12'^  f  rr  1  1 1  i  i  m  .  .  . 
ftir  (].(>  iii'-cc-iis  der  iibrigeii  .  ■woiinli  KiLschrl  .illrriin  vi»r- 
mulln'l.  I'"('nn'i'  ^('sfiii.  sich  tiic>€ü  im-inruiea  wiim  (Ir.^^^n 
ahlalivbetlculun^  <  ollo.  von  dorl )  klar  ist.  N^n'li  üH''  <l<'m 
sieht  fest,  dafs  maii  aucli  iui  liiac,  illinc,  istinc  ein  üllcrrs  liini- 
ce.  illiin-cc,  isiim-ce  anyiisety.en  liube  tiuil  kaiiu  äilL  aui 
darum  liandeln.  i  (liatsachc  di;icii  liefere  bewandtnifs  wir,  nach 
Ritschel,  mc\\\  li/,inveisen  vermögen,  nämlich  was  den  formen 
auf  im  die  budcuLun^  de*  au>gangorlcs  verleihe,  auf  die  spur  zu 
koramen.  Nun  lehrt  uns  die  vcrgleichung  der  altitalischen  spra- 
dafii  der  italische  volksslamm  früher  eine  anzild  dlil ''äine» 
I-  and  modalverhSltnisse  bezdchneoder  kaawüulfciiiy 
I«  die  nach  und  nach,  ala  «ueaUMilf  die  Imdeghliig  der 
todottett  aieh  ▼erdunkelte,  anderwraeHa  die  ▼owthwiteaie  ykiw> 
Uldung  auf  ▼erehfiiehitog  des  ipnwUidwn  amdrarfHü  äa^WilMii 
Mt  der  icKieo  der  nooilmi  n  TefaehwMen  ht^um  oid  IMp 
•1cm  ddi  in  efanebieQ  gleidwam  ▼enteiiierln' 
HanentSdi  halieft  im  umibriaelie  mid  eeUaA^'^Nl 
dei  lokalfttliIHDiaaea  in  aeiner  drettwhen  mljüridrtig^trii^ 
«tC,  tlelorl»  üiagangsort  geticit  bewaliH;»  w}0mmi'4mhMaMkit 
^ewdiiiilieli  doi  miMwt  nil  dem  ausgangwit  <dbL} 
iMtft,  oder  mm  äHi  drd  anmidrikimi  w 
ttlMldy  dm  MiMiidn^  tmi  ptlpoiitiimia» 


Digitized  by  Google 


lat.  adTerbien  auf  im. 


Der  ruheort  wird  im  oskiscken  im  sg.  durch  i  (lat.  Roma-i,  mi- 
litia-i,  Tcani,  domi,  Tibur-i,  luc-i),  im  umbrischen  dorch  mem, 
men  (vgl.  ta-inen,  ta-me,  tarn,  cume,  cum),  der  ziclort  in  der- 
selben spräche  im  sg.  durch  dasselbe  afißx,  im  pl.  durch  fem 
(  umbr.  sprachd.  I.  III.)  (vgl.  ibi,  ubi  aus  ifi,  ufi)  ausgedrückt. 
Dieses  fem  nun  steht  in  nahem  zusanimeuhangc  mit  dem  im  la- 
teinischen in  adverbicu  (ibi,  ubi,  alibi,  iitrobi)  den  ruheort  aus- 
druckenden bi.  als  auch  mit  dem  ursprünglich  >vohi  nur  zur  be- 
zeichnung  des  ausgangsortcs  verwendeten  bus;  noch  deutlicher 
aber  cnfspricht  es  dem  gricch.  qprr,  vi^elchcs  allermeist  zur  dar- 
stellung  des  Instrumentalis  und  lokativ  dienend,  mehrfach  auch 
den  ausgangsort  angiebl:  so  II.  B.  794:  onnore  vav<ftv  dqiOQfuj- 
&eii9  J^x^^^**  ^1  368:  ix  dt  fioi  tyi^g  H^X^H  7T(tXdfirj(fitv ;  A',  458: 
Toi;  ano  fth  HTidtt/V  xvvitjv  xBifoXfjqnp  tkovTO.  Erinnert  man 
sich  nun,  wie  oft  im  lateinischen  f  zwischen  zwei  vokalen  ge- 
schwunden ist,  wie  denn  z.  b.  der  dat.,  abl.  pl.  der  a-  und  o- 
dekliualion  auf  is  aus  ifis  (vgl.  fdiabus  und  diibus  statt  diis 
Grut.  II,  9.  XXIV,  6.  XLVI,  9.  ebenso  filibus  DLIII,  8.  DLIV, 
4.),  femer  im  umschriebenen  perfekt  vi  oder  ui  aus  fui  (vgl. 
umbr.  piha-fl  =:  pia-vi,  osk.  aikda-fed  =  -a-vit  und  umbr.  e-furent 
=  i-verint)  entstanden  ist,  so  gewinnt  meine  ansieht  einige  Wahr- 
scheinlichkeit, dafs  jene  formen  auf  im  aus  einem  früheren  i-fim 
entstanden  sind,  also  mit  den  griech.  formen  auf  cptv^  dem  umbr. 
fem  identisch  seien.  Wie  im  griech.  (ftv  sehr  oft  Verhältnisse  be- 
zeichnet, die  in  der  gewöhnlichen  spräche  der  dat.  übernimmt,  so 
lagen  einerseits  in  mibi  (aus  mifl)  und  tibi,  andererseits  in  ibi,  ubi 
ursprüngliche  nur  im  laufe  der  zeit  vielleicht  in  folge  des  bestre- 
bens  nach  Unterscheidung  entfremdete  geschwister  jener  formen  auf 
im,  von  denen  die  einen  das  inlautende  f,  die  anderen  das  schlic- 
fsende  m  gerettet  hütteu  und  so  einander  gegenseitig  ergänzten. 
Ist  die  glosse  des  Paulus  Diaconus  »cm  tum"  richtig,  so  hätten 
wir  darin  eine  seitenfomi  zu  ibi,  das  eine  in  zeitlicher,  das  an- 
dere in  örtlicher  bedeutung.  Was  die  Schwächung  des  ui*sprüug- 
lichen  thematischen  o  von  illim,  istim  n.  s.  vv.  von  den  themen 
illo,  isto  belrifft,  so  scheint  sie  mir  auf  einer  stufe  mit  den 
compositen  laniger,  signifer  und  den  adverbien  coelitus,  funditus 
zu  stehn:  der  mittelvokal  wurde  bei  der  schwere  der  endung  und 
dem  auf  der  drittletzten  silbe  ruhenden  accente  zu  i  verdünnt  (illi- 
fem,  istifem).  —  lieber  das  de  von  in  de  behalte  ich  mir  mein 
urlheil  vor;  es  ist  schwer  zwischen  den  verschiedenen  bereits 


fjOgebeoeo  erkläiungeti  (Bopp  =  tos,  Pott  ct.  forsch.  II,  216  s 
^B,  und  der  von  Ritsdil,  de  sei  die  im  «oiltBi  gddMe  glfliefa- 
Iratonde  piipoiitioii)  «eh  ni  ^tiwAfadffli. 

Tb.  AufreeJit 


t)  Bie  Mkbcbe  iDschrift  vou  Agüone. 

(Uenzen,  Aniiali  dell'  inslitulo  .irchcol.  1848.  p.  382 — III  Moinm- 
seo,  ebend.  p.  414  — 429  und  Unfenfn!   Dialccte  p.  128  ff.  Kn5tel, 
leitschrifl  für  altertbuuw Wissenschaft  1860.  no.  52,  53.) 

Vorderseite. 

'Statos  posset  hortfo  «kerrmn:  Vezkci  statif,  LvkJoi 
fltatff,  Kerrf  statff,  «Fatrd  kerrfiaf  statif,  * Aotcr-slatai  sta- 
tff,  «Anuiiaf  kmÜM  atatff,  «Dtompais  kemiai's  stalif,  'Li- 
(guatkdSkä  eafni  statif,  •Anafrias  kerrtiois  staUf,  '«Maatoi« 
kerriiois  statif,  *^DioTei  Terdiasiof  statff,  **DioTei'  regatu- 
ref  statif,  **Herektof  kerrlioi  statif,  *«Pataiiai  pUstiai  sta- 
Üf,  >*I>eiTai  Geoetaf  statif  >«aasa£  pimsiai  ''saabtom  te- 
forom  idttrei  ''potereipid  akenef  ''sakahiter« 

»•Flaosasiais  as  bortom  '^sakarater  **Peniai  kenüal 
statif,  **Aiii]iiai  kerritai  statif,  ««FUrasai  keniiai  statii; 
**Evklol  paterei  statif. 

Rftckseite. 
'•Aasas  efcask  eestint  «'hortoi:  ••Vedcei,  *«EykIoi, 
»•Fantiei,  "Anter-statai,  »»Kcni,  "Anunaf,  «•Diumpais, 
•*IJgaiiakdikei  entrai  ««kerrfiai,  »'Anairiss,  «•Maatois, 
••DiOTei  yerahasioi,  ««Diovei  pifliioi  rcgaturei,  «'Heiddoi 
kenrfiof,  «»Patanai  piistiai,  ««Defvai  Genetai;  ««aasai  po- 
rasiai  ^'saahtom  teforom  «*altti«i  potcreipid  ^'akencL 

«•Hm  ddananmois  stait 
Nor  in  kOrse  werde  ich  an  diesen  orte  die  ei^^ebnisse  dar- 
legen können,  welche  dorch  die  Tertchiedencn  deutnn^en  der 
nach  mir  richtig  duukenden  abtheilang  oben  abgednickten  inschrffi 
Yon  Agnone*)  bis  jetat  gewonnen  sind,  und  daran  eimebe  eigene 


*)  gefonden  1848  in  der  provios  Molise  swischeo  Agoone  and  (V 
pracetta. 
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•Dbi&pieo-  Am  mdstan  IMert  die  bcBomiene  betpradumg  von 
HfMuwt,  nMiiwhf  liAt  MoiDiiMcn  scharbmoig  erkUrt,  nur  UUi t  er 
nch  iKm  uriMT  einbüdnni;  so  iehr  fortreillBen  und  (pnunmetiteh 
begründet  fr  übe  beheuptaogen  aiemlich  oberfläehlich,  dee  we- 
oigrte  ket  Saud  ^cbtel,  obgleicli  er  in  der  Ia(^e  wer,  von  sei- 
nes wmgßa$tm  eowohl  in  benig  auf  richtige  deotang,  eis  weise 
nrttddMtn^g  Mi  lemoi.  — 

Anf  den  inien  Mick  erkennen  wir  von  t.  2 — 15  nnd  22 — 
43l  eise  aanelil  detiire,  Ton  denen  arnmai,  anter-statai,  def- 
▼ai,  e»traiiHmaea^  genetai,  kern'iai,  patanaf,  pernai, 
pilstia^^fUnnipaie,  kerrfiais  pl.  der  1.,  evkloi,  herekloi, 
Jiort^lyHrHotff  Ptikiol,  verehasiof  sg.,  kerrüois,  maa- 
toje  pl.  der  8t^'4inyef ,  fatrei',  li'ganakdikei,  paterei,  re* 
gatMrnl|;«M]tai  sg.  der  3.  deIcUnation  sind.  Nor  kerri  (aach 
s.  8EIK)-niA'Mafois8  (aodi  i.  37)  weichen  Ton  den  bis  jetzt  be- 
kannt grimrilnMin :liidnngm  ab,  indessen  vergleicht  Uenzen  mit 
reckl  fle>dM  letttoe  den  abl.  ligis  der  T.  B..  aaf  welcher  t.  25 
pas  ftwÜMn  scriß 09  sei  einaig  nnd  allein  («quaehisoe  Icgi- 
tas  aer^pfae  sunt"  hcirsen  kann,  wogegen  Mommsen  Tergebens 
«dl  elrinbt.  Der  dat.  sg.  bildete  in  den  italischen  sprachen  sich 
demnach  dergestalt,  dafs  an  das  thema  i  antrat,  Fluusai  entspricht 
also  dem  altlat.  Florai,  hortoC  dem  horto,  das  demnach  als  zu- 
sanasenzieliang  jener  form  erscheint;  im  dat.  sg.  der  3.  bleibt 
«wdkthaft,  ob  ei  in  Diovei  zeichen  eines  langen  i  (=  i  +  i), 
oder  das  e  cioe  Umgestaltung  des  thematischen  i,  oder  endlich, 
wie  ich  es  bisher  fa&te,  das  e  ein  aas  nrsprfioglichem  a  entstan- 
dener solaot  ist,  gerade  so  wie  er  sich  in  der  entsprechenden 
goth.  dekL  der  feminine  (anst-a-is,  anst-a-i  x^^'^og^  ()  findet. 
Im  dat  pl.  erklärt  afs  das  lat  is,  das  in  der  1.  dekl.  nus  a-is 
durch  kontraktion  zu  es,  dann  zu  is.  In  der  2.  aus  oi^  zu  is 
wnrfif.  welchen  gang  auch  die  el<>«sc  des  P.  Diac.  «ab  oioes  ab 
Ulis»  bestätigt.  So  ^vird  es  leieliter  iiir  diese  formen  die  urspriing- 
licbe  gcstalt  a-fis.  o-fis  herzustellen  Wenn  aber  das  oskisehe 
in  den  bcrrien  ersten  dekiinalioncn  (las  roniiscbe  überbietet,  so 
steht  es  in  der  dritten  seinerseits  im  nacbllieile,  denn  sein  ana- 
friss,  tiglg  hat  pc^en  lc^i-l)us  gehalten  das  b  (inlautend  nacli 
röm.  gesctze  oft  für  f)  einccbiifsl,  bÖcbj<tcn.N  könnte  man  das 
doppcl-t»,  wenn  dicfs  nicht  tjlol's  lautlich  ist,  aU  assinnhiliun  von 
fs  anffassen.  —  Unter  den  oben  zusammengestellten  fornicn  er- 
keuueu  wir  aUbald  llerekloi»  Djovei,  Deivai  gcuctai  ab 
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Hercali,  Jovi,  Divae  Genitae  und  so  werden  wir  aach  die  Ahn» 
gen  dative,  welchen  itatif  beigefugt  ist,  als  götternamen  Itssea 
dfirfen.  Das  icgiereiide  verb  ist  sakahi'ter,  worüber  spiter. 
Gehen  wir  znm  anfange,  so  nehme  ich  nicht  mit  H.  statos  pot 
8ct  hortin  kern'iin  oder  gar  Ulofs  rnit  M.  die  drei  ersten  wöi^ 
ter  als  Überschrift  des  ganzen,  sondern  als  einen  auf  die  gesamm- 
ten  dative  bis  r.  15  sich  beziehenden  relativsatz  und  überselze, 
wie  bereits  unibr.  sprnchd.  II,  S2  £;fsrhchpn .  »  stati  qi]i  ätiiil  in 
hoi'to  -o.  indem  icii  nicht  mit  Knolcl  dies  sondern  (Iii  er^'äiizet 
«den  im  frcwt  ilitcii  I pmpolbeiirke  aufpestpllten  gottcrbildoi n  dem 
und  dem  ^csrliieht  das  und  das.**  Schwierig  sind  die  lormen 
hortin  kerriiin.  Die  eilein  Spitzfindigkeiten  Mommsens,  der 
hortm  aus  horioi  -+-  iu  (horto  et  )  und  die  ebenso  unhaltbare 
behauptun«?  Knötels  (bereits  umbr.  sprd.  II.  70,  147  abgewiesen), 
es  sei  in  dem  in  eine  snffigirtc  prSposition  (ohne  kasus!)  enthal- 
ten, übergehend,  stimme  icli  Hennen  bei.  der  in  denselben  eine 
neue  lokativbildung  erkannte.  \y eiche  er  niil  dtm  uinbr.  lokativ 
auf  me,  richtiger  wohl  mit  men,  zusammenslilile.  Alii  dunkt 
hortiu  eiue  ven»tünimcluug  von  liurii(me)u,  ähnlich  wie  oUeu 
istim  aus  istifem  gedeutet  wurde.  Das  adj.  kerri  io,  welches  wir 
auch  vielen  göltcmamen  bcipefiigt  finden  und  das  eine  ableilong 
von  kerri  zu  sein  schcinl,  \A  dunkel;  htudisletis  küuute  ihm  das 
umbr.  adj.  ^frßn  dem  Gotte  (,'criuü  ;jn:;(')iuii^  (vgl.  umbr.  parfa 
~  parra)  entsprechen,  dessen  sinn  ebenso  unklar  ist.  Fortan 
will  ich  jedoch  nur,  um  nicht  beständig  negative  ergcbnisse  tu 
lieforn,  das  gesichertere  besprechen.  r 

etat  in  MoBUOMSD  erkennt  in  diesem  den  einzelnen  götter- 
namen  beigefügten  worte  das  adv.  stative,  dem  sinne  nadi  mit 
redit:  es  ^nird  den  gottheiten  an  einem  bestimmten  (vgL  feriae 
stalae  and  statt  sacrUicia),  regebnilsif;  wiederkehrttidcln  tage 
geopfert  Minder  beipflichten  kann  man  ihm,  wenn  tr  daiii'das 
rOm.  Stative  anch  der  form  nach  finden  will,  mler  der  Abergang 
des  f  in  T  noch  der  abfall  des  langen  e  nodi  andere  mmitiiide 
gestatten  diels;  vielmehr  liegt  uns  in  dem  f  der  ftbeHMbsal^daw 
selben  Icasusendong  vor,  wie  in  dem  nmbr.  kntef,  ifcflp>  dlts8s 
wirklieh  «eante»  bedeutet,  und  in  rcstef  (denno,  rgl  nmlir. 
sprd.  §.  64). 

f  Atref.  Das  weibL  gmcfaledit  Ist  dnrdi  das  adj.,  -die  yinge 
des  a  dnieh  f nntrei  (30)  yerbÜrgL  H.  und  Bf.  deuten  es  rieli* 
tig  ab  eine  genltrui,  indem  sie  es  anf  die  wund  FV,  ^%  dsren 
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tnmtiüye  bedeatoDg  im  italiHlicn  iicOieh  tofiUlt,  urftcklöliftii. 
Die  ibnn  wfirde»  wie  H.  allda  wahr  bemerkt,  im  lat.  fatriz 
Untco.  Wir  sehen  biecani,  daia  der  smats  des  e,  wie  er  in  den 
wcibL  bildnni^  genetrl-Cf  Ticlii>e  sich  im  laL  findet  nnd  dem 
^eeb.  S  Ton  jM^o^er^pAd,  Xahftffi'd  b^egnet,  ein  späterer  set 
Wenn  Knötel  eine  «fovitfis  oder  besser  noch  dne  fo^itis,  idis 
▼on  foreo»  vonueht,  so  bedarf  es  mr  wideiiegmig  nur  der  'ver- 
wcsBODg  an^'tOTtiko,  lorfro,  ohne  ihm  sein  «urilckijeworfeacs 
d  in  anschlag  an  bringen. 

anter-statai.  Die  tafd  trennt  hier  nnd  s.  31  beide  wlliv 
t«  Bod  nicht  mit  unrecht,  da  anter  adverbiaie  bcsümmang  an 
atatai  l^eL  Lateinisch  wfiide  die  form  intcrstita  laotcn ,  wie 
wir  Im  nmbiischen  eine  g^ttin  Pre-stata  haben,  nnd  im  iat. 
adbst  mdvere  gMter  praestiics  hmlsen. 

ammai  M.  ubei-sctzY.  .<nmni»  nnd  fuhrt  beide  nvdrter  anf 
den  staoun  a;  den  beweis,  da&  mn  io  alten  sprachen  in  mm 
fibcrcriic,  ?)!oibt  er  schuldig.  Nach  K.  soll  es  Maninia,  der  die 
erde  befruchtende  luflhauch»  (man  siehf.  IierrK.  gehört  derLie- 
ii&g*sdieil  schnie  an)  sdn.  Idi  will  mich  lieber  an  unser  dentschcs 
amme,  ahd.  amma,  skr.  ambA  (mater)  halten  nnd  llbemetce  das 
woit  geradesu:  matri. 

diumpais.  VoHrcfnich  und  schlagend  ist  die  erklärung  von 
H.  nnd  M.:  lumphis.  Das  d  gegen  1  befremdet  nicht,  das  i  scheint, 
wie  M.  wohl  mit  recht  annimmt,  mit  dem  1  vor  e  in  vielen  ro» 
manischen  Wörtern  auf  gleicher  stufe  zu  stehn,  d.  h.  sidi  aus  dem 
folgenden  vokale  eatwidcdt  zu  haben.  Aehnlich  sieht  Niumsia 
dem  lat.  Numisius,  Niumeriis  dem  Numerius,  tiarri  dem  lat. 
Iuris  gegmflber.  Vgl.  auch  eitiuva  (pecunia)  gegen  d/tia.  Ich 
▼ermnthe,  die  folgende  liquida  sei  mitwirkend  gewesen. 

djovei  verehasioi,  djovei  regaturei.  Das  bisher  gege- 
bene genügt  nicht  Verehasiof  steht  nach  p.  .37  für  vcrha- 
sioi.  r»sio  ist  sekundäres  affix,  das  uns  auf  der  tafcl  selbst  noch 
in  pui  a«!io.  fluusasio  (floralis)  boKeenet.  im  uuibr.  mehrfach 
vorkommt,  im  lat.  in  dieser  gcstalt  nur  noch  in  vielen  eigcnna- 
men  (Taurasia,  Phnasla,  Vilrasius,  viasiis,  lex.  Thor.)  erscheint 
and  dem  gewöhnlichen  arius  entspricht.  Das  primitiv  sclicint 
mir  das  lat.  virga  zu  sein,  das  bekannllirli  von  \v.  vrih  (wach- 
sen, zcnd  verez,  berez)  abstammt.  Wir  h.iltcit  also  eineu  «Jupi> 
ter  Virgarius,"  der  wie  der  J.  Viminius  (Ftst.  p.  .376)  einen  das 
wachsthum  der  sträudie  fördernden  beseidiueii  würde.  —  rega- 


iatei  soll  «rectori»  Mto«  diel«  würde  o«k.  rehtarei  lauten,  ich 
ttbenelKC  das  sprachlicfae  strenger  berflckBichtigend  «rigetori,"  er- 
kenne abo  einen  J.  Plnvios,  das  e  gegen  i  wird  keinen  «onderiieiun 
anttofs  geben.  Anf  s«  40  eriiSIt  er  noch  das  allribat  piOiiof  »pio.» 

Hereklof,  Palanai,  dcivai  ^cnctai  übcrscizcn  sich  von 
selbst.  Iii  ]\^tana  hnhcn  wir  ilic  als  T  lella,  Patelena,  Patcllann, 
nmbr.  Padella  bckarmle  Fruchtgdttin.  in  dem  aftribot  d«neiben 
pHstiai  vermnihe  ich  einen  ■nsammenhang  mit  piKtnn;.  pl  um. 

Nachdem  uns  so  eine  reihe  gdtter  autt^eziihit  suhL  t'rhalten 
wir  die  we.*<rnf]M  Im  ;:  itztlieile:  saa iH  om  ieforoni  sakahi'tcr. 
fii  driTi  vrrli  sakniiii  dem  k.  '21  sakarater  eDtsp||||iit,  sehe 
ich  weder  mit  H.  den  imper.  noch  mit  !M.  den  conj.,  sKdeni  das 
prars,  des  pass.  sanelunt  (z.  b.  sarri(iriiim)  sancitur.»»  Sowohl 
aaablom  ah  sakahilcr  führen  nämlirfi  ntif  das  ist.  sancire. 
welches  aber  im  osk.  der  a-konjui;.  gefolgt  sän  wird.  Das  h 
in  dem  letzteren  scbcinl  mir  ein  früheres  j  £a  TCiircicn  wie  in 
umbr.  slaliitii  (statu)  uud  i  blndevokal  zu  sein.  Teforoin.  ob- 
j^leirli  nmb)'.  tefroin  daxii  stimmt.  i)lcibt  dunkel,  in  der  wurzcI 
stiininl  es  zu  7Vi'/>,  dessen  iM>(M'nnglicbe  bcdeutung  «i verbrennen 
längst  erkaimi  i.st.  Als  bestimmungen  d(>$  prädikats  haben  wir 
zwei  lokalive.  ziinüclist  aasai  purasiai.  in  ara  -a;  purasiai  er- 
laubt naeh  II.  eine  doppelte  erkläinng:  entweder  man  leitet  es 
von  purus  ab,  in  welchem  falle  purarins  der  techni^rbf»  Ausdruck 
eines  bestimmten  altares  sein  würde,  oder  von  pur  =  da 
das  nmbii-  f»lr  das  Vorhandensein  des  worles  im  italischen  ver- 
hiirgt.  datjii  hütlen  wir  eine  «ara  igniaria".  Kinc  zcilliclie  be- 
slimmung  is>[  l5lr<'!  |u>tereipid  nkoTUM'  altero  ulroque  anno." 
Akeno  trage  kIi  kein  bedenken  nill  II  ili  i  eli  Jahr  zu  übersetzen, 
da  »Mi  h  iü)  unibrisehcn  es  diesen  sunt  m  habeu  scheani,  nur 
halte  mau       t:i ymologiseh  von  annus  fern. 

Der  -/weili'  nlKf-hrntf  '^  igt :  floratihtLs  ad  horlum  K?!en(irafnr 
Florac  ü.  v^.  vv.  Dtr  dijUr  Npcituit  tmI*  r  Rrnt»  hr>err  Imm-Io 
(der  lempeibezirk  bc-il/.t  l.fL'cmlr  :..«'\\ uhnli'i'tir  ;ilf:iri'i  uiid  ilaiai 
folgen  die  sclion  aui  dn'  \<>idriMile  erwidn/ffn  -oi tli.'ll<^n  bis 
z.  13.  Ich  will  auf  der  tiberhijji^iaig  «exslaiit  nltdil  hc-f-ljii. 
doch  dünkt  sie  nn'r  ^vahrsehcinlicher,  als  die  erkl  ii  tm^  \  ua  11. 
und  IM.,  das  ec.  also  e.  veilrctc  die  r^^duplikaUun  uuti  entspreche 
dem  /  von  tan^iii ,  das  doeli  bek.nniUich  für  alatiffit  sl<  lit.  imd 
das  Wort  bedeute  sistaul  oder  gar  sistunto.  Z.  M  wiid  uocl» 
einmal  im  gc^cusaLz  zu  dem  früheren  gesagt:  da£&  auf  der  aru 
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puraria  onr  In  jedflm  iweitm  jähre  geopfert  vrerde  Das  fefalan 
dea  TorlM  oidSrt  sich  aua  Ibnlichen  redenmrten  in  den  akteo  der 
aar.  brikder,  bd  Cato  ond  in  den  iguT.  tafeln  (vgl.  iimbr.  apradid. 
n,  143).  Die  taliel  aeblielat  mit  der  mir  unklaren  bestiromung: 
bortns  in  deeimania  stet. 

Noeh  Tie!  des  dunkein  bleibt  eni8i|;em  und  besonnenem  for- 
schen  snr  antenBucluing  fllnis;  das  mytholof;i6che  liabe  tefa  nieht 
berillirt,  weil  liei  den  geringen  angalien  Aller  die  natnr  der  er- 
wihnten  gdtter  ein  ausschwdfen  anf  inpfade  sehr  leiebt  vor- 
konmit,  wie  denn  Kndtds  arbeit  den  dentUehsten  beweis  daf&r 
liefert  Th.  Aufrecht. 


III.  Mfseelleii. 


Bie  wnel  KAD. 

Die  skr.  Wurzel  ^ad,  fallen,  schwinden,  nimmt  in  den  spe- 
cialteniporibus  die  form  ^i  an  und  folgt  der  conjagation  der  ersten 
oder  seclisten  klassc.  Bisher  waren  von  dcr^dhrn  nnr  formen 
aus  diesen  specialteniporibus  beleiht  imd  /wm  am  h  ntir  ntis  dem 
Bhattikävya,  so  dafs  diese  bildunL't'n  auch  uocli  als  /,\v(Holharf 
pritrn  konnten.  Die  Vcdcn  mit  ihrem  uiu  r>(  }ii!|(tiichen  rcichthuui 
iM'iien  formen  uthI  bisher  tlipils  tinlh  kaiintcii,  llicils  unbelcgtcn 
%>'ur/,chi,  bnni;cn  mm  aber  aucli  lin-  dlc-c  t'inisrr  ncnc  lirk'iirp. 
Zunarhst  nämlicii  fiiidei  sich  das  redupÜcirte  praierilum  in  einer 
ateile  des  Kik  2.  6.  25.  4 : 

tarn  n  stusha  Indram  tarn  griu\she  ( 

yasmiu  purä  vävrdhuA  ^äqadu^ca  |] 

sa  vasvaA  kamam  piparad  iyikno  | 

braiimauyalo  nutanasyayoÄ.  || 
«Den  hidra  preise  ich.  den  feire  ich,  in  welchem  zuvor  sie 
(die  menschen)  gewachsen  und  vergangen  sind,  er  möge  daher- 
wandcliid  das  verlangen  nach  reiehthum  des  hente  zu  ihm  beten- 
den nien.^chcn  erfüllen  (vgl.  auch  Benf.  gloss.  zum  Sämavtda  p.. 
60.  a.)»  W  as  hier  die  Verlängerung  des  vokals  in  der  rcdupii- 
cationssUbe  betrifft,  so  darubei  zu  bemerken,  dafs  das  prae- 
ieriium  redapl.  tu  den  Veden  oft  einen  laugen  vokal  au  dieser 
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stelle  «imÜDiiit  H.  A.  L.  Z.  Juni  ISM,  no.  136  p.  1060.  £.); 
im  fibri^n  «Umint  die  Ibnii  ▼oUkomnieii  tam  lat  cecMi,  wie  et 
aidi  «08  einem  llteren  cacid«  «af  rdmiidiem  boden  eatwickdl 
haben  mnls  und  audi  die  bedeiiliing  ]iaGit  gento  ra  der  in  eado 
ebenfalls  ans  dem  nnprOngUcben  begriffe  des  fallens  entwlekellai 
YOn  hinsinken,  Tetgeben;  diese  onprftngliehe  bedentnng  seigt 
Übrigens  anch  das  in  einer  stelle  des  SAma  Veda  II,  S.  2.  3.  7.  er- 
haltene wort  (Ada  9  der  beim  ansprcssen  des  somasafies  herabfal* 
lende  tropfen,  noch  deutlieb. 

Zu  diesem  Tertiam  ^iyate,  perf.  faflda  hat  mm  die  spräche 
der  Veden  ein  von  den  grammatikem  der  intensiTbiUhuig  auge> 
schricbenes  particip  praescntis,  welches  aber  seiner  bedeotnog 
nach  eigentlich  causal  ist,  nimlich  c^^dAna.   Dies  findet  sich 
mdurfoch  in  der  bedeulung  Ton  caedeos,  occidens,  s.  b.  Rig 
Veda  I.  h.  33.  13,  116.  2  u.  a.  a.  o.  Dazu  gehört  nun  aodi  offen- 
bar das  RV.  8.  7. 1.  6  encheioeude  ^ä(;adn)ahe: 
tvayA  yayant  ^ä^admahe  raneshu  | 
prapa(;yaDlo  yudbe  'nyäni  bliuri|| 
codayämi  ta  äyudlia  vacobhiA  | 
6am'*te  ^i^ämi  brahmanä  vay&msi.  || 

<i  Durch  dich  vernichten  wir  in  der  Schlacht,  zum  kämpf  be- 
reitend andres  viel;  durch  mein  wort  erregt  ich  dir  waffen,  durdi 
mein  gebet  bereit'  ich  speise.»  Da  mir  keine  Scholien  zu  dieser 
stelle  zu  geböte  stehen,  übersetze  ich  das  wort  durch  vernichten, 
mich  auf  dns  gesicherte  ^ä^adana  stützend;  passender  ist  es  inde^ 
sen  vielleiclit  noch  durch  überwinden,  siegen  wiederzugeben.  — 

Was  die  form  <;ai;adana  nnbefrüTl,  so  ist  zu  bemerken,  dafs 
Sayaua.  der  scholiasl  (k*s  Rigvcda,  sie  als  pnrt.  cinirs  voti  der 
würz.  <;ad  slauiineuden  inten>ivums  ansieht^  und  du  di&sc  im  atma- 
uepadam  die  silbc  ya  annehmen,  den  ausfall  derselben  annimmt. 
Da  wir  nl)er  aucli  <;a4;admahe  ohne  dies  ya  inilK  ncn .  ntifserdem 
auch  in  beiden  formen  nicht  die  intensive  sondern  die  causative 
bedentung  aufhifl.  so  ist  für  diese  nnd  viele  ähnlichen  bildungen 
anzunehmen,  dafs  die  reduplicalion  der  wurzel  die  causative  be- 
deutung  verliehen  habe,  ein  Vorgang  den  G.  Curlius  (bildung  d. 
temp.  und  modi  p.  150  ff.)  für  mehrere  fortncn  des  griechischen 
redupiicirlen  aorist  bereits  überzeugend  nachgewiesen  hat. 

Dem  in  diesen  beiden  formen  auftretenden  thema  ^ä^ad  ent« 
spricht  nun.  wie  ich  glaube.  d?is  lateinische  cacd-o,  für  dessen 
lautliche  entwickiuug  aus  ^ä^d  sich  mehrere  erkliruug&arieu  dar- 
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Uelcn.  Enteilt  BimUcii  liat  auch  Bcnary  caedo  als  aiit  ctd 
iDith  ndttplieatioa  entwickelt  aofgefalst,  ond  iwar  in  der  weiae 
'  dafa  daa  fedoplicirte  eaead  «einen  wnnelToeal  m  i  getchwiclit 
(cicidD,  dann  das  so  rednpiicirte  thema  die  redaplieationssiUw  ab- 
ywnfibi  and  «üb  enati  derselben  dnrcli  ganinmg  yon  i  aa  ae 
gesUrkt  habe.  Die  sfreile  art  der  erkl8niiig  wSre  die  ?on  Bopp 
ftr  perfecta  wie  eepi,  fed,  fre^  (ygl  ^.  {.  548)  TOi^geschlagene 
aoa  einer  ini^ilogUchen  form  eadpi,  fafici,  aus  der  sich  jene  auf 
ihnliclic  weise  entwickelt  hfttten,  wie  die  althodideiitseheD  prae- 
f  erita  hsaa  aus  haiJiait  u.  s*  w. ,  nSmlich  dnrch  ansstoisiuig  dca 
mitikreii^on^onanten  und  contraction  dervocale.  Die  dritte  er* 
kliraag  endlich  ist  diejenige,  wonach  der  vocal  der  wonelsiUie 
ans^lofsen  wäre,  worauf  dann  der  anlautende  coosonant  der 
wwnal  aoUiwcndig  entweder  dem  fol inenden  hatte  assimillrl  wer- 
den oder  ausfallen  mäasen,  vvoranf  der  vokai  der  redaplications- 
silhc  gleichfalb  einer  vcränderong,  sei  es  nun  Verlängerung  oder 
diphtiiongiruug  hätte  unterworfen  werfen  mflssen.  Diese  erklSraQ|^ 
für  viele  aus  reduplicatton  entstandene  formen  des  sanskrii  und 
des  gothisclien  ist  unsführlich  von  flolzmann  in  seiner  abhandlang 
über  den  ablaut  p.  *i3  IT.  besprochen,  nnd  die  dort  noch  voraaa- 
gesetztrn  formen  haben  jet/.t  mchrfällig  ans  den  Veden  ihre  lic* 
stütigung  erfahren,  denn  hier  stehen  noch  formen  wie  paptima 
(von  würz,  pat  Sh.  V.  II.  4.  1.  11.  2),  vitatnire  (von  wnrz.  tan 
R.  V  2.  3.  14.  5.)  den  s|infrren  petinia.  vitcnirc  gcgenfibcr  und 
In«?«f^n  ki  iiK  II  /.weitet  darüln  (  .  flafs  die  letzteren  sich  nicht  aus 
<  iiK  iTi  von  I>n|j|)  vorniisjrrsri/irii  pipitlma,  tatinire  entwickelt  ha- 
btju  köiiueu.  Aul  gleiche  weise  ist  der  iirippr.  dhehi  (wura.  dhli) 
mi«  vfdt«ehriii  (i.idiihi,  f.  dadadhi  oder  dadähi  entstanden  und  im 
(Jt>id<'[  ;iliv(ini  diorr  wtirrrl  sehen  wir  die  gleiche  bildungsweise, 
ifuJiin         den  sputereri  «Ihitsanti,  dhitsamahe  die  vedischen  di- 
diii  harilf  (^.  2  7.  22  4)   didhij.hämahc  (R.  8.  7.  20.  3)  ge- 
^tiiiih»  i>lrllt'ii.    !rh  halte  dr>h«^r  diese  art  der  erklHrung  auch  für 
ruf'do  li'jf  dir'  |j,'ivM'(id^t r .   und  uidime  an,  dafs  sich  caedo  aus 
eiiu'iii  (  Arado  dmcli  dir  i ii ! 1 1 «d> f ii Ir  von  c.icdo  und  übrrL%Tr)i^  von 
iu  .'IC  (  iHvMckcll  lial)*'.   ^^  .i>  (i i<;  flexion  anbctriffl,  so  schliefst 
sich  f';irdo  iKilipr  an  das  acli^t■         cacatti  als  an  das  mediale 
cÄCüde  Uli,  gcliüi  l  .dit^r  im  grunik-  weder  der  einen  noch  der  an- 
dern bildung  genau  au,  da  es  ein  skr.  c^cadlimi  voraussetzt. 

Aus  der  gricehisrhpn  <?|>rnrlip  gehören  als  spröfslinge  /.u  un- 
serer wiinel  qskd  j^uaui^i  uu»  uuuierische  xtHaaficUf  tutxdait^w, 
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deren  dorische  form  xfxadfxat  die  würzet  aufs  reinste  eriltltoil 

hat*);  liier  hat  selion  PassoAv,  wenn  auch  anf  eine  andre,  nicbt 
liieilier  geliörige  wur/el  nändieli  Auiico  zurückgehend*  (worauf 
Hatrvfiai  ans  y.uöivfiai  fiilirfe)  den  eni wicklnngjigang  der  hedei^ 
iiing  richtig  erkannt,  indem  er  den  hegritV  des  iibei -wälti|;eaS| 
sicgcns  zu  griindo  gelegt  wissen  will,  nnd  von  da  ans  tXL  dem 
do«;   übertif^Onr  .  sicli  liervorthuns  gelangt     T^filfniann  dagegen 
nimmt  aiit  eine  jiiiidarisehe  stelle  sich  stützend,  Ul.  1,  27  f).t'q:avrt 
(ffut'Öifior  ojfioy  yp-4t'_<'^ifA-nr,  als  grnndbedeninng  die  des  lenchtcni 
rriT  HTul  hält  daxii  Utk.  eainl«*o:  allein  dazu  pafsl  nicht  recht  das 
houiüiia4:hc  Od.  T.  395.  6<^  uritfjojTrovs'  fxt/.uaro  xX^nToavprj  {h'o^ 
XO)  TEy  II.       3.3.9.  xaxoi»^!  4^nXotn(  x£x«fT/*f*'^      a. ,  wo  die  bc- 
grilTsenhvirklii;i_r  nn«  flrr  (ir.>  ri|j«^T"\\-?!lfiffcii-    und  besiegen«  die 
iiiürleieli  [jjiaatutlcrc  i-f     /      .iccii-Uy  IciM  in'  ''.i  '^'-itii  —  ft»  X£X«(T/ifVof 
r     /  ImiiPit.  TnCi  iiTi  l  ila.s  euripideisehe  ^(>üt*(;ctiV  xexaüTai  El.  ftlfi. 
k'iiiin  u  nalüiinli  weder  nach  der  einen  noch  der  nndern  >^  ile 
hin  (irri  anR^rhlaa-  c^hm,  da  sie  sich  tT^l  Mir-  Wrin  lii)iniMi\« 

v\jrlvrlt  hnben.  Was  nun  liit;  i>iltiuii^  (Ijcalt 
I  m  IM  1)1  Ii  :11t,  SO  ist  /.ii  iM  iiu  i  l.fn,  dafs  sich  xtKanttm,  xi'xadftai 
^cuau  au  die  skr.  form  .  n  uiin  ilip  (xiAudfitüa)  aii^chiiefst,  nur 
hat  die  redujdicalionssilbe  uach  dem  im  griechischen  fast  alU  lu 
zur  geltnng  gekommenen  gcsctz  statt  des  wurzelvocal&  U 
genommen.  Rücksicht  lieh  des  verlialtnisscs  aber  von  mnaauai 
zw  würz,  ^'ad,  cad-o  fallen  ist  liier  wie  bei  c«iedo  uud  (^.uijjdutaht*, 
^a^adana  anzunelunen,  dal's  die  rednplicalion  der  wurzcl  die  trau-» 
sitive  bedeaiung  gegeben  und  xtxaSftat  anf  diese  weise  dco  an- 
sdiein  eines  perfecti  gewonnen  hat.  Dies  wird  um  so  wahi^ 
sciwinKclier»  wenn  man  ernägt,  dafs  neben  der  causativcn  bedcu> 
tQn§  in  rednplicirten  formen,  die  intenstre  berÜnf^,  WM  CittlinB 
a.  a.  o.  gleiehfails  nachgewiesen  bat.  und  nnn  won  derseibeii  , 
wnnel  nad  der  bomerisdie  aorid  nataidom  (EL  497)  in  der 
bedeotang  mehen,  sidi  tnrilclBiclMk  Mk  findet,  deasan  iftto» 
sire  badeatan^  niemand,  dar  sich  das  dorli|^  acliladtlliild  Idav 
madit,  liaipien  wird.  Da  wir  aber  in  eado  sawia  in  dam  «baa 
beigebradrien  ^f^os  die  badentun;  schwindan-  bab«»f  aa  Inwn 
es  keinem  iweifel  vntelicgen,  dala  «idi  »saMfM  tbMicr  ge- 
liAr^ 

Zn  deiaelben  wnnel  gebOren  dann  aber  auch  die  hamcrisciMO 
*)  Eine  andere  eri^lirBng  glabt  Garte  oben  p.  91. 
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fonm  nmaihSv  (II.  ^354),  jcscna^irc«  (Od.  ^»  193. 170.),  x«- 
xm^üafm&af  die  nmnittelbar  nicht  so  j^aC«  gdiöien  wie  Batt- 
uiaiiii  wiJl,  wogegen  sieh  aoch  schon  Lobeck  wo.  Bottm.  yerbtl- 
^tn,  s.  pSCofitu  ansgfesprocfaeQ  hat,  and  namentUcfa  auch  das  von 
dieseoi  ana  Hesjehius  beigebrachte  imadijirm,  ßXa^m,  m^ff^oi 
ajirieht.  Die  grandbedeutimg  der  bdden  erstgenannten  formen  lat 
demnach  die  caosale  nnaerer  wunel,  nfimlich  ftberwiltigen,  ver- 
nichten, beschädigen,  dann  berauben,  welche  in  xsxadfVsi,  xa3ca> 
d^cat  durcli  die  caosale  endung  e<a  noch  sdiärferea  anadrock  er- 
halten bat.   Daraus  hat  sirli  die  bedeatnng  fctuumer,  sorge  her- 
▼orbringcii  entwickelt  und  daher  stammt  dann  das  mediale  nsxoAj- 
co/u^  (IL  354),  welchem  die  allen  erldfirer  die  bedeatnng  ip^pr^ 
t9t9fm  geben.    Denselben  entwicklungsgnng  der  bedeutmmg  hat 
dann  dm  epische  H^dm  (x^ifjuav  fitjXa  xtjdei  II.  P,  560)  mi^^w 
xijdofiat  eii^jBachlagcn,  für  dessen  lautliche  erklärung  zwei  wege 
offen  stehen.  Da  nämlich  <  yielfach  in  der  flezion  hervortritt, 
so  wäre  entweder  eine  camalbüdung  der  würz,  xad  xädeco  an- 
znuelmien,  dessen  ä  nach  gewöhnlicher  Vertretung  dann  in 
nbcrgpgangen  ist,  oder  es  liefse  sich  von  der  reduplidrten  form 
yr/-ad(t)v  aus  die  eniwicklong  tn  x«y^ft)  wie  bei  ärs^woi' n.  a.  an- 
nehmen, worauf  dann  das  tj  zum  ersatz  des  ausgefallenen  y  ein- 
ppMeji  %Tärp     Das  Irlzlrrc  scheint  mir  fast  das  wahrscheinli- 
dicre,  da  auch  das  von  Lobeck  (zu  Buttm.  s.  xa^oiiai)  mit  xi^d» 
zusamiiKMj-eslelltc  ccdo  auf  gleiche  weise  entstanden  zu  sein 
scheint,  wrim      niirfi  in  der  bedcutungscnlwicklung  einer  ande- 
ren reilic  ;inpfli<)i  1.    Ct(ii)  Tiümlirli  schlierst  sich  entschieden  an 
das  hoincri^clie  n&Hti8ovTo  an,  mit  dem  es  die  reduplieation  wie 
den  km/.cii  vocal  der  uuriel  in  alfer  zeit  gemein  schabt  haben 
wir<l.    \^iiIJ^end  sich  uämlich  caetlo  ms  ciicado  /.u  racdo  ent- 
%vick<jU  hat,  ist  cedo  aus  cecado  oder  cecido  in  dcrsclbcu  weise 
entstanden  wie  f^ci  aus  fcfaci,  denn  dafs  feei  nicht  etwa  durch  ab- 
lail  der  reduplieation  und  Verlängerung  von  a  zu  c  entstand,  zeigt 
das  oskische  fefacust  =:  feeerit  (umbr.  sprachd.  I,  p.  146),  von 
welchem  aus,  nach  abfail  der  redaplicatiuu  nur  ein  perf.  fäci 
denkbar  wäre. 

Ans  den  deutschen  sprachen  scheint  das  goth.  hats,  hatis  mit 
eeincii  abicitungcn  hatan  hatjan,  hatizon  u.  s.  w.  zu  unserer  \viir- 
zel  zu  gehören;  die  lautvei-scliicbung  ist  vollkümmcn  bewahrt 
und  was  die  bcdcntung  belrifH,  so  möchten  auch  von  seiten  die- 
ser nicht  viel  bedeuken  sein,  und  wäre  die  cau^aie  dcö  falleus, 


Griiott  fiber  eine  iU.  ablttnongiffciM. 


vcniiclilens  zu  gründe  zu  legen,  von  der  dann  der  überlang  zu 
d(M-  Iriiidliclicn  gcsinnung  überhaupt  stall  gefunden  liiiüc.  Da 
sich  inilds^eu  in  der  gothischeu  form  keine  .spur  einer  rcdupUca- 

tidii  /.r'\-\  .  mtt  der  wir  dfpsp  liedeiituri^  in  dvAi  iln'i  lii>lM'r  vcr- 
gürliriii'ii  -jiraclifii  verblliMl rii  ^.^Ijon.  siy  n-firr»  a»>7,iinrljii um;  .  i\:\t§ 
die  iiitr;in-il  i\ ('  und  trans^iliNC  iH-ilm  I  um;  .mcli  -^i-jiud  lu  iI'T  cin- 
farbi'ii   Niiii  /.rl   ih'Ih'ii  «'Hi.iiidrr   Imm  ^^■,l|■^■r».     Für  (iii'-r  nu 

uiiil  liii-  -irli  iilrlil  iiuil  bci  vit;icu  v\iii/.i'!m  aultrciciiüc 

ersuch«  iiHini;  -ju  ii  lil  lu  ilirli  weni^  in  dem  gebraiich  der  bisher 
betrfK  litt  N  il  loi  (in  ti .  uiiii  in  so  fern  liat  die  vergleiehung  noch 
ihr  ix-ili  iiU*  II.  aih.iu  auch  das  sansi^rit  hat  ein  wort,  das  mit 
grulistr  ^^  tlirscheinliclikcit  von  nnserer  einfachen  wurzcl  und 
zwar  mit  c.uisaler  bcdeutung  stammt,  nämlich  ^atru  der  feind, 
weldics  nach  Wilson  von  (;ad  gehen  mit  siitfix  trun  abgeleitet 
ist,  wie  ieli  aber  anuelmic  von  c;ad.  fällen,  vcmicbtcn  und  dem 
»u£üx  Iru  stammt,  so  dafs  es  für  ^atlru  siebt.  A.  IL 


Ueker  eiDe  uhdt  «bUinaiii^sweiM« 

Heatzutage  beim  abkurzen  pnegeu  ^vir  passend  nur  die  anlaute  be- 
IcftttBtrr  wBrter  la  tebreibett  (u.  für  und,  d.  i.  für  d«»  ut,  n.  s  w  ftr 
und  so  ^vf  iter,  xjX.  etc.,  in  welclies  let/tp  doch  das  ganze  el  i)urs;enom* 
men  wurde)  oder  die  vocale  wegzalasaen  (vgl.  für  vergleicht  cf.  für 
confer).  In  ahd.  handtchriften  ßndc  ich  aber  mngelrelirt  ivureilcii  den 
atisbut  eesrtzl,  was  b(>i  der  fülle  der  alten  fltwion  für  gcUhlfige  awh 
drQcke  des  trxtrs,  die  sich  jeder  les«*r  leichl  ergänzen  kann.  rollVom- 
men  zulässig  erscheint,  so  steht  in  den  h^mnen  p.  17  über  dem  latei- 
■iachen  flcbst  bloft  ein  la,  Uber  fortiler  bloft  du  cbo  atoCt  wdnAU 
und  starcliltclio  den  umständen  nach  wurde  tun  flebant,  ti  fleret,  oder 
wie  es  der  Zusammenhang  fordert  die  fI»'xioTHMi  andrer  v^-rbn  .-tni^drOcken. 
Besonders  häutig  tritt  dieses  verfahrt  n  in  der  S.  (jaller  liandsrlirift  der 
keroniscben  Benedielotregel  ein,  >%ie  man  aus  dem  druck  bei  Schilter 
and  df-n  hrnrliii.nritren  in  Gi.ifTs  Dailiska  3,  199  ff.  ersehn  kann,  z.  b. 
tin  bezeichnet  truhtin,  nau  truLlinau,  ne  trulitine;  ich  weifs  nicht,  ob  ir- 

Send  auch  lateinische  Schreiber  des  mittelalters  us  für  dominus,  um  fUr 
ominum.  u  fOr  domino  verwandt  haben,  natArlieb  in  fltticn,  wo  Icela 
sweifei  über  den  sinn  statt  finden  konnte. 

Auf  diese  schreibergewohobeit  mich  slützend  habe  ich  eine  verzwei- 
fele nallkerKiachfl  glotte  in  emendieren  gewagt  and  (TOrrede  «.  LVI) 
reabtena  gedeutet  wire  abtena  =  fnisset  retro.  ao  acbreibt  auch  im 
aalischen  gesetz  XX.  f  ein  rodpT  min  fiir  chamin  und  T,!f,  1  srftf-int 
tauthe  für  tauthe,  dies  fiir  neclhanteo  gesetzt;  bei  genauer  auimerkaam- 
beit  wird  aicfa  mAt  derglet^en  entdeekaa  lataan. 

Jae.  Grimm. 

Mneht  M     W.  Sckad«  ta  Bmliii,  6rf«au.  lt. 
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Bie  zasammensetziiDg  altdeutscher  personeim&mea. 

acrpn  die  cigcnnamen  wirklich,  wie  cä  eigeiillich  in  dern 
Tvorlc  lieL't.  jeder  das  eierenthnm  einer  person,  so  mülsfc  jede 
pcrson  fiicr  sich  ihren  besondeni.  von  niemand  sonst  frefuelirlen 
namen  besitzen;  nur  so  köouteii  die  eigcDnamcn  ilircn  zweck, 
eine  person  Iilnrcichend  von  allen  ucbrigen  zu  unterscheiden, 
wnliriiüft  erfüllen.  Da  uuu  die  anzahl  der  Individuen  eines  volks, 
wenn  mau  nicht  blofs  auf  die  neben  einander  lebenden  personen, 
sondern  auch  auf  dip  nach  einander  folgenden  generat Ionen  sieht, 
gleich  unendiicii  zu  setzen  ist,  so  müfste  eine  ▼ollkoumiene  spräche 
auch  eine  unendliche  anznhl  von  eigennamcn  besitzen.  <Sulch  ein 
unendliche  reichthum  kann  aber  in  keiner  spräche  stattGnden. 
Denn  weil  die  menschliche  bprachc  nie  sinnlose  aggregate  von 
lauten,  sondern  nur  innerlich  begründete,  eine  idce  in  sich  tra- 
gende. ^vahrflafle  Wörter  bilde^,  küunen  auch  die  eigennamen 
nur  auä  den  iu  der  hpiache  schon  vorhandenen  bedeutungsvollen 
wurzeln  gebildet  werden  \  die  anzahl  dieser  wütmIh  aber  ist  eine 
besehrfinkte.  Noch  mehr  schmilzt  indessen  die  natie  der  mo9^ 
eben  eigennamen  dadurcli  zusammen,  dalk  lüdii  jede  wnnel  ibicr 
bedenlang  nacb  sich  daza  eignet  in  eigeunttnon  ▼erwandt  n 
wflpdny  aoadatt  bn  gegentbeil  enie  gre&e  auibl  TOn  wundn, 
Tidkkbt  die  giroelate,  dein  Tellig  unbnncbbar  itt  Ei  tritt  alao 
der  nfbelriipd  ein,  dala  mit  euer  betcfarinkten  eniebl  Ton  Wör- 
tern eine  nnbcMbrinkte  emabl  von  permen  (dem  den  orl^ 
ipcedic  ich  fner  dicniil  nidit)  «nnidMnid  beiiidinet 
IL  7 
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werden  soll.   Waelirend  daher  die  spra^  anf  die  eben  tnfgb' 
deutete  vollständige  unterschcidao^  ^^^ijraonen  dnrfh »amen 
ttrzichtet.  mnJs  nc  wffiigsiens  danach  sfreben  eine  annaclicmdo 
Unterscheidung  mit  den  ihr  zn  gehotc  stellenden  niiiteLn  za 
werkstell  igen.    Diesen  zweck  erreicht  sie  durch  conthfpation  det 
liiefucr  disponibcin  vvur/.elvorraths.    Hat  sie  z.  b.  100  wurzeln 
fuer  eigennamcn  zu  verwenden,        knnn  sie  rfnrrh  combination 
von  je  zwei  dieser  wurzeln  schon  y.rlnil;ii]v(  nd.  (Iim  h  rnnihtnalion 
von  ]p  drp?  df*rsp!brn  srhnn  cmr  inilliun  eigeniKiirtni  Mhirn  .  der 
(liircl)  Iilolx;  sniltKC  abgeici! m  M.iiiirn  nicht  zn  gnlcnkrii.  ]>ic 
cuiitbiiialion  ist  aber  zwicfaclicr  iialur,  indem  dos  romhinir  f r  «  nf- 
weder  a»is  an  einander  gerückten  fider  ans  imitM  lH  h  \  ci    tniH  i- 
lenen  elenicnten  bestehl.   Demgem  il>  mhi-m n  nütUweiiilig  in  jnlcr 
nur  cini^crmafspn  eebiidelcn  sprac  li»   i  nlwi  ilrr  die  pprsonr nnaiin^n 
ihrer  rM'l)('i'\vici:ciul«'ii  niclirzahl  nacli  /.ii>niiinit'M^('M-t/,f r  >ei\[  oder 
t'>  imjr>  eine  |)(:i>,oii  iiirlirrre  nainen  7.ii_'li-icli  «-i  luillcu.   Den  or.-v|i.»n 
fall  liihlrii  wir  7..  h.  im  S.ujskjil,  HU  tj'fiüchiaclteii,  im  Alldfiif. 
sehen,  <li  n  /.\%*  iii'ii  im  I>.ilciuischcn  und  den  haiitiffen  eutopaci- 
schcn  öpiachcu.    im  allgemeinen  gchoert  ilie  ei^fc  nt  den  älte- 
ren und  den  roheren,  die  zweile  den  ncuertu  und  ücu  gebildetem 
Völkern  an,  doch  nicht  ohne  ansnahine.    Der  /.weiten  art  mufs 
der  Vorzug  vor  der  ersten  zugestanden  werdtu;  hie  ist  gewisscr- 
niafsen  die  sittlichere,  da  in  ihr  nicht  der  mensch  durch  einen 
einzigen  namen  als  vereinzelt  erscheint,  sondern  durch  einen 
▼on  mehreren  namen  der  fanülie  untergeordnet  wird.  Dlelodfln 
in  EoTOpa  haben,  so  wie  «ie  der  grofaea  famÜie,  des  Staates,  ent- 
behren, ao  auch  ia  ihrer  apraehe  den  fornilieBBainea  aoa  ian^taa 
(bia  io  unaer  jahrimodert)  widaratan<i  geiciatat  Die  R( 
dagegen  daa  ante  volk,  wdchea  die  gentünamen  ala 
faehrte.  Der  gruod  dieaer  leteten  ericheinnng,  weldba  W  dan 
alten  Griechen  mehrfach  Verwunderung  erregte,  mag  tfüflwaiae 
in  dem  chaiakter  der  Roemer  oder  in  der  ciititehiu|^w«iaa  daa 
roemiachen  ataatca  liegea;  tbeiiwdae  aber  wird  maa  ftB  WNh 
darin  finden  mfiaaen,  dab  diesnaammenaebton^ifiMhigkeit^  I** 
teiniaehen  nur  eine  aeniäeni  geringe  iat  nnd  daheri  abgesalui  ««n 
den  oognomtniboa,  die  apraehe  keinen  gralaen  achata  mm  ainea 
eneogen  konnte.    Die  aenTaere  yeriiindang  mahfarar  namea 
mnlkte  daher  an  die  atelle  der  innem  vemchmeitoiig 
wnrzeln  tn  einem  namen  treten.  Veiglcichen  wir  dagy 
piMkimihnk  gebtandi,  ao  finden  wir  eine  reieha  flDe 
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yititit«^  panoMonaineii  und  daher  ein  ^eriDgoMi  bedtbfiiifii  ¥011 
IbmiBcnoamen.  Trotzdem  ist  es  bemerkenswertb,  vvie  sich  schon 
in  der  el^rieehischcii  tpraehe  eia  deaUiebcs  riogen  nach  der  edle- 
ten  rormisch-modemen  nameogebung  kund  giebt,  ohne  dal«  in- 
deb  ciae  hinreichend  befriedi|;eiide  methode  gefunden  worde« 
WMNL  Aia  leiclMQ  dieses  HngeiM  tehe  ich  entemt  die  gemein- 
MOMn  namen  groeberer  stümme  en«  tweitena  die  leichte  und 
aiDBigCiUt^e  bildong  der  patronymika,  drittens  das  altemü^ 
iweier  namen  in  einer  familie  (Kimon,  Millrades;  Koncm,  Timo- 
thens;  Kallias.  IlippoDiku^),  Ticrtcns  die  bezelcbnung  von  vater 
und  »ohn  mit  demselben  iianien  (I)emosflirnrs :  Dionysius).  Aehn- 
licbe  siirrojrafe  d<?r  fnmilicnnamcn  fliiiN^ii  wii  aticlt  in  anderen 
sprnciicu,  z.  b.  im  älteren  Spanischen  die  hinzu  in cf^imp;  des  va- 
tcrii^Hnms  im  genitiv,  im  Altdeulschen  den  hacuiigen  gebrauch) 
eiaea  tli«  11  des  namrns  der  eitern  in  den  der  kinder  aufzunehmen. 

Indem  ich  die  c-ntsliduini;  der  eigentlichen  Familiennamen  im 
Deutschen  aufecrijaib  des  kK^isps  meiuer  betracblunj;  lasse,  be- 
schnirjke  ich  mich  im  iuigenden  auf  die  zeit  jmseitn  des  jahres 
1100  und  verbreite  mich  ueber  sSmmtlichc  ih  uUche  stUmme  mit 
ausnähme  des  angelsSchsischcu  und  altnordischen.  Aul  diesem 
so  Ijei.rpnzten  gebiete  haben  wir  es  nur  bei  jeder  person  mit  je 
einem  u^iuicu  z\i  tliun,  welcher  nacli  dem  olica  gcsaglcii  in  den 
bei  weitem  meisten  Hillen  ein  zusammcugeselaitcr  sein  mufs.  Den- 
noch 2.eig€u  auch  die  einfachen  namen  einen  uettemscbendeD 
rachthum  unserer  spräche,  so  dafs  ich  Tennutliey  ea  dfiifie  aelbst 
das  Griechische  (in  welchem  uebrigens  die  grenie  iwiwheii  ein- 
fachen  und  zusammengesetzten,  zwischen  ui^prunglichen  und  ab- 
geleiteten namen  nicht  leicht  sa  xiebn  ist)  hierin  dem  Deotacbea 
Mcfaftl^.  Zum  Mcige  facr  dki«  TenanlhiiDg  gebe  ich  hier  ein 
veneiduitfs  der  mir  bekinnten  weder  abgeleiteten  noch  «laam- 
MtayBCUten  «Itdenticbeii  pemoneuiamiii,  weldiee  Tiraeicliiiiib 
•odi  dadordi  cid  grocfseres  intcresae  gewiniii,  dils  die  «iymolft- 
gisdie  deotmi^  der  namen  aidi  eigenllicli  nnr  mit  dicMn  einfiih 
eben  in  bee^lftigen  braucht  ond  der  ahm  der  snaammengfeetitfln 
eich  danw  TOn  aettiBt  ergicbt.  Einfache  femimna  fiwbre  iah  nioM 
an,  wenn  aich  daa  antoprechaule  maaeolinnm  belegen  lilSrt;. 

Abbo.  Acho.  Adalo.  A^lo.  A^no.  Apo.  Akn.  Aio.  Alha^ 
Aldo.  AUo.  Alno.  Amahi.  Amano.  Amo.  Ando.  AngUo.  Anao; 
Aifao,  Ardow  Ai^.  Aino^  Aal  All.  Ando.  Avo.  Babo.  BacttOv 
Bado.  Bago«  Baio.  Baldo.  Bando.  Baibo-  Budo.  Baao.  Baofa^ 
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BecGO.  Beffo.  Beio.  Benno.  Bergo.  Bero.  Berto.  Bessa.  Bevo.  Bigo. 
BUo.  Biao.  Bito.  BLincho.  Bleda.  Bobo.  Bodo.  Boio.  BoUo.  Dono. 
Bonio.  Boto.  Boro.  Bribo.  Briddo.  Brinno.  Brisca.  Briso.  Broi. 
Bruno.  Baggo.  Buno.  Bnolo.  Burdo.  Burgo.  Cado.  Cammo.  Campo^ 
Cancro.  Canlo.  Carl.  Chago.  Chemo.  Cliippo.  Ciilincho.  Cblodio* 
Cbnuz.  Cholo.  Chomo.  Clioslus.  Chimno  CUplio.  Clen.  Cnha. 
Cobbo.  Cogo.  Colias.  Collo.  Craft.  *  i  <  >  <  i  h^o.  Cro«  ri  ii:iu. 
Cumbro.  Dado.  Dago.  Dabo.  Dal.  I);iiii!<>.  Dmio  l);iuo.  iiibo. 
Dindo.  Dio.  Dirbo,  Dt?n.  Dnn  i  Ddho.  Hoiin.  Dio-n.  Driido. 
Düring.  Ebo.  Ebnr.  Edu  IIa  E|;go.  EUo.  Elso.  Eumi  i  l"imo. 
Ercan.  Erlo.  Ermo.  Es«o  l'uilo.  Eito  F»rro.  Fal.  FalarVio.  Vüisco. 
Faro.  FnHn.  Eiccli(».  Eloro.  l*olciio.  traido.  Frnnro,  Fri;i<o.  Fricco. 
Friddo.  IVudu.  Eroin  Frtiomn.  ''ticco.  Fiii)>().  l^ilü,  Gabo.  (i'.iido. 
flailo.  (iaiiiiis  Gaio  iinitunt.  (laiiiri.  CJanna.  ^^alto.  Garxl.  <  ia\v(j.. 
Gento.  iicrmo.  (icro.  tiichl.  (.Udo  dillo  (.'iaü.  tiodo.  iirauisü. 
Grpfr«?.  I^TUijo.  drippo.  (junih.  IInSo.  ]\:\<rrt.  Hr^^nr^o,  Hnido. 
liaiiüo.  Haino.  Haio.  JIdIo.  Ilaiim.  1I.hii|H).  llaiico.  lluutiü.  iluuio. 
Haso.  Ilasso.  Ilalto.  lirdo.  [Icilo.  1  h^liiio.  Ü.Mnido.  f femmo.  Ilerio. 
Heno.  Hidiln.  Hildo,  lileo.  litiald  llni;i  Hoitm  üorko.  Horsa. 
Hnr.vko*j.  Tlou  Hi  .ilwn,  TIraho.  liicüi.  llricu.  lliiai.  Hripo.  Hroggo. 
Hiaadu.  iiruam  Uu  do.  liubo.  Iluelp.  Hugo.  HuUo.  lluonio. 
Hiiozo.  Huso.  Jbba.  Ico.  Ido.  Ilbo.  Illo.  Ilse.  Immo.  Indo.  Ingo. 
Inpo.  Tnto.  Ira.  Irniin.  Irso.  Iso.  lo.  loco.  lopp^.  Idte.  Kcto. 
Laei.  Laico.  Latto.  Lala.  Lnmo.  Lancho.  Laild<l.  LiOttge.  Lcj^ 
Linco.  Line.  Liscus.  LisU.  Liupo.  Liato.  Lolo.  I^jppK  Lwlttw 
Macco.  Madala.  Magan.  Mahali.  Utio.  Hilo.  Mmmm  Wuiao» 
Manto.  Bfarc.  Maro.  HaiaQ.  Masao.  Matte.  Manwo.  Mm.  Magfw 
Hcnmio.  Mesi.  Mieso.  Hilo.  Milta.  Mima.  HtDna.  Mir».  IBii.  Mot 
Mori.  Morto.  Man.  Mmidiu.  Mnaco.  Nagal.  NaUio.  Nmihk  Ittnd. 
NaoQO.  Naseo.  Nana.  Natto.  Nebo.  Neefco.  NeHbo.  M.'^  JÜlo. 
Nianta.  Noppo.  Nord.  Noto.  Nnffo.  Nmio.  Oeeo.  Oi».  Oi*.'lM* 
Odo.  Paimno.  Paono.  Paro.  Pcipo.  Pinta.  Pippo-  Pifo«''PliAk 
Pdnto.  Pramo.  Pami.  Pmmo.  Rado.  Rago.  Rand».  Bampft»  Riuido» 
Rano.  Rapho.  Rasgi.  Reglno.  Rekt  Retto.  Ricfao.  RiiMi»*  BSmkib. 
Riso.  RIso.  Roho.  Roht  Rnomo.  Rnpo.  Rnato.  Säbtii  «Mi. 
Sahho.  Salo.  Samo.  Sarra.  Saxo.  Soacca.  Scaloo.  Seidriili  tetto. 
Sdh.  Scopo.  Scrot  Scnld.  Sclbo.  Sena.  Sibja.  Sido.  Mi.  Si^o. 
Sind.  Sini.  Sinigna.  Sirio.  Siaa.  Sifo.  Sivo.  Slaugo.  SUtt»  Smldo. 
Soato.  Sndlo.  Sola.  Spcro.  Stadco.  StaUo.  Starcho.  Sti«^«.  Strello. 
Slrinao.  Stmi.  Sinr.  Starb(ina}.  Sturm.  Soabo.  SnarlMi.  Svarid. 
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MdI  8«IIk».  SnUo.  Somar.  Somio*  SaoL  Smmau  Snppo.  Smo. 
Mo.  Sffilft.  SywM,  Taüo.  TaUo.  Tammo.  Xanno.  Tafm.  TaiOr 
Tciaa.  Tiiiio.  TeniMi.  Teor.  Thanco.  Tb«fano.  Thaodo.  Tlddi«K 
TUteM.  Wo.  Tidi.  Tocho.  Toao.  Trtto,  Traho,  TroUo.  TUnu 
Toccow  IVteho.  Tnfa,  Taldio.  TnHa.  Tamo.  Tumgo.  TuaiM».  Tnrta. 
IWd  CMo.  IHE».  Uliat.  UmiiMK  IMo.  Uano.  Uo.  Uro.  Utto. 
Wacor.  Wacho.  Waddo.  Wago.  Wahh.  Walde.  Wallo.  Waii* 
daL  Waodo.  Wano.  Wargo.  Wario.  Werdo.  WanaL  Wibo. 
Wido.  W  igo.  WiDid.  Wido.  Wim.  Wooo.  WodaL  Won».  Weto. 
Wracchio.  Wuhhir.  Wulfo.  Wunno.  Wann.  Zacco.  Zaoko.  ZaM. 
Umi  Zdzco.  ZaUo.  Zotto.  Zubbo.  Zuclio.  Zaolt.  Zuto. 

Vatitahaedea  TerxeiehoÜa  ist  jadenfalJs  in  ainer  beziehaog  xu 
UaiBy  in  cioar  andarn  m  ISDCiaeHa  iat  es  zu  k!«  in,  weil 

mir  eretaoa  maocfaer  name  eDtgaDgen  odar  too  mir  fiilscblicher 
vveise  fiae»  udeotach  gehalten  sein  mag,  oder  weil  mir  diaaar 
oder  jener  ntepräogliche  name  als  abgeleitet  erschien,  oder  weil 
leb  maacheo  namen  nicht  aii%efaehrt  habe,  in  dem  ich  irrtbuemlicb 
nar  eine  andere  form  cinea  schon  aufgefuehrten  la  aeben  glaubte. 
Xu  grofs  ist  es  dagegen,  weil  Ich  hie  und  da  einen  imdcutsdieii 
namen  als  deutschen  erwaehnt  haben  mag  oder  weil  ich  einen 
abgeleiteten  namcn  als  ursprünglichen  ansah,  oder  weil  mehrere 
der  genannten  formen  vielleiGht  nur  vencbiedene  i^eataltea  einet 
Süd  desselben  namens  sind. 

Da  beide  arten  von  friiltMu  sich  gegiMiseilig  aufliebcn,  so 
können  wir  mit  annaehernder  Wahrscheinlichkeit  die  anzahl  der 
altdentschen  ein i neben  personennamcn  auf  500  angeben,  eine 
wahrhaft  erstannliclie  summe,  die  durch  ableitung  und  zusamm^* 
Setzung  sich  ins  uuenciliclic  vermehren  könnte,  wenn  nicht  auch 
hier,  wie  ueberall  im  f^cfoli^e  des  geistes,  dns  mafs  beschränkend 
eintnetc.  Es  erweist  sich  uiiinlieb.  dafs  mit  wenigen  unten  zu 
erwaehoenden  ausnahmen  alle  altdeutschen  personennamen  nur 
nach  einer  von  folgenden  formein  gebildet  sind: 

1)  stamm  (z.  b.  Gaud). 

2)  stamm,  enduiig  (z.  b.  Gaudin). 

3)  stamm,  endnng,  endung  (i.  b.  Gauziiii). 

4)  stamm,  stamm  (z.  b.  Gaudomar). 

5)  stauiui,  endung,  stamm  (z.  b.  Gaudremar). 

Suchen  wir  nuu  eine  ungcfaehre  Vorstellung  Ton  dar  amaU 
der  im  .litdculschcn  moeglichen  personennamen  BQ  gewbmail« 
nm  daraus  eine  ide«  Ton  der  faehigkeit  der  ipraeba  lofll  adliffaB 
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dM  reldilfaoillt  too  cigennamen  zu  erhalten.  Der  «nten  von 
den  eben  crwaefanten  IHnf  foimlii;  gehoereo  die  angefoehrtaft 
fiMHiäancB  nif  wozu  noch  eben  so  viele  daraus  zu  bildende 
aiaiua  zu  rechnoi  dokl.  Sctiwicrigcr  ist  es,  die  emakl  Ton  nioeg. 
Udbcn  beiipieleB  eiir  r\Teitcn  ioi mcl  f(\stzus) eilen,  da  muicbe  suf- 
fize  uDgemem  Mltai  tiiid  und  kaum  in  die  reeboinif  gebiMht 
werrtrii  können,  andere  dagegen  flppig  in  den  namcn  wuchern^ 
Ich  berücksichtige  nur  Tier  sufiiKe,  welche  dieneberwie^eiid  h'Ai^ 
fii:'-!*']!  sind;  sie  enthalten  die  vier  eonsonanien  c.  ly  lly  i  (z.  U, 
Bntnicn,  lüldnlOf  Cundio,  Ricbizo).  Da  sie  ohne  w@cn Hiebe 
beMlii  'iiik'UAg  an  jeden  stamm  gehängt  werden  können,  so  köM^ 
lea  200ü  namen  dieser  bildung  vorhanden  sein,  mit  den  femml- 
nen  also  4000.  Die  dritte  bildung  beschränkt  sich  im  wesent- 
lichen auf  die  beiden  ^TiffKverbiudnne*»!!  k  -f-  n  und  n;  ihu 
könnten  danach  etwa  iOOO  uia<r  luid  ebeu  so  viel  fem.  ange- 
iiocren.  Weit  nn>rrdrbntrr  rsl  liir  vrcrlr  kln^^p  Knnntr  i<»der 
drr  .in'irftiHiflri)  ö(K)  >l,iiinnr  auch  äis  J>M/.ln  llii'il  /.ii>;iiMiMni^-e^ 
setzter  iianicn  ^rltraucht  werden,  so  w8itcii  öIJO  mal  500.  ij,  h, 
250000  nriiin  ii  diesfr  :trt  mo*»:rlich.  Das  iai.  nun  iiCilicii  uichL  der 
frill.  (iciiii  ilcr  «rroesic  lliuii  jciifr  <?tnmmf  fijrnet  ^tHi  ihrer  Uedpii- 
liiiii;  \^■|'::«n  thrl l \^  cim'  finrh  \^l■::rll  ilcr  l'orm  )  iiirlil  d.t&U  aiu 
endf  Noii  composiiioneu  i\\  >\r\\\\  uud  wir  kuMiirii  nur  etwa 
100  stiJiiiinrn  dem  vorliegenden  &pä4iclischr»t7-e  g;eTiKi»  Is  dirso  l.io- 
hfskeit  /ii-ciir  ribcn.  Danach  würden  nach  dn-  \  irrU  ii  ini  niol 
öUilOO  iLiiiMMi  ur[)il(lrl  \% ndiMi  ktMiiii'fi.  Um  aucli  lioi  <U'i  liintlm 
klas-r  (ilc  y.alil  drr  mueglicii^ii  ialle  chn-  /.u  klriii  als  j^ioU 
r.ii  nlialt-  ii.  Lei ücksichtice  ich  hier  nur  die  drei  iu  dieser  weise 
h;ndl::stni  siiffixe  1,  ii.  r  ( b.  Teudelberga,  lielmengaud.  5*an- 
dra[([  )  imd  rrhaJte  m  narli  der  corrdiiiialionslelirc  500.3.  lUO 
—  löOOOl)  muc-ürliUcitcii.  l'ucr  die  -vierte  und  fünfte  klasse 
biiiiicc  icli  keiae  icniiuiua  iu  rechnung,  da  nur  weuigc  endende 
staiaaie  sowol  masculina  als  feminina  gleichmaefsig  h'iMmlÜlfllätmi 
Sehen  wir  nun,  was  unsere  spräche  mit  dies@r  4(na^4ni^bl^Uehe 
gränzenden  bildungsfachigkeit  wirklich  gcsc^boSM  iMdiHdliÜ.  gan- 
ten liegen  mir  etwae  ncber  0000  pateonennaitea  Xjm^M»  |lft  ein 
halbea  Imndcrl  neberateigeRden  formen  eiMriMi^fAMlIlMto  nn- 
mena  aalncriidi  s^flraebMt:  Mi  .ImI»  yuadiLj^w^int.  dele 
}tte  enU  nahwn  iüe  gaoM  imaie  te  tm  fmm  ^  mi  um  ge- 
liiBiHlwi  ■■■Ml  >eilMl|  miiiBiiwiM  TMM'fk^'Mmipm$ 
Mb  die  TOltoiadieH  lejhlMP  aSn  >fid>  ^Am  1000  iitfiihw  tiiwm 
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■BilMND  inM.  Jhk  dagegen  jene  €«*7000  oincii  dco  fßmm 
in  uMTcr  alten  tpffacbe  in  $Aamh.  geweMmn  ynmiHh  bepei^ 
IcBt  daif  mebt  im  entferntealen  behanplet  werden.  Denn  nielit 
elkiB.Boegcn  manche  sdincre  und  nur  neber  beaebrinkte  land« 
alrbihe  wbreitete  brmen  vna  oidit  lehriftlich  uebcrlielert  wor- 
den män»,  KMideru  auch  liüufigere  namens  besonden  feminina,  nnd 
ffgmk  bie  and  da  dorcb  inlliU  der  au&ciebnusg  io  nrkonde» 
«der  chroniktn  eat|^ngen. 

YlMl  jcncu  etwa  6000  namen  gchoereii  aber  ungeiachr  700 
der  eerte»  klassc  an,  1000  Her  zwcilcu;  250  der  drittel),  4000  der 
vierten  uod  *200  der  fünfteo.  Bei  der  f&aften  kl  i  -  '  (stainm, 
•nffix.  stamm)  bat  also  die  spracbe  ibrc  gewaltige  lebenskrail  am 
fvenigsteo  beantet-t  ja  es  findet  sieb,  dals  nicbt  zu  allen  zelten 
und  in  allen  nmndarten  nrimen  dieser  art  gebildet  worden  sind; 
Avirklicli  beliebt  sind  sie  last  nur  im  frfmkiscbeu  dialecl  der  zeit 
Karls  des  ^fsen  und  das  polyptychon  Irminonis  ist  dabcr  die 
bauptquelle  dieser  gattung.  Docb  ist  zu  bemerken,  dafs  die  scbci- 
duug  zwischen  der  vierten  und  fünften  klassc  sebr  bäufig  nnsicber 
ist,  indem  nrnn  nft  nirbt  wcils,  ob  man  den  ersten  tlicil  einer 
nusammenset/iiiii;  nl'^  reinen  oder  als  erweiterten  stamm  anzusebn 
bnf:  eift  po^lUy  dui  dcu  ich  unten  aoch  einmal  znriickkommen 
mnfs 

Fs  «M:ic1)t  sieb  ans  den  eingangs  gemaditen  bemerkongen 
nnd  wii(J  bc>l.ict!d  durch  die  vorliegenden  zahlenanEabcn,  dafs 
die  regcIiiKi eisigste  bilduug  der  alldeutscbeu  eigeiiiKimen  in  der 
Tcriiindung  zweier  stamme  besteht;  wir  sehn  }  sammtlicber  namen 
dieser  kla&6e  angehocren.  Wenn  ich  oben  die  anzalii  der  moeg- 
liehen  namen  dieser  bilduug  sogar  auf  50000  an^ab,  so  scheine 
icli  (laliei  die  biidungsfaehi^keit  der  spräche  bedeutend  ueberscbälzt 
zu  haben.  Denn  ich  ii<i hm  zwar  darauf  rticksicht,  dafs  eine  grofse 
anzahl  von  dlammen  durch  ihre  bedcutung  verhindert  wei(h\  <lie 
letzte  6lelle  einer  zuj^runniensetzung  einzunehmen,  Ueis  es  aber 
^anz  unerwogen,  ob  nicht  eben  diese  bedeutuug  auch  viele 
stamme  hindert  uul  iiiauchen  andern  ueberhaupt  zu  einem  namen 
verbunden  zu  werden.  Es  liegt  die  frage  nahe,  ob  nicht  der  eine 
tbeil  der  xu&ammensettung  in  der  art  xa  dem  andern  passen  mnfs, 
dafs  das  ganze  einen  schicklichen  sinn  giebt.  Diefs  rnuDi  ich 
mm  leognen.  Es  mag  hie  und  da  vielleicht  von  den  nnnenge» 
beni,  aamentlidi  in  der  ftlteaten  seit,  auf  einen  anlclieii  aebiaiB- 
licbett  amn  geachtet  worden  aein,  im  allgemeinen  aber  ttehi  ea 
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fnly  dafil  die  bedeutnng  keinen  stamm  hindert,  mit  jedem  andern 
verbünden  za  worden.  Um  dies  za  beweisen  wähle  ich  iiiar  dm 
hftnfige  st&oime  von  rooeglichst  yerschiedener  bedeatang  ans,  nSm- 
lich  beraht,  welches  den  glänz,  hildi,  welches  die  schlacht, 
ud  ynlf,  welches  den  wolf  bezeichnet,  und  stelle  nadi  fortiiat- 
tong  einiger  zweifelhaften  formen  die  entsprechenden  zusammenk 
Setzungen  mit  allen  dreien  als  dem  ersten  theile*)  eiiMndcr  ga> 
genaeber,  woraus  die  un^rmnin  groiae  oeboreiiislklinMUlg  tUfir 
drei  reUiea  deatUch  werden  wird. 


Bertedrudis. 
lierahtflat. 
Bertefledis. 
Penktfrid* 


Portefiiao. 

Penhtgar. 
Pinrahtgarta. 


Hillipato. 

Hildibald. 

Childibert. 

Hildeberta. 

HiUlibcrga. 

Uiidibero. 

Hildibodo. 

HUdibrand. 

HUdebranda. 

Hildibnrg. 
Hildidag. 


Hiidedrudis. 


Hildefred. 


BOdigang. 

Hildigar. 

Hfldigera. 

Hildigiifd« 

midgaat 

mdegand. 


VVoifbold. 
Vnifbert 

WoUpirc. 
Wolfbero- 
Wolfl)oto, 
Woifpraot. 

Wolfbrinna. 

Wolfburga. 

Wiüfdag. 

Wolfdanch. 

Wolfdiigi. 

Voifedrudis. 


Wolfifrid. 


Wolfgaog. 


*)  Die  InÜMEtt  lablreieliaii  loniieii,  ia  deaoi  einer  jener  iM 
dtf  iwdla  Mi  iai,  gabw  eine  laal  nodb  pfitttn  fjidKMts 
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Borlcgadii.  ffildci^  Wolfgdt 
Bodrisb.  Hildeg».  WoUkii. 

BertagbiL 
Bertthgit 

HUdlgrini.  Wolferim. 
Hilticimia. 


Hildegodii» 

Bertegondis. 

Hildigant 

Wolfkniid. 

Perahtbad. 

Wolfliad, 

Beretbetda. 

Hildeida. 

Valfaidia. 

Berhthcre. 

Heldier. 

Vulfhar. 

BcrhUuffd. 

fittdianUa. 

VoUhard. 

Tolfarda. 

Perhthalm. 

Wolflielm. 

Perahthilt. 

HüdoikUa. 

Vulfoildii. 

Perahtram. 

HUlinuD. 

\V  olfiiram. 

BfiHmmia* 

Gulframna. 

Wolfhroc 

BeraÜioh. 

BeHbiind. 

PeraliUeÜL 

Hildiloih. 

YDlfilaie. 

Hildflcis. 

Vulfleis. 

PerabtlanL 

Hiitilant. 

Volflaad. 

Berilanda. 

Perablloac. 

Hiltiloac. 

PerahÜetb. 

UUtileip. 

Wolfleib. 

Perahllip. 

Berahüinda. 

HildeliDdia. 

Vulflindis. 

Vulfolead. 

W'ülfieos. 

Berabtoloh. 

VVolvolob. 

Bcredhman. 

Uildeman. 

Wolfman. 

Bcrrbtraar. 

Hildemar. 

Woifmar. 

Pcrahtmol. 

Hiltimut. 

WoUmuot. 

BeraliUnuxiü. 

Hildemund. 

Wolfmnnd. 

Wolfnand. 

Berehtnir. 

Hiltiniu. 

Wulfoiu. 

Hiltisnot. 
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Hildind. 

Wolfrad. 

Wolfiragin. 

Bcrtrand. 

ßorah  trieb. 

Hildirieh. 

Wolferich. 

Beretnin. 

Hiltnin. 

Wolfrnn. 

Hiltisralh. 

HÜtistain. 

VVolfeteiii. 

Beralktowind. 

IlildiswitU. 

Wolfs  wind. 

UUtilhio. 

WoifUii». 

Pcrulitolcb. 

1 

T?rrn!ito!t. 

llildcvald. 

Wuifodd. 

iPei  ili t  w  .ir. 

Hiltiwnr. 

Hildevani. 

.  ■ 

Ilildiward. 

Hildi  WPTT. 

(  liihluidis. 

Vuliiudis. 

Pei'htwicn«. 

llüUwic. 

Wolf  wie  Ii 

\^  iJiü. 

J  H-t  1 1 1  win. 

iüiciiwiii. 

Woiiwul,  ji  - 

1it.;rli;iiia. 

Ueriuis. 

Ifildiiis, 

BcihloU. 

Von  tlcii  lückcii,  welche  dies  i  c^i^slcr  in  je  einer  oder  zweieu 
der  drei  reihen  aufweist,  läfst  es  sich  grofsenthcils  darlliun.  dafs 
sie  tlieils  lautliche  gründe  hahen,  theils  auf  reinem  Zufall  bcruhn. 
nicht  aber  deshalb  entstanden  sind,  wed  die  zusammcnsetzuiig 
iwder  •timm«  etwa  einen  unpassenden  linn  gaebe.  SMflttt  Bim- 
lieh  Termeidet  das  deatscbc,  wie  auch  -wolil  jede  npil>qb<|  eiiiea 
gebildeten  ▼oHb^  fest  ^anxUch  die  vriederfaoluog  ein^^  nid  des* 
selben  wortstammei  in  einem  namens  ibnnen  wie  Knmkem 
(Neuseeland)  ocfer  Reborcbo  ^endwiebiiiiseln)  widenlnben  dem 
Indisch -enropaeiacfaen.Qbr.  Ans  diesem  gmnde.-i4#t<ilMi  ohige 
vegister  da  Ifleken,  m  man  etwA  em  Berahäieiri:((mltBerBht> 
berta)  oder  ein  Viiireir  erwarten  aoUte.  Ob  HiMMIbiVlitididi 
eine  geminatieo  des  flitf&ehen  stammet  enthalte»  .klUmk  -Pfwilid* 
baft;  der  aweita  tbttt  /  könnte  aneh  vidleieht  ifMk  im  ersten 
▼eo  WUdigmt«  WMMar,  YTildug  sdn|  wM§m  Immi  ich  dmi 
ganM  jedenftUd  iiiitlKii  namen  »»«MiBvrat  «teVMll4«Lpolypt. 
Innm.  beleihen*  —  Fenier  ist  oeMitti^jdie  alUlaratioB  twiscte 
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bddco  nameMhiUlen,  warn  anck  aidit  geradeia  vapoent,  m 
doch  nnbelielit  Dabcr  kciii  Berlilbtld,  Beriitbcrp,  Berfatberoy 
BflrhtMo,  Bcriitbrand,  Boiitbais;  daher  Tieilcidil  auch  kdii  Hil. 
dÜMdv  HiUlhilai)  Hildihoh.  Mandien  siutainmeDsettaD^en  stand 
antgffglM,  dafe  dar  aoalant  des  anten  und  der  aalaatdet  iweiten 
tiMäb  «aUa  birle  cnMHigiei  daher  kein  Beriitdag,  Berhtdaiich 
(deon  bindevocale  wie  in  Bert edmdis  waren  nicht  in  jeder  mnnd- 
aft  Kolfiieig);  daher  auch  x.  b.  kein  Yulfflat  oder  VoUfledis.  — 
Aadflre  liehen  find  mdur  sofiUig.  tfandie  entstehen  offenbar 
daher,  daü  uns  die  messe  der  masculina  vollslündigor  als  die  der 
iM^Dina  ucberlicfcri  worden  i&i.  Wer  wollte  bezweifeln,  dafil 
neben  TTciifirJa  auch  ein  Ilildifreda  oder  Wolffrida  bestanden 
hat^  da  wir  lliidcfred  tind  WuLffrid  kennen;  neben  Plildigera 
«neb  ein  P(»«htgera  und  Valfege*a  zu  Perahl  gar  und  Vnifegar^ 
ndm  Bertraäma  lUMlCrulframnn  auch  ein  Hiltiramna  zu  Hiltiram) 
n^en  Berllanda  auch  ein  Uütüanda  und  Vulilanda  %a  Uiitilant 
nnd  Vuliland  u.  s.  w.  Bringen  wir  alle  diese  besprochenen  fUle 
in  abzug,  so  bkibcn  fast  nnr  solche  lücken  uebrig,  die  auf  rech- 
uun^  seltener  wortstämme  kommen,  also  im  gmnde  nnr  zufäl- 
lig sind;  alle  hüufigcn  slämmc  finden  sich  mit  jedem  niidem 
häufigen  stamm  zusammengesetzt.  Kineni  Bcrahtleoz,  Hiltir-ant, 
VVotf^isil  nid  anderen  formen,  die  ich  bis  jetzt  nicht  belegen 
kauji.  -Irhl  aber  gewifs  kein  bfn^ifTliVfirs  Ijcdrnkm  riit^rrrrrn  nrtr] 
maiirlirf  (icr.irfiirf'  srhrinbar  frliUnide  nariM-n  tiiiig  nudi  in  /.til^inilt 
aus  iiu^nli  ucklni  «[uelien  entdeckt  werden.  Aus  diiv^tMii  i^iutulf. 
weil  dri-  <'lii('  lljril  des  namens  ulnic  riu-k^iVlif  anl  dm  .tiulcin 
gewaehit  wurdr  nm]  fHf  Ti;mu'ii  im  \\  cjjenliicln'ii  mit'  ilincli  die 
innrht  t?er  nnnln^iv  tirtdldi  l  sind,  imifs  ich  ciin'  ucIm  TNcl/inig 
fino  ivvtjiUieiii^en  uauiciis  in  ein  iieudeutsclics  v\oil  ;dtlrlnicn 
lind  l>1f»ibe  in  der  namcuücaluiii:  d  thri  mlchn,  jeden  thril  lucr 
girh  iii(>ri:lii-h«it  7,n  ernrfrnn  JHiltl\^i<■  i-^l  iiui"  7"  b.  kein  Kfld.-ndil- 
kiin»[d.  Ht)iid<'i  ii  nur  riu  iiiiuie,  der  ivvrinjijl  <lrn  Ih'iiiiÜ  dcö  k.tnipics 
rnlli-ilL  Jiridiiind  kein  £lan7,«child ,  Muidf  i  ii  nui  eine  Verbindung 
der  begriilti  dei»  ::l;in/,r>  und  (Jes  se.liildf;nides.  — 

Nach  diesen  brl  r.i(diiunucn  urln-r  die  n-^cl nmr r>iL:i'ii  ;nltu  der 
ludiu'iibUdiine  ist  noch  /u  iM  \N;n"^t'n.  uli  <■>  :inrli  \irl)*'irlit  solche 
Ii;iirK'n  i:irl>t.  welche  /n  Iscnn-t  der  (diii^cn  (im)  kki-.icü  ^choercn. 
All  sich  u.'ifro  ihr  vovkumiü*iii  eben  im  hl  aitttallend;  deuu  da 
die  ri^t-riiirinun  niidir  .ds  irgend  ei«  audcitÄ  i-prachgcbilde  eigcn- 
thuiu  eiü^iier  peibouen,  dto  nauieugcbenden  und  des  namens 
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cmpiADgenden  sind,  so  \vacrc  es  nicht  zu  verw  imdern.  wenn  wir 
manche  biidangen  laudcn,  die  flcm  Sprachgeiste  oder  der  analogie 
widersfrcbten.  Um  so  groefsere  ancrkniniing  Tcrdicut  es,  dafs 
sich  ein  uebersclirellcn  der  oben  be/.cichiieteii  schraukeu  uur  in 
wenigen  fällen  und  bei  ganz  seltenen  namen,  meistens  wahrhaften 
ana^  EiQtjfitrotg  findet,  die  ebea  deshalb  mehrfach  eine  conjectiir 
in  bezug  auf  die  Uji  ai  zula^en. 

Ich  habe  es  als  nioeglich  erklaert,  dafs  an  einen  stamm  zwei 
sufilxe  angehängt  werden.  Dies  j2;eschieht  eigentlich  nur  dann, 
wenn  beide  suffixe  zu  einem  einzigen,  auch  in  dem  uebrigen 
Sprachschätze  jgebrSachlichen  zm^^ärnmenschmelzen,  also  namentlich 
in  den  dimiuutivbildnngen  auf  kin  und  liu.  Auch  Heriluns:  und 
Hegillnch  sind  achnlich  zu  beurlhcilen  und  enthalten  eine  gleich- 
falls weit  verbreitete  diminiitiveudung.  Lebler  ist  Waltining, 
Bersining  und  Hiltaninc  iu  rcehlfcrtigen ,  auf  die  ich  unten  zu- 
rüekziikommeu  habe.  Ganz  vereinzelt  stehen  Reginziliu  uud 
Thcgijiz.iliu,  von  denen  ich  das  erste  nur  aas  einer  orkunde  yon 
947  bei  Neugart,  das  zweite  nur  ans  der  anfuebrung  bei  Graff  V, 
121  kmmb.  Beide  namen  enthalten  drei  oder,  wenn  nun  lin  alt 
ein&ch  betraditet,  nwei  loffizei  eine  adiwcrfl%e  bOdnni;,  die 
iicii  deshalb  anch  nnr  ^au  «ntnafamsweiae  findet. 

Die  Tcnneidang  dtB  adiwerilllligen  zeigt  aieli  redit  dentlidi 
daran,  dals  aneamnieBgeieinte  namen  Iceinea  inffixes  melir  iaehig 
lind;  eine  fonnel  «atannn,  atanun,  •nJBn'»  durfte  ieli  deshalb  oben 
nicbl  anitleUen.  Wenn  demnngeaehtet  bei  Graff  donriig  geUU 
dete  namen  nlehl  gans  selten  begegnen,  so  beruht  das  grolsen- 
tbeila  auf  irrlhoemem,  die  idi  hier  anfdedcen  mnla,  nm  das  cr> 
sdmen  dieser  fonncn  in  einem  ldknftigen  w9rlerbneh  alldenlseher 
efgennamen  sn  veriiindem.  Graff  nXmIiefa  foehrt  an  mandMB 
stellen  seines  spracbscbaties,  besonders  tfadl  II,  s.  938,  namen  auf 
me  Waidradana,  Berhtiadana,  Anslenbana,  AdaHknina.  Sicht 
man  nun  in  den  Ton  Gnff  nie  citirten  quellen  nach,  ans  wekfaen 
solche  namen  |;csciiApfk  smd,  so  finden  wir  s.  b.  Adrcberlana  in 
ehier  Urkunde  von  fi0t  bei  HablHon,  Anslenbana  in  ehier  nrlcunde 
▼on  630  ebendas.,  Waldradana  Im  Folypt  Irmin.  s.  217  der  aoig. 
Ton  Gu^rard  u.  s.  w.;  in  den  mosten  Ollen  aber  sehn  wir  nicht 
den  nonunatiT,  sondern  den  genitiv  oder  dativ  auf  anae  oder  ane. 
Bd  genaneram  aufmerken  aber  finden  wir  in  diesen  frankisdicn 
Urkunden  aus  sec.  6—8  öfters  neben  einem  auf  einfaches  a  ans* 
gehenden  nominativ  den  genitiT  oder  dativ  desselben  nancns 
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warige  icOai  davon  auf  anae  odor  am^  Dies  faehrt  ms  auf  dia 
sichere  tfmt^  dals  wir  in  dlescoi  n  nur  einen  einflnis  der  dent- 
sdien  sehwadien  deeUnatien  an  erblicken  haben.  Die  seltenen 
flKUa  einsa  solchen  nominatiTi  anf  ana  siod  demnach  entweder 
ans  frisshar  analogie  der  einfochen  nameii  aof  ana  oder  ans  blo&er 
nn|f  nan^i^irit  entstanden.  Es  ist  daher  im  hoediiten  grade  swei- 
fslhafi»  dnla  in  dcntscher  rede  je  dn  ansanuneogesetster  name  aof 
ana  endstirt  halM.  —  Sidier  begrilndet  sind  dagegeo  die  feminioa 
anf  pirln  oder  pirinna  wie  Adalpirinf  Engiipirin ,  Aspirin,  Leob- 
hklmy  Hiodpirinna  tL  a.  Sie  sind  indessen  kaum  als  ausnähme 
vm 'djtftYsyiaiaefiigen  namenbtldiing  sa  betrachten,  da  das  sab- 
alanlir  baiO  (ursu»)  schwach  dcclinirt  tmd  aach  mascalina  auf 
bn  «ngemeiii  hinfig  sind.  Man  kann  daher  das  n  von  Adalpi* 
lia  WOlil  eher  zum  stamm  des  zweitCD  theils  der  Zusammensetzung 
als  xam  femininalsuffix  rechnen.  —  Entschiedener  ak  bei  den 
fsniik  tßd'mm  ini  Graff  bei  den  namen  auf  inc.  Wir  lesen  bei 
iboi  dte  persoDennamcn  Atamuntinc,  Äsolvinc,  Baxmnndlnc,  Egl- 
petioe,  Erphratinc,  Gotamundinc,  Uerimuutinc.  Ilagipertinc,  Liut- 
msriDC,  MunolßnCf  Ostroivinc,  Pcramaotiuc,  Peroiliac,  Tiermun* 
tinc,  Winirichinc.  Alle  diese  namen  sind  nur  eine  ficlion  Grafls. 
Wenn  er  nämlich  auch  seine  quellen  bei  den  cigennamen  fast 
Die  aofuehrt,  so  läfst  sich  doch  leicht  ersehn,  dafs  sie  sich,  al>- 
gf^^bn  Ton  df»n  älteren  griechischen  und  roernivetien  «rlinff^lpl- 
lern,  %^  c>nil  Ürh  nnf  eine  frfiTikt<:rhp  (Mnliillon).  rim- ,il;iinaniiisciie 
(Neuir.'nt)  mul  ciiir.  h;ijiivclnj  (Muiiuni.  (Jimc.i  )  l)r>cltr;i nkten.  lu 
allrii  (licscij  ()iii'llrii  lliidru  wir  nun  iiii'inaLs  j^nc  rlirn  ;ti)i,'r»fijehr- 
t€U  namen,  dag*';^(it  hf^i^neu  uns  dort,  UjcilwriM'  lecltl  iiäußg, 
dtp  ort8nam**T^  Al.iinniiütiuga,  AsnlviTT^ns .  Pn/Jiuimlin^jis,  Fdpe- 
lini;^.  Golnntiinliiii:i  n.  'Vlnnnh  i Oaüulliri^MMi.  Pri  alititmol  la- 
<j.:i-.  'rii-i  i)inriliiii;;i.  N\  i  i  I  i  ri  Ii  iilguu  ,  SO  irip  1 .1  Ij  [th  i;i  I  i  iirlin\ .i .  Ifrvt- 
iiinnliii<-lin\  a.  I  i[i::,tliovn.  fjHjtin.u  iiM'liuvun.  (N'H'Üiacüuva. 

«f.r.'ill  i-1  uäniiicli  iiHrtibar  in  lifiii  iii  llmiiic,  als  kauic  jeder  orts- 
iKiinc  ;nif  das  «iiliix  inc  von  etm  iii  in  Ii  demselben  suffix  vcrschc- 
TiiMi  |)<'r,-(>n(.'iiij;iiii)Mi  \\cv.  iirnl  cv  m  iiltciit  tIaluM  ;ni>  dcu  orlsnaiüuu 
.'Iii!' dir  [j('r>-<)iiriiti;itnrii  /.imirk.  Ol)  .ille  orLsnainrn  auf  ing  uebcr» 
haiijfl  \<>i\  |)ri>n!h'tiiiaun'ii  Kuiimicu,  au^  daluiigestclll  sein,  daCl 
bic  aber  nicht  lioüuvcudi^  vuu  pcrsoncnnamcn  auf  ing  bcricem» 
mCD,  iftt  ueber  allen  zweifei;  das  bUÜl\  iu^  gehoert  Tidmdir  nr- 
spruoglich  lj<'i(lni  namenkiasscn  mit  gleichem  rechte  an*  Fnar 
mich  läfsi  UuL^i  Asolvlngas  nur  auf  Asolf ,  sMt  vf  AsoMw» 
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Bazmmidüigts  nar  auf  Bwnnnd«  aicbt  auf  BawmmdiDC  idriw* 
ifen  *).  Icli  hab«  biaber  nur  diejenigen  GrafTschen  naiiMn  anf  ing 
aog^ebrl.,  deren  bildiing  mir  ^anz  un^ehoerig  ediitti;  offeabar 

aber  hat  auch  GralT  andere,  an  sich  mocglielie  penoaeiwaaiefi 

auf  ing  nur  aus  orl.siiamen  gocidoii.sen ^  von  denen  iodfüsen.  s>& 
lange  sie  nicht  anderweitig  nachzim  >  i^fu  sind,  eben  nur  ihre 
moeglichlcpi  nicht  ihr  w  i  rlv  H  (  ii  r  r  gebraucii  einleuchtet. 
(^rnfTs  pfrsniu  iiiLimen  Messinc,  Mi  (Im-.  Muntinc,  Nanziuc,  Orlinc. 
IMinliii,;,  l'icliiiinc,  Rediling,  TalUn^.  Trulling  unrl  puip  i^rnfcr 
anzahl  andere  weifs  ich  ni«*h^  nr>«*li/ii weben;  ihre  inui -lirlik(  it 
bestrcifp  ff^fi  iilrhl.  sie  ah^T  imi'  .m-  dfii  ortsnanitui  Mi-s^in^a, 
Metliiigeu,  AiiiiiliDi  hava,  Naiuiin  liov  ;i.  Orliin  liorn ,  PiiolinchoTa, 
PfHitlftirho^n .  iirililiiicfiov,'!! .  Taltiucilova,  Tnil  liiu'h*>vn  n.  w. 
scliiii'Kcii  /Ii  \iiifilig.    Ili'^r  ^\\v{\   nun  ilii«  uii- 

W»n]]r--flii-inlirlik<'if  (Ire  nlum  gCnaiUUcu  Ulli  1 1  (»p]  icl.^ii  1 1 1  \  \  tMSt'he- 
iicn  (^raibclii'ii  M.-nnrn  liiÜaning,  Bersinlnff  umi  W  .il  I  iinni;  klar 
wcrticn,  die  diu;  M;licinexij.tcii7<  \\n\\\  nur  den  U4l>ririinrn  Hilfji- 
niof^a  (urk.  v.  838  Neug.),  ü*:i&iaiii_!(ii  (luk.  v  84üi  Acti-.)  nnd 
W  nUiiiiü^uu  (Ulk.  V.  S-il  Neug.)  vd  ii;Mikpn:  wenigstens  hiud  mir 
jene  drei  personennamen  noch  ml  lh':;(  i.uol.  Kaum  ist  noc- 
iiiig  zu  bemerken,  dafs  llailniiüi  in-  in  kciacr  weise  nül  den  obi- 
gen ungehoerigen  formen  wie  La/^niuiiding  zusammenzusicilcu  ist, 
denn  wenn  auch  hier  wie  dort  die  formet  <c stamm,  stamm,  en- 
daug»  »t,  so  iit  doch  die  entstchungswtiie  tiafe  wrschiedene, 
Mtm  b«  Halbtburiiig  an  das  sweite  vad  ddHe  «l^BMnt  das  erste 


•)  Am  fchwersten  «ird  man  luir  vielleicht  zugehen,  dais  auch  die 
nunen  auf  -incboT«  nicht  regelmiHiig  einen  personcDnamen  anf  ing  ent* 
baltcn.  Dennoch  trage  icb  kein  bedenken,  aneb  hier  (wenigsten!  in 
den  neiitett  ftUen)  tue  gleichialb  ala  ortmanenendnng  aatneehn.  Dafa 
der  iweite  theil  Ton  orlenamen  eelbai  wieder  uaanMnengeseut  aein 
kann»  wird  man  zogestebn,  wenn  man  an  namen  wie  Wolfmaresbo* 
vasLat  oder  an  pluralischc  biidungen  %vie  Bcirostetono  marcha,  Dahha- 
dorpfiro  mnrcha  u.  d^l.  denkt,  Aua  Antarmarhine.ts  Iiat  meines  >vis- 
üfHs  sv\hsi  GrafT  nicht  auf  eiruti  personrnnamtüi  Ant.irinarhing  oder 
AutanuJirh  ^«»schlössen.  Wie  uuj^i  hoorig  es  ist.  aus  -inchova  auf  einen 
personennamen  auf  inc  zu  schlieben,  sieht  man  daraos,  daft  ren  den 
ndr  bie  |etil  bebannten  etwa  900  ortenanien  anf  heva  etwa  die  bitlle 
anf  indbova  ausgeht  Ea  mllblen  aJao  die  orlanaMcn  anf  hova  grade 
nme  beaondere  neignnf  lieben,  Ton  perannennanen  anf  faw  abf^iilcl 
in  werden,  waa  In  keiner  weian  denkbar  iet. 


iiiMmmeaseizQiig  altdeutscher  personennamea.  III 


(nt,  waefaraid  in  jenea  T«rwerfUdien  formeln  an  dw  «nte  tmd 
fwcite  doncDt  ndi  ent  dü  dritte  gtfiicigk  bibea  inlUste.  Zadem 
itt  HriMiMtiiig  an  d«B  fiddiidiai  vrinuidai  to  wie  diudi  die 
liege  woa  Balbwalaii  und  dem  noidlsclieii  Halldaii  hinlfjagKfih 
gettchert. 

Ob wol  ich  nan  so  glaube  daiseUiaii  bii  haben «  dafe  swci 
bedeBtende  Wortklassen,  die  anf  ana  nnd  die  auf  ing^  darehana 
nidiia  locr  die  faehigkeit  eioes  zasammcng^seMen  poraenennanieni 
bcwciaen  tieh  noch  durch  ein  suffix  zu  erweitern,  so  kam  ieh 
nicht  nnterlassen  zu  bemericeu,  dafs  einige,  iedoch  gana  Tcreui- 
zelte  und  sIcU  seltene  namen  aUerdingi  ^e  aoMahmaweiie  niecg> 
ticbkeit  der  formel  «.stamm,  afamm,  suffix»  zu  ergeben  scheinen. 
Hieber  gehoert  Albratismoa  in  dner  Urkunde  der  Mon.  Boica 
(bd.  VII)  aus  sec.  II,  Arnoluara  ofk.  tob  744  Neug.,  OtbaU 
dera  Pol.  Irm.  s.  69,  Modighislenus  nrfc.  von  693  Mabillon, 
Wicgerin  urk.  von  763  Neug.,  Wolflregil  öfters  in  urkk. 
MUS  scr.  10  und  II  bei  Meichdb.  und  in  den  monum.  Boic.  VI, 
WoJfliefnn  zwrimal  in  urkk.  von  804  Schannat,  Sintaruih* 
zilo  urk.  :iiis  s(  ( .  f)  Mpichell).  (neben  Sintarvizzilo ),  und  Unvi* 
lin.  wi  lrlics  vi(  1)1  aus  Unvizinesburg  in  einer  urk.  der  monum. 
Boic.  von  l(lü2  zu  schliefsen  isf.  Von  allen  diesen  iiamen  ist,  wie 
man  i»ieht,  wohl  nur  Wolfhcgil  liinläögiicli  l)ei:laal)iL'i  uwl  bei 
dwi  andern  ist  mehr  oder  weniger  ein  fcld  fuer  die  coiijeclur 
offen;  fuer  W  icgenu  möchte  ich  sogleich  vorschlagen  Wicgeru 
so  lesen,  zumal  da  Wicchem  in  einer  urk.  von  792  bei  Neog. 
steht.  Liutramen  in  einer  urk.  von  792  bei  Schainint  habe 
ich  nicht  einmal  unter  den  andern  formen  erwachnt;  es  ist  nur 
durch  eine  falsche  wortulillieilmig  euistanden.  indem  Schannat 
fit.ilt  der  beiden  nameii  Liutram  Kngilburg  vielmehr  Liutramen 
('iihurg  zu  lesen  waebnte.  Der  umstand,  dafs  sich  in  allen  bis» 
her  erschienenen  zehn  bänden  der  Mon.  Gcrmauiac  kein  name 
der  angegebenen  biidniigäai  L  iindet,  spriclit  mit  fuer  die  diploma« 
tische  genanigkeit  des  trefTlichen  werkes. 

Zum  neherflusse  mache  ich  hier  noch  auf  eine  eracheinung 
aafinerksam,  welche  das  ungesetzliche  der  bildnng  «stamm,  stamm, 
anffix*  gradezu  beweist,  d.  h.  fuer  die  zeit  Tor  dem  jähre  1100, 
Ten  der  hier  nd>eriiaapt  nnr  die  rede  ist  Die  hiufige  diminn* 
tiifomi  auf  m  nämlich  hat  die  eigenscfaaft  nor  an  einfaebe  perM>« 
ncBnaoHB  in  treleni  io  i.  b.  wird  ana  Thegann  Theginso,  ana 
Magaii  Hagiuzo,  ana  Gondo  Gnnan,  am  Walde  Vl^abto  n.  a.  w« 
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Bei  zuMUBmaigeMUteii  nameo  dagegen  tritt  das  verfahren  ein, 

^afa  das  z  nnr  an  den  ersten  thfil  des  namens  ppfnrjrt,  der  7 weite 
aber  Tolbtändig  uchcrgangcn  wird;  so  cnlstclii  NN  Iniyj»  ütis  Wi- 
nifrcd,  Uozo  aus  Uodalrich  u.  dgl.  Nach  der  oiji-cn  lusciiiaii 
dereetzung  sehe  ich  dies  so  nn.  daf«  ein  VNinlfie/.o.  ein  l'odulil- 
chizo  u.  8.  w.  sprach  widi  Ii;  sein  luülste  und  daher  die  ahkürxuTi^ 
noethig  wird.  Ami.  rer  nieiimni:  ist  Griimn  i;iamm.  Iii  6.61:^0. 
Er  sagt:  rnnf'?  in  ci^^eniianii-n.  deren  /\veiteä  w  nrf  !oirht  crTif»r 
pcvrisseii  \  «M:aUgeiJieineriiDg  ao-^eselzt  i>L  eben  eine  i;rnj>.e 

nieuge  aehulicher  bildungen  damit  ei-loUl  (ni;i!i  y^l.  7.  U.  die  mit 
-rih.-rnt  romponiiien  mannsiiamen).  eisic  worl  in  heloiiun^ 
und  hedentunc;  ueberwiesen. '*  Diesci-  ^rnnd  i>t  «.'ntwedcr  ntirieh- 
lig  udiT  uicht  ausreicheiul.  l  auLen  mehl.  nni  [>ei  (h-n  mhi  (iiinnu 
angeluehrten  heispiclcn  slchn  ^u  hh  iiieii,  mil  rlliöl.  uiil  i.U  55 
zu8amn\oii^i>>cl/te.  oieennameu  au  .'  ^var  demnach  in(d(t  der  erste 
theii  finei'  :ieli(iliclieu  vci'.illjrcmeinciaini.  ;m.-._uesel/.t  .'  NN  enn  (.rinini 
also  eben  Jas,  s.  fiS9  ein  aiid.  HiMurihliihj^  Ciiiiuiiräülü,  uUu  aucii 
wohl  ein  Heiuiilikiiu,  Cliuuma/,u  au  sich  nicht  fucr  unmoeglich 
und  uurichtig  halt,  so  weiche  ich  auch  darin  von  Hub  a2>  und 
behaupte  fucr  das  Ahd.  die  sprachwidrigkeit  aoldber  fBimen. 

Mit  der  unfachigkcit  zosammcngesctzter  ^agOBNOiai  aldl. 
durcli  ein  snfßx  zu  erweitern  hängt  noch  eine  wiohtiga  flndwi- 
nung  zusammen.  Fast  s&nmtliche  avreisübige  woctitiniM  niiii> 
lieh,  die  sich  auf  1,  n  oder  r  endigen  (und  dflna  ttUlit  nidit 
gering)  ertchemen  nnr  als  erster,  nie  als  sweltar  tfaaU  cinci  m- 
sanunengeaeteten  namena.  Mag  nun  anch  bei  lielm  die  badou 
tnng,  bei  andern  der  noutand,  dala  aie  daaanffix  1,  aodorrenV 
ballen,  der  gmnd  davon  aein,  so  scheint  doch  bei  «nd«ni  keinn 
Ton  beiden  rflcksichten  vorhanden  an  aein.  fia  bleibt  dwnnach 
nnr  nebrig  ansunehmen,  daÜa  selbst  der  achein  vcradedcn  wafde, 
als  kfinne  ein  snflßx  am  ende  eines  »gsammengeseteten  cjgennaP' 
mens  siehn*).  Warum  erscheittt  rieh  reich  aneh  «nslnntandy  adil 
edel  nnr  anlautend?  wamm  vnlf  wolf  auch  «m  eadot  cbar  «b« 
dagegen  nie?  wamm  nimmt  ald  alt  wahrscheinlich  bald«  atdlnn- 
g«n  ein,  daa  gldehbedentende  gamal  aber  nnr  die  enM.  lOnter 


*)  aro  aqaila  and  bero  nraos  bilden  mancfae  mil  Aii^  indBerin- 
boginnende  ntmcii;  als  s weite  lillfte  gilt  dagrgen  -am  md  »bertti  nm 
den  schda  des  ablaatendea  suffizes  in  in  fcnmldfltt.  Daa  eben  aafs- 
ladirte  icaiinhuile  pirm  gebeert  lüdit  biaher* 


(■MnnnraMliviig  •lUeoticlier  peraoBfnniiiMn.  HS 


ika  lucher  gehoerif^  «IIiBinea  ist  ÜMt  mir  giaal  auch  ladiig  den 
swciten  tbcil  eines  swaniiDeoifeMtiteii  namens  su  biUen;  grand 
^■Migf  uQi  ZU  hcliauptcn,  dafs  Tvcnn  das  wort  jemals  von  ab» 
gldbUfil  (GrafT  IV,  dennocii  diese  ableitiing  gewifs  nicht 

mehr  gefuchlt  wurde.  Ja  es  sclieint  anslauleiides  gis  1  -leiclifalk 
Dicht  beliebt  gewesen  zu  sein,  denn  waebrend  fn>j  alle  andern 
stamme,  welche  die  erste  und  auch  die  zweite  hallte  eines  na« 
mens  bilden  können,  aus  naheliegenden  Ernrndcn  öfter  am  ende 
aU  am  anfange  stehu,  erscheint  z'r<n\  in  wenigeren  und  seltneren 
namm  auslautend.  Genau  ^^rnoinimMi  niiH-rn  wir  gisal.  wenn 
am  t  ihlr  ^tfhf.  ^fpf«?  ciuLichcs  wort  betrachten;  liiMct  es  da- 
gejgen  ilfn  ri^ton  ilicil,  so  katiii  «^nwoh!  fltp«;rs  riiiLiclM"  wort 
als  aocIi  oliii'  il\ inologisch  vicilficlil  (l;i\uu  ganz  vti -cliirJcnr 
wpttrritüdtiiii;  dr^  >l;iMinies  eis  sein.  (»I-,tlberl  z.  h.  m;i^  ein  .ms 
dopjtrllci  ijiirllc  ^('llovM  iier  iiaiiic  scju.  Sirpns:  i;*'ii(nimirii  i>|  da- 
lirr  di«'  prupuHiou  Gisaibcrl :  üisbcii  =  Guadaibert :  Gundbcti 
mciil  rirlitiff. 

Küra«'f  ai>  rlii;  ci  iirh  rimg  der  cndiiii^^oii  i>l  die  U  n'^r  ;di/ii- 
machcn*  ob  die  aUdeulficben  p('i'>iMi<'nn,itiu'ii  |n';iiHi\('  p!  :n-pu.siliu- 
nalpr  nntTtr  sesiatten.    Audi  <lii  >  i'^l  ina  all::rni«Miu n  /.n  Jpiisrnen, 
flt  iiii  die  püüi*  liille,  wu  cia  luII  einem  prncllx  \erselieüei>  apjicl- 
lativuui  zo  einem  namen  %vird.  können  nicht  ins  gewicht  fallen. 
Dahin  gelioert  etwa  nur  Giuuz  in  mehreren  fuldischen  Urkunden 
i'^schen  79(i  und  822,  mocglichcrwcisc  Urliuc  in  einer  baier- 
schen  Urkunde  des  9.  jhil.s..  und  (fchnri   in  einer  Urkunde  von 
842  bei  Drenke  und  Schaunat.  wenn   lelztcrps  nielil   etwa  aus 
Cscbväii  entslcllt  ist.    Dafs  das  privalive  uu  aucli  ia  uanien  er- 
scheint, mag  man  aus  den  zahlreichen  mit  Un  udci  On  beginnen- 
den namen  schliefsen;  doch  ist  dabei  auch  in  anschlag  zu  brin- 
gen, dals  diese  theiiweise  ein  anlautendes  H  Terloren  haben, 
thdb  wdi  M  nnnan  (dare,  concedere)  geboeitn  moegen.  Unfo- 
rnht,  Unthnritf  andi  w«hl  Unarc,  fuegen  sich  frailich  am  besten 
wa  Jenem  praefiz.   Ein  awiseben  swei  tlieile  einer  tniammen» 
•etaung  als  praefix  dm  awdten  eingcfiiegtm  ge  finden  fvir  im 
Polypt.  bmin.  s.  26  wo  eine  trau  Altgeberga  mit  ihrem  söhne 
Hnltgobert  erwaehnt  wird,  femer  ebendm.  s.  31  die  form 
Antgolindis«  nnd  endlich  Un  gerat,  nric.  t.  841  bei  Sdiannat, 
ainmitUch  etwas  bedenkliche  fonncn,  neber  dio  nodi  weitere  pnie- 
fnng  voibebalten  werden  mnls. 

Endlich  treffen  wir  anf  eine  andere  grenae  der  namenbildnng, 
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wenn  wir  bcrfickaicblifen,  ob  nicht  biofs  zwei,  sondern  auch  drei 
sUmme  %a  «ncm  Damen  verbunden  werden  dj^rferi.  Daa  resultat 
ist  hier,  dafs  steh  gewiCi  nicht  ein  iinibes  iliiizeiul  i^m  «icbere 
dreistftinniige  nnmcn  fliHlen  und  dnfs  also  die  vicrUasend  nnchr^* 
wdsenden  sweisstätninigeti  allein  die  regid  reprncsenliren.  %wter 
aohelnen  aich  anf  den  eretea  blick  manche  angefuegc  nnmciusfor. 
men  dar?.ulHcten,  in  dienen  man  drei  sliinimc  vereinigt  zu  schon 
^nbt^  docli  sclinindcl  der  grocstc  thcil  derselben  vor  der  kri- 
tik.  Droukc  hat  hier  das  unbestreitbare  verdienst  uns  von  rtni- 
^im  namcnungetliucmcn  befreit  zu  liaftrrT.  '^vrJHir  wir  Im  i  Si  li  irt- 
nal  vorfanden.  Ich  erinnere  an  i^cliannats  i^i  ili  welches 
Dr.  N.  207  rieli'iir  nl^  v ^vcf  rrT-^flfietlnnf  luMDcti  \N  i_nli  ihm!  Ära 
erkannt  hat,  und  an  il  ;i  m  n  l  >•  roil  in  ciiicr  mk.  v.  77y  Uci  Sfhn.. 
was  glfirhfnM'^  in  7.\\c\  iianieu.  Hanii  nm!  (icfoir.  ntifftflnosru  isil. 
Macht  (locli  Sciin.  mk.  von  78"^  aus  (H.<rli:ir  («1.  Ii.  iintcr- 
zeiflimm^  des  Otachar)  sogar  ein  Sigotachar.  urk.  v.  7r)(i  aus 
et  J5(  r  ilittat  ein  Ecbcrahtrnt  Dr>fs  aber  aucti  Dronke  nicli!  ^mm 
>iir!jrr  vor  drni-p|ben  felilcr  i-l.  srheint  eine  urk.  v.  8öl>  /.u  lie- 
W€ij»en,  wo  i'i  ^^)\vol  alä  Scliii  «  Itn'ri  iKifMfii  Jlunruf  Ii  «Tj  Jja- 
hen:  ich  veinnillif»  dafuer  Ufui  nml  IvallitMi.  beides  hinUmglieh 
bekaiuilt'  ii;iinrii  \]Uvu  >(»  iin.cliU'  ii'li  hroiikes  Wanbernhelm 
(N.  3'r())  in  und  ilci'tiliclm  ;iii  I  lur-en,  obvvt>Ul  icL  licruhclm 

h\<  jri/,t  iliriji  i  i-i  li^  uaclizuu lkscu  vccmag.  Auch  GrafFs 
l  ni  ciiiiiiil  1  (il,  li)7).  dessen  quelle  irii  nicht  weifs,  kann  ich 
voilauÜL  im  Ul  als  eincii  t  uii^cn  uauicu  üuerkcnncn.  Den  angcb- 
liehen  cliallisclien  fürsternianicu  Adgandcstrii  hei  Tac.  aun.  II, 
88  versucht  Grimm  gesell,  d.  dtscli.  spr.  580  in  ad  Gandcstrü  wa 
zerlegen;  wie  cj;  sclicint  mit  recht.  Kein  bedenken  bat  ntP,  ^flll* 
wol  er  inetnei  wisscns  nur  einmal  vorkommt,  der  üMOIt  Bor« 
gundofar,  da  hier  der  volksname  der  Biii|;;andett  aMil  ndir 
als  zusammengesclxies  wort  gcfuclüt  wurde.  UneiklMriid^  idMAt 
dagegen  AUnowamath  (rater  des  JoiMBdaa)»  In  walAam  der 
erste  thcd  eicli  leielit  ab  der  Tolksiiame  der  Abn«n,  äm^lMbt 
als  -der  atanni  mdd  (animus)  deutet,  die  mitte  dagcgeo  atdi  «iMn 
dritten  nnaieliern  atamm  an  entlialten  acheini  Awelwt^li 
In  Hugos  ehronicon  (Ptrlt,  322)  moedite  tob  tedtifkiisai. 
liehe  acfareibart  ansehn,  da  die  vertiindMs  der  M^Hmne  Am 
'^^t-hikk  tnierliMrt  ist)  Idi  vmntli«  eaMdlaig mt  Aaeh«. 
rieb,  wdcbea  a.  b.  in  einer  urknode  ron  ekcc^  IM8'  (lloiipai* 
fioica  Zill)  begegnst  «ad  ana  Aae  ^  ridi  antatatnyaidär  iat 
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Hedmarich  bei  PmizlV.  B.  171  (iiftiritche  syaode  au  secX) 
vcntdie  idt  nidit)  das  vidlaidit  nndcolache  Flrnmeriens  in 
einer  nric  won  798  bd  BMUlon  eben  ao  wenigi  beide  kÖnnUn 
leicht  TodeHit  eein,  elwa  an«  Hedinrich  und  Framericos.  BanSt- 
2000«  bei  P^MJop  gestaltet  nor  in  ednem  ersten  theil«  eine  liem- 
^cb  nchere  anknQpfiing  an  einen  belcannten  stamm;  nei»cr  das 
nebrige«  welches  aas  iwei  tbeiien  an  bestellen  sdidnt,  dringen 
sich  »war  Dalleliegende  vcnnnthnngen  anf,  dieselben  lassen  sich 
aber  nieht  begründen.  Uoter  den  sächsischen  geiseln  Karls  dca 
g^rofsen,  Pertz  III,  90,  lesen  wir  auch  den  namen  £rmamenar$ 
auch  hier  würden  wir,  weoD  die  form  sicher  waere,  drei  theile^ 
()ie  jedoch  schwer  wa  bestimmen  wneren^  annehmen  mfissen. 
Nabe  itegt  es  indessen  eine  verderbnils  anzunehmen,  etwa  au« 
fivaM8Mtr  (Pertz  IX,  645)  oder  aus  Ermenar  (Polypt.  Irrain.  s.  8, 
14  Q.  s  w.)  oder  aas  Ermenmar  (Polypt.  Irmin.  s.  115);  letzeres 
ist  wol  da»  wahrscheiulichate.  Gatobomar  bei  Dio  Cassins, 
ein  quadischer  koenig,  erinnert  im  ersten  IheUe  an  den  einfachen 
namen  Gaio  (urk.  circa  800,  monum.  Boic.  IX) ;  die  letze  siibe 
ist  klar;  die  mitte  dagegen  bleibt  dunkd.  Dirodhar  bei  Neugart 
urk.  V.  766  hat  gleichfalls,  wie  der  name  dasteht,  ein  dreitheili- 
gC8  anschn;  k5nntc  man  DIordhar  lesen,  so  waere  vidleicht  an 
T)for  (der  name  Dioro  steht  bei  Dronke  N.  673)  zu  denken  und 
das  d  als  cin^resrliobcn  anzusehn ,  um  das  zusamnx'n^f  ofsen  der 
lieiden  lufnulno  /.u  luolden:  solcher  eiiischub  waore  nicht  un£jo- 
Jiocrig.  Aiii  «  Ilde  des  im  behüten  jahrhundeii  vttinlsten  ahci  wuv 
in  einem  codex  de*  14.  auf  uns  gekoitmienen  rhron.  Salernilauum 
findet  sidi  (Fcrlx  V',  560)  ein  gedieht  nut  di  r  ueberschrifl  «in 
lumulum  Dauferaudae  uxoris  Boflridi.  Nvurin  ein  hcxanieier 
lauli't:  »naufcrandae  huic  patrio  datiim  e^t  de  numiue  iiomen.» 
Ah»  da»  patrium  nomen  diirflc  wohl  der  nirlit  seltene  langobar- 
dische  namen  Daufcri  ziemlich  sicher  auzuschn  sein^  schwierig 
aber  bleibt  der  letzte  theil  von  I):iiir(randa.  Die  härte,  welche 
durch  die  letzte  silbc  im  vcrsc  hervorgebracht  wird,  /.usammen- 
gp!i:dlcri  mit  dui  sjiaekui  zeit  der  Handschrift,  lälst  au  eine  ver- 
derbuils  denken  und  den  gcdanken  au  den  stamm  rand  in  den 
hintergrutid  treten.  —  Vingaifrit  has  iu  einem  von  Span^eu- 
hcrg  herau;»gcgebenen  instrumenlum  venditionis  vom  jahie  551 
ibl  iu  hinsieht  auf  die  mitte  des  wortes  dunkel;  die  Variante 
Suinefridijs  dürfte  eher  von  der  wahiheit  ableiten  als  zur  auf- 
klaerung  dieueu.  —  Wol  sicher  verderbt  ist,  wenn  wir  den  ua- 
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men  als  deutscli  ansehn,  Ogroirecther  la  einer  urk.  von  693 
bei  MabiUon.  Eher  echt  scheint  die  iintcrsclirift  eines  bischofis 
Blinwnrmiind  mnter  einem  pacbstlichen  hrrvr  von  997  bei 
Pertz  V,  694.  —  Was  soll  mnn  aber  cjidlicli  zu  der  wunderbaren 
form  Crel  Othok  in  einer  urk.  von  h63  bei  Dronke  (N.  5^0) 
sagen,  zu  rLr  Dr.  mit  rcrfit  ein  frajrczeicheii  setzt?  Wiiklirli 
gcbrfi  ti  rhlicii.  d.  h.  öfters  vorkonimend,  ist  also  nach  alle  die- 
tau  kein  oiTi7!pf»r  <lreit}fei!i£^pr  name. 

Blii  kcii  wir  noch  scitlielf>lich  anf  das  dem  deutschen  in  der 
namcnbil(liin£;  ziemlich  nahe  stehende  Griechische,  so  bemerken 
wir  in  letzterem  eine  bedeutend  croefserc  manni^faltigkeit  der 
fonnationen.  Nicht  mir  dafs  mt  iac  fünf  klassen  sämmtlich  auch 
im  Grierliischcu  vorkommen,  und  zwar  die  dritte  und  fünfte  auch 
hier  am  seltensten,  sondern  am  Ii  die  im  deutüchen  ungebräuch- 
lichen arten  linden  sich  ^rüfseiillicÜs.  Die  zusammengcselzteu 
namen  z.  b.  sind  noch  der  suflixe  faehig  (^(i-roAijaTimr ,  Evqv- 
ßiudtjgj  I  oinrtiiisirend  'EtHHOVQiamg  u.  dgl.).  Praciixe  sind  iiäufi^, 
weiui  :iu(  Ii  nicht  so,  dafs  ans  einem  namen  dnrch  ein  praeüx 
ein  andtuci>  gebihlet  werde  { /ivGniq)(?  kann  nicht  aui>nahmc 
gelten),  sondern  so,  lials  mau  aus  dem  uehriccn  sprachscliatze  ein 
mit  einem  praefix  sclion  versehenes  worl  zu  eliieni  namen  ver- 
wandte oder  umbildete.  Auch  drcilheilige  namen  bind  endlich, 
zwar  selten,  aber  doch  hinreichend  beglaubigt  (lanaQfiöÖcoQng^ 
weniger  als  drcitheilig  gefnehlt  'Ilq  aiarodtago^  u.  s.  w.).  Im  all- 
gemeinen sind  die  deutschen  personen namen  regelmaeCsiger  und 
einfacher,  die  griedlildKai  mauuigfalUger  und  zusammengesetzter 
gebildet  Am  dmchgraifeiidstcii  ab«r  igt  4er  unterschied,  dafs  die 
griediMieii  nttnen  aicb  enger  an  den  aebi%en  apnichsdials  an* 
MbKetei  nnd  «na  Uim  forffireefarend  neoe  nahrung  siehn,  dfe 
deatMhen  dagegen  mehr  ein  foer  eidi  abgeMUeeicnes  game  bil- 
den, daa  mit  dem  aonstigcn  rdchttrom  an  apfteUativen  in  gerin* 
gerer  Terimiduig  ateiit.  Die  grieefairahe  namenlrildnng  erfbigl 
md»  von  aniscn  her,  die  dentedie  meiur  inneriidi  ant  dem  ein- 
mal TuriiandeDen  namenwchatse  eelbet. 

Daniig. 

£.  Foerstemann. 


Aofreclit,  dat.  plar.  aut  laat. 
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Der  dat.  plur.  raf  ecrai. 

NidiA  anr  hMg  bd  Homer,  «oadm  andi  bot  den  AeoUcn, 
mad  warn  «heU  bei  des  Doricn,  finde!  deli  alt  det  plnr.  der  diH. 
ten  deUinatioa  die  T«ille  fum  ucl  Zmnal  beliebt  lit  eie  bei 
komeiieBtitehen  Ibemen,  an  Mltenttoi  bd  reinen  i»eUuDiDcn« 
Bereits  OMbcbdi  wird  aneriuumt,  delli  dee  gewOluiliclie  üt  einem 
mpritaif^ichen  lokativ  angehöre,  wie  denn  inneriialb  des  Giie» 
diieeheo  J4&ijtriaif  Btamdusi,  *03i»fattaci  u.  a.  das  riditigo  an  die 
band  geben.   Bopp  in  der  vgl.  gr*  §  ^0  atellt  untweifdhaft 
ficbtigtfi  miidemskr.  lokalifaffix  en,  littauisch  sa,  te,  lendiadi 
eva  xasaromeD.  Die  form  9iS9t  sott  nach  s.  291  von  den  si-Snunen 
auf      deoeo  im  daliv  icai  mit  lecbt  xukomme  (also  z.  b.  V^rr 
«»)y  aneb  anders  endigenden  Stämmen  sieb  mitgetbettt  haben,  bei 
denen  man  fttr  diesen  kaaus  eine  erweiternng  des  sonstigen  tho- 
ma^s  durch  tg  anzunehmen  habe.   Dieser  Annabme  stellt  einer- 
seits das  bedenken  sieh  entgegen,  dsfs  eine  onmerisch  minder 
▼erlretene  reihe  von  wortstänimen  aaf  eine  bei  weitem  lablrei- 
chere  eingewirkt  habe,  andercneits  aber  TOrsogl ich  der  umstand, 
da£s  das  doppelte  e  von  formen  wie  ßskitaat,  tnhaai,  lexeeaat, 
tvutcai  unerklfirt  bliebe.    Mehlhom  gr.  gr.  s.  133  meint:  «.In 
der  dritten  deklination  ist  sn  blofs  in  at  umgelautet,  und  die 
epische  endung  e<i<,  taGi  ist  eine  unorganische  ervveiterung,  meist 
jmch  wohl  nur  dem  mctrum  zu  liebe,  wie  Hie  blofse  verdoppe- 
lang 001,    Doch  stellt  sie  nirrkwurdig  auch  in  dorischer  prosa. '» 
Es  ist  überaus  mifslicii  bei  organischen  gebÜdcn.  denen  die  spräche 
beizuzHlilen  wir  t^Ci^eiiwiSrtig  gelernt  haben,         nnorirntiismcn  rti 
reden  und  in  jedctii  falle  rnthsamer  stall  j^nor  ilii*  saehe  nicht 
fördernd«  n  bmihii^inii;  c  inzugcstehit .  drifs  wir  die  zeugende  Ur- 
sache nicht  kLiiiuMi.    Aiie  schwierigkeilen  lösen  meiner  überieu- 
gujii;  iiarh         bt  Iriedigcud,  weuu  mau  als  älteste  iorm  des  grie- 
chisclidi  dativalliM's  nai  aus  <Tri*)  annimmt.    Ich  gehe  hierbei 
von  dem  y.endischen  sva  aus,  ohne  jedocli  demselben  die  grie- 
chische endung  völlig  gleichzustellen,  da  ans  sva  nur  (T(T0  (rro) 
oder  OGv  ((Ti»)  werden  koanlc.  Dieses  aai  lial  in  der  ersten  und 
»weiten  deklination  dergestalt  an,  dafs  in  der  regel  a  uud  o  durch 


*)  Dazu  drangt  schon  das  beslehn  de?  -rr,  das,  wenn  es  arapriiog- 
liehe  eiidsng  gewesen  wire,  an  i  und  dann  zu  bloiiseai  •  werden  Bnafiitt. 
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dnflafs  det  schlicfsendeo  i  in  ai  und  vi  oni^aulet  wardeD, 
woraof  wegen  der  länge  des  vocalt  da«  eine  a  wegfiel.  Bei  kon> 
«onaDtischen  themen  bedarfUe  aai  beim  antritt  eines  bindcvokals, 
der  nach  gewolinUeher  weise  als  io  dem  DoriscbeB  der  tafdbi 
Ton  Hcnldeft  (Ahieua  II,  230)  ia  AÜcrÜiumliclMrer  getUkt  alt « 
auftriil:  rrnatTüSvT  -(t-affm,  noiSrr -  a-acji.  Hieher  gehören  maiieb« 
alaminc.  die  durch  den  abfäll  des  schlufjikossoiuiiites  deo  idNfal 
vokalischcii  ausgangs  gewonnen  haben,  wie  1)  dotiTTtjc  -  smg^ 
^or-f(T(T/,  n/ r-fcTfi/,  *i)  (ity{a)-f(j<7tf  intXa)'eaaif  dfjra((y)-«fltT», 
Bei  rein  vokalischen  themen  wie  «<7r«/y -f/Tfr/,  vexv-stjai.  oi>e0Vi^ 
no).i-E<yat  u.  a.  mag  allerdings  die  macht  der  aualogie  Ihren  eitN 
ilnfs  geübt  haben.  Dafs  ^icri,  f-cai  sfrli  im  laufe  derzeit  7n  fXf, 
f-(T<  schwächte  und  hier<hirrti  df^r  c^^hraacii  des  bindevokals  selbst 
hri  kon^nnnnti'^rhrn  <t;iiiuiii'it  ;illiti:i!ili:;  in  nhuahme  kain^  kann 
iiirlil  beiremden.  Tur  dii'  li<Mii('ci->rl;rii  rnlichic  hrjf  mnn  festzu» 
linlh'n.  dafs  die  spTMrlic  dfisrilicn  In  (irn  iiK't^tp,n  sttickeu  in  einem 
u*-l)ri'^;i)i:;'-prrt7P?i>c  hegi'ill'cii  i-^i.  «ifii  die  >-,in::»'['  geschickt  fjrnntzen 
und  ohue        lki"irljrhf*n  Ter'.-^lols  die  VOJLkiljjpiiache  dem 

lrt«diea  bcdüriuiiü  aupa&ien  durileu.  »  > 
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Zwd  korcjrSische  inschrifteDt 
1. 

Tiow  TXoutla  CO  ISUrexQuieog  toöe  oäfia 
OiutOtog  yEVHtv  toSe  d'  avr<p  däftog  moUi. 
rjg  yan  nnn^n'  co^  ddfiw  iftlog,    dJiX  irl  nQPt<fi 

Qj/^ro  öfaiuüiior  Afx«  

llQU^i^i^'r/jg  3*  UV7CÖ  y(ata)g  dnh  natQidog  «WcJr 

2. 

fiOQvdftepop  nu^a  fcevclv  in  J4Qd&&oto  QOfctxai 
ffoUof  af^ev(^)opta  KOitä  atovo/tcaat  d{/vj)d»» 

Die  aste  inadirift  ist  1843,  die  swdte  1816  auf  Corfii  ent- 
deckt  wwdeo)  beide  ic%ai  aUertblliBUclie  edirift,  mit  dem  ontei^ 


zwei  kurcjräificbe  ioscbriften. 
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•chiede»  dafii  diflidbe  auf  1  tod  rechts  naeli  links,  auf  2  bottrsK 
phedon  llufl.  leh  th^le  sie  hier  nach  der  hentelltuig  von  pfel*. 
Fnii»  ans  der  archaeoL  idtong  für  1846  ao.  48  mit,  am  das 
digamma,  welehes  lo  71«etfMt/n>,  jf^sr^o^,  ^^mtn,  cro96f9Ccm 
sich  Torfiiidet,  au  besprechen.  BekanotUch  ist  dssselbe  im  lolaiit 
siemlich  sdteii  and  wird  an  dieser  stelle  insofern  wichtiger  als 
im  anbot,  weil  es  anf  flexions-  and  ablcitangseoduagen  licht 
werfen  kann. 

tfr»f^i9a«f.  Das  aifiz  »t,  t  tcC'U  aos  era-o,  tritt  in  der 
regel  an  siibstantiva,  am  anwgeben,  dafs  das  durch  das  adjeeliv 

an  bestimmende  wort  sich  in  dem  besitze  de»  betrefTeoden  8uh> 
«tantiFi  befinde;  vXtjeis  Zdttvp&os  ist  das  waldbesitseode  Z.  Schon 
der  umstand,  dafs  bei  konsonantischen  stfimmea  das  a0ix  mittelst 
eines  hindevokals  antritt:  ai/«ar-a-ci^,  auys^-o-sif,  fukit'O'Mtg, 
flUbren  aor  annähme  eines  geschwondcnen  koosonanten 
hin,  den  unssr  awa96jnacaf  als  ^anfWeist.  üierdurcb  erhält  die 
ifingst  ansgesproehena  Tcrmathnng,  es  stimme  evt  mit  dem  an 
gleichem  zwecke  verwandten  skr.  alDxe  rani  (?gL  dhina^vant, 
reicbUmm  besitzend;  pdyas-vant,  wasserreich;  vird-vant,  mannreicb) 
ftberein,  erwünschte  bestäligung.  Bopp  aieht  auch  das  lateinische 
lent  und  dessen  viel  häufige  erwciterung  lent-o  (op-u-lent, 
op-u-leuto,  temu-lento,  fraud-u-Iento)  hichcr;  gewifs  f)as8end, 
doch  bedarf  der  Obeigang  des  freistehendeu  v  in  1  weilerer  be- 
krftftigung. 

Qo  raiffi.  Die  verben  Otco,  rtco,  fiXtco,  rrvb'co,  Qto3,  ino  haben 
eine  mit  t;  schlicisende  wuntci  (v>i',  t-Vy  n/.v,  nvvy  (w,  x^)*  '^"^''^ 
es  uicht  Titir  im  futurum  uud  noch  klaror  in  m-'nrvuui .  iQQVtjV, 
QvtKt,  Är/vy.a.  /t'fj/s,^  liervortrilt,  sondetri  auch  In  ^^oIlc^n  ver- 
nandter  spnu  heil .  ii;i1iir!irli  als  u  erscheint.  -Ch  slluimt  zu  der 
zendwurzei  du  currcrc*j  uud  sieht  iu  uahcm  z.usammcuhaug  mit 
^t»<ö,  daherstürmen;  rv  entspricht  mit  abfall  eines  anlautenden  a 
(wie  in  rvog  =  skr.  snusha,  ahd.  snur)  dem  skr.  sim  lUi«  rc, 
goth.  snivan,  wurzel  snu,  (irc)**);  n).v,  das  ui-spi  üiii;ltch  wohl 
den  sinn  einer  lliefscnden  bcweguug  halte,  ist  skr.  plu,  natarc, 
navigarc.  lateinisch  pluere,  ahd.  flu-z  (flumcn);  (w  hat  ehcnlallü 
ein  anlautendes  s  veilorcu  und  lautet  im  skr.  sru;  x^>  endlich 
stimmt  zu  goth.  giulau,  von  der  wurzel  gu-t  uud  vvuhi-i>cheiulich 

*)  Brockhaus,  Veiididad  Sade,  |i.  3(ii>. 
**)  vgL  alt«,  sninmo  celeriter. 
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ktdniscli  fon-d-ere*).  In  den  priseiisieiten  nun  and  ia  man- 
dien  ftbleitaiigen  etliielten  diese  wa  raein  den  tnlaut  eines  b.  b. 
fv  wurde  %m%  tw  ▼okalen  warde  dann  dee  und  achvfiui 

in  den  ▼erschiedenen  dtalekten  gewdhnUeh,  nur  das  Aeottecbe  hal 

formen  wie  ^Wtt»  Ptvfo,  frrevo),  ;^«viu  atifbcwalirt  (Ahrem  f,  91)^ 
in  denen  das  urspiilnglielie  v  dem  e  sich  nnlehueiid  gerettet  ii^ 
In  den  primiren  bildungcn  mit  n  (alcr  fcra.  ij:  t^ooV,  nlioff  üpojt 
Qoij,  %oi,  wdcihc,  wie  («0 jrrdai  bekundet,  zwischen  den  «v<nai  ^ 
kalen  j:  Terioren  haben,  ist  der  ans  altem  «  bmoi  gcgaogeiie  m- 
lant  im  TOrang  gegen  die  verbail'ormcii  mciuer  ausicht  nneh  tre- 
fgm  des  gcriugcren  gewichtes  der  ciidung  iu  d(  i  >f  irkeM  gestalt 

0  bewalirt.  In  ^t-m,  &0'6gn,s.  w  I  f  ricmnac  li  (K  i  «rn^rfinglkilM 
wurzclvokal  ganz  geschwand^'n.  das  blofse  0  ist  fiberrcst  derselben 
und  €  und  o  blofüe  flcxiuiiszusätze.  1)  i  c  ersriieinung  ist  in  der  sprach- 
vvcit  nicht  selten,  dafs  ein  sekundäres  mittel  dardl  die  umstände 
begünstigt  edlere  tbeilc  vcrdrüngt  und  sich  an  deii0n  stcUe  seist. 

jrpo$£»yoi,\    Das  primäraflix  va,  vo  ist  eines  der  scKnereD. 

1  n  Sfin«krit  flndo^  sirh  damit  gebildet  abhva  (magnus,  hostis), 
\  iilva  {iii<M  iis>.  f'va  (prorrM!pTH,  via),  Tc.'^rivn  f<?apiens), 

pürva  (prisünus),  vicjva  (omnis),  san  a  (tolus).  ^ndami  die  oxytona 

ürdhva  (altus).  urvn  (amplns).  rishvä  (^conspicuusj,  dhruva  (firmus), 

pakva  (malm        \;»h\  ;i  (mugnns),  raiiv!»  T^ratdR)^  hrasva  (brevis). 

Im  Latcintsciieii  Ijciben  wiralvus.  arvum,  calvus,  clavn«:.  rorvTi«.  rnr- 

vus.  pqniis»  llavus.  fulvtis,  furvus.  gn.TVTi^.  Irrrvn«.  nii  vus.  |)arvns. 

pra\n-.  ^alvus,  torvu«.  vu!va.    Dcutsciic  biUluni:»'ii  Un  (irlmin 

er.  II.  Is7  fr.    Im  erhaiicueu  zustand  dps  2:r?pr)n>cli( n  Jälst  das 

ailix  j:o  oli,  nur  durch  viTtrlfMchnti^  .sirli  erkennen,         in  irrrrng 

aus  t^r-^-oc  —  aovn  .  ('([uii>;  0M,:(fJs  aus  «(lO-^Oi,*      i'j  i-dhx ;').  Wo 

die  wnntrl  mi!  ciuri'  lltjnld.i  ^riiliciaf,  erh?ilfen  wif  dm-ch  die  (IIa- 

Icklo  rill  ln'iriirlirs  crkcmi iniu'siii Htcl  datliircli.  dnf«  d,T^  loni>('ln'> 

den  N  (m  Ik'i  :;rht;udcii  l\nr/,rii  \        dt'liiilr.  {];is  A coliacUtj  hingegen 

das  di^aiuuu  *ler  vuihergeliciidcn  litjiiida  as^-imllii te.    So  sapen 

die  lonier  yoyaif  die  Aeolier  ■  ' m7(  Im  -^muTif..  fmiiien.  dir  na» 

turlich  aus  yovpa  hervorireuaii-t  ii  ^iiid  v^xUütuä»  1,  57).    ^^  ie  ttun 

T^tvog  ion.  ^hvo^  aoi.  ^-.-Mf^-  au.-.  c.'-J-^Otf,  so  wenlctt  aiicli  y.i  t  ög, 

»     •  /  ....  , . 

Grevo^y  lon.  xei^oc,  üthui^-^  anl.  xi-jt'oc,  *i7mu^  dtraimna  ('iii::<».. 

büfst  haben.  Abel  «*uch  die  ion.  lormen  xvv^Qi^  fiOvrv^f  povoo^^, 

*>  reiner  iiat  sich  die  wurzel  erhaltea  ia  iu-tis  (=  vas  aquariuiDf 
Varro  ed.  M.  47). 
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tUog  =s  filop  werden  ilnreD  diphttong  «inem  |;ewichencn  ^  yerdan- 
fcen.  In  dem  leisten  werte  ist  diefs  ganz  klar:  nvlog^zSlog  Wut 
•■ff  A/n«^  a4lfogt  dieaet  en^nieht  «ber  gpns  eenen  dem  Uiteini- 
altlUtiich  soUiu,  dar.  sim.  Vm  tad  fiiffog  »uikek* 
die  ^  wideriegt  wohl  btoUogtich  die  von  Pott  (II,  53) 
Benfey  wL  I,  280  wiederholte  etymologie  aue  ^{ 
"^mfä^^mm  anderem  kommend);  Tielmehr  werden  wir  {<y  als 
mllaM,  deren  aon  freilieh  dnnkel  bleiliC)  da  die 
bedentnngen  der  der.  wnrzel  xai^  (laedere,  imp»» 
b)  keine  hieber  passende  ableitnng  sobween. 
ttlMl^.  WMe  diese  genitiTform  weiter  bestStigt,  s<» 
«Immms  licht  anf  die  genitive  mit  oo.  Bopp  ygl.  gr.  p.  220 
«ftiftrtHtf^'ilg-  identisch  mit  denen  auf  oio  ans  o<rjo  entstanden, 
i|ielid<>lt<«dKch  erscheint,  dafs  analog  mit  oco  kdn  oio  geret- 
tel'Ultatii,  sondern  das  Dorische  und  Aeolische  sto  sogar  in  a 
snaiMiinrij/jeben.  Klinicn  mehrere  beispiele  sn  tage,  so  wire 
ich  gBüigt  in  >co  den  Überrest  des  po6se^^i^  pronomen  og  ans  ft/og, 
ImU  MiMiv  skrit  sva  wiederzaeHcenneii.  Alle  genitiyfonnen  sind 
entweder  Adfcrbia  oder  nnflcktirte  adjektiva  und  es  würde  nicht 
Icn,  wenn  derjenige  kasos,  der  vorzagsweise  zur  bczeicfa» 
des  besilzcs  dient,  geradezu  durch  das  besitzaoseigeDde  fftrw 
bezeichnet  würe.  Natürlich  niülste  dann  der  gen.  phir.  anf 
auf  gleiche  weise  erkliirl  worden. 
Schlieüiüch  erwähne  ich,  dais  i^^  für  welches  Ahrens  U, 
3^  richtig  ans  i^dr,  d.  h.  als  aorist  von  fg  mit  abgefallener  pci^ 
senniHidnng«  eridärt.  in  der  Vedens|>ra(*he  in  völlig  entsprechender 
form  als  sich  findet.  Schon  lienfey  macht  im  glossar  snm 
SV.  p.  18  auf  die  stelle  bei  P.  VII,  3,  97:  äpa  evedam  sarvam 
US  (aqua  quidem  hoc  Universum  erat)  aufmerksam;  ich  füge  eine 
aus  dem  Atlinrvnvniri  \rV.'2fK  1.  6  hin/tir  ci'lllr  A(s)  npaharhanafw, 
cixor  a(8)  alibj^aujauam  (cogitatio  erat  piÜTiuar,  oculua  erat 
nncÜo).  A. 


Bie  lateinischen  zftU«d?erbieD  anf  iens« 

Sclbsl  inil  dem  L:itrliiii,chen  verglichen,  welches  viele  seiner 
flexionsuiiüel  jüngerer  bildung  verdankt,  zeigen  die  deutschen 
sprachen  das  vorwiegende  bestreben  durch  äufsere  aufügung, 
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dmch  kompoflitloii  von  begriffiwflrtem  das  ta  «nelMa,  was  {eoM 
durch  diiTcridbiiiig  doei  bcgrflbwortet  mit  eioon  felleii  bis  in 
seine  enten  anprfiu^c  slcli  Tcrfolgeu  lassenden  a£ßz  enidte. 
net  irerfahrea  ist  sinnlicher  und  bleibt  auch  splterer  lett  dtul- 

licli,  weil  eine  Icbetidi^c  wnr/rf  n  irli  allen  weiten  kcimo  hervor 
treibt  und  sich  verbreitet,  wäbrciid  der  zwcek  des  affixes  nur 
dem  spwclischnffcnden  seiUlter  kund  blieb,  danach  aber  aU 
todfe^  nur  TOii  einem  dnnkeln  nlinlichkcitügefahi  nicbt  mil«. 
biiu(  liHt  h  verwendetes  werkxeug  sich  forterbte  und  weil  nniwi 
lebt  auch  in  seiner  form  manni^acher  verdcrbniüi  ansgesetat  war. 
^veÜngt  C8  aber  den  sinn  eines  solchen  affizes  BQ  argrtodeilf  SO 
wird  dte  auschanun^  die  dem  schallen  zu  gründe  Ii^,  nngcoMbl 
I^Uger  sich  erweisen,  als  jene  aufserüche  iii  In  niiiniidiSBiitwil^ 
Schon  das  (ioihkclie  di'ückt  das  Zahladverb  durch  nnischrf»» 
burt'i  ans,  die  verdelfachun^  winl  durch  die  sinnliche  vor^tcÜting 
des  statüuidens  auf  inehrereu  wegen  hezcichnet  und  dabei 
stillschweigend  vorausgesetzt,  die  mehreren  wegc  seien  nur  durch 
den  Zwischenraum  der  zeit  verschiedene,  im  grundr  rifr  nnmlf- 
c!if*n:  ich  stieg  niil'  dn-i  wp^tti  nus  dem  sHtfflP  (  |>i-im  >iiif>.iia 
Kcir.  Jf.  11.25).  der  hahn  ki:ilil  ;iur  <trni  .iinici't'ii  wc^c  (aii(i;i- 
i.imnia  sin[>a  Mark.  IV.  7'i).  \%ftiii  jt^mand  anl  sifliru  w^iicn  tlvn 
tag  iiber  sich  ^r^cii  dich  versiiudi^i  f^ihtm  .siii|';uii  l.uk.  17.  l): 
sin|)  (vin)  tsI  das  altrstr  und  von  den  meisten  alten  deulM  iim 
sprachen  hierzu  vcr'^^ « mlt  tr  wort,  es  ver£;l*»irht  «ich  der  in  jikn- 
grrrr  zeit  gcbrSncLilichoii  iiiii-cttt-filnm^  mil  iiaiii:.  I.ihrt,  reise. 
Abshaktcr  i>I  tlic  zusannu€itseli.iing  uiil  etiieiu  woid-.  wflrhca 
zeit,  weiif  (■-Imiia.  wtb.  timc)  au??«?!?*  ")  Im  l.rilt'iiii.srhcn  i.-l  .-«•- 
mel  w.iln  x'li.'inlifli  iiciil  rMiitt  pinr>  liiius  Utitleulfinlcii  ad  ji-fl  iv->^ 
bin  «liniiitl  /.II  ,slvi'.  !(■[■  liml  (jiMtpr  %n  hh,  Ins  ircliaU 

ten  erwrix'ii  >iili  \  «m  >i  rniimcli/ii^rn  \>n\  I  cr.s  =  tn»  ii  nd  L^aa- 
ters,  so  iiaii  in  »  da^  iiiulli|tlIrii'.MMlr  rlnnriii  lir^i'ii  ^xhcint; 
darüber  sofort.  Von  iutii  ai>  luininl  d  i>  lalt  itusche  f^^i  iiK  ti  eigenen 
gang,  indem  e^  an  die  grund^nlil  dir  cndiin^  ien>  si  t/l.**)  Die- 
ses ienH  scheint  nur  das  neu It  alt-  kuaij'ai  at  i\  jllix  z,u  öciit,  wcl- 
chc&  aii  adjckti\fa  iii  diii  loi  ui  ins,  ios  an  II  ritt.  Bekanntlich  ist 
im  Griccliisclicu  uud  ^^^i^-ipjiudifiii  dxk$ü(;lbc  au«  i^u&ifn  ^7^^ 


*)  vgk  lirimm       Ul  -liOfT 

ien«  nicht  ies  iöl  di«  jclile  von  dcu  U.sleo  hss.  beglaubigte 
und  in  loUeo»,  t^uuiicus,  aliqaoüeas,  gangbar  gewordene  Schreibweise« 
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so  hcrvorgcgaugcD ,  dafs  im  gewuhnliciien  zustande  das  ei-stcre 
das  V  {'iot)^  das  letztere  das  s  gerettet  haben.  Rs  darf  nicht 
vmnder  nehmen,  wenn  das  auslautende  konsonunten  mehr  aU 
die  anderen  »«prachen  schützende  Lateinische,  in  gewissen  formen 
beides,  n  und  s,  bewahrt  hätte.  Bezeichnet  nun  z.  b.  der  super- 
lah>  Tjce-simus  den  schlufsstein  in  der  reihe  zwanzig,  so  wäre 
viciens  nach  meiner  auffassuiig  das  aihnühlige  durchlaufen,  das 
fiberschreiten  der  eins,  zwei  u.  s.  w.  bis  zum  endpunkt  der  reihe 
viginti;  gallus  ler  cecinit  war  hiernach  in  der  Vorstellung  des 
sprachbildeiiden :  der  bahn  sang  eins,  sang  zwei  (mehr  als  eins), 
sang  drei  (mehr  als  zwei).  Ist  aber  iens=:ions,  so  wird  es 
möghVh  sein  auch  bis,  ter  =  tris,  qualer  =  quators  damit  verbun- 
den zu  denken.  Man  erwäge,  dafs  gerade  die  anfangszahlen  als 
die  am  häutigsten  gebrauchten  der  abnutzung  am  frühesten  preisge- 
geben waren ^  dazu  kommt,  dafs  uns  auch  das  n  der  voraussetzbaren 
formen  dviens,  triens,  quadriens  in  viginti  aus  vinginti  (2  ^  10), 
\ri^\n\sL  aus  tringinta  (3  X  ^0)?  quadringenti  (4  X  *00),  im  skr. 
viii-<;ali  (20),  Iriü-^at  (30),  catvärin -(jat  (40)  erhalten  ist.') 


Die  Wurzel  GAF,  GAHF. 

Um  zum  richtigen  verständnifs  des  Ursprungs  der  dieser  war- 
tel  entstammenden  Wörter  und  ihrer  verwandten  zu  gelangen, 
mOssen  wir  auf  das  sanskrit  zurückgehen,  weil  dasselbe  nicht 
allein  nominal-,  sondern  auch  vcrbalableitungen  derselben  be- 
wahrt hat 

VVeslergaard  hat  im  wurzellexikon  zwei  wurzeln  jambh 
▼on  einander  getrennt,  von  denen  eine  die  bedeutung  gähnen  hat, 
welchem  dann  das  gebräuchlichere  jrmbh  zur  seite  steht,  die 
andre  aber  dtödten,  vernichten"  heifst.  Indem  wir  die  erste  noch 
vorläufig  beiseite  lassen,  wenden  wir  uns  zunäclist  zur  zweiten, 
welche  in  einigen  vedischen  stellen  auftritt,  die  sicli  bereits  bei 
W.  verzeichnet  finden,  wobei  ich  bemerke,  dafs  die  aus  R.  5.  4. 
6.  2  (=  Vv.  38.  7  bei  W.)  entnommene  stelle,  sich  Väj.  Sanh. 
9.  16.  wiederfindet.    Die  Scholien  geben  an  diesen  stellen  die  be- 

*)  eine  andere  crkUrang  von  iens  giebt  Bopp  vgl.  gr.  p.  465. 
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dcotaBg  Tim  {ambhftylmi  daidi  mftrijAmi  and  nAfsyAoii 

abo  tfidten  und  Teniiehten  wieder,  die  im  «Ugemcuien  pabt,  in- 
fofem  TOD  vcrniditoDg  fetndliehcr  tliiere  oder  menBciMa  die  lede 

ist.  Die  gleiclie  wm^elbcdeiitung  liegt  auch  dem  sobitaiitlf 
jambhana,  welches  sich  in  der  fol|;aideil  stdle  6m  AHuTfl 
Ved«  (K.  10  Prep.  32  Padntcxl)  findet,  zu  gründe: 

ä  wytm  agan  yuvA  bhithak  pravuiha  aparajita& 
Bäh  Yti  avajaaya  jambhanaA  obhayoA  Y^gcikasya  ca 
«Heran  kam  der  jugendliche  urzij  der  deo  pracni  tödtet^  der 
oniMsiegte;  er  ist  beider^  des  sich  ran  selbst  erzeugenden  und 
des  durch  wunden  hei Yorgerafenen  (oder  des  licihaiiUgmiT) 
vemichter.'*  Da  mir  keine  adiolicn  zum  Atharva  zv-ge^ 
böte  fiteben,  kann  ir!i  über  die  kratikheit,  weldtt  mit  dem  na- 
men  pra^ni  ba&eichuet  ist,  keine  au&kunft  geben,  und  bin  iMeh 
über  die  bedcutnng  von  vr^eika  iweifclhaft.  —  Au  einer  an- 
dern von  mir  aus  Rig.  V.  8.  4.  1.  4  irrrTrirhTtna  ütiiiii  eliihli  th» 
conj.  des  aorists  jambhishat,  sie  lautet:  " -  .'i-  ■ 

yam  iniam  hnm  vishAkapim  priyam  indra  'bhiraxasi 
^va*)nvasjM  j  inililii^hnf!  npi  KnrnPvaraht'iytTrricTf^smad indra uttaraA. 
«Und  diesen  ^rlic^ltlcn  \  i>ti;'ilv, (()!??.  dfu  du  bt'M'lnif/rst .  r>  Indra, 
ihn  soll  niiii  lin-  dmi  <  Ut* r  folgende  hnml  bcliii  ohn-   iKu  kcn  : 
grofser  denn  j<  :;liclirr  i>t  !ndrn?!"    T);i  dii'  win  /i-ln.  urldic  dri- 
tüten  klassc  folge«,  ihrcu  anir-t   iiai  li  <kT'  rr-diiplicirlou  Iikiii  /.ii 
bilden  pfleffn.  -^o  Tnnfs  jn  m  h  Iii  s  Ii  a  i  \  on  dci-  ('iNUtnininlt'ii  m 
zel  jambh  galiiH'ii  >f.iiii(nrii .  welrlif  drr  <-*.nijiiL:;il joii  der  eraieu 
klassc  folgt.  nltcTii  .st;ili  der  iiih-;ni>il  i\ cn  hcdcd t  n n:;  ::;iiinen  .  hl 
ofienbar,  wie  in  dtr  rihpr<5ftitiu^  gcaciieheu  i>l     die  ir.niHili\r, 
schnappen,  packen  zu  setzen.    Diese  bcdentung  liegt  üeun  auch, 
wie  wir  sogleich  zeigen  wollen,  mehreren  von  unserer  wurael 
abgeleileitii  Wörtern  zu  gründe. 

Es  finden  sicli  nämlich,  wenn  ich  von  den  bei  Wilson  ge- 
gebenen ableitungcn  von  jambh,  da  sie  bis  jetzt  nicht  belegt  sind, 
absehe^  noch  jambJi  i.  K.  V.  1.  h.  37.  5.  ib.  2. 2. 12.  5.  Vaj.  15.  15— 
19  jambhä  V;i).  l  l.,7y,  j  ;i  m  bhya  Väj.  11.  78.  und  tigma  ja m  L>  lia 
R.  V.  1.  h.  7ü.  Ii  =  Sa.  V  cd.  II  7.  2.  11.  3  =  Väj.  15.  37.  tapur- 
jambha  Ii.  1.  h.  3(>,  16.  58,  o.    lu  der  ersten  stelle  erklart  der 


*)  Ich  will  niciit  unterlassen  zu  bemerken,  dals  c^h  d^s  melruBis 
halber  hier  f  u.i  gi-h-st-n  werden  mufs,  wonach  es  sicii  iaullich  noch  ge- 
nauer an  das  bemtü  vicliach  oiiL  ihm  verglichene  Hvvtp  auschliefst. 
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die  wund  6AF,  GAHF. 


idMÜMt  denloc.  jambhe  durch  mukhe  (so  ist  fiir  soklie  sn  le- 
sen) adare  vä  also  durch  mund  oder  bauch,  und  Rosen  hat,  wie 
idi  ^anhe  mit  reebt  die  letztere  bedeulung  vorgesogen.  In  der 

£\TcUcn  stelle,  zu  welcher  mir  keine  Scholien  zu  gebutc  stdheo, 
übersetzt  Benfey,  welcher  sie  im  glossar  zum  Sania  Veda  s.  r. 
hhas  citirt  jumbliais  tijitui/i  mit  scharfen  sähuen  und  die- 
seiheflbenetzung  giebt,  wahrscheinlich  nach  den  Scholien.  Langlois 
^von  in  seiner  Übersetzung  des  Kigveda  (Tom  I.  p.  3 19.  5.  «dents 
aignii")'  Die  gleiche  bcdeutung  hat  es  dann  auch  in  dem.  w orte 
ii|^a jambha,  wsa  ipitz-  oder  scharüsähnig  bedeutet  und  ein 
lielwori  des  feuers  ist:  in  tapnr jambha  aber  erklärt  Sayana 
den  letzten  thcil  des  Wortes  au  der  ci^sten  der  beiden  angc- 
führteu  steilen  durch  ayudha,  die  waiTe.  und  duicU  ayudha 
oder  muklia,  der  mund,  rächen,  in  der  zweiten,  es  wird  des- 
halb rmvh  dies  als  ««mit  glühendem  rrirlirn"  odrr  .mif  glühenden 
Zähnen  begabt"  zu  fassen  ^rit!.  Da^t^tn  li  it  iln-  woil  rn  den 
aus  Va/.  Sarib.  15.  15 — 10  citirien  <^fellfii.  wo  in  •  incrti  linf- 
mnl  wiedprlioftfii  schlutzsaly.o  vorkortiinl .  die  lirdriilurti:  ntrlicTJ, 
tieriij  (ir[' -(■!j<jli.i>l  crklfh-t  j  ii  m  Ii  Ii  e  ausdrücklicli  durch  da  n  s  ii  ti-u- 
karaic  laukbe  *i.  Ii.  in  den  durch  seine  hauer  furchtbarrn  rn- 
clinn.  wie  auch  Ma}ii(Hi;ii 7.n  A-ij.  Saiih.  15.37  tieoia jaiublia 
alf  .'HJN  tismf!.  schai'i,  und  janiiiltf^.  flrr  haii»*r.  7.ii-;iiiiiiH'iiiro«fi'/.i 
ar>»ifli[.  I>;iN  Irl /.trrr  wart  findet  .'^icli  lumlirU  iii  dieser  IhmI'u- 
tuiii:  au  {\vi  <jbli;cn  vtrllr  (Vaj.  II,  7i>)  uml  dii»  schollen  crkl.tren 
es  iliuch  (1 .1  ji  >  Ii  1 1- ;"i .  I);iiier,  fangzahii .  oliwtjlil  illt'>t'  InNlfiiioog 
Dor  iuioici'ii  pai>l  .  (l«-»r  thcil  sf.itl  (\v>  ^mii/cm.  niiiiilich  slalt 
des  racheoü.  ecfiomna-ii  \vir(l.  diMin  ln'il'-^l  (!oi[:  , J)ii'jpnij^en, 
welch«»  iiiiior  ilvii  iiNih'ii  [»iiHidrrcr  >iml,  die  tiiebt;  und  i;iii!»cr 
n.  >.  \v.  rdu" ['irciic  irli  (iciuca  (iiaiiiiich  dm  Atrnis)  beiden  haucru 
^d.  i.  diiutui  jachen)!"  Die  zwischen  dcu  Leiden  dansh/rä  lie- 
genden zähnc  werden  endlicti  durch  das  drille  der  oben  angeführ- 
ten Wörter,  nämlich  jamLhya,  bezeichnet,  was  ans  dem  com- 
mentarc  klar  hervorgeht;  er  sagt:  dantapaoktimadhye  y&bh- 
ya][m'4lx9adantdbhyam  kramnkidikam  bhaxyate  ie 
4«iililte  rixastsanjnc  |  tatah  pnrovartino  bahirdrgya- 
sAttAMlMiU  jambhyah  jambhlTartimAcriti  jambbyäh  { 
dillWiM  Ut  ]ian&  I  «IKe  beidea  In  der  mitte  der  lahnreihe 
Mmßm  tOmti  sdÜ  welchen  betd  and  andres  gegeisenC?)  wird, 
aM  iiataMiB  dan«h#rA,  die  die  rietigen  bdfsen;  die  von  ihnen 
9§d^gmm  befindKcben ,  von  anftea  dchtbaren  lilme  sind  die 


IM 


jambhyAA,  und  sie  heifsen  jambhjäA,  weil  sie  sich  an  die 
iambha  anreihen;  haoA  sind  diejenigen  beiden  (knochen),  in 
wciahen  die  zahne  stehen.»  Es  sind  also  dcntlich  die  schneide» 
sihne,  welclie  nach  dem  scholiasten  durch  das  wort  jambhya 
bciei^nct  werden;  ob  dabei  seine  etymologische  crklSntog  des 
Wortes  die  richtige  ist,  kann  fraglich  bleiben,  da  es  nach  der 
von  |ambhä  gegebenen  erklärung  für  wahrscheinlicher  gelten 
möchte,  sie  als  die  im  jambh«,  im  moDde  CNler  rächen  befind- 
lichen «u  erklären. 

Wir  seljcn  also,  dnfs  \n  (!en  eben  besprochenen  ableitungen 
der  Tvnrzcl  jambh  die  Iic(i(u1uiii:( n.  mnnd  oder  rächen  und  zahn, 
haiier.  schneiderahn  sicii  Ik  i  .lusstt  lU  ri .  dafs  aber  die  bedeufung 
bauch,  \vr!(  hc  Säyana  an  [  zuerst  besjtrorhenen  stelle  auch 
iiirbf.  ntir  clwa  iu  dieser  einen  stelle  an\veij(ll);u  i'^l  i nu)  detshalb 
noch  z\V(  ilcllKitt  sein  kßnnte.  \Vester^aar(]  -icht  nun  aber  als 
zweite  bedeuluuf;  zu  der  im  eingaug  bopi 0(  lieucu  wuriel  jnmbh, 
filmen,  auch  noch  die  von  eoire,  concubare  und  die  mih  i  dir 
uebenforni  (Ii*M  r  wurzel  jabh  gegebene  genaue  aug;i!jt  lier  m  l 
lies  beiscUlals  (^bei  welcher  die  frau  die  obere  stelle  cintiirnuU j, 
tsusvic  der  grammatiker  Vopadeva  kap.  VIII.  107.  108  machen  es 
uuzvveifelhafl.  dafs  \%I]  kIi(  li  ein  \  crbum  mit  der  augeführten  be- 
dculiing  exisiirle,  wenn  es  aiicli  iiirht  in  die  Schriftsprache  cin- 
{jnng  fand.  Wir  dürfen  es  deshalb  wolil  als  gewils  ansehen,  dafs 
das  wort  jamblia  auch  die  bedeutuug  veoter,  ulerus,  vielleicht 
auch  Vulva  geliabt  habe. 

Diesen  verbalen  und  nominalen  ableilungen  der  wurael 
j  a  in  b  h  müssen  %vir  aber  noch  ein  |):i;ii  \voi  Ici' anreihen,  die  statt 
des  j  im  aulaut  den  consonauten  ^ei^en.,  aus  welchem  sich  im 
filteren  sanskrit  das  j  entwickelt  hat,  nämlich  g;  es  sind  dies 
gambhan  und  gambhira,  gabhira.  Das  erstere  findet  sich 
Vdj.  Sanh.  13,  30,  wo  es  heifst:  «setze  dich  in  die  tiefe  der  Was- 
ser, dafs  dich  die  sonne  nicht  brenne,  nicht  Agni  VaiyvAnara**  oad 
der  solioliaft  esdarch  gambhire  sthAne  erklirt,  mgleicilt aach 
noch  eine  alelle  aus  dem  (atapatha  Brfthma^a  dlirt,  in  welelier 
der  sopeiiatiT  gambhishiha  Torkommt,  wie  es  scheint  mit  der 
bedenlnnj^  «der  liefirte».  Diese  bedentuog  tief  hat  denn  aueh  das 
mehrfaeb  ▼orkommcnde  adjeeüv  gamlihlra«  dessen  in  den  Ve- 
den,  wie  es  seheiut,  gebrSocfalicIiere  nelienform  gabhira  isl.  An 
einer  stelle  R.  106, 2  steht  es  mit  «urnryaeA  Tarimati  weit 
hin  sieb  entredcend  an  breite»  Ycriraadciiy  nm  db  ^evfaWge  aoa- 
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dehouDg  dieser  weh  an  breite  und  tiefe  auszudrficken ,  ebcaio 
R.  91.  3  am  den  gewaltig  aich  ausdehnenden  glänz  dea  Somi  so 
beseichncn;  io  fib«rtragener  Bedeutung  heifst  es  dann  von  der 
gnade  d«  Varuna,  dafs  sie  breit  und  tief  sein  möge  (urvi  ga- 
bhirft  sumatish  te  astu)  R.  24.  9.  zugleich  mit  rOcksicht 
darauf,  dafs  er  der  goti  des  meeres  ist.  wie  es  auch  R.  5.  3.  23. 
3  (=  Nir.  11.  20)  von  den  Vatishtliiden  heifst,  dafs  ihre  lierr- 
Udikeit  tief  (grofs)  sei  wie  das  meer  (saniudrasye  Va  mahi- 
m&  gabhiraA).  Dann  wird  das  wort  auf  denklang  übertragen 
und  l>ezetclinct  die  tiefe,  den  Wohlklang  der  stimme,  wo  es  sich 
dann  auch  als  subst.  fem.  (-ra)  findel.  So.  II.  8.  3.  3.  3.,  Nigh.  1. 
II  .  Jiarncntfirli  im  couipoüituiii  gabli  ii  ;i  \  o  p  ns  R,  I.  h.  37,7, 
gü /II  b  ii  i  ra  V  (' |)  as  Nir.  II.  17.,  welches  tMiu-n.  (Jim  \^ohlkliugelule 
lüblieder  vorltimt.  berciclmet  (vgl.  auch  gä  \  a  1 1  a  vcpas  Sa.  I.  4. 
I.  1.3  und  dazu  iienicy  im  gloss.  s.  v.).  Dicäc  bedeutiing  hat 
gabhira  aueh  Vaj.  Saiih.  6.  3U.,  wo  die  den  soma  aikspre^sende 
mörberkeiile  uiil  den  werten  «gabhiram  iuiam  adlivaram 
kfdhi  uiache  dies  opfcr  wolilkliijgend"  augerufen  wird,  wie  es 
auch  an  andern  st  (  Heu  mcliriaUig  von  diesem  saft pressenden  steine 
heil&t,  dafs  er  spricht  und  die  götter  sich,  sobald  sie  seine  rede 
vernehmen,  nahen. 

FaiUkCn  wir  nun  das  bisher  entwickelte  noch  einmal  kui-z 
zuüammen,  so  ergiebt  sich,  dafs  die  gmndbedeutung  der  würzet 
jauibh  als  deren  ursprünglichere  form  gambli  anzusehen  ist,  die 
int r  iij>i live,  gähnen,  und  die  transitive,  fassen,  packen  ist.  Da* 
voii  .flammt  dann  zunächst  das  subst.  janiblia  iniitHl.  rächen,  und 
hauch  (  vcjüer,  uicrus,  vulva'.';,  Ici'ner  ja  ml)  Ii. i  f..  (Jer  laü^/.alin, 
haucr,  jambhya,  m. ,  der  schuculcz.ah)i ,  \vjc  wir  sahen  wahr- 
scbdolich  deshalb  so  gcuanut,  weil  er  iui  jauibiia  steht.  Von 
larabha,  der  rächen,  slammt  daun  erst  das  deoominativ  jam- 
bbayi^mi  mit  der  bedeutung  tödten,  vernichten,  deRten  tinprung- 
lidie  bedentniig  demnach  «einen  racbea  mMhen^  Um  snoi  ser> 
imImmw  di&Mii^  gewesen  aeia  rnnls.  Dmcli  da»  ▼crbam  jain- 
bfcttiy  eoira»  eoncabare  und  die  toottige  ttberliefemiig  icigle  «■ 
ätä  dum  alt  aieher,  dafii  jembhe  toch  die  bedeatong  baaeb  ge- 
bebt bebe»  mtne,  und  die  wdrter  ganibbaBy  die  tiefe,  gabhira, 
gmbl^ra,  tief,  bestätigen  dlet  noeb  weiter,  indem  durcb  lie 
df»  hmid  dea  mecrea,  die  gibnende  tiefo  beieiebnet  w»d,  wonaeb 
fnmblui  enwobl  die  baoebbftle  bedeuten  kann,  als  ancb  rar  be> 
lacbnong  der  vulva  geeignet  wird. 
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Gellen  wir  nun  zur  Itcfmcltfimg  der  von  gleicher  wursel 
ttammcnden  Wörter  der  verwandten  sprachen  über,  so  zeigen  das 
griechische  und  die  deufschcii  sprachen  eine  grofse  menge  solcher, 
während  das  lateinische  fenu-r  steht,  aber  doch  in  weiterer  Ver- 
wandtschaft gleichfalls  njauchcs  vrrwrnidte  entwickelt.  Das  grie- 
chische weist  zunächst  als  vor»  unserer  wurzel  stammend  yufuf  ijkatf 
kinnharla  11.  auf,  das  nur  im  j>lur,  vorkommend  in  der  liias  zwei- 
mal vom  löwen  (II.  A  .  200.  /7.  4^9 )  und  einmal  vom  pferde 
(11.  T.  3Ö4)  gcbr.nK  [it  wird  und  genauer  den  rächen,  das  maul 
bezeichnet,  wie  es  denn  auch  in  der  späteren  poesie  die  bedeu- 
liuig  Schnabel»»  annimmt  (Eur.  Ion.  159  Apoll.  Khod.  2.  1S8). 
Das  ableiluagssoffix  de»  vvorts  ist  fjhj ,  welches  z.  h.  noch  in 
^vtjXijf  &vijXti,  iQvyfiißtj,  X^^-^iC-^  aufliitl.  —  Ferner  gehört  hierher 
yo^qp/os',  der  backeDzalin.  welclies  lautlich  dem  skr.  jambhyas 
genau  cutspriehi,  aber  die  oben  ans^r>{irocheuc  vcrmuthuug,  dafs 
jambhvas  der  im  raclieu  befindliche  bedeute,  weiter  bestätigt,  da 
es  nur  so  uiöglich  ist,  die  bcdeuluug  des  griechischen  und  indi> 
ftdien  worlcs  zu  vereinigen. 

Dies  erheben  die  von  den  griech.  lesikographen  und  scho- 
liastcn  überliefcrtcu  uotizeu  zur  gcwifsheit,  weshalb  wir  noch 
etwas  bei  ihren  an};abcn  verweilen,  llesychius  zauächsl  hat  die 
bemerkung:  yaiuj  </(  i.  yiaiajai  ai  yva(^ol  (,so  ist  st.  yau(pfurj  zu 
lesen  vergl.  (i.  Dlinhul  zu  Steph.  Thes.  s.  v.  yu^iqui):  ebenso 
erklärt  der  scholiasl  zu  Ilom.  11.  A\  200  yafiqtjlijat  durch  y(i(i- 
<pai$f  (ftayoat.  Ferner  erklärt  llesychius  yofiqiovg  durch  obövrctg 
. . .  .ij  ftvXovg  vergl.  Sleph.  Thes.  s.  v.  yoftq^og  (wo  noch  die  an- 
gäbe yofKfOij  ftvXoi;  y6ftq>otf  cd  fivkai;  yofiqioi  maxillarcs,  gingi- 
vae),  wooach  also  yafiqiat  den  rächen,  yoftqioi  in  erster  bcdeutung 
den  in  denuelbett  stehenden  sahn,  dann  in  fihertragener  den  nagei 
bezeichnet. 

Ehe  ynr  weitergehen,  bed«if  der  wedwd  swiacihen  «  and  o 
in  yaftqiai  and  yiftipog  noch  einiger  eiUimag)  deraeUie  seheint 
mir  von  ^er  erweichung  des  y  ta  m  anlant  hersurllh- 
m,  flo  dala  y^a  in  yo  überging  wie  im  lateiniachen  aomnua 
yergUchen  mit  alcr.  avapnaa  nnd  anderem;  denn  daa  o  nadi  7 
tritt  in  einigen  wftrtem  gende  da  auf,  wo  die  verwandten  apra* 
dien  die  palatale  erweichnng  des  g  an  j  zeigen,  welche  daa  gri^ 
dMie  nicht  entwickelt,  wihrend  es  mehrbch  n  nnd  f  an  der 
atelle  von  akr.  c  nnd  j  zeigt,  die  nnr  aoa  einer  erweiclimig  von 
K  nnd  yinxf  nnd  %f  in  der  wdae  la  cridlren  aind,  dafb  n  nnd 
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y  abfielen  und  das  digamraa  sich  zu  n  und  ß  vcriiartete.  So  ent- 
spricht yow  deni  skr.  jänu,  (im  comp,  abiu  juu,  atlv.  bis  ans  knie, 
nait  ausgestoifenem  vocal  wie  ini  ahd.  k  n  i  u,  der  wahi-scheinüch  wie 
im  grlechiedif»!  zuafidisi  verkürzt  wurde),  iiebcu  ihui  steht  da»  iun. 
jimHi,  denoi  Olr  wolil  ans  dem  v  der  endung  den  uomluativstammes 
wm  erklären  und  dans  aucb  in  die  fibrigen  casus  gedrungen  ist  (vgl. 
eben  p.  ISO).  Nnch  dentlidier  wird  ^eser  lautwecbsel,  wesm  man 
pfmj  nni  dem  skr.  gaa,  golb.  qvens,  qvino,  altn.  kona,  qvan, 
^Ten  vei^glcieht}  auch  hier  liegt  offenbar  digammirung  des  gut- 
tmab  nun  gmnde,  wie  iie  licli  im  gotUachen  nnd  attnofdimi^ben 
wiiklicb  entwiekdt  hat,  wihrend  in  den  alanritdien  qiinehfln  aL 
ahnna,  poln.  inna  der  flbergang  in  die  palaUjan  erfolgt  iat; 
daia  aber  v  ent  anf  seenndftrer  entwiekelnng  beruht  nnd  a  der 
niaprttngliche  Toeal  iat,  teigt  nnmderleglich  das  bftolisehe  ßmin^ 
midies  nnr  ans  y^d^a  darch  verhirtnng  dea  digamnia  nnd  ab- 
werfong  des  j  hervorgegangen  sefai  kann.*)  Ich  habe  di«e  er* 
adidnniig,  nm  diesen  Vokalwechsel  nwisehen  «t  nnd  o  m  erklären, 
nnr  hier  andeuten  wollen,  da  ich  sie  nicht  weiter  Teefolgen  kann, 
nnd  nehme  nun  den  faden  der  entwieUnng  wieder  anf. 

Wenn,  wie  ans  den  obigen  angaben  hörrorgehl,  fttftiptU  den 
rächen  nnd  yoiupag  wenigstens  nach  spiteren  angaben  dasselbe, 
dann  gewöbnlidi  den  badciahu  und  demnftehst  den  nagel  bedenp 
tele,  so  ergiebt  sieh,  daib  auch  yofiipios  ftonflchst  nur  den  im 
raehen  befindlichen  zdm,  gleichTiel  wdehen  beadehnel  habe,  nnd 
daher  mdchte  ich  denn  auch  nngeacbtet  der  im  allgemeinen  voll- 
■tindig  gesicherten  erklirong  des  worla  als  backzahn,  die  auffas- 
soDg  des  Suidas  erklSren,  welcher  im  gegensatz  zu  Xen.  Nem.  l. 
4.  6  {xat  Tovg  fuv  ngoit^m  6^e9tiit9  n&cft  ^oSoig  olovg  rt'uvEiv  elvai, 
Toi's'  yofiqiiovs  Oiovg  ftttga  rovrcov  ^t^ufttrov»;  Xtun-^iv)  und 
Pollux  2,  92  (noQeuawtat  M  mkoig  (toi^  HV1^6^ova^)  dvo  gi^tSw 
i^rjQTtjfttvoi  oi  Xeyoftevot  yofKftoty  nirtB  inmiQei^et^  o»v  iiat  xal 
Ol  hyofupoi  fivloi)  grade  die  vorderzShne  fOfifpiovg  nennt}  auch 
in  der  stelle  iu  Aristoph.  Plntns  1060:  iva  yag  y6ft(f)iov  fMvov 
^poQU  scheint  mir  eher  ein  ja  bei  alten  leuten  so  besonders  siebt- 
barer vorderzahn  als  ein  backzahn  gemeint.  Auch  crklSrt  sich 
vielleicht  das  schwanken  in  den  angaben  über  den  acceut  von 

*)  Das  Dorische  yiira,  yanj  ist  zwciftlhaft;  '^vLiiri  gesichert,  wördc 
r.s  Wurzel  rein  bewahrt  haben  and  sich  hieiin  dem  altpreofeischea 
ganua  zar  aeite  stdlen. 
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yofigpio»  daiaus,  dafs  youqiog  cincu  audcrcn  zahn  als  yn^iq^iO'i  l>«- 
seichnelc.  wobei  nicht  aufser  acht  zu  lassen,  dafs  jamhhyas  den 
circumflex  auf  der  endsUbe  hat,  was  auf  ein  vorhergegaugeue» 
jambhias  weist. 

Diesen  griechbcbeo  wftrtm  sehliefsen  sicli  mehrere  der  ger- 
manischen spradMB  eng  an,  die  jedoch  dem  gesetse  der  lautver- 
Schiebung  nur  zum  thell,  einige  auch  gar  nieht  gefolgt  sind,  aber 
detUDuugcachtet  wdil  nicht  ab  etwa  enllehnt  aogeBaben  werdca 
ktanen,  da  ihre  und  ihrer  ▼crwaedtcD  anibreitang  aieh  fast  iUier 
äHe  dialdcta  verfolgen  ISM.  Hierher  gchdrt  aanSdist  das  ags. 
geaflaa  m.  die  Idimbackeii,  der  rächen,  dem  sich  mit  der 
laatvertdiiclMmg  im  anbut  das  gleiehfills  ags.  ceafl  m.  schmM, 
rllasel,  im  pL  die  Idnnhacfcen,  wangen,  sowie  das  altsichsiacbe 
kall  m.  ansclüieflitf  das  ebenfalls  nur  im  plnml  in  iwei  stellen 
«08  dem  Qeliand  belegt  ist  (HS,  19.  tM).  An  diesen  steHen  wer^ 
den  beide  male  kinni  und  kaflos  unterscbiedcn,  so  dafc  man 
den  nntersehied  dentKch  etkennt}  kinni  sind  die  kiefem,  kaflos 
der  nwiscben  ihnen  liegende  innere  raom,  der  fischitMdieny  denn 
Ton  einem  fisebe  ist  die  rede.  Diese  drei  wfirler  geaflas, 
ceafl,  nnd  caflos  leigcn  demnach,  wenn  wir  berücksichtigen, 
dafs  aneh  bereits  im  slor.  die  wnnselform  mit  m  neben  der  ohne 
dasselbe  stand  (gambhin  —  gabhlra),  sowohl  in  der  wnrxel  als  en* 
dang  engen  ansehluis  an  das  griech.  yofup^lm^  da  das  1  der  ea« 
dnng  im  goth.«  agß»,  alt^;.  dem  ahd.  al  entspricht,  weiches  den 
vocai  derselben  bewaiirt  Was  die  übrigen  lautverh&ltnisse  dieser 
wdrtcr  betriffi,  so  ist  in  berflcksichtigen,  dais  das  nach  dem  laut- 
▼erschiebangsgesetze  zu  erwartende  b  im  angeUäcIisischen  und 
altsächsischen  auslautend  nur  in  der  Verdoppelung  oder  mit  vor- 
hergehendem nasal  auftritt,  sonst  aber  überall  durch  f  ersetzt 
wird,  dessen  auftreten  demnach  hier  vollständig  regelrecht  ist.') 
Da  nan  anch  das  ags.  c,  alts.  k  in  ceafl,  kafl  sieh  der  lautver- 
schiebuDg  f&gt,  so  bleibt  nur  noch  das  g  im  ag^.  geafias  als 
abweiciuing  bemerkenswertii,  welches  weiter  unten  noch  bespro« 


*)  In  den  eBgllscbcn  dialekten  hat  sieh  jedoch  «ioe  sblcttang  un- 
terer Wurzel  mit  reiner  media  im  auslaat  erhalten»  nlmlich  engl.  valg. 
gab,  das  nurai,  gob«  id.,  so  in  East  Anglia  „shnt  jonr  gob,  halU  maul**; 
ebenso  in  W**5tmor*'lan(1  \mA  Cumberland;  oder  SoUte  das  WOrl  an» 
dem  ceiUschen  von  gleicher  worzel  stanuDea? 
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cheii  werdet!  soll.  Au  dieüe  wöi  lor  reiht  sich  das  altnordische 
kinptr  riisscl,  rächen,  kiiinbackcji,  welches  der  lanlveTSchicbuug 
im  anlaiil  ehenfalls  folgt,  dagegen  im  aiislaul  tler  wurael  {>  zeigt, 
welchem  uach  einem  eigenen  laulgesciz  dieses  diaiekts  sich  vor  t 
ans  f  entwickelt  (Grimm  gr.  I.  313.  311),  in  der  späteren  spräche 
dagegen  zuweilen  wieder  zu  f  wird,  welches  der  dänische  und 
schwt  (lisrlic  dialect  dnrchNveij  zeigen,  die  denn  auch  dän.  kjieft 
flabbc.  ^l  uläuiaul.  rat  lieii.  schwed.  käft  kiniihaekcn,  kinnlade^  kie« 
fer  aufweisen.  Das  worl  ist  wohl  auch  im  angelsächsischen  vor- 
handen gewesen,  was  die  englischen  diaicctformen  «chaft  (West- 
moreland  und  Cumberland)  the  jaw8,  chaftchau  (ilalliwell  s.  v.) 
a  jawhone  (wilh  the  cbafteban  of  a  ded  has  Mcu  sais  thal  the- 
rewit  slao  he  was),  chafty  (Yorkshire  bei  Halliwcll  s.  v.)  talka- 
tive»  wahrtcfadolich  machen.  Eotvreder  aas  asiiiiiilation  des  fl  zu 
fS  entsprungen  oder  reine  wnmdablettnng  sind  dnaa  ferner  die 
ditlehlConiieB  chaff  (Grarfcn  dialect)  jaw,  jawbonei  ehaffbone 
(YbilcahifeJK^^  jawbiine.  An  dieae  wdrter,  m  denen  aidi  der 
palatal,  itie  das  altnordlache,  däniaebe  und  achwediaehe  ie%en, 
«st  dnrafa  «nwirkung  dea  dem  k  folgenden  i  entwickelt  hat, 
•diHelat  aich  daa  ndd.  kiffe,  kinnbaekest  maol,  wdcfaea  wobl 
•na  ilterem  ktaffe,  kiAffe  entatanden  iai.  Die  tedenaarten 
,,h«lt  de  ki^fe  halt  daa  maul*^  nnd  ,^e  kiffe  ateit  em  voor 
lier&t^'  von  einem,  dem  der  onteridefar  hermateht,  seilen  deot> 
licfa  die  jmnBbedentnng  dea  worta.  ^ 

Wlhiend  alle  eben  beaprocbeoen  wdrter  dieadbe  entwicklnng 
dea  begriSs  wie  jambha,  yofuptU^  ya^^Xm  selgen,  iat  aovid 
mir  bekannt,  In  keinem  dentsefaen  dtalekt  ein  wort  nnierer  wnr- 
sd  mit  der  bedeotnng  zahn  vorhanden,  wohl  aber  treten  ein  paar 
aUdtnngen  ao^  die  anf  dieaen  begriff  ala  den  urtprOngUehen  an- 
rftcksngehen  adieinen.  Daa  erste  derselben  iat  ahd.  kaonpo, 
knmbo,  aga.  camb,  alta.  eamb,  alln.  kamboi  der  kämm,  der 
mir  snnichst  ein  gasahntca  werkacug  zu  bedeuten  schont,  wozo 
denn  aach  die  engliachen  formen  bei  HaUiweil  cbamp  1)  adj. 
bard,  firm.  Soaacz  2)  to  bite  or  chew,  to  chamble  (Eaat 
J&^fio  chew  mioately  und  geroebengliaeh  to  champ  kauen 
gehören,  denn  die  tenoia  im  ersten  und  letzten  worte  atatt  der 
media  kann  nicht  iiefreraden,  da  sie  mit  der  aspirata  wecbaalnd 
'gewöhnlich  im  anlant  nnd  analant  statt  der  media  im  alln.,  ags., 
alta.,  so  wie  in  den  aus  ihnen  hervorgegangenen  dialecten  aufza- 
treten  (flai^,  wie  weiterhin  noch  gcaeigt  werden  aoll.  Von  die. 
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8cr  bcdciitung  den  gezahnten  acblrfeii  instromenli  am  litt  dann 
die  ubori ragung  auf  gezackte  and  idiarfe  erbebnngen  Qberiiaiipt 
siatt  gorniiden;  no  b«t  eine  alMdwiscIie '  glone  bei  Scbnidkr 
Heliand  s.  <r.  scar|)ain  (scarpnn)  camb  teiraiam  ciupam  (piscis) 
und  im  alid.  wi^  tm  cDgL^^feadchaet  ea  acbarffen  belecken, 
wobei  ab«r  aseb  ingleu^dor  begriff  der  bicgung  und  wOlbtm^ 
tvie  er  aicb  aaa  der  gruodbedeillniig  crgicbt,  mit  la  gründe 
gen  nnijTi^deiiii  aar  daher  lltst  ai^h  die  Qbei€>ag(ing  7.iir  beaddt^ 
^mug  dar  loneren  fläclie  einer  wölbaag  begreifen^  wie  dke  In 
a^.  comb  aiow  place«  endosed  wilb  biUs«  a  vallcy  und  m 
cogliscfaten  dialAten  aofhitt,  tliaD  vgL  comb  (bei  HaUiwcU) 
1)  a  Talley,  2)  a  aharp  ridge^  3)  a  balle  of  land.  4)  a  Ei«fniig- 
Tat,  5)  a  mallet  und  combe  (Weatmorelaod  mä  Cauilta^ 
land)  a  vafiSy.  An  dicae  wMer  scfalie&e  idi  denn  a^^dat 
ndd.  kamp.  «^bea  ▼oTxopweiae  ein  eingdblglea,  nniro«H» 
leid  beseidind^  an,  sowie  ancb  Tielleichl^daa  ndd.  keni^ots 
cber  kieriier  gdiftrt,  wenn  das  tiiier  nach  adnen  Ij^iMni  (aanakr. 
jambhftt  gr.  fOfi^oO  genannt  sein  sollte,  YgL  die  gIhwUodenfini. 
dap  nhd.  keuler  nnd  kaaer.  ^  ,  Mb. 

Die  eben  besprochenen  wdrter  fOhtta  vm  auf  ein  last  durch 
alle  gennanischen  dialekte  geh^dea  woit,  nimlidi  kimpfen  abd. 
ehamphf  kaolff'^amfjan  aga.  cump,  campian  altn.  k«pp, 
keppa  tt.  a«W.^  TOfl  dem  man  zweifelhaft  sein  kann,  ob  es  zu 
nnserer  wnrzcI  zu  stellen  sei  oder  nicht;  die  verba  sind  dcnomi- 
nativa  wie  das  ifcnde  j,  i  zeigen,  daa  aubstanÜF  denoacb  das 
Wort,  von  dem  wir  auszugehen  haben. 

Klic  jed  n  Ii  \M'ite^  geben,  müssen  wir  noeh  einmal  srnn 
"len  zurüekkebre|||.  welches  ein  gleichfalls  hierher  sphö- 
riirr«;  wort,  uämlirh  yi-ifVQn  aafwe^.  Die  ursprOngUcha  beden* 
lung  desselben  festzustellen,  kann  rrst  dann  gelingen,  WCnnaft 
den  ültesten  gebraurh  de.s  worts  berücksichtigt;  da  finden 
denn  bei  Homer,  der  das  wort  immer  nur  im  plnral  bat,  die  be- 
deutnngen  dämm  und  in  Verbindung  mit  nroh'ftoio  wahlstatt,  in 
der  bedeutung  brücke  kommt  es,  soviel  ich  sehe,  erst  bei  sp^ttc- 
ren  (Herod.  Thncyd.  Plut.  n.  s.  w.)  vor,  obwohl  man  II.  F.  88. 
89  frtiher  dieselbe  annahm.  Beide  bcdeutungcn  dämm  und  hriickc 
grenzen  indcfs  so  nahe  an  einauder,  dal's  in  der  anj^i  llilirlca  stelle 
kaum  eine  von  iftnpn  ntisrrirhl:  ye'ipvQai  bezeichnet  Iiier  olTenbar 
den  «ur  briicke  führenden  dämm  und  diese  selber,  sie  sowie  die 
tQxsa  oiMdoiP  setzen  dem  rcilscndeu  bergstromc  schranken  ent- 
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g«geai  wdcbe  er  dturdibriclit  und  luUcn  sie  aleht  elwa  an  im- 
um  9citen*).  Daher  sehen  wir  dain  auch  bereits  bei  Homer  in 
f9^vQov9  beide  bedentimgeo  vabiinden,  wenn  es  Ü.  0. 357  Tom 
Apollo  heifst,  daTs  er  die  palienrSnder  niederwerfend  einen  bteip 
m  ten  pfad  dämmt  (Yttfugmat  iiÜ£v&or)  und  II.  0.  357  von  der  in 
den  flofs  herabgeriasenen  ulme,  dab  sie  mit  dem  herabgerissenen 
erdreich  and  den  diehten  z%t eigen  den  flufs  zuglcicli  dSmmt  and 
,ftbcrbruckt,  daher  nennt  dean  auch  Pindar  Nein.  6.  67  die  oorin- 
Üris^e  landenge  noptav  yiq)VQav  und  Istlim.  4.  34  ydf^qav  nor- 
wmda.  Mit  dieser  grundbedeutung  h&ngt  dann  die  aweite,  welche 
es  in  der  Verbindung  ntnAJ^oio  ytqivQaf  numtami^  eng  ansanunen. 
JHe  sefaolien  erklären  es  durch  täs  du^odcvg  fov  naUfwv  und 
ti  fmi^  Mol6fiOvrT(ov  dtaarijfMafa;  die  neueren  ausleger  fassen 
es  vcrschieclen  auf,  indem  die  einen  es  als  die  xwischen  den  ein- 
lelmfti  heereshanfen  beßndlichen  zTvischenrSume,  die  andern  da- 
gegen als  den  räum  zwischen  den  kämpfenden,  die  wahlstatt  neh- 
men. Ton  den  stellen,  an  welchen  diese  Verbindung  sich  findet, 
lassen  nur  clwa  II.  /J.  371,  160,  T.  427  die  ersterc  deutnng 
zu.  wahrend  O.  378.  553  kaum  damit  vereinbar  sind;  dagegen 
eiitslelil  Veine  Schwierigkeit,  wvnn  man  die  zwiiie  bedcutung  an 
allen  sl eilen  annimmt  Niiiiiiit  uiliii  uun  dazu  die  in  der  zuei*sl 
bcspriic!iLii<  [i  sleiic  vorhandene  bedcutung  von  yf-'ffvna  als  damin 
and  bnuk»'  und  die  von  jtrpvQOvv  und  berücksichtigt,  dafs  es 
immer  mu  im  plnral  vorkommt  (nur  an  einer  stelle  (').  553  wird 
vou  einigen  yitftVQti  statt  ytr^vituc  gelesen),  so  w'w  A  dadurch  ziem- 
lich unzweifelhaft,  dafs  die  nroltfioio  yt'{fV(>ui  dio  Ijt-iden  schlacht- 
reihen bezeichnen  (plnral  statt  des  dual  wie  im  obigen  yafiq)^Xai)^ 
welche  wie  zwei  dämme  den  kumpi  aai  ih  idoii  sriii  ü  einschlie- 
Isen.  Wir  haben  also  für  /'^'^pi-o«  die  gmudbcd^^ulnui:  dninm  und 
brücke,  welche  überall  ausrei«  hl  und  es  fragt  5irli  nun,  welcher 
abstannnung  das  wort  sei,  dafs  es  den  alten  bereiU  dunkel  ge- 
wesen, geht  ans  den  verschiedenen  elymologien  hervor,  die  sie 
vou  dem  worlc  vorbringen  (vgl.  Sleph.  Tbes.  s.  v.),  von  denen 
keine  gcnijgl  und  die,  welche  das  wort  aus  i(p*  vyQog  cnL 
etdnden  erklärt,  wohl  die  unglücklichste  ist.  Der  thebanische 
dialekl  halte  dafür  nach  vSUattib  beim  Athen.  14.  p.  622  ^UtpvQO, 


r  *)  Nicht  dem  zulall,  sooderu  derselben  t-ntwirkluag  aus  gleichen 
verliältoissen  ist  es  zuzuschreiben,  wenn  fikr.  seta  gans  In  derselbca 
weise  wie  yhfvfia  danuu,  kunslstralse  oad  briicice  bedcnlet. 
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W.  Dindorf  in  ßt'qiVQa  geändert  li.it,  wie  mir  scheint,  olinc 
hinreichenden  grund.  Wenn  er  recht  liatte,  so  würde  sich  ßt- 
(pvQa  7.U  yecpvQU  verhalten,  wie  das  höotischc  ßdva  zu  yvri^  und 
wie  bei  diesem  aus  einem  nach  dem  y  entwickelten  j:  Iicrvorge- 
gangcn  sein;  docli  scheint  mir  ßXtcpvQU  gar  nicht  so  absohit  zu 
verwerfen,  nur  ist  es  nach  meiner  ansieht  ein  ganz  andres  wort, 
nSmlich  =z  ßyq)aQov  oder  vieUnehr  ßXeq:dQtjt  das  sich  aucii  hei  Hes. 
Sc.  7  fmdet;  die  Umwandlung  des  vocals  von  agov  zu  VQoVy  vqu 
würde  aus  dem  folgenden  q  zu  erklären  sein,  welches  den  dun- 
keln vokal  vor  und  nach  sich  zu  entwickeln  pflegt,  wie  dies  im 
skr.  häufig  geschieht  und  sich  wohl  auch  in  yluftVQog  im  verhält- 
nifs  zu  yXdfiu  zeigt.  Die  hcdeutung  von  ßXtcpvQU  =z  yeq  vQa  würde 
dann  «lie  der  überwölbenden  sein  und  sich  auf  gleiche  weise  ent- 
wickelt haben,  wie  die  unserer  brücke  aus  der  braue  des  auges. 
Ahd.  brawa  kommt  in  der  bedeatung  äugen winiper,  augenliei^^ 
augenbraue,  selbst  in  der  von  wange  vor,  überall  scheint  dem- 
nach auch  hier  die  hcdeutung  des  überwölbens  und  bcdeckens 
zum  gründe  zu  liegen,  seine  ursprüngliche  form  ist  bni,  wie  skr. 
bhrü,  griech.  oqiQvi^  ausweisen,  und  davon  stammt  das  alln.  brün 
pl.  bryn  (neben  dem  gleichlautenden  bra)  mit  erweilerlen stamme; 
die  einfache  Stammform  brü  ist  aber  in  diesem  dialecl  mit  der 
bedeutung  brücke  bewahrt,  von  welchem  erst  ags.  brycg,  brigge 
und  das  gleichfalls  altn.  bryggia.  ahd.  brukka  durch  erweite- 
rung  abgeleitet  sind  und  zwar  iu  derselben  weise  wie  altn.  trür, 
böa  neben  tryggr,  byggja  (Grimm  d.  g.  I.  325)  und  ndd. 
fruggc  aus  fru,  früe  fran,  friggcn  aus  frien  freien,  suggc 
aus  8Ü  u.  s.  w.  entstehen.  Wie  gleicbmäfsig  sich  die  formen  und 
bedeulungen  dieses  slammes  im  griechischen  uud  deutschen  ent- 
wickelt haben,  zeigt  oqnvg  in  der  bedeutung  erhöhter  rand,  hö- 
gclrand,  llufsrand,  (so  namoullich  in  der  form  ocf  Qvri  bei  Herodot) 
und  das  ahd.  brauuu  thes  berge«  supercilio  montis  Tat.  78  bei 
GrafTIH.  315.  Danach  sieht  mau  denn,  dafs  jenes  ßXtqiVQU  rück- 
sichtlich der  bedeutung  sehr  wohl  zu  yitfVQa  palst,  die  einzige, 
nicht  einmal  erhebliche,  Schwierigkeit  im  vocalwcchsel  des  suf- 
fixes  steckt,  und  deinuacli  ßtcpvQa  nicht  so  unbedingt  anzuneh- 
men ist.  Doch  wie  dem  auch  sein  möge,  iu  der  erkenulnifs  der  wur- 
zelform von  yeqivQay  selbst  wenn  ßf'qivQU  zu  lesen  wäre,  gewinnen 
wir  dadurch  nichts,  wohl  aber  dient  die  vergleichung  der  brücke^ 
und  braue,  sowie  des  bergkammes  und  der  braue  dazu,  uns  auch 
auf  die  würzet  von  ye'cpvga  zu  führen,  die  keine  andre  scia  kann 
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ak  die  unserer  betrachtung  vorliegende;  denn  da  bereits  im  älte- 
sten sanskrit  die  beiden  formen  mit  und  ohne  nasal  neben  einaa> 
derUegcQ  und  zwar  aucli  da  grade  Yorzugswcisc  bei  der  erst  se- 
cundiireu  ableiluug  eines  worts  mit  dem  begriff  der  tiefe  (gabbira), 
so  kann  die  abwetsenheit  des  nasals  auch  in  ytq^vQcc  nicht  mehr 

bcfr«nden.  Da§  ableituDgtsufTix  ist  (vgl.  Pott  II.  608) ,  wel- 
ches adjediva  Tonfiglich  von  Stämmen  auf  v  bildet,  voa  denen 
rieh  dann  wieder  sabatantiva  durch  Zurückziehung  des  accents 
anf  die  würzet  bilden,  m^^utvqop  hülse  neben  Xmvgos  J^ülsig  von 
l^irtfi'  schälen,  ^sqivgog,  lerner  nitvQov  kleie,  grind  von  tniccv» 
stampfe,  schrote,  oLqyvQog  und  die  fem.  oAtJ()a,  ^ilv^aj  cpdvga. 
Die  bedcutungscnfATicklung  hat  aber  dann  in  ganz  ähnlicher  weise 
wie  bei  dem  früher  besprochenen  camb,  dem  comb,  combe 
der  enslischen  dialektc  statt  gefniiiion,  ^\o  die  bcdeufuni!;pn,  »schar- 
fer bcrgiiirken  und  min"  sowie  »thal  nnd  hratifafs«  neben  ein- 
ander stomlcii.  übri  all  also  die  convexc  und  coucavc  hölung;  sieh 
als  die  x;rumllj<MliMilung  lierausstellcn,  die  sich  als  die  rinfaclisteii 
factorcn  dc.^  gähuens  ergeben.  Wenn  demnach  auch  in  /i(fiVQa 
der  begriff  des  die  niederung  utul  den  sUom  überwölbenden,  so- 
wie in  ydqfVQai  nto).tfiow  des  den  kämpf  cinhägenden  dammes 
sich  zeigt,  so  mag  doch  aucli  iu  der  bedcutung  brücke  and  wähl- 
statt  jene  einfache  anschauung  des  kauimes,  die  ihn  dem  gezahn- 
teu  und  gewölbten  kiefer  vergleicht,  noch  nicht  ganz  erloschen 
gewesen  sein,  und  namcullicb  den  ye(fivQuts  tztoI^hjh)  mag  diese 
aoschauung  noch  angehaftet  haben ,  indem  die  Schwerter  und 
Speere  sich  den  scharfen  zermalmenden  zahnen  zur  seitc  stellten, 
wie  auch  in  einem  andern  griechischen  %v(t[l.  in  |W«(>ia/taf  der 
begriff  von  kantpi  und  gcfecht,  sich  aus  dem  \ou  zermalmen  und 
tödten  entwickelt  hat,  wenn  man  dazu  skr.  mruate  tödten,  be- 
kämpfen, skr.  mr  sterben,  lat.  mori  neben  molo,  malen,  zer- 
malmen, iwlog  und  mahlzahn  und  anch  das  im  dogang 
s^rochene  jambhayati  tödten,  veniiehten  vergleidit. 

Wenden  wir  uns  nach  dieser  anaeinioderaelKung  zorttek  ra 
den  Wörtern  kämpf  und  kAmpfen.  Hier  Übt  rieh  nieht  Mah- 
nen, 4afB  fiv  die  gewöheliche  ablritung  von  eampus  «ehr  viel 
ipridit,  ao  namestliefa,  daf^  campione«  fr.  ehampion, 
ahd.  chemphio,  kamfj?  offenbar  ans  eampua  berrvrgegangia 
rind  und  kfanpfen,  ahd.  kam<]an  von  dem  snlelat  aufgeftthrien 
werte  nicht  sa  trennen  iat;  berftcksichti|^t  man  aber  das  berrita 
vorher  bcipfochene  ndd.  kamp,  welches  grade  im  g^gensata  n 
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campiKs.  also  wohl  nicht  entlehnt,  ein  eingchägtcs  landstuck  be- 
zeiclniel  und  zieht  engl,  camp,  das  lager,  lo  encanip,  lagern 
zu  demselben,  ferner  jenes  angefuhrle  to  chamble  neben  to 
chanip  und  ndd.  kabbeln,  sik  kabbeln  und  vieles  ähnliche, 
sowie  das  was  über  die  yt'rpvQai  rrroXtfioio  gesagt  ist,  so  kann 
man  doch  auch  den  gedanken  nicht  ganz  abwehren,  ob  nicht 
auch  die  germanischen  sprachen  ein  unserer  wurzel  eutslammen- 
des  worl  für  kämpf  zu  eigen  gehabt  haben,  und  dies  erst  durch 
die  form  des  Ichuworls  verdrängt  worden  sei. 

Nach  dieser  abschweifung  über  kämpf  und  kämpfen  keh- 
ren wir  zu  denjenigen  ableilungen  unserer  wurzel  zunick,  die  die 
bedeulung  zahn  oder  davon  abgeleitete  entwickelt  haben.  Wir 
sahen,  dafs  im  skr.  die  beiden  fangzähnc,  die  drohendsten  waflfen 
des  thierischen  rachens,  durch  die  besondere  form  jambhä  be- 
zeichnet wui*den,  daher  gehört  denn  auch  die  bczeichnuDg  der 
gabel,  als  des  zweizähnigen  Werkzeugs,  unzweifelhaft  hierher, 
ags.  gaflas  pl.  forks,  props,  spars  of  a  building,  a  gallows.  altu. 
gaffal,  ndd.  gaffcl,  ahd.  gabaia.  Die  bedeutungeu  des  angel- 
sfichsischcn  worts  zeigen  zugleich,  dafs  auch  gotli.  gibla,  ahd. 
gibil,  gibili  und  gebet,  engl,  gable,  altu.  gafl,  dän.  gavl, 
holl.  ndd.  gcvel,  nhd.  giebel  sowie  auch  engl,  gibbcts  dazu 
gehören;  letzercs  beweist  übrigens  auch,  dafs  gaflas  iu  der  be- 
dcutung  galgcn  nicht  etwa  aus  dem  lal.  gabalus  (Varro:  galgeii 
Macrob.  galgenvogcl)  entlehnt  sei.  Dafs  hier  gibla  u.  s.  w.  übri- 
gens nicht  etwa  allein  die  über  dem  giebel  als  gabeln  hervorste- 
henden baikcn  bezeichnen,  sondern  auch  die  durch  die  balken  ge- 
bildete Überwölbung  des  hauses,  beweisen  die  ahd.  Zusammen- 
setzungen nordgibil  und  himilgibil,  der  nordpol,  und  sunt- 
kibel,  sndpol.  Daher  schliefst  sich  denn  auch  aufs  engste  an 
diese  Wörter  ahd.  gebal,  gibilla,  der  schädcl,  an,  dem,  wie 
jenem  ahd.  gabaia  ein  lat.  gabalus,  merkwürdigerweise  auch 
ohne  irgend  welche  consouantenverschiebung  ein  von  Hesychius 
aus  einem  nicht  genannten  dialeklc  aufliewahrtes  yaßuXdt  iyxe- 
qiaXov  ij  xecpaXrj  zur  seile  steht,  dessen  griechischer  Ursprung  übri- 
gens zweifelhaft  scheint. 

Bei  dieser  gelegenheit  müssen  wir  auch  gr.  xaqiahj  betrach- 
ten, das  man  wohl  mit  gebal  zusammengestellt  hat.  Gewöhnlich 
vergleicht  man  nämlich  skr.  kapala,  xequh'/t  caput,  goth.  hau- 
bith,  ags.  heafud,  von  denen  aber  streng  genommen  nur  kapala 
und  Caput  insofern  zusammengehören  als  sie  von  einer  warzel 
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aber  mit  verschiedenem  sufTix  stammen;  xstfoXr]  zeigt  schon  die 
daza  nicht  stimmende  aspirata,  während  in  haubith  der  diphthong 
anstofs  erregt.  Das  letztere  gehört  nun  entschieden  nicht  hierher: 
das  gotliische  zeigt  nämlich  in  naus  der  todte  gegenüber  dem 
griech.  und  zend  ve'xvg^  na^u  den  ausfall  des  nach  der  laut  Ver- 
schiebung zu  erwartendem  h  im  inlaut,  dieselbe  erscheinung  zeigt 
sich  im  goth.  hauhs  gegenüber  dem  vedischen  kakuha,  grofs, 
in  welchem  dus  auslautende  h  nach  dem  was  Grimm  gesch.  d.  d. 
spr.  I.  394  auscinandei*setzt  der  lautentwicklung  gemäfs  ist;  ebenso 
steht  nun  haub  ith  (mit  dem  übrigens  kakuha  gleicher  würzet  ist, 
da  das  h  wie  meist  im  skr.  sich  aus  der  vorangegangenen  aspi- 
rata entwickelt  hat),  was  den  stamm  betrifit  genau  zu  dem  ve- 
dischen kakubha,  der  köpf,  der  gipfel  und  Ist  deshalb  entschie- 
den von  kapala  und  caput  zu  trennen.  Ueber  xe^oibf  dagegen 
kann  man  zweifelhaft  sein,  ob  man  es  zu  jenen  stellen  soll,  in- 
sofcru  sich  das  8  aus  v,  wie  es  namentlich  öfter  vor  q  geschieht, 
entwickelt  haben  könnte;  wäre  dies  der  fall,  so  würde  dann 
aber  auch  wieder  die  Zusammenstellung  mit  gebal,  die  auch  sonst 
schon  wegen  des  g  im  anlaut  zweifei  erregt,  bedenklich  sein, 
allein  wahrscheinlicher  ist,  dafs  es  zu  dem  homerischen  x£Xftgp/;oa^% 
zu  dem  noch  Ilesychius  xex^cfE  =  rt'&vtjxe  wohl  in  der  bedeutung 
von  expirare  liefert,  gehört;  dies  ist  aber  von  yunm,  HUTXvbj^ 
xdnrco  nicht  zu  trennen,  und  wie  sich  aus  diesen  die  bcgrifTe  von 
xdrtT],  xundri;,  y.^nog  ganz  wie  aus  ganibh  gaf  der  von  gebal  ent- 
wickelt, so  schliefst  sich  an  xacp  auch  xeqxtX^  an. 

Wir  haben  schon  an  mehreren  stellen  unserer  Untersuchung  ge- 
sehen, dafs  der  begrilT  der  Wölbung  nach  oben  sowohl  als  nach  un- 
ten sich  an  Wörtern  unserer  würzet  entwickelte,  und  dafs  in  dieser 
weise  namentlich  das  engl,  comb  den  bcrgrücken  und  das  thal, 
natürlich  in  verschiedenen  dialekten,  bezeichnete;  ebenso  sahen 
wir  auch,  dafs  schon  skr.  gambhan  die  tiefe  hölung  des  mee- 
r(»kessels  bezeichnete:  daran  schliefsen  sich  denn  aufs  beste  ags. 
geofon,  das  meer,  die  tiefe  (mit  seinen  Zusammensetzungen  geo- 
fenes  begang,  geofenes  stad,  geofon  hüs,  geofon  flud)  und  alts. 
Gehau  (gebenes  ström  Uel.  90.  7;  131.22)  id.,  ferner  mit  be- 
wahrtem nasal  und  deshalb  eiugetretcner  Schwächung  von  a  zu 
o:  ahd.  gumpito  (in  den  gumpiten  helle  fiuris  in  stagnuui 
gehennae  ignis  Notk.  54,  24)  elsäss.  gumpen,  schwäb.  gump, 
gumpen,  tiefer  kessel  oder  verborgenes  loch  im  wasser,  gum- 
per,  pumpbrunnen,  vorarlb.  gumpa,  ein  kleiner  weihcr,  endlich 
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aber  auch  dem  üblichen  lautwcchsel  des  dialekts  gemfirs  altn. 
kaf,  tiefe,  Senkung,  ahd.  gcbita,  gefiifs.  Hieran  schliefst  steh 
dann,  insofern  unsre  wurzel  neben  der  tiefen  Senkung  auch  wa^ 
gleich  die  hölung  bezeichnet,  goth.  vambha,  bauch,  xotA/a,  wel- 
ches sicli  zu  dem  im  cingaiii^c  btvsprocliencn  jambha  verhält,  wie 
goth.  snaivs,  srhncc.  lal.  nix,  nivis.  ningo,  gr,  n'ii)  zu  skr.  nij, 
waschen,  indem  nach  ervveichuug  des  gntturals  zu  gv  das  g 
schwand.  Das  wort  findet  sich  fast  in  allen  deutschen  dialektrn 
ahd.  nits.  vaml>a  ags.  vauib,  engl,  wonib.  mhd.  uhd.  wambef 
wampe,  altn.  vömb,  vembill,  mhd.  wembel«  d&sL  Tom, 
sehwcd.  vamb. 

Nachdem  wir  so  den  begriff  unserer  worzel  dorch  seine  haupt- 
sächlichsten enlwickclungen  verfolgt  haben,  mOssen  wir  nooh  eine 
lautliche  frage,  deren  spätere  bcsprcchung  vorbehalten  wurde,  cnr 
entscheidung  bringen.  Wir  sahen  nämlich,  dafs  bei  einigen  ab- 
leitungen  unserer  wnrzel  in  dialekten ,  die  im  allgemeinen  der 
gothisehcn  stnfe  angehören,  ein  p  stall  des  regelrecht  zu  erwar- 
tenden b  {=:hh  —  cp)  im  auslaut  anftraf.  wnhrcru)  im  altiioch- 
dcutschen  die  der  gotliischen  slnfe  onts|trccherule  aspirafa  f,  ph 
erscheint;  dies  zeigt  sich  nirgends  auttalicnder  als  gerade  bei  dem 
verhum.  welciies  dem  skr.  jambhati,  yabhati,  er  «rähnt,  gcnan 
entspricht;  hier  haben  wir  ags.  geapau  to  gapc,  to  open  nebst 
geap,  crooked,  bent.  altn.  <;apa.  klaffen,  gap,  spalt,  ndd.  ga- 
pen  und  japen  (intens.  j  iji[>en,  japsen,  engl,  gasp)  weüterw, 
gupche,  ahd.  kaphen  kaj)liian.  mhd.  kapten.  ulid.  gaffen, 
endlich  auch  wohl  goth.  gcpanla,  piger  bei  Jörn.  (vgl.  auch 
Grimm  d.  niylh.  p.  831).  ^iun  sahen  wir  auch,  dnfs  grade 
in  den  dialecten.  welche  die  gothische  lautstufe  bewahren,  bei 
ableitnngen  von  unserer  wiirzel  fast  überall  f  statt  der  nach  stren- 
ger rcg(;l  /AI  erwartenden  media  auftrat,  und  diese  fast  nur  da 
CHichien,  wo  sie  durch  einen  vorhergehenden  nasal  geschüti^t  war, 
und  selbst  da  nicht  immer  hewahi  t  wurde.  Wenn  nun  aber  im 
angelsächsischen  und  alisächsischen  sich  noch  ein  schwanken  zwi. 
scheu  f,  b,  p  zeigte,  und  sich  dann  im  forts'chritt  der  dialectc  der 
auslaut  fast  überall  entweder  nach  der  aspirata  oder  tenuis  hin 
entscheidet  (gaf —  kaf  —  gap)}  so  dafs  auch  dem  ahd.  gebal,  gi- 
bilnun  dän.  gavl  giebel,8chw.  gafyel  gcgeaftberstfllMn, 80 fldieiiit 
mir  dieser  Wechsel  dm  anilaatt  «wStobe«  hodi-  md  niederdeat- 
schem  (gotlu  u.  s.  w.)  «of  einer  sehen  vor  der  media  im  «itlaiil 
Tsa  berahen,  der  andi  noeb  in  einigen  andern  ftllcn  avilritt; 
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nimUeh  in  dcndben  weise  stdH  sich  gotb.  greipao,  tttai.  altfr. 
gripa«  alts.  agi.  §rtpaii  au  ahd.  grlfan,  krifan  und  skr. 
gvabhi  srbh,  den  veduehen  wanelfonneii  Ar  spitem  grh,  f«r> 
ner  fgtAh»  acapjan,  alta.  akapa,  alte,  seapaa,  ag».  scapitof 
ahd.  skafao^  nlid.  «ehaffenf  an  akr.  skabh,  akambh  fnleire, 
atabiUrc^  wobeaau  bemerken,  dafs  in  den  Veden  die  bed|otoiig  die- 
ser wnn^l  fait  mit  der  der  goihiscben  anaaftimeoflUt,  iadem 
ne  mekl  in  Terbindoogen  gpbrancht  wird,  wo  von  der  naeh  dem 
kämpf  awkebcii  den  elemcolcn  eintretenden  ordncrlcraft  einzebier 
goUer,  ttaniaitUßb  des  Visfaiiu,  Varnnn.  Indra  die  rede  itt)  welehe 
den  alementon  ibre  feste  stelle  anweist.  Diese  \vnrzcl  Jrt  flbri^ 
geoa  dea#iclt  nur  eiqi^  andre  form  der  wmrsel  stabb,  sfambb, 
•taUHref  felcire,  wenn  z.  b.  adhvana  akabnaTantuh  von 
den  rossen,  die  den  pfad  stampfen.  gebraucb&v'Vnrd  (Vl|. 
«SHib.  9^10  i^i)^  stambh  ganz,  in  denselben  atfWadungcn  go- 
IiräoeÜ  wird,  wie  wir  sie  ^en  Itei  slvambli  be$PlBien  haben*). 
IHmtf  gpiipidbedetitmig  der  wtirtel  scliliefi»!  sich  dann  mit  bewab- 
nn^  dcrmedin  jroth  ^1  nbs  clemenlum  (Sror/^dov  (vgl.  noch  Crimm 
mylh.  rorr.  p.  XI^^  IL^  an,  wfihrcnd  die  tibrigeo  diatq^rter  dersel« 
bcn  slufe,  di^cm  irPiMvifiber  f  und  im  verbnni  p  zeigen:  altn. 
stafr,  ags.  slacf,  ilttr.  8tef,  engl,  staff,  alts.  staf,  ahd.  slap, 
mhd.  stap  (stah-es),  uiid.  stab;  ags.  stacpan,  s Icppan.  all.s.  sta- 
pan,  ahd.  Stephen,  nhd.  s  t.iii  f v  n  .  ri2:s.  >  f  n  p  rl.  s  t  ^  p<»l.  nbd  s  t  a- 
pha  J,  nhd.  s  ta  ffcl;  ahd.  s  lani  [•  Ii.  -  I  .'mi  [>  Ii '» n.  nlni.  i  .i  m  p  I  >•  n. 
altn.  stappa,  engl.  ?:tnm|i  u.  >.  \^ .  Das  MM-luM-hr  /.nigt  für  che 
beiden  rlini  besprochenen  \%mv(  Iii  iiir'i'^f.  w  ir  iiaeli  dem  sanskril 
zu  cruiirlrii  i-f.  phrnfnll-^  Cf.  docli  wt-ichi  'i.uf.Trc^i  (fT'/rfcj-)  in  rlcr  he- 
dmliiim  N'tti  (iiT  i!<T  »kr.  und  golh.  \\jiiy,(,;1  soliun  bctU'nliMnl  .-iI). 
olivvuhl  ij<)i-[i  in  ''•u'f.ff^':-  Ho«,  dj».  et  dies  574  (570)  riin-  j<-uer 
n'iliP-f  i'lu'i i<lr  rill  w  ickluii|^  Zt'ii^t;  (Ii*''  sicil  an  I^  aib  h,  acap, 
iu  der  bedeatnng  cnir  rtt!*;ch!ii  I  < mipu  formen  (man  virl.  na- 
meuttich  auch  alln.  skr^pt  iKistilc.  hIkI.  M'lt nf t  u.  s.  w.  mtil  das 
gricr^.  *^yrTT7tyc  rmd  (hin  bc-i'iiluu  ^l*(i-apu  iu  jl<'lj;iiiii '  i;rh(ii't'n  ilcr 
abkiUlog  au,  iiainüdi  a^j^fo»,  ij^^ß^»,  oöjnzQov,  ünänoSt  ax^- 

*)  Dies«  ||eicbheit  dt^r^  bediKuluug  in  bfidra  wurzeln  brsafs  viel- 
leicht atirb  «Uä  ahd.,  w<'nn  die  gloss»;  sl  effn  rn  pnrr  ,  (tu  Pt-rsius  In  » 

GrafT ii<i  J )   richlL   i-l      t'.lM  i    il'*'  ^  .  rl.iiMlnnu'  ''  NM-lfh^'n 
scapü  7ur  hfzeichnung  der  ibjiligkeit  der  norneu  auitriU,  vergleicht- 
tuau  Grimiu  lujUt.  379. 
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ir«f*,  mtintavt  lat.  scipio  und  seigen,  wie  aus  doi  Ictigcnaimtcii 
hervorgeht,  ein  ir  in  der  wonel,  wfiliread  in  scainoum,  (aus 

scnbiiuin  wie  sominis  aii.s  sopnus)  scabclluin  die  media  crscbeiut 
(vgl.  Beiiary  laotl.  p.  241).  Zu  stnml)ii,  stap,  staf,  stampf 
gebüri  griediiscb  ottcfw*)  und  das  mil  der  media  uach  den 
nasal  neben  ilun  siebende  artfifio}  ( rrrf /fio) ) ,  fui'  welches 
docb  aucb  att^K^.M  (vgl.  besonders  (xr/^grAor)  eintritt;  im  iairi» 
nisrben  zeigen  die  aucb  durch  f?pti  vorn]  !«rJiou  etwas  ablicgeu- 
den  furtncn  sttps.  ^trprs.  stiputa,  stipulum,  s lipare  durcb- 
weg  den  p-lniif.  dn  imhissen  aueli  ntif  n^rlinnn^  drr  nbncigung 
des  ialeini.scbcn  geg*  n  liir  aspirata  im  au^Ltnl  und  inl;(iil  ::escbo-, 
ben  wf'Tilfii  kann.  I  tullit^h  7,«M«rt  sirb  dir-cllir  er -clu'iniiFig  tics 
wecJjseis  /.\viscl)eTi  (i  uml  1   der  ^ul  !ii->rlu'ii   und  li«>i-lidi'ut>pben 

diaIf*V:t<'  in\  verlud t  uii.-  i.uui  ^kl'.  hh   di  jii  dft- \  odittcbeii  %a  ur/f I 

gailib  lortem,  aiHhimu  esse  pragaibii  &n|n'rlfiitti  rase  vorsVuda'n 
mit  a^s.  gclpau  öUpi^ibirc,  gilp  arroganli;i.  :dls.  gaipöu,  gclp 
arroganlia.  ostenlalio,  altn,  gialfr.  brausen,  bi.iiiiliinc:  Jrc«?rbwätzes- 
lärm,  i:!;iln.  fM.iuiliing.  gialpa.  gialfra,  obatiepere,  alid.  ecJ- 
i)aii  'J^.  Uliri«  d  I.  ge  1  r  arroganlia.  ndid.  gelpfen,  gelfrn.  üder- 
niüliiig  beriitiajuheln,  gelpf.  gel  f  glänz,  pracht.  lanti  r  id)i miiifli. 

Diese  bcis])ioIc  zeigen,  dafs  die  besprocbeuc  abwciduaig  von 
dem  lantver.scbielningsgeselz  eine  zicmlieli  tief  ^reifende  seweseu 
ist,  und  baben  /.iiuaciiäl  nur  dazu  dienen  »ulicu.  d;i-  I liaUav^liliciie 
verbältnifs.  vor  allem  zwischen  den  indischen  und  i:t»rmanischcn 
sprachen  darzulegen,  denn  bei  weilerer  nntersncbuii^  k.uiu  uocb 
die  frage  eo^eheu,  ob  die  gol bischen  dialectc  ndl  d<  r  Icuuis 
nicht  flberhaapt  aaf  der  ältesten  stufe  slebn,  und  ob  mciil  die 
danebea  ecacheineDde  asp^ata  und  media  sich  dazu  als  nalurgc- 
rnftfae  zweite  und  dritte 'Imfe  verhalten.  Das  ci'scbcinen  der  tc- 
nius  in  einigen  der  TergUchenea  lateinischen  Wörter  läfst  zwar 
auch,  wie  oben  aaagesprochen  wurde,  noch  eine  andere  erklarung 
BU,  aber  da£i  aie  aelbst  in  griechiaoben  wMei^|^iflritt,  tm^i 
etwas  bedenklicher  (s.  btfWuh  -Qoch  in  yQÜzo^  uBcn  /v^Vo^'  daa 
nel£,  was  Bopp  ebenfall»i«n  j^bh  stellt)  und  wälh  son  aneh 
im  Sanskrit  neben  jabh,  jambh  eine.  wAMUap  bestdit,  die  «i«- 
den,  sprechen,  Ifiiinentlich  mnmi«(i||AMIl,  «n  der  wiedemm 
das  zendisehe  jafna,  mund,  engpal;  jäfuu,  jäfi#iit  jafrnid. 


*)  ffia<f>vXij  möchte  uiil  lici  urbprüuglichen  bedealuug  „weiuttlock*' 
ebea&Us  data  gebOrt n. 
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gehört,  in  dcneii  di«  atpintioii  dofch  die  folgendeii  koQtonanten 
Iwrfergcfufen  wird  (Bopp  vgl.  gramm.  p.  39fr.),  wenn  neben  stabil, 
ttambfa  das  cmisale  tthftpayAroi  atdlen  (tod  w.  tthä)  cnehdoty 
dw  ndi  M  stabil  fthniidi  VwiilU,  wie  gr.  &tunm :  hdcpijr,  wenn 
aneh  aebes  galbh  eine  wnnel  jalp  mit  der  bedeatnng  «■  reden, 
loben*  bertehfcnd  jenes  galbh  errt  im  spiteren  sanakrit  anftritt, 
wenn  fner  tap  brennen,  wirmen  uun  lateinisdlta  tepeo  nndgr. 
e«^  ^«ier«i),  nnd  so  noeb  manches  anslantende  p  der  dialckte 
der  gotbiscbsü  stalb  deAlten  sprachen  stimmt,  so  wird 

msnipljfiarhlief  der  theOweis  rcgehnsrsigen  Terschiebong  in  ablei» 
tun^da  unserer  wand,  dennoch  sweifd  hc^n  können,  ob  nicht 
TiellsiBhi«  die  Iconis  9»  msprAngUehsle  form  der  wonei  bewahrt 
habe.  A«  Knhs. 


Cermanisch  und  slawisch. 

Dais  die  lettisehAwisehe  sptaehfamilie  snniebst  mit  der  ihr 
l^eosnphiMh  benaebbarten  germanischen  verwandt  ad,  mit  ihr 

ein  grofses,  seine  Zusammengehörigkeit  in  viden  stftcken  deutlich 
knndgcbendes  ganse  bilde,  hat  Grimm  in  seiner  gesch.  d.  d.  spr. 
nnwiderleglich  dar|;ethan,  sowohl  dnrdi  nachweis  der  bedeuten- 
den lexicalischen  fibereinstimmnng  als  andi  durch  aufdeckung 
wichtiger  entsprechender  enchdnnngen  im  gebint o  der  flexion; 
es  genOge  an  die  nnr  diesem  Sprachgebiete  eigenth&mlichc  dnp> 

5 die  flerioo  des  adjedivi  m  erinnern,  die  in  bdden  lamiüen 
nrch  pronominalen  zusatz  erzielt  wird. 

In  lexicalisdier  beziehung  ist  es  besonders  bemerkenswerth, 
dafs  nicht  wenige  ▼erbalworzdn  nnr  im  bezeichneten  spradige- 
bietc,  wenigstens  in  gewisser  bcdentiiiig  nnr  hier  zti  hanse  sind; 
solche  vcrbalwurzeln,  die  im  Slawischen  ni  den  vprschicilcncn  dia- 
Ickten  vielfachen  ablcitungcn  zu  grnntlc  liefen  und  die  der  ver- 
dacht der  cnffehnnng  scliwcrlirli  ^kIIcii  winl.  sintl  z.  b.  Tg*) 
(rsati),  gotb.  liug  (liugan,  liugn);  ljub  (ijubitij,  golh.  liiib  (liubs 
aiid.  ÜHpn!)).  in  der  bedeutung  aniare;  mog  (moga,  lit.  moku), 
gotb.  mag,  in  der  bcdeutiing  posse;  vlad  (vlada,  lit.  waldau),  gotb. 
▼JÜd  (Talda);  greb  (po-greb-i|,  begrabe;  grob*^  grab,  Ut  grabas 


•)  nacl«  Grimms  TOrgange  bezeichnen  wir  niit  das  harte  jtr 
mit  ^  das  ein  arsprfioglichcs  i  vertreUade  weiche  j«r 
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m^,  graM  graben),  gotk  grab  (graban)*)  n.  a.  m.  NaniiMy  dcNo 
fvond  Bldit  Idar  sti  tage  liagt«  tbeilt  daa  Slawiscfa- lettische  in 
g^ber  aniabl  anneUierslieh  mit  dem  Gennenischen,  dach  ist  es 
hier  bisweilen  schwer  eotldintes  aossnsdieiden.  Wie  bemerkens- 
wcrlh  ist  es  1.  b.  da(s  die  indogennanifeben  sprachen  in  dca 
lahlworten  bis  999  einirichtig  msammeagdien«  wihrend  der  nama 
ftr  1000  nor  den  beiden  nichstverwandten  arischen  fanülten  (in- 
disch sahasra,  iranisch  hasanra)  und  ebenso  ans  der  slariscb^letH- 
schen  nnd  germanischen  familie  (sL  tljpala,  lit  tnbsiantisj  galh. 
Jpnsandi)  gemeinsam  ist? 

Solcher  Übereinstimmung  natürliche  folge  ist  es»  dafs  das 
Stadium  des  Slawisch- lettischen  dem  forschen  aaf  germanischem 
'  fdde  nnd  omgekehrt  das  Germanische  dem  Slawi-ton  L-nii7  heson- 
den  von  ndthen  ist.  Die  werke  eines  Grimm,  Sdiatsrik,  Mji^^steh 
geben  hierfür  den  ntigenscheinlicben  beweis. 

Ein  bcispiei  fßr  die  flbereinstimmnng  des  Slawischen  nnd  Ger» 
manischen  auch  in  den  wortbildangssoffiscD  der  nomine  nnd  des 
natzens  der  vergleichung  dieser  beiden  spiachgciriete  mag  uns 
folgendes  sein.  Im  Slawischen  wird  vor  gewissen  konsonantisch 
anlautenden  Suffixen  ein  s  eingeschaltet,  diefs  zeigt  sich  z.  b.  deut- 
lich in  dem  an  konsonantische  stämme  mit  dem  bindevocal 
(d.  i.  i)  angehängten  suflixe  -stro,  welches  in  form,  häufigkeit  der 
anwcndunp  und  bedeutong  mit  skr.  -tvam  identisch  ist  (o  ist  die 
iMidung  des  noni.,  acc.  gen.  neiitr.  der  a -stämme)  z.  h.  mnoz/stvo 
inultitudo  von  rnnoc**,  >vic  balmlvam  von  baliu;  kv^MVho")  nrles 
von  kyseS '  ;n  idii-:  apostorsstvo  das  apostellimni  von  ü])(i>l(ir': 
buistvü  stulllli.i  \ofi  bni  insipidus  u.  s.  f.  Setzen  wir  hier  dem- 
nach slaw.  -stvo  —  slu".  -tvam,  so  werden  wir  loigerecht  auch 

*)  yadifo),  yXnrfoi,  y}.v<fw^  sculfto,  scalpo  haben.  .m.  Ii  ver- 

wandte, &M  doch  andere  bedeatang  als  die  dealscbc  >Yur/.(*i  i;r.tb,  slaw. 
grab.  —  Dieaacli  im  Slawischen  Torkommeade  wurzel  skr.  grabh  (grab), 
sd.  gerev,  altp.  garb «.  s.  w.  halle  ich  Ar  orsprÜDglicb  Tcrscbieden 
von  der  in  rede  stebendeB  wursd.  Slawisch  grabiti  =  goth.  greipan 
bat  also  wohl  nichts  mit  den  sngeRlhrten  wnrscla  sL  greb,  g«tfa.  grab 
so  tbnn  Wollte  man  eine  vermitlelang  versuchen,  so  böte  rtelleicht 
das  Litlauiscbe  dazu  gelegenheit,  lit.  graibau  ich  greife,  gr^bjo  dasselbe, 
aber  auch:  ich  harke  (ereblys  rerlicn.  fi.irlp).  indessen  ist  harken  eher 
=  greifen  als  =  graben  und  ein  r- <  Im n  (  -rebijs)  kein  instrameut  zum 
graben,  sondern  zum  ergreifen,  lierbi  izi.  [ipn  einer  sache. 
**)  i  sooi  ttoterschiede  vom  ganz  veräcbtedeaeu  je. 
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das  andere  abstracisuflix  -8\\  d.  i.  -sti,  (es  wird  mit  binde- 
Tocal  o  angeknüpft)  gleich  skr.  -Ii,  griech.  rt  (<t{)  u.  s.  w.  setzen, 
z.  b.  bystrosf  sngacitas  von  bystr''  acutus^  belosf  albor  von  beP 
albus  u.  s.  f.;  stvo  :  tvam  =  sV  :  ti.  Littauisch  lautet  dieses  suf- 
fix  meist  mit  bindevocal  y  -ystc.  Das  germanische  theilt  hier 
mit  dem  Slawischen  die  eigenheit  s  einzuschalten,  es  ist  demnach 
nicht  erforderlich,  für  dieses  s  der  endung  -st  einen  anderen  Ur- 
sprung aufzusuchen  und,  wo  er  sich  nicht  fmdet.  es  für  unorga- 
nischen znsatz  zu  erklären;  vielmehr  jst  -st  so  gut  absiractendung 
im  Deutschen,  als  das  blofse  -t,  die  einschaitung  des  s  findet 
ebenso  bei  einem  gleich  zu  besprechenden  suHixe  statt  und  ist 
eine  eigenthümlichkcit  der  lettisch -slavischen  und  germanischen 
sprachen;  dergleichen  beispiele  sind  goth.  an-sts,  all-brun-sts, 
ahd.  chuu-st,  prun-st,  mhd.  gun-st,  begun-st,  svul-st,  nnl. 
kom-st,  vang-st,  verlang-st  u.  s.  f.  Seltener  mit  bindevocal:  ahd. 
ang-ust,  em-ust  (fem.)  u.  a.  Aufsuchung  des  gesetzes,  nach  wel- 
chem bald  st  bald  t  gebraucht  wird,  für  welches  übrigens  der 
auslaut  des  Stammes  mafsgebend  sein  wird*),  so  wie  über  den 
genuswechsel  dieser  Wortklasse  im  Deutschen  liegt  nicht  in  mei- 
ner absieht.  Dafs  diese  abstracta  im  Deutschen  ursprünglich  auf 
•sti  auslauteten,  bestiiiigt  ihre  declination.  die  das  i  deutlich  kund- 
giebt  (z.  b.  goth.  ansts,  anstais,  anstai  —  ansteis,  anstim  u.  s.  w.). 
Das  auslautende  i  ist  nur  im  nom.  acc.  voc.  sg.  ganz  geschwunden 
(wie  ja  auch  das  a  der  a-stämme).  Das  Slawische  hat  es  als 
halbvocal  erhalten:  vgl.  dieselbe  stufenreihe  in  der  3.  pers.  sing, 
and  plur.  des  Zeitworts  z.  b.  skr.  asti,  sl.  jesl'.  goth.  ist;  santi, 
gar,  sind;  ebenso  in  der  bindevocalischen  conjug.:  bharati,  neset', 
bairith;  pl.  bharanti,  nesat\  bairand.  Es  ist  also  unser  suffix  -st 
nicht  von  der  würzet  stha  (Pott  II.  541)  abzuleiten.  Diese  ein- 
schiebung  des  s  macht  noch  ein  anderes  suffix  im  Cermanisch- 
slavischen  ziemlich  unkenntlich,  nämlich  das  suffix  goth.  -isk 
(nora.  isks),  ahd.  isc,  mhd.  und  nhd.  isch,  lit.  iszkas,  sl.  -L.  sk" 
(d.  i.  iskas)  z.  b.  an'gcl'sk",  dy/EXtxoi,  angelicus,  engelisch  von 
an^ger%  apostoPsk^',  UTioaToXixog,  apostolicus,  apostolisch  von 
apostol";  sloven'sk",  aOXoßijvixogj  sloveniciis,  slovenisch  von  slo- 
ven-in'";  nebes*sk",  coelestis  von  uebo.  gen.  nebes-e  coelum  u.  s.  f. 
Nach  dem  obigen  braucht  zur  erklärung  dieses  suffixes  nichts 


*)  mit  dem  zischlant  auslaatende  Stämme  haben  bi'grpiflicherweise 
blofs  t  z.  b.  mhd.:  vahs-t  (statara)  u.  s.  f. 
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weiter  hinsngefugt  m  werden  (efr.  Pott  H,  517,  der  eidi  swei^ 
felod  über  den  nrsprang  diesCB  mtBmm  tosaprieht);  ak% 
^tb.  isk  s  skr.  -ike  (s.  b.  dhlnnika)  wie  aL  -at\  goth.  -tls  i 
skr.  'Ü  und  slaw.  -slvo  s=  skr.  -tvam.  Die  drei  bier  besprodw- 
nen  snffixa  sind  tibiigens  im  Slewisdien  von  flbenns  Ittafigem 
gebmndie  nnd  in  allen  dialeden  in  banse. 

Prag.  Sebleieher. 


Deber  eine  eonstnietiOD  des  fmpenitlTSt 

Die  eiDstimmmig  der  urverwandten  spradien  in  iliren  lauten 

und  flexioTicn  hat  man  vielfadi  nnd  fruchUiar  gewiesen;  es  kann 
nidit  befremden,  dafs  auch  in  syntactiscLen  verbtttnissen  ein  ko- 
sanmientreflfen  slatiGtide  und  ich  will  hier  eine  merkwürdige, 
nocb  unbeobacbtete  ibnUchkeit  swisehen  dem  grieebischen  und 
aHhochdeutschoi  rortragen. 

Bei  den  dramatischen  dichtem  der  Griechen  pflegt  hinter 
ol<f&a  der  imp.  aor.  I.  zu  folgen,  zwar  aas  Aesdi]^ns  entsinne 
icb  nidi  keiner  stelle,  doch  Sophocles  sagt: 

Oed.  tyr.  543  o^tf^'  »e  iro^fffor; 
nnd  ^er  Euripides: 

Hcc.  225  oiaü  ovv  o  dQucov;  de8|;l   HeL  31o.  1233. 
Ion.  1029.  Iphig.  Anl.  725. 

Heraclid.  451  a/.).'  nlcs&*  n  uoi  avfimQa^ov ; 

Aristophaucä  pax  lUül  ujJl  olod^  6  dQuaov; 

Hermippus  comicus  (firagm.  com.  2,  400)  olc&a  rvp  o 

fllenander  fragm.  Lac  208  (frag.  com.  4,  297)  oh^*  i 

Diese  fiigung  isl  also  ganz  attisch  und  bei  Hcmium'  ki  ino  spur 
davon;  doch  scheint  sie  auch  den  prosaikern  abz,ugeiia.  wenig- 
stens haben  mir  Plato  und  Lncian  keine  beispielc  dargeboten,  sie 
muls  gleichwol  früher  iui  lebendiptcn  gebrauch  ^wesen  sein. 

Eh  ich  iiiulji  darüber  sage,  will  ich  nun  aulühren,  was  ihr 
iai  ailhuchdcuUchen  entspricht. 

Otfried  IV.  19,  49  sagt:  sis  bimunigot,  thaz  tha  imsib 
DU  gidua  wky 
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imd  eine  io  Wiekerua^ds  Wenobranner  gebet  a.  69.  70  abge- 
druckte bescIiwaiiiDgifonnel: 

idi  bimuniun  dih  soani  pi  godc  joub  pi  Cbriste, 

in  ta  niewedar  ni  gitao,  noh  tolc  aoh  tot  hoopit 
mamgAuj  mnnidD,  «gs.  mynegian  ist  beschwören  (mythoJ.  s.  1178). 

detdi  soldiem  gidaa  irad  gitno  mnls  iber  anch  in  einer  aifr> 
den  stelle  Otfriedk  IV.  24,  $  der  imperaliT  Us  gelaJat  werden 

tfaiii  tiben  onholdi  bi  michilera  scnidi, 

ibas  Iba  ans  IIa  in  beila  bant  tbes  keisores  flut« 
wir  idbcn  dich,  roft  dem  Pilatns,  als  er  Cbristam  losgeben  wül, 
die  maage  der  Juden  an,  wir  adben  didi  mit  grotsem  reebl  der 
fcaiserlicben  nngnade,  dafs  dn  seinen  feind  frei  lassen  (in  belle 
band  lassen)  willst.  Mit  aller  mflbc  babe  ich  in  den  flbngen  abd. 
quellen  kdne  belege  mehr,  aumal  bei  N.  niebt,  anfireiben  können. 

Dorch  die  reicher  fließenden  mbd.  wird  der  spradigebraiidi 
sich  noch  fester  bestSügen  und  verdeutlicben: 

fondgr.  II.  93,  39.  95,  4  ich  sage  dir  rdite«,  wie  da  tun. 

kaiserebr.  1290.  11194  ich  sage  dir,  herre»  wie  du  tun. 
—    —    4697.  6070  ich  sage  dir,  herre,  waz  du  tun. 

Diemer  109,  22  ich  sngi  dir  rehti  wie  da  (tno). 

Rol.  90,  2  ich  sage  dir  rchte  wie  da  tao« 

Hol.  14.  22  16,  21. 90,  2  ich  sage  dir,  herre,  wie  dn  tun. 

Trist.  86,  6  ich  sage  dir,  Tristan,  was  du  tuo. 

£ogelh.  3  f  3  irh  sage  dir  reble  wie  da  luo. 

Dietr.  2945  ich  wil  dir  sagen  waz  da  tuo. 

Kolocz  121  ich  wil  dir  sagen  waz  du  tuo. 

altd.  wSld.  3,  21S  ich  sage  dir,  snecke,  waz  dn  tun. 

Troj.  7997  ich  sag  dir,  tohfer,  waz  du  hia, 

Emst  52.*JI  irh  %vil  dir  sagen  waz  du  tuo. 

Eracl.  5294  ich  wil  dir  sagen  wie  du  luo. 

Maria  1S5.  .37  wir  sagen  dir  waz  du  tuo. 

Hcrborf  S135  wcistu.  son,  woz  du  luo. 

MorolC  CS9  wizzc  waz  du  tuo. 

Gudr.  149,2  ich  rote  dir  waz  du  tuo. 
Aüe  diese  tuo  stehn  im  reim  uud  erlangen  dadurch  volle 
gewahr,  niemand  wird  wähucn.  dafs  dem  reim  zu  gefallen  gegen 
die  spräche  gcsiiudigt  und  tuo  für  tuos  oder  tuost  gesetzt  wor- 
den  sei;  der  richtige  in)|»rra»iv  war  im  gebrauch  sicher  begründet. 
Doch  hcinen  ihn  ( iui^cinc  dichlt  i  absichtlich  äu  meiden,  nament- 
lich Wolfram  uud  liartmann;  kam  ^  ihiieu  irgend  fchlcrhafl 

n.  10 
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m?  oder  war  er  blofr  Uirer  landasmimtet  uigdlnli^?  fMk 
Otlried  so  schliersen  kdnnte  er  mehr  rheinitcli,  «übteisch  ab  liaii. 
nach  geireMii  sein,  woin  denn  sein  yorwaltea  im  Rolandtlied 
vod  der  Kaieerehronik  ttimint,  doch  bat  ibu  aach  Wcmhcr  in 
der  Maria  und  der  diebter  bei  Diemer.  Man  sollte  jeaen  «ich 
sage  dir  waz  du  tue»  lingeics  leben  intrauen;  spfiter  als  das 
dreiiebnte  jabrhondert  ist  es  aber  au^igcstorbcn  und  selbst  bei  den 
besseren  ▼olksmgfsigen  sebriflstelleni  der  füllenden  feit  keine  gpar 
mehr  davon  anmtreffen;  wie  in  der  attischen  prosa  das  dQäaop 
nnd  ffoiftfoy  nach  ch&a  erlosch.  Vielleicht  aber  spricht  der 
gendne  mann  noch  heate,  olmc  dafs  man  darauf  merkt,  in  ein- 
idnen  gebenden:  idi  sa^  dbr  was  du  thu. 

Nodi  weniger  gelingen  wollen  hat  es  mir  bei  mhd.  dichtem 
ein  dem  olfriedischen  Idz  entsprechendes  l&z  oder  lä  aufzuspQren, 
da  man  doch  meinen  sollte,  dem  rath  zum  thun  k&uie  ein  ratb 
zum  lassen  gegenüber  gestanden  haben*).  Auch  der  griechische 
Sprachgebrauch  seilte  dem  o7aü'  o  dQaaov,  iroit^Gov^  nqä^ov  kein 
olaif  o  taaov  an  die  seite.  aber  dem  mnd-^  o  d^unoi'  gicichf 
unser  mhd.  weistu  >vaz  du  tno  nnfs  haar,  ein  ahd.  >vcist  waz 
tue  läfsl  sich  voraussetzen ,  ciu  gotli  vrifst  liva  lavei,  ein  ags. 
vast  hvät  d6  allenfalls  mutmafscn,  wiiin  sii-  anoh  in  den  ^fnach- 
denkmälem  nicht  den  geringsten  anliait  liabcn,  und  nur  die  iioch- 
deatsche  nmndart  mit  der  tM-iechischeu  eiostiuimt.  die  deutsche 
spräche  geht  sogar  darin  wiIUm'  als  die  griechische,  dafs  sie  den 
imperativ  aufscr  nach  weist  auch  nach  ich  sage  dir.  r.Uhe  dir 
und  andern  Wörtern  zuläfst:  ein  gr.  aoi  o  ÖQäooVf  so  deuk- 
bar  es  wäre,  hat  niemand  gelegen. 

Völlig  unerhört  wäre  ein  Kiteintscbes  scin^  quid  fac,  nnd  mit 
mirccht  halten  die  graimnatiker  zu  der  griechischen  redcncise 
dns  j)Iauiini>che  lange,  sed  sein  quomodo?  aus  ItiuhMj^  III.  5,  18, 
deiiu  der  vorausgehende,  imaltliangige  imperaiiv  Lc^^rciÜ  .sich  von 
seihst,  und  ihn  können  wir  auch  ahd.  noch  eben  so  setzen.  So 
wenig  im  griech.  aui"  oJc&a  irixend  tin  Miiohci  iinperativ  aufscr 
dgädop,  noitfcov,  nQä^oVy  d.  h.  \ou  wüiiern  des  begriflfes  thnn, 
folgen  durfte,  wurde  auch  nur  lat.  fac  odtir  age,  kein  andrer 
im^  in  betsaeht  kommen. 

Wie  ist  non  Oberhaupt  die  ganze  redensari  airfanfisecn?  es 


V  die  begriffe  des  thans  and  lassens  rühren  viehach  aneinander, 
vils  t*  b.  die  Fnaioscn  aoscr  lasseii  häufig  durch  faire  übertragen. 
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adU  du  nUi  crtheilt  werden,  den  de  dnldtet,  und  der  iu  einem 
^ewöbnlich  nadiher  fol|;eDdeii  wdterai  impernttT  bestimmt  ausge- 
iprodien  wird,  beaisutage  pflegen  wir  in  loldieni  fall  Toniiisziisen- 
den«  wevt  da  was  da  thnd,  oder:  ich  will  dir  aagen  was  da  thust; 
die  die  lebendigere  spräche  stellt  aber  dies  Toiaiisgehende  than 
sehen  in  den  imperatiF.  ohne  swdfd  bitte  aneh  der  Grieche 
sagen  Icdmien  t!M  6  ^^mtg,  der  Altdcafsche  wdsta  was  da 
toost  oder  tnos,  wie  s.  b.  bei  Pbto  im  Arotag.  312  steht  eZo^is 
ovr  S  §idUittg  W9  n^amm;  SuidaSt  dem  Tididcht  jenes  no^tfet 
bd  Sephodes  anstSistg  war»  scbidbt  daf&r  s.  o2b^a  lieber 
nwqcm^^  wdehes  partie.  fat  awar  sum  gibt«  aber  kdnen  so 
goten  wie  der  imp.  noitjaov.  bd  Earip.  Med.  600  nnd  Cjrd.  131 
findet  sicJi  wiridida  o2o^  B  Bq&nttf  überall  wiid  hinter 
d^aoiiff  oder  dQoffOP  eine  frage  angenommen,  man  könnte  de 
lieber  ohne  frage  denken,  wie  jene  mhd.  ich  sage  dtt  was  da  tao 
nicht  frageOk 

Die  von  Hermann  zu  Tiger  p.  739  gdiiUigte  bentleysdie  den- 
tnng  des  o2a&  o  Hquoop  durch  ein  umgedrehtes  d^&tWt  oh9^  i 
scheint  mir  also  nicht  die  richtige,  es  ist  etwas  anders  la  sagen: 
weist  du  was  du  tliust  nnd:  thtt,  da  weist  was,  ob  es  gideh 
obenhin  denselben  sinn  geben  mag.  die  spräche  geht  aus  der  in* 
diveden,  abhängigen  rede  höchst  rfthisam  in  den  unmittelbaren 
imperativ  über;  stelle  Ich  den  irap.  Toraos»  so  hdrt  dieser  schQiie 
fibergang  auf. 

Nur  darin  ist  die  griechische  spräche  feiner  als  unsere,  dafs 
sie  für  solchen  imperativ  nach  oh^a  den  ersten  aorist  fordert, 
weder  das  praesens  noch  futurum  zulassen  wftrde.  bestimmnng 

des  fjorisfs  war  es  aber  ein  dauerloses,  dnmaliges  handeln  in 
bczcicbiicD.  was  die  Slaven  durch  ihre  perfectivcn  verba  aas- 
drncken^  während  ilire  impcrfcctivcn  verba  mehr  dem  fortdauern- 
den begrif  des  prae?!cns  cntsprcr?ipn.  weshalb  prohibitionen  durch 
den  erieeh.  imp.  p[;ics(nfi>  und  tlurclj  slavische  imperferfiva  ^c- 
geben  werdcu.  jener  rathbcblag  aber  gieug  auf  einmaliges  Üiun, 
Unsere  redensart  setzt  überall  den  imperaliv  zweiter  person 
▼oraus  und  alle  angezogenen  bcispielc  cntluilh  ii  dessen  singularis. 
der  griecb.  pluralis  w-irc  denkbar,  z.  b.  ein  otöars  Oyti  dgciaats, 
wofür  ich  doch  keinen  bdeg  kemicj  in  deutscher  spräche  föllt 


*)  er  «agt:  JSb^ oxA^^  oüf  &       nottiuwp,  ntvl  %ov  not^ctn;  anunin;» 
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die  getlalt  der  11  pl.  imp.  und  ind*  tiinmnie&,  dem  titot  wire 
also  nieht  amoseheD,  welchen  modus  et  eaadrftcken  0OII. 

Dm  ebd.  bimiinigAii  sehlieftt  einen  dringenden,  feieriicben 
rtlh  in  «di.  die  «teile  ans  O.  IV.  24,  6  bat  ihre  sehwieriglEeit, 
innnl  anf  den  imp.  Us  cwei  seilen  darauf  ein  eonjnneUviscbea 
JAi^  fol^  und  dieser  dichter  mehr  ab  einmal  in  eonstrncUoneii 
skh  wmdcelt,  aus  welchen  er  nieht  beraos  kann. 

Den  gr»  bdegen  aus  Arislophanes  sind  noch  drei  tlM  imw 
<  (tQ&sw  bchnlDgeD,  av.  64. 80  und  «pirit  1166. 

Jac  Grimm. 


1)  Ucbcr  die  Würfelformen  DAD,  STATIi  und  ID. 

J.  Grimm,  dessen  hohe  Verdienste  nicht  nar  nm  deutsches 
alt^hnm  oud  deutsche  spräche,  sondern  auch  um  eine  tiefere 
Sprachforschung  überhaupt  zu  preisen  nur  unzicntlicli  schiene, 
saehlc  längst  den  ^undsatz  aufzustellen,  dafs  keine  dofifscfff»  ver- 
haUvurzel,  vielleieht  keine  in  den  in(loj;cnnanischen  spraelien  über- 
haupt, voknlisrli  ansl;nilt  n  diirle,  dafs  ako  dir  scheinbar  auslnn- 
Icnden  \Mn7.(  hl  cuilt'  oiiion  konsonanten  vcrlorm  )ial)en.  Dieser 
sat7  Hiill  nuu  durch  gründliche  un<l  seharfsitmi:;!'  nnltTsnchniii; 
der  oben  bezeichnoien  vTnrxehi.  welche  von  diesem  im  isler  iu 
der  gesrhioblc  d  (  [  dcntüchcn  8[»rache  8.  8bl  IV.  \<>i^(  uoin- 
men  wird,  völlig  eriiartcl  werden:  nicht  da.  s(a.  i,  sondern  did 
oder  dad,  statli  und  id  seien  die  rechten  goHnx  heu  wurzelgestal- 
tcii  liir  die  begriffe  dcö  thuns.  >N'h('iis  iiiid  gebens,  iu  den  schwc- 
•tersprachen  seien  noch  spuren  genu^.  ^vt•lehc  darauf  hin\^  (  Im  ii, 
dafs  auch  dort  die  ursprün^liehen  formen  dieser  \^  iir/,elii  dureli 
auslautende  konsonauten  pefL'>li:;t  waien.  Grlinm  iial  für  sich 
die  un>viderlegliclic  erschoiuuiii;,  dafs  durchaus  nicht  selten  ent- 
weder in  eiiu  r  spräche  oder  doch,  wenn  wir  die  vcrwaudteu 
sprachcu  zusammen  hallen,  gestalten  einer  und  der^^elben 

wnnel  sicli  zeigen,  eine  geschlossene  und  eine  olfenej  und  warum 
sollte  nicht  skr.  khau  ursprünglicher  sein  ab  khä  oder  khu.  So 
mögcu  sich  verhalten:  d(r.  gam,  ßav  in  ßaiv(o,  vcn  m  ▼raio  und 
in  halliGfaen  dialekten  ben  zu  gä,  ßa;  jan,  yer,  gen  zn  jft  und  ya; 
dam,  den  (binden);  dram,  Ögsfi  an  drft,       und  dm; 

^of  in  ^aiim  an  bbA,  9a,  fa  u*  s.  f.;  schoo  adiwcrar  wbnd  sich 
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dirtliiiD  iMsen,  daas  vat  in  rtnUm  ronpHinglichiT  aei  als  tA;  (lat, 
Mm,^i  als  pA)  iva;  In  darioinu  als  dA,  J^a  in  duH/uu  n,  a. 
Ki  nftdito  sonach  nichl  fUr  verwc^|;en  gelten,  dA,  da  In  dare  in 
dmttlf^.yßB^  an  stellen  mnl  oin  !t  aus  yat  au  enebltefsen;  aber 

att  ijntim  ui-S|M-iiii^IicIieti  ilad  für  da.  /.ii  einen)  ^<t^l  Hir  slä  und 
■n  einem  idii  oder  id  für  i  linde  ich  keinen  pi'ad.  KrkJfirt  sich 
iini)  die  ooojugation  der  beiden  ersicn  dieser  verim  iq  den  nnsercm 
Ggtbiachen  veiaeliwisterteo  r^lM  irhen  auTs  einf  n  list,  und  be&iadi' 
ganste,  wenn  wir  vokalisdi  auslanlemle  wnri^eln  uiil  einer  ptft» 
een.^T  ■iipiication  annelnnen,  die  dueli  nielit  iiberliaupt  gclcu«;nc( 
werden  kann«  so  selielnt  es  sicli  für  die  gotliischen  wnrlelgei^lal- 
N'r)  nur  daniin  su  baudeiu,  ub  8ieh  nickt  anrh  iiier  in  did  und 
aU^  r^upiication  nachweisen  lasse,  nnd  fiir  id.  ul)  nicht  irgend 
eine  wakiacbeiniielie  erklärung  des  präter.  UUVp  TTiögÜch  sei.  bei 
welchem  die  wur^el^cslall  i  ^ereilet  w  ürde.  ir  bleUirn  übri- 
gens fcsl  bei  der  ansieht  von  I>o))|)  nnd  Poll,  ilafs  tiiclit  die 
wui-xcl  da  «geben",  sundern  diia  ..sel/en.  Ihnn.  geben"  mr  bil- 
lllij)^  der  schwachen  conjugalion  im  (jermani^cficn  irniirui  habe 
—  ein  unterschied,  der  »eiter  keinen  einflnlV  mi  ill.  In  Ii  m  lituiig 
der  voilicgenden  rornien  hat.  —  Wie  im  it  (iinl  im  F.aiei- 

nis^chen,  «f»  kann  auch  im  dotiiisclien  neben  ein«  i  k  ilnplicirten 
(>raücusfunii  tiida  eine  rediijdik;!! ionslose  mit  j^ewiNstulialteier  be- 
wahrtij)^  der  wiii/.el vokale  ^lall^eOnMlen  iiaben,  so  viel  iälst  sich 
i«fT*i  :iTM?''rTt  d<'n?<«r?(<'u  tlialeklei)  ri  m  iilielsen;  wie  im  SansKi  il  und 
j.  ih  liiix     II  .        uiuls  anch  im  lJolhi^^hen  in  iLi  i<  inplie^irlen 
loua  iiüi  vvui^ci vokal  einbnlVe  erleiden,   inis  einem  '1  ul.i  oder 
dida  ein  did'i.  didi,  tlid  sich  ^eslaUen.   lind  wie  im  .^aa  ki il  nnd 
Laf  1  iiii^i  Im  II  [»räsensx crslärkuiiiien  vei>clisi iJenllii  li  /.ii  inlegriren- 
ütii  ihciicu  iler  vvur/.e!  werden  können,  .so  wird  die  ehemalige 
redu|die.aliünssill»e.  nin  so  mehr  als  sie  iiier  relativ  eine  selten  heil 
isl.  im  (iolhisiucu  xii  einem  wm AelbeslamUlieUc.    Da  aber  das 
priiscns  seinen  bc^oiideru  w  c^  eiu^eschhijj^en ,  so  steht  nun  ^|fae 
jiräU-rilum  verla.vsen.  nml  iu  seiner  verdnaduuij  ^ei-dth  CS  hic  unO 
da  auf  irrwegc.  wie  denn  a  Im  Angelsächsischen  »i  i,  im  Alt^ 
iiocfidcu bellen  XU  d  wird.   Dafs  statt  dada^oder  vielleicht  dida 
\jf^  Gotiiiscben  sch  wichen  priteritum  nur  da  |paclieint,  wird  na-  « 
Hjpilllih  den  ukht  wundem»  der  Beofeys  erklarung  des  Jia  im  ^ 
gH^jT^^^Hwr^  perfoctttui,  des  än  im  indisdicu  flir  ntcht^nwahr^* 
•dMnii^  hSit^  aber  Uii  ^otbischen  pluraii|^aeigt  sich  Wieder  diW 
Iidl0  i%n»,d4tom  von  einer  ^^pnelform  dad,  prisens  did.  EiAeh 
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Überblick  der  mö^idieD  eridiningen  nnd  eine  wdlere  geschiclife 

der  koujiigatiou  dieses  vcrbtuns  im  Deulscljcii  versurlit<»n  wir  iit 
der  bei  Höf  er,  tcilsclir.  f.  w,  d.  t;pr.  III,  s.  91  ff.  abgedrücklea 
abhaudliiiig  z\i  gebeu  und  fügten  einiges  hinzu  in  unserer  anzeige 
von  Grimms  ge.scli.  d.  d.  spr.  im  ^[)^il-Maihe^c  1851  der  pä- 
dagogisclicn  revue.  Einen  sehr  üliniiciicn  Vorgang  nc!micn  wir 
für  die  wnrxelform  sta]>  nn.  Für  dif'^r  ist  es  nicht  vpr-inz-f  «ine 
Urform  sTtI'  vornns7n';p}7.pn .  nns  v^elciier  sla)>  pr<t  durrli  ablaul 
sich  nilwli-kril  h.-illr.  \n  ir  ('Iw,!  mot  (pracs.  mni)  z,n  ti;if  ürhö- 
ron  nia:::  (iic--c-;  .^llj*  iibcr  wollen  wir  «rimn  dfr  nnnln-Ir  in  dm 
gchwesfrr-[ii  irln  ii  wpi^pu  nirhl  für  einlach  titucli  i  gt?sliii/lr  \u2- 
bcnform  ^<in  rt.  -nTidcrn  darin  hVh<r'r  f^irif  rednjv'frntloti  von 

st.*»  splien.  iim  ireiürli  iiacii  golliischer  i'l-c  s.ii»ta  l;tij1-,-ii  li">f(c 
iiiid  hierin  die  lo^oini^che  rege!  auss:cv\  irlirn  geradr  iii[t:,i'kelirl 
Irin    liii'  dirx'  im  I^'^tcinist'iien   -i^l<>   r^nf.     D.nin  niiter- 

S<'firid<'l   >ieli   di.j.H»;^  vti'iiUia  \vic  g'''?-'"       i'-en  1 1  irli  der  l^oil- 

jnguliua  ilci  wür^icl  dad^,  dafs  hier  mliiu  i^iitan  tedujWieiil  ion^I  i. 
scn  prS-^en-i.  wie  es  wenigstens  in  :indcrn  deutschen  diaJekhMi 
auiUill.  ein  rcdupliciries  slrh  vuilsJüudig  entfaltete  und  so 

die  rcdupliLation  vollgültig  ward  in  der  worzel,  die  konjui^  iliun 
weniger  abiricn  konnte.  Das  n  in  stamla  ucliujtii  v\ii  mit 
Grimm  als  ein  uachentwickcitcs,  uiciit  etwa  als  verslärkuuj^  lier 
rcdupfikatioDssilbe,  wie  sie  allerdings  in  den  verwandten  sprachen 
bSuti^  £)^nug  vorkommt.  Wie  im  Lateinischen  flndo,  fundo, 
•cindo,  longo  u.  a.  kann  es  auch  im  Gothischcn  eine  crwciternng 
det  priUtemstanunes  sein,  die  sich  im  piiterititiii  rc^^drccht  verlor, 
towl»  fon  Mhna  ita  prfiteritum  £nh  Itttet  • 

Lllsl  fidi  sfanisdiee  idn  andcn  «ricUren,  als  es  Güttin 
.  tipt,  und  liegt  nne  dort  ^  i-do,  nidit  dn  Id-a  yvr^'WiUt^ 
fvir  Ar  diesea  nralten  begriff  in  den  üem^Ma^tim  miMMta»- 
im  apnchen  immer  die  einfiieh*le  wniiel  i,  nirgend  ein  Uli  oder 
idTund  wfirde  dieai  foi/bt  Toriuittden  sein,  lo  dftrfte  amn  iminer 
nodi  mit  voOem  reehte  behaupten  dh  sei  ein  neftts^  wie  «e  im 
Smekrit,  GrieehiMlien  nnd  LirtcaniMben  nieiit  eeltdif  cndieint, 
.   wie  et  im  SUviscli«»  wiiklidi  cor  priBcnsbiklung  dicKi  verbome 
*  ^ent$  B^nfeydft.  beben  darin  mit  (giikn  gfOndtfü^ftiB  m- 
^    etHmniflloiig  v^ü  dbl,  #i  nnd  Ttti  geaeben.  ZaSklü^Oso,  wenn 
^eioe  erytan§  dea  TOdter.  iddja  anf  diese  weise  -MfiA  wird, 
^biaben  ^«nnch  Miat  Gotbiscfae  bei|[|tar  wirtameliliiig  d» 
«inMieii  wnfielL  Ofimm  eikl|rteftnl£t  {eiM§dij*Mli^ 
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d.  h.  als  cuoe  uralte  redupUdrle  fttm  mit  dem  msprUo^lIcileii  • 
4m  iwrfectnnM;  suilUig  Bnn  babe  diese  form  dem  schwachen 
fffitwUam  fsjLmth  gesehen  uod  sei  darnm  in  setne  gestalten  hin- 
cin|pitiien:  gewifs  eine  äufserst  schai&umige  dentnng)  die  nidit 
ohne  analogieen  uL  Wir  bleiben  strenge  bd  der  wnnel  i  nnd 
sehen  in  dida  nichts  anderes  ab  das  gothiscbe  ▼Oflpiel  des  dt> 
h«»d|deutschen  teta«  welches  allein  in  diesem  piäteriinm  YoUstin- 
dig  erhalten  wäre. 

Also  mit  dida  ward  einst  das  scliwache  prSteritum  gebildet, 
wie  ja  überhaupt  die  deutsche  konjugation  mit  voUstindigen  nnd 
mehr  gf^renntcn  Zusammensetzungen  yon  der  weise  der  ver- 
wandten sprachen  absteht;  auch  ist  es  leichter  dida  als  das  ror- 
auszusetsende  dada  sich  endlich  in  da  schwächen  zu  lassen.  Wie 
Grimm  nehmen  auch  wir  eine  uralte  form  nicht  ohne  analogieen 
an.  auHt  uns  futslolit  iddja  durch  Umsetzung  ans  idida,  dessen 
cbcnbild  sijum  aus  istim  is!.  auch  nach  unserer  anschauung  folgt 
dann  der  pliiraiis  vüu  iddja  dtr  ;iii;il(>pe  des  gcwohnlicheu  schwa- 
chen präleiitums;  und  wir  nuM  liIcii  nicht  ol\v;i  in  iddjedum  ein 
i-di-dcdum  sehcu,  &o  dafs  im  pluial  neben  ablaiil  uoch  die  per- 
fectfcduplikation  sich  erhalten  hätte,  da  der  mcinunp:  sind, 
in  diesem  ablaut  e  sei  schou  der  rcduplikatioosTocal  mit  dem 
wur/>elvocai  verschmolzen.  Oder  sullie  eiu  gruud  gegen  diese 
erkläruug  dariu  liegen,  dafs  die  wurzel  i  nicht  schwach  llectiien 
könne?  Aber  dafs  der  fonn  wegen  auch  starke  verba  schwach 
flectiren  können,  beweist  uns  gaggida  neben  iddj.i,  es  wird  be- 
wiesen durch  treffende  analogieen  in  anderen  spraeheuj  und  dazu 
ist  i  eine  allciuslehcude  —  überdirs  eine  recht  winzige  —  auf 
kui-zcn  Tokal  auslautende  wurzel  int  (jlüüii&clicn,  deren  präteritum 
sich  sehr  ualörlich  nach  der  analogie  der  schwachen  verba  aufi 
bildete.  AN  ir  liuricu  ul^u  sageu,  iddja  sei  das  prülerilum  zu  sla> 
rueheai  idu. 

2)  agls  mit  seiner  sIppe. 
Diefenbach  in  seinem  ansgeieidmet  reidien  golhischen  wor- 
terimefae  s.  6  findet  «keine  sichern  esoterischen  spnren  dieses 
Stammes  oder  astes.»  Diese  stehen  uns  in  ansehnlicher  fülle  Im 
3anskril  an  geböte.  Ans  der  wnrsel  ah  oder  anh)  deren  gmid- 
fonn  eben  a^  ist,  entspriefst  eme  grofse  messe  von  gebilden, 
welche,  sowdt  sie  in  den  bekannten  thdlen  der  Veden  vorkom- 
kommen,  Weber  spedmen  Vdjasanfya^nhitael,  s.  38  gesammelt 
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bal:  i>gh^  insidiator;  agha9ansa  «böser»  u.  s.  f.,  dann  ahi,  Sxig 
serpcniv  anhu  panper;  auhns  t^cclcstus^  srclus;  hn  Suuiavcda  koiii- 
meo  noch  vor:  aghaliara  «sündenabncluucr n'sh:^  «gölliii  der 
sftnde«  ,  agliayu  «sihidcugierig".    Vgl.  aiicli  Hopp,  gloss.  s.  v. 
aohas  nnd  aglia.  der  mit  alN'in  rorlil  ayo^'  dnxii  slcMf.  ^rir  fity(i<; 
der  Wurzel  niah  oder  nuigh  zugehört.    Aber  iiiclil  mii  dir  wur- 
zcl,  selbst  die  ableilung  läfsl  sieh  uoeh  in  d<'n  vei uuiidlcn  ^jtrrj- 
cbfn  nr^chwciscn.   Wir  finden  -^h'  in  dem  zejuli  (  ln^n  gülteniariit'U 
ani:!!!  aiminviT'^  n  der  bose  gt'i>i(<,  und  in  dem  -^rlion  von  A\  acker- 
uagei  unter  alid.  agaleizi  zugezogenen  e;riei  Ii    u/lv.:.  nirhf  ^bcr 
mit  \Vcb*^r  iff  dem  kriech.  i'iOijn:^  (i^^-en  hiitfiliiij^  voiiLicn- 
fey  besiimnil  nml  si<;Uer  gcstclll  wiiidcn  ist.    Du  ursprün|£:licbc 
begriff  von  agU  ial  also  wohl  «würgend ",  dann  „hiVsc.  «<  li;Mi<l- 
licb.  drSncend".    Aus  y\cm  leizieu  sinne  kann  stuwolii  Ua  von 
«s(  li\vci    aiä  wie  iui  aüd.  agaiehu,  der  von  ueiicr  und  cma^kcil^ 
iiervorgchcu. 

3)  ahm«  mit  seiner  sippe. 

Lösen  wir  die  bildungssilbe  ina  ab,  so  bleibt  aus  hier  als 
Wurzel  ah:  diese  licfs  uns  auf  qin  ac  in  den  verwandten  sprachen 
schliefsen,  und  diese  wurzel  treibt  im  Griechischen  und  Lateini- 
schen frisch  und  kräftig  in  a^QOQy  cJxv'i',  acer,  acuo,  aqua,  aquiia, 
auch  in  equus  u.  s.  f.  Das  Sanskrit  bietet  ans  noch  ein  lebendi- 
ges yerbum  ay  mit  dem  unendlich  häuGgen  weclisel  von  C  in  9 ; 
a(  heilst  «durdidriogen,  hingelangen,  erreichen«,  und  dtvon  ist 
iviiidist  das  TH>U  benannt  a^va,  dann  findet  sidi  hier  in  A$n  die 
mosterform  m  «um  nnd  lat.  oder.  Ffkr  «geist"  seheint  nns  die 
bedeutang  des  durchdringenden  nnd  schnellen  recht  passend,  and 
es  fehlt  nicht  an  sprechenden  analogieen.  Wie  bd  den  Griechen, 
so  findet  sieh  auch  andenvirts  der  sinn  nnd  gcist  im  gleichnisse 
als  treffendes  bild  der  sdmelligkeit,  so  schon  im  Rigreda  I,  h. 
71,  9:  mano  na— Äti  «wie  der  geist  geht  er»,  und  sehr  häufig 
in  den  Veden  nian6javal.i  « geistesschnell  ^  Besonders  aber  in  den 
germanischen  dialeeten  wird  der  geist  schon  in  semen  benennnn- 
gen  als  der  «wallende  und  bewegUche*  oder  als  der  «scbtteU- 
acfaiefsende»  geaeicfanet:  denn  saivala  mftgen  wir  nicht  Ton  sai?s 
trennen,  nnd  sollte  dieses  worl  nicht  mit  su,  asv»  losannnenge» 
bracht  werden  kdnnen,  da  ein  flbergang  von  der  u*  in  die  i-oon- 
jugaftton  nicht  unerhört  scheint.  Der  ausdcnck  « geist«  aber  wird 
nicht  von  gais  geschieden  werden  kdnnen,  und  gais  scheint  nns 
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gleich  akr.  Mtl  von  Iii  in  ttammcn.  Znlelst  «ei  ooeh  dann  trin- 
ncrt,  dals  ahma  aof  ttfenUdie  mise  ridi  %n  almif  lat.  acpia  Terhfilt 
wie  taivala  wa  aaivs. 

4)  aihan,  aigan. 

J.  Grimm  in  seiner  köst lieben  begluck wunschungSBchrift  an 
SaTigny  stellt  nuT,  ix^iv  und  ai^n  seien  dieselben  wörier  und 
sie  berühren  aieh  in  form  und  ursprünglichem  gehalte  lecht  nahe 
mit  ayetiTf  agere«  im  Sanskrit  aj;  sie  bezeichnen  daa  «geweidet 
haben*,  aoa  dem  und  in  dem  der  begriif  des  «bciiteea«  erat  cnt* 
Sprüngen  sei.    Tief  und  ^sinnig  ist  diese  Zusammenstellung  und 
deulung;  aber  wir  fiiirliien  sehr,  sie  möchte  die  pröfung  von 
acite  des  lautes  nicht  aushalten;  in  ayeiVf  agere  und  aj  findet  sich 
anch  keine  spur  eines  veriorenen  anlautesy  etwa  des  leisen  v  oder 
und  ebenso  scheint  algan  vollständig  zu  sein,  aber  nicht  so 
i^A>,  dessen  imperf.  «jj^oi^,  fat.  t^oOf  aoristus  iaxop  u.  s.  f.  laut  ge- 
nug anzeigen,  wie  es  um  dieses  verbum  stehe.    Wir  sind  von 
der  sichersten  bestimmfheif  des  resultatcs' überzeugt,  die  wurzel 
ix  sei  in        zu  vcrvolljitän(iii:cn .  chic  gestalt,  die  ganz  ühcreiu- 
sliinnit  mit  skr.  sah  j;leicli  sa-vali,  wie  lateinisches  traherc  gleich 
travcljcrc  ist;  so  erklärt  sirh  nynr  aus  tat^oi',  wie  auch  t(r-/nVf 
und  iico  aus  (rf$03.    Der  zusainnuMistelluni;  aber  von  ^^otb.  aihau 
oder  aigan  mit  skr.       «herrseiieu.  herr  werden"  steht  kaum 
etwas  culgegcu:  aih  «ieli  bin  lierr  L'ewordcn",  «habe  meine  hcrr- 
schalH"  gibt  gulcu  sinn.    Der  wccliaei  vou  Ii  und  g  in  aigan  er- 
weist Ulis  imrh,  dafs  h  ursprünglich  vollen  gehalt  hatte  und 
eigentlich  gii  sei.    Das  sei  aber  nicht  verheimlicht,  dafs  i(:  selber 
eine  fortcfsclirittenc  biiduiig,  nicht  eine  ursprungüche  wurzel 
iscl»eint:  i(   künnte  zu  sn;  erlangen  in  demselben  Verhältnisse  ste- 
hen s\'n'  siil  zu  sad,  d.  h.  te  reduplication  outhallen; 
näher  würden  wir  noch  au  (iriiutiis  deulung  rückcu.  wenn  cf- 
laubl  wiirc      in  der  vvcIäc  au  aj  zu  rücken,  ilafs  es  urs[)rilnglich 
iksh  lautete  und  sich  zn  jenem  verhielte,  wie  iksli  ui  a^.  ocu- 
lus  u.  s.  f.    Und  dicöC  deuluiig  hätte  wirklich  ihre  aualugiecu;  c> 
gibt  im  Sanskrit  und  in  den  verwand leu  sprachen  fölle.  wo 
k  aus  ksh  sich  enlluUcle.    Doch  daran  hallen  wir  fest,  die  wur- 
zelgcstall  ir  iial  schon  existirt,  als  die  gcruiauischc  spräche  sich 
von  dem  gesaumitspi  ai:h> Lücke  des  ludugermunischeu  abtrennte  und 
hat  im  Gothischcu  aigan  ein  sicheres  ncbcnhild.  " 


Digitized  by  Google 


IS4 


Sdiweim 


5)  ▼all'us. 

Zum  Toraus  ist  aiizamerkcn,  dafs  schon  im  Gotbiscbcii  tehr 
Iiiiiiiig,  wie  im  Lateinischen,  anlautender  guttural  w^falll,  am 
hSufigstcn,  wena  sich  aus  demselben  die  spirans  v  entwickelt 
hatte,  die  bald  im  anlaute  stellend  ansehnlich  veratärict  wird,  doch 
%.  b.  in  !a)>6n  gleich  xtdth  auch  vor  1,  und  in  razda,  vergUchca 
^mit  gurdh  aus  gr  (Benfey  gloss.  xum  S.  V.  s.  69)  vor  r.  Uns  geht 
hier  nur  der  erste  fall  an.  Sicher  fehlt  ein  guttural  in  vairs, 
vairsi'^a  von  der  %vurzel  gvar.  skr.  hvr  <( krumm  sein«,  deren  U 
Reibst  seluui  wieder  ans  dh  hervorgeijangcn,  \vic  uns  adhvara  cig. 
Iruglus  bi'/.('t!!:f ;  in  vakaii  wie  in  \  iijil;irc;  in  varmjnii -v  rrp;!!cbea 
mit  skr.  gharnia  i<\varm«,  in  vaurd  wie  in  vcilnnn  verglichen 
mit  skr.  gr  und  ^riech,  y).(öaau;  in  vaürms  wi<'  kticini^cb  vcrmis 
lieben  skr.  krinii-,  in  vulan  verglichen  mit  skr.  jval,  vielleicht  in 
vi|>on  verKÜcheu  mit  eitarc;  in  vleifan,  das  Grimm  gesell,  der 
deutschen  spräche  s.  412  mit  sl.  gljadali  zusammeugeütelit  hat;  in 
vopjan.  das  nicht  von  skr.  wurael  hve  getrennt  werden  kann. 
])it'sr  analugicn  gebcu  uns  volle  bcrcchliguug  auch  in  vii1|mi(«, 
vul|n>  den  wegfaü  eine«  guliurals  anzunehmen  und  eine  vollere 
form  gvul)>us  oder  gvai)>us  herzustellen;  dagegen  Ial»t  sich  aber 
noch  weniger  einwenden,  dafs  ein  i  aus  r  hei*vorgepan2;cu  nnd 
die  wnrzel  der  fraglichen  Wörter  auch  gvar  gelantct  haben  köiuic 
oder  noch  ohne  die  nacherÄengle  spirans  gar.  Diese  wurzclforra 
entspricht  nnn  vollständig  der  >skr.  wuntel  ghr  odergliai.  wolier 
äghri.ii  (<  morgenröthe  " ,  eigentlich  »ringsum  strahlende  ,  ghnii 
•istral",  glii^ta  n  geschmolzene  bntter",  gharma,  ghrausa  uiag** 
u.  £R  f.  aufspriefsen,  in  weilerer  cntwickelung  auch  hiranya.  Die 
ursprüngliche  bedcutuiig  der  wurzel  ist  offenbar  «hell  sein,  glän- 
sca*«  daon  «warm  sein« ,  so  dafs  vul)>ns  uod  WOU  gldcb  gol 
darauf  urfickgeHUirt  werden:  tu1|>u6  ist  der  «glani,  die  herr^ 
lidikeit»,  HH  dfeiem  mrte  ist  gleich  dae  lateioMie  vnltus,  das 
aber  in  seiner  bedeatun§  nSber  am  goibisdieiL  vUts  and  anda- 
•  vlebn  liegt,  i^che  auf  dieselbe  gmndfninel  «urOekweisen.  Aisp 
nicht  vom  «rOTHm**  des  aogcs,  von  voWere»  aber  wohl  Tom  «leaefa- 
|en  und  abschein",  vom  «sehen"  des  anges  ist  im  Lateinisehen 
die  miene  f^tso^am.^  baten  den  weiten  kreis  von  gebilden 

ans  de^vnntel  namentlieh  vm  ^äicchischen  andcrwirls  we- 
niptenr [igkideatcii||^aGht  ^ 
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€)  fagrs  und  fali^dt. 

Di^c  Wörter  bringt  man  meistens  zur  wurzel  pac,  j)ag. 
und  nimmt  an,  die  ursprüngliche  l)C(lcutung  sei  "gefügt  und  sich 
fugend'*,  «behagend,  behaglichkeit";  man  verglich  auch  schon 
fah^  unmittelbar  mit  pax.  Als  nebenbild  dürfte  etwa  das  alt- 
hoclideat«che  gamah  dienen,  noch  in  unserm  schweizerischen 
•lagmacli  «wie  ci  beqaem  ist»  erlialteii.  Aber  das  l£lst  sich  nicht 
lengnen,  in  fahMs  liegt  DmI  dordigehendi  eine  hohe,  eine  gl&n« 
sende  freode,  and  dieses  Iflbt  nna  einen  kibnen  warf  wagen. 
JMkrfte  nidit  ftgrs  mit  pnloer,  mit  griecfaisehem  ntqiamg  Tergli- 
chen  werden,  die  Benf  ey  sa  SlmaT^a  üben.  s.  272  gans  vor- 
trefDich  an  das  Tedische  pr^ni  «segnend,  leuchtend'*  gehalten  hat$ 
oder  steht  das  ▼eHiiltni&  der  laate  schon  einer  solchen  sosam- 
mensteLlung  entgegen?  Aber  seUiit  im  klassischen  Sanskrit  finden 
wir  etwa  statt  des  r- vokales  ein&ehen  Tokal  nnd  namentlich  a, 
wie  in  bahn  «viet*  neben  bfhat  o.  dgl.^  vielmebr  noch  im  Mkrit; 
nach  Im  Gothischen  fehlte  es  wohl  nicht  an  solchen  beispielen; 
ich  Ahre  hier  nnr  tagl,  dak.  dojuäji  neben  too  wnrael  dfh 
«erwachsen"  an,  da  das  haar  im  skr.  auch  roman  heilet  »das  er- 
wachsende*. Bitte  nnsre  etymologie  getroffen,  dann  w5re  schon 
dorch  die  wand  der  sinn  einer  heitern  nnd  segnenden  frende 
Ibfgcddlt 

7)  fairguni. 

Zuerst  iSber  die  Wörter,  die  ans  verwandten  sprachen  tat 
▼ergleichang  beigezogen  werden.  Die  bedeutsamste  nnd  anspre- 
chendste Tcrglcichung  die<;er  art  ist  die  meines  wisscns  zuq}'s\  von 
Wackernagel  angebahnte.  Dieser  gelelirte  deutet  bei  Uaupl  II, 
558  f.  fairgani  aus  oder  auf  Hercynia  silva  nach  der  analogie, 
dafs  gar  nicht  selten  die  aspiranten  h  oder  eh  irnd  f  unter  sirJt 
wcchsehi.  Grimm  gesch.  drr  (hnftsehen  spräche  ^:t::t.  nachdem  er 
solche  Übergänge  in  zaiilreielicn  beispielen  nachgewiesen:  Hier- 
nach gfMvlTint  rs  allen  schein,  dafs  zu  fai'rgnni  der  'Eqxvpio^  8qv- 
fAOS,  i\\y  Ihn  viiia  silv.?  ffehure.  ja  Fairguneis  und  Perkunas  dür- 
fen sich  vicliciilil  llt  i ciiles  naliorn. "  vS(»  sehr  uns  namentlich 
diese  letzte  zusanuncustellung  von  fairgnni  mit  Hercules  anspricht, 
um  so  luclir  als  der  ans  iler  höhe  doinjcrnde  berggolt  oder  Thor 
sich  in  gar  vielen  punkten.  naiiK  iiliich  wo  sein  >vescn  in  die 
Sphäre  des  menschlichen  lelx  ii>  mid  der  kullur  eingreift,  mildem 
grieduschen  und  römischeu  Uercule«  ber&brt;  i»o  itl  doch  alles 
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eine  oninittelbife  «uMnmenetellung  dieeer  namen,  und  hfich^ 
steiu  dürfte  es  eine  Tolksct3rinoIogie  heifsen,  wenn  die  alten  Ger» 
manen  allßlli^  oinon  ('nirguneiis  in  den  fremden  Hercules  unidea> 
ielen,  eine  volkselynn>ioi;ie.  die  vielleicht  in  Ulixet  f&r  iaeaa 
Üire  anaio^ie  hat.  Oer  griechische  flQOiüij^-  ist  vun  uns  i^edeatet 
WOfden  aU  «theldennihm  habend"  oder  »als  rühm  habend,  gläii- 
send  wie  die  sonne»;  soviel  steht  jedcnralls  fest,  daCs  in  '//(jaxXSf 
eine  Zusammensetzung  v  orliegt  En  ist  sogar  ans  erhefaMdiV^e- 
schtchtlichen  und  sprachliciien  gründen  in  zueifel  getogen  wor* 
den,  ob  der  römische  Hercules,  besonders  aber  der  samnitiadie 
Ilerrlus  nnf  'ffu«'/jS,>,-  verbunden  vverden  dürfen  ([^ooiOiaan 
unterilal.  dialektc  s.  '162).  Lud  auch  selbst  gegen  dJf  /u^rtTtnnrn- 
siellunj;  der  Uercynias  mit  fair*:uni  habe  icJi  sprachliche  bedenken; 
historische  könnten  uns  niclit  irren,  da  wir  wissen,  dafs  in  Ger« 
manien  kell  ische  und  den  Ische  namen  von  bergen  und  flnssco 
durehcinntu^erwo-^cn;  es  lindet  sich  da  Uhenus  und  Dannbius  ne- 
ben Elbe  und  Weser:  doch  ist  dabei  die  beobaelilnng  (jrimms 
J5eseb.  d.  d.  spr.  döfi  zu  erwaiicn ,  dafs  in  «llochdetit'^rhbnd  die 
j;rofsen  pirriin*«  Donau,  Hliein  und  Main  keltische  uaiiien  iührcn. " 
Unser    (  i  m  hliches  bedenken  lie^t  darin,  wsr  glauben  der 

lippeiiiaul  .sei  in  fair^iini  der  ursprüiiijliche  und  dals  nnsers  Wis- 
sens !in  i^crmanischen  anlaute  nur  der  nbcrKanif  von  h  in  f.  »lirht 
dvi  ^  '11  r  in  h  ^estallet  ist;  es  erweckle  auch  sum-I  » mi^.  n 
lel  tki  laii.^i.tud.  dafs  in  dem  allern  Ilere.ynia  f^er nli  nur  dii  ^mi- 
gere  form,  in  ilem  jiin^ern  faii:;uni  die  ältere  eiiiali  ii  wäre. 
Wir  seilen  uns  demnach,  kann  nur  «ler  iiitcre  p-laul  iu  iaaguni 
erwiesen  werden,  (..cuulinj^i  ikicynia  wieder  als  keltisch  liefen 
zu  lassen.  Nehmen  wir  als  die  ursprüngliche  buJcn  Iutii;  von 
Cair^nni  berj;  an.  so  kann  wohl  nnsers  bcdünkens  ein  1  uuj^uneis 
davon  benannt  sein  als  uxoio^;  oder  uxqi'oio^';  aber  nm^ckelirt 
scheint  mir  der  her::;  überhaupt  nicht  vom  gölte  benunul  werden 
IQ  köonea,  sumal  wenn  die  form  seiner  benennun^  die  einfachere 
ist)  so  dafit  man  niclit  etwa  ein  dem  «^otle  %ur  vvohnung  dio 
nendes,  goiigcweihies".  kurz  uichis  adjectivisobes  darin  finden 
kann.  Ist  diesS  richtig,  dann  föUi  auch  die  nnmitt^toa  W- 
gleicknng  mit  Perknnas  und  indiaehem  Parjanya  w^^,ikim^kat 
lifliagen  naeh  ihrer  et^iiu'logie:  donnerndei  ,  regii«i#t  jmd  ae|(- 
«ender  4^011 ,  und  es  iileibt  uns  4|r  eine  lUBtuiw^iilaHiHPB  raa 
Pairganeie>«lll.  ä|v.  finrata  «auf  dem  bei|p  baiiaeirf»,  vp^ber,^ 
göitername  PArvaU,  oder  mit  parvatiyu  übri^^  So. 
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eodltch  auf  die  «choo  yon  Bopp  In  seineni  glossar  filr  foi'i^ni 
■n^entete  abldtniig  «nrftck  and  suchen  dieselbe  weiter  sa  be- 
giinden»  Neben  parvala  «berg**  findet  sich  im  Sanakrit  die  cin- 
Mie  §mm  pamn,  nach  Weber  Vljasan^ya-Sanbitae  spec.  JI, 
a.  149. impletu,  prütaberens^  nodiu;  intentitinm;  species; 
and^^  dfieae  form  acbÜeTst  sich  nnser  fairgani  ToUkommen  gat 
an^grena  mir  das  g  im  inlante  seine  erklfimng  findet;  denn  Ci 
isiHerllbgs  eber  gotbisebe  rege!  ein  nnprflngtidics  g  im  inbmte 
imamieifen,  als  es^  wo^p  nicht  da  war,  entstehen  wa  lassen) 
slicr  eimsl  ist  diese  regcl  nicht  durchgehend,  andrersdts  scheint 
die  answerfbng  nor  awkchen  swei  Tokalen  statt  sn  finden.  Bei- 
spiele eines  erhaltenen  g,  und  zwar  an  stellen,  wo  TieUeioht,  wie 
in  nnserm  falle,  der  gutioral  erst  ans  einem  n  oder  ▼  enManden 
ist,  sind  glaggviis  und  si^van;  in  andern  dcutsclicn  dinlektcn  fin- 
del  sich  ein  so  entstandenes  g  sehr  häutig.  Sollte  aber  eine  er> 
klining  der  art  niclit  zugegeben  werden,  so  steht  niehts  entge- 
gen» chie  wirkticli  mit  guttural  auslautende  würzet  desselben  stOh 
nes  nod  ^medstofT^  aufzustellen,  nnd  vielleiclit  ist  eine  solche  im 
skr.  parpi  •seite"  anzunehmen,  neben  welchem  R.  V.  61, 12.  ein 
acc.  plur.  parva  in  demselben  sinne  vorkommt.  Dafs  die  wurw 
zclform  fibereinst Iinml  mit  dci-  von  p!(;nl  ist  nnlurlidi  kein  hin- 
dcrnifs  gegen  unsere  deutung;  denn  dci-  betriff  ,  ITilleud*»  konnte 
sogar  in  beiden  Wörtern  als  grundliegrill  unteriiegea. 

8)  gu]>. 

Zu  un«rrm  deulächeu  gott  Iiat  man  seit  lanirer  zeit  persisch 
khod*<  rrlt.ilhn.  und  auch  Knhn  (bei  Weber  1.324)  ist  der 
tn'sf  iii>i!i((  II  aiKsiclil,  dals  »das  deutsche  wcnisrstens  für  den  allgc- 
fiM  iura  bcgriir  Golfes  ein  dem  persischen  ehodä  offenbar  ver- 
wandtes wort  anfw eiä>e":  kliodA  uun  srj  rnlstanden  aus  dem 
zendisciien  quadata  gleich  eltu  ni  sv:i(l;il  i  ,  duieli  sicli  selbst  ge- 
schaffen". Weber  atier  iu  seinem  spei  inien  \  äj.  s.  149.  eriuucrl 
daran,  dal»  persische»  khudil  viel  einfacher  aus  8vadha  entstehe, 
in  den  Veden  «l>ezeichnnng  des  wussers.  des  opfcrs.  des  himmels 
und  der  erde  u.  s.  f.»,  ur.sprünglich  aber  allerdings  .(sicii  selbst 
schadend"  und  insofern  eine  trellllrliO  bezeicbnung  gotles  uud 
göttlicher  dinge.  Gegen  diese  sinnige  znsammcnslüUung  habe  ich 
Ulli  y.wf  i  IxHlriiken.  Lislcns  ist  es  doch  seiir  aullallend,  dafs  die 
cinii^e  allgeaieine  bcnennuiig  hüebsien  wesens  ein  zusammen* 
geset^let'  iiame  ist,  während  sogar  die  meisten  speciellen  götter« 
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Damen  einfach  sind;  swelteps  wäre  es  kflhn  anzunehmen,  da£i 
duGennaiii  '  he  sieh  gerade  nn  eine  durrli  und  durch  pei*siicilM 
fomi  nn£;eschloüscii  halle,  und  /war  an  eine  neopeiais^ehc  form; 
sa|t  ^odi  aochBopp  sc\U!>l  vgL^ramm.  $.  35.:  «Hier  wollen  wir 

jiur  daran  erinnern,  dafs  die  germanischen  formen,  1>csondcrs  In 
den  iltern  dialekten^  in  der  regel  dem  Sanskrit  viel  niihcr  slchoft 
al»  dem  Mcupersischcn ,  namentlich  iat  sv  im  GoUnschen  ^ppjj^ 

der  ay  geblieben  oder  sl  geworden.  —  Eine  sichere  ford?5  cai 
i;erniani.sclies  g  oder  k  einem  sanskrili^ichcn  oder  persischen 
ob  cnlspräclie,  kenne  ich  nicht.»»  Solche  gewichtige  iwcifc!  icchl- 

*  fertigen  es,  wenn  wir  eine  andere  crkliirung  versuclien.  C.  Hoff- 
mahn leilele  jüngst  x^ang  und  deus  auf  skr,  dhavas  zurück,  der 
form  nach  ganz  vortremicli;  wie  er  seine  deutuug  innerlich  bc- 
^^nbidcte,  ist  uns  nicht  mehr  gegenwärtig  und  wir  uiiissen  unsrc 
eigne  an  die  stelle  setzen.    In  Niructa  IL  3  ist  dhavas  uun  uuter 

•% den  noTiieiT  fi'ir  men??rh  erwähnt  tmd  Bcnfey  rrklfirt  es  als 
opfercr;  diese  erklaruiig  ist  .ihcr  nirlit  f^Tc  rlFi/.i^  mrisürhr. 
dhavas  kann  TTr^pnlTi^lirb  fiTrr]i  licld  In'ilnilcu^  deurr  dir  NTiiitv.rl 
dhii  {)v<o  hat  den  begriU  -*U>  i  liüllcrns«,  dbauv  und  4häv,  wie 
griechische«:  ^ta>,  bedeuten  in  stürmischer  püe  Innfen".  vjrl  f^oi;/- 
O'OOs;  oder  es  ist  der  n>en-ciieiiiiaiiie.  \^'r»«  niic  uiiw  iiliiMOicliilirlhT, 
übertraecn  worden  anl  ilm  wmen^i'li  dcf  iiiru-chrn ".  t]rn  ..manu 
der  iii.'iiitirr-  .  \\  ir  djs  uu>  in  iin!i>(  lieia  iir,  iat  lieulöt'ljcii 
iiiis  \iMil(,'^L  Willi  ilio  ri  .-Im- (im  I  iinii  aueenommen,  sn  kommt 
uierkw  III  diKCr  weise  die  alle  iirrl»  il  iiii^-  \nii  fkf'ao  zu  elin-n.  frei- 
lich in  aii(]t'iit>  sinne.  Viel  iiälh-r  ;ibfi'  §lclii  inin  gu]> 
deui  «»]•>)■.  liliüli  cnnuiiol.ir.  etincussor,  düa  Ttieht  scheu  Im  U.  V, 
vorkoiTinil  (Ulli  iinilirr  luvt'icli iiuug  der  Marulas  «der  pliinueuduu 
iukI  /rruiuUiieudt'rt  w  itnir"  i-^t.  so  I.  30,  G;  39,  1;  ti\.  ,">  und  87,3. 
iKH'h  Hosens  nikI  mit  derselben  bcdfiifmii;  erscheint 
dhuni  von  wiuUcju  uud  Ueui  LiiUc.  In  guj>  läge  dcmuacli  der 
sinn  des  uslürmenden,  des  donnernden  und  brausenden  beiden"; 
und  welcher  begrifl'  oder  lieber  welche  anscliauung  uutcr  den 
sinnlichen  anscbauungcn  der  voi-zcit  möchte  passender  sein,  zumal 
des  gejfmanigehcn  stammes,  um  das  höchste 
Aach  fehlen  ans  nicht  die  sprechendsten  analogieea,4#M#MIMikir 
aettten  wir  sie  lielMr  wU^ägia  als  ana  J.  6rim«#^ttfMMa 
wcikeD,  Bü^: 'denen  wttriyteaa  dj^  tldfo  Uoitfibsgc^cy^cir 
wehten  Mili|i«r««i^  in  Mincr  fsfitdMit^  iaaMbm^lfiß^ 
a.       «W«ita  ib  Wme  nnd  Odd  sedacht,  iiw  ihwii  \0t 
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Dcntaditti)  die  aUwaUendef  tcfadpferitche  kraft,  das  alldorclidfiii- 
gcnde  elemcnt  der  loft  ond  des  wind  es,  desseu  giiiKstiges  we- 
hen- vmä  wilder  starm  Temehmllch  wird.  Jenes  mag  vonngs- 
weiae  der  name  Vdma  ond  BIflidi,  Biflindi  ausdrfleken.  Bedeat- 
aam  adtdat,  dafs  aoeh  schon  im  skytbischen,  thrakischen  Tolks»^ 
glaij>en  diese  Icrafl  der  Inft,  die  noch  in  Wuotans  wildem  heer 
b^Ht,  hervorgehoben  war  und  heida,  OSinn  wie  Lolci  Loptr,  die 
hJRofiib.  —  Da  in  der  sicalda  der  himmel  hialofr  lopts  (aeris  ga- 
kayheifirt:,  lielse  eich  auch  darin  besng  auf  den  luftgott  ahnen.»  — 
iBao  eine  innere  herechtignng  fehlt  unserer  dentoiig  nicht,  wenn 
nor  die  laute  gerecht  sind.  Ea  ist  nicht  an  leagnen,  auf  dem 
engen  gebiete  der  germanischen  sprachen  entspricht  altem  ^  in 
der  rogcl  d,  t  oder  f;  aber  nicht  selten  finden  wir  'im  danslcrit 
Iii  tiirh  mit  h  \vecl>$eUidi  Weber  Ylj.  S.  spea  If,  67  aäl|^t  viele 
iMi^piale  auf,  wie  dban,  und  lian  (vgl.  hostis,  gaste,  hendo 
n.  8.  w.;  aadh,  sab;  rdb,  arb;  gadii,  gäli;  vrdfa,  vrh,  und  gerade  * 
anch  für  unsere  wurzcl  dliu,  dv  ein  Im.  Auch  im  Göttlichen 
sciieint  mir  wenigstens  ein  bcispiel  für  g  gleich  h,  gleich  altem 
dbk,  sa  heataben,  das  wort  bagms,  welches  wir  unbeslreitbaien 
aoalogleen  ttji'olge  trotz  der  iulserst  scliarfsinnigen  erklSrong 
€riuiuis  von  hrh,  bah  «wachsen»  nicht  trennen  mögen;  bili  ab(T 
ist  gleich  allem  bfdb,  und  für  den  anUmt  ist  gaste  neben  hosti« 
von  Wurzel  dhaii;  vai'rs  für  ein  gvaits  von  wnnel  hvf,  atlem 
dhvr  äu  erwägen.  Wie  ali>o  im  Lateinischen  facere  nnd  famuhis 
neben  darc  in  jierderc  u.  8.  f.  awiefacher  auJaul  ans  demselben 
Ü  in  TiOtjfii  sich  entfaltete,  so  nehmen  wir  im  gotlibcben  daUDS. 
und  gu)>*)  d  neben  g  aoa  demselben  dh  entstanden  an. 

Zttrieb.  H.  Seh  weiser. 


Das  iifllx  7ijr,  t4b 

Dn?  affix  Tj^r,  dor.  tut  (nom.  r/^^,  ras*)  tritt  nur  an  adjektiva, 
die  0  oilci-  i<  zTirn  flinnn\  nknio  liabcn.  iinf!  bildet  substautivu, 
welche  xiutitade  bexciclmeu.   Dais  gegen  das  von  der  spräche 

*)  NachfrSslicb  liemerfcc  icli.  ilaTH  ^iitli  fornn'Il  noch  fnsf  näl»pr  an 
fnt!  siebt.  >v<  |(  Ites  einst  ebensofTobl  die  „schnelle"  als  die  „eile"  be- 
deutet haben  kann. 


Aufrecht 


fertgthalteBe  gesete  mnidne  MshrifbteUer  den  i^cbmadi  etwas 
weiterUn  nad  küdangen  wie  m-o^tt/T,  itdaw'O-t^,  iraFr-o-«yry 
wftgten,  darf  bd  einem  so  ielir  hSitfifeii  abitaelcfc- 
.SiBfaM  nidtf-befremden  nnd  hcrintrSchlSgi  dto  regel  nielH.  Ab- 
".JäggBldiend  erscheinen  ^iod^,  lOfljr^»  miwfi^,  ntwq^.  Man  leitet 
pIKf^  gewOlinUeh  unmittelbar  von  ^lo  Yita  ab,  bei -welcher  an- 
nähme  das  «ffix  müssig  fainzugorti^l  wire,  ich  glanbe,  mai^Htti 
Simäcbst  ein  ndj.  pio  vivus  aniieiimci)  und  dann  ßtortß  al^VsB 
anstniul  eines  imIimi  fassen.  Sein  nächstes  analogon  findet  cht 
solches,  da  ^to  bekannttich  taxtf  c  '  hervorgegangen  ist«  in  dem 
goth.  ([uiu.  theina  quivn.  sodann  in  den  nnr  in  der  lange  des  i 
ab^lincbetiden  lat.  vivo.  .sl<r.  jiva.  Für  torr^t  bedi'irfen  wir  eines 
nd).  in  wollend,  \vftnsefaend:  niK  leehl  fidirl  Pott  I.  269  das  wort 
aof  di%wm«el  is  capere.  sodafs  es  f&r  Innzrj  stände.  Für  nv- 
rvTtj  und  das  auch  in  der  bedeutuiig  nbweiehende  TTort/T  das  bo> 
tr^'ciid^adj.  (frfrv,  ^o)  anxugeben  ist  milsUch,  sie  aber  utim^ 
teibar  vom  vcib  abzuleiten  nnter  keiner  bedingung  ge^jtaltct. 

Einen  freieren  Spielraum  Uai  das  enispn  <  Iii  itde  laleinisebe 
tat.  Am  allerhänligslen  tritt  es  in  gleicher  besinnmuDg  au  ad- 
jeetiva,  sowohl  solehe,  die  o  inid  i  /um  fhemavokalc  haben,  als 
konsonanti-rfH\  Die  erslen  sehuächen  stets  ihr  o  /.u  i:  earliat. 
Integrität;  nur  die  inuf  io  gestalten  es  zu  c:  anxietal,  ebrietal, 
pielat,  gairA  an^^^  rt^fnllen  ist  es  in  liliertat.  So  wie  necessilat  in 
den)  vorliandencn  ueecssuu)  sein  prinntivnm  lindet.  so  müssen  wir 
ui  satietal  ein  adj.  satio  (hinrcicbend)  ansetzen,  und  auch  siniul- 
^at  IriJf  'r!i  rurht  ttT5?nif lelbar  vo!?  vir't'il  ab,  sondern  «Jpüe  ein 
adj.  Maiulo  o^eilk.uiipiend)  auf.  Liiler  den  i  -  stammen  iiat  facul- 
tat  s^^In  i  abgeworfen  und  sich  so  ntx-h  äiifserlich  von  faeiÜlal 
j:o*^<  (Ii  7K  so  auch  juventat  von  juveni  uinl  \  Ni  ri<>tnt  \nii  \  ohrpi. 
K  iMi-i>n:iti  I  ihrrnoH  vprhiiiden  sirh  ?:evvohi»iii'ii  m'J  ilnii  af- 

*  _*tixc  üün  ti  "Ii  II  lutiüt:^         i:  aln»c  i-l.il.  lürac  -  i  -  tat,  eoiitord-i- 
tat.  eonsrni  diu  i-Jnt.  welches  niriil  \      cousanguineo ^  {sumli  rn 
'  eiuciu  /AI  LulUv-ijJüa  cousaniiuin  abstammt;  doch  bilden  fiii  i  nia- 
jeslal  (aus  majuslat).  pauperhit.  nborlal,  velustat  eim-  iiimi  liiiin  ). 
Ueaehtenswerllj  sind  hier  vict  [luin  lpien  abjrf!-! l .  ir  luUluu- 

gcn:  egeslaf,  pescr-tal,  püle^f.l^.  x-^  i  Ii  Im>  \  .ii  dem  -  <'lu  ii  «jiii_:i  Nüfsl 
haben,  voluntat.  dem  das  n  :,i  hlii  Im  n.   iln  !  ^  mli  i  I  geschwunden 


»t, geradeso  wie  dem  oskischcn  Hereutat  i^Veuu»;  aus  llcreul- 1^. 


)  wie  bivls  das  «<l|.  sn  dem  venitrten  vidaerUt? 


^  kjui^  o  i.y  Google 


das  afitix  t^,  tat. 


Vid  «eltoer  trilt  tit  «n  solMtaBtivii  om  sogtftode  oder  eigen- 
gdiaflen  «t  beseichncn:  acdiBtat,  Appietat,  LentaBtat,  famulitaU 
plcbitatt  niiticitat  (biaerisebes  beiiehincn)^  anetoiitatt  civitat  (bur- 
gcrtham),  ▼ifigiiiitat;  «ettat  atdit  Or  acatntat,  der  Boatand  der 
hitie.  BcoMikeoswerth  atnd  honeatat,  TeDnalat  (aicherlicfa  uidit 
fDr  mnatitai),  die  die  dgenacliaft  dca  hoDoa,  der  Tcnna  (liebrcts) 
aii|fli€kcn.  So  wie  tempeatat  den  matand  der  seit,  daa  in  der 
a^geadbahende,  so  wird  aevitat,  aetat  sonichat  die  qoalitas  de» 
aemm  gewesen  sein,  obgleich  im  eriuiltenen  snatand  ea  mit  die- 
aem  mdnfach  suaammeofilllt.  Heredität  Ist  lunlcliat  die  eigea- 
acliaft  als  eibe,  dann  Iconkret  das  ererbte^  wie  auch  nnser  erii^ 
aefaaft  beide  bedeatnag^  ▼ercinigt  Mten  bildet  tftt  kfdiekÜYa: 
dvitat  (ataet),  gentiliUt  (geacblechtstrerwawlte),  nebilitat  (die  Yor- 
nehmen),  maticitat  (landleute),  ficitat  (feigeniDeng^).  VveiDielt 
atehen  oleitat,  olivitat  (Alleae). 

lo  fünf  wftrtem  hat  tAt  diegestalt  tdt  anganomman,  aulaer 
|ilTenlnt,  senectut,  Servitut,  virtut  noch  in  tempestut,  welchea 
uns  Varao  de  1.  1.  VII,  51  (ed.  M.)  erlialtett  iiat:  «Übri  aagmnmi 
pro  tempestate  teoipestutem  dicunt  supremum  angurii  tempna«** 
Dafs  hier  wirklich  blofs  eine  lautliche  Scheidung  vorliege,  Ter- 
bürgt  das  Vorhandensein  Yon  iuTcntat  und  tempeatat  neben  ja?eii- 
tat  und  tempestut. 

In  der  spräche  der  Veden  lautet  dieses  affix  t^ti;*)  in  be- 
treff des  accentes  hat  es  die  eigeuthumlidikeit ,  dafs  daa  primiti- 
vnm  in  jedem  falle  den  ton  auf  der  eodsilbe  hat,  z.  b.  sarvatati 
von  sdrva.  Das  Griecii Ische  stimmt  dazu  insofern,  als  mit  weni* 
gen  ausnahmen  der  acceiit  nicht  auf  das  afds  fällt.  Die  indischen 
grammaliker  nuu  (P.  IV,  4.  142 — 144)  geben  diesem  lati  ver- 
schiedene be(lcului»j;eii:  1)  mit  siirva  (omnis).  deva  (deus)  ver- 
bunden soll  es  deren  bedeutung  nicht  verändern;  2)  mit  ^'i\t\ 
(fauslus).  i;üm  (^alu&),  arishta  (intet'er)  einen  zustand  bezeichnen ; 
3)  inil  diesen  drei  selbigen  vereinigt,  die  bedculiiuK  «bewirkend" 
verlt'llicn.  sodafs  z.  b.  arishtataii  «unvcrkl/,Ii(  likcil  vr; srli.itlend'* 
r^f;  4)  (P.  V.  4.  41)  an  jyeshtha  (optinms;  in  nihmendejn  sinne 
antfeliist  werden.  L  in  uns  des  wesens  von  tali  zu  verslc  lu  in, 
wird  CS  uotinvendig  sein,  diese  angaben  mit  den  aus  den  \ttden 
selbst  bekannt  gevrordenen  beispicleu  zusammen  zn  halten.  iVleisi 


')  schon  Barnouf  (comn.  anr  le  Ysfna  p.  164)  hat  es  mit  r^,  tIt 
zusauuucDgestellt. 

II.  U 
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163  Aufrecbt 

finde  idi      «ttx  in  der  sweiten,  also  zum  Griechiecfaen  nnd 
Lateioiiclicii  atimmenden  bedeatang.  So  At.  IV,  8,  5,  6: 
rayfm  me  p^eham  sftvitöt&  vfyäi,  tanft'  dizam    savettm  an^fviiii, 
ayanmAUtim  miha  iMk  dhattam  — 

»nünendeii  rcidiUiniD  mögen  Savitri  und  Vlya,  beiibringeiide 
kArperkraft  nrir  bereltai,  krankheitglosigkeit  nod  rahm  TerleUit 
mir  Uv.»  Yy.  12,81: 

AVtai  Urrk  öabadblr  wmk'  arishtiataye 
«idi  ericaanl«  alle  loiater  dietem  (prieiter)  aar  nnverietiÜchkeit.  ■* 
kr.  IV,  7, 13, 6: 

it  tvlgamani  ^untätibhir  äUi6  arishtniatibkrti 
mwa  <Kr  kam  ich  mit  heilapeoinng  imd  nnvcrleliliehkeiUerkihaiig.» 
S?.  p.  11.  14: 

vSa'  <^antMlk  mayas  karat 
was  Benfe j  «ia  aeiigkeit  bring  freudeo  aie»  üb»aetat  Rv.  II,  1, 5: 

ichä  voceya  vastitAUm  agn^li 
«lant  möge  ich  den  rcichthnm  des  Agni  preisen;"  vgl.  ibid. 
T.  12.  In  dieser  bedeatiing  steht  es  meist  auch  im  Zend,  tvo  es 
die  gestalt  tj\|  hat:  amcrrtat  (immortalilas),  uparatät  (supcrior it«'). 
Qstat^t  (magnitndo).  pifinrvaliit  (nnferiorile) ,  yavalät  (aolas). 
▼anhutüt  (divilinr).  linurvalat  (prosperite).  Aber  allerdings  iiuUeu 
sich  in  beiden  sprailicn  biiduns;cn.  in  denen  ein  Mofses  al'fix  nirhl 
niisznreiclien  scheint.  So  uird  das  hiiuiige  devatäti  fast  durch- 
£:e!icn(l  mil  i  opfer " ühersel/.t,  sarvatali  hcifst  gewöhnlirh'schlachl 
r;inl;ili  erklärt  der  schuliasi  zu  Kv.  112.20  als  «heilbringend" 
und  jyeshthatAti  scheint  Yv.  VIF,  12  »< lier  vorzfi^Heliste"  zu  heis- 
sen  Die  indischen  sehoüastcn  nehmen  in  di(\sen  tällcii  und  auch 
80iKst  v%t)!il  an,  dals  lali  ein  sub&tanliv  sei.  gebildet  von  der  wnr- 
zel  tan  (dehnen,  dann  auch  bereiten)  mit  dem  aftix  Ii.  Danach 
wSre  jyeshthatäii  einer  der  die  beste  ausdehnung  hat.  e;'ii](  iii  ein 
heilverbreiicnder,  oder  im  Zend  viepatal  alles  heiv orbringend. 
Mau  mag  diese  erkliimn^  von  i  a  t  i.  tat  in  allen  den  fällen  igel- 
ten lassen,  wo  eine  bihliing  über  die  bezeichnung  eines  zustandes 
hinansgeJit,  sie  aber  auch,  wie  Benfey  Sv.  s.  v.  de\  alati  Ihut,  auf 
diese  und  somit  auch  uil  das  Griechische  uml  Lateinische  auszu- 
dehnen, scheint  mir  au.^  mehreren  ^lunden  unstalthaft. 

Vor  allem  spricht  gegen  diese  auiJassuug  der  umstand,  dafa 
es  unzulftssig  ist  die  specicll  sanskritische  bildung  des  sabatanllv 
tftti  ausddiiittpg  auf  sprachen  zu  übertragen,  die  in  der  behaod- 
Inog  der  worzd  bei  aofügnng  des  afOxes  ti  ihren  eigcaen  weg 
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das  afiix  ti^t,  Ut.  1^ 

dofgeMmea  haben,  «lio  den  GriedUscfaea  neben  seinem  tdtn 
ein  tffw  anftadrSngen.  Auch  die  besondere  bedentong,  welche  tan 
im  Sanskrit  annininit,  mftÜate  man  in  ruim  and  tendn  eni^hiilb 

wenn  anch  im  Lateinisefaen  mehrere  Teb  eintr 
ir«rlmlwatBel  abgeleitete  bUdangen  (s.  b.  bmm,  cmm)  die  bedeft% 
ioBM  efams  afißxes  angenommen  haben,  so  Ulkt  ein  gleiches  fm 
CflUiisclien  sich  nor  Infteret  selten  nachweisen.  Wolier  aliie& 
iirSonsIcrit  die  Iwsondere  betonang,  wihrend  es  liei  affizen  aielit 
■ehen  vorkommt,  dars  sie  eine  fortrttcknng  des  aecentes  bewiiw 
kcn,  wie  %.  b.  das  abstnktalOz  tk  in  gana  gleicher  weise  den 
ton  stnf  die  leiste  silbe  des  primitiTnm  hinzieht  Dieses  vem* 
fafsl  mich  für  «yr,  tAt  nnd  auch  ilr  du  skr.  tlkti,  wo  csteino 
«ibstrakta  biidet,  dnen  anderen  nrspmng  aa&nsnchen»  So  wie  in 
dem  lat.  tuduii,  dem  gr.  fTinjrsskr,  tvana  zwei  vcrschicdraie 
affixc  mit  einander  verbanden  sind,  erkenne  icli  auch  in  täi^ 
rtfZ,  tat  ein  doppelailix  und  zwar  la  nnd  ti.  die  bilde  schon 
für  sich  allein  abstrnkta  bihlan.  Ta  im  Sanskrit  eines  dcr  gO> 
wiWistelfpi  sbstrak taffixe  ist  namentlich  in  n  deutschen  spn^ 
eben  in  dcf  |;e8falt  i]>a.  ida  (Gfimm  gr.  II,  242)  Befar  stark  vcr> 
Irclcn,  im  Lateinischen  linden  wir  es  m  jarenta,  seneeta,  olivita 
(ölcrutc)^  im  Griechischen  werden  wir  wenigstens  aQsr/f  damit 
gebildet  glauben.  Ti  wiedenini  dient  in  vrr^^rhirrfc ncr  rrr^tnlt  in 
dem  i^esammtcn  kreise  <Icr  !Ti'!offtrnprif"r!icii  ■  pi  .iclicn  /.ur  abiei- 
Iniig  von  wciblichc^T  nl»<;frrik  li-n  nunaUeibai'  von  tier  wuriel.  Ist 
iV\'"<r  nüff^^'^fiTU'  rirl.li;:.  SO  miiis>ri>  \r\r  b»»!  rriT,  tat,  tiit  eine 
siriir  abfecliieiluii «Ir-  scliliel-''iiilcii  i  ;iiiii);hmen;  in  dieser 
l. /!<  iiiiiiü  ist  beacbteriöx  rrth ,  dais  iientey  a.  o  nachweist, 
wie  iiciioii  f^rn  Vf»f!fii  ih  li(*ii  devatali  «Icti  das.  tli('iii;i  tlcviUat 
lindet.  WO/.n  ilocb  Viik:ir;il  \  .'i  lMiwiin?  !l\ .  JI,  7,  20,  t  Ih-i:;^- 
sellt.  Nicht  7TTf?»tlig  m«icbie  icU  iicuinju,  dafs  sieb  daa  ptiuiar- 
offiic  Ml  .kl-  M  Ltiiidärc  ninl  nicht  iimt;ckchrt  ansety.t,  das  IcUt- 
{.ir  wir  !  glcicbsain  aU  n^ue  wur/.c4  gcfaXst  und  duroh  <tl 
tcrjgcbildcl»  jHl  -  ^ 


Numerische  lauiverhültnisse  in  CMeehiiduaif  Litoinisehen 

und  Deutseben« 

Vor  mdiraren  {ahien  TCisnchte  ich  durch  einen  anfMiz  im 
7.  bände  des  neuen  iahrbnehs  der  berlinlsehen  deutschen  geseU- 
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Fdrstemann 


mUk  damthoD,  dali  dindi  ttttlftiMshe  aiigiilicn  nebtt  du 
tffmmflw  der  eiosdiMii  knie  lieli  ntiiltate  neber  di«  cntwidcdong 
dv  wpnäkm  und  neber  dag  TeriiSltnii  der  euiBeloeii  idtem  sa 
cfnander  erzielen  latacn.   Krmiilliif;t  ilureh  mehrere  orthelle  neber 

;|enetl  vcrsncli,  die  m  meiner  keiiiitnis  <;e]nngi  sind,  nnlermlme 
idi  es  dieselbe  mttbeinetisdie  metiiode  hier  anf  einem  ftudernge* 
biete  als  dort  anzuwendco.  Fem  Ton  ftUer  neberidlätenB^  d|||^ 
behandlnngsweise^  dorchdrnn<!en  sogar  von  der  neberseaglUlg,  dafs 
ihr  manche  sehwiielien  anhaften  und  theiiweisc  immer  anliallea 
werden^  glaube  ich  deimorh  mit  ^ovifsthert  !)r  haupten  zu  könaeil) 
d<n^^  dieser  weg  der  erkenotnis  des  sprach^eistes  und  spruchlebena 
naeher  zu  kommen,  ein  erlaubter  und  f nrliM-liphcr  tdi.  I>etui 
fner  manches  anf  andern  wcijcn  erkannte  linden  wir  hier  will- 
kommenr  hr^tnrtT.:nn::rtT ,  manches  anderweitig  nur  unbestimmt 
au52us|*reche(iili'  Li">\iu(it  hirr '^rfi'irfn  und  Genauigkeit,  irrthuemer 
werden  liirr  Iru  hl  und  sr.lii.igend  hn  irhti«^t ,  und,  täuscht  mich 
nicht  aiicd,  »o  laist  sich  ^-orjnr  ^mi  (;l<^serti  wege  ans  mehrfach 
bahn  hrrrhon  in  dunkle  mn!  ^nh^i  im/n^ün^liche  parlhien  der 
wisseiiöcli;i 1 1 .  O^rf  ni.Tn  öuüöI  hcw'  h.ihui'ii  ?Hir  nn<  flnrr  ffr»^Tfs- 
sen  schiK-hlrinhcit  iiitil  in  der  fittrht  lirtf  ftrfj,,  inürgitcli».'rvii  fij.c 
unter  mrh  dm  li'sica  liuUcu  /'r  \  n  i  i lucji ,  ^if^hl  uns  dagejrfn 
iiier  dua  uiuUiciualische  eleiüfiil,  als  die  sirhn>L*j  sphaerc  dr-, 
meDschlichen  erkennens,  vielfach  die  hür£^<  h;il i  .  daf«  wir  nr  -, 
aus  dem  sicher  erkannten  nicht  zu  weit  in  d«s  iuiii^e  rcicii  un- 
haltbarer hypolhc^ea  verlieren  werden, 

■Yen  einer  seite  her  wird  es  dienlich  sein  hier  gleich  vorweg 
einemllibiUigeiiden  kritik  eatgcj^cu  sn  konunen,  Mau  wird  in 
den  folgenden  lahlenangaben  leiobt  eine  ansahl  von  felilcru  auf- 
ipaerea  kSnoeii,  welche  tbeile  wim  stoerenden  «tfKlUgkeilca  bei 
den  beobachluDgen  hermeiifenf  ifacUa  andi  tMr  im  wMen  dir 
ifneba  liegende  grflnde  haben.  Unter  letetaran  etebt  abe^n 
dar  oavlandf  daia  leb  hier  Torlinfig  (denn  aelir  weit  in  dSa  üde 
la  dringen  gesU^  weder  ort  noch  leit)  den  bc^^  4ai  ■bnab' 
atabena  mit  dem  des  lautes  ab  identiseh  aogesehn  bdie»  waebrend 
a^nfl-  ottd  lantsyatem  aieh  Icanm  jemab  in  der  spraeba  voUkom- 
ttWcoDgnienlaind.  la  benig  auf  alle  dieae  U^mtii^kkwMi 
moa^cbat  ao  wie  die  hentiiga  beobaahtanda  aalroMvia^  d.  h,y  ieh 
strebe  weniger  danach  sie  wegsnacbaffen,  ala  Tiehndir  danadi, 
dafs  sie  sich  gegenseitig  acifhehea  oder  dab  tMn  niutlala  lurti  dii 
SeolMktangrfebler  dennoch  den  wünadbenawerthen  grad  <Toa 
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gcoasigkclt  entbalteu.  Weniger  kann  ich  mieh  fner  jetet  dannf 
cinluMD,  die  groelse  der  fehler  (aei  es  aach  nur  ihre  wdinchean- 

lidie)  Ml  h€i«tiinm<Mi  oder  in  rechnang  so  bringen.  Es  wird  da- 
bcr  jedem,  der  das  folgende  angreift  (und  ich  erkudine  mich 
nictil  CS  fucr  unangreirbar  zu  liaitcn)  nicht  blofii  oblie|;eil,  linge> 
nani^eitcn  in  den  lieobachtaD^^ltMucntcu  nachzaweiaen,  sondern 
jHteh  den  einflnfs  dieser  uiigcnauigkeilen  auf  das  zu  erzielende 
resuitat  dannlbiin.  So  lauge  letzteres  nicht  geschidit,  gebe  ich 
mieh  eben  so  wenig  gefangen,  als  ein  astronom,  wenn  man  ihm 
aar  b<?vrciÄl,  dafs  die  axc  seine«  passageinstraroent«  nicht  gnns 
in  der  ebene  des  nieridians  liefet,  oder  dafs  der  gang  seines  chro- 
riunielerij  nielit  gleicliniaefsi^  Dals  uebrigens  die  elementarste 
ari  des  forlschalFens  der  fehler,  nämlicli  <las  nehmen  des  arilfinir 
li^.chen  mittels  aus  mehrl'achen  beobaclktungen,  im  folL'rridcn  (iuK  h- 
s^ehend  aageu  tniflf  it.  versteht  sich  von  selbst,  tlnni  j.  ili-  der 
r<»ls**ndpn  zahieuaii^aiien  ist  ein  solfltcs  :»itlMnefTsr}u>  midelaus 
mehrercu,  weiiigi»lenii  dreinmügeu  beübacütuugcu.  ^(uu  zur  sache 
selbst. 

Um  111:1  dem  ejiiiac.li-1  «n  zu  beginnen.  -'»  \>\  niilcr  iiinidrrt 
lauten,  bei  denen  ich  dipiiliiou^e  niul  vci duppiiilc  couounaüten 
;»is  einfaeh  /aoble,  das  verliällnis  der  vocale  zu  den  eonsonanten 
im  Gritciiiscbeu  i^altij>dier  umudartj,  Lateiuiäichcu  und  GotUiiidicu 
wie  folgt: 

griccb.    lal.   50 Ih. 
Voc.     46       14  41 
Cuii.^.    u4      öü  59 
Daraua  ergtebl  sieb: 

In  allen  drei  sprachen  tritt  das  vocalische  element 
äufserlich  gegen  das  consonantisehe inrlkck  und  swar 
im  Gothischen  am  meisten,  im  Griechisehen  am  we- 
wenigsten. 

Im  Griediisdien  bUden  ako  die  Tocale  etwa  f ,  im  Latemi. 
sehen  etwa  f  ,  im  Gothisehen  rtwa  nnr  von  der  anxahl  der  oon- 
sonantiscben  laate.  Wenn  man  also  hie  nnd  da  behanptet  hat,  in- 
dem TOfiff  sich  auf  das  TerhSltnis  der  sMschcn  sprachen  sn  den 
andern  euiopaeischcn  Idiomen,  des  ionischen  dialeds  zu  den 
ncbrigen  griechischen  mnndarten,  des  niedcrdentMhen  sum  hocli> 
deutschen*)  stl&tste,  dals  das  meer  einen  wescntUcfa  gOnstigen 


*)  «ocb  wol  des  nslayischeu  in  andern  sprsdistinimen« 


IM 


Fdntanaaii. 


einflufs  anf  rcicitthiim  einer  spräche  an  vocalcn  linbe,  so  stimnif» 
dazu  die  obigen  zaiilcn  aufs  treffendste.  Uienach  dürfte  das  fuer 
die  rr-Tnlcicliendc  ^co£;ra[ihie  diirrh  Killers  t;cislvolIc  holjandluiig 
so  {;e>vonl('ne  vorliälliiis  /.wischen  küslnMiltinirc  und  fl;i- 

rlintiiili  ili  (!('r  'rirtdcr  aiirli  fuer  die  ver^lucbuiüe ^^racUforachoii^ 
nicht  oliiif  linlruiung  sein. 

EtJi  >  crgchnis  jtrner  zalilen,  (ia»  uuleii  üocli  von  eiucr 

amlern  scilr  In  i  bei.laclii?un£?  bekununen  wird,  ist  fol^piules: 

Inliiiiii'fil  auf  das  ni  isc  Ii  n  n  i:  >  \  prliäll  lus  der  laulc  J 
steliu  sich  il  (.  i  Iiische  unU  i^uiciuische  am  nacch-  I 
stcn,  das  Lalciuische  und  (loliiischc  ferner,  das  Clrie-  ^ 
chische  und  Gutliische  am  fernslen. 

Mclirseitigc  ergebnisse  fiuili  ii  .^laU,  wenn  wir  nun  iiu- 
mcriscbc  Verhältnis  der  cinzchicn  laute  y.n  einander  belrachtcn. 
Ich  thcile  hier  zunaeclist  eine  tabelle  mit,  in  welcher  arigegchcu 
kt,  wie  Tiel  unter  hundert  eonsoDanten  jeder  in  den  drei  spra- 
diCB  Torkommt.  Wo  ein  fach  gans  leer  gelassen  ist,  be<lcutet 
dieS}  (laJa  die  spräche  den  betreffenden  oonsonanten  nicht  beatxt,  < 
wo  aieh  dagegen  eine  0  findet,  wird  dadurch  angew^t,  dala  der 
mnmmni  •  weniger  als  {  pn»eeiit  afanmtlidwr  eonaonantiachen 
iMtoUldeL 

^ech.  latein.  goth.  fpnech.  latfin.  gotb. 


»,  c  6 

7 

1 

X,  1. 

6 

4 

3 

t  15 

16 

4 

Q,  r. 

7 

10 

8 

n,  p.  9 

5 

0 

h  (latein.)*) 

1 

h  6-  l 

3 

3 

21 

16 

12 

d,  d.  4 

6 

5 

■ 

0 

6 

ß,  b.  1 

2 

0 

0 

2 

7 

X.  h(80lh.)»)  1 

0 

8 

0 

J>.  3 

11 

C 

1 

1 

3 

Ii  X. 

1 

0 

ni.  4 

12 

9 

qa 

3 

0 

u.  18 

14 

18 

s. 

2 

lOÖ 

100 

100 

Die  22  in  diebem  registei*  auijgezaehilen  coasonauU^cheu  laute 


*)  liäls  Ich  das  ii;ntli.  Ji  »h  figenlliciic  .ispirntn.  das  latdn.  h  als 
8pir;ins  angeteiin  habe,  wird  wul  kvitiru  aastcd«  erregep. 


« 
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aiiHl  so  geofdnett  cU£b  zuerst  neun  mutae,  dann  acht  liqaidae  und 
dsan  fiunf  zasammritii;csetztc  laute  folgen.  Von  den  letzteren  als 
lUiOTf^iiiscben  clenieuten  absehend  beschrünke  ich  mich  ziitmcclist 
dmai^  das  Verhältnis  der  beiden  ersten  klasseu  2U  eiuaudei:  üest^ 
XDtleUflD»    Wir  finden  nämlirh  im 

Griech.  Lateiu.  Goth. 
mut     42        39  35 
liqu.     66        58  63 
Daraus  lulst: 

l)  In  nüeu  drei  sprachen  sind  die  liquidae  weit 
liäuligcr  als  die  mutae. 

Noch  auffallender  wird  dieser  unterschied,  wenn  man  darauf 
rücksidit  nimmt,  wieviel  luntc  jeder  von  beiden  aricu  jede  der 
drei  sprachen  besitat.  Es  z,eigl  sich  dann,  dai^  jede  der  (rcsp.  9, 
h  und  9)  mulac  und  jede  der  (lesp.  5,  i)  und  9)  lltiuiilac  durch- 
ÄcUuiltlicii  folKcudc  anzahi  von  procenten  sämmtUcher  coutiuuau- 
tig^he"  laute  uu^maciil: 

griech.   lateiu.  goth. 
mut.     4|       4i  3^ 
liqu.    lOf       7|  9 

1)  Iin  Verhältnis  zur  ganzen  konsouautenmasse 
liebt  das  Grieehibche  am  meisten,  das  Gothiselie  am 
weuigsteu  die  mutae,  dieses  dagegen  am  meisten,  jene« 
am  wenigsten  die  liquidac;  daa  Lateinische  steht  in 
der  mitte. 

3)  In  biosieht  aaf  dasmischungsverhflltiiisdcr  laute 
Btehn  sieh  das  Griechische  und  Lateinische  amnaeeh- 
sten,  das  Lateinische  und  Gothische  ferner,  das  Grie- 
ehische  und  Gothische  am  fernsten  (bestaetigung  des  schon 
oben  ausgesprochenen  saUes). 

Untersachen  wir  nan  die  nenn  mutae  genauer  and  xwar 
inerst  in  hinsieht  auf  das  organ,  mit  welchem  sie  ausgesprochen 
werden,  so  eiigpebt  sieh: 

griech.  latein.  goth. 
guttnr.      B        9  12 
dent  *ia  20 

lab.         12        8  3 
Die  anngeniaute  sind  also  in  allen  drei  sprachen 
die  hiafigsten  and  sogar  h&ofiger  als  gaumen-  und 
lippeolaate  lasammen. 
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Dieses  vorherrschen  iuiigcnlaiite    hnl   otleiibar  seinen 

j^niTuI  in  der  groef^-rren  l»c%%'ef;lirl)keit  der  7-inige  uiul  in  der  groe« 
fscrcu  fue^^sanikcil  der  datuit  hcrvorgebracliten  laute.  Mau  er- 
waege  z-  b.,  dafs  in  allen  drei  sprachen,  wenn  ein  worl  mit 
zwei  mntis  beginnt,  die  zweite  derselben  nur  ein  dental  sein  darf. 
Da  der  grund  hievon  ein  allgemein  menschlicher  ist,  so  dürfen 
>vir  die  vcruinihnng  hegen,  dafs  dies  vorherrschen  der  dentalen 
uebiM  haupt  eine  gemeinsame  cigcnscbaft  aller  menschlichen  spräche 
ist;  i^ier  solHc  es  ein  volk  geben,  hei  dem  das  gaumen-  oder  lip> 
pcnni^an  unter  den  nnilis  ueherwiegl'.'  Das  Ilcbracischc  %.  b.  be- 
voi-xugt  nach  mocglichkeit  die  gutturalen;  es  besitzt  deren  einen 
grofsen  rciehthum;  die  häufigsteo  laute  aind  gutturale  liquidae, 
nämlich  H  und  sobald  wir  indessen  die  mutae  alldn  in  be- 
tracht  Kieben  (die  im  verhiiltnis  zum  indogermanischen  sprach- 
stamm sehr  selten  sind),  so  ueberwiegt  auch  hier  das  dentale  or- 
gan  uad  das  r  (8  proccDt  der  hebr.  conaoiitiiten)  iat  die  hSuilgste 
aller  moiae. 

Ein  weitere»  fcanltat  der  letzten  BaUenangulicn  iat: 

Im  GotliUehen  siiMi  die  labialen  mviaeenffallend 

velteD«  sowol  im  TerhAltnis  %n  denandem  Organen  aU 

laueh  sQ  den^attdern  apraclien. 
'  leh  halle  in  dem  oben  angefadirten  adbats  nachftewieten, 

dal«  dieses  anrflddreten  der  labialen  selbst  gegen  dia^^snttunilen 

ueberhaupt  der  deutschen  spräche  eigen  ist  nnd^dafserstimnhd. 

beide  lautklassen  ins  gleicfagewicbt  kommen. 

Ordnen  wir  jetzt  die  rauiae  nach  dem  grade  ihrer  Ulrte»  so 

ergiebt  aidi: 

griech.   latdn.  goth. 
tennes     30       26  5 
aspir.       6         1      22  ^ 
mediae     6       10  8 
Hieraos  folgt: 

1)  die  tcnues  sind  am  häufigsten  im  Griechischen, 
fastt-eben  so  hftnfig  im  Lateinischen,  im  Gothischen 
dangen  nnr  |  so  oft  gebraucht  als  im  Griceliiachen. 

verbinden  wir  dieses  ei^ebnis  mit  einigen  der  oben  gewon- 
neneh  resultate,  so  sehn  wir  im  Crothischen  eineneits  eine  geringe 
frdlc  von  vocalcn,  anderseits  wenige  harte  eonsonanten.  also  ein 
vorherrschen  der  zw  ischen  diesen  beiden  grenzen  des  lantsystcms 
in  der  milte  iie^euden  laute.  Das  Griecfakche  dagegen  bevorzug 


noneritdie  hotyerblltnine  im  Griechischen  «tc.  W 


mehr  die  cxfrcmcrei  lantklassen ,  sowol  die  weichen  Tocale  als 
die  hirtealen  der  consooanten.  So  ist  es  also  maüiematisch  be- 
wiesen, dafs  sich  im  Griechischen  mehr  als  im  Latdniaclien  and 
uncndtich  mdir  als  im  Got)ii.<chen  starkes  and  mildes  paaren  nnd 
dafs  diese  mischung  nicht  blofs  im  geistigen  gebiete,  sondern 
auch  rein  sinnlich  genommen  ..einen  ^utcri  klaiii?  giebt».  braucht 
nicht  erst  bevsirscii  zu  werden.  Wie  sich  uebrigens  das  Grie- 
chische zum  Lafeinisclien  und  (iothiseheii  verhSlt,  so  vcrliält  sicli 
wiedenim  Ionische  zu  den  ;jim1(  iu  uricciiischcn  niuiularten; 
denn  in)  ionischen  erreicht  die  fülle  der  vocalc  so  wie  die  liebe 
zu  <len  leiuies  (il  D.Mais')  ilire  hpilze.  Dafs  ueberhaiipt  der  vocnl- 
reirlillmm  und  das  vorwiegen  der  tenues  in  den  »[»riehen  nici- 
stcn.s  iu  geradem  Verhältnisse  steht,  scheint  auch  eins  AIul.  zu  bc- 
stactigen,  von  dem  ich  a.  a.  o  s.  88  im  verglei(  Ii  ini(  (h  m  Goth.. 
Mhd.  und  Nhd.  sagte:  «das  ahd.  hat  eine  groefserc  fülle  vou  vo- 
calen.  als  die  spräche  zu  irgend  einer  andern  zeit  besessen  hat, 
aber  die&c  vocale  müssen  dafuci*  auch  ein  stärkeres  und  festeres 
consonantenserippc  tragen  und  beleben  als  fruchcr  oder  spaeler.» 
Wie  günstig  dieser  gegensatz  von  tennes  und  vocalen  fcter  den 
wollant  der  spräche  ist.  zeigt  das  Ahd.  ebenfalls,  wenn  man  es 
mit  Güih..  INlhd.  uud  IShd.  ziisainnienhält. 

2>  Das  Lateinische  zeigt  eine  entschiedene  abnei- 
gung  gegen  die  aspiratcn,  das  Gothische  eine  eben  so 
entschiedene  Vorliebe  faer  dieselben. 

Der  merkwürdige  mangcl  der  aspiration  im  Roemiseh^}  der 
schon  fmeher  vielfach  gegenständ  der  erSrlening  gewesen  ist 
(s.  b.  in  Benarya  lantldire),  zeigt  sieb  hier  mit  mathematiseher 
genamclkdt,  Beweut  diese  eisebeinung  (und  anch  einige  andere 
▼erbiltniaae),  dafs  das  Lateiniscbe  (wie  anch  theilwdse  das  li- 
thauische)  in  sdnem  lautsyslem,  wenigstens  in  den  eonsonanten, 
eben  bSebst  altcrthnemliehen  Standpunkt  festgehalten  bat,  der 
tbeilweise  noch  aeber  die  stnfe  des  Sandcrit  in  seiner  nos  neber- 
lieferten  ^talt  hinaosgcht? 

Dafs  im  Gothischen  die  hanptmasse  der  mntae  ans  den  te- 
nnes in  die  aspiratae  nebergeg^ngen  ist,  kommt  auf  recfannng  der 
laat?endiiebnng,  die  grade  in  diesem  Terwandehi  der  tenties  ia 
aspiraten  am  dnrcbgfdfendsten  wirkt*)  Dafs  die  beiden  andern 

*)  da  CS  «nmoeglich  ist,  die  drei  riebtangea  der  laotyerschiibnng 
«vf  ein  oad  dasselbe  princip,  etwa  das  der  erweichong  oder  der  T«r> 
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falle  der  laulvci^cliiobiinL;,  die  vcnvandliing  der  aspiratae  iu  mc- 
diac.  und  der  uiediae  in  Icnues.  vorliülluismaefsii;  weit  vvcnii;er 
in  das  innerste  wcsea  der  geriuauischcti  sprachen  eini;rcifen.  er- 
weisen die  oingcn  zahlen  gleichfalls.  Aiicli  kein  fall  der  '£vveilcii 
lautverschlebung,  zwischen  gotliisch  und  lioclidcalsch  läfst  sich 
mit  solcher  kiarhcit  numerisch  nachweisen  aU  der  obeii  erwachnte, 
mit  ausnahuic  etwa  des  uebcrganifjs  von  goth.  t  zu       liil(<iitseh  z. 

Dellen  wir  nun  unBere  belrachtung  auf  die  Uquidac  aus. 
tuid  zwar  auf  diejeuigeti  fünf,  weiche  alieu  drei  «pi-adiea  gemein- 
sam sind«  so  sehn  wir: 

1)  die  häufigülcH  liquidae.  und  i^ugleich  die  hSa- 
figsten  consanantcn  (nur  im  K  iteinischcn  vom  t  ab- 
gcschn)  siad  das  u  und  s,  dauu  folgen  m  uud  r  und 
cudlieii  1. 

2)  die  groefste  abweichung  zwischen  latein.  und 
gricch.  in  dem  mischungsverhältnis  der  consonantca 
findet  sich  bei  dem  m,  welches  im  Lateinischen  drei- 
mal so  blufig  ist  ala  im  Grieehiaehan. 

Der  gjtmki  lie^  in  des  zahlraeben  laleiniaelictt  codongeo  auf 
m,  fvelclicn  im  Griechbchen  keine  entsprecban  dftrfeD)  da  hier  fi 
nicht  mehr  aoslantet 

3)  im  Lateinischen  iat  daa  r  liiufiger  als  im  Grie- 
cbiaclien,  im  Grieehiaclien  daa  a  hSttfiger  als  im  La« 
teinischen. 

Offenbar  ist  dies  eine  folge  der  aaUreieben  verwandlangen 
des  s  (namentlich  des  inlaatendea)  r  im  Lateinischen.  Im 
Grieehkchen  ist  zwar  oft  dn  nrsprüngUcbes  s  aosgelilkn  oder 
mm  Spiritus  asper  geworden,  dagegen  aber  andi  manches  t  ina 
▼«■wandeltf  so  dafs  das  griechische  a  im  yortheil  g^en  das  la- 
teinische a  bleibt  Weit  mehr  würden  griecb.  und  latem.  in  hui- 
siebt  auf  die  iiioligkeit  des  a  and  r  nebereinstinimett,  wenn  wir 


hSrttms;  Tuiückzufuelir^n .  da  aber  and**rs«its  jene  drei  arten  doch 
uideu^bitr  einen  zusatiinieiiliaiig  utiler  nlcli  habcu,  so  werden  wir  nullt- 
wendig  dazu  gezwungen,  in  der  einen  arl  die  v  cranlsssang  der  bei- 
den andern  za  sehn.  Ich  halte  den  aebergaug  der  tenaes  in  asptr. 
foer  den  grond,  die  verwandlongen  der  «spir.  in  modtae  and  der  med. 
in  teoaes  faer  die  folge;  naeber  bieraaf  cinsngehen  ist  hier  nicht  der 
ort.  Kein  wunder,  du?s  jene  erhle  verwandlang  sich  regeioMefaq^er 
and  dorchgreifcDder  zeigt  als  die  beiden  andern. 
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statt  da  Irfrtda  der  kliasiMliai  pcriode  etwa  die  «pnche  der 
xwAlf  U%lii  sa  gfimde  legten. 

Wir  kommen  zu  den  vocalischen  laaten.  Folgende  tabeile 
gjMbk  das  nnmerisehe  ▼erbfiltnit  derselben  an: 


griech.  lateiii.  goflu  gneeh.latein.goth. 


a,  a. 

16 

35 

«t,  ei. 

4 

0 

6 

e. 

24 

4 

Ol. 

cWf  an. 

2 
1 

1 

11 

h  i. 

27 

18 

av,  en. 

1 

0 

o. 

:> 

14 

4 

ov. 
ae. 

6 

2 

Vf  u. 

6 

16 

9 

io. 

1 

tu,  ai. 

6 

0 

12 

VI. 

0 

100      100  100 


Dio  eiüfaclien  Tocalc  verhalten  sich  aUo  xu  Ucu  ilipiiliiuugeu 
wie  iulgl: 

griech.  latciii.  goUi. 
cinf.  voc.    hl        07  70 
diplith.        19         3  30 

Die  laluiuiäche  spräche  gebraucht  also  die  Diph- 
thonge nar  [  so  viel  als  die  griechische,  nur  y'^  so  viel 
als  die  gothische. 

Namentlich  wenn  man  daran  denkt «  dala  das  lateinische  ae 
fast  auf  der  greose  awiscfaen  eigentUehen  Toealen  und  diphthon- 
gcn  steht,  schwindet  der  gchranch  der  lateinischen  dtphthonge 
Mif  du  minimnm  snsammen.  Diese  abneigung  des  Roeoiischiin 
gegen  die  diphthonge,  die  am  grOndllcbsten  Ton  Benary  erörtert 
worden  ist»  scheint  mir  ^en  so  wie  die  abneiguog  gegen  die 
aspiratiott  auC  dem  festhalten  einer  hoeohst  aiterthuemlichen  laut- 
stofe  M  bemim.  Da  nun  das  Sanskrit  gleiehfaUs  in  den  ▼oealea 
(mehr  als  in  den  consonantcn)  dem  nrsostande  sehr  nahe  stdit, 
so  begegnen  sich  hier  beide  sprachen  sehr  merkwürdig.  Im 
Sanskrit  wie  im  Lateinischen  bildet  an  ein  procent  der  TocaliscfasD 
laole,  im  Sanskrit  das  ai  gleichfalls  ein  procent,  dem  die  awei 
procent  des  roemisehen  ae  gegenueberstehn.  Das  skr.  ^  and  6 
(resp.  5  and  3  ptoc.)  darf  ich  hier  bei  der  ycrgleichttng  mit  dem 
Lateltilscben  nicht  in  anschlag  bringen. 

Weiter  ist  an  bemerken: 
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1)  die  gleiehiiiacfsigstc  vcrthcilung  unter  diefanf 
vocalc  findet  im  Lateinischen  statt. 

Ich  finde  in  dieser  harinonisrhen  vcHlieilung  den  hauptkeini 
fiH'r  don  wulklang  des  Itaiiaenisclien,  welches  d.i8  n.  e.  i,  o  fa&t 
gan»  ^'It'ic  Ii  sl.nlv  ;m wandet  (resp.  21.  25,  22,  25  procciil  der  vo- 
calischeu  luutc)  und  iniiMhts  1!  (Tproccnt  )  in  den  liinlcr^riiud  .sloUt. 

2)  das  i  ist  im  1.  ;i  I  •  i  u  i  .s  r  h  c  ii  der  liäufig.ste  vocal. 
Die  niassenwcij«'  cutarlunu  n  uiieatlieh  von  ursprfinirlirhem  a 

/u  ).il«'iii.  i  ist  jedcufalis  eine  boim  i kciiswerthc  ei-schtnimug.  Kaum 
(iuiitc  eine  andrro  spräche  viele  solrlie  Wörter  wie  dissidü}  dif- 
ücilliniis,  inimiciiiis  u.  dgl.  aufweisen  kunuen. 

3)  das  Griechische  bcvors&ugi  den  c-  und  o>laataaf 
kosteu  der  drei  andern. 

Diese  Ijrwjiv.ugtine;  ist  so  sl;n  k.  il.iU  wir  i>iatt  der  ui'spriiug- 
liehen  vocalliiasi  i,  a,  u  im  Gi irchischen  vielmehr  f,  u,  o  als 
haupivocale  anst'lzcu  müssen,  wie  die  grammatik  das  an  uui.ah- 
ligen  steJlen  beweis!.  Nehmen  wir  au  dieser  erschcinan^  noch 
den  umstand  hinzu,  dafs  das  griechische  i  verhSitnismacrdig  seilen 
ist,  daffl  die  spräche  cigeotlich  kein  feines  kurzes  u  mehr  besitsf, 
dafSi  sie  mehrfache  §iinx  unorganische  dipbthonge  gebUdet  hat»  to 
kann  kein  «wcifel  mehr  daraeber  obwalten » 
sehen  yocatismns  (weniger  den  deiiscfaen)  als  emen  nngemeitt  ent- 
arteten ansehen  müssen.  Diese  rasche  entartnnf  des  Griechischen 
in  einer  früheren  periode  mnfs  uns  nm  so  mehr  wnnder  nehmen^ 
da  diese  spräche  uns  seit  der  seit  des  ältesten  attacismus  bis  auf 
die  gegenwart  herab  ein  fast  unerreichtes  bcispiel  von  Snlaeiit 
gerini^r  verindemng  bietet. 

4)  im  Gotbischen  bildet  das  a  mehr  als  ein  drittel 
simmtlicher  Tocaltschen  laute,  die  diphthonge  mit 
eingereelineL 

In  diesem  punkte  seigt  sieb  also  das  Gothisdie  unendlich  al- 
terthuemlieher  als  selbst  das  Älteste  Griechisch  und  Latcimsch, 
das  wir  kennen.  Es  li^  mir  an  die  geschichte  dieses  Tocak  im 
Denlschen  aniudeuten.  Das  urspriingliehe  nngebnehrliche  toiv 
herrschen  des  a,  wie  vnr  es  im  Skr.  sehen,  wo  es  71  prooent^ 
(darunter  IH  bildet,  konnte  hich  auf  europaeischem  boden  nicht 
halten;  die  einloenigkeit  und  Steifheit  des  Skr.  wurde  Ton  den 
zu  neuem  leben  erwachten  sprachen  abgelegt,  hamionie  und  gc- 
Icnkigkeit  traten  an  deren  stelle.  So  lieschriukte  das  Laieioiscbe 
und  Griechische  das  gebiet  des  urvocals  auf  weniger  als  ein  vier^ 
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td  MÜicr  MDtkritisebeii  atudelmung.  Der  gcnnanisGfae  steiiim 
Irog  Kwar  dcndbeo  htmome  und  gcicnkigkcit  glcielifalb  recb- 
Btiig,  hegte  je(|odi  den  jedeofalk  sehocnsten  nnd  krifttgsten  der 
Toed0<  laÜ  groefserer  saehigkeit  als  die  klatsbeheo  spraehen.  Nach 
mUt  dttr^^  waa  wir  an»  dei^iuu  tteberUeferteii  eigennamen  und 
aiia  clcai  AU.  (das  kcbcawegs  eine  toehter  des  Gothischen  ist) 
■etar.  daa  aogeaanntc  nrahd.  wissen  und  sehliefsen  ktanen,  dftr 
tm  ww'  wHk  sii'hff^p|>  annehmen ,  dafii  die  dentsche  spnebe  nm 
die  nfli  «nfimgs  unserer  sdfrechnnng  dn  a  toq  dnem  nm« 
fange  ^ von  e|wa  40  proecnt  der  Tocalischen  lanle  gehabt  hat  Das 
Gothuitfc^rheichi  iiikte  es  anf  35  proe.,  das  Ahd.  im  diateet  des 
OtfrM^  sogar mrf  17,  wachrend  so  gldcher  seit  das  rasch  entar- 
tete Aga.  schon  bb  anf  16  proe.  gesunken  war.  Das  Mhd.  in  sd- 
aev  linmsi  filgi  ii  bevorzugnng  des  e  beraubte  sich  auch  des  wol- 
klingaaiden  n  in  noch  groefäcrem  mafsc  und  schränkte  es  auf 
12  proc.  ein,  waehrend  das  ^leirlueitige  Miid.  (20  proc.)  noch  das 
Ahd»  oabsdtat.»'  In  unserm  Nlid.  cndlidi  ist  das  a  his  auf  9  proc. 
dngeaebiampfl  und  so  hat  sich  die  spräche  des  scliocnstcn  klang- 
schroacke».  man  darf  wol  sagen  fucr  immer,  b^^ubt  Noch  muh 
nngcfnchrt  werden,  dafs  das  Engl,  zwar  ein  a  von  20  pro r  nrjf. 
wei^t.  nf)rr  nur  scluMiihar.  nur  fuer  das  nugc.  nicht  fuer  dus  ohck 

vStoiU  ii  \v]v  (!ns  a,  i,  u  al^  dio  älteren,  e  und  o  als  die  j&n- 
gercn  Tocaie  Muaaimen.  so  sehn  wir:         *  . 

I  rvi'  grieclh  latcin.  golb. 

ältere  Toc.     30       b\)  62 
jünsorr  vo<v     51        3>  S 

Nirgend  knnn  dcut Hoher  als  (liircli  diese  nngalic  die  i  roHse 
altertiHi«Miili(  iikeil  (!<  ^  i;ol)use)ten  nnd  die  grofsc  eutarluog  des 
griechi^eiien  \ocalKiiius  »Mkannl  weiden. 

Noch  eine  audi  re  crsrheinnng  müssen  wir  bei  den  vocalen 
im  an^e  fafisen.  nandii'ii  das  Verhältnis  der  beiden  liellen  vocale 
i  und  e  zu  deu  beideu  dunkeln  o  nnd  n.    Su  ergiebl  6ieh: 

griech.  lateiu.  goth. 
helle  voc.       39       51  22 
dunkle  voc.    25       30  13 

In  allen  drei  sprachen  neberwiegcu  also  die  bei- 
den  hellen  Tocaie  an  nmfang  die  beiden  dunkeln  and 
die  letiteren  nehmen  etwa  kaum  |- von  demranme  der 
erat  ereil  ein. 

Dieae  eneheinuDg  findet  aidi  im  Sanskrit  (und  twar  in  dem- 
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sdben  TerhiltniMe  von  2  : 3),  wo  das  i  -4-  d  t6|  das  o  -|-  6  10 
procant  ausmaclit  In  noch  groelkereni  nudae  tritt  der  nntenehied 
in  simmtliehen  heutigen  europaeucbvti  sprachen  benror.  Es 
■dieiiit,  als  wenn  das  fi^e  nusstroctnen  der  lofb,  welches  in  wa- 

siMi  (livs  vucalü  lii-^l.  (1cm  hulbcii  $<^ilierKen  des  muiidos  bei  daa 
daadceln -'Kodden  >vidersirrl)t.  Sollte  es  l  iite  spräche  fj^cbta  oder 
l^ebei^  fiahoii,  <iic  iim^ckcliri  den  dunkeln  vuc-ilcn  den  vorzog 

'iHnr  de»  hellen  eiiiräuDite?  Der  schvrerpnnkt  des  voeali^miis  luqgt 
.^so  ei^'enilieh  Kwiscben  a  und  e.  oder,  wie  die  sprachen l&telmqgja. 
piiilosopiieti  sagen  würden,  im  laute  de^  sehreiemles  kindCvS. 

Hier  wird  es  am  orfc  sein,  Boch  einen  bltckr  auf  die  drei 
einfaehcn  kür^eu  dci«  (iolliiselien  fnsgesemnit  sn  werfen.  Das  r&> 
snÜal  der  zali]eiian>:ahen  ist  foli;ende^: 

Im  (iül  liiselien  sind  die  drei  urvocole  sehr  ungleich 
Verl  heil! ,  indem  das  u  seinem  nm fange  nach  nur  die 
hÜlfte  des  i.  dieses  nur  die  hälfle  des  a  ausmacht. 

V'eri;leiehl  man  hiermit  Crimm  gr.  I.  s.  45  und  534,  so  f]ndcl 

<  luiin  daselbsl  ein  wesenflieh  atKlf  p^  TTr?!if»?f.  ^vflrfrp'«  fuer  den 
aufijerddiek  an  der  sielierlieil  der  rmmerischeii  iin^iiode  irre  nta- 
elien  könnte.  Grimm  ^f»rirld  niindicli  dort  vr>n  einer  j;iinstigcn. 
d.  Ii.  ziemlich  gleieliiiiacisigen  vertlieilinKT  <]«'r  drei  g»»tliischen 
vocale  und  beliaupit't  nnr  ein  nUiei  kbares  liclicrgeuieht  •»  des  a 

,  (nm  ein  drillel)  in'ber  i  nnd  n.  mid  «tciniges  vorg»  \\  Id  ■  des  i 
lieber  das  n.  Diese  dilleren/.  /,v.t.^clien  Grinnns  nr'lirii  und  dem 
iiuriai^t  ü  ist  aber  nnr  scheinbar.  Grimm  nämlich  ^ii  l><  <5.  'iM^ — -45 
auch  die  elemenle  seiner  benbai  i.limg.  welche  in  cuuuu  iexieali- 
schen  Verzeichnis  von  wörlern  heslelm.  Meine  re.siillatc  dagegen 
sind  ans  znsammenhangeMden  sliicken  lebendiger  spräche  geschöpft. 
Das  G'rimmsoln*  nrlhei!  gilt  daher  von  worlstiinnnen,  da«  meine 
von  der  ganzen  spräche,  jenes  vom  golhischen  wiirlerhuefc',  die- 
ses TOn  der  golhischen  rede.  Wenn  nun  das  golhitellfr'Wftrler' 
buch  nnd  die  gothischen  worlsLütumc  dem  a  nnr  eln«ii  geringem 
mirzn^  vor  dem  i,  diesem  nur  einen  ganz  naw^aentUehen  TOr 
dem  II  ertbeilcn,  wenn  dagegen  die  tiisammeftiilif|f|ailide  rede  di«' 
saa  «otcrscfaied  weit  bedentender  eracheiocn  lifiit^rjio  lutot'  das 
nnr  enien  yon  zwei  frikudea  haben.  Entweder  uBijlill  liWfi  das 
B  dnrchschnittlieli  den  TorBngswase  hiufigen,  da»  *  4aiilTarang^ 
weise  seltnen  stlnunen  angehueren,  oder  das  amaft  der  weil 
neberwiegende  vocal  fner  die  praefixa  ond  sulBxa  atln«  dta  i  aber 
an  diesen  stellen  weit  weniger,  daa  n  endfich  (gum  aaHan  gdmneht 
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werden.  Von  dieien  beiden  gründen  ist  der  ente  nnnataeilicb 
vnd  liAl  sich  eneb  dnrefaans  nicht  darch  die  wirkliche  beobach^ 
tnn§  reebtferligen,  der  ^eite  dagegen  iat,  wie  der  blick  aaf  jede 
se3e  gothiacher  rede  leigt,  velikoniniCi  gerechtfertigt  So  Ht 
denn  Mmna  reaaltat  nicht  j|^ni  meinenVidenpre^and^  aotodem 
handelt  tob  einer  ginalieh  TencSedenen  aacfae.  Mut  sehill^fae 
ffeiie  kasn  Grimm»  nrtheil  neber  die  nuneritchen  TinfiiKujir 
der  Vier  geniiiirl^g|piphthon|^e  (g^mra.  1, 65)  rechl  4fk  Mte* 
mein^  nahlaumganefi  beirtehen.  ^  '  ; 

Nach  iplIe^doDg  dieser  mehrfachen  betrachtongen  iit  e$  i^oe 
wichtil^Mi  Ü  einem  Jbanptreaeltate  den  unlerachied^  dir^nt-* 
mifcban^  van^  swei  der  drei  hclKindeltiBa,  aprachen  aMMepr^ 
cbet).  Zu  dem  ende  ferfalne  ich  hior  ciieo^Bo  wie  ich  mei- 
nen iiuiftuui  «Uaatie  in  bezog  auf  ilic  (iculsdirn  inuiKbrten 
▼«rldlrcii'i  hin.  Trfr  'r.rha  nfimüch iowol  in  der  '  iir'x't-den 
roiii^onantinna  aU  in  der  ueber  den  ▼ocaUaiuus  bei  jodcnt  laute 
die  dittereaacii  zwisrhen  je  /.wci  spnurlicri  iiul.  Da  a.  b.  beim  a 
im  Cfriccbisrlicn  die  /,abi  17,  im  Lateiiiiscli«-ii  1(>.  im  (lotbiscfae^ 
.sidil,  so  isl  bi<T  die  dilVi'ivn?,  twischen  (irierh.  und  Lalriii.  I, 
«wisciioü  (f'riocb.  in:  !  fH>ili.  Ih.  /Avtschen  Latein,  und  Ooth.  19. 
Die  Hier  joiieu  Inul  ^eluiidciicii  dilloroiixen  addire  irli  mm  foOf 
je  awei  apracben  und  liude  so  die  dilVei-en/,summn  zwtachen 

^rierb.  u.  Iat.   griedi.  u.  goth.   iat  a.  goth.       ■  ^  * 
rfnis.         46  80  78 

voc          64  102  96 

HO  IK*2  171 

liei  nutstelluiig  dieser  zahlen  niufs  ich  mieft  ruisdrüclviicb  i;e- 
i;en  den  Vorwurf  verwabrcn,  ai»  mafstc  ieli  ruir  an,  mit,  ibueo 
im  aü^'enu'inen  den  abstand  der  s{»rarben  von  eiii;nider  a«s/-u- 
dnieken.  Dazu  wünirn  fv»eli  andere  elemcutc  berikksiebli^l  wer 
dt^u  »lü^^*  II,  wie  der  absland  in  der  Uexion,  der  aljsland  des  ge- 
uu».  der  .nli-l.tiid  di^  spracbscbalr.es  ii.  s.  w..  cleuienlo,  bei  denen 
ich  die  anwendrms^  der  mal heniaiiseben  mclbode  gleicbfalls  uiebL 
fuer  uumoeglicb  liallc.  driKui  «genommen  crscbopfe  icb  durch  die 
mit^ctbeilten  zablen  nicbf  eiimial  den  lau  Iiiehen  untorscbicd  der 
sprachen ,  denn  dazu  müible  uii  auch  in  auäobla^  bringen,  wie 
(nach  cuphoiiiscbeD  gcsctzcn)  die  laute  in  jeder  der  di  ei  ^»pracben 
▼ereint  werden.  Hier  habe  icb  nur.  icb  möcbtc  sagen  cbemiscli, 
die  elemeote  uacbgcwicscn,  nicht  aber,  gcnii^eitnalisen  pbysiolo» 
gi»ch,  ihre  wirioing  auf  einander  und  ihre  lebenathaetigkcil  nnter- 
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andit.  Die  letiton  Mhlcn  betnifwaclien  daher  irfolitt  melir  md 
oidito  weniger  als  doa  qaantitatifen  Batendiied  der  lanffcehtmg 
in  den  drd  sprachen  ansugdien.        ^  ' 
Wir  eridia  aoa  den  letzt  genannten  zahlen: 

1)  der  unterschied  des  ▼o^alismas  istueberali  (not 
i***!)  groefser  als  der  des  consonantismus. 

Die  consonttiten  adgen  sich  also  weit  conservativer  in  den 
spradien  als  die  vocale,  waelircnd  die  hauptyerändcrung  und  enl» 
arluni;  in  den  leUtem  vorgeht.  Ho  weit  ich  seha,  ist  dies  der 
fall  bei  allen  sprachen. 

2)  da%  Griechische  und  Lateinische  steht  si^h  am 
naechstcn,  das  Lateinische  und  Gothische  ferner,  das 
Griechische  und  Gothische  am  fernsten  (wiedeiiiin  eine 
beetactigting  des  oben  sclion  zweimal  ausgesprochenen  rcsultats). 

Um  die  drei  unterschicdszahlen  HO  (Gricch.  und  Latein.). 
IS2  (Lat.  und  Gofli.)-  ^'^^  (Grlech.  und  Goth.")  j^ehoerig  würdigen 
zu  konnrii.  mulä  mau  sich  der  beiden  nioeirÜchen  ^icn/.en  hewiifst 
werden,  welclie  diese  zahlen  ueberhaupt  bei  der  vcrgleichuug 
irgend  welcher  zwei  sprachen  enrirlton  könnm.  Drukcn  wir 
uns  zwei  sprachen  von  einer  vollkunimen  i:iei<  hcn  luuJinischung, 
so  würde  dif  n!)ter.seliicdszahl  hier  0  beirairefu  ein  fall,  der  xwar 
an  sich  niciit  unnioei^lieh.  aber  doch  im  hoeclisien  i;rade  unwahr' 
scheinlich  i»t.  Denn  selbst  einander  ganz  nahe  shdiende  sprachen 
zeigen  doch  innncr  einige  bedentende  lanlnnLcrirchiedc;  ich  erin- 
nere z.  b.  an  das  Spanische  und  Porlnsjie-sisehe.  wo  sieh  sowol 
bei  den  eon^duautcn  (z.  h.  beim  u)  als  ancli  bei  den  voealen 
(z.  b.  beim  vi)  nierklitlu:  ditlVrcnzen  ergeben  Soi^ar  umudarlcn 
derselben  spräche  wurden  zwar  eine  nnr  kleine  untcrschicds- 
xalil.  ai)er  wo!  niemals  U  i^vbeu.  Denken  wir  uns  dagegen  zwei 
sprafbcu  von  so  jk'u allii:eai  inikiM.  liinie .  (LtIs  k(Mn  Jaiif  der 
einen  in  der  andern  vorkaerac,  so  wüi-dcn  wir  au  stelle  der  hun- 
dert consonau tischen  laute  der  einen  lauter  Ificken  in  der  andern 
finden  und  eben  so  bei  den  voealen ;  es  ist  leicht  dnsusehn,  dais 
die  iwterachiedssahi  swcier  derartiger  sprachen  400  betragen 
mfifste.  Aber  aneh  dieser  fall  kommt  in  Wirklichkeit  nicht  vor, 
denn  es  giebt  eine  grofse  anzahl  von  lauten,  die  jeden  avrei  spra- 
chen gemeinsam  ist;  ja  einige,  die  gewüs  in  einer  spraehe  fehleo*)« 


*)  danlieiiswerth  wiierc  es,  wenn  jemand,  so  weit  es  bei  dem  jetsi> 
gen  «tande  der  wisssBSchaft  mecglich  Ist,  diejenigen  Isale  vcnskhnetoi 
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Es  \v:ire  auziclieod  die  giocslc  wirklich  vorkommende  unter- 
scliicdszabl  zwischen  zwei  sprachen  der  eidc  zu  kennen;  sie  würde 
uns  nndeiileu,  bis  sa  weftheru  grade  der  versrliicdciihcil  das  na- 
tnriitsiOTisc)»  einige  menseheiigescblcch^  ii^  der  sphaere  der  spräche,  * 
d.  h.  des  §eistes,  aosebiaDd^agehn  vA>mag.  Sollte  jcnc^iil 
wol  iKe  groeläe  Toa  300  encicheD?  ksh  glaube  kaum.  . ;  *  « 

Zwischen  diesen  eD^edeoteten  greasen  kneo  sich  nan  sSmint- 
liehe  sprachen  di^^||Je,  so  i^eit  sie  foer  diesen  zweck  geiiue^cnd 
bekuint  «nd^^  je  tv^en  yerbimdeo,  so  einfucgcn,  daib  die  u% 
ternfhiedeitl^fn  eine  fortlaofcnde  acala  bilden»  Die  kleintf^M^ 
len  wilden  itt  gansen  den  dialecten  derselben  sprach^.  gcoeHere  # 
den  sprachen  desselben  zweige,  wiedernm  groefsere  den^iptfRditti 
desseib^  ttanimes,  aber  Tersdiiedener  zweige,  die,  groesl|n  den 
ganz  nn¥«wandten  spTaehen  zu  theil  werden.  Einige  jausnuiaien, 
in  denen  wir  ganz  unabhängige  epra^hen  yon  einer  sehr  aehnli* 
ehen  lautmiidunig  sehen ^  wGrden  zwar  Torlcommen,  jedoch  je- 
denfalls  aehr  selten  sein.  Fuer  rein  zufÜlUg  dflrlii^  wir  indessen 
solche  nebereinstinininng  der  letzten  art  durchaus  nicht  hal|l|p^ 
sondern  mAuen  ihren  gnind  vielmehr  in  einer  aehnlichkeil  der 
gcographiseheof  wehnaitze,  der  ursprünglichen  geisiesanlage,  der 
feineren  geiatesriehtang  und  der  historischen  Schicksale  solcher 
vAlker  suchen. 

Da  udberdies  der  abstand  der'  sprachen  vou  einander,  wie 
gezagt,  noch  auf  manchen  andern  dementen  als  der  quantitativen 
laatnuschung  trantht,  so  werden  wir  zwar  nie  angeben  können, 
liia  zu  welcher  onterschiedszaiil  hin  man  noch  Ton  zwei  iftuid' 
arten  dovelhen  spräche  reden  kann -und  von  welcher  /.ahl  an 
mau  bchon  Ton  verechiedeuen  Sprachen  sprechen  nuifs.  doch  wer. 
den  die  sahlen  unser  anderweitig  gewonnenes  urlhcil,  ob  wir 
yeiicliicdenc  ^mebcn  oder  nur  yerschiedeue  mundarlcn  jpor  nne# 
haben,  jedcufall'»  merklich  erschnllcrn  oder  bcsiaeti{;en. 

Am  hoecbftan  schlage  ich  die  ans  den  onkerschiedszahiea  zu 


welche  In  stten  sprachen  ▼orkommen ,  und  bei  den  ueBrigen  die  spra* 
ebitfrhenerkte»  In  deueu  der  betreffende  lant  fehlt  oder  retp.  voileinmt. 
An«  Adelirags  Kilhridates  kann  man  eine  erste^  weiterhin  zu  bcreicfaemde 

Bntl  hpricliti-^rnd*'  ;;rutitlla^e  Coer  «in  solches  vt  rzcichnis  gewinnen.  Man 
wurde  fMber  einige  reaaltate  ersUnni-u.  So  ?  I'  Ii' -i  ^lur 
fin^  7fi  prwnchnen,  efai  verzelebaia  von  30bia  40«prachen  Tor,  in  de- 
nen daK  r  fehlt. 

U.  12 
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findandcn  ergebniaM  da  an,  wo  es  sich  am  die  «ntwidcelaiig  «faicr 
und  denelbeii  spraehe  kandelt  Dean  wie  alles  werte  weit 
nehr  aU  das  sein  eis  geheimnii  fner  din  meDBchlichea  bil- 
dil)  so  ist  es  anch  nneiiAUcli  leiehter  eine  spräche  als  eiw'ferfi- 
^  an  ser^edern  and  hi  beobaelittti,  ab  es  ist  ihre  ▼etfiideniag 
Ton  ihrem  ersten  aofraoscheo  an  Iiis  tn  ihrem  ermatten  uuil  ihrem 
wiikUo^en  oder  scheiohnrcii  todc  auf  grfindc  zuriicl/uruehi^cn 
nni  waiifiiaft^au  Terstelii)  Cr;. de  die  nnjirgleicbliehe  yt#cH 
der  laUen  erweckt  uns  dnlicr  das  vertrAra,  dafs  sie  uns  c!nes, 
immertlilt  nnr  kleinen  Uicil  diesem  dunkeln  gehift^  zn  crlcuclitsn 
f  Termoegcn.  In  bezug  auf  das  Deutsche  habe  ich  ouck  dieser 
leocMediereits  bedient  und  von  diesem  sUindpuukie  aus  an  dem 
oben  angcfuehrlen  orte  eini^  voriÄiifige  lingeriteige  ueber  die 
cotwiekelung  dieser  spräche  zu  geben  versucht.  Dasselbe  sollte 
ich  nun  hier  in  beattg  auf  ili"^  Verhältnis  des  Lateinischen  zu  sei- 
nen lochtcn^rachen,  Ennaechst  dem  Italienischen,  und  des  Alt- 
griechiscti«!  Wim  Neugriecliiscijcn  Ihun;  allein  dazu  fehlt  intr  ffTer 
■  jetzt  eine  nolhwendige  grundlage.  ztf  drrrn  hrsrhnfTtfns:  irli  ItM  r 
diefc  ixolegenheit  ueber  gebuchr  ;^n^ll<>l'Ml  nniliste.  Jieiin 

GoÜi.,  Ahd.,  Mhd.  tintl  Nh?V  »o  wie  In  im  Liileiu.  umi  Allgriech. 
konnte  ich  nämlich  oiiuc  ix  soriini';  falsche  resullotc  orlaneeu 
rin*5t weilen  das  schriH-  umi  da»  lautsyslem  als  HrMilisclt  aueelui, 
ol>\v()l  diese  identitael  wol  in  keiner  diosrr  n  heti  eine  abso- 
lute ist.  Anders  verhiill  e?«  sich  d;>ir^'::rn  iiiit  ilrui  Italienischen 
und  Neugricciiix  ln  n.  In  dicscu  spiiulien  ist  der  Ilirnhtige  laut 
der  starreren  seiiriit  so  weil  vorausgeeilt,  daf«  <'\k-\\  /.\\iM)iCD 
Schrift  «»nd  aussjiracho  ttine  Ix-ilnilciult*  klul'l  bclirnlcl. 'J  Vcr- 
glii'hc  irli  nnii  ln-ld«-  > jUMrln  ii  oliiir  i  in^ksichl  auf  v  ;iif«sprache 
mit  iliriMi  ttiii t  li.'r.->jM';n  ln'ii.  m»  ^\  iirdr  irli  ri^cuLüch  uu'hl  da.*4  heu- 
'tis<'  Italit:ai3ch  uml  Nt'ugficcIilM-li.  >'»ii«lriii  eine  ältere,  der  miit- 
K'i  .ich«*  narlnM  liegende  ini  jii  ilioei  Idiome  zur  vcrgleichung 
bcuuliien.  Die  tlifTerenze«  \MÜdcu  alle  zu  gering,  die  entwicke- 
lung  der  sprachen  zu  lau^^aui  ersclieineu.  Es  mufs  daher,  wer 
diese  Untersuchung  -  weiter  zu  fuehren  gedenkt,  ^oh  stinaeciist 
ein  System  aufstellen,  wonach  er  die  ^annieiin^^^|M^pi difciu 
phonetisch  umsfifambl,  etwa  nach  art  der  neiierd^ii^^ff^,England 

  f'-.  ;  fJJrt^i"' 

*)  Kaam  is^^anNidbig  daran  zu  ertuocro»  daJüi  aMk<dkee  Unftai^ 
b»t  lictt  trcrscbisdsnsa  sprschea  dardi  ssUcBaagsbcn  Ihiw  rslsllven 
groefse  nach  mcssea  llfti 
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■ufg^laiichleD  phonetiMiieii  schreibmcttiode.  Bei  BL  Rapp  findm 
Mch  fiur  lolelie  uiuehreilHiQg  aiii|;e  branchlMre,  {edoch  Toiddi-. 
ti^  m  benotiende  gc^danken. 

7iiiHfH*f*  wird  dae  so  angmtellte  ^ergleichnog  «  gentit^ 
geben  f  n  welchem  grade  ut^  lantUeli  das  Lateiniache  aum,  Ita- 
UMmaebeB)  ala  daa  Gothiäclic  zum  Neuhochdeutgcheii)  tmd  m 
Wcichgp  gnde  c&  bich  »clitH  Ürr  als  (luä  Altgriccliii»clic  zum  Noil^ 
griijjfptdien  ciUwkl^lt  lial.  Tiefe  idccii  fucr  die  beurtheilaog 
dieser  vcrscliiedM^^rändcruagigeschwiiidigkcit  bietet  W,T,HQtii- 
bMik  m  §  2L  seiner  ciiileituiig  zur  Kawispraclie  dar^  weni^ena 
l'ucr  die  Terändenmg  des  LateiiuaoheQ  a^d  Griechischen;  die  rück-  ^ 
mMUjai  die  germanischen  spraGbcn,  \vr](  in-  TIambeldt  dort  nicht 
genafliMD  kmi^  wiid  dteae  ideen  noch  iii  lioebafem  grade  ^faebt- 
bar  maciicn.  Nene  anaichtcn  wird  mau  gewinnen ,  weniT  aiaa 
nicibi  blofs  das  classisrhr  Tiateiu  und  Griechisch  und  die  daraas 
berTiMTgcgaDgenen  heutigen  idiomc,  sondern  anrh  eine  oder  die 
jm4crr  d(»r  in  der  mitte  h'cgendcn  uebergangsblldun^t'n  in  zahlen 
rfxTrt.  Dies  ist  um  so  uoethigpr.  nllr  >|)i ;n  heul \Mckeiung 
(selbst  die  fVs  CHrrhi^rhrn)  niclil  ^l('Lcliiii;irl>i::;  Jorlx-ht cilcf.  son- 
dern 80,  dais  nactl  [um  iddrn  ^iln/Jicfu-i-  rulic  iiiinirr  i-iii  jiiof/.- 
lirVirr  s^ofV  rtntriff:  din'h  Nrliciiu'u  dirsi-  >li)fl'>f  iiti  l.'iiile  derzeit 
ijiinici-  iticlir  ;m  ciirr-ie  uö^uiieliuicii  uiiil  m>  tiie  laiilifclie  ver- 
iincJerujf::  imiiicr  uflif  r.u  vcrlangsanu'u.  Oie  zahicuveriiiill  itis>.e 
aber  werden  gewifs  tiaiu  beilr.igrn.  die  sicii  ccgenseitif  miUr- 
6irTt^f*nf|pTi  od*»r  hindernden,  jnJiMit.illf  als  sehr  au- 
ZU»cii'"iu]i'ii  i-iiimJc  dieser  Wr*  lisrliKien  l.ii  ilemuCf II  mid  hcmiuun- 
gen  iiiimrr  Uhircr  7.ti  iiirjcInMi  um]  il.is  <'im'iiliictic  vvescn  de$ 
6pracUl«Wua  dem  iuuern  vcrslundiiisse  Ui)'  Im  i  '/.n  hi  iui^e^n. 

'Ba&aig*  *  Förstcmaniu 


m 

BattauDa  im  lexilogaa  I  pag.  180  aam.  2  leitet  or^eNj^  aad 
t^rgexijg  naeh  Taetaes  Vorgang  (Lyoophr.  lait)  tob  «^«^  indem 
er  daau  ivihnütg  rtm  Ifva  TergleiGht;  gegen  diese  ableitoag  apriebt 
aber  daa  im  atamme  tob  tifi»  im  epiaebea  tQiactf  tniaaw  sowie 
ia  ee^tff^«  lienrortrcteade  tf,  wonaeb,  da  eine  im  GriechiadM» 
acbr  gewMmliche^  eamoBaatCBTeriiindiuig  ist,  daa  wort  ave«tfX9« 
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liaten  mftffte,  oder  man  müfste  dmn  anneliiiien  wollen  At^m^ff 
§d  iDS  »tffttnji  in  der  weise  ]ier?orgeg!Uigen,  .da£s  sich  dai  <r 
la  einer  seitf  da  ^riech.  «[uriliis  aspcr  noch  im  iulaiit4talmdf 

eMt  in  Ii  dann  in  k  venvandeU  liiilte.  Aber  ;il>f-i  sehen' f^oh  die- 
•eo  lautlichen  Schwierigkeiten  müchtc  nucli  der  Übergang  der  be» 
deatiuigveii«olinenttem»  in  «wahrhaft,  gewüa*  ein  etwas  hhh- 
ncr  genannf  w<srdeii  mUssen  ondmir  in  wenigen  ataUes, 

«r|»EXift;  findet,  paaMO. 

Beiifey  dag^n  /.iclii  im  wiirseÜeii|pa  I  p.  G74  dr^fTttj^  «n 
tkr.  tarka  d«fi^weifel,  indem  er  den  auch  eotisi  nmhl  sehmm 
Tvechsel  von  ar  mit  Qe  annimmt.  Hiergegen  würde  sieb  von  sel- 
ten der  bedeutnng  wenig  einwenden  Irtss^^n,  allein  es  steht  die 
dorische  form  drnr'/j'^-  (Küliucr  gr.  gr.  §  di).  a)  entgegen,  nach  wel- 
cher sich  das  x  in  dt(iexiji;  als  ionisch  ergiebt,  und  sich  die  bei» 
ilovi  foitnen-wie  dt^o/uw  eu  d£»cofua,,ritn>xorfo  an  t a«»|oi!f pnw  a.'W« 
siellea. 

Hiernach  mociitc  es  auf  den  ersten  anblick  s(  lieincn.  als  sei 
die  alte  ableifung  dos  worts  von  ror/^co  (scliol.  Od.  u.  21 1)  doch 
wohl  die  richtige,  und  was  die  laute  betriflt,  so  leidet  die«  keinen 
zweifei;  nur  ist  das  tQi'xm  wovon  aTQexTj^  stammt  ein  ganz  an- 
dres als  jenes  Tprjrca  mit  der  bedentung  laufen,  wenn  auch,  wie  bei 
80  gleichluutLtideu  wurzeln  sich  fai>l  immer  auiiuhmeu  läfst,  ein 
wnrzelbaftcr  Zusammenhang  7.u  gründe  liegen  mag. 

Zu  dieser  wurael  tq^j  bietet  nun  das  skr.  eine  fast  genau 
entsprechende  mit  mehren  n  .ibleitungeii,  üämlich  skr.  druh  odisse, 
nocere  velle,  wovon  drogha  Uug,  lüge  stammte  was  icli  jedoch 
bis  jetzt  nur  in  deu  ableitungen  droghavac  lügeusprecher  und 
adrogha  wahrhaft,  nicht  trügerisch  nachweisen  kann;  über  das 
eratgenaimte  Tarweise  ich  auf  Benfes 's  glossar  zum  S^ma  Veda, 
a.  Y.  Abf  wo  aidi  die  betreffende  atdle  dea  Rik  flbenetet  findet; 
dae  letztere  stebt  RV.  3. 1. 14. 6. 
t?ad  dhi  putra  aabaio  vi  pArfir  dmsja  yantj  ütayo  vi  väjäh  | 
bmA  debi  aahairioaA  rayldk  no  *drogliciia  Yacasl  aatyani  agne  || 
«Dem  von  dir^  o  tobn  der  kraft,  dem  himmlisdhen  gdien  ane 
bOlfe  nod  atlrke?  verleih  da  nna  tausendfachen  reichtnm  and  mit 
trugloecr  rede  wabrbafligkeit,  o  Agnis.»  Ferner  etammt  Ton  der- 
selben wopMl  adrob  obnebotbeit,  gut,  welches  aamenflich  bin- 
fig  als  beiwort  der  Aditya*s  anllritt,  nnd  der  gegansats  Ton 
drab  f.  bOser  dimoniseber  gottheitenf  wahndwinlieh  der 
Unterwelt  ist,  welche  aach  im  Zand  anftreten  nnd,  wie  wir 
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«eiterliin  zeigen  werden,  selbst  noch  in  unscrni  heutigen  aber- 
glaubeu  forllebcn.  Da  übrigens  die  den  Deva's  gegenüberstehenden 
Asura's  hüuiig  als  zauber-  und  trugübende  wesen  gescliildcrt  wer- 
den, 80  wird  adruh  sich  noch  naher  an  die  beiden  erstgenannten 
Wörter  anschliefsen  und  gleichfalls  zuweilen  auch  truglos,  wahr- 
haflig  bedeuten.  Daran  schliefst  sich  druhvan  ni.,  welches  ich 
aus  zwei  stellen  notirt  habe,  die  eine  nämlich  R.  V.  I.  h.  25.  14, 
die  andre  bei  Koth  zur  literatnr  und  geschichtc  des  Veda  p.  43. 
Hosen  übersetzt  es  osor,  Roth  bcleidiger;  genauer  wird  man  über- 
setzen müssen  mit  bosheit  begabt,  obwohl  an  der  letzen  stelle 
auch  die  bedeutung  «.betrügcr"  passend  sein  könnte,  wenn  man 
rtavfdhau  mehrcr  des  rechten,  heiligen  und  die  bedeutung  des 
nom.  pr.  Salyaväu,  der  wahrheitliebende,  berücksichtigt.  Endlich 
bezeichnet  Druhyu  m.  einen  mehrmals  erwähnten  volksstamm 
der  vedischen  zeit,  der  wie  es  scheint,  zu  den  fünf  hauptstämmen 
der  alten  luder  gehört  hat,  da  er  auch  in  der  epischen  poesie 
noch  auftritt.  .\lle  diese  ableitungen  zeigen  uns  also  die  bedeutung 
des  schädigeu.s,  namentlich  auch  durch  bosheit  und  trug.  An  sie 
schliefst  sich  deshalb  eng  das  abd.  triugan,  triukan.  alts.  drio- 
gau,  nhd.  triegen,  betriegen  an.  dessen  praet.  traue  vollkommen 
dem  skr.  pf.  du  droha  von  druh  entspricht,  während  altn.  draugr 
gespcnst  sich  jener  oben  erwähnten  druh  sehr  nahe  stellt:  auch  ist 
wohl  das  goth  driugan  kriegsdienstc  thun,  kämpfen  jenem  ahd. 
triugan  gleich,  wenn  man  was  oben  über  die  bedeutung  der  san- 
skrit  Wurzel  und  ihrer  ableitungen  gesagt  ist, sowie  drugithing  Ilel. 
8. 10.  vergleicht;  wenn  gleich  zuzugestehen  ist,  dafs  goth.  d rauht, 
altn.  druttr  populus,  alts.  druht,  ags.  driht  familia  sowie  ahd. 
truhtin,  ags.  drihteu,  altn.  drottin,  alt.s.  drohtin  dominus,  die 
zu  diesem  driugan  zu  gehören  scheinen,  einiges  bedenken  erregen. 

Kehren  wir  nach  diesen  Zusammenstellungen  zu  dzQextjg  zu- 
rück, als  dessen  wurzcl  wir  T(j£/  erkannt  hatten,  so  bedürfen 
zunächst  die  lautlichen  Verhältnisse  einiger  crklärung.  Was  den 
vocal  betrÜTt,  so  wäre  an  seiner  stelle  v  oder  o  zu  erwarten;  da 
indefs  «  als  der  schwächste  vocal  sich  aus  beiden  entwickelt  wie 
■/Xvxagog  neben  yJ-vx^;,*,  \>aX£Q6i  neben  OaXvaiogy  und  i/vgog  ne- 
ben op^QOff  TQOxog  und  jQO'iog  neben  tq^im  beweisen,  so  dürfte 
sich  auch  hier  £  als  Stellvertreter  eines  alten  u  erklärlich  finden, 
wenn  man  nicht  etwa  lieber  annehmen  will,  dafs  sich  das  indi- 
sche und  deutsche  u,  wie  hüuiig  geschieht,  durch  den  einflufs 
des  r  aus  a  entwickelt  habe,  das  griechische  c  aber  der  natürliche 
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Stellvertreter  des  alten  a  sei.')  In  betreff  der  consonanten  ist  zu 
bemerken,  dafs  die  griechische  tcnuis  im  anlaut  unter  solchen 
Verhältnissen  wie  hier  der  vollkommen  gcsclzm^ifsige  Vertreter  der 
indischen  media  ist;  Pott  (otymol.  foi-sch.  II.  12*2)  und  nach  ihm 
Benar\-  (römische  lautlehrc  p.  194.  195)  haben  nämlich  überzeugend 
dargcthan^dafs  da  das  griechische  nur  aspirationen  der  tenues  kenne, 
das  gleichgcvvichl  der  laute  die  Verwandlung  der  anlautenden  me- 
dia in  die  tenuis  hcrbeigcffdirt  habe  nnd  sich  daher  aufs  beste 
das  verhältnifs  von  skr.  bahus  viel,  grofs,  breit  zu  griechisch 
nayyg,  von  bälius  arm  zu  nfjxvg  und  vieler  andern  Wörter  er- 
kläre; das  gothische  ist  aber  wie  dies  bei  anlautender  media  niehr- 
faltig  geschieht  auf  der  indischen  stufe  stehen  geblieben,  während 
die  auslautende  aspirata  regelrecht  durch  die  media  ersetzt  ist 
Im  auslaut  der  wurzcl  zeigt  aber  das  skr.  h  und  in  einigen 
ableitungen  gh.  aus  welchem  sich  jenes  erst  entwickelt  hat;  in 
beiden  fallen  ist  x  regelrechte  Vertreter  dieser  laute  und  ^vir 
finden  demnach  das  lautliche  verhältnifs  beider  wurzeln  in  bester 
fibereinst  imniung. 

Wenden  wir  uns  nun  aber  zur  bedeutung  von  «r^jfxjyV,  wie  sie 
sich  im  homerischen  gebrauch  herausstellt,  so  iioden  wir  hier  fast 
durchweg  das  adverbium  «Tptxt'ojymit  verbis  des  sagens  verbunden: 

II.  B.  10.  Ttdvra  fidX'  drQextoig  uyoQEvifUv  oag  fmrtTJlw. 

n.  K.  384,  405.  -Q.  3^0.  65G.  Od.  yi.  169.  206.  486. 
0.  572.  yi.  140. 170.370.457.  77. 137.  52.256.287. 
dtQExe'tog  xaraXs^ov. 

II.  K.  413.  427.  Od.  52.  123.  303.  dTQBxeoag  xataXt^a». 

Od.^.  179.  214.  383.  =*.  192.  0.  266.  352.  77.  113. 
dTQExeojg  dyoQevao). 

II.  O.  63.  dXk^  El       Q  sTBOv  yB  xai  dtQExe'ojg  dyoQSvEig. 

Od.  P.  154.  diQExioyg  ydg  aot  ftavTEVffOfAai  oi)^  ijtixevaca. 
Wenn  wir  deshalb  den  gebrauch  der  wurzel  im  Sanskrit 

•)  Für  die  orsprunglichkeit  des  a  entscheidet  übrigens  keinenfalls, 
dafs  die  Dorer  das  praesens  t^jci/oj  =  haben  (BuUmann  gr.  gr.  s. 

V.  r^i»/w),  denn  wenn  auch  oben  lin  näherer  Zusammenhang  zwischen 
T(»#/ai  laufen  und  der  wurzcl  von  cinijxij,-  für  wahrscheinlich  gehalten 
vrurdc,  so  Lanu  die  auch  in  andern  ßillen  auftretende  Wandlung  von  t 
zu  a  doch  auch  sehr  wohl  in  rein  mundartlichen  verhJiltnissen  ihren 
grund  haben:  in  der  provinz  Preufsen  z  b.  spricht  man  brechen,  ze- 
chen u.  8.  w.  fast  ganz  wie  brachen,  zachen,  indem  das  e  den  laat 
des  a  in  engl,  hat  erhält. 


«' 
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nadDeotscben  und  namentlich  die  indii^che  Verbindung  mit  vac  und 

\ncaä  rede  berürksicliligcn,  sokann  kein  Zweifel  sein,  ^aüar^yn'^' 
hier  durchweg  die  bedeaiung  uiitrugiicb  ijabc  und  uamcntlicli 
^jeiicliü  11.  (>.  i3«%o  CT«dr  nul  ar(>r  -  n^c  verbunden  ist,  äcliiiebi 
Utk.  iib  «U«reD^t^  an  die  obi^  vedinQbe  itellc  «dchi  uo  — 
ndro|[iieil)tt  TaCMa  »atyaiD  verleibe  uns  wahrbafLigkeit  uüi 
Iruglogfnr  rede»  an,  da  fjeov  sogar  bis  auf  den  acecnt  genau  dat« 
iodtscbc  saty^m  isl.  Aufser  den  oben  angefübrtco  stellen  komnil 
bei  Fiomcr  nur  noch  das  neulruni  utiKxi-'i;^  nach  gewöbniiclier  an- 
uaiimc  als  adverbiuni.  an  z.wei  stellen  11.  E.  *i08  ex  d'  dfiqiortQOtiv 
drQfxti  atfA  taatva  ßaXbov  und  Od  fl  215  nvtian^Qcor  ^'  nvi'  uq 
«r(»fx/c,  nvTi  öv'  oiat,  a}la  Tsulr  .T/./orfc  vor.  An  der 
ersfriT  von  Im  iiJen  pafst  die  bedeutuug  untrügucb  ebeutull^.  sei  es 
nun.  diil-  man  «r(>£XfV  r?f^f?. »'•»»'  ;»l*5  jHlvrrh  Jtnht,  wo  mfin  bfidc 
dann  liocil  bcSS**r  .mU  u  n  !  r  Ii  I  Ii  ;m- c  m  :v[irlt."«    ^lbcr^(■l/.l  .  ndtif 

<lafs  man  es  al^  m-iiiiain  mit  utfiu  himlrl  :  >ch\vicngtj  i>l  «lie 
iicdoiiliiugscnlnu  klang  an  der  zweiten  slelie,  \v(»  inaii  es  i:i  \M»lit!. 
*irli  Hill  r.  grade"  übersetzt,  <lorh  wird  man  .uirtj  hiof  ;mt  jene 
ui.r-[M  liii^iichc  bedcntinig  zui  iifl./ii:_rlirii  h.ilK'ii.  'i'cientacljos  *>3gli 
CS  i»i  <  iii  gewaltiger  k;Miipl.  drn  «In  \  otcciilagsl,  dafs  zwei  man. 
nrr  nÜfiti  tili!  f»ll  den  iteiciii  LanijitVn  t«oUen.  denn  ifie  zahl  der 
ii4:ici  i£»l  niclil  cUva  eine  dekai«  in  vi n Lliclik^iL,  noch  uurli  nnr 
^w<»T>.  «.iitiiliM  II  b<*i  weitem  mehrere,  und  der  in  den  letzteren 
4*1  Uli  li€j5<  iiilr  c(mI  luke  i-st  zugleich,  wenn  du  etwa  dtQtiUtig, 
ohne  dafs  di.cii  Ucine  annähme  täuscht,  aunehmca  zu  kdnnen 
glaubst,  es  seien  ihrer  nur  etwa  zehn,  so  irrst  da  dich,  betrfii^t 
du  dich;  aT(>fx4'  hat  daher  nach  meiner  ansieht  bier  gaux  die 
bcdculung,  des  wie  wir  oben  isahcn  mit  ibm  verboiideaeD  it999 
und  hcifst  »in  wirkiicbkeit,  in  wahrbeit**  Die acbolim er- 
klären CS  (^bp'j^b  dorcb  tutt  Ük^ig.  • 

i  Die  bedcutong,  TOil^iif (i^x/^^  nad  of^ekai«  bei  dcn^aehbome- 
fiMhiilMbiiftitdleni  hat  Mk  dann  ganx  auf  dicMr  sra])dla|a 
eat^jaHmd  wir  k(^eii  hier  nicht  weiter  daniit|pioseh«i, 
*d|^  genügen  «nnfii  die  bedentnim  für  Homer  in  nmweifdjtailer 
^ite^lMli^lülll  n  haben.  Wi^Miden  ona  d^ihail^ "dnem 
inREo  wort|  welches  eich  ebenndu  in  akr.  drnh,,  .Ad.  ^rbi« 
gan  stellt,  obwohl  es  aal  den  ereteii  blicK  a«^  vefa^hied^ft  so 
i#|Mhffittt  Eb  ist  dies  ^A/tf.  ^  ' 

Jlobnoliten  m  xonSchst  die  lanlf  ^i^^ 
.  w^QM^dei  wonelvocals  aof  das  obwy»i#r  Terweiiw  dlOiM% 
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sonanten  aber  haben  einen  mehrfachen  Wechsel  eriahrcu  und  be- 
dürfen weilerer  hi;c«j*i cchnng.  Zuit.iehsl  haben  wir  stall  der  Ic- 
nuis  im  anlant  die  aspirala,  dagegen  stalt  d^r  j>nsl,H!t*>nd«>n  nspi. 
rata  die  media.  Was  den  erstgenannten  w*  i  Ii  *  I  lu  h  iili.  so  Irill 
dieser  niebrf?ich  atif  und  ist  auch  der  !ie<>ba€Llait^  ii  uiiercr  gram- 
uialikiM  ( llulUiiaiiii  gr.  gr.  §  IS  u.  a.)  iiu  Iii  entgant:eni  er  stellt 
Hieb  licsonder»  dann  ein,  wenn  eine  JH)v):uitc'ntk"  uipiraUi 

mit  aiuUin  consonantcn  in  organisclic  vn  l/imlnug  Irill,  wip  7.  Ii. 
^Qt^Ofiat  7Ji  tQf'/(o,  {foii  zu  7(fr/ng  n.  a.  yA  igen:  mohi  l.K  Ii  ;i!m  r 
erscticlut  er  nuch  ohne  solclie  Verbindung,  jedoch  dann  in  d.  r 
tfdae»  dafi^ät^im  anlaiUc  entwickelte  aspirata  die  verwanUiuug 
dar  im  woradlaiislant  a^fbdeu  zur  Icnui^^  hexbeifi'ihrt ;  bcispieic 
sind:  A!<d;i^doif  ond  XaAx^do)«',  KaXxctg  und  Xcü.xdg,  xaXxij  und 
Xähi^f'dgäp&ttt  za  «)ri£#rMe,  M&mp  und  ;|r{7a)f ,  -AvO-ntj  unii  yyTQa. 
(avchi  xifffa  wie  ion.  xvtQogz=z  xt>\>(to^'),  x>;v^«o<o)'  ond  mf&hp  «k 
Jlltiaift  naO^yri  und  (fam^,  'Jqu^eiÖti^,  TQayt^  zu  Qqoxiu,  ©('«xj^, 
und  BgoHig,  Tekqtooöa  m.  O^aw^a,  rdi^^oo  za  ^üra^o),  ip- 
Tflc^l^  za  iv&avta,  i»t9v^9w  zu  Msvztr,  i^atQu/og  zu  ^-^itOQUAO^ 
(t|;L  LobM  Aglaoph.  o.  1183.  e.  ^n*^- 

etym.  foracb*  Ii.  p.  124).        den  «ben  fgagärnff 
sieb  tae^  der  an,  wo. eine  aoalaatende  aputSiiJpH^  Jiil4li'  avtf 
die  anlaetende  ienoia  ftbertrSgt«  wie  ich  in  dkpr  Yüdse  ^  taoq^ 
neben  it^c  erlcUrt*)  höbe,  waa  ailf  «br,  |M<«initckf^|p 
(Hanpt  seifacfar.  f.  d.  a.  II  p.  232),  Wl»u  oüin  noch  i^uthj  nehme, 
sofern  es  auf  rrtf  bibo»  larOckweist $  aneh  gehftrt.  «nsweifelhaft 
bieiher  icpuiXTtjg  tu  «f uClnir^,  votf  Pott  a.  a.  o.  aaf  Id  n»d  «l- 
Xofuu  Euruckgefiihrl,  auf  welches  auch'  ^mcU«  «irQoksaföhren» 
>rln  wird  für  ^^«^0^  (also  eigentlich  zospringen),  «welchea  Emßk- 
tliius  für  icpuulta  nimmt;  (fizzL^i  steht  niit  dem  ^^^pi 
api  und  nbd.  bi,  pi  in  betreff  .des  Terlorenen  ai^oti  %af  ^^leieber 
liaie.  —  Endlich  iriit  aber  anch^bei  Übertragung  dir  iiwillrffii 
den  aspiration  auf  den  anlant.  im  aui>laut  nicht  die  tenois  aa»« 
dcrn  4lie  media  in  ein  paar  fällen  auf,  nämlich  bei  ni&dhif-wSk* 
'ifftddxvtj,  TtX/(v  und  <htkyio,  raq^og  und  {ftongfWdnK,  Oijn<o  zu* 

^1f(Xß^  ^"  ^^i/xöf,  jfllf^oft  «ncs^tf  tn 

M  moffit  «rkllrl,  weshalb  n  nldbt  la  f  Aertnt, 

du  der  ausTall  dH^m  4ie8em  fall  die  TOcalUnge  gssijtaisl  bjt^fiV 

renil  die  iibcrtragimg  der^aspisalio^  wie  in  &fö^  njicli  der  im  Laleinl- 
tfino  dlganein  ^arebgednii^^  neel  die  ^ocalkfirse  herkeigaföbrt  bat. 


feraer  bei  &vfuttjQ  im  verliSltoirs  znm  skr.  duhitr,  {ygiafißog  zu 
tat.  triiUDpbus  (docli  aaoh  io  triompc),  und  wie  bei  Ovydr^Q  die 

asi^urailoii  selbst  auf  chic  anlautende  media  üIj.  rlrngon  zu  sein 
«|cUelui  uud  wir  oben  ilie  anlauicndc  teuuls  durch  ausi'all  ciaer 
s|)iraiis  in  die  aspirata  iiherlrcJcii  sahen,  so  ist  aurh  in  Oi-Qa^ 
ütoi;  (Jas  &  durch  ausfall  der  spirans  (skr.  dvara,  dcva)  zu  erkla- 
r  n.  wnliri  v>  tlnhiu  gcslclil  blcihen  mag,  oh  die  aspiration  sich 
uomitteljt.ii  (Ii  mi  ^  mHfjclIieiU  oder  f\\c<  vorher  rt^rn  rinrrii  wcch- 
sc!  zu  r  unterlegen  iiabe,  abgcsciieu  davon,  dals  sich  in  h  (Iff 
frage  anfwcrfen  iicfse.  oh  dasei  der  verwandten  spraeheu  gcgcu- 
über  dem  trrierlr  r  \i(  !li  lchl  weniger  alt        n!.-  tlii  vCN. 

\\  €tiii  .jU'i    \  in  her  v>i'Aj'tt)  zu  nii«!  skr.  druh 

.«^IrlDen .  '.f»  i-l  li<  ilith  das  verlifütuifs  der  aulatiiutidcu  und  aus- 
laukHideit  ^.oll^uil»illtcn  der  \\ur/,ci  kein  im  grieehhrhcn  grade 
sehr  hüuGi;;  aufli  elendes,  wenn  man  indessen  znnäciiöl  nur  (He  he- 
'  rcifs  von  den  alieu  iiclkauj»tele  wur/:eli;Ieichhcil  in  ühlym  und 
Tthfiv.  (zti-lyiv  7,i!»C!eht,  so  kaim  da.^  vcrhältnifs  zrii  .ml mlciidon 
III*  üacli  iJ(  ni  \^  IS  ohcu  hei  drofAil^  und  so  ein  n  •  nUvickell 
isl.  keine  scbw icii^keil  ni.'iiv  MDi-hen.  Fiu  i^lcu-lif,-.  von  dem 
cintriU  des  auch  sonst  iiiiuli^  mit  q  wcchsehMlcu  und  dafs 
dicÄ  uiizwciiciliait  für  n  stehe,  criiebt  «les  licsychius  glossc  OnyATun^ 
&t).yfia  zur  gewirsheit.  welches  Loheck  Paralip.  p.  440,  ^vic  nur 
scheint,  ohne  hiuläuglichcii  gruud ,  in  ^dXxtaQ  yerlnd^  wisaen 
wiJl.  Emllicii  ii»t  die  metaChesis  Uquido»  coDSonanten,  nameDtlieh 
in  der  ältcrn  spräche  and  yorzngswetse^bei  q  (maii  denke  an 
t^mew  :  itocvzt^tf  O^aavi  zu  Oanouh'of  a.  a.)  eine  ao  hflttfige 
'cndicinuiig ,  da£i  aie  anch  hier  keinen  weitem  anafofc  erregen 
kiuD. 

Nachdem  wir  eo  die  wmel^eidihcit  von  «r^amf^y  ^^Q^X^i^' 
und  M,f»^  dargetban  in  haben  gbohen,  wollen  wir  n«ch 

daranf  anfnerkaam  machen ,  wie  sich  in  den  |;enainiten  wdriera 
im  TefhÜinili  inm  skr.  droh  nach  eintritt  der  enten  Tcrände- 
rong  im  anhiiit  die  lavtverachiebmig  in  einer  weise  entwickelt 
in  haben  acheint,  die  yollkomroen  der  der  dentadien  apnchen 
cntapricbl,  indem  aof  d  das  t  und  auf  I  das  th  fo%t: 

akr.  droh 

>   »    t  - 

In  Shnficher  weise  ateUen  sieh  an  einander: 
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Kuhn 


ferner: 


fikr.  dahitr 

ÜQiyxog 


tdcpog 


triampe 

trtnmphus 


Freilich  niiifs  man  zugeben,  dafs  die  hier  aufgestellte  reÜien- 
folc^c  sich  mehrfäHig  anfechten  läfst  und  ich  will  sie  keineswegs 
hartnackig  n ertheidigcu,  denn  es  lassen  sich  gar  wohl  imch  an- 
dere cntwickhingsreihen  denken .  /umal  aiQex^g  neben  (f-roii^i 
niclil  zum  deutschen  geselle  n-ifj-t,  dennoch  aber  verdient  je- 
denfalls beachhing.  aiieli  hier  die  niula  eines  organs  nach 
ihren  drei  q»;ililälen  m  einer  wurzel  neben  einanUcr  auliritt. 

Wenden  wir  uns  nach  dieser  anscinandersciznng  über  die 
lautverhältnisi^e  von  d-ekyBtv  zu  dem  begriil'  desselben,  so  müssen 
wir  zunächst  bei  der  gewöhnlichen  annähme,  dafs  die  grundbe«jl 
dentung  streicheln  sei,  einen  augenbUck  Tcrvf eilen.  Diese  annähme, 
der  auch  Pansow  folgt,  ist  zuerst  Ton  St^hanus  aufgestellt,  wel- 
cher aich  darauf  siatet,  dafs,  da  die  Römer  in  entsprech^en, 
▼erbindoDgen  durch  mulccre  wiedergeholt  dim  audi  4^ 

nrsprunglicbe  bedeatoog  des  griecbiachcn  wornt  «eL  Vota  deo* 
stelleii  aber,  durch  welche  dieae  annähme  gestützt  wird,  isl  nar 
die  eine  dreimal  bei  Homer  wiederkehrende  oL  t.  47.  46. 
4.  IT.  a>.  343.  344. 

(td^öov  —  t§T  d»dQ95p  ofifttera  &fXyet 
«MT  t^«Xei,  tovfif  avfft  KM  9n9«»69rag  fyei'Q£i. 
•  YWk  der  m,  dafa  die  annähme  eini|;emialaeu  gerechUerIjgt  scheint; 
die  andern  aber  hisaen  sfimmtUch  eine  andere  erldSning  lu.  N4i- 
men  wir  aber  hier  die  einfache  bedeninng  ▼on  mulcere,  itretcbdUf 
an«  so  sieht  man  augenblicklich,  dafii  sie  gar  ntchl  ausreicht,  denn 
Heimes  berfibrt  nicht  blos  die  angen,  sondern  er  yenenkt  sie 
durch  seine  berfihrung  in  schlaf,  es  ist  also  die  nauberhafte 
berfibrung  oder  Tidmdir  der  sauber  dia  hauptsache,  wSbrcnd 
die  berahrung  nur  die  nebensache  ist,  und  Ist  das  wort  gerade 
so  gebraucht  wie  Tom  Poseidon  in  der  stelle  Ii.  A^.  345  ^Ü^ns 
oaae  tpatipdt  wo  keines  Sulseren  mittels,  wodurch  die  ^tli^tg  toU- 
bracht  wird,  erwihnung  geschieht  Und  selbst,  wenn  man  hier 
noch  Äweifcln  wollte  erhebt  Od.  K,  318: 


e 
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es  zur  gewirshcii,  dafs  berührnng  nnd  Verzauberung  ver- 
schiedene acte  und  letzterer  eräl  die  Tolgc  von  jenem  ist,  aber 
auch  ebenso  gut  aus  anderen  hervorgehen  kann,  wie  denn  ib.  326. 

I  ^      Ouv^iu  fi  tütf  ovTi,  7ii(ov  rude  q}dQfian\  iOt).'/Otj>; 

klar  gesagt  ist,  dafs  die  {yeX^ig  nicht  eine  folge  der  berfihrung 
mit  dem  stabc.  sondern  de^  zaubertranks  ist.  Erweist  sich  dem- 
nach diese  annähme  nicht  gerechtfertigt,  so  ist  es  olTcnbar  das 
he^te  auf  die  erkh'irnngen  der  alten  anslegcr  zuruckzugehn.  unter 
denen  Eiistathius  sagt,  x^tXyeir  hedeutc  dnuyar  jivu  ov  A'hlei,  uyeip 
eig  o  {^flsi  6  fj^OQO^.  Derselbe  leugnet  au  einer  andern  stelle,  dafs 
es  bei  Homer  «Vi  i'jdovtji;  gebraucht  werde,  womit  doch  im  Wi- 
derspruch steht,  dafs  er  anderswo  sagt,  es  bezeichne  fXTQom'j» 
Ttra  xcu  fittux^faiv  rnv  xarä  (fvaiv  entweder  diä  if>6^ov  oder  üid 
XvTrtjP  oder  Ötu  r';dovTjr  oder  treQov  rt  nu&og  vntQßdV.ov.  lle- 
syrhius  erklärt  das  wort  durch  xr]X£ir,  rtQUEtv  nud  unuzär,  weim 

'  ^  er  aber  noch  hinzufugt  eig  ro  ütT^ir  üytir,  so  ist  das  nichts  als 

'  eine  misglfickte  etymologic,  als  sei  das  worl  ein  compositum  aus 
Ot)^ir  nnd  dyeiv.  In  der  erklürung  durch  dnuTÜv  stimmen  mit 
dem  Ilesychius  auch  das  Etym.  magn.  und  Suidas  nberein,  und  es 
schliefst  sich  an  dieselbe  auch  die  des  Etym.  durch  axori^EiVf  und 
des  Suiilas  durch  (Txotovv  an.    Daraus  crgiebt  sich  aber,  dafs 

I  durchweg  die  bcdcutung  unseres  »bezaubern"  die  grnndbedeutung 

'  sei,  und  dafs  dasselbe  sowohl  im  guten  als  namentlich  im  bösen 

'  sinne  zu  vcrstchn  sei.  In  letzterem,  wo  wir  es  dann  besser  durch 

trugen,  betrugen  übersetzen,  schliefst  sich  das  wort  dann  aber 
ganz  an  das  oben  besprochene  skr.  druh  mit  seinen  ableitungcn 

,  fowic  an  das  ahd.  triugan  an,  und  wir  haben  in  unserer  spräche 

noch  ganz  gleiche  wendiuigen.  wie  sie  schon  bei  Homer  vorhan- 
den sind,  nur  gewöhnlich  mit  subjectivischcr  Verwendung  des  ver- 

!  balbcgrifls,  währciul  bei  Homer  die  objectivischc  vorwaltet,  wenn 

>vir  sagen:  meine  sinne,  meine  äugen  trügen  mich,  meine  hoflf- 
nung  trügt  mich,  ahd.  mih  ne  Iriegc  der  uuan,  so  troug  menni- 
6Cen  der  uuän,  troug  si  der  gedang,  so  troug  si  diu  ongen  und 

I  Homer:  Oflye  i-od»',  Ov^ov  ofifturu  tlhlye,  Dio  Chrys.  iXnig 

t<  ,  Ich  glaube,  dafs  diese  bcdeutiing  die  ursprüngliche  und 
die  des  besänftigenden  Zaubers  erst  die  .spätere  sei,  was  sich  durch 

I  eine  nähere  betrachtung  der  TeX^^*'^^  noch  weiter  bestätigen  wird, 

die  ich  mir  für  das  nächste  lieft  vorbchalle.  '     '  '* 

A.  Kuhn. 
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Anfredii 


II.  Aiiseigen. 


EiDige  osUscIie  rerbalfonieiL 

(MonuBBca  onterital.  dial.  p.  28401) 

£s  ist  mir  nicht  gegeben  mich  tMiier  eingebildeten  erklärun» 
zu  liebe  über  alle  grammatik  und  analo^ic  wegzusetzen,  deshalb 
sehe  ich  mich  ofl  gciKilliigt  gegen  die  vou  Momnscn  atifi;rslell- 
tco  foroieu  protest  ein^uiegea.  Diesmal  etwas  au»  der  koujugaLLoii. 

1. 

Auf  einer  poinpejanischen  noixliiisclii  llt  (Monimscn  t.  XT,  29) 
lindct  si(  h  die  füim  eiTuns.  Mommsen  iit>erlrfigt  sie  mit  «etint» 
uii(i  In  iiK'ikf  dnzii  iui  glossar:  Mwahrscliciiilich  =.  eunt,  nicht 
vou  ire  (wovon  et'  =  it),  sondern  von  emer  vcrslärkten  form, 
etwa  ifere.,  ituut  (wovon  ifarc,  itcr,  cet.)-"  Das  vcrb  itere  ist 
eben.so  ji<  n,  als  die  entdeckuiig.  dafs  ilare  davon  abstammt  Ich 
meiucülheiis  werde  bei  irc  stehen  bleiben  und  eikcüiic  inei'tuns 
die  3.  p.  innM  ialivs;  ei'tuns  cntvsprichl  ziemlich  genau 

dem  unibrischcn  tiiito  (ennto),  nur  dafs  es  im  vorxug  gegen  die- 
ses das  phiralische  n  gcreliel,  aber  dcu  schlielsenden  vocal  ein- 
gebüfst  und  iu  i'olge  dessen  t  in  s  umgesetzt  hat.  Das  ei  ist 
zeiclien  für  langes  i,  wie  z.  h.  in  ileiciim  =  dicerc.  Dafs  der 
imperativ  in  die  bezeichnete  inscliiüt  füglich  Inneinpasse,  versteht 
sich  von  selbst,  sie  enthält  irgend  ein  slrafsenpolizeiliches  dekret. 
—  Eine  formell  ganz  enisprecliendc  form  ist  (leimtHna  Tab.  B.  9 
TDD  einem  verb  deiva,  vi^ovon  sich  noch  deivuid,  deivtutf,  Jeiva- 
ind  findet.  Mominsen  erkennt  darin  eine  3.  pl.  perf.  ind.  ohne 
sich  aaf  die  erkUrung  des  t  einzulassen.  Diese  Schwierigkeit 
wird  durcli  meine  annähme  fortgeräumt;  in  wiefern  aber  ein  im- 
perativ in  der  angegebenen  stelle  statt  habe,  ist  bei  der  dnnket 
iteit  des  Zusammenhangs  noch  nicht  abuiaehn. 

2. 

Tal».  Baut.  z.  19  ff.  erscheint  eine  heslimmung  Ober  den  een- 
ans;  4«|HMi  emttvr  Jfansas*  fovfam*  etMoxctf  p'ts  eevi  Bmäin» 

1)  die  tafcl  ShmuK,  2)  tmtmm 


^  kjui^L^  i.y  Google 
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fust,  censamur  esiif  in  eituam^  poizad^  ligud  ..a.  censur  cetisaum 
augeiuzct.  * "  Momniscii  überselzt  p.  14  7:  nquuiii  censor  Baiitiac 
populum  conscbit.  qui  civis  Paulinus  crit  ceiKsiini  apud  cum  et 
pcciiniam  quoia  lege  hic?  censor  ccnsuiii  agit,  orel",  und  fügt  äii 
censnum  die  benierkimg  liinzu:  «(Cigciillicb  cciiseri,  inf,  pass.  zu 
verbinden  mit  uzef  =  censeri  dicai  d.  i.  ccnsuiu  dical.  •»  Ceti- 
jtauta  uzet  gehurt  also  ziisanimcn  und  bedeutet  <i  censeri  dicat", 
eine  etwas  eigene  kouslruction.  aber  im  Oskiscbcn  kommt  es  auf 
logische  Wortfügung  nicht  an.  Betrachten  wir  die  einzelnen 
thciie  genauer:  uzel  erscheint  an  dieser  einzigen  stelle  und  ist 
nach  dem  glossar  p.  307:  «3.  ps.  sg.  cj.  praes.?  'uzef  scheint  von 
orarc,  eigentlich  osare  (vgl.  os)  oder  vielmehr  von  orere. "  Also 
man  bildet  von  os  orare,  daneben  aber,  wenn's  beliebt,  ein  orere; 
cVie  lat.  grnmmatik  wird  sich  für  die  bereichening  an  starken  ver- 
dien hr.  Mommsen  sehr  zu  danke  verpflichtet  sehn.  Dafs  das  u 
l^on  uzef  zu  dem  o  von  orare,  unibr.  osalu  nicht  stimmt,  ist 
^vohl  eine  zu  kleinliche  bcmerkung.  Censnmur  ist  p.  '238  »inf. 
pass.  statt  censa-um-ur."  Wer  der  analogic  des  Lateinischen  folgt, 
wird  es  unwahrscheinlich  finden,  dafs  statt  des  schlufskonsonan- 
tcn  ein  mittlerer  vokal  abgeworfen  werde,  man  bildet  im  Latei- 
uischen  kein  legbamur  lur  legebam-se  =:  legebar.  Meiner  ansieht 
nach  liegt  in  „censamur'"  eine  3.  ps.  sg.  impcr.  pass.  vor  «ccn- 
gctor. "  Diese  zuerst  von  ("^urliiis  (zeitschr.  für  altcrthumsw.  1849. 
p.  346  ausgesprochene  erklärung  stützt  sich  auf  die  umbrischcn 
passiv-imperative  auf  mu,  worüber  umbr.  sprd.  I,  143;  die  oski- 
sche form  zeichnet  sieh  vor  den  umbrischen  durch  bcwahrung 
des  rcflexivischen  r  aus.  Danach  wird  der  erste  theil  sich  viel 
einfacher  fügen,  während  für  den  zweiten  theil  nur  in  der  an- 
gedeuteten oder  ülmlicher  emeudalion  heil  zu  hofTcn  ist. 

3. 

Im  verlauf  der  eben  ausgehobenen  stelle  heifst  es:  ,,flt7  «uae- 
pis  centlom-cn  nei  cebntui  dolml  mallud.'''  Mommsen  überselzt: 
«•ai  siquis  in  censum  non  venerit  dolo  malo.»  Zu  cebnust  erhal- 
ten wir  im  glossar  p.  269  die  erklärung:  »cebnust  =  venerit,  ve- 
nire, umbrisch  ben-  (vgl.  'kümbennieiV  osk.)  hat  vorn  einen  gut- 
turalbuchstaben  verloren  (Pott  1,  260,  vgl.  goth.  quiman),  der 


3)  ich  vermuthe  eine  versiQmmelung  aus  pam  und  eixad.  4)  d.  l. 
aHg^t  uxet. 
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liier  dordi  metathcse  erhalten  ist: 
stelle  seogt  lunUbiglich  voii 
bei  welchon  freilich  atu  alleä  allee 
in  edmui  ein  « joraTerit'*,  da  bekaiflBich  nadi 
der  censir^^j^,  eid  ablegen  mnfste,  dtfii 
genau  anA^HRiabe.  Etymologisch  wMe 
dit^crklird^llehl 


4m  wert»filb 


itig  latf  mit  der  ikr.  wnisd  0p  jwdb 


Mitteilen  mikssea. 


in.  Miscelleii. 


Latoinisehe  etjrmologieei» 

I)  viäere. 

In  viserc  erkannte  schon  Polt  II,  75  eine  üchic  flesKJcrativ- 
form  (»sehn  wollen  =  besuchen").  Ycmiirst  aber  <i;ti;in  rffp  r-c- 
duplicnlion.  da  das  «kr.  des.  durch  diese  und  die  anlüi^uiii;  eines 
s  an  die  wur/el  {gebildet  wird.  Wenn  fnin  ntich  üicl;iimr  de^  i 
in  visere  sich  dnrcli  den  niisfnll  des  d  liim  eichend  erWlarl  (vis 
aus  vi(ls),  so  kann  doch  uebeulif  i  .  wie  es  nn  pcrf.  so  häufig  der 
fall  ist  (so  vidi  aus  vividi),  auch  die  roHnplikaflon  ahi;e lallen  sein 
und  so  die  vollständige  übereiiuiümiuuug  von  vis  uiil  skr.  vivits 
angeuommeii  werden. 

2)  boare,  boere. 

Obgleich  die  identitiit  von  boare  mit  lioäv  niclit  hvzwe'd^i 
werden  darf,  ist  doch  au  eine  enllehnun^  des  lalcinisciien  wortes 
mit  Paul.  DIac.  exc.  p.  30  nicht  zu  denken.  Dagegen  spricht 
eiuestlieils  die  lonn  bovare,  welche  V  arro  de  1.  I.  VII,  104  («<cla- 
more  bovantes")  ans  Ennius  anführt,  noch  nithi  die  einfache  form 
boere  »US  Pacnvius  (..claiiiore  cf  sonilu  colles  resonantes  hount") 
und  Vaiiü  (..exeunt  cili.  strepunt.  hoiml bei  ISoa.  p.  ~iK  lioei*« 
steht  für  bovcre  und  davon  stanmilr  das  adj.  'bovino  (vgl.  an- 
gina,  concubiiKj.  pmina.  ruina),  \vo\on  wiederum  bovinari  coo- 
viciiirl.  ho\lii,ili)t  -x'i onffUtTToio^  allgeleitet  ist.  Bovare  und  boere 
stehu  in  tleui  verhälliiils  zu  ciiiaiidcr,  dafs  das  ci&lüre  ein  dcnO- 
ninativum  ist,  wie  ßoäv  von  ^o//,  das  letztere  die  reine  wand 
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«rtbilt  Stimint  aber  ßoffy  mit  bo^are  fiberdn,  so  IlUt  dadarcb 
Ton  selbsl  die  ▼on  Benfej  WL.  II«  60  verattcbte  rasuiuiieiMtel* 
lung  mU  skr.  bre  (yoeare).  Da  sowobl  das  gr.  als  bt  b  öfter 
aas  K  Tcrmittelst  dessen  erweiebiiiig  an  gy  berror^egaogen  ist 
(fiöpgp  bos,  gans),  so  führe  icb  boere  atif  die  skr.  J^uv^l  gn  so- 
oare  anrfidk«  tod  welcbor  bis  jetat  die  intensi^jaflBg  j6gav4iia 
celebrans),  und  jögnve  cetebiator  ans  den  TedeiNHp  sind  mid 
die  ebenfaJb  vedischeD  Wörter  g6  yox,  gö  laudator,  ägu  non  lau- 
dans  iierlconinien.  Anf  diese  wnnel  gn  wird  nilt  reebt  auch 
^ov«v  bos  (brflUer)  snrückgef&hrt  und  in  ihrer  uribrfiiigKeben  ge- 
alalt  hat  sie  (Bsofejr  WL.  II,  61)  in  m  ans  yoß^  ye<n^h  er. 
halten.  Die  spräche  liebt  oft  eine  dtDerenainittg  der  nHn,  so- 
bald eifl  ontenehied  in  der  bedeatang  auftritt.  A. 


ohog,  vinnniy  yenas^  wein. 

Pott  etym.  forsch.  I.  120,  II.  24^  und  Beufey  gr.  wnrzefle- 
xikon  I.  p.  289  haben  vitis  vinum  ohog  zur  saDskrilwunel  ve 
weben,  flechten  gestellt;  dem  wird  man  in  beräcksichtigang,  da£s 
vica.  vimcn.  irta ,  nlid.  Avida  u.  a.  sich  an  dirsc  wiirzol  an- 
gchlii'fj^cn.  Nvas  vitis  betriin.  Ijoitrclcn  müsücu,  aber  viiiuni,  o7vog 
kiuiTirn  damit  kaum  ctvvns  /ai  lliun  liabni.  da  man  höchstens  an- 
nehuieu  küuute,  das  gcti.iiik  sei  von  dci  Irucht  des  wcinsforks 
benannt,  aber  auf  diesem  wcgc  fecbweriich  zu  einer  bildnn-  wie 
viniiiü.  oho^'  kommen  wird.  Deim  gerade  die  Wörter  für  Iraube 
weisen  iiairi  anderf  stamme  auf,  wie  f^oTßis',  uva,  drubo  zeigen, 
und  ntnii  üud^  desiialb  wohl  eine  Vermittlung  zwischen  vitis  und 
vinum  oiro^  aufgeben. 

Soheu  ^vir  uns  uiiii  naeh  einer  passenden  ablcilung  um,  so 
IriU  uns  das  vediscbe  vcna.  wcLclies  geliebt  bedeutet,  entgegen, 
von  der  vriirzel  ven.  lieben,  begehren,  gfinstig  sein;  es  \vird 
haufiUaclilirh  als  l)eiwort  oder  bezcichnung  der  götier  gebrauchl, 
wie  Ci»  namentlicii  11.  8.  'I.  6.  2.  von  ilnien  heifst  veni\  renauti; 
auch  die  K.  1.  .16.  2.  geuauuteu  vcn.ih  (sclioi.  käntah  strivali)  schei- 
nen göttliche  franen  zn  sein,  wie  K.  1.34.2.  vena  somasya  die 
geliebte  des  Sorna  z=:Surva  ist;  Sorna  selber  licif>t  vcuas  Ii.  8. 
7.  7.  1  —  Vitj.  7.  16  und  derselbe  ist  auch  wohl  R.  3.  8.  10.  4. 
SU  verstehen.  Ebenso  erhalten  Bihaspati,  Siirya,  Indra  dies  bei- 
wort  (R.  2.  2.  4.  5.  R.  1.  83.  5.  ib.  61.  14).  Wir  sehen  also,  dab 
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wie  not  flonae  und  mond  «die  licbciiii  beUien  und  fde  dies  bei- 
worl  eueb  von  andern  g^tleni  gilt  (Grimin  myfb.  p.  15. 23. 3M>. 
aOl.  668)  60  die  laditebeii  doieb  vena  bcseiehnet  werden.  Wenn 
aber  nun  an€b  Sorna  ao  genannl  wird,  so  Hbrt  die»  noeb  wei- 
ter, denn  mtht  allein  der  gott  dei  mondes,  sondern 
iadi  der  \i£if^lerte  somatrank,  detaen  goldfivMger  tropfen,  wenn 
er  in  den^ffiVtfier  angeflttlten  nusebbecber  ftllt,  der  goldenen 
sonnen-  nnd  mondscbeibe  veiglidien  wird. 

So  beadcbnet  denn  vena  aucb  den  trank  selber  und  siebt 
nuserem  oJwog^  yinum  so  gleich  wie  olda  vidi  dem  skr.  veda; 
-  nur  daCs  Griecben  und  RQmer  da  mit  den  lieblichen  traobenwcin, 
die  Inder  dagegen  den  berauschenden  safl  der  somapflanze  b&> 
zeichneten.  Nun  wird  man  auch  kein  bedenken  tragen  d&rfen 
golh.  VC  in,  ahd.  win  für  unentlehnt  zu  halten,  denn  wenn  ahd. 
wini,  alts.  vine  alln.  vinnr  in  der  hedentung  «frcimd,  gdidi- 
ter,  gatte»  daneben  stehn,  die  derselben  wurzel  enUtnmmen,  die 
auch  noch  andre  zahlreiche  sprossen  im  Dent«chen  getrieben  hat, 
so  wird  den  Deutschen  das  wort  von  alters  gleichfalls  ein  lieb- 
'  Uches,  beranschendes  getränk  im  allgemeinen  bezeichnet  haben, 
dessen  namen  später,  als  der  lebensaft  bekannt  wurde,  dieser  mit 
recht  erhielt. 

Hieran  mOge  sich  noch  eine  merkw&rdige  vedische  ühcrHe- 
rung  schliefsen.  In  der  Yäjasaneya -Sanh.  4.27.  wird  der  Sorna 
anfreriifcn:  .<  Indr;*>svonim  ävica  daxinama  tritt  in  den  rcchlcn  sehen- 
kcl  flcs  Ttitlra  eiti."  Dazu  bringf  der  sclioliast  diese  stelle  des 
Tailtiiiya  bei:  «die  götler  kauften  den  Somn.  f!rn  scizleii  sie  in 
den  rcehfeu  schenke!  ludras;  der  ist  nun  jet/J  Indra.  welcher 
opfert,  darum  spricbt  er  also.«  Die  wdtcK  ii  veröirentiichungen 
der  vedischen  Schriften  bringen  uns  vieileiehi  bald  aiJ^rülirh'chcre 
mftllieüiHjgen  fiber  diesen  niylhns.  Wer  denkt  nicht  sogleich 
an  dru  i{fiQOf}(mq'i}ia  oder  fttjQOTQaq  f'i^  /Jiorvt^ogl  —  Dazu  nehme 
man  noeb,  dafs  Dionysos  nach  Diodor  söhn  des  Zeus  nnd  der  lo 

lo  aber,  argiviseli  der  mond.  ist  als  kub  die  oiondgüttia 
(Welcker  Iril.  p.  127 IF.);  Sonia  ist  aber  wie  oben  bereits  gesagt  ist, 
auch  moiulgott  und  cius  seiner  häuligsten  beiwörler  ist  vrslä.m 
der  stier.  In  gleicher  weise  wird  Dionysos  oft  als  stier  dargestellt. 
Man  sieht  also,  dals  hier  vielfache  berührung  in  den  griechischen 
und  iuili.^cheu  mythen  ist^  ob  Verwandtschaft  oder  eniU:huuii^  isl 
hici*  nicht  zu  entscheiden.  A.  Kuhn. 

Gedrackt  i>ei  A.  W.  Sciiacle  in  Bertin,  ürnnttr.  18. 
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I*  Abhandlimifeii* 

Wir  haben  bereife  oben  p.  ISSff.  dea  Uatwecbeel  In  der  wor- 
lel  ▼oo  My»  nnd  TbXxiv  besprochen;  hier  mig  es  deshalb  {gentigen 
hinsaiQsetien,  da6  dicM  annähme  bereito  eme  alte  itt,  indem  He- 
sjchius  sagt  OeXyivag^  oi  T«A;|riWff,  yoi^sg,  ntamivQyoi,  (faQftuimrai, 
wüA  auch  das  Etyni.  Bf.  beriehtet,  data  Enomides  6  &Bia  yQaxpag 
den  nanen  der  Telehinen  Tom  Terbom  ^ikytw  hergeleitet  habe 
(Lebeck  Aglaoph.  II.  1183.  Welcher  TnL  p.  187).  Wir  wenden 
mm  daher»  indem  wir  die  bildnng  des  themas  dieses  woits  noch 
dnstweilen  bei  seite  lassen,  sogleidi  so  der  nns  Ckbertieferten  be- 
dciitnng»  bd  der  wur  sonlchst  das  adJediT  Tom  snbstantiY  and 
hl  diesem  wieder  die  beseiehnnng«  sei  es  nun  historischer  oder 
mythischer  wesen  vbl  unterMheiden  haben. 

Nach  den  nns  flberÜefertai  nachrichten  ist  die  filteste  crwXh-  * 
nung  derselben  die  des  Stesichonis  in  der  von  Lobecfc  Aglaoph. 
1182  mitg^heiiten  stdie  ans  Eustathios,  welcher  sn^t  //  nagetfua 

q>aalt  rag  xf^gag  xtii  tag  üHOTcodstc  TtXxha^  yaXei.  Während 
hier  das  sprfichwort  unzweifelhaft  die  neider  und  tadler  als  Tei- 
chinen (nom.  pr.)  bezeichnet,  kann  man  xweifein,  ob  Stesichoros 
durch  reXxiPog  habe  einen  adjectivischen  oder  substantivischen  be- 
grüT  beseichnen  wollen;  Lobeck  entscjiieidet  sich,  gestutzt  auf  die 
analogie  TOn  960g  ttHx^f  de|ia  tsXxig,  mit  recht  für  das  er- 
stere.  Dagegen  weist  er  ans  dem  Etym.  M.:  TeXxif  xat  t]  dg 
^dpatop  Hcttmpoifd,  tikgipniiig  6  tQax^Xtoiihig,  tAxitaivei  dvtsQi^H, 
UL  13 
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mAilQ&tQaxr]lEi  sowie  ans  Hesychins  and  Photiiit:  keyarrtu  xai 
jEXxtves  &ijlvH<Sg  ai  vno  nXtjy^g  eis  ^oHKtw  lUHUUpOQcU  das  wori 
in  der  sniMtantivischeii  bedeutnng  «ictus  mortiferas»  nach.  Wenn 
man  nun  auch  in  voog  teX^tg^  de^ui  rtXxig  yielleicht  noch  deo 
milderen  sinn  des  zauberischen,  bezaubernden  sehen  könnte,  so 
läfst  sich  dieser  doch  bei  den  x^^f«;  und  6xot(af$iig  teXj^tveg  sowie 
bei  den  Substantiven  und  dessen  al)leitnngen  nicht  mehr  festhal- 
ten, sondern  es  tritt  hier  der  begrill  verderbeubercitender  bosheit 
hervor,  die  indefs.  wie  namentlich  bei  der  ox6joi6i^\  noch  mit 
übermenschlichem  zauber  gemischt  zu  sein  scheint.   Diese  beiden 
ziige  sind      denn  auch,  welche  nach  allen  nachrichfen  den  grund- 
cliaractcr  der  Teichinen  bilden,  wie  ihn  Lobeck  in  seiner  vor- 
trclUichcn  abhandlung  (Aglaoph.  1182— 120*2)  gezeichnet  hat,  deun 
die  bcrichterstaltcr  nennen  sie  ßdaxaroi,   cf  i^opaQoi  <,  fianoidetg, 
yotjTtgf  im'ßovXoi,  d).uaroQigy  dfUiXixTOi,  uruQatoty  tioviiqoI  und 
ihre  Zusammenstellung  mit  den  Erinnyen  (fxeo'or  rov  ydfAor  TeX- 
pfsg  sl^Ev^av,  'EQirrveg  fni'i'^urto  ri^v  naardda  p.  1194)  sowie  die 
oben  angeführte  bezeichnung  der  Keren  als  reXj^treg  zeigt,  dafs 
diese  Vorstellung  das  wcsen  derselben  für  die  spätere  zeit  bezeich- 
nete.   Hiermit  stimmt  denn  auch  das,  was  man  sich  von  ihren 
thatcn  erzählte,  im  ganzen  überein.  Am  ausrührlichsten  berichtet 
Diodor  (Lobeclt  p.  1184 ff.):  Sie  hätten,  aus  den  fluten  des  meeres 
geboren,  Rhodus  zn  ihrem  sitze  gewählt  und  zu  ihnen  habe  Rhea 
ihren  söhn  Neptun  snr  erxiehung  gebracht,  welcher  nachher  die 
Ualia,  die  Schwester  der  Teldiincn  bot  ehe  genommen,  wekhe 
ihm  sed»  söhne  und  eine  toehler  Rhode  geboren.  Die  TekM- 
nen  hitten  aher  nicht  allein  yiele  dem  leben  nfithige  dmge  erfin- 
den, sondern  auch  die  ersten  gdtteihilder  gemacht,  wie  aneh  Sta- 
lins b.  Lob.  p.  1190  enihlt,  daia  Cy  dopen  und  Teichinen  das 
Halsband  der  Hannonia  gesdimiedet;  so  grola  sei  ihre  kcnntnifa 
▼oborgncr  dinge  gewesen,  dab  sie  atflrme  emgen,  sdmee  nnd 
regen  machen  nnd  sich  in  jede  beliebige  gesialt  Tcrwmdebi  kön- 
nen. Naehdcm  aber  die  aölme  des  Ncptnn  die  Venns  Tcileltt^ 
^iMien  de  in  wahnshm  Twfidlen  nnd  von  ihrem  fiter  unter  der 
erde  Teriiei'gen  worden,  wo  sie  ir^o^^e«  dvlfiopis  genannt  wor- 
den seien.  Ebenso  sei  Halia,  nachdem  sie  sidi  wegen  des  fievels 
ihrer  söhne  ins  meer  geaUirat,  Lenkothea  genannt  nnd  göttlich 
Terehrt  worden.  Die  Telehinen  hitten  darauf  Rhodos  ferlaasen 
und  sich  nach  Terschiedenen  seilen  aerstrent  Nadi  ilmen  wnrde 
bei  den  Lindiem  Apollo,  bei  den  Islysiem  Here  nnd  die  Nym- 
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«.  plMB»  M  den  Kamireem  Here  die  telehinitcfae  gBotnnti  ebenso 
ynkd  «ine  teleUnieebe  Athene  vom  Nieolao»  und  Panaanla»  ge> 
nennt  (Lob.  «.«.0.1».  1188, 1189).  Anleer  Rhodos  inrerden  n^h 
Kreta,  Gypem  und  Boeotien  als  sitse  der  Tdcbinen  ^enamit  und 
Strabo  beriehtet,  dals  sie  nenn  an  cahl  der  Rhea  ans  Rhodos 
nach  Crela  gefolf^  seien^  dort  den  Zens  enogen  'xfjfji  Knseten  ge- 
nannt weiden  aden.  Ovid  envtimt  ihres  bdsen  blickes  (ocnlos 
ipso  Tiliantes  omnia  ^isn)  nnd  dals  sie  Jopiler  ins  meer  gestfint; 
Ictateren  nmstand  bemfatet  aneh  Laetantiiifl  mit  dem  snsats  «propter 
odiom  eeajttgis  snae  Jnnonis.»  Nonnns  f&gt  diesen  nachlichten 
noch  hinni,  daft  sie,  als  sie  Rhodos  Terlielsen,  es  mit  dem  was- 
eer  des  Styx  iibersehfittet,  nm  es  nnfrnchtbar  an  madien,  und 
wie  verbreitet  der  ruf  dieser  that  gewesen,  hat  Lol>eek  a.  a.  o. 
p.  1191 — 1193  nachgewiesen.  Atifserdem  wird  noch  von  Berf- 
chins  bericlitcf,  dafs  einer  der  Teichinen  Mylas  geheiCsen,  welcher 

Cdie  mühte  erfunden  habe ;  Callimachus  sagt,  dals  sie  dem  Poseidon 
den  dreizack  nnd  Sustathius,  dafs  sie  die  harpe  des  Kronos  ge- 
oduuedet  nnd  letxterer  schildert  sie  an  gestalt  unseren  seeweil)- 
chen  fibnllch,  indem  er  nodi  hinzofügt,  dafs  ihre  namen  Chiyson, 
Argyron,  ^jk^jßtgt  jkBth  den  wm  ihnen  erhaltenen  metallen  ge- 
wesen seien.^ 

Dies  sind  ungefähr  die  liauptzüirc  dessen,  was  von  Wmca  be- 
richtet wird.  Zeigt  sich  nun  auch  hier  iu  vielen  eiuitciheiten 
der  durch  Ttl'/J.'  atis^< drücklc  bcgrifl  der  verderbenbcrcileuden  bos- 
hoW.  so  sffniineii  doch  wenig  dazu  t  iiiige  aiulrn  uniüLaude,  wie  die 
er^iehung  des  Zeus  und  Posc  idon,  <iie  edindung  nützlicher  dinge, 
wie  z.  b,  dermühie.  die  tiii  die  götter  gearbeiteten  waffen  und 
gcsrlHiii  ide  u.  8.  w.  Lobeck  ist  der  ansieht,  dafs  diese  dinge  von 
den  Korybanten.  Curetcn.  Caliiren,  Daelylen  und  Cyclopen  fälsch- 
lich auf  die  Teichinen  übci  tiai^on  otli  r  doch  Umbildungen  anderer 
mythen  in  den  kreis  der  telchiiii»dieu  scicu,  alleia  dem  wider- 
strebt doch  die  bolitTimtheit  mehrerer  unter  diesen  aachrichten 
und  namentlich  die  des  Stiabü,  wonach  die  den  Zeus  erziehenden 
Teichinen  Kuretcn  genannt  worden  sein  sollen.  Nor  eine  auf  die 
natur  aller  genannten  göttlichen  wesen  tiefer  eingehende  unter- 
sachung,  wie  sie  hier  nicht  geführt  werden  luuui,  IcAnnte  hier 
in  einem  festen  resultate  führen,  allein  aueh  sehen  was  spräche 
nnd  mjthe  der  verwandten  Völker  in  bciug  auf  die  Telefainen 
bietet,  wird  wenigstens  den  weg      einem  solchen  weisen. 

Wir  hjdiCB  beieits  oben  gesagt,  dab  von  unserer  wnnel  im 
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Sanskrit  auch  das  wort  drah  stamme;  als  reiiuw  fmrzelsnbstan- 
tiv  icl  es»  wie  diese  meist,  zanächst  abstractum,  und  ak  solches 
fioden  wir  ts  in  der  bedentung  «bosheit,  saubcrischer  trug»;  in 
der  letzteren  tritt  es  namentlich  in  einer  »emlich  unzweifelhaflcn 
stelle  R.  V.  5.  7.  8.  2  auf  in  einem  liede,  in  welchem  Sorna  und 
Indra  nm  Vernichtung  der  Raxascn  gebeten  werden: 

pra  ya  jigäti  kliargule'  va  naktam  apa  driihä  tanyaift  guhaniAal  i 

vavrän  auantan  ava  sä  padishta  i.  a. 
«Die  da  nachts,  wie  eine  cule  lipn-orkoninit.  durrli  /nnber  ihre 
gpstalt  v<M!>r"rg;end,  in  den  bodenlosen  abgrund  hinab  stürze  siel» 
I>aagiois  über8eUl  «cachaul  sou  corps  dau8  les  funestes  t^n^bres**, 
wie  ich  aus  seiner  nbrigen  überisctzui)^'^  vermuthc,  ungenaa.  wes- 
halb ich  CS  einstweilen  bezweifle,  so  lauge  nicht  die  Scholien 
darübet'  gewifsheit  geben  und  das  wort,  wie  ich  oben  s^ethan, 
durch  «zaubor"  fibersetze.  Ueber  die  arl,  wie  das  dänionenge- 
»ehleciil  seine  gcslalt  verbirgt,  giebt  einer  der  folgenden  vers© 
klare  nnd  durch  die  schlagende  übereinstitnnuing  mit  dcntscbem 
alier^lauben  zugleich  iuteressantc  auskunfl,  indem  es  dort  heifst 
(ib.  9.  2):  -  » 

ulukayatum  9U<,'ulukayätum  jalil  gvayalum  uta  kokayatuih  j 

suparnayätum  uta  gi-dhrayäluih  drpa  deva  pramfiia  raxa  Indra  (j 
«Das  eulengespenst,  das  kauzgespenst,  schlage  das  hmidegespenst 
wid  wolfgespenst;  das  liahneDgespenst  und  das  geiergespenst  qufile, 
sermalme  die  geitterwelt,  leiiditaid«r  fndn!»  — >  Sowohl  itt  te 
bedentmii;  toh  trug  als  der  von  boabdt  UUat  sieh  droh  in  einer 
«ndern  stalle  desselben  liedes  (d.  3)  fassen:  «yo  nah  kadAcid 
abhidisati  drnhft  wer  uns  femals  mit  bosheit  (oder  trag)  nach- 
stellt" Aneh  ist  noeh  besonders  henronnbeben,  daii  den  hier 
genannten  Razasen  das  beiwort  «ghoraeazas  mit  fanshtbaieoi 
blicke*  gegeben  wird. 

Dann  findet  sich  das  wert  aber  aneh  sowohl  in  adjeetiviaehcr 
ab  enbslantiTisdier  bedentnng  snr  beseichnnng  dessen,  der  dnrcii 
boeheit  nnd  trag  sehidigt,  und  dient  auch  hier  wieder  grade  als 
beiwort  der  den  gSttern  feindliehen  Razasen,  welche  dnrdi  Ifkge 
nnd  trug  den  menschen  von  der  wabrheit  abwenden  nnd  ihn  na- 
mentlich in  darbringung  der  opfer  an  die  götter  stören,  da  die 
gdtter  grade  durch  diese  opfer  kraft  cur  veraiditnng  der  Raxasea 
erhalten;  so  heifst  es  in  dem  obigen  liede  (6.  2)  «ha tarn  druho 
raxaso  bhanguräyatah  tödtet  (o  Soma  und  Indra)  die  bösen 
Hasasen,  die  schlaaen».  In  gleicher  weise  scheint  es  auch  Tom 
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mcnschliclipn  frevler  ^ehraticht  an  zwei  stellen:  R.  3.  4.  25.  5: 
•  p4hy  asiiiiui  di  uhi)  niilo  schütze  uns  vor  dem  belruger  und 
und  neUler»».  H.  2.  7.  1:  «druho  rishah  samprcah  pahi 
gürin,  öcJiülxe  die  weisen  \ui  dem  vcrbundciini  betrüger  und 
Schädiger.»  Ob  aber  auch  vielleichl  hier  böse  weseii  der  geisler- 
VFelt  gemeint  seien,  will  ich  unentschieden  lassen;  unzweifelhaft 
ilt  diei  der  fall  in  drei  «öderen  stellen,  nämlich  R.  1.  h.  121.  4 
wo  drnh  bewichnnng  des  Paiyi,  R.  4.  6.  9. 6.  wo  es  beiworl  des 
Cnshne  nnd  R.  %  6. 32. 2  wo  es  beiwort  des  Vftra  ist.  Daher 
wird  et  Mcb  an  einer  flerten,  bereits  von  Benfey  im  gloss.  aum 
Sima  V.  (s.  v.  dmhantara)  öbersetsten  stelle  besser  so  in  fossen 
aeto;  (Beafej  ftbenetat  es  mit  «bosheik»)  sie  findet  sieb  R.  6. 4. 7. 1. : 

yam  Adityä  abbi  drnbo  razathA  nem  agham  nagad  i.  A. 
«wen,  o  Aditja's,  ibr  TOr  dem  bteen  feinde  sdifilai,  den  erreicbt 
die  sfinde  niebt  n.  a.  w.»  Wenn  bier  nnter  drob  dentlicb  ein  snm 
frerel  Tctloeli^Bi^  dlmon  in  Tcrstelin  ist,  so  beieiebnct  das  wort 
an  einer  anjeSi  gleicbfaUs  yon  Benfey  (a.  a.  o.  a,  t.  mno  und 
dnrbrvAya),  tweimal  OberMislen  stelle  sngleicb  das  wesen,  dem 
der  frerler  fitü^ailt;  R.  6.  4.  30. 2: 
yo  no  MiMü»  abbi  dnrbrniyns  tirai^  dttftni  YasaTO  jigbAnsati  | 
Dnibah  pft^An  pratisa  mucisbta  tapisbÜiena  banmanlbantanA  taA  |1 
»Wer  grimmen  zornes,  o  Maruts,  im  Unverstand,  ihr  guten,  uns 
KD  tödten  tradilet,  .dar  verstricke  sich  in  der  Druh  schlingen,  mit 
l^fthendstem  scblage  treflEet  ihn.»   Ich  habe  hier  druh  als  femi- 
ninum  genommen,  was  auch  vielleicht  schon  in  der  vorhergeben- 
den  slelle  nolhig  ist,  da  es  in  der  folgenden  entsebieden  als  sol- 
^  auftritt,  nämUch  R.  3.  6. 10. 2  heifst  es: 

Dmbaib  jigbAnsan  dbvarasam  anindiAiä  teUkti  ti^A  tnjase 
anikä  | 

«Die  Druh  zu  tödten  trachtend,  die  unredliche  (krumme?)  golt- 
losc,  schärft  er  zum  schlag  die  scharfen  wafTcn".  Klirnso  ersclieint 
eine  ganze  schaar  solcher  weiblichen  wescu  in  einem  licde  (R.  2. 
1.22.)  welches  mil  den  ^vorlen  «iibhe  pnnanii  rodasi  i  lena  di  iilio 
dahami  sam  mahir  anindnVh,  den  liimmcl  und  die  erde  reinige  ich 
durch  das  opfer,  die  gewalligen  Druh*s,  die  gottlosen  verbrenne 
ich"  beginnt.  Sie  werden  im  folj^eudcn  zauberisch  genannt  und 
es  wird  berichtet,  dals  Indra  drei  und  funf/.ii^  dei-selben  verjagt 
habe;  im  nächsten  verse  \vird  Indra  angerufen,  ilen  ruthköpfigen, 
schrecklichen  Pi(;äci  und  jeglichen  dämon  (raxas)  zu  vernichten. 
Da  mir  Scholien  za  diesem  Uede  nicht  zu  geböte  stehen,  Icann 
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ich  Iddcr  bei  der  dnnkeUieit  einteliier  werter  deMeiben  «of  andre 
einsettieiteii  nicht  eingehen,  weil  ich  mieh  «nf  die  Laoglois'tohe 
flbenetsung  allein  nidbt  TeilaMen  mag. 

Fassen  wir  aUea^  was  über  die  bedentung  voii  drnh  bishec 
gesagt  ist,  snaammen«  ao  ergiebt  aich,  dafii  die  handlangen  und 
weaen,  welche  damit  beMidmet  werden,  ill>eraU  den  reinen,  lench- 
tnden  dera*a  nnd  namentlicli  ancfa  dem  Indra  entgegcnatehcn, 
weshalb  aie  denn  auch  das  heiwort  anlndra  d.  h.  Indraloa  erhal- 
ten, wahrtchemltch  sngleich  mit  besiehnng  auf  die  tn  wmnthende 
grondbedentnng  von  indra,  welche  «himmdabelle*  gewesen  sein 
wird.  Andrerseits  eiliallea  die  deva*s  eben  dieses  gegensatscs  wc 
gen  TielflUtig  das  heiwort  adrah,  und  wenn  ihnen  nun  die  wahr< 
heit  (satyam)  als  ihr  ethische«  gnmdpriozip  beigelegt  wird  und 
in  einem  liedc  des  achten  bncfaes  gesagt  ist,  dala  die  erde  durch 
Wahrheit ,  der  glimende  himmel  durch  die  sonne  geschafTen  sei 
(R.  8.  3.  20.  1  satycnnttabhiia  bhumih  suryenottabhitä  dyan\i), 
ao  ergiebt  sich  auch,  dafs  druh  alles  diese  feste  welturdnong  an 
CCBcdiüttern  trachtende  trug-  und  sauberwerk  bezeichne*). 

Dies  ist  die  reli|^öse  anschaanng,  wie  sie  sich  in  den  vol- 
lendeteren Uedem  der  sammlang  des  Rigvcda  Torfindct,  und  sie 
gehört  offenbar  der  zeit  an,  in  welcher  die  licder  gcsanuncll  wur- 
den. In  vielen  andern  Hedem  treten  diese  gegensätxe  weniger 
scharf  hervor,  und  die  den  Deva's  feindlichen  gestalten  writkn 
sogar,  wie  nnmpntürh  Aliirbtülhnva,  der  drnclir,  Nirrii.  ciTic  der 
Druh  sehr  iiaho  slriifinlc.  wo  nichl  mit  ihr  idciitischr.  i^uttiu  der 
Unterwelt ,  in  icicrlielitM  >\oise  mit  dem  heiwort  deva  an- 

gcrafca  und  erhalten  selbst  geringe  opfer  "^vic  z.  b.  der  commen« 
tar  zu  Jaim.  Nyäyamülu  4,  1.  11.  zeigt:  tc  ca  tusbab  sakapäla  ra- 
xas^m  bliago'  siti  mautrena  nairftyäm  di(;y  ava.sllif  pimiy.^b  |  und 
diese  reishiiisen  mit  den  schalen  sind  in  der  weltgcgeud  der  NtrcU 

*)  leb  darf  nicht  imenridiot  lassen,  dals  auch  die  lendbicber  bSse 
dimoDeD  namens  Drnkhs  kennen  und  dab  auch  hier  namentlich  dne 
wdbliebe  (drukhs  jil  na^)  anftritt»die  lebenden  den  lod  bringt  odvr  »Ich 
auf  den  leichnam  verstorbener  menscben  vrirfl;  ebenso  findet  sieh  das 
wort  auf  den  altpcr.«5iRcJipri  Leilinsrhriftm  in  der  form  dru«»n  ;d.s  böser 
geist.  Vgl.  Brockliaus  VenJ.  Sa,  gloss  s  v  <lrn)  Spiegel  der  ii)  Fiiit:. 
p.  47.  uud  in  Webers  ind.  stud.  I.  311.  |j<^r)r(  ^,  In  ilr.  zur  erkl.  des  /end 
p.  20  uud  dessen  keilinsclirifteii  s.  v.  druga,  sowie  Las«.  zeit«chr.  i. 
k.  d.  mofgenl.  YL  33.  Aach  hier  findet  sich  das  wort  daasbtn  in  der 
bcdentttog  von  boshaft,  gronasm,  Iflgncrisch  nnd  Irflgeriscb. 


Digitized  by  Google 


199 


(tMrMt)  oBter  ipnicbe  «du  biit  der  Raxasoi  aDfhdl'»  aii£- 
nuleU«n.»  Vrln«  Ahi,  QodiQa  and  «sdre  dbnonai  aind  nur  Ter-  ( 
kOrperte  miiireiBdiciiiiiiigeiiy  die  eich  im  brande  toh  Bfarats^ond  l 
Cliidf»*«f  die  ebcnlaUs  aolelie  sind,  nur  durch  die  ethisdie  edfas- 
song  ontcndieiden)  denn  regen,  ha^l»  Mite  und  doiiner,  wol- 
kenkfaOien  nnd  stürm  sind  ihr  gemeinsameB  dement.  Während  { 
in  jenen  die  feindliche  teile  der  netar  tor  crscheinung  kommt, 
zeigen  diese  sie  von  der  milden  and  dem  mensclien  segensreichen; ; 
•Uein  es  lehlt  doch  auch  nicht  an  zahlreichen  stellen,  in  deoen  ' 
aach  diese  als  Terderbenbringend  auftreten,  indem  aie  mfinner  und 
heerden  erschlagen  und  leocftie  und  tod  verbreiten;  wir  werden 
deihtlb  für  einen  älteren  zustand  der  religiösen  anschauung  ein 
nwinicbfaches  zusammenfallen  der  einen  mit  den  andern  anneh- 
nCB  nnd  deshalb  auch  yieles,  was  den  Maruf.s  oder  Uudras  zu- 
kommt, mit  in  unsre  betrachtung  xiclien  niü^seti.  Alle  iVicse  we- 
gen, feinfllicbe  und  freundliche,  cntstammcu  näniiicli  der  getncin- 
samcn  überieugung  von  der  fortdaucr  der  seele  nach  dem  tode, 
und  wenn  wir  es  von  den  Marut's,  Rudra's.  Rtbhu's  aiisdi  ücklich 
ausj^Cijirorhen  liu(l<  ii .  dafs  sie  einst  sierbliclie  waren  und  durch 
ilutj  guten  werke  den  gut  lern  als  helfer  beigesellt  worden,  so  liegt 
die  einfache  schlufsfolgerung  nahe,  dafs  die  gottlosen  und  hosen 
nach  ihrem  iodc  genossen  der  den  l>eva'a  iciudlichen  dfimonen  wer- 
den. Sic  werden  daher  auch,  und  zwar  Raxasa's  ebcnsowie  Marut'a 
und  Rudra's  ein  volk  oder  eine  scbaar  (viy,  gaiia)  bezeichnet  und 
au  der  sj>iUc  der  letzteren  steht  Kudra,  der  gott  des  stormes,  oder  [ 
nach  spätcrei'  auffassung  Indra,  der  dann  ebenfalls  zugleich  windgott 
ist.  Di^c  unterordnuu-  unter  die  göücr  des  sturms  und  windes  be-  » 
ruht  aber  auf  der  mclu  lach  beglinimt  ausgesprochenen  ansieht,  dab 
die  scelc  lufl  oder  wind  t»ei,  und  es  ist  deshalb  natürlich,  dala 
die  lufl  gerade  der  hauptsächlichste  schauplata  ihrer  elementaren 
ihatigkcit  läi;  neben  dieser  wird  ihnen  aber  aneh  eine  tediniiche 
zugesehriebeu,  indem  die  Harnt*«  dem  Indra  den  donnerkeil  be- 
reiten, wat  auch  wn  den  Ribhn's  gilt,  die  ihnen  Oberhaupt  mehr- 
ftcb  cMc&  a^nben  nnd  an  denen  ibra  geacfaiddicblceit  in  anfertignng 
tfinntllftir  ^eflllte  gaux  bcaondet^  gcrOlunt  wird.  An  diesen  wu$ 
bmoiidtnii  begabuog  achlielat  dcb,  dala  dem  Rndra  nnd  den  Rndra*a 
fHK  beioBdera  kenntnifa  von  heihnittehi  bei|;eUct  wird  nnd  eo, 
ff||rai|d  aie  einmal  die  fnrcbtbaren  ▼emichter,  vor  denen  alle  we- 
aea  littem,  heiiaen,  aie  ein  andrea  mal  ala  weise  8rate  gepriesen 
werden.  Diea  wie  Tieiea  andere  weiat  darauf  hin,  daia  die  Rudra'a 
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miprfioglich  swisehen  den  pitoo  and  Mten  gditem  In  der  mitte 
ttehonde  wesea  wareii,  und  daher  oldSrt  es  sidi  auch,  iveAalb 
ibnen  in  der  cpiachcn  poesie  ihr  wdmstts  nidit  in  Inminel,  son- 
jlem  in  der  nnterwclt  «ngewieien  worde.  Anf  eine  «olche  ver- 
mittelttng  weist  auch  die  färbe  sowohl  des  Radn  ab  seiaar  iShnei 
Budra  hcifst  nichrfältig  babbru  der  braune,  und  die  ftlidva*s 
nnd  Marut's  werden  gewöhnlich  arunäs  oder  arnnapsaTas 
feaerfarbig,  rothbraun,  mit  röthlicbem  körper  genannt*  Dagegen 
lieifsen  die  Ribhu's  die  helleuchtenden  und  werden  gradesu  fiir 
die  sonnenstraiüen  erklirt,  während  den  Räxasa's  und  Asora^s  die 
schwarze  färbe  zukommt  und  einer  derselben,  dessen  kämpf  mit 
Indra  Dii'Iirrnch  erwähnt  wird)  kfshiia  der  sdi warte  hcUst  Ich 
kann  auf  die  weitere  ausfuhmog  dieser  Torsteüungen,  sowie  auf 
beibriugung  der  volistäudigeu  beweise  dafür  hier  nicht  eingehen« 
aber  es  wird  genügen  die  grnndzüge  dargelegt  zu  haben. 

In  der  nordischen  und  deutschen  mythologie  treten  nun 
gleichfalls  derartige  wesen  auf,  in  denen  sich  der  gegcnsatz  zwi- 
schen gut  nnd  bose  «war  r!)(*nfnlls  ausgesprorhen  findet,  aber 
doch  auch  nu  hl  ohne  inanniclitaches  überstreifen  aus  dem  gcbiele 
der  einen  in  das  der  andern  (Grimm  d.  myih.  p.  lOSfT.),  so  dr^fs 
auch  hier  die  vermittelnde  scbanr  drr  dunkelelben  zwiscln  n  llrlr- 
ten  und  schwarzen  zu  stehen  scheint.    Und  grade  diese  v<  i  niit- 
Iclnden  schaarcn  lieifsen  die  braunen,  schottisch  brownics.  ^vic 
Rudra  der  brantie  und  die  nuthas  und  Maroths  die  rotlibrnuncn. 
Neben  den  braunen  eilen  kennt  die  überlieferuni;  aber  auch  rothc 
oder  graue  (vgl.  Grimm  d.  myth.  p.  414  uiul  noiiid.  sac-  gebr. 
no.  339  anm      welche  zwischen  den  weifsen  und  schwarzrn  in 
der  mitte  stehen.    Man  sieht  also,  dafs  diese  Vermittlung,  wenu 
auch  vielfach  verwischt  und  nitmals  /n  vol ler  geltung  gekommen, 
jedenfalls  all  ist.   Uebris^ens  ist  (li<'  Im  rühiung  zwischen  tb  nt  brau- 
nen iiudia  und  den  bruwides  nicht  blüs  eine  sachÜcbe,  sondern 
auch  eine  sprachliche,  da  skr.  babhru  eine  reduplicirte  form  einer 
wunel  bhru  ist,  zu  der  ahd.  brün  fulvus,  fuscus,  pnrpureus, 
Ai*  hrAnn  id.  gleichfalls  gehört;  auch  das  lateinische  fnWua 
nitote  dasn  in  steileo  sein,  wie  anefa  vielldeht  das  umbr.  tu- 
flu,  anf  das  mieh  Aufreclit  nodk  anftneilcsam  macht.  Genau 
stimmt  SU  unserem  brftn  gr.  qtQVPoSf  ^fgvni  diekrftte,  bei  der 
auch  noch  ilir  Tieliadi  benrortrctendes  elbisches  wesen  in  anschlag 
SU  bringen  ist  Die  wunel  aller  muCs  übrigens,  nach  form  und  hc- 
deutung  zu  sdilieften,  uoaerm  goth.  brinnan  sehr  nahe  gestanden 
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inbcB.  —  Uialcr  dm  tndcrai  namen  elbischer  wesen  weuen  aber 
aadl  hier  dnieliie  beoemioiigeii  deoilieb  auf  daa  entst^n  deraelben 
aoa  dco  ^abteni  d«  abgescbiedeneo,  wie  s.  b.  die  nordiachett  niir, 
die  teieogespeiieter,  omre  Anlken,  OeUmiy  Heimeheii  n.  s.  w.  Kft- 
vipMk  der  Hefanchen  ist  Berbta,  die  weifte  fran,  die  aieh  alao  im  na- 
meo  an  dieXenkoUiea,  die  aebweater  der  Tdcbinea  anicblielat 
und  aueh  im  weten  mit  ibr  berfiiinuig  gehabt  haben  mnla,  da  ihr 
aebwaimi-  oder  gSnsefnis  neben  anderen  anzeiebcn  anf  eine  waaaer- 
gftttiQ  webt.  Darnm  wird  anch  die  in  der  TAjasaneya  Sanh.  3»  67.  ge- 
nannte aehweiter  des  Rndra,  AmbikA  an  ihnen  gdifiren,  da  ilir 
name  «dai  mfltterlein»  Bonat  den  wanergAttinnen  ambayas  (ambi 
nmtter)  ansteht,  unter  denen  Sarasvatldiemfttterliduteiiambitamft* 
genaont  wird  (R.  3. 8. 10. 1.)-  Auch  unsre  elben  nnd  awerge  bilden 
ein  volk  (Grimm  d.  ra.  p.  421),  welches  mit  den  menschen  in  viel- 
faeheir  Tcrkehr  tritt;  ihre  achmiedearbeiten  sind  bekannt  (Gi  imm 
d.  mytk  Ji.4li.440);  llinen  wird  wie  Hudra^s  und  Teichinen 
kenttftnUa  mannichfacher  heil  mittel  beigelegt.  Ab^  wie  sie  sich 
den  menschen  nützlich  und  dienstbar  erweisen,  so  treten  aie  auch 
denselben  schadend  auf.  Ihre  gcschosse  sind  verderbenbringend, 
ihre  bcrQbning.,  ihr  anhauch,  ihr  blick  lähmen  menschen  und  vieh. 
Sio  können  sich  unsichtbar  machen  und  die  mit  ihnen  sich  mehr- 
f;)("li  bfiiih rctxlnn  licxen  und  zaubcrer  nehmen  tliiergesfaltcn  an, 
grade  wie  leichiuen  und  I^axnscn.  Besonders  wird  daher  der 
trug  an  ihnen  hervorgehol)i  u  (Clrimni  d.  mvHi.  p.  432)  und  n!fs 
ghedroch,  alfsciic  droch  isf  eine  mehrmals  Torkommcndc 
bc/.eicbnung,  zu  der  auch  der  name  des  teufels  de  Dros,  de  Dros 
in  de  hei  (Grimm  d.  myth.  p.  955,  der  aber  den  namen  auf  Thürs 
zurückiührt  ib.  p.  stimmt,  indem  s  sich  aus  der  spirans  ch 

entwickelt  hat  wie  in  krus  aus»  kroch  der  krug.  Dafs  auch  sie 
uüt  den  nalureri?(  heinn!>2en  des  bturmes,  regens  und  scliiiees  iu 
Eut^ammeuhang  gedacht  worden  seien,  zeigt  neben  vielen  anderen 
angaben  ganz  besonders  das  wesen  der  liexen. 

Ehe  wir  zu  den  schlössen,  die  aus  diesen  überehiblimmungeu 
auf  (his  wesen  der  Tcicliinen  /.u  ziehen  sind,  übcrgchcu,  müssen 
wir  noch  einen  augenblick  bei  dem  namcu  der  xwerge  verweilen. 
Zunächst  ist  zu  bemerken,  dafs  ursprünglich  in  der  genaueren 
nordischen  Vorstellung,  die  dvergar  und  svartAlfar  gleich ate* 
hen;  sie  repräsentiren  also  die  vonagsweise  böae  amte  dea  dbi- 
aehm  weaena.  Deshalb  stellt  sieh  der  name  nnbedcnklich  an  je- 
ocm  dhyaras  krumm,  unredlich,  waidMB  wir  oben  ala  beiwert 
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der  Bmh  kemiai  lernten.  £§  etanuBt  too  der  wanel  dhvf 
krammeii,  knunm  eein«  sduMleny  mit  foffiz  u\  da  du  s  der  «n» 
dmig  aber  is  gewiiMn  lantfichea  ▼erinndiiDgen  bereks  Im  Sentkrit 

in  h  llbei^^ty  so  mufs  dies  tneh  zeitig  im  GothisdieB  ond  den 
ihm  Tervruidten  dialckten  stattgefooden  haben  (grade  wie  bei 
skr.  tirat,  lat.  trans,  goth.  thairh),  und  das  h  dann  weiter  wa 

g  hinabgesunken  sein.  Das  niederdentsche  und  engllsrlir  iJagegen 
haben  in  d  warf  an  die  stelle  der  gutturalen  spirans  die  labiale  |^ 
setzt,  oder  direkt  f  statt  •  wie  in  brnoft  neben  brunst  n.  a. 
Die  thünogiacbe  forn  querch,  qnerx  erklärt  sich  vollkommen 
aus  der  neben  dhvr  stehenden  wurzelforra  hvr  niit  derselboa 
bedeutung;  der  anlaut  q  entspricht  demnarii  dem  gesetsmÜs^en 
lanf  der  lautvcrschiebnng. 

Kehren  wir  jetzt  zu  den  Trlrliinrn  ztirfirk  und  halten  dr^s 
wesen  derselben  mit  dem  was  wir  hier  bei  IiuJeni  und  Deut- 
schen iioden  zusammen,  so  mufs  mau  mindestens  zugeben,  dafs 
die  Übereinstimmung  nach  vielen  seilen  hin  eine  schln^^etidc  ist 
und  (!nfs  jene  naehriehtcn ,  die  ihnen  auch  gutci»  beilege«,  nicht 
60  kni  /;\\  ug  als  zu  ilireni  wesen  nicht  stimmend  abgewiesen  wer- 
den küuuen,  aber  mau  %vird  auch  nicht  zweifeln,  iliis  buse 
in  ihrem  wesen  das  yorwiegende  gewesen  sei  und  dals  üei  name 
grade  zur  erhaltung  derartiger  zQge  wesentlich  beigetragen  habe. 
Dan  w  orl  ist  nSmlich  von  der  würzet  S^eXy  oder  befiser  eineiu  sub- 
slantivstüinme  ^^tvLy,  welches  jenem  skr.  f.  dmü  cubpriiciie, 
durch  uiuuiUelbaie  aiilügunf^  tb-s  Suffixes  tr  gebildet;  dies  stellt 
sich  zum  skr.  Tin,  welches  die  bcdculuu^  dversehcu,  begabt  mit 
ctuvas*  hat  nnd  von  substantivis  sowohl  adjectiva  als  subsianliva 
UMet;  als  damit  abgeleitete  Wörter  treten  auf:  ämayävin,  nUu^ 
yAvin,  urjasvin,  oshträvin,  tapasviu,  tejasvin,  dvayävin,  namasvini 
marmlvin,  manasyin,  mAylvin,  mekhaläTin,  medhAvin,  yacasfin« 
raxasvin,  rujävin,  vareasTin,  vlgyln,  sragvin,  hixlayayin.  ImGii^ 
diisehen  tritt  nun  das  soffis  Tv  gleiehfalls  bei  bildung  von  snb- 
staDtiyis  ans  sokiien  liervor^  nnd  die  Ifinge  des  »  scheint  mir  ab 
enats  des  an^geiaUenen  digamma  eingetreten;  den  aoeent  haben 
die  damit  gebildeten  griecbisclien  wie  die  indischen  snbelantitra 
anl  der  endnng;  es  sind  damit  gebildet:  M^^r,  r^«x<V,  tQiup, 
miQipf  iiiffm't  Ti^/r»  vielleicbt  noch  owriV,  «cf iV,  Sakafiif^  mor 
IMf  (Lobeck  Paral.  p.  170.  190).  Die  bedentnng  von  B9kp9i 
TtXxi*  wire  demnach  «mit  boshdt,  trog,  sauber  begabt»,  welche 
w  dem  wesen  der  Telciiinen  vollkommen  stimmt  nnd  auch  fftr 
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die  n^as  und  mnwmcBtg  palat*),  wenn  aber  t9lx1h9g  aacfa  «I  vmpo 
niü^g  cif  ^i/HBtmf  netraqiOQcu  beieidinet,  lo  wird  man  dabei  dae 
lelitcn  wWl  m  er^bnaen  haben«  wo  dann  die  aacbe  treffUcfa  m 
dena  aninBiv-  «ad  rindenefalanenden  geschofi  der  Bfarnto  (gobA 
nrU  vadfaa)i  H.  6w  4.  SS.  2.),  sowie  an  dem  ag9.  ylfaseecot,  ^em 
acbolMUibol,  norw.  dvei^gen  nnd  agp*  bSgtcasan  geseot  (Grimm 
d.  niTfM.  p.  429«  1198)  atimmt,  welehes  nocb  beate  in  nnierem 
bmoidiHfa  fortlebt.  £odlich  erbilt  durch  onaere  etjmolo^e 
eist  acine  toUo  bedentmig,  wenn  nach  dem  Etyro.  H.  {vtrijL 
Wddur  tifl.  180  not  287)  die  Kreier  in  damaliger  seit  Tclcbl. 
nen  geoamit  wurden;  ihr  lag  mid  trog  war  aprfiebwdrÜieh  ge- 
worden and  daher  luun  die  beieiebnong  (^gl.  M&Uer  die  Dorer  II. 
p.  402:  «isi  der  vers  des  alten  propheten  ächt,  so  aehalti^pim^ 
nides  schon  ol.  45  seine  Undsleute  beständige  lögner,  böse  nn- 
Ibiem  faule  bäuche.»).  —  Zur  bildung  des  worta  bemerke  icb 
schlicfslich  noch,  dals  das  Sanskrit,  wie  obiges  verzeichnila  er- 
giebt)  awar  icein  drnhTin  liat,  welches  griechischem  TtkxtP  genau 
entqireeiien  wftrdot  da£s  aber,  wie  im  eingang  angegeben  ist, 
dnihvan  yorkommt,  welches  mit  dem  nahe  verwandten  snffia: 
▼an  TOO  gldfibar  bedeutung  gebildet  ist;  die  suflixe  mat,  man, 
min.  Tat,  i^,  Tin  wechseln  so  häufig  mit  einander,  daCs  man  ab 
älteste  grandform  mant  und  vaut  und  als  Schwächung  daraus  min 
nnd  vln  ansehen  mafs,  und  demnach  druhvan  und  TaI;kiV  sich 
aneli  forrncll  sehr  nahe  berühren. 

Zum  schlufä  führt  da^  im  eingang  angeführte  druhyn  als 
nanie  eines  indischen  stamuies  noch  auf  die  frace.  ob  die  Telchi- 
neu  ein  wirkliches  volk  gewesen  seien.  Nach  dem  was  l)islu'r 
gesagt  ist,  mnrhie  man  geneigt  sein,  diese  frage  von  voru  herein 
ZD  vcrucinen  und  anuchnien,  dals  die  auffassung  der  dämoncu  als 
eines  volks  (wie  der  Maruts,  DruU,  Zwerge,  Elfen)  zu  ihrer  spä- 
teren Versetzung  auf  die  erde  in  grauer  ur^Lcit  geführt  habe;  dafs 
man  grade  Rhodus  als  ihren  hauptsitx  bczcichnel .  liegt  offenbar 
in  phytiischen  gniiiden,  da  kamn  eine  andre  insel  wie  diese  seil 
uralter  zi  il  iJer  Schauplatz  verlieerender  vulkanischer  ausbrüche 
und  veruichtender  erdbeben  gewesen  ist  (vgl.  Noggerath  in  der 
Köln,  zeit.  1851  30.  Mai-z)  und  gerade  diese  tiiätigkeit  der  natur 


•)  Gegen  die  «niKihme  Weicker's  und  lienrry's.  tJiuhTtlx^v  „Schmel- 
zer** l»etleute,  lial  fiicii  in  ints  l.otierlc  Aclaopli.  ji.  1199  nol,  C.  mit  reclil 
trkiiirU  (id  &uytii  uiq^euiis  die  licdtutuug  schmelzen  bat. 
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den  gmiidnig  der  Telchinen  bildet ;  wenn  sie  ferner  als  wandernd 
geschildert  und  ihnen  bald  liier  bald  da  wobnaatze  aagcwieaen 
werdeOf  so  baben  sio  dies  mit  anset-n  z\rergett  gemeu,  Cur  \\\r 
auch  ala  tan  wanderndes  volk  und  sieb  vor  der  memchliclicu 
cultur  zuruckziebend  (luden,  und  sowenig  es  j^maitd  für  wirkliche 
geschicbte  halten  wird,  wenn  ihm  eraftblt  wird,  dala  Mtodricb 
der  grofsc  die  zvverge  über  das  sclnvarzc  mrrr  verwiesen  nnd 
iNapülcon  iillen  spuk  aus  dem  lande  verbatuii  habt  (nordd. 
110.  l^y.  2  nebst  der  anm.),  ebenso  wenig  wird  man  was 
telchiiiischer  gcscbichle  übrig  ist  für  rein  hislorisch  /u  halten  ge- 
neigt sein.  Allein  dessonnngeaclilet  kann  doch  ein  solches  volk 
in  der  nrxeit  exislirt  haben,  und  das  auflrcleu  der  DrnhvTi  in 
den  Veden  macht  dies  nielil  unwahrschciniicVi  (1*  1  Ii  10^  h. 
1{.  -1.  7.  H.  5.  *i.  'i  1     -^0.);  sie  frrten  n.niilii'li  Uier  in  den 

bei'^fii  Irt/.lM'M.iiuiicn  lii-ilciti  als  ein  <lrin  ^t.niuiie  des  verfa^'^fr^ 
feinuiicher  -f.iMiin  nTtf.  mni  es  wnrr  chni  nirli!  nirff^IhV.  \n  faii 
ein  solcher  bi^rciia  im  leben  al«^  rln  iu_.  Im:;  nnd  /.,nil)ff  iiImmkIct 
auiger.il't.  nnrb  nof-h  *li'ni  luUc  ^••im'  \ eriol^uiJgt;u  iurtsei/rini 

«nd  % ui ^ü^sv\ iltir,  volk  der  bo.sen  gcisicr  bildend  !r*»d»i*;iit 
wäre  Eine  solHip  auffassung  wird  ^hpv  nicht  alWin  >jn  cicU  in- 
discii,  sondciJi  .uu-h  wir  die  vorsirllutigca  \'ni  Ti'lfhnifa.  Zwer- 
gen. Drnh's,  Maruls  walux  hcuilicii  inaclieu  cinr  all^nn^  iiicre  in- 
dogermanische fiewcsen  sein,  und  in  diesem  ^tiiiuc  wird  nnui  al- 
lerdini-'S  Ik  iiaupkn  kuuiRii,  dal's  es  einsl  so  gut  ein  volk  der  leU 
ehiaeu  und  der  Zwange  wie  der  Uüugu  uud  Hiesea  gegeben 
habe. 

Kommen  wir  nach  diesen  resullnleii  iiibcr  die  bedcutuug  vou 
Ttttj^/f  noch  einmal  auf  das  \  erb  um  -O^eXyco  zurüek,  so  w^erden 
wir  es  bestätigt  finden,  dafs  der  begrill  des  bösen  Zaubers  in  ihm 
der  Torwiegcude  ood  ursprünglichere  sei  und  daher  erkiirt  sidi 
denn  auch  der  oben  (p.  187)  besprochene  widersprach  des  Enstlia- 
tins,  wenn  er  an  dner  stelle  die  anwcndung  des  wortea  im  ^id9- 
p^e  läugnet,  an  einer  andern  sie  dagegen  zugiebt;  der  adiidliehe 
«aoher  nnd  tmg  ist  der  TOrwi^gende  im  begriffe  des  wortes,  der 
ihn  die  andre  bedentnng  des  worts  einen  augenblidc  lang  über» 
sdm  lieb.  Anf  diese  grundbedeulnng  webt  anch  noch  ein  an- 
deres Terbnoi  der  germaniscb-slawisdien  funUie«  nimlich  goth. 
liogpn,  nbd.  lOgen,  al.  Tgati,  das  ich  mit  unserer  wtupmI  «tfs 
nichsto  verwandt  glanbe;  es  bt  mir  durch  abfall  des  anlantcndcn 
dentale  entstanden  und  scfaliebt  sich  dann  in  der  fiann  genan  an 
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akr.  droh  a.  w«  denn  der  Wechsel  zwischen  r  und  1  madit 
kaom  dnen  nntcrschtcd  und  ist  io  allen  zweigen  der  indogennt« 
mtAea  tprachfamilie  ein  so  häufigor,  ünfs  mmi  fast  wird  bciiaup- 
Icn  ktaMDi  die  gemcinsanic  muttcr  habe  weder  das  eine  ii  x  h 

dm  andra  gekannt,  ^onfiem  sUH  ihrer  einen  dem  polnischea  i 
llmKAaa  iiaiii  gehabt,  der  «iieil  noch  im  ältesten  Sanskrit  vor- 
bunden  yt  and  durch  Ira  nmschricbcn  wird,  riclitiger  aber  durch 
rl  zu  bezeichnen  wäre.  Dieser,  der  den  sprachen  im  hniicn  gc- 
birgc  eigen  ist,  hat  sich  dann  l>ci  der  wurzcl  druh  7  ; «  ({^^q'/w) 
in  seine  beiden  cicmenfc  gespalten,  und  in  firn  ::i  i manisch  •  «In- 
wischeu  sprachen  die  wurzel  mit  1  und  abiali  «If**  d  zur  bc- 
zeichnun^  dr^  rnri'Trn  lirirrifT^  dor  trn^priscbcn  rctic  (ilc  mit  r 
zur  aiJ|.«  im  iin  it  bexeieiinuug  von  lag  uuii  trug  vci  nn  null  \vordcn, 
während  im  ::i  ii^phi«rhcn  das  uni^nkrbrtf  v*»rhjilfiij I >  lu  (x.T(iextjg 
und  &t*.ym  im  auäbddung  gekütutueti  xa  -«  in  m  lirint').  Von 
(li<»«j<»r  v<»r£l^ichnn!r  rntt  liffsrnn.  rv^ti  mö^r  ii^in  ilann  endlich 
ruM-li  auch  oiii^'n  l)(•|.^l•iis  iai;  tiiii;il)~iiikfn  \oh  u  7,u  f.  entneh-? 
iiicii,  indfiii  t]a.->  ^Iawischc  li^ilc  \vv  Iiht  i^.ni/.  wie  d;>a  ^ncchi- 
»chc  t  iti»  iulztc  entwicklrins:  in  (in  aLtöluiuü^  der  vocalc  auf- 
tritt; wie  das  harte  )cr  \ uiau^c^ungcnes  u  «nlcr  o,  vertritt  das 
weiche  V  orau^tJ^augcnes  i,  die  in  andern  dialcktcn  daneben  ste- 
hen^ ähnlich  das  griechische  «,  wenn  es  z.  b.  im  gcnit.  ytrsns 
das  ü  von  janushas,  gencris,  ia  iroA<ai^  das  y  (i)  von  puryä« 
Tertrilt;  es  ist  kti  nnr  noch  der  Toeafisdie  spiritus,  bei  deMen 
hervorbringuLDg  kaimi  DOch  dae  oiigaii  einet  besUmmtea  Tocalt 
thitig  M  ^ 

*yjhi  tb&U  dee  d  hat  Abrigent  wie  et  edidttt  niclil  deidige- 
grii&ft^  fVM  0»  noch  goth.  d«lge  debitam  al.  drg**  poln.  diog,' 
M»4i«h  aahal  alte,  d^lgr  hoaUa,  »hd.  dolg,  t^le  deaa*  Tvlm 

▼ergUIcheD  darf;  zu  Jctatcran  bat  ttbrigettS»  wie  idi  eben  selip,  sehe« 
Wackerii..:.  1  im  Glossar  ^^fXyoi  unmillelbar  gestellt.  Einen  gleichen  ab- 
r  .l!  .^^  a  ^.^Srimaa  gaaeh.  d.  d.  apr.  p.  ^  bei  eiaam  «odcreii  dl  g** 
vermaUi«4,  ^ 

A.  Kuhn. 
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Unter  allen  zungen  unserer  spräche  nnr  in  der  angelsächsi- 
schea  anzutreffen  ist  der  auädiuck  gursec^.  wcnuiL  überall  das 
grofse  meer  oder  der  ocean  bezeiclinet  crscheiiil.    den  alten  ge- 
dicliten  besonders  geläufig  (Beovulf  97.  1024,  Ct-cdmou  8,  l.  195, 
24.  199,  27.  205,  3.  Audreas  238.  392.  cod.  exou.  427,  18)  gieng 
er  auch  hin  und  wieder  noch  in  die  spätere  prosa  über  und  na- 
mentlich bedient  sich  seiner  Alfred  in  der  bekannten  weltbeschrei- 
biing.   Das  wort  zu  deuten  hat  aber  bedenken  gekostet,  Kemble 
im  ffmmt  wu  BeoTulf  aagt  nicht  uneben:  literally  homo  jaculo 
«rmatnty  a  name  for  the  ocean,  which  u  ptobably  derived  from 
aome  andenl  inyth,  and  ia  now  qoite  nntnidligiUe.  AUerdingi  iat 
fjjkt  «per  und  aeeg  mann;  dock  beseichnet  das  a^  accg,  engl, 
aedge  ancli  ein  spitzes  ried  oder  achilf  und  dieter  begrif  acbeint 
hier  Torzugsweise  ananwenden.  dai  meer  Icann  nach  dem  achilf, 
dar  aeioett  atrandt  atellenweiBe  aeine  oberflidie  bededci,  genannt 
acin,  vielleicht  aa«A  von  einer  bewcgnng  der  wellen  ihnlieh  der 
dea  im  winde  sich  krinselnden  achllfea  oder  des  wogenden  ge- 
traides.  ich  habe  schon  in  Hanpta  sdtacfarUI  1, 578  aldlen  an- 
geführt,  in  welchen  alga  (^or  ^«tHaau»)  nnd  nlva  anf  den 
ocean  bcMgen  aind,  woia  man  anch  den  bertcht  des  karlhagi- 
niensiachen  Hlmtlco  in  Avienna  orae  maritimae  117. 378. 380  halte; 
bekauntlieh  Terdentaeht  Lother  daa  rothe  meer  nach  dem  bcbr. 
bAr-aaph  d.  i.  algamm  mare  ateta  durch  schilfmeer,  die  yolgata 
hat  mare  rubrum,  dem  lotheriaehen  text  folgend  gibt  die  littanische 
bibcl  nendru  (oder  szwcndrA)  marea,  von  nendre  (aiwendre^  lendre) 
schilf.  den  alten  schien  der  arabische  meerbnaen  mit  geatrHach  er- 
AIU,  io  mari  rubro  silvas  viyere  drftckt  nch  Plinloa  13, 25  ans. 
Aber  auch  altn.  Oegir :  häa  sanda  ok  )>üngs,  mare,  domus  orenamm 
et  algae,  altschwed.  bera  skioid  yiir  ]»ang  ok  )»angbrecka. 

Ich  darf  mich  too  dem  werte  aecg  nicht  entfernen:  durch 
das  vorgesetzte  gar  einpföngt  es  passende  zuthat,  die  entweder 
{«einen  bcgrif  nicht  abändert  oder  die  scharfen,  schneidigen  ecken 
des  Schilfs  hervorhebt,  so  sagen  wir  heute  noch  spiefsgras  carex 
acuta  und  so  wurde  das  ags.  leac  in  güirleac,  altn.  geirlaukr  allium 
verstärkt,  weil  das  lauch  gleichfalls  in  spitsen  aosgeht,  und  man 
compouirte  auch  secgieäc,  engl,  scdgeleek. 

Dem  ag»,  aecg  entapricht  irisches  sei^g,  mit  gewöhnlichem 
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fibergang  des  8  iu  h,  welsches  hcsg  oder  hesgen,  armorischcs  hesk, 
immer  ein  scharfes  röhr  oder  ricd  bedeutend.  Aufserdem  gilt  für 
ried  und  giuster  ein  irisches  und  gaelisches  cuilc  oder  giolc,  wel- 
ches mir  nichts  anders  als  das  lat.  carex  caricis.  mit  Verwandlung 
des  r  in  1  zu  sein  scheint.  Ais  namc  für  die  fünfzehnte  angelsiich- 
eiche,  hs  oder  chs  =  x  ausdruckende  rune  findet  sich  aber  colug- 
eecg.  colx,  glossiert  papiluus  d.  h.  papyrus,  ägyptischer  schilf, 
und  colx  ist  jenes  giolc;  die  Zusammensetzung  eolugsecg  enthält 
demnach  nicht  mehr  als  jedes  der  sie  bildenden  einzelnen  Wörter. 

Aus  dem  geläufigen  ags.  garsecg  folgere  ich  fast  mit  sicher- 
heil,  dafs  auch  altn.  geirseggr,  alts.  g^rsegg,  ahd.  görsegg  oder 
kersegg  für  oceanus  gegolten  haben  müsse,  dies  wird  mir  sogar 
durch  den  Ortsnamen  Brinscggeswang  in  einer  Urkunde  von  804 
(Drenke  trad.  fuldens,  no.  219,  bei  Pistorius  2,  5S  von  802)  be- 
stStigt.  brima  bedeutete  myrica  (GrafT  3,  305),  gcnus  humilis  vir- 
gulti,  das  compositum  brimsegg  ungefähr  dasselbe,  das  ags.  brim 
wiederum  mare,  aequor.  Noch  jetzt  wird  in  niederdeutschen  ge- 
genden  segge  für  carex.  in  Baiern  saher,  sälier,  sahr  (Schmeller 
3,  216)  vernommen,  ahd.  sahar  (GralT  6,  148),  nnd  nun  wage  ich 
auch  die  ahd.  bencnnung  des  Scheiterhaufens  saccari*)  hierher  zu 
ziehen,  insofern  er  aus  rohr  und  binsen  geflochten  wurde,  wir 
erfahren  dadurch  eins  von  den  certis  lignis  bei  Tacitus  weiter, 
und  wie  der  begrif  von  carex  in  den  von  myrica  übertreten  kann, 
reicht  das  skr.  trina  (Bopp  Ibd^ )  zugleich  an  gramen,  aruudo 
und  buclistablich  an  dorn. 

Aber  eine  viel  wichtigere  Übereinkunft  mit  dem  Sanskrit 
mufs  uns  auffallen;  gleich  dem  ags.  garsecg,  und  falls  ich  recht 
vermutete  schon  gleich  dem  einfachen  secg  und  ahd.  sahar,  be- 
zeichnet auch  das  skr.  s:'igara  den  ocean  (Bopp  s.  373*),  ohne 
dais  dabei  die  Vorstellung  eines  rohrs  oder  strauchs  irgend  über- 
liefert wäre.  Von  diesem  männlich  gedachten  sagara  geht  jedoch 
folgende  indische  sage,  deren  mittheilung  ich  Kuhn  verdanke. 

Die  devas  lagen  in  kämpf  mit  den  kaleyas,  einem  asurenge- 
schlecht,  die  käleyas  flüchteten  ins  meer,  wo  ihnen  jene  nichts 
anhaben  konnten,  deshalb  nahten  die  götter  dem  Agastya  und 
baten  ihn  das  meer  auszutrinken,  der  auch  ihre  bitte  erfüllte;  auf 
diese  weise  vernichteten  sie  die  kaleyas.  als  sie  ihn  darauf  ba- 
ten das  meer  wieder  zu  füllen,  erklärte  er,  dafs  ihm  dies  unmög- 


*)  Ober  das  verbrennen  der  leichen  s.  30.  41.  59. 
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lieh  sei;  die  devas  giengen  nua  zu  Brahma  und  trugen  ümi  den- 
scILm  II  \\  imsch  vor.  TJrnliiii*!  sasr}*».  nach  l.iti^er  zeit  werde  der 
orr;in  den  J 1 1 i.s - 1 1  ,i  1 1 i.i  \\  icdti'  in  n^iiHMi  frfihcm  zustand  zu- 

,  iirkkrlii  i'ii.  r/iiil^«'  /.eil  t].u.iiif  lebte  nun  hii  gcschIcchJc  des  Ix- 
v.iku  ein  kollig  nauu  ns  Sagat.i,  der  von  einer  gemaliiia  \aidai  lilti 
00  sühne,  die  S:'igaras,  von  einer  aiideiii  der  ^aivya  hingegen  unc 
einen  söhn  liaUe.  Vaidarldii  gebar  nemlich  einen  kürbifs,  dessen 
«  körncr  der  vater  in  hntterftwer  steckte,  ans  welehen  die  Saga- 

riden hcrvorgiengen.  Nun  geschah  CS  einmal,  dals  Sagara  ein 
plerdcopfer  bringen  wollte  und  dAB  heilige  pferd  «dl  Losgerissen 
hatte,  er  sandte  seine  60 söhne  ans  es  tn  mfaeo.  Die  Sagara« 
machten  sich  anf,  dorchstreiften  nnd  lerwttUteB  die  gune  erde, 
bis  sie  endlich  su  dem  weltelepbftnten  anter  der  erde  gelangten 
nnd  dnrt  das  pferd  in  der  nfthe  des  Capila  oder.Vaindeva  oder 
KrlBtma  fanden,  diesen  angriffen,  von  ihm  aber  an  ascjie  verinannt 
wij^^i  Ein  ▼om  söhne  der  abetammender  nachkomme 

des  Sagara.Toilbrachte  spSter,  daüs  er  die  Gangl  r^m  himoMl 
fiarab  i^nd  ihr  wasser  auf  die  aschenhaofen  aciner  Toi^fiihren  lei- 
tete^ nm  ihhen^s  todtenopfer  an  bringen  nnd  sie  des  afaf;ga 
theSDudlig  m  machen.  So  fOllte  sich  dar  ooaiD  wieder  und 
empfieng  von  den  $agariden  den  namen  sAganu 

Dieser  raythns,  wie  er  sich  nnvemuriki  den  vomnagescfaickr 
ten  nachrichten  ansnsdiliefsen  scheint,  geslaitit  nene  combinatio- 
nen.  Wilson  hat  f&r  sAgara  noch  die  bedentnig  a  aori  of  deor 
und  i&r  sagara  als  adj.  die  Ton  poisonona,  im  alten  ^assar  des 
Y^aka  steht  aber  sagara  nntcr  den  die  Infi  beteiohneiMien  Wörtern 
nnd  kommt  im  Samaveüa  für  meer  Tor,  da  manche  Wörter, 
welche  die  TorsteUung  luft  enthalten^  anglelch  mecr  ausdrüdGen* 
Das  alles  mag  dahin  gestellt  bleiben,  wir  dürfen,  sobald  eljmo- 
Iqgie  und  sage  daan  relaen,  anch  im  Sanskrit  TeiaQh^ilkpt.tf«!!^ 
bedcultingen  rathen  and  von  neuem  waltm  lassen. 

Wie  nun  %veii!i  selbst  in  dieser  uralten  sprnehll'  sagara  an- 
Unglich  rohr  bedeutet  hätte?  künig  Sagara  ist  dem  geschiccht  des 
Ixvaku  entsprossen  und  ixa  drückt  gerade  rohr  aus  (Kopp  37''); 
das  geschieht  in  den  stamnisagen  häuiig,  dafs  den  namen  des  va- 
lers  die  der  söhne  mit  andern  Worten  wiederholten,  dp^  Snjrrrra 
gemalilin  hicfs  Vaidarbhi,  d.  i.  sie  war  aus  dem  lande  \  idarblia. 
wie  nus  gleicher  «n-^jaehc  Damajanli  des  Nnb  ^eniahiiii  den  hei- 
namen  Vaidarbhi  lührfn.  Otf  srofse  menge  ihre!  aus  den  kiu  ltils- 
kernen  wachsenden  «Kihnc  (da*  wyLhni  redet         Aur  von  ÖO, 
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sondeni  Ton  60,000)  gldcht  dem  gediiogt  stehenden  lehilf  im  meer. 
des  Ssgiira  sdhne  heUsen  SAgans  (S<Älfiiige)  mit  Terlfaigcrtem 
laot,  wie  wir  eben  ans  Vidarbba  den  namen  Valdarbhi  hcrvorge- 
hen  sahen,  wie  des  Visrava  söhn  Vaisraya^a,  des  Bhima  und 
Drapada  lochtar  Bhaimi,  Dranpadl  senannt  sind,  das  meer  selbst, 
dessen  aasgetrockneten  boden  die  ftberstrSmende  heilige  flut  neu 
erfüllte,  empfieog  denselben  nainen  sJigara,  weil  die  Saganden  in 
ihm  Tertrannt  lagen,  aus  deren  miterqnickter  asche  nnnmdir 
dichtes  schilf  empontieg.  ist  es  nicht  wnndcrbar,  dafs  eme  spar 
dter  indiidlea  sage  in  dem  angelsächsischen  namen  giraecg  Ar 
den  ocean  fortdaaert?  ich  habe  nichts  dagegen,  daüs  «mn  auch 
das  ags.  secg,  alts.  segg,  altn.  seggrsvir  anf  die  schiUniänner 
(wie  den  Askr  auf  die  eschc)  zaruckleite,  da  sich  eben  keine  ge- 
nügende etymologie  aulserdem  dafilr  bietet  ein  andrer  flbeRcst 
darf  aber  in  jenem  abd.  saccari  rogos  gesncht  werden;  wie  die 
Sagariden  vom  feuer  verzehrt  werden,  aus  ihrer  asche  schilf  sprolS) 
scheint  uralter  Tolksgebrauch  den  scheiterhaafen  sonst  ans  dorn, 
iiier  aus  robr  und  binscn  gcilochten  zu  haben.  ^ 

hm  hakt  ansdrftcklich  anmdo  saocharifenu  man  hat  giiecL 
atuxoQ  cdxiOQOv,  lat.  saccharum  saccarom,  franz.  sucre,  engl, 
sogar,  nbd.  zucker  bisher  etwas  unbeqaem  auf  das  skr.  gaxkarft 
glarea  znrfickgefiihrt  (Bopp  345**  Lassen  ind.  alt.  1,270);  wenn 
sicii  bewähren  sollte,  daCs  sa^nra  rohr  bcdculcfc,  so  wäre  die  ab* 
Icitung  davon  unmittelbar  leichter,  und  eben  so  wenig  brauchte 
gaguri  (Lassen  1, 264)  aus  (arkara  entsiellt  zu  sein,  das  prakrit 
hat  sakkara. 

wpjfs  nirlit.  oh  (Vir-  indisciie  pocsie  auf  vcrsüfsnng  des 
salzigen  mni  bitleiu  ni((^if>  iri;cn<l  zu  reden  kunimt,  abgesehn 
von  ihrem  aus  dem  occan  gequirlten  kos!!)nreu  amriia.  unsrc 
alten  (lirlitor  melden,  dafs  ein  minnendei  lu  hling  meer  und  leid 
schon  Uli!  ( inem  fuls  oder  einer  zcbe,  die  hineingeworfen  wurde, 
süGs  mache: 

Wolür.  V\üh.  62,11.  solch  suezc  au  dincm  übe  lac, 

des  breiten  mcres  salzes  smac 
mncstc  ai  z.u(  kermfozic  sin, 
der  diu  ein  zehcu  vvürie  drin. 
da£clitöt  68,  1.  aldA  der  niinnnr  lac  crslagen 
dai:.  velt  süldc  zucker  liagen 
al  umb  ein  tagcreisc. 
MSli.  3.  4i:,d''  kwtnc  sin  iiid.  wer  zwo  zeheu 

lU.  u 
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CK  miiflste  dette  milder  wesen. 
6A.  1, 4SI,  h  sfteto  was  §A  «flcM, 

und  waskh  ir  die  TftcM 

komm  in  des  mcra  ▼ln«(, 

das  mer  das  w»pe  worden  gnot 

TOn  ir  Tfiesen  reioen 

und  TOn  ir  wizen  beincn; 
80  liitte  auch  ein  in  rohr  verwandelter  die  fint  vcrsfifseti  köu* 
nen»  und  warum  soUteo  nicht  die  Verwandlungen  der  mytbole^ 
sieh  auf  manigfalten  wa^  mit  den  geheimniwen  der  apradie 
durchdringen? 

K  6  1  &  Ii  a  1  a. 

Beknimf  genug  ist,  dats  im  alterthum  pflüg,  wagen,  brücke 
ala  belebte  thiere  gedacht  ^  mit  haupt  und  schwana  antgestattet 

worden;  bei  dem  pflüg  aber  kamen  znmal  der  reifsende  wolf, 
das  aufwühlende  sebwein  in  belracht.*)  nun  findet  sich  bei 
Bopp  Sß*külabala  mit  der  bedeatung  tumultus,  strrpitiis.  fremf- 
iu8  angegeben.  hi  dessen  erstem  thei!  deutlich  kola  .iper  enthalten 
ist,  hala  ;il)rr  [)fliii;  auiädrückeu  könnte,  ohc!ricli  licnlVy  2.  280 
auch  ein  ühnlicli  bihlctes  halMiala  hat.  welches  schlänge,  gleich- 
sam das  sich  ringelnih^  thier  h^cichuet,  wie  der  pfluc  sich  durch 
die  erde  ringelt.  T.icisc  für  koliihala  die  voistuiluug  cberpllug 
sich  behaupten,  die  hernach  in  den  be^iil  eiiKs  grunzenden,  ISr- 
mendc!»  pflutrs.  endlich  des  blofsen  grunzciit.  übergetreten  wärc^ 
so  liäUe  icil  wieder  einen  noch  unauigeklöilen  a^.  ausdruck  nahe 
tu  vergleichen. 

Unsere  glossen  nemlich  liefern  lüi  das  gestirn  d(;>  (triou, 
welches  sonst  auch,  gleich  der  ursa  major,  wagen  und  jidus;  zu 
heifsen  pflegt,**)  den  seltsamen  namen  ebur^irung,  cbirdrin-,  cl>ii- 
thiring  (ui^thol.  s.  669.  6d0)  und  diese  form  scheint  noch  mehr 


^)  geschiebte  der  dentachen  Sprache  a.  56.  57,  auf  welcher  letztem 

«eite  nur  dns  malbj-rgiscbe  diramnt  zu  Streichen  ist,  worin  nichts  «Is 
•chreiblehltT  für  chramni  slerkt  (lex  salicT  p  XVII.  LXIX  und  IF.  I.). 
dagegen  hf\?sl  in  der  welschen  spräche  das  schwein  Ivvrcli  d  i  Wüh- 
ler vou  turiu  wühlen,  bretagniach  turia  fouir  oii  touraer  la  terre  en 
padüit  des  porca  et  des  tanpes. 

abd.  gl  ossen  geben  pUuoc  für  Orion,  das  schottische  pleach  aber 
ist  niaa  major,  ebsnae  daa  Ir.  eamdbcaehta  pflog  und  greJbar  bk. 
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alUach&isch  als  angelsächsisch,  da  letzcrc  colorÖryng  zu  lauten 
lifitte.  cbur,  ebir  ist  unvcrkeunbar  aper,  öryiig  aber  gedrän^. 
häufe,  eogl.  throDg,  ndat.  drungus  globus  Diilitum  von  der  wur- 
m1  driagan  premere  Innere;  es  scheint,  man  dachte  sich  in  der 
anhinfang  diewr  ateneeiiie  onaahl  tosender,  knirschender,  wfih- 
icDder  ebar.  daa  ahd.  luwaring  =  Enring,  Iring  (mythol.  332.) 
hat  wol  mit  ebnrCryng  nichta  aa  aehaffen.  mit  kdla  verwandt 
aeüa  ktonte  das  galische  und  triaehe  eallaeh  eber  und  an  kdla- 
hala  malmt  daa  iriache  caUoid  a  great  noiae  or  rattUag.  Die 
ffom  Uer  gewußte  «laanuDcnatdlmig  würde  aber  erat  faalt  ge- 
wimicD  dttich  den  mir  weni^ena  amnOgUcheii  nadiwelai  dafa 
auch  daa'äkr.  IcAIAIiaia  Ton  einer  oonateUation  gftlte. 

Jacob  Grimm. 

Die  Teritodernng  lateinischer  eigeimamen  im  Griechischeo. 

Die  alten  sprachen  and  ▼orzugsvreise  die  grieduaehe  nntet- 
acbeidcn  sich  Ton  den  neaercn  aufscr  andern  Verhältnissen  na* 
menUadi  dadarcb,  dafs  sie  keine  begriffe,  selbst  nicht  die  bczeich^ 
mmg  von  namen  in  aieh  aufnehmen,  ohne  dieselben  nach  ihren 
dgnen  bildungsgesetzen  and  lautvcrhältnissen  umzuformen.  Wik- 
rend  wir  Deutschen  a.  b.,  bei  denen  freilich  die  röcksicht  gegen 
andre  Völker  stets  am  wdtesten  gegangen  ist,  engUacbe  namen 
csglisch,  französische  namen  französiach  anssprechen  und  selbst 
russische  russisch  aussprechen  würden,  wenn  die  kenntnifs  dieser 
Sprache  allgemeiner  i^erbreitet  wäre,  während  wir  vor  noch  nicht 
aUztilanger  zeit  selbst  mit  lateinischen  namen  und  worten  so  ehr- 
fürchtig: umgingen,  dafs  wir  sie  durch  alle  kasus  mit  hitciuischen 
cndiiri^oii  (liirrtidekliiiirteii ,  ruht  der  Crieche  nicht  eher,  als  bis 
er  dem  fremden  worin  dun  li  die  niiiliigeii  Veränderungen  einen 
mSgllchst  griechischen  klani;  vci  lielicii  hat.  ^^  ic  niannichfach 
diese  Veränderungen  waren,  und  wie  viele  laute  des  ur$prünglt*> 
cheu  wertes  sie  häufig  vernichteten,  zeigt  sich  am  deutlichsten 
an  der  verglcichiin^'  der  graccisirten  formen  /luQeiog,  Tiacatpiif' 
rrjg^  ^f'n^rjg  m\l  den  ursprünglich  persischen.  Weniger  aullailend 
sind  der  mciii-zahl  nach  die  Veränderungen,  welche  lateinische 
namen  im  Griechischen  crieiden,  denn  beide  sprachen  stehen  ein- 
ander näher )  aber  gleichwohl  sind  auch  hier  die  Verhältnisse  nicht 
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%i%  StreUke 

•o  fiofiMii  waA  hieht  sq  Ubaraelieii»  dal«  nidit  eine  §«MiM  bi> 
samnwmtellttiig  uoduiitemiehtiiigder  tngnmdeliegenteapvadi- 
getelie  und  dar  ana  denselben  kenrorgdienilen  erBcheinoagen  er- 
fiMerHeh  wSre.  Zu  dieser  ontermiehQng  aoU  doidi  den  foiydcn 
anÜMt«  wenigileiw  die  anic^ng  gcfseben  werden:  denn  der  fin> 
gen  iUier  rindne  namen  wftrden  bei  dem  TorHegenden  theaM 
lo  tiela  sein,  dafii  eine  aogenliUeldteiie  enisebeidnng  in  niebt  we> 
nigen  llUen  ittr  TOreiüg  an  halten  wäre. 

Ton  andern  arbeiten^  die  den  gleichen  stofT  umfassend  bo- 
banddn,  ist  mir  nur  dne:  Antiquität  Homanaa  •  Gracciäi  fmli> 
bot  explicatas  edklii  Aug.  WannowskL  Regiomontii  Pru.«sorum 
184().  bekannt  geworden,  und  ich  habe  manche  der  darin  enlliai* 
tenen  bepicrkungcn  und  beispiclc  beoaUt  Das  genannte  werk, 
von  dem  übn|!:f  n<<  iüer  vorzüglich  nnr  der  erste  theil  in  betracbt 
kommen  kann,  »eheint  deshalb  nicht  geeignet  va.  sein  den  gegen- 
ständ alnusdiiielAeu,  weil  die  ^ahirdchen  vom  Verfasser  an<rr-ff>lY- 
tcn  beobachtnngcn  und  Sammlungen  nicht  syvslemalisch  geordnet 
sind,  und  demnach  nicht  darauf  führen,  eine  ansebaoong  äber  die 
genmmthcil  der  rr^rljcinuug  zu  gewinnen. 

Ehe  ich  )r\/.\  mr  sache  selbst  komme,  nili  \n^fnnfl 

noch  die  beiden  x InTTcrip-kcilcn  namlcitl  /u  im;ii  In  n.  welche  eine 
sonst  meinps  tMMclilrii>  niclif  nllTTi^^rliw  irn^i'  oilcr  ii  in  fangreiche 
uutersnchuii:;  in-liiniU-i  ii .  uilcr  »ir  \^  <*iiiu>U'us  m  ihri'M  i  r.-nluten 
bisweilen  unsicher  macheu.  Einuiai  ist  tias  allj^f  iin  ine  Ii  irlpu, 
die  uuäklterheit  in  den  Icsarten,  in  foke  deren  »)lt  1  oniK-n 

eiues  nnmon«»  überliefert  werden.  Z'^x  «-iti  ri-^  iiImt  xM  idi  ti  srlir  oit 
sowohl  >fl tfiiri'c  ;jl>  li;iiili::on'  iiann'ii  ii.u'h  ilriu  iudi\ niurllcu  gut- 
düiikcli  (iir>c<»  udt'V  jenen  .-ein  i fl -i d ^riu-'f^irt ,  ein  umstand, 
dui*ch  rieu,  <!f*r  crstfrwaluilc  iiln^Ui.ind  noeh  \  ennelnl  wird.  Beide 
schwierigkeitea  &iu<l  Indefs  niehl  iler  :iv\ .  die  aü^remci- 

Tn  n  uesetze  der  Veränderung  uiciii  uiil  hinUii^lichcr  Mchu'hfUi 
be»liuimen  liefsen. 

Zunächst  die  nalinlif^hstc  und  nothvvendigstc  art  der  verSn» 
dcrung:  sie  besteht  dann,  dai^s  die  lateinischen  laute,  welche  im 
Grieobisclmi  friilen,  durch  die  ihnen  am  nächsten  verwajuyilbBn 
des  GriedliBcilmi  ersetit  werden  müssen.  Ks  erglgblU|)^  dlt 
gleldiung  beider  alphabete  folgende  4  fiület  v  - 

1)  e  wild  darch  k  eiactat  Da  es  jelat  jidbfliMt  bo- 
stimmt  ist,  daCs  e  im  Laieinisclien  tnch  vor  e  md  i  wie  Ic  ga* 
aprocben  wurde»  an  ist  dieser  mtencbied  ein  rein  infsarliclMr, 
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der  meht  ia  dem  gebalt,  «ODdern  nur  in  der  form  der  Buchstaben 
bestcbt.   Eine  Tvirkiiciia  Terschiedenbeit  der  aoMprache  würde  ia 

den  fäUen  stattfinden,  wo  Ii  in  der  mitte  eines  wortet  in  ki  vcr- 
windcit  !3»t.  z.  b.  Katdtxiog  u.  a.;  aber  auch  hier  ist  es  nur  schein- 
bar, denn  bei  den  meiBtcu  di^er  namen  schwankt  auch  die  la- 
teiniiche  Orthographie  zwischen  t  und  so  dafs  es  sich  nicht 
cnticheiden  läfst,  in  welcher  form  der  griechische  sclu-iftsteller 
den  laleinischcD  namen  vor  sirli  gchaht  liat.  —  Ausgenommen  von 
dieser  einfaclicn  abwri+linng  sind  die  namen  Cajus  und  Cncjus, 
bei  denen  c  in  y  vr  [ w  indelt  ^vird  rü'io^  und  rrain^^^  eine  vcr- 
ändcrfin::.  fHr  wii-  iilM-i^nis  .mrli  iimjrokrhrf  l)ei  griechisclien  m- 
mcn  im  J.:i|i'Iiiischcn  liii;ii'u  y,.  b.  Krmci'.:.  A  r/^n^- — ;  (7Tms>iis  und 
(.tnidns.  wenn^^lrtrh  nirlil  f!nrr!ip:än:^n£:  ein  -  im  l,;itrinisrli<Mi  f^e- 
schrirlip«  wird.  AUcr  auch  diese  \ ci  .nidci uk^  1>I  fiur  ein«'  scIumh- 
barie.  «ia  nach  dnirklichcr  angäbe  der  allcu  das  c  in  diesen 
uaaicn  ganz  wie*  g  ge&>|jtruchen  wurde. 

2)  V,  als  voknl  »!  Kcseh lieben,  ist  im  <ir  i- (  liix  Im  ii  ;iU  cinfa- 
chcr  laut  nicht       fnndm.  und  wird  iiisunticiii  diirrli  den  liiph- 

1?'  erscl/.l.  Ilrl  r.irlif  eii  WH'  i's>  ,/.in'i  >l  al;>  koüöonaiiien, 
so  \vi,t:li^^ll  A'.ps,  ov  Kvlir  Uatiiig  n)il  z.  h.  Ht  l\ (■{ia  =  7i7.iif>?7-«'«  nnd 
EXovt^iuc^  ^  <  ;i  .  -  Iji^iOt  und  Ovi]ioij  Flavias  '/^^.wojJiov  und 
<hXdSi0<i.  IXi  iudefs  8ell)st  schrifUlclIer  desselben  zeilallei's  diese 
iu  dieser  und  jeuer  fcnui  iiaben,  so  wird  sich  kein  be- 
slinuutes  ijesctz  darüber  linden  lassen,  wann  die  eine,  wann  die 
atulere  fuiui  gewählt  worden  sei.  und  der  gruud  dieser  verschie- 
denheil wird  einfach  in  dem  individuelicu  gutdünkeu  der  betref- 
fenden Griechen  zu  suchen  sein. 

Der  ^'okal  Q  bat  gleichfalls  einen  wcchscilaut  für  Of,  nfini* 
Udk  «.  liegt  ßur  den  ersten  anscbeiu  der  gedanke  nahe»  dafs 
ü  durch  daa  erste,  ä  dnrch  das  sweite  ersetst  wSre$  aber  wir 
haban  GaeeXbum  =  KuUovf^p,  Cüres  s=  Kvqttg,  f&r  CatiUns 
•aber  der  gcwftlmlichen  Katlog  aach  X«eroao^,  ood  eine  grofiie 
aDsahl  aidrcr  bcisptele,  die  die  annähme  dieser  rege!  nnmöglieh 
machen.  Wenn  wir  daher  neben  einander  für  lubentioa,  Brntns, 
Bmtiü,  ManiUoa,  Romulos,  Snrrentum:  yiovßiptfog,  B^ovtof^ 
B^o^ntmtMd(fvlJu^/PwftvXügf£v^iirr6p,  nnd  aufserdem  sehwan- 
kongffi  awischen  v  und  ev  hei  densell>en  worten  bemerlcen  %» b. 
TiUMS  md  T^vXU^,  so  Icommen  wir  %n  dersdhen  erkllmDg 
(tteaer  Tecacbiedeiibeit  wie  bei  no.  1* 

3)  4ia  wird  analog  dem  Torig^  nnd  der  im  Iiateiniichen 
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selbst  schwankenden  orlhograpliie  (i.  b.  quotidic  und  colidie. 
qiiüin  uii(i  cum)  zu  xoui  iiiiloli»  wird  aamentlich  bei  einem  darauf 
folgemkn  t  auch  einfach  xv  gesetzt,  da  der  daraus  hervoi^ehende 
unterschied  in  der  aoMprachc  sehr  gering  ist.  Dafs  aulVerdem  u 
hSnfig  in  o  ubergeht,  beruht  auf  einem  verbiiltoisse,  das  später 
heiührl  werden  wird.  Beispiele:  (^)uadi  —  KovaSot ;  Quititu*, 
Quintilius  = /CviVros'  (Äo/Wo?),  KvYpTiho^.  Ebenso  Ii.iu Iii:  wird 
das  nachfolgende  i  gauz  weggelassen:  Aquila,  Aquiieja,  Aqmlauja, 
Quirilcs  —  /luvta^j  JixvXij'iaf  JJxvTuyta,  KvQht^: 

4.  An  die  stelle  der  dem  Lateinischen  eigenthfimlichcn  diph- 
tliongc  ac,  ue  und  des  es  im  plur.  tritt  griechisch  ai,  oi  und 
Das  erste  ist  natüriicb,  da  man  in  der  ALtesten  sdt  aach  lal.  ai 
V  achrieb;  das  iweitc,  weil  oe  entsprecliMid  aus  o»  enitlttideu  ist; 
aof  das  lotete  woden  wir  apiter  cnrftckkoBiiien.  Beispiele:  Aclina, 
Anoaeoi,  Coelloi,  Cloelia«  Alpes,  Com  =  Atki^  Jiffaiog,  Km' 
lioff,  Kkwlia,  jähni^y  Kvqug, 

Die  iweite  art  Ton  Yerindernng,  welciie  die  GrieelieB  mit 
lateiniiebea  namen  madien,  beetebt  darin«  daia  jeder  lateintsclie 
nane,  am  in  den  eineelnen  kasna  mit  beqaemlicMcdt  ^ebrancbt 
werden  in  können,  ebe  grieeliiiehe  eadnng  erbilt  Zwar  findet 
ei  sich  bisweilen  und  swar  nicht  allein  bei  spiteren  sebrifittellem, 
sondern  %,  b.  schon  bei  Plntarch,  dafs  ans  dem  Lateinischen  anf- 
genommene  wSrter  selbst  die  lateinische  kasnseodung  beibehalten; 
aber  es  seheint  dies  meist  nnr  dann  stattgelnnden  tu  haben,  wenn 
es  darauf  ankam,  die  betreffenden  Wörter  genau  dem  Wortlaute 
nach  ansufUiren.  Im  allgemeinen  widersprach  aber,  wie  wii" 
schon  oben  darauf  biogedcatet  haben,  ein  solches  Terfabren  dem 
griechisehen  spracbgciste.  Es  warde,  wie  natfirlich,  eine  solche 
endung  gewählt,  zu  der  das  lateinische  wort  bereits  die  demente 
enthielt  und  weiche  zugleich  dem  geschlechte  desselben  entsprach* 
So  wurde  au  das  lateinische  a  des  männlichen  eigcnnamen  eins 
angeh&ngt,  weil  es  im  Griechischen  keine  mänulichen  cigennameo 
auf  et,  wohl  aber  deren  viele  auf  giebt.  An  das  lateinische 
o  wurde  aus  demselben  gründe  ein  v  angehäugt  und  dasselbe  in  m 
verlängert,  weil  alle  hierher  gehörigen  lateioischcn  Wörter  iu  den 
andern  kasus  ü  haben.  In  ähnlicher  weise  wurde  bei  allen  fibrigcn 
eoduogen  verfahren.  Die  gewöhnlichsten  Veränderungen,  welche 
in  dieser  weise  vorkommen,  sind  in  der  nachfolgenden  tabcUe 
xuaammeogesteUt,  allerdiogs  mit  äbergehung  einadner  fiüle,  i.  b. 
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der  endaogen  auf  ans  und  cns.  weil  sich  diese  beaser  an  nachher 
la  bcrflhreiide  apraebgeseUe  amchliehten: 
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IaL  iu  s  öc 

let.  0  BS  «M» 

Cotta  =  AoTTftj,* 
Geta  =  rfrw 

4 

Rufinoa  r=  *Povwtros 

Llotluis  =  KÄMOtOS 

Brutus  =  Bgwtog 

Ciccro=A!ix£i^(uy 
Tnbero=rovi34?e>r 
Caepio  =  ikaiiriflor 
Cartto=:X|{e/3a>«' 

6 

tat.  ae  =  a* 

Ut  i  a  o« 

Itt  CS  SB 

Formi.ic  =  fhoQfuai 
Velilrac  =^  Ov^h'fQui 

7 

Volsinii  =:  Oyo^(W»iOf 
Gabii  rddtoi 
Veji=  üvi^WL 

S 

1  ures  =  KvQEig 
Alpes = ^Xnsi^ 

9 

laL  M  »  0» 

Ut.  er;  bei  mtnal.  nom. 

prnjir   wirr?  ^CD 
sUmm  d.  Worts  angeiiäugt 

tat  06  n.  orsM^  n.mq 

Patavium  =  77itf  «ovio»» 

La\  Iniijiii  — v/rt/^mof 
Corli  riium= Koß^wo»' 

10 

Asper  rz:  JdanQog 
Afcr  =r  y^ff  Qog 
Niger  =  JVi'yf^os 

Ii 

Nepos  =z  jViTTOig 
Pictor  —  nUtad 

m 

lat  ii  B  IOC 

Iot.e=    fii-  V  r)  "ikIi  rÜrli 

% 

Yiminaliii=:  Ovmipokios 
Apul  linana=  jinolXiva- 

QtOß 

Pjfacne»t«=ne««»ÄJ»« 

n. 

Caere— /C(U(ptVt.  A'aij^»/^^ 
KcuQriTa,  KatQt, 

Anmerkuugen. 
1)  In  betreff  der  masc.  auf  «ff  ist  einmal  zu  bemerken,  dals 
eine  doppelte  geniÜvform  auf  ov  und  a  slattfinilct,  die  sich  iu- 
«ie&  aus  der  deklination  der  ^echiachcn  Wörter  auf  f<c  erklärt^ 
▼on  denen  manche  diesen  sogenannten  dorischen  gcuiiiv  allgemein 
iMibehaltco;  man  bctochi  s.  b.  o^*&o^«affi  uiMmviid^g,  Kalkiag 


fa$t  darcbgSnf;ig  mit  dem  gcnitiv  nuf  i(.  In  beziehiin^  auf  die 
acccntuation  findet  eine  doppelte  um  egelmäfsigkeit  statt :  die  eine, 
dafs  cin/.elne  %vortc  n!s  proparoxytoiia  vorkommen,  sclieiul  mir 
auf  an&icherhcit  oder  ungenauigkeit  der  betreUcndcu  siellcii  zu 
Wruhen,  vgl.  VVauuov'rski  p.  44.  Die  andre  besteht  darin,  dafs 
einzelne  worte  nur  ab  pcrispoiiiena  ffobraucht  werden.  Unzwei- 
felhaft ist  dies  indefs  nur  bei  Aovftü^^  und  Xafft'/ng;  hc'i  einer 
grolsen  anzahl  andrer  wird  bald  diese,  bald  die  regeluiäTsigc  accca- 
tuatiou  gefunden. 

2)  Alle  nomina,  welche  im  Lateinischen  die  eudungco  aiiua 
und  enus,  griecbiscb  apog  und  //»osr  iiabeu,  mnd  oxytona.  Diese 
cudungen,  die  iibii^ins  auch  im  fJriechisciien  nnr  von  |;cntilien 
gebraucht  werden,  kuunnen  von  Äl.ullen  und  laiuicrii  iu  Griechen- 
land nicht  vor,  sind  aber  sonst  häuli^,  l.Jaiav6^',  TQcüJAaroit  Kv- 
Cixtf¥o<y'.  Ik'ispicle  für  das  Lateinische:  ^VQtßiavogt  *IovXiav6gf 
Aa^u^vög  u.  a.  Dafs  der  accent  auf  die  letzte  silbc  kommt,  be- 
ruht auf  der  herrschenden  neigung  im  Griechischen,  den  accent 
gerade  auf  bedeutungslose  abldtangssilben  sa  werfen,  man  ver- 
gleiche die  endaUben  xop,  ^oV»  £(>o^*,  tog  u.  a.  Mit  den  yarkotn- 
mendcii  tnnuihineD  Terfailt  es  aidi  ibnlich  wie  oben:  eine  ^fse 
aniehl  von  namen  haben  nnr  an  dieser  oder  jener  stelle  den  un- 
refebnftfsigen,  in  den  meisten  iSüen  den  regelmufsigcn  accent. 
Ziemlidi  defaer  aber  sind  folgende  drei  namen:  JCo^tolcero^,  £0- 
hovJtdui99C  nnd  KaUfvog,  Bei  dem  aweiten  findet  sich  anlserdem 
der  aceent  ab  eircnmUex  auf  der  Torletftten. 

9.  Einacine  namen  werden  oxytona,  namentiich:  Bwremp, 
jiaßw9,  Tttffmnp,  so  dafs  aiso  bei  diesen  die  betonnng  auch 
In  den  kasos  so  bleibt,  wie  sie  im  Latemischen  ist.  Eine  f^eidie 
endnn^  finden  wir  anch  hei  mehreren  stSdtenamen  der  ersten 
deldination,  die  anf  ona  ausgeben,  so  JijKtiv,  Ow^ch^  Naqß»9\ 
indeb  ist  es  nor  bei  JipttSv  dnrchgSngig,  bei  welchem  worte 
freilich  xwei  Terhiltinsae  mitgewirkt  haben,  erstens  die  bedentnng, 
welche  das  wort  im  Grieehischen  hat,  dann  der  umstand,  dals 
auch  bei  lateinischen  schriiUtellern  und  zwar  nicht  selten  die 
form  Ancon  vorkommt;  für  OvtjQoSv  Hnd^i  wir  anch  OvtjQwrtt, 
für  Nctgßmv  A'dgßmv,  und  für  alle  übrigen  namen  ist  wenigstens 
die  aooentnatiou  auf  der  letzten  sUbe  nnTerbArgt,  wenn  anch  die 
form  auf  <oif  die  häutigste  ist. 

4*  5.  6.  7.  Die  stAdtenamcn,  welche  liier  znsnmmenge&fst 
werden  nnd  in  denen  wir  nodi  die  oben  natOrlich  Qbergangenen 
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aof  a  nehmen,  liaben  im  allgemeioen  das  Gharaklerisiiscbe,  dafs 
s!c  in  bozielinng  auf  ihre  endnogcn  sehr  sdiwankend  sind,  und 
dtCi  demnfldwt  für  die  meisten  städte  verschiedene  namen  existi- 
rctn.  Der  gmnd  hiervon  beruht  cininnl  dariD,  dafs  diese  Verschie- 
denheit schon  im  Lateinischen  stattiiiuict ,  so:  FideoM,  Fidena, 
Antemnae,  Antemna.  C  rustumeria,  Crustnnierium ;  andrerseits  wird 
selir  häufig  an  stelle  des  ortes  der  riame  der  bewohncr  und  um- 
gekehrt gcwShlt.  So  kann  man  bekaniillich  ans  lateinischen 
schriftflrüppu  nicht  bestimmen,  wie  die  Siadt  der  Lcontincr  ge- 
hiefsen  liabc.  Beide  vcrhallnissc  mtifsten  iiatürlirii  darauf  hinwir- 
ken, für  die  ^ricc liisrlje  bezeicbuiiug  dieser  slädic  eine  nocl»  viel 
grnfjicre  voi>ciiiedciibcit  hervorzurufen.  Für  den  vorlief^eiideii 
zweck  kann  es  natürlich  nicht  darauf  ankoninien.  die  zablrciciicn 
hirbrr  goliörigen  beispiclc  aufzuzählen:  es  möge  daiier  get)iigen, 
es  nur  niit  einigen  zu  thun,  an  denen  übrigens  die  gewöhuliclieu 
fornicn  der  Veränderungen  sich  hiuläuglich  zeigen  werden.  So 
halx  n  wir  für  Fidenae  ^nöi^itj  und  fl^td^vat,  Ardea  und  Ostia 
^■iftöta  und  'SiaTi'a  aucli  Ta  ^(tÖm  und  Ta  "ilarta.  Wir  haben 
aufserdcm -r'/j  r^')  ihhI  .  ineia  für  Antiiiiu;  dafs  aulscrdeni  das  r 
mit  vvechseU,  ii.L  wegen  der  zweifelhaften  und  wahrscheinlich 
zu  verschiedenen  xeifen  verschiedenen  ausspräche  von  ti  erklär- 
lich; Capua  ferner  giebl  entweder  Kunvti  oder  Kanva^  Auieria 
ytfUQia  und  J^fifQiov,  SeVia  z=  I^tjtia  und  2itjtiop;  Falerii  wird 
meines  wissens  immer  fI*(dtQiov,  oder  fl»dXt<m(tP  nach  dem  namen 
der  bewohner,  Pompeji  =  iJofure»«,  rioftmji'a,  Uofutata,  TlQfn- 
tnjiot.  Die  fnr  FSdene  naeh^wieaene  doppelform  beraht  cinfadi 
daraof,  dala  einmal  das  wort  nach  aeber  anssprache,  dann  aber 
aotnsagen  naeli  seinem  grammatischen  wcrihe  als  plurale  laiitam 
fiberiragen  ist  Ein  fibnlicher  gmnd  findet  bei  Ardea  und  Ostia 
statt,  indem  diese  formen  ilirer  endung  nach  entweder  ab  formen 
des  nom«  sing,  der  ersten  dcJclioation  oder  nom.  ptnr.  des  nentr. 
der  «weiten  gefafst  werden  können.  Die  folgenden  beispiele 
alsdann  sfaid  geeignet  die  leichte  -mindernng  des  gesehlcchta 
tod  das  nomems  bei  der  fibertragang  ans  einer  spräche  in  die 
mdre  aofinweisen;  so  werden  einmal  feminina  sehr  hSofig  an 
acntris,  meist  Indefs  so,  dalsaichaach  die  regelmfllsige  form  nicht 
selten  findcti  anlserdem  plur.  tant  mit  der  maskolinischen  en- 
dung i  singutarla  mit  der  nentralendong  or.  Das  schwanken 
von  a  nnd  ti  bei  der  lateinischen  cndang  a  bedarf  keiner  besoii* 
dem  erkUraog. 
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S)  Für  die  iiatiK  n  auf  er  iSfst  sich  im  allgemeinen  die  regel 
aiifisiellen,  dafs,  vveuu  sie  im  Lateinischen  nach  der  zweiten  de- 
kiiuatiuu  geheu,  sie  im  Griechischen  auf  o>,'  gebildet  werden, 
wenn  nach  der  drillen,  dafs  sie  immer  unverändert  bleiben.  In- 
dcfs  liuücn  sicii  für  tlcu  eraten  fall  vielfältige  schwaukuiigen,  und 
es  werden  auch  die  ihm  angehörigen  werter  öfters  nach  der  drit- 
ten dcklinaiion  lleklirt,  so  dafs  wir  auf  lormen  wie  MuAn^og, 
y^nsQo^  «.  a.  stofseu.  anuawski  p.  5o  eiwalait  noch  den  Über- 
gang iie.^  if)  Hi  iüQ,  eine  dem  (ii  ieciiischeii  mclir  gcläuilgo  endung, 
die  iüdefs  nur  durch  2  bcispiclc  KbIioq  und  'Omrcag  constatirt 
wird.  —  Spinther,  beiname  des  P.  Cornelius  Lentulus^  wird  nach 
griechischer  accentuation  2^mv&^Q, 

10)  Auch  CocIm  nimmt  die  cndinig  tog  an  and  wird  grie- 
düieh  K&üuog, 

£e  irt  im  Torigcn  dArgertellt  worden,  anf  welclie  art  1)  die 
im  Grieelilidiia  ielilenden  laiite  des  Lataimaofaen  enetst  wei^ 
den;  2)  wie  die  endung  der  wdrter  dem  liedfii&ilii  der  grie" 
cliitehen  apraehe  ang^emen  gemacht  wird.  Die  Terindemngen, 
die  nadi  dem  noch  an  betraditen  (Uirig  bleiben^  -laaiea  aieh  am 
cinfachstcii  anf  awei  kategorieen  torlkckflUiren.  Ei  sind  einmal 
aolehe,  die  eine  folf^e  all|^ciner  lantg^lie  der  grieehiscliea 
f  praclie  sind,  andreneits  aolehe,  die  ans  dem  streben  herrorgelicn« 
den  an  graediiienden  worten  einen  griechiachen  uon  oder  we- 
nigtteoe  einen  anklang  an  ein  gpneehlsdiea  wort  in  geben.  Die 
▼erlndemngen  der  ersten  art  beruhen  namentlich  anC  drd  twiMf 
nnngeo,  der  aynkope,  dem  Tokalwechael,  der  Verdoppelung  oder 
▼ereiDfacbung  der  liqnidae  und  einiger  mnlae,  mit  der  gldcMalia 
bisweilen  eine  verindernng  dea  TOihcrgehenden  vocala  verbau" 
den  ist. 

Die  Synkope  ist  mit  wenigen  Worten  su  behandeln.  Der 
aosgcstolsaie  vocal  ist  meist  a,  nur  selten  i,  z.  b.  Vadlmonias:= 
Ovddfuov  and  Decimu8  bei  Appian  =/^£x/io^.  Die  Verbindung  von 
Gonsonanlen,  bei  weichen  die  synlLope  eintritt,  soll  nach  Wan- 
Dowski  p.  16  meist  anX  sein,  indcfs  ist  dies  wculgst rns  aos  der 
aahl  der  angeführten  beispiele:  yiövXov  und  TowfniXov  nicht  zu  er- 
sehen. Bei  den  vielen  anderen  synkopirten  namen  BißXoß,  Kmhig^ 
Aivtiagf  n(fOttk^iosy  IlQOiüiog,  anch  bei  den  nur  selten  synkopirt 
vorkommenden  KoQvtxloSf  *Ia»tMlof  a.  a.  findet  diese  consonantcn* 
folge  nicht  statt.  Fast  bei  keinem  übrigens  der  angeführten  namen 
ist  die  Synkope  Uurcbgüngig  vod  allen  Schriftstellern  angewendet, 
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sondern  wir  finden  neben  den  synkopirf en  foimen  auch  ß^wkogt 
KuMOvXogy  AtrrovXoi;,  Tovanov).ov  u.  s.  w. 

Die  vcrjuiticiuiii;  ih  r  l,ilririi>i  In  a  vokale  gcschicbl  im  Cric- 
ehisehcii  in  sein*  vcrsclt;t  iK m  i  \vrise,  iiulcfs  so,  (InT-  ftir  riniee 
verändern n^PTi  ^<■•"^^r  viric  iiri>[iii-lc ,  für  die  übripm  um  i'iii/,cliie 
fülle  .int/n\vcii>cii  j.iml.  M.sti  s»ieiiL  daraus,  dafs  für  liir  i'i'>lt'  i  im::^ 
der  \  IM  iiidcrungeii  iiain«  i  ein  grund  in  der  griecliiseiieii  bpruciic 
als  öoltlitT  liegen,  walireml  die  zweite  mehr  ,'u)f  einem  zufäl- 
lifr<^?i  gerade  an  d»Mii  l»p«liMuntcn  ^\oile  iuiUi mlrn  verbf5llni»:«e 
b.  Mihi  !i  wird.    \  <tii  \<jkr>lon  fb's  Latcini^clien  i>icil>i  nur 

«1  iLiiohgängig  iin\ r:  Mnlerf.  aur.pcnui4uiicn  der  nanic  Tunctvöii,  für 
den  sieh  auch  Jic  ucbculujin  TijTiaioc  findet.  Bei  d<'n  übrigen 
vokalen  tlagegcn  treten  folgende  verändciuugen  ein:  u  wird  v,  o, 
f,  av.  Uebcr  v  ist  bereits  bei  gelegeulieil  der  ersetzung  der  la- 
li;iuii»ci»^^ii  Uute  im  (jricchiseben  gesproeben  worden,  so  dafs 
CS  hier  füglich  übergangen  werden  kann;  o  findcl  sieb  sehr  häu- 
fig, so  dafs  hieraus  in  der  thnt  eine  neigung  dci-  griechischen 
spraohe  fär  diese  Umwandlung,  die  am  bänfigsten  vor  liquidis 
(oLoIntf,  absonehinen  ist  So  haben  wir  Moft^to^'^  £atO(tiiiOy, 
2^6^10^^  ^OfA^Qtxqf  KiO-i-^oXag,  KQovazo^sQia,  KoQoptdvtog  und 
Tide  «11^9  freOidi  ancii  viele,  bei  denen  Iceine  llquida  aof  o 
foi^t,  so  'lo^a^,  Mofvrf ,  IlottXtog»  Die  ebeoerwihnte  Terinderung 
wird  nw  dann  eintieteii  kj^iinen,  ^enn  a  im  Lateiiiisehen  km« 
i»t;  anali  Ucr  bleibt  aufaerdem  au  bemerken,  daüa  der  Tokalwech* 
ad  a  den  meialea  fiUeo  nicht  dmt^bgängig  ist  So  giebt  ea: 
^atnUa  wad  ^oMrotfXof,  Ilovnhos  neben  IloaXtof  a.  a.  w.  Der 
wecbacl  von  v  In  a  iat  hier  nur  der  vollatlndigkeit  wegen  be- 
rfihrC,  denn  die  hierher  gefadri§en  beiapiele  aind  andera  au  erklA« 
rcn:  S^paif^  Bifdntop,  Bi^eptiotov  aind  oflfenbar  griechiache  na« 
ncn.  Der  aage  nach  aoll  nach  wB^tiTO«,  dem  aohoe  dea  Herkulea, 
die  laMla^aft  ß^enia  benannt  aein;  die  Veränderung  lat  alao  lon 
d«Bi  EtaMB  g^acheheo  nnd  wfirde  bei  der  nmgekehrten  an^Ühe 
in  helttdii  konunen.  Uebrigena  verdient  erwUhnt  au  werden^ 
dnla  ]nan4»  friechiache  achriftateller,  den  griechischen  oiaprung 
dieaer  atidt«  veq^eaaendt  aie  nach  dem  Lateinischen  benennen^  ao 
Slephanoa  Bjzantiua  Bqovtxwi  and  BQWttia,  Appian  Blatte«. 
jEbenaowenig  kommt  anch  die  veriDderuttg  von  ov  in  a>  in  be. 
tracbt.  Der  Dnero,  sonst  JovQto^  und  /JÖQio-;,  lieifst  nämlich  l»ei 
Dio  Caaajos  /J<oqio$;  indefs  feiilen  alle  sonstigen  beiapiele  f&r  einen 
aolehen  Wechsel  des  vokala.   £inaeln  atehcnd  meinea  wiaacna  iai 


SiNlilke 


die  schliefslicli  noch  sa  cmihneode  Teränderan^  von  ClaTins  in 

KXuvovto^. 

Das  lateinische  o  ist  nacli  dem  a  derjenige  buchstabe,  wel- 
cher am  wenigsten  Verwandlungen  auttge^ctzt  ist;  jedoeii  wird  es, 
wcnu  es  lan^  ist.  nieiit  selten  £ti  ot;,  und  geht,  weuti  es  kurz  ist, 
bisweilen  in  aiuhe  kiirxe  vokale  über.  So  haben  wir  -Tf^or  pm, 
KovQnvivo^,  TovnxovuTo<;  und  manche  andere;  dafs  die  endunireii 
ontium  nnd  orium  diese  vcrläiigcruni;  vorzuirswcise  lieben,  ist 
schon  anderweit ii:;  bemerkt  worden,  cf.  U  .nüiowski  p.  10.  Fer- 
ner ^cht  0  iu  t  und  v  über  in  den  funnen,  die  fQr  den  nanien 
\  [l(tl>roi:es  überliefert  sind;  aufser  dem  rea:clmfifsi£;en  >/i^.Oj:iooj'p^ 
kommen  uämlieb  nooli  J4XXoßntyf^  nnd  J'i).).OiiQvyt^'  vor.  Dafs 
endlich  für  Moguntiacnm  Muxom'uAoi  iiiilieb  isl.  erklärt  sich  niebt 
aus  einem  fibergeben  des  o  in  a,  sunUirn  einfach  daraus,  weil 
auch  bei  lateinischen  sein  iflstcllern  bisweilen  Magouliacuui  ge- 
ticlnieben  wurde,  cf.  Tacit.  hislor.  4,21.  u.a. 

Für  i  wird  häufig  f,  .sehr  häufig  «  gesetzt;  in  vielen  fallcu 
flndet  sich  auch  i/  und  ov.  Die  erste  Verwandlung  beruht  auf 
der  ibnlichkeit  der  ausspräche  nnd  ist  deshalb  nicht  weiter  aof. 
fallend,  so  findet  lieh:  Jffmpti,  'OatvUag,  Ji^ioßvaroif  'Itvxri. 
Die  sweHe,  wdehe  auf  die  nahe  verwandlsehaft  beider  vokale 
lorficksnf&hren  ist,  findet  sich  bei  vielen  nanien  dnrcbgängig,  bei 
andern  niaeht  weoigsteDS  dieser  oder  jener  sehnftsteller  davon 
l^ebraneh.  So  lesen  wir:  JäQfuinoßf  Ovtwdekmoi,  BQSTCtvvia^  Ket- 
neftSXtOf,  Jofiertawoß,  JBQStapptxog,  Opt^tPtog  u.  v.  a.  Dafs  drit- 
tens I  in  9  flber^ht,  ist  (ftr  den  ersten  aosebein  anffalleod;  es 
deutet  aber  darauf  hin,  dafs  die  aossprache  dieser  beiden  vokale 
nicht  sehr  von  einander  verschieden  gewesen  aein  mala,  ein  om- 
stand,  der  noch  durch  die  gegenwärtige  ausspräche  des  neugrie- 
chischen 9  wahrscheinlich  gemacht  wird.  Wenn  daher  auch  i.  b. 
Afovftjjt&Q  eine  andere  erklSroog  mOglich  machte,  so  beweisen 
doch  viele  bebpiele,  Faß^viog,  ^Eoai/Ua,  nofixihog  ete.  (cfr.  Wan- 
nowski  p.  7  u.  8)  die  Sicherheit  der  vorigen  hypothese^  ja  gerade 
das  vielfilllige  schwanken  swischen  i  nnd  9,  wie  es  bei  verschie- 
denen schriflstellem  stattfindet,  spricht  mdir  für  als  gegen  das 
gesagte.  Die  vierte  veränderaDg  schliefidich,  «  ui  ov,  Comifietos 
in  KoQ90v(plxiO(iy  steht  einzeln  da. 

Der  fünfte  lateinische  vokal  e  kann  seber  natur  nach  ent- 
weder e  oder  1/  werden;  dafs  im  letalen  &lle,  wenn  dop- 
pelte Itquida  darauf  folgt,  dieselbe  an  einer  einfachen  wird,  a.  b. 
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pionemii  UoQffijintfij  soH  spiter  bcrAhrl  werden.  Sonst  ist  «n  er- 
wlbnen,  dafii  e  sehr  hluGg  in  i  flber^t,  woran«  also,  wenn 
wir  es  nit  dem  Torig^  ▼ergleiehen,  die  Iddite  beweglichkdt  die- 
ses Toluds  benroiigeht,  s.  b.  ilfmno^,  ^oviWyioff,  Ovtpdif, 
«m^^.  Anch  findet  c  in  $i  verwanddt  Caesarea  =  KmattQeiu  statt« 
daft  aber  AselUus  im  Griecliisehen  Ji^SÜUog  wird,  sdieint  kaum 
in  einer  Ycrknderang  in  i  and  dann  in  v,  sondern  eher  in  dem 
anklaqg  an  aavtop  oder  ifMm  seinen  ^nd  an  baben. 

Die  verinderang  der  diphtbonge  ae  und  oe,  ebenso  der  ftber 
§angdce  pinraliseiien  es  in  sv  ist  schon  ol>ctt  erwibnt;  es  blei> 
Im»  demiHMb  nur  noch  ein  paar  dnseln  stabende  iUle  au  berOb- 
ren:  es  wird  nSmlicii  ans  lÄnrentia  ^ce^cffio»  aoa  Kanstnloa  bei 
Flutareli  4mimlof, 

IMe  Verwandlungen  der  consonanten,  die  wir  demnScbat  an 
betraehten  haben,  lassen  sich  auf  folgende  fälle  zurückführen: 

1)  an  staUo  der  doppelten  liquida  de«;  Lateinischen  tritt  im 
Griechischen  eine  einfache;  beispiele:  KgiantviXoty  MaQxoficunUf 
Jäx/gatt  JiXitts,  KsufoutWQf  TtQtovXiavos.  Die  untenuchnng 
indeby  bei  weLchen  Wörtern  dies  als  eine  wirkliche  Veränderung 
angesehen  werden  mufs,  wird  dadoich  fast  unmöglich,  dais  im 
Lateinischen  selbst  viele  schwanlmngen  in  der  Orthographie  vor- 
konuneo.  80  sehreibt  man  Porsena  und  Porsenna,  und  demnSchst 
griechisch  Tloqaiqvag  und  Flogairvas',  Sallustios  lateinisch  auch 
Salustius^  griechisch  freilich  nur  2'n).ov(jTiog\ 

2)  der  nmirrkelirte  fall:  an  stelle  der  einfachen  liquida  de« 
Latciniselicti  trilt  im  Giiccliisclicn  einr  dDpprltc.  So:  UonOXiO':, 
'OöTtlXiOi',  2^a()Sapajt€dXog,  J4^uX)m<',  wofür  allerdings  Ä^iilnai 
gebräuchlicher  ist;  TTfrDJjog,  wofür  auch  netO.wg  vorkommt  u. 
V.  a.  Die  verdoppeln  Iii;  von  mulis.  i.  h.  Papius  in  IIuTrnwg  ist 
selten  uiul  wird  in  den  in(;I>ti  ii  tiillca  aus  einer  zwiefachen  Schrei- 
bung im  Lateinischen  hervorgegangcu  &ein^ 

3>  die  liqtiidae  11  oder  v  werden  ausgcstofsen.  Dies  ge- 
bchiehl  mit  y,  namentlich  vor  einem  G  uud  h»l  bei  den  parlicipial- 
cndungeu  auf  aus  uud  cns  für  die  frühere  gräcitiit  durchgängig. 
Beispiele:  'ÖQn^atog^  MdXXio^f  OvuXij-;,  KX/lfir]^\  KQioxr^.;  etc.;  bei 
späteren  findet  mau  allerdings  auch  das  v  beiiicliaiten,  so  KtöröOi, 
KtiinnawSf  neben  der  iilli  icn  form  Kia^am^i.  Pansa  wird  grie- 
chisch gewöhnlich  Jlatou^-,  aber  wahrscheinlich  wegen  des  an- 
klangs  an  naij^<a.    Auch  Fimbria  hat  neben  04^^»a^  die  form 
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4)  die  media  wird  to  die  entsprechende  teniiis  ▼«rwandelt, 
and  umgekehrt.  Pfir  den  eisten  fall  sprechen  beispiele  wie  t)^ 
««r^^il,  9teot09ttait09f  Xo^ovi^fi^,  JlMnog^  Kapdttos  ms  Orge- 
toriz,  Mognntiacnm,  Gordneoe,  Pnblins,  Candidas;  flkr  den  awellen 
fall  anfter  einigen  liereits  erwShnten  beispidsn^  in  denen  ein  swci- 
feUiaftcr  k-laut  in  y  Alieigdit,  wenn  auch  keine  nom.  prapr.,  ae 
dodi  einige  von  Wannowski  p.  36  erwihnte  andere  sabstantiva, 
,N«ed^«t,  [MP^a,  ioda  Ar  catcna,  moneta,  rola.   Daia  flr  die 

CaUei,  eine  germanische  Völkerschaft,  anch  die  form  XaBxöt  neben 
Kocvxoi  vorkommt,  beruht  auf  dw  schon  im  Latemiselien  schwan» 
kenden  Orthographie  dieses  namens,  in  dem  ddi  HfntMi^li  andi 
dort  die  formen  Cliaaci  oder  Caaclii  finden; 

5)  die  liqnida  r  oder  q  wird  eingeschoben.  ^  bat  nun 
yäftßioQi^  und  ytn^qwqi^t  Htumi^ng  nnd  n^mimiL^^  Ohf^wih- 
t6gt^  für  Vengetorix. 

Es  bleibt,  ehe  wir  diese  Veränderungen  abschlieDien,  welche 
in  den  lautvcrbältnissen  und  bitdnugsges^im  des  Lafrinisehcn 
und  Griechischen  ibren  Ursprung  haben,  noch  ein  pnnkl  zu  cr> 
wfihnen,  der  freilich  darum  um  nichts  geändert  wird;  es  ist  das 
schwanken  und  vcrändeni  der  aspiration  bei  den  vokalen.  Aber 
namen  v^ie  Hamilcar,  Hannibal,  Hanno,  Hnsdnibal.  I]elio£;abalus, 
Hclvelia.  Ilelvidins  u.  s.  u-.  sind  schon  für  das  Latcinisclie  in  die- 
ser brzieliung  so  nnsichcr.  dafs  bei  den  griechischen  schi iftstrlfrrn. 
die  8ie  ans  dem  Lalcinisrhcn  aaloehmen,  diese  Unsicherheit  aalür- 
lich  nur  wachsen  konnte. 

Wir  gehen  hiermit  zu  dem  letzten  punkte  über,  der  liier  in 
bcIracUlung  kommt;  es  ist  das  in  vielen  fallen  sich  kundgebend»^ 
streben,  den  lateinischen  namen  einen  crlechisehen  sinn  oder  we- 
nigstens den  anklang  an  ein  griechisches  %vorl  zu  verleihen.  Dies 
streben  zeigt  sich  auf  zwiefache  weise:  1)  in  einfacher  über- 
sclrnug  der  lateinischen  nomiua,  2j  in  lautvcränderungen,  die  je- 
nen anklang  hervorbringen. 

l)ic  Übersetzung  findet  natürlich  sehr  häufig  statt,  wie  schon 
aus  dei  ä[)iic!!rnn2;  der  (itiechcn,  frenidklingendc  werte  in  ihrer 
spraclie  aul/.uiaiuuen,  hervorgehen  nnifs.  So  linden  wir  denn  in 
der  that  alles  beinahe  übersetzt.  >\as  mu  irgend  nicht  gerade 
nom.  proprium  ist.  Alle  bczeichnnngen  von  ämtern  und  wArdeUy 
consnl,  priej»ter,  proconsule,  diklaluien,  befehlshaber  der  reilcnly 
ferner  alle  ansdrfickc,  die  sich  auf  das  öflcntliche  leben,  a.  b.  in 
fnrisÜscher  oder  administrativer  hinsieht  bezogen ,  a.  b.  ad  aena> 
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tarn  nkn9f  ad  populum  prorocare,  wurden  Ikbenelit  Es  kann 
flfar  nnaon  sffcck  natllrUdi  nieht  daranf  ankommen,  eine  tamm- 
Inng  dieaer  worte  maehen  oder  ancli  nur  eine  grofseanzaM  von 
beitpielen  beibringen  sn  wollen*  Eigennamen,  die  rieh  an  irgend 
ein  lokalei  TerliSltnifa  knüpfen  a.  b.  Aqnae  Seztiae,  Campua 
Martina  werden  gldchfalli  übersetzt:  vdawa  Si^un — ro  jiqtwf^ 
mShw,  Bekannt  ist  der  doppelte  name  einer  stadt  in  der  nihe 
von  CatÜM^o,  Qnpea  nnd  Jimig^  wobei  mit  eiemlieher  sicher- 
heil  antnnehmen  ist,  dafs  die  Griechen  die  fibersetaer  geweien 
sind.  Das  verhfiltntls  von  Paestnm  nnd  Tlointdmta  ist  nm^ 
kehrt,  hidem  der  ^eehisehe  name  der  nrsprfin^Hehe,  nnd  der 
lateinMie  dorch  einige  allerdings  gewaltsame  Terindernngen 
darans  eolrtanden  ist.  ~  Averruncas  der  abwendende,  das  nur 
von  desi  gjOdttni  wird,  ist  UTrorQÖrraiog,  Cnlcndnc  =  A'ou^ 

fojfia.  Icner  gott  Ajus,  der  don  Uömoni  die  ankiinft  dvv  (inllicr 
vorhersaglc  und  den  betnamen  Loculiiis  halle,  liiefs  gricclnsch 
KX^doif.  Hiernach  ist  es  nan  leicht  erkiiirlich,  dafs  die  Griccheo 
auch  i^)niische  cigennnmen,  dir  bereits  einen  bestimmten  sinn  ha- 
ben und  adjektiva  sind.  üt)ersetzQn  konnten,  z.  b.  Pins,  Felix, 
^npcrbus*  Postnmus.  Evct^t]^,  I^vu  /tf^ .  '  T7TE())lrp(<vog,  OU'i'y()yo^\ 
Indcfs  (ludet  <ties  verfahren  nicht  so  duichgängifr  stall,  dafs  nicht 
auch  bei  cognomcn,  deren  ühersetxnng  sehr  nahe  liegt,  die  latci^ 
iiischc  form  bcibehallcn  wurde.  b.  Secnndus,  Maximus,  Lactu», 
Prohus  und  2Lexovvdog,  Mii^ifiOi;,  ^airog,  flQOfiug.  Auch  für 
Superbus  ist  nicht  allein  das  erst  erwähntp  'TT'n  '7  rn^-,  sondnrn 
auch  2^ov7rsQßo<;  im  gebrauch.  Es  liegt  anl  der  Ii  nuL  dals  nii 
gends  mehr  wie  liier  dem  individuellen  giitdünken  des  mütelnea 
■chriflstcllcrs  rin  freier  «spiel räum  vorl?»? 

Wir  kniiiiiien  aul  den  letzten  Ihcil  der  unlcrsuclmng,  anf 
das  sireben,  den  graecisirtcn  lateinischen  ^vorteil  einen  grie«;U- 
sehen  <^hm  hp?^»!le!rrrr  oder  \vciiie»*ten^  «  iim  m  ;iiik'nMK  nn  ein  grie- 
chis-iii-  \M.i  l  lici  \  niviiliringeii.  Di«'  DarMo! ^mduu  l>c«spiclc  wcr- 
dcTi  dir-  im  einzeliM'ii  v.pis^n.  Niiiiiitof  _-- A ut^ir/zw^,  vii'l Inclil 
iiiii'tj  (frt-  Analogie \t>n  '■f'",'  "i"'  .'iIiMlieher  wortc,  obgleich, 

wie  wir  t'riilirr  gezeigt  haben,  dir  \  r[;;ii(]rr  dca  lateinischen  i 
in  tj  Dicht  s(Hi>n  ist.  Lucullus,  Lm  ins,  Lucuuia  =  y/«;xoi'Hoff, 
y^#»»>f#nc,  ^livKayiu  ^  uai  licu  bci^iill  des  griechischen  Afvxoj:  Unw 
riii/.iii)i  in^-en.  ücbrigens  sind  auch  die  rcgclmäfsigen  formen  ge« 
biaudilicb,  «vennglcicii  seltener.  Caracalla  müfste  nseh  regelmifsl» 
ger  bÜduQg  KadaxdRug  hcilieiii  um  indelk  den  begrÜT  nMgn 
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haben,  das  sich  mit  KttQa  leicht  TCtbiiidcn  lafst,  bildet  mandicfonn 
KoQttxtdXog.  M5g]icher  webe  bat  man  aber  auch  an  das  wort  t6 
KOQOiiäXlLop  6der  xaQaxäU.iov,  die  kappe,  gedacht.  Für  Scipio  be* 
•tdit neben  £xinto)r  die  hftuiigere  form  Zx)iniu)v  wegen  des  gleich- 
lautenden ^echischea  wertes,  das  durch  die  anch  scNKt  dem 
GriechischcD  geliofige  Verwandlung  von  c  in  17  sehr  nahe  Ja^ 
Lugdunum  neben  jiovj'^nvvov  und  }iovybovvo9  anch  Aavyodewo» 
und  Awyovdiivov.  Dolabeila,  neben  Jola^tTlag  auch  JolaßüXtt^ß 
wegen  doXog,  Piso  =  IhicmVy  wegen  der  auch  sonst  yorkommen- 
den  Veränderung  von  i  in  et,  der  hier  durch  den  anklang  an 
mi&m  begünstigt  wird.  Helvia  =  'OXßia,  obgleich  sonst  die  Ver- 
wandlung von  e  in  0  nie  staltfindct;  es  kommt  aber  aufserdem 
auch  'E)^ia  vor.  Spinihcr,  Amona  =  l^rtivOriQ  und  Ay%<a9  ist 
schon  oben  besprochen,  desgl.  Pansa  = //«/<t«s^  neben  Tlavaw;^ 
Remus  =  '/'o)/404:  w>f)ersj)rirhf  wiederum  so  den  gebrüiieliUchen 
Veränderungen,  dalV  \\vm\  nicht  imihin  kann  an  (*ö>/4//  zu  denken. 
—  Die  hier  niitgclheillen  beispicie  iielV<  ri  sirli  leicht  nra  viele 
vermchn'n.  iudefs  wenlen  auch  die  voiiiaadeueu  genügen,  um 
dies  streben  der  pt  ii  t  liiM  ln'n  spräche  z.u  beweisen. 

Indem  i«'h  so  zum  abschluis.  dieser  arbeit  gekommen  bin.  be- 
merke ich  noch,  dafs  es  nicht  meine  absieht  war,  alles  em/clne 
zu  erwähnen,  was  sieh  auf  dem  vorliegenden  gebiete  zeigt,  son- 
dern vielmehr  die  snnnne  der  crscheinnng  inid  die  liauptsüchlich- 
gten  geselle  aufenfinden,  nach  denen  sicli  dieselbe  gCÄlallcl.  £5 
bleibt  freilieh  eine  nicht  unbelrächtliche  anzahl  von  uamen  übrig, 
die  sich  dem  allgemeinen  gesetze  nicht  fügen  j  diese  müssen  iu- 
defs einer  spätem  und  be^ouderu  bearbeituug  aufbewahrt  bleiben. 

Dansig.  Fr.  Strehikc. 


üuä  laleinische  j  im  inlaat* 
§.  I. 

Nach  dem  ebstiminigeii  nrlheile  der  alten  granuiatiker  hat 
das  im  inlaute  awischen  iwelen  vokaleo  stdieode  konsoiiaiitisdie 
oatnr  annehmende  I  die  kraft  den  vorhergelienden  konen  vokal 
an  Tcrlliigeni,  oder  vielmebr  gleich  einem  doppelkoosonanteD  Po- 
sition SQ  bewiriccn.  Sie  oeriehten  sogar,  daft  die  alten  mn  diese 
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cigflnscbaft  des  i  auch  fiir  das  aage  darzustellen  m  doppelt 
schrieben  haben.  Sowohl  in  echt  lateinischen  als  einigen  einge- 
bürgerten grieduachen  wdrtem  «oU  dies  der  (all  sein.  Icli  Lebe 
die  wichtigsten  ^gnitse  bem».  Qointil.  1,4,  11:  Sciat  etiam 
Ciceroni  placuisse  aiio  MaUamqae  goninata  t  scribere;  quod  si 
est,  ctiam  jungetur  nt  consonans.  Priscian  I,  4,  18  (ed.  Krebl): 
£t  t  quidem  modo  pro  simpHci\  modo  pro  duplici  aedpitor  con« 
sonanlc:  pro  simplici,  quaiido  ab  ca  incipil  syllaba  in  principio 
dictionii^  posifa  siibsfqnpiile  ^'(?caii  in  cndrni  syllaba,  ut  Inno,  lu- 
piter.  pro  duplici  auU'ui,  quaiiilo  in  medio  (Hctionls  ab  ea  inclpit 
syllaba  post  vocaicm  ante  sc  positam  bubsequcntc  i[uuquc  vocali 
iu  eaclfm  syllaba.  ut  maiiis,  peius ^  ehts,  in  (|uo  loco  autiqui  so- 
lebaiit  ininare  candem  i  literam  et  maiius,  petiu«,  eiius  scribere, 
quod  uüu  aüter  pronunciari  posset,  quam  si  cum  siiperiore  syl- 
laba prior  i,  cum  sequente  altera  profeiTelur,  ut  pei-tttö,  ei'ius^ 
iiiai- iii.'i.  Nam  quamvis  sit  consonans,  in  cadcm  syllaba  gemi- 
iial.i  juiif^i  non  potcsl.  Eriio  uoii  aliter  ([iiaiii  tcllns,  mannns  pro- 
ferri  dobait.  IJnde  Pompeiii  (juoquc,  genilivuuij  per  Iria  iii  scri- 
iebuhi.  quuiuiu  duo  superlora  loco  consonantium  accipiebaiit,  ut 
si  dicas  Pompeiii*).  ISaua  tribus  iii  juuciis  quaiis  possit  syllnba 
prominciarl?  Nam  postremutn  i  pro  vocali  est  accipicndum,  quud 
Carüari  doctis^imu  artis  ^rammaticae  placitum  a  Victore  quoquc 
iu  arte  ^ranunatica  de  syllabiä  couiprobatur.  Pro  simplici  qnoque 
iu  media  diciiouc  iuyenitur,  sed  in  compositis,  nt  InlMitoi  odtNui^o, 
ewtdu»,  rt'wx,  Virgilius  in  BucoBeo  proodeiismaticDiii  potuit 
pro  daclylo:  Titi/re  pascenteM  a  ßumktt  r$ike  capeUm,  D«^ 
aelbe  I,  9,  M:  In  graem  vero ,  qaotiens  hnjiiaoe  nüftdi  fit  apad 
Das  ^acKsis  penoitimae  ayllabae,  I  pro  dopUci  cotuonante  aeci* 
pitur,  ut  üfoia  Mai«»  Akac  Alag,  and  de  XII  yfm,  Aan.  II»  33: 
Our  7V«M^  com  apnd  Gvaecoa  dipMhoognm  ai  m  prioie  babcat 
syllaba,  Don  tCTFat  etiam  apnd  ihm?  Qnla  in  diijUaiiit»  in 
o»  Tel  ot  diphtbongi  anteoednnt  apnd  Graaooa  aeqncnle  ^Hl^i 
diaotnm  anlant  iacoe  Latini  plernmqne  et  pro  conaonante^ii» 
plid  aoeipeie  i  et  eam  a  priore  anbtrahcre  ayUaba  et  ad|angere 
aeqjocDti^  qoanivis  antuini  aoldiant  dno  H  acribcre  et  altemm 
priori  aabjmgere»  alteram  pracponeie  se^enti,  nt  IVoita,  Maüa^ 
AUa»»  —  Mas.  Victor.  1946.  P.:  Potiiione  lon^ie  finnt  (ayUabae) 
decem  media  ant  enm  eompta  Tocalia  in  yocalem  deti» 
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loco  posila,  ut  wuUfor  agit  dein,  et  TroUarjne  mmr  gtarex;  sie 
enim  isla  scribi  per  geminatum  i  metri  ratio  deposcit.  —  Beda 
2351  P.:  I  aulem  hoc  habet  proprinm  iiiter  vocaics.  ut,  qaotiaiia 
locum  tenens  consonantis  alteram  ante  sc  in  eadem  parte  oratio- 
Bis  habet  vocalcni,  hacc  ctsi  nnliiin  Iirrvis  erai.  scmpcr 
eam  positione  faciat  longaiu,  ut  maiiM,  peiurium,  Eodiich  Tereat, 
Maanis  23s7  P.: 

I,  cum  medio  nomine  sie  erli  locata, 

vocalis  ot  illom  latcre  ex  ntruque  coarict. 

Bajana  velut,  peior,  ilcm  Troia  vel  hmu9^ 

ipsa,  ut  docui.  roriMnm  fiel  a  seqaeoti; 

et.  8*1  brevis  est  quae  pofiita  est  loco  priore, 

longam  fdciet  non  minus  hanc  consona  sola, 

ceu  longa  fit  oUm.  qnotiens  diiac  secjunntnr. 

Ant  si  nimium  ai>t  lioc  dare,  voculis  ut  uua 

fiat  rsimilis  tempore  consoiiis  diKibus, 

atquc  i  gemiuum  scribcrc  noa  jubeut  ma^istri, 

t  consona  fiet,  simul  et  sequcns  priorem, 

et,  quom  prior,  est  auxilio  posterioris. 

Uns««  neoercn  sehulgranmiatiken,  dk  teHea  dem  gmode 
spraehlicber  ei^einitiigaa  sachfofadiiat  i<Bl0iB  ^amlMi  mba* 
diii^i  diesen  ▼«mchrifteii.  Zar  proba  Alm  idi  die  balrdlente 
dantaUnngen  an  tob  dreien,  die  mir  gerade  «at  Ittnd.aM  and 
dei  mfee  wineoscIiaftUcher  behandlong  der  latelniaelieD'  ipncha 
deh  erfrenen.  Znmpt  §.31  (lOanfl.):  «Dia  j  macbtalllin  iehan 
Position  (inoeilialb  eines  Wortes),  ivail  man  diesen  kanaaiiiantan 
theilta  nnd  doppelt  sprach  (in  alten  leiten  aocb  schrieb),  also 
major  gleichsam  maljor,  efas,  Troja.  Nnr  in  den  kompositis 
mit  }ngam  twUngcrt  es  die  ▼orher^Bhcnde  silbe  nicht,  bl(«- 
gns,  qnadrljngns,  und  wie  sieh  ans  obigem  crgiebt,  ebenlUla 
nicht,  wenn  ein  aenas  wort  mit  }  anüngt^  das  sunMst  Tor> 
hergehende  aber  mit  einem  knnen  Tokale  schlicJst,  a.  b.  in  dem 
virgilisehen  hexameter  (Geoig.  1, 135)  «Antö  Jovam  nnlU  subige- 
bant  arva  coloni.»  Weissenborn  }.  2&  sagt  bloJs:  «Doch  hat 
j  die  kraft,  die  vorhergehende  gilbe  desselben  Wortes  lang  xu  ma- 
chen, anfscr  in  den  compositis  bijugtu^  f'''ß*8^»  yuadrijugu»,'* 
Madvig  (2.  ansg.)  §.  22:  «Eine  sübe  mit  knrsem  wikal  ist  lang 
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daroh  positioii  —  —  3)  wtna  die  oüditte  tilbe  dessdbcn  wortet 
■lit  )od  anflog  wddies  iwiMthcn  swd  Tokaten  in  der  anaspnehe 
^Mmm  verdoppelt  wird  (me{forJ.  Jod  bildet  keine  poeition  in 
den  ■MimnifDiefaHmgen  von  ßigmm  (jü^fugm,  qmoA^^fmgm)^» 

§-3 

Hi^i^en  bemericte  achon  Vostine  im  Aristafoh  c  22  (ed. 
Poerisdi):  «Videndnm  deioeeps,  reeteoe  an  secos  doplicibna  anna- 
mcrent  qnando  inter  foeales  medium  oiitinrt  loeum.  Mihi  la. 
tae  enipae  rei  Tidaitor,  atqae  hoc  inde  eoiligi  po«M  arbitnir, 
qnod  noÜa  ratio  foit,  cor  hoc  in  I  ma^ia  quam  V  eonaono  loeum 
hahcret  —  —  Impiimia  anlem  eo  hoe  aentenlia  refutator,  qnod 
hiiuguSf  triiugtts,  ^[uadrUvigiu  l  ante  I  consonam  corripiaDt.»  Er 
erklärt  sich  die  erecheiaung  folgendermafsen:  «Nempe  in  hn|aa- 
cemodi  erat  olim  diphthongus,  enjns  et  postea  qnantitatem  ayila- 
lia  retinoit  Nam,  at  Priadanus  lib.  I.  docet,  veterea  scripscre 
eüu$  (qnod  in  Teteri  qnoquc  itiscriptione  legitur),  peiiuSf  Mniia, 
Pompeii,"  Der  wahrhcik  am  näctustcn  scheint  mir  Konr.  Leop. 
Schneider  gekommen  zu  sein,  der  über  den  gegenständ  folgoi- 
dea  aagt  I,  p.  279:  «Bestätigung  aeheint  jene  naehricht  der  alten 
grammatiker  über  die  Verdoppelung  des  j  darin  zu  finden,  daia, 
mit  ausnähme  der  gedachten  composita,*)  dem  in  eines  worfes 
mitte  von  zwei  vocalen  eingeschlossenen  j  jederzeit  eine  lange 
isilbc  vorhergeht;  wenn  anders,  wie  die  meisteti  derselbtn  .mncli- 
men.  dieser  umstand  eine  fo!£;e  der  verdop[jeluiii;  isl.  I)ars 
aber  diefs  nicht  immer  der  tri  II,  sondern  in  melirereu 
Wörtern  die  solclioni  j  vorhergehende  silbc  dnrch  den 
vokai  lang  ist,  wird  dureh  die  bcispiele  Achaj'a^  Ga- 
Majus^  PompejuSf  Veji^  glan blich,  sobald  man  de- 
r<  ii  ;in  flösungcn  ylcAöi'o,  Gäiua^  lIofi7Tijyo<^,  B tji'ot,  wo- 
lilii  aiirh  die  vokativc  GäY.  MnX,  Fonip*»i  gehören,  da- 
mit vergleicht,  und  dasselbe  würde  für  iiijudico.  ejicio, 
projicio  etc.  (welche  Wörter  jedocli  narii  Prisciaii  ühcr- 
hanpt  nicht  hicher  gehören)  folgen  nus  c/i/iio,  c/iio. 
pro  hto  etc.  In  einigen  anderen  hingegen,  z.  h.  ajo.  jnajur,  ejus, 
pulejujn.  jifjero.  Trojn,  Hoji  scheint  allerdings  die  dem  mitt- 
leren j  vorhergehende  silbe  deu  kuiieu  \okiil  zu.  liabcn  und  also 
die  liln^e  derselben  nur  von  der  Verdoppelung  des  J  herr&hren 


*)  Dämlich  6»-  tri-  quadri-  aitijugus. 
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wa  kftDoen. »  In  htSBOg  auf  diesen  letztereo  fiUl  glaubt  Schneider 
p.  281 :  fiÖM  j  habe  darch  seine  Stellung  xwischen  iwei  vokalot 
auch  selbst  etwai  von  der  natur  des  ihm  so  nahe  rrrwandten 
▼okales  i  an^nommenf  so  dafs  es  einen  gewissen  mittellaat  tnl^ 
dete  zwischen  einem  mit  dem  vorhergehenden  vokal  in  einen 
diphthongns  »nsammenflicfscnden  vokale  (i)  und  einem  die  nächste 
siÜic  anfangenden  consonanten  (/),  mithin  z.  b.  3faja  weder  ganz 
wie  3/«i-o,  noch  ganz  vric  Ma-ja  lautete.  —  Einen  eigentlichen 
und  entschiedenen  diphthongns  anznnehnien.  so  dnfs  «/-orte,  an 
lesen  w.lre.  verhtftrn  tlieils  <lic»  zcuctjisse  der  alten  mniiiinaliker, 
welelic  sämmtlich  das  j  jener  worler  lür  ciucu  konsonanteu  er- 
klären, theils  der  umstand,  dafs  die  Griechen  sodann  auch  (Jajus, 
J*ompeJus  etc.  nicht  durch  /  «i'o^,  lio^fr^wg^  sondern  durch  F ato^, 
/Tnu/r/yoc  oder  TToftneTos,  und  die  Uönier  Aiag,  MaXa,  TQma 
nicht  durch  Aiax.  Maia,  Troia^  sondern  aller  sonstigen  aualogtc 
gemafs  vielmehr  dinch  Aeax  (wie  denn  aui  h  der  flufs  yluf--  lat. 
Aeas  hclfst),  Maea,  Troea  hätten  auMhückeu  müssen.  Iniwischeu 
mag  allerdings  ursprünglich  in  alleu  solchen  Wörtern  nadi 
griechischer  art  der  diplitliougiis  ai,  ei  etc.  stattgefunden  haben^ 
bis  man  weiterhin  luid  li.imenilich  noch  in  Ciccro's  weiten  eine 
gewisse  mitte  /Avischeii  ai  aud  uj  vAc.  hielt,  sodann  letzteres  sicih. 
iunncr  bc«>liiiuutci'  uub^prach  und  endlich  das  J  sogar  verdoppelt 
wurde."  •  ^n^^^  itt.  ,;i< 

Im  gegeusatz  zu  diesen  verschiedenen  behauptnngen  glaube 
Uh,  wenn  ieh  mniefast  uor  echt  lateinische  wdrter  berftcksichtlge, 
den  aala  anfatdlen  an  kfonen,  der  dem  j  (natflriidi  Inneriiaib 
eines  einfachen  wertes)  Toraufgebende  Tokal  aei  in  jedem 
fall  TOB  natur  lang.  Hiernach  wird,  wenn  diese  annähme 
aiefa  als  richtig  erweist,  dem  |  keincriei  art  von  einflnfii  auf  die 
qnantitit  des  ihm  Torstchenden  Tokals  Bugestandeo.  Idi  mub 
jedoch  bevorworlen,  dala  die  beweisAhrung  namentlieh  durch  den 
umstand  enehwert  wird,  dafs  }  Im  inlaut  einiachcr  lateinischer 
wdrter  kaum  in  awansig  ihrer  natur  nach  von  einander  ▼erachle- 
deoen  formen  erscheint  und  unter  diesen  manche  ihrer  ^^molo- 
gle  naeh  bisher  dunkel  gehlieben  amd.  Wenl^rtens  hoffe  ich  an 
der  mehnahl  der  bei^iele  die  Wahrheit  meinea  sihtes  darlegen 
lu  können. 


Digitized  by  Google 


dua  lateinische  j  im  inlant. 


229 


§.  5. 
Das  «ffix  ejo. 

Am  hiofigsten  aveheint  j  in  dem  affix  ejo  (nom.  m.  ejus), 
das  licmliA  oft  angawendet  aar  bOdaag  Toti  etgeaoameii  dient, 
leh  iatM  einige  feigen  and  bemerice,  daib  deren  ansahl  sieb  ans 
den  insebrillcn  bedeutend  vennebren  Ulst:  Accnle|usy  Appalejns, 
Attejns,  Quinlejus,  Egnatnlejns,  Psctnmejns,  Petrejos,  Pompejos, 
P^cnlejos^  Tarpejus,  Vellejas,  Yertalcpis,  Aqniieja.  Diese  bil- 
danijen  fasse  idi  als  patronymica  und  setse  als  deren  primitiva 
Acenios,  Appnlus,  Attas^  Canulus,  Egnatolos  u.  s.  w*  an.  Diesen 
sinn  der  abstammung  idgt  andi  das  adjectiv  plebejus  TOm  ToUce 
heikommend.  "Wie  nun  im  pracs.  conj.  der  ersten  koojagation  e 
eine  zasammeuziehung  ist  TOn  a  i  * j,  ein  ergebnifs  der  yergleicben- 
den  forschuDg,  das  durch  oskische  formen  wie  stait  =  stel,  <Irj- 
vaid  von  deiwntm  oud  umbrische  wie  |>or/ata  =  portet,  Galans 
=:^itent  aufs  klarste  erwiesen  wird,  so  sehe  ich  auch  in  dem  e 
von  ejus  ein  ehemaliges  ai,  nehme  demnach  aijo  als  die  altere 
form  des  aflixcs  an.  Alten  /wt  ifel  hebt  die  geslalt  einer  dieser 
bildungeu  im  Oskischen.  Da.s  adj.  pompej-anus  findet  sich  auf 
einer  Inschrift  aus  Pompeji  (Lepsius  t.  XXIII,  13.  Mommsen 
onterital.  dial.  t.  X,  24)  zweimal  und  zwar  als  pompaiianni  = 
pompejanae  und  pompaiiaus  =  pompcjanns.  Hier  also  habeu 
wir  das  alte  ai  vor  äugen  und  sind  von  diesem  fall  aus  berech- 
tigt aucli  in  den  übrigen  beispieicn  dem  c  diplilbonj^iselic  na- 
tur  bcizuieijcn  und  die  anuabme  der  verlanj^erung  durch  das  fol- 
gende j  xii  rück  AU  weisen.  Ein  ferner  liegendes  spracbgcbiel  u\a^ 
dem  gewounciKii  zn  weiterer  bckr:iltii;nni;  helfen.  Im  Sanskrit 
h(!d«'J  das  afÜx  eya,  nach  unserer  schreit) weise  aija.  ganz  ge- 
wölndieh  patronymica:  Kaüdrcya  ist  ein  aljk'  imniing  vom  Kndri, 
Maitreya  von  Mitrayü,  Arjuncyä  von  A'rjuna,  Tvailrcya  \on  ^  vl- 
Ira,  S^ram^a  von  Sar^ma.**)  Daneben  bezeichnet  aber  eya  auch 


•)  vj:!.  noch  levir  =  t1iti\i,  d  h.  tiai^i'iQ  —  skr.  däiva'r,  und  die  im 
Utnbriscljen  zum  geseU  gewordvue  zusauiiueuziehuug  vou  ai  iu  e.  Uuihr. 
•prachd  I,  95  (T 

*•)  die  mythologische  uud  Nprachlicbe  übcrtinstinniauii;  di«:4»i.s  Sii- 
raiii«-);!  mit  ' Kjnfias  bat  Kahn  In  Haupl'»  tcil^cbrift  M,  128  Irdllicb 
nacbgewteseo.  Da«  einzige,  vvab  ich  gegen  die  dort  gegebene  spradl- 
licbe  «liilinNig  so  erinoem  finde«  ui,  dsb  man  die  ▼erkiknaag  des 
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Dodi  iiidere  abttaminiuiBBveriilltoiMe,  u  b.  paunishcja  homanas 
von  pänisliBf  ftrsheyd  a  vate  on^inem  ducens  oder  vatc  dignus 
▼on  riald  Yates.  Abgesebeo  von  der  dem  Indischen  eigenthümli> 
chcn  tteigcrnng  zweiten  gradcs  (vriddki),  welche  der  vokal  der 
artten  sUbe  des  primitiv  erfahrt,  wird  die  ideatität  von  aija  mU 
dem  lat.  eju-8  einleuchten  nnd  «och  von  dicter  Mite  her  die  m- 
lOriiebe  linse  des  e  beieuj^. 

§.  6. 

ajo— Ajus,  major—mafestas,  mejo,  pulejam,  Se ja,  Yejt 

Nach  einem  bekannten  nur  wenige  aufnahmen  gestattenden 
gcsetze  hui  der  ausfall  von  koosouantcn  die  Verlängerung  eines 
vorhergehenden  kurzen  vokales  anr  folge.  Dieses  wird  finiehtbar 
in  mehreren  Allen  auf  die  vor  j  atdienden  vokale  sich  anwenden 
lassen.  So  wie  in  der  composition  bei  dljudico,  pejero,  sejugis, 
scjungo,  träjicto  die  länge  der  vorsilbe  ans  der  normalen  gestalt 
dis-judico,  per-juro,  sex-jugis,  sed-jungo,  trans-jicio  sidi  orklirlt 
ist  dieselbe  annähme,  woffir  beispiele  cnsammenxnstellen  über- 
flOssi^  wftre»  auch  innerhalb  eines  einfachen  wertes  gerechtfer- 
ti|^  Major«  majus  als  ahleitun^  von  mag^nus  hat  nadi  ans- 
fall  des  g  den  vokal  ebenso  verifingert  wie  exünen  aus  exagmen. 
Fftr  pnlejnm  findet  sieh  noch  die  Sltere  form  pulSgium  (mit 
koTEem  e,  nach  Ser.  Sam.  1, 16:  Pnlcgiomque  potens  ona  snper 
auie  locabis).  Die  saatgdttin  Seja  darf  nicht  auf  sero  aurück- 
geführt  werden,  denn  eine  ableitnng  davon  mit  gleichem  aflixe 
würde  Serie  lauten,  sondern,  wie  sehon  die  nebenformen  Segesta 
und  S^etia  zeigen,  aufsog  (seg*es),  von  welchem  auch  scmea 
shstammt  Ye  ji  lautete  früher  Vehii.  Ein  h  zwischen  twei  vo> 
kalen  ist  mehrfiM^  gesehwunden.  So  ist  via  ans  vitui)  veha  her> 


ersten  voksls  im  TsrhlltaUii  sar  iadischen  form  darehans  nicht  «nso- 
nehnco  hat.  Die  verwandten  sprachen  keanen  nicht  die  potcnzirte 
stdgemng  der  vokale  als  mittel  in  der  flexion.  'Ef^/u/mq  entspricht  also 

geoaa  (»Inein  indischen  Sarameya  (vgl.  sabbeya  in  conscssu  prudrns, 
(ilcya  lapiili  shüIHk)  Dns  beispiel  von  'E\>ftt(a^  leigt  frltriir<ns,  d.ifs 
wir  zanScbst  iu  den  eigeauanien  auf  fln-^,  aurb  in-q^  zu.s;iiiim<  ngezü- 
gen  ^-c,  die  verwandten  von  eja-s,  aija  zu  suchen  haben.  Vgl.  ^ir</ai;, 
'Antiltiqt  Avytta^.,  6aX»/i;,  ÜCtiratjc,  Ilod^^,  IJv&fu^  etc.  Diese  und  andere 
tastianncnde  formen  des  «iBics  habe  ich  oben  nicht  vergUdien,  weil 
si«  fftr  maiaca  smck  keine  beweisende  kttSk  haben. 
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vorg^gWiseii*)  lien  ans  llh€D=tlcr.  pUhan,  nemo  ans  ne-hemo  n. 
8.  w.  Gr5l)B«re  bereahtignng  sar  aosdaimg  das  stadtnamen  Vehti 
gewährt  mir  der  umstand,  dala  anf  den  igaWnisdiaii  **feli*  das 
ad).  Veliiio  =  Vejaa  enehebt  (ambr.  apiaelid.  II,  120)..  Wie 
nun  im  Oskisclicn  aus  vcha  (=  plaiutnuii)  Teia  warde  (Fest* 
p,3$b).  inler  wie  im  Umbnocben  wir  vcitu  f&r  velito  (:=Te- 
cto,  aber  uiclit  da0kr)  Hndeu,  so  hat  hei  Yeji  der  Teiioat  des  b 
die  dehnuiig  des  c  zur  Ibl^e  f^ebabt  Aacb  ajo  bat  einen  gutta- 
ralea  Terloreii,  dar  in  nego,  das  nur  dner  andern  koojaipatioiia- 
Idaaie  ai^ebftrt,  erbaüen  blieb.  Dm  verb  ist  nümlicb  ana  a^o. 
agere  l«nnro^|«j^Dgeii  and  wiedcmo  bt  der  vokal  nach  geschwun- 
denem g  verlängert.  Die  kürzang  des  a  in  ais,  ail  ist  dofch  das 
allgemeine  gesetz:  bedingt.  Das  griechisciie  von  gleicher  wand 
abgeleitete  //^i  verdankt  sein  demselben  proccsse.  Seit  langer 
7.cit  iiat  man  mit  vollem  rcclilc  beide  verbcn  mit  der  skr.  wurzel 
ah  (dic*»rt^)  vrrfilirhon  In  Mmlirliem  ^  rrhüllnissc  wie  ajo  und 
ncg*»  >trijcn  uirju  null  /ii  rlii.nider.    Die  Wurzel  mig 

(gr.  o--ftij''^.  fifhi.  nii^;i.  .-kl',  null.  ini::li)  i:o?^fn!tctr  sich  in  zwie- 
frirfpf^r  nrl  >(>.  ilals  die  eine  iorni  durch  einen  nasal  vei'Stnrlct 
v^uide,  tliti  4iiiderc,  wie  Tugio,  rapio  »!.  i  nls  ]<:ln«5?rn vokal  er- 
hicH,  dann  nlipr  g  einlm-sfc  und  den  votciulgeiiendLU  vokal  ver« 
längerte;  inyjo  i»lt  hl  (Irniufich  für  niisrio»  nüio.  mijo  Dn««  e  trat 
ein.  weil  ij  im  Lrilriiii>rlii'it  rii^r  imlM-licbie  vei  liiiuhmr.  \n 
gU»tilM-[    wci-^c    wciiJcu    )M)(li  ^\<^)■^cr,    V^ciiii    .tiii'li  iilrhl 

iuiiaci  Ulli  (in -ciUen  sichti'licil,  ilir«'  ci  khli  iin^  Inulcu.  Dci'  Dcus 
IMajus  und  di<>  Dea  Maj.i  ^h\<\  «daic  /am  iU i  (iesselben  Rtammes, 
vipii  v'eclcliem  in»i)or  cuL^plill^^,  tl.  h.  Marius  und  M  n  i;  i  i  (cut- 
vvcdtii  ;  die  grofscu  oder  die  vermehrenden)  und  selbst  dcii  men- 
«is  Majus  leite  ich  nicht,  wie  geschehen  ist,  von  der  göttin 
Maja  ab,  sondern  erklare  ihn  ebenfalls  aus  Magius  (4fir  waclis- 
thum  nadelbeod«).  Man  er^vügc  bieibei,  dala  der  ftad»ehe 
ftumtmmmm  Magius  im  Oakkeban  ala  Majoa  enehelnt  (Cipp. 
iftiimW  =  Magio)**). 

^  Itoolde  i  l  V,  a6:  qaa  vibebiBt,  Tba  dSeUe;  diMe  alte  er- 
UtaOg  iMMetcl  aüt  ibrer  einbcbbeii  die  «ine»  nenem  leucefitapbai, 
.di|i|^:i|e;i^,.)(Wf]iiecbcialicbitan  digeamiri  fon  I,  ire**  tat 

aoeb  im  Mbd.  Ut  die  onterdrUclHiBg  von  g  awiecben  voblea 
blnlig;  beiepiele  bei  Grinua  gr.  I  (3)«  lB-1. 


Digitized  by  Google 


AnfiPMliI 


Gajas,  Gafa. 

Die  anabhingigkeit  der  qoaiitiUlt  Ton  folgendem  j  zeigt  bei 
dienm  Damen  «ich  aal«  deutlichste.  Wie  im  Altlatebischcn  f&r 
Gnaeos  die  vollere  form  Gnaiims  gilt,  i«t  Gajo«  au«  Gaviii»  her^ 
▼org^ngen.  Da«  a  war  ?on  natnr  lang,  wie  die  o«kische  form 
GaaTÜ«  (Leps.  t  24, 18.  Momm«en  nnlerit  diaL  t.  YIII,  15) 
beweist  and  auch  daraus  erhellt,  dafs  die  aufgelMe  form  Gain« 
▼on  dichtem  als  daktylos  gemessen  wird.  Nieht  ohne  wahnchein- 
lichkeit  Termathet  Monunsen  a.  a.  o.  p.  253,  dal«  da«  wort  von 
gandere,  d.  b.  Ton  der  form  der  woraei,  wie  «ie  in  gäv-l«o«  her- 
Tortritt,  abauleiten  sei  («rlaetificao«'*).  Wenn  Planlos  exe.  p.  96 
bertditet  «id  nomoi  (Gaja)  ominis  boni  cansa  frequentare  nuben- 
te«»  dfirfte  demnach  der  grand  tiefer  zu.  soeben  «ein  «Is  in  dem 
rflmisehen  n«men  der  Tanaqnil  «Gaja  Caecilia.» 

§.  8. 

ejus,  cujus,  hujus. 

Die  cigentliünilirhe  bildnnsc.  welche  die  pronomina  driffcr 
person  zeigen,  hat  \uii  rjnaiuier  sehr  abweichende  crkliiningcii 
gefnnden.  Nach  Ilarfmi-  iiltcr  die  kasos  (p.  161),  dem  Max. 
Schmidt  de  \non.  gi.  el  lat.  p.  hb  beistimmt,  soll  ius  mlL  dem 
gricch.  oto,  das  am  schhifs  ein  s  eingebQfst  habe,  übereiukommeu. 
Das  i  Iii  iliiiis,  istiuü  etc.  cutsprechc  dem  ui,  die  cndung  us  aber 
sei  dieselbe,  die  in  den  genitiven  nominus,  Vcnerus,  senatnos  er- 
halten sei.  Das  j  könne  aus  euphonischen  gründen  eingesetct 
«ein.  Diese  crklirang  erledigt  eich  dorch  die  jetst  wohl  allge> 
mein  angenommene,  wonaeh  oio  an«  oou»  entslandcn  ist,  an«  dem 
in«  nicht  entstanden  «ein  kann,  weil  die  lateini«ehc  spräche  den 
aosiaÜ  eines  mittleren  «  nieht  kennt  Bopp  vgl.  gr.  p.  220  crkUrt 
jus  (ilfin«  n.  «.  w.  «d  au«  illi-jo«  hervorgegangen)  ab  nmstellnng 
Ton  «ja.  Die«e  t«t  aber  «o  «ehr  ohne  aoalogie,  dafii  «Ie  nieht  leicht 
gebilligt  werden  kann.  Nach  einer  anderweitigen  deotung  p.  IS7, 
anm.  22  wird  bei  ja«  der  abfall  eine«  Torstehenden  «  angenom- 
men, der  aber  im  Latemi«chen  nieht  nachweialich  ist.  Benfey  gr. 
wonellex.  II,  240  erkUrt  ia«  ab  da«  komparation«affiz.  Dasn 
würde  die  form  wolil  «timmen,  wie  aber  die  bedeatnng  vermit* 
telt  werden  könne,  lenchtet  mir  nicht  ein.  Der  folgende  ▼er«ttch 
macht  keinen  anaprach  aof  evidenz,  «ondem  «oll  nnr  ab  «olcher 
betrachtet  werden.  Im  Sanekrit  bildet  da«  afCx  iya  (ija)  poaaessiya: 
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■id^ly»  mens,  tfad<-i^  taut,  annail-lya  notier,  yndnuHl-iya 
irwtav  wuj9iä*ty  aUenos.  Hit  dicMm  «ffix^mag  ins  Ar  Ijoa  idan- 
ftodk  adn,  lo  dala  iiiljaa«  alloa  «fieMoi,  eineni  andani  geliSrig 
Uabai  'In  der  tbat  haben  im  Lateiniseiien  das  pronaminal- 
adje0lKr'>en]«a-a*ani  wem  geliArig  and  davon  abgeleiUt  enjm. 
Daa  a  wttkde  idi  fllr  daa  madcnline  nominalivaeiehen  annehmen 
und  ^anben,  dala  diesea  die  fibrigen  geacUechter  mit?ertrete,  wie 
aa  bei  dca  panivfDrmen  auf  niini  =  fi8yo<  von  Bopp  festgmteUt 
lat  mid  wofftr  anch  sootlige  analogicn,  s.  b.  in  dem  gebrauehe 
Ton  potis  selbst  für  das  neutrnm,  aicfa  bieten  (a.  anch  Bopp  Tgl. 
gr.  §.  69Q(y.  Dieses  Ijus  trat  dann  an  den  wortstamm  nnmittelbar 
•n:  isto  -  ijas,  ipso  -  ijna»  i  -  ijus,  quo  -  ijus,  ho  •  ijas,  worana»  da 
a-4*^i  im  Lataiaiaeben  sowohl  i  als  ü  und  ö  (o7f —  vinnm, 
commoinia— communis,  bonoi=:bono)  geben  kann,  einerseits  isti- 
|iu,  ipslfos,  ijos  (später  ejus)  qnöjus  —  cujus,  hüjus  entstanden. 
Die  swdsilbigen  formen  scheinen  mir  deshalb  das  j  nicht  Terloren 
zu  haben,  weil  sonst  in  der  ausspräche  die  beiden  vokale  zusam» 
mengeflossen  wSren.  Die  dichter  verkAnen  achon  mehrfaefa 
I  ^  di  aiiübigenr  fiormen.  -  4 

§.  9, 

Die  ribn£;bleibcndcn  lateinischen  wortcr.  deren  iirsprunji;  noch 
nicht  aufgeklärt  ist.  stcHc  ich  hie?'  /um  beftnfr  writrror  Untersu- 
chung zusammen:  bajulus  (nach  Polt  ^otl  w.  \  .ili  _j  \ eh),  caja, 
cajarc  (ob  cacia?  vgl.  skr.  ka^ä  ll:ii:(  |[iirnj,  jejuuus  (nach  I3upp 
intensivform  von  w.  yam  cocrcen  ).  majalis  (dem  Majus  oder  der 
Maja  ceNveilil'.').  pejor  (von  per  llarluug,  skr.  paf»a,  gr.  xaxog 
I..as<^en.  liöter  und  fkMifey.  von  perd«^  Pott^  von  pcs  in  pcs-tis, 
pescstas  Düoizer),  Bajae,  Trajanus. 

§.  10. 

Bei  dco  wenigen  griechischen  Wörtern,  welche  hier  in  he- 
tracht  kommen  können,  da  nur  bei  einxehien  die  wirkÜdie  ana- 
qiraehe  des  zwbchen  zwei  vokalen  siehenden  i  als  j  sich  nach- 
weisen lisst,  war  es,  wie  ich  glaube,  die  rflckaicfat  auf  die  quan- 
litit,  wekhe  der  beMTenden  illbe  im  Grieehiaeheii  ankam,  die 
die  iSnge  des  vorstellenden  vokale  nnangetaatet  liesa.  Im  mnnde 
des  volkea  —  daftr  sind  die  beispieie  Alnmento,  C^tamitus,  Ulixea 
sprechend  genug — wfiren  solche  wfirter  gm»  anders  behandelt  wor- 
den. Aber  Troja,  Ajax,  Cajeta,  Maja  kamen  erst  durch  die  dichter 
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nacli  Rom  und  wurdeu  von  ihnen  ebenso  gemessen  wie  Eaander, 

Agauc,  ciioc,  obn;Ieich  nach  lateinischem  gesctze  u  zwischen  zwdi 
vokalen  in  v  iihcri^rhn  nmlstc  und  dann  das  c,  a  gekürzt  sein 
sollte,  l'n  (n  l(M  l:nnn  ich.  wo  es  sidi  xim  ein  inneres  g^ 
seU  der  spräche  handelt,  nicht  als  gütige  zeugen  hetrackioi. 


Der  ahd«  diphthong  Ol. 

Es  ist  von  iHteelislem  belang  und  greift  tief  ein  iu  die  ge- 
schichte  der  dmlx  lien  spräche,  wenn  mau  versucht,  die  mauuig» 
falti^keit  der  ahd.  nuindarten  auf  resel  uiui  einheit  zurückzufaeh- 
ren  und  jedem  dialecte  sein  niotiilK  h^^l  i:(  naa  nach  7.eil  und  räum 
abgegren/U  s  i;i  l)iet  zuzuweisen.  Zu  ^euauereu  unler»uciiungeu, 
welche  i\\c>vs  ziel  eratreben.  wird  besonders  der  reich  ausgebil- 
dete aliti.  vocalismus  dienen,  da  bich  in  seiner  fi  iin  n  und  flüssi- 
gen natur  die  Verschiedenheit  weit  treuer  abspiegelt  und  scLärfer 
ausprnegt  als  in  der  uuempilndUcheren  und  sproedercu  mai»t>e  der 
cousouantcn. 

Von  erheblichkeit  ist  es  die  Verwendung  de,*  langen  o  im 
Ahd.  /AI  verfolgen.  Alle  ahd.  ninndarten  kennen  diesen  laut, 
doch  hat  er  nicht  in  allen  dieselbe  geltung.  Nur  in  einigen  der 
filtesten  quellen  steht  er  in  der  ihm  eigentlich  gcbuehrenden,  dem 
goth.  6  eotspreeheiideB  stelle,  in  allen  uebrigen  dagegen  tritt  er 
in  eine  ganz  andere  TOcalreUie  hinueber,  in  die  des  golli.  au«  ob- 
wol  im  ▼erhiltnis  sn  diesem' mit  einiger  licseliiiiikttiig.  Es  hat 
etoige  wieiitigkeit  an  beachten,  dala  die  mehnahl  der  ahd.  quel- 
len, welcher  das  letstere,  aus  an  lusammengeschrampfte  6  ge- 
maels  ist,  zu  gleicher  seit  das  echte  6  aufgicbt  HIednrch  bewah- 
ren sieh  die  ahd*  mnndarten  vor  einer  nnziemlidien  vcrmisehnng 
▼eiBchiedener  lante,  einer  Termischung,  der  andere  deutsche  din- 
tede,  anfser  den  neueren  namentlich  der  altnordische,  sich  an 
ihrem  naehtheil  nicht  haben  entaiehen  können.  Dieser  Tonqg 
des  ahd.,  den  ich  seine  Sauberkeit  nennen  möchte,  findet  sich 
auch  8<mst  noch  mehrfach  erkennbar,  ja  ich  möchte  die  allgo- 
meine  duichfuehrong  der  oonsonantiadien  lantferachiebuig  Im 
wesentlichen  ans  dieser  ndgung  hcikiten.  Nur  einMine  denkr 
mader,  besonders  der  Tocab.  S.  Galli,  haben  sich  toa  der  tcv- 
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OMBgans  Kweier  ▼«nefaiedeDtn  A  nicht  frei  crkilteD.  Nidit  als 
mi§d)Ocri|;e  ▼«men^Dg  bei  man  es  dagegen  wa  tadeln,  wenn 
an  einseinen,  stets  fest  bestinunten  stellen,  namentUcli  im  nom. 
pinr.  fem.  adj.,  in  dcni  diaracter  der  3.  sehwachen  eonjogation 
und  in  der  comparation,  in  sfimmtliehan  ahd.  mandarten  eeht 
gatbi«ches  d  haften  bleibt. 

Nncher  betrachtet  war  also  der  Vorgang  folgender.  Das  goth. 
an  (vor  h,  r,  1,  n  nnd  den  dentalen)  vereniperte  sich  durch  eine 
art  von  vorwärts  wirkendem  umlaut  zn  ao  und  dieses  durch  rQck- 
wirts  wirkenden  umlant  £u  oo,  d.  h.  6.  So  lange  noch  jenes 
ao  bestand,  konnte  das  organische  d  an  seiner  stelle  anverrAckt 
bleiben,  ohne  da  Ts  die  reitiheit  der  vocalreihen  gelmebt  worden 
waere;  sobald  indessen  unorganisches  ö  zur  geltung  kam,  muDite 
eben  jener  rcinhcit  und  Sauberkeit  wegen  das  organische  6  wei- 
tlicn  und  anderweitig  veilrelen  werden  T)ies(>  vortretung  nun 
geschieht  nach  rler  versrliiedeiilieit  (l(  i  mundru  Ich  b.ild  durch  ua, 
bald  durch  ii;».  buld  durch  uo.  IJntrr  diesen  ^iit  uo  Iium  c:eriieiri 
ohd.;  ua  ist  gU  irhfalls  vielen  denkmaclern  gerecht,  nanjcnllich 
Kei'O,  den  hyninen  und  vor  allen  Otfried;  seltener  dagegen  ist  oa. 

Dieses  on  nämlich  erscheint  in  keiner  der  hauptqueilen  alt- 
hochdeutscher rode.  !<OTMlorrj  hn\  hosondt  i s  soinen  sitz  in  St.  Gal- 
ler glMsen  zur  liibel,  in  einem  VVeiitgartner  glosscucodex  zu  den 
cauones.  in  liik  iii  codex  von  Tegernsee  mit  glossen  zu  Greg,  cur. 
past..  in  einem  aiuieni  codex  von  Tegernsee  mit  glossen  zu  Gregor, 
huinil  ,  einige  male  im  Uildebrandsiiede^  ferner  in  den  (iüisclilich) 
sogeuannteu  glossae  Keronis,  in  einem  ans  St.  Peter  stammenden 
glosseneodex,  in  den  glossae  Monseenses,  iu  der  glossensammhing 
eines  Pariser  codex,  desgleichen  in  zwei  Reichenauer  Codices,  des- 
gleichen in  einem  St.  Galler  codex  (N.  181)  und  an  wenigen 
andern  vereinzelten  orten;  alle  diese  deukniaeler  t>Umnieu  aus 
sec.  8  oder  9. 

£s.  wird  nun  sowol  fucr  die  bestinimnng  der  seit  ond  des 
orW^^iwhin  diese  schriflstuckc  sn  settcn  sind,  als  anch  ans  an- 
dern gründen  Ton  nutzen  sein,  den  kreis,  in  welchem  der  diph- 
thoug  gilt,  moeglichst  genau  tu  erürtem.  Zu  dem  aweeke  stelle 
ich  hier  die  eigennamea  ansanmen,  in  welchen  der  laut  uns  be- 
gegnet.! Jek  bqghme,  als  mit  dem  sichersten  und  hinfigsten,  mit 
den  penonennamen,  deren  enten  theil  der  stamm  hr6d  (ahd. 
hinod)  bihiet. 

Roado  urk.  t.  773  Ng.  Hroadant  Ollen  hi  uikk.  ans  sec  8 
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Hclib.  ITroadilo  urk.  aus  MC  S  Hclib.  ITroadunc  urk.  ans  «ec.  8 
und  9  Mchb.  Roatbald  urk.  ▼ob  774  Ng.  Hroadp^ht  urk.  aus 

scc.  8  iMclib.  IFroadbcrl  nrk.  v.  763  Ng.  Roarlbcrt  urk.  v.  773, 
779,  Sil)  N^.  Hoadjici  t  urk.  V.  774,  7S2.  822  Ng.  Rnitpeil  ink. 
T.817N§.  Uroadpit-Iiiiia  urk.  «lit  «ec  S  Mcllb.  ilroadprunl  urk. 
aus  soc.  8  und  V  Mrbb.  Hioadpiirfi  urk.  mis  sec  Ü  Mchb.  llroadU 
frid  Ulk.  V.  7n3  Ng.  Uoftdfirid  urk.  v.  S21  Ng.  Hroadgacr  urk.  v. 
744.  7^*^  Ng.  Roadgar  nrk.  v.  821,  822  Ng.  Roadkar  urk.  v.  822 
Ng.  Ruadgcr  urk.  v.  8lö  Ng.  Ruacbar  urk.  v.  820  Ng.  Roadgaer 
Ulk.  V.  774  Ng.  llroadkcU  urk.  aus  scc.  9  Mchb.  liroadcrim  urk. 
aus  sec.  9  IMchb,  Ilroadliar  urk.  v.  773  Nr.  TfrnndrtrTi.n  nrk.  aus 
MM*.  8  und  9  Meld).  i{oadhar  urk.  v.  ^  I  M  N_  litiaillmri  urk.  ^ '»u 
820  Ng.;  desgl.  im  dccrrf.  frissilouis  ((»rall  iliiit.  [.  .?39>  RoatUieun 
urk.  V.  817  Ng.  Ilroailholi  urk.  v.  77>^  N::.  Kuiuilmli  urk.  v.  817 
Ng.  Roadboi  urk.  v.  797  Ng.  Ho.nll.iu!  mk.  v.  ^(Hk  sivl  Nr  tirk. 
aus  sec.  8  Mrlil»    Hoadleib  urk   v.  N_     IlmadiewÄ  urk.  i*u?» 

scc.  9  Meli  Ii.  i;ii;((i]n.Mi  tii'k.  V.  821  Ng.   1  hnjdiiKtt  nrk.        sec.  9 

M'*hb.    nrniilrirli  .1 1 1  -  -np.  9  ^fchb.    iijiMilpill   l!ik.  .(tt-  SCC  9 

Mciib.   Hl 'KüUvviäui  tu  1 ,  ;tii- n  Mcbb.    1\ D.idüli  Ulk.  V.  ij22  Ng. 

Z»i  <i' III  stannuc  inuii  (^t  iuiiuautl.  iau'»l)  srflmonMi  folgende 
bri^iii.'ir:  "^In.tiin  urk.  V.  786,  S04  Ng.  MoaUlul  mk.  aus  scc,  9 
M(  Iii»  Mn  itl.ri  urk.  aus  .scc.  9  IMrhb.  Moathor  urk  v.  804  Ng. 
MoaMi.-iil  Ulk.  aus  sec.  9  Mehl».   "MoMlhclm  urk.  v.  769,  773  Ng. 

]).  !!  vi  aujii  odal  f  gemtiiialui.  uodal)  sehu  wir  in  den  for- 
uicu:  Oadalberl ,  Oudalbiric.  Oadulrih,  säniiutlich  an  zerstreuten 
slcllen  der  mouunienla  (iermaniae.  Oadal  urk.  v.  870  Ng.,  Oatilo 
urk.  aus  sec.  8  31chb.,  Oudaliiilt  urk.  aus  see.  8  Mciib. ,  Oadaldidi 
urk.  V.  701.  808  Ng.,  desgl.  uionuui.  Germ.  II,  66  (Raipcrii  CMM 
8.  Galli)*).  Uuadalrich  urk.  v.  605Ng.,  Oadibdnleb  «ric.  M 
sec  8  Mebb.,  Oadaiwart  nrk.  817  Ng.  WafandMialish  griwart 
auch  hieber  Oa»lo  urk.  aos  aec  9  Bfchb.  " 

Zu  den  Damen  Boiio^  gemeiiialid.  Poo[io,  istm«AMiBMip*> 
mdinnak  in  nikk.  ans  i«c.  8  und  9  Mehli.,  detgL  nrib  '^m.  «iMa 
800  mon.  Boica  (LV).  Damit  BncammmigBiclii  aM  -iüa  iiviMi 
men  I^oapineellB  nrk.  ans  mc  0  McU».  und  F«a|itolifctiMl|ii*Ma 
sec.  8  Mehb.;  desgl.  ntk.    790  mon.  Boien  (IX,  M>i»lb  »  ^ 

Von  Boso,  gemeinahd.  Pnoso,  ist  bei^eleMJtatfi  wk.  toa 


*)  disaer  Oadalrfdi  ist  ein  Basler  bisckof  um  830.  Ralperl  lebt 
bekanndicb  soe.  0  b  Sl  Galleo. 
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tee.  8  Mehb.  Ebenso  der  ortaiuiine  Boariobdiu  in  einer  nrk.  von 
760  (Bksingen  bei  Domraetcfaingen). 

Den  nunea  Bodo^  gemetnahd.  PuotOf  oder  vidincfe  setoe  erw 
wettcnm§  BodUo  finden  wir  wieder  in  dem  ortsnameD  Poatilin- 
pah  oder  Foatilinpahc,  der  mebnnab  in  Urkunden  aus  aee.  8  und 
9  Jfchb.  voikomait.  Zu  Bodo  gebocrl  auch  die  diminutive  bfldoDg 
PiMio  vnd  damit  tosammengesetot  Poaxolf  nrk,  aua  sce.  9  Mehb. 

Fner  eine  ansahl  Ton  formen  ist  ein  gothischer  stamm 
gemsmabd.  not  ansunehmen.  Daso  würden  regelreeht  an  rech- 
nen sein  Oala  nrk.  aus  aee.  9  Mehb.,  Oato  nrk.  v,  818  Ng.,  Oat- 
kalt  ark.  at»  aee.  8  Mcbb.,  Oatocfaar  nrk.  ans  sec.  8  Mehb.,  desgl. 
urk.  763  mon.  Boiea  (IX).  £(waa  bedenklich  ist  Oaticho  nrk. 
y.  7S5  Drenke  (Sebannat  liest  hier  €Mieho).  Niefat  Terschwiegen 
darf  nebrigena  werden,  dafs  dieser  genannte  stamm  dd,  not  sehr 
schwer  ynm  dem  noch  weit  liänfigeren  vielleicht  nrsprfinglich  da- 
mit verwandten  and,  gemeinahd.  öt  (^o\h.  audags,  ahd.  6tag,  di- 
▼es,  beatna)  so  trennen  ist.*)  Auch  die  k&rzen  ot  und  nt,  die 
sich  in  nmnen  durchaus  nicht  leugnen  lassen,  sind,  bei  dem  man- 
gel  der  quaBtÜaetsbeieichnnngett  in  nnsern  quellen,  kaum  aichcr 
tu  sondern. 

T)as  goth.  boka,  gemeinahd.  pnolia  (lagus),  begegnet  uns  in 
einigen  orlsnamen  mit  oa.  Poah  urk.  ans  scc.  8  Mehb.  (wahr, 
srhrmlich  ocstl.  von  München).  Boahhem  urk.  v.  804  Ng.  (wahr- 
scheinlich Buchen  zwischen  Mniu  und  Jaxt).   Poahloh  urk.  aus 

sec.  8  Mehb.  (snedl.  v.  Mnnclien). 

Zum  goth.  fröd,  gemciaahd.  fniot  (prudens)  ist  au  stellen 
Ffoatilin  urk.  v.  744  Ns;. 

Der  name  Znazo,  fuer  den  mau  ein  gotli.  Tota  erwarten 
sollte,  dessen  diminutiv  wir  leicht  in  Tdtilas  eikcnntii.  findrf  sich 
im  Ortsnamen  Zoacinwilari  urk.  v.  809  Ng.  (Zuzwcii  bei  St.  (ial- 
len).  Ist  Zsozzo  urk.  v.  7()6  N{^.  vielleicht  fner  Zonzzo  v<aschrie- 
beUo  wie  wir  auch  laoni  (judiciuiii)  luci  toam  fuideu? 

Der  uamc  Chuoiitad  (zu  aiid.  knoTii  nuda^),  der  zu  mannig- 
fachen entsteliungen  anlafs  gegeben  hal,  zeigt  ein  regelrechtes  oa 
in  Ciioaurat  urk.  aus  sec.  S  Mehb.  uud  v.  83i>  iSg. 


*)  die  Schwierigkeit  wavip  Irii  bt  7.11  iicbcu,  wenn  sicli  nicht  zu- 
gleich ganz  öeiitilich»'  nainenb  I  lm  ti  mit  alul.  an  nnd  ou  zfictpii.  di«» 
sieb  weder  zu  od,  not  noch  zu  auii,  ul  recht  iuegeu  woUeu  uud  urbrr- 
baopt  vm  so  bsaelitongswerlher  sind,  ab  auf  den  focal  ein  dental  folgt. 
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Erwaegung  verdieoen  die  beiden  namen  Noato  urk.  v.  812 
ond  827  Mcbb.  ond  Noutbart  urk.  aus  sec.  8  ebendas.  Es  sind 
nicht  die  dozigen  aehnliclien  formen,  die  sich  zu  ahd.  noii  und 
zum  goth.  nau)>jan  schlecht  fuegen;  man  denke  noch  an  Nuoto 
(urk.  V.  830  und  846  Mchb.)  und  an  Chnodömär  bei  Amm.  Marc 
und  man  wird  cingestehn,  dafs  hocchst  wahrscheinlich  alle  diese 
formen  von  noti  und  nau|>jan  zu  trennen  sind.  Von  ChnödAmftr 
hat  Grimm  das  auch  schon  anerkannt,  indem  er  den  namen  zu 
gotli.  kfiofls  (gcnus)  slclH.  Doch  fälll  dann  erstens  der  anlaat 
Ch  aul  und  zwcilcns  siuil  ^vi^•  noch  ncl)er  Noalo  nnd  Nnoto  rath- 
los. Ich  möclite  daher  vorhchliL'Pti  sowol  bei  (3hn6d6mar  als  bei 
Noato.  Nuoto  um]  Noathart  an  aiid.  Iinoton.  trenuolon  (jna»;>>arc 
XU  denken.  Die  form  stimmt  und  der  bedentun^  wcL^cn  -wird 
dicse.s  w'ort  eben  so  wenig  in  den  nameu  auü'alleu  wie  in  grie- 
chiiichcn  namen  nXij(((TGi. 

Zti  gemeiuahd.  Tuoto  ^ehocrt  Toato,  weichet  mehnnais  in 
Urkunden  aus  sec.  8  bei  Mchb.  begegnet. 

Raethscihart  ist  Toaward,  welches  ich  leider  bis  jeizt  nur 
einniiti  in  einer  urk.  auK  sec.  H  bei  Mchb.  gefanden  habe.  Tu  an 
(faccre)  der  bedcutun^  wesjen  nicht  recht  passen;  dm  1  ai;m 
vielleiciit  Toamward  lesen  oder  cutailung  aus  dieser  loiiu  anneh- 
men V  dann  hätleu  wir  das  in  uamcu  uiclit  selleue  dum,  tuom 
(Judicium). 

Unsicher  seiner  abslammang  nach  ist  auch  Toalpah  und  Toal- 
pach  in  urktwden  ans  sec.  8  und  9  Mcbb.  (an  der  Isar,  nordoeaU. 
▼on  Frebingen).  Uuweifdhaft  ist  dagegen  Croaninpah,  welches 
sieh  mehrmals  in  nrk.  ans  sec.  9  Mchb.  findet  (es  liegt  im  gan 
Weringcwe,  also  n5rdl.  Yon  Wflnburg);  sidier  haben  wir  darin 
gruni,  gemeinahd.  crnoni  grnen. 

Wohin  gehoert  Stroaga  (Strogen)  in  einer  nrk.  aus  sec.  8 
Mchb.? 

Diese  beispiele  genncgen  sanaechst,  um  sieb  als  gmndlagc 
enr  beantwortnng  einiger  ferneren  fragen  ein  nrtheil  neber  den 
▼erbreitnngskreis  des  diphthongs  oa  an  ▼erschaffen.  Der  seit  naeh 
sehen  wir  ihn  anflrelen  am  750  (744  ist  das  eiste  sichere  datara)» 
am  hSufigsten  ist  er  in  den  letzten  decennien  des  achten  und  den 
arsten  des  nennten  jahihunderts)  nm  850  ist  er  schon  selten  nnd 
870  crschehit  er  meines  wissens  snm  letaten  male.  Dem  ranme 
nach  Terbraitet  er  sieh  nnr  neber  Baiem  nnd  Schwaben^  nnr  das 
dniige  nnsicfaere  Oaticho  begegnet  in  äner  firlnklsdien  ukonda. 
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Hicmit  irt  Metten  ^  ontenaehaog  noch  nicht  seschloasen; 
vielmehr  liegt  es  nne  ob,  ench  alle  die  nebrigfln  Alle  en  berflek- 
defatigeBf  in  weichen  im  ehd.  ein  o  nnd  ein  folgendes  e  tnsam* 
nMBifelMt  nur  mit  hfilfe  des  ge^«nnenen  lesnltale  {edeinuil  in 
enlediddai,  ob  wir  hier  den  in  rede  stehenden  diphthong  oder 
eine  andef»  bttdnng  enianefamen  haben.  Es  sind  nftmliefa,  abge- 
eehn  von  >iem  diphthonge,  noeh  drei  lUle  eines  o  +  a  denkbar, 
&slSBs  knnn  efas  o,  wdehes  eine  sübe  schlieist,  snfiUlIg  tot  ein 
•  treten^  woeiit  die  naediste  sUbe  iiegiuiti  sweHens  Icann  nwi- 
sehen  o  nai  a  efai  consonant  ansgefallen  sein;  drittens  kann  das 
o  selbst  dmdi  Tocnlisirnng  eines  consonanten  entstehn. 

In  bewig  atif  den  ereten  ftll,  das  infUlige  ensanunentreflen 
eines  o  und  a,  gebe  ic]i  nnr  einen  namcn  %o  erwaegen.  Man 
▼ergleicbe  dte ÜSTincn  Droant,  mehrmn!^  in  iirk.  ans  secSMchb.; 
(IrsgL  mrk^'VOa  circa  804  monum.  Boicn  VI:  Tbronnd  urk.  v.  752 
Dronice;  Throanl  urk.  v.  S13  Schnnnat;  Thruaiit  urk.  v.  806  Ng., 
nrk.  T.  fe23  Schannal;  Truand  urk.  v.  816  (N.323)  Dronke;  Trount 
Dmnkc  trad.  urk.  v.  747.  An  dcu  diphtboDg  oe  ist  in  den  erst- 
^lannfrn  formen  nicht  m  denken,  weil  sie  elten  so  gut  friin- 
khch  ah  bairisch  siud^  ome  entstebuu^  des  o  ans  w  haben  >vir 
eben  so  wenig  anzunehmen,  einen  xwischcn  o  und  a  ausgefalle- 
nen consonantcn  können  Avir  durchnus  nicht  nachweisen.  Wir 
werden  demnach  auf  eine  7n<rtTmnenvset/ung  ntr^  dro  -f-  ant  se- 
fi;rtirf.  es  nun  cinn  ji  ii  1 1  i | n  i!«    ftifflung?    ocier  liaben  wir 

an  audu  7.n  (Ir-ukru  .'  <Mlri'  i.sl  euiliicft  wirklich  der  conso- 

nant h  j^iiSErLillrii  iiiMi  stiitstnTif  liinii  (mauus)  darin  vcr- 
ßtcckt?  I>i<'-('  l'ragen  Li-^mi  >irli  liii-i-  cImmi  srh^Tcr  enlsciieidcu 
als  bei  dtu  ijclirf'rr'n  imi  •■inirnilrii  .iIm].  |M  i^uiM!iHiainen,  die 
icU  zu  wrilfti'i  luuitlifiluii^  liit  lin  s,  Vi^eafilf?),  Frc- 

dant,  Frehanl,  lJt'Iiit;ind  (Hfli  -  n.iiirl'.' i.  "\I«>i\,ii(].  N^diiiaiid,  iiuchant, 
X^ganta.  Ws^IrsiKi.  \\  a>.aiiil,  WeriiiüL  \N  inhunl  (\^  io-land?). 

-  E?icM  >o  tiij-irlnM'  wir  fJrr  7%vcilc  isl  aucli  der  erste  Iheil  von 
T>rniml;  (1(1  loriii  it  n  Ii  -Ifiiinit  besser  droen  IcidcU)  der  bcdcu- 
iuii^  uacli  iuc^l  &icli  liiciti'  (iiavvjiiu  diuheil. 

Zweitens«,  sagte  icli,  könne  zwischen  o  und  a  ein  cuuMMiain 
ausgefalleii  bciu.  Odoaker  laulet  Audovachrins  in  Sigeberts  chron. 
(iziaii.  Germ.  VllI^  312)*),  Odovacar  m  den  von  Spangenberg  her- 


*)  nicht  zu  verwechseln  nnt  dem  sachsisrli(?ri  iLücaig  Alhuvagrius 
im  chroD.  Moissiacense  (muuuui.  Germ.  I,  284). 
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MMjDHrlrrnrn  geslis  de  donatione  reps  Od ,  eben  so  auch  in  der 
vit5  Scvcrini  ed.  Pez.  Doch  fruelic  schon,  bei  Procop  und  Theo- 
phancs.  und  spactcr  noch  mehr  füllt  das  v  aus  und  wir  finden 
'üiiüaxQn^,  Odoncar,  Odoacer  u.  s.  vv.  Der  zweite  ihcil  des  worles 
bat  also  nichts  mit  den  auf  car,  gar,  kcr,  gcr  endenden  unzaelili- 
gen  namenfurnicn  gemein^  sondern  man  mufs  Yiciniehr  Grimm 
beipflichten,  wenn  er  gesch.  der  dtsch.  spr.  I,  468  darin  das  goth. 
vakrs,  aiid.  wachar,  ags.  vacor  (vigil)  findet  ;  dies  scheijit  um  so 
sicherer,  als  auch  das  einfache  Wachar  sich,  nameuilich  bei 
Schwaben,  als  eigcnname  nicht  selten  findet,  am  fruehsleu  wohl 
in  OvdxxoQog  (OvuQVOi  t6  ytro>;)  bei  Agatbias. 

Auch  'OdfifQ,  ein  Vandale  aus  sec.  6  hei  Procop,  kann  nicht 
den  diphthong  oa  haben,  da  der  name  ganz  anfscrhalb  des  urt* 
lieben  wie  zeitlichen  bercichs  des  diphthongs  liegt.  Grimm  ahnt 
auch  hierin,  wohl  mit  recht,  ausfall  eines  consonanteii  und  denkt 
gesch.  der  dtsch.  spr.  I,  478  an  ein  gothisches  llauhamers. 

Adoar  Pol.  Inn.  s.  115  möchte  man  fuer  Adohar  nehmen, 
wenn  man  chendaselbst  s.  188  wirklich  Adohar  liest.  Eben  so 
mag  sich  Acloar  Pol.  Irm.  s.  170  zu  Adebar  ebendas.  s.  1!>  und 
105  verhalten.  Dasselbe  kann  noch  mit  einigen  andern  mascuÜ- 
nen  auf  oar  der  fall  sein,  die  dann  zu  hari  exercitus  zu  stellen 
waeren;  die  feminina  auf  oara  freilicli  gehoeren  wohl  sämintlicb 
in  die  folgende  klasse  des  oa,  da  bari  keine  feminina  zu  bilden 
scheint.  Doch  gehoeren  diese  bildungen  alle  zu  den  dunkelsten 
theilen  des  eigennainenschatze^,  zumal  da  ein  blofscs  sufüx  -r 
(•US,  -a)  nicht  abzuleugnen  ist. 

Turnuald  in  einer  Urkunde  von  6^)3  bei  Mabillon  möchte  man 
von  den  uebrigen  sogleich  naeher  zu  ervvaehnenden  formen  auf 
oald  (=  wald)  ausnehmen,  wenn  man  ebendas.  aus  dem  jähre 
696  Turnochald  liest;  doch  mag  das  cb,  welchem  im  frankischen 
dialect  des  7.  jahrhundcrts  keine  groefsere  bedeutung  als  einem 
einfachen  h  beizulegen  ist.  nur  ein  unorganischer  einschub  sein. 

In  Ortsnamen  finde  ich  gleichfalls  diese  art  von  oa,  nament- 
lich in  llnduloa  und  Iladeloa  (fuer  Iladaloha)  und  in  Ilanschoas- 
liaim  (urk.  v.  803  Schannat  fuer  Ilanschohashaiin). 

Wichtiger  als  die  beiden  hesprochcnen  arten  des  uneigentli- 
cben  oa  ist  die  dritte,  bei  welcher  das  o  einen  consouanten,  und 
zwar  das  v  vertritt.  Denn  die  vocalisirung  des  v  zu  u  und  zu 
o  erstreckt  sich  chronologisch  und  geographisch  ungemein  weit 
doreh  die  mundarlen,  so  dafs  einer  küniligen  untei'sucbung  weit 
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ir  obliegen  wird  zu  boslimnicn,  wo  sie  nicht  vorkommt,  als 
ta  ergründen,  wo  sie  heimisch  ist.  Manche  dialectc  lieben  diese 
vocalisirung  so  sehr,  dafs  sie  sogar  eine  mifsliche  häufung  von 
vocalen  nicht  scheuen,  die  in  folge  dieser  vcräuderung  zusammen- 
Irelen.  Zum  beweise  erwaehne  ich  (um  mich  auf  oa  zu  beschrän- 
ken) nur  die  formen  Aioald,  Arioald,  Chaoald,  Garioald,  Gavioard, 
und  Leoald;  nur  selten  scheint  eine  solche  vocalhäufung  vermie- 
den, wie  etwa  in  Adroald,  bei  dem  wohl  ein  nicht  nachzuwei- 
sendes Adreoald  (aus  Adrevald)  vorauszusetzen  ist. 

Die  masse  dieser  art  von  oa  ist  unendlich  grofs;  namentlich 
oald  und  oard  aus  vald  und  vard  läfst  sich  in  huuderten  von 
beispielen  aus  fränkischen  wie  aus  langobardischen,  aus  schwac- 
bischen  wie  aus  bairischen  quellen  belegen.  Eben  so  gehoercn 
die  formen  Soaua.  Soanperht,  Soanpurc  zu  svan,  der  personen- 
nnmcn  Soabericli  zum  völkcrnnmrn  Svap  u.  dgl.  m.  Die  zahlrei- 
chen feminina  auf  oara  haben  ihr  seitenstück  in  denen  auf  wara, 
das  auch  anlautend  erscheint*);  dafs  bei  den  masculinen  aufwar 
daneben  noch  eine  andere  erklaerung  moeglich  ist,  wurde  schon 
oben  erwaehnt.  Benioala  (Pol.  Irm.  s.  90)  und  Bemoalus  (eben- 
daselLst  s.  274)  steht  fuer  IJemvala  und  Bernvalus.  Die  völker- 
Domen  Baioarii,  Tcutonoari,  Hattoarii  und  andere  unterliegen 
gleichfalls  keinem  bedenken. 

Doch  so  verbreitet  auch  oa  =  va  ist,  so  hat  es  doch  eine 
wesentliche  beschränkung:  es  erscheint  nicht,  oder  hoechstens 
nur  sehr  ausnahmsweise  anlautend.  Das  Pol.  Irm.,  in  dem  diese 
vocalisirung  des  v  besonders  beliebt  ist,  kennt  unzaehlige  mit 
Wal-,  Wald-,  Wan-,  Wandal-,  Wandre-,  War-,  Warin-  begin- 
nendc  namen,  aber  durchaus  keine,  die  mit  Oal-,  Oald-,  Oan-, 
Oandal-,  Oandre-.  Gar-,  Oarin-  anfangen;  in  den  andern  dcnk-^ 
Diaelern  begegnen  deren  eben  so  wenig.  —  Bis  hiclier  mufste  ich 
die  crörterung  ueber  einige  merkwürdige  formen  verschieben, 
vreil  nun  erst  einiges  licht  auf  ihre  lautvorhältnisse  fallen  kann. 
Bei  Meichelbeck  in  einer  urk.  aus  sec.  8  liest  man  Oago.  Neh- 
men wir  an,  dafs  die  form  hinlänglich  feststeht,  so  können  wir 
an  Hugo  und  an  Uu^u  (animus)  nicht  denken,  da  hier  kurzes  u 
waltet,  auch  höh  (altus)  fuegl  sich  nicht  dazu,  obwohl  es  sonst 
in  namen  vorkonmit.  Da  der  zeit  und  dem  ort  nach  Oago  ganz 
wohl  ein  echt  diphthongisches  oa  haben  kann,  so  werden  wir 

*)  ist  Ermenaora  Pol.  Irm.  s.  78  nur  irrtham  f&r  Emienoara? 
lU.  16 
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auf  ein  igamtmM.  Uogo  «dUieben  mfineo,  nnd  wiridieh  bci^- 
net  «M  di«tct  in  nckundoi  Ton  813  (N.  282  und  284)  bei  Dronke.*) 
IKcs  nfimliche  Uogo  mit  nnofgiuiiach  eingesdiobenem  ]i  (UIki^o) 
findet  ach  mehnnakf  in  den  tun.  Lobiemes  (mon.  Germ.  11,  'ÜO), 
in  den  ann*  Leodieoies  (mon.  Germ.  VI,  16).  in  der  vitn  VVicberli 
(mon.  Germ«  X,  513)  und  in  den  geit  abbat  Gemblac.  (man. 
^ffffi-  X9  631).    Scliwerlicli  davon  7m  trennen  hl  Iluo^l  (nHers 
in  den  mon.  Genn.  Vll)  und  Ilno^^i  (nrk.  v.  778Sebn)«  Sin 
gleichfalls  vorkommendes  Ogo  nnil  Uogo  giebt  udf  keinen  aaf- 
acblnfsy  da  die  quanlilncl  dea  evstco  o  rint)ekatwt  !«t.   Anf  eine 
gpDB  andere  TOCalrcihc  dagegen  deutet  Ougo  in  einer  Urkunde 
scc.  11.  nionum.  Boica  (Vi),  beim  fortselxor  des  Kerino  (mon. 
Hweno-  Ii  617  und  619)  und  öflers  in  den  mon.  Germ.  Vili.  Ilie- 
"'idtor  sollte  man  ein  älteres  Augo  erwarten;  di«»«fps  exislirl  aber 
nicht,  wenn  man  nirbt  <^hva  seine  spur  intdru   will  in  AiT^rünH. 
und  Augard  (Pol.  lim  ^         \vp)rbe  .stelle  lirllirli  >jMet  anti  vct- 
flerbt  «rcsrfirirlxMi  1^1)  iinii  in  Augodada  (in  (It  ii  t  \<rrprtR  aiiefo. 
rii  i;:in>li.        (li'in  Aiiini.  Marc,  angehängt  s^iiiid).  \i)llfii(ls 
fallnul        \<>i:.n  (dik.  ;iM-  ^cc,  ?J  Mebb,.  vielleiclit  =  U.ti:'» Da» 
zahliticlini  i'.irmeri  niii  11.  ilir  ^irli  .m  Iffiso  unschliclsrn .  \  tel- 
Icicbt  aber  ihciUveise  davon  äu  titjuneii  >itni.  iir[>er^chc  icli  ku-r. 
Genus,  die  erwaei'unff  von  Oago  fucbr^  uns  In  ciucu  noch  nicht 
zu  eiilNviirendcu  kuulcji^  nur  so  viel  isL       i>agcn.  dafs  die  au- 
lauteade  Stellung  des  Oa  die  ideniitaet  von  Oago  und  dem  nicht 
seltenen  personeunamen  \^ago  unwaiirschciutich  macht,  dm  aeit 
dagegen  und  der  ort,  woran«  die  form  utberlicfert:  ist,  fiter  den 
eGhtcu  diphthong  oa  spricht  7  .  •  ..  •  ,  i-  .    >   .    '  •' 

Wie  Oago  ¥0B  Wago,  so  mOehlniidi  One,  dwISneff  lt 
.641  anihehrt,  von  Waio  aebeidcn  nnd-eber  de  dbnimälfn Jfi 
oben  emaebnten  Onto  und  Oata^anaebo.    -  .  •  a> «  ». 

Aneh  ein  penonenoamen  Odo  catSatirt^  •.  denh  kenn;  iafc  IWwr 
)e)it  keine  beleg^teUe  daan  «nfiiehren$  .dtoo  fiMBi  »  VKiloi  in 
alellen,  mOasen  wir  neck  dem  bidi^igen  ^eiBrtteCieMlM  1^ 
denken  tragen.  Goalne  dagegen  (Pnl».  .!«.'  dli)!^  M  kwr 
lieilinfig  erwaehne;^  gebAit  aleber  nn  Wafo'>nnd  m  ifefti^bnaphilBne 
anflnllettd,  daia  hier  Go  alalt  dea  in  demmlben  dilMikiptt«*  gn- 
brincfaliehen  Gn  (=?W)  ateht  4  .*      •iiofü*  . 

Anlantendes  Oa  sehn  vrir  lemer  in  dea  fiMnMft>'Oiagt  :^. 


•)  wo  freilich  SehMinat  Ugo  and  Ogo  lieat 
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▼on  e.812llehbM  Oaiker  nrk.  m  Me.9M€hb.,  Oaspurc  urk. 
mm  88C.  9  Mdib.,  Oanridi  nrk.  yon  762  moo.  Boica  (VIII)  und  in 
dem  orlMMiiMtt  Ottinwanc  ark.  aus  aec.  8  flfchb.  (swischen  Augs- 
burg usd  IfindieD).  Ohne  die  vorhergegangenen  bemerkiingen 
kAonlc  man  leicht  geneigt  sein  diese  formen  an  Was  va  sIeUcD, 
snmal  dk  Wasipaie,  Wasuger  und  eine  menge  aehnlicher  formen 
wifirlieh  «b  iiamen  Totkommen.  Es  waere  dann  offenbar  ein 
merkwBrdigBr  uftU,  dals  das  w  dieses  Stammes  nur  m  der  bai* 
fischen  mnndiort  des  St  und  9*  jahrhnnderls  in  o  nebergegangea 
waerey  wathwiid  i*  b.  die  tradiltones  Fnldenset  nur  Wasnng, 
Waaoger,  Wmqo,  Wnmfailt,  Wasmnot,  lYasolf  lesen»  nie  aber 
mit  Oa  mdmieiL  Danach  wird  es  also  wahrscheinlich  und  be> 
staetigt  die  obigen  walirnehmangen,  dais  auch  Oasus,  Oasker, 
Oaspnre,  Oasrich  den  echten  diphthong  oa  enthalten.  Sehn  wir 
nun  zu,  ffiB  Wir  mit  dem  anlautenden  Oas  in  etymologischer 
hiiLsicht  madlfln.  Wir  soIKcn  dafiier  in  gothischen  uud  den  filte> 
sten  aUd.  namen  0>.  in  gemeinahd.  Uos  erwarten;  das  letztere 
niinkaiiiie  ick  nicht,  fuer  crsleres  aber  kann  man  z.  b.  in  folgen» 
deft  formen  beispiele  (Inden:  Ospirin  urk.  v.  825  Neug.,  Osbert 
urk.  V.  854  Maf)  .  <}-<\np:  ttfIc  v  Schann.,  üsegar  Pol.  Inn.  s. 
15,  Osgar  Pol.  Inn.  s.  IL  etc.,  Osgildis  Pol.  Inn.  8.27,  Osar 
Pol.  Trnt  5  Oslant  urk.  aus  8.  8  Mchb.  Die  uebrigen  (nicht 
sclteueii)  im  UM  II,  welche  mit  6s  beginnen,  cnihaltcn  enlwcder 
^iprrptrrr  rrnhilniis.  oder  sie  sind  aus  der  sächsischen  mundart 
uud  gehoci^u  /.u  ikjuI.  a*;.  ngs.  6s,  ahd.  ans  (deiis)  Wjlf  man 
uüu  unser  Oas  lunl  ilir  et  \\  arlintm  Ijrt-pirlr  vnu  6s  au  den  uebrigen 
spracbslanitii  rtnLuupleii,  so  hlrh  i  -icli  /,[iii,irrli>t  ahd.  vastitas 
dar,  welch«'>  jriloeh  ^«'irtfr  In-dml un-  ikicJi  hoechsiejj>  lncr  Osin- 
vvTirip.  Iii«  Iii  ;iIh  1  tuei  die  andern  naaien  paf^t.  liesser  sciieint 
es  III  di  u  \  (ilkMi  ioicn  Osi  bei  Taeiliis  zu  lii  iikcii;  grade  von 
eineiii  umi*  iil>rlirii .  mit  deutschen  aber  in  iii.ii)nigfacher  vtitbin- 
«lung  &lrliritiJ(  II  Milkf  (vgl.  die  stelle  bei  la*  l  if^t  sich  denken, 
dafs  sciu  ii.iiiir  in  Ututsrlie  personennaincn  ucLcr^iu^  Viele  an- 
dere Tolk.-iiafiirii  iH'st.'M'l ii,cn  das  -Aiir  genuege.  Denkt  luati  au 
die  Osi,  so  üw^  mau  ^lade  in  tlcia  Iruehen  verschwinden  dieses 
Volks  den  gruud  finden,  weshalb  kein  spaclcrcr  ahd.  namc  mit 
Uas  oder  Vos  begegnet. 

Bis  hieher  habe  ich,  nm  den  (^aug  der  tttttersuchung 
nicht  «1  sehr  zn  tniebeu,  einige  cinsdlnheiten  aufg(;spart,  die  last 
ginilicli  der  analogic  entbehren.  IHe  Ortsnamen  Caroascos  md 

16* 
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CailMca  bei  Graff  IVy  485  ond  534  tcheitien  tmdeafacli.  —  Bei 
Adodanlethofa  in  einer  nrk.  ans  aee.  9  Mchb.  und  Adoatfaareahn* 
Bur  (Oteralianaen)  in  dner  mk.  ans  see.  S  Holili.  aolHe  man  nach 
teil  und  oii  an  den  echten  diphtliong  denken.  Dar  «ata  der 
beiden  namen  enlhilt  den  andi  sonst  bekannten  persoMonanien 
Adoland,  dessen  o  man  Icaom  als  lang  wird  ansehen  ktonen,  so 
dals  Adoalantethofa  eine  angeho^ri^  dehnmig  voniiis*clzl.  Der 
aweite  name  dageg^  Ul^  auf  einen  pcrsononnanien  AdeaÜiar 
sdüie&en,  der  anderweitig  nicht  bekannt  ist  und  liocchstcns  durch 
die  analogie  von  Adotbcrt  bestaetigi  wird.  Auch  hkr  faiil  die 
dehnnng  anf.  —  In  einem  cataloge  lon^obanüscherkocnisr.  wp'}- 
id^jw  ans  änem  cudcx  von  lan^^obnrdischen  gcnetaSn^ insra^tammt 
(monum.  Germ.  VIL  61),  hrifst  ein  kocnig  di^es  y^ftkfs'mis  dem 
siebenten  iahrhondert  Goadpert.  Nicht  so,  sondern  ^Mlmeltr  Go- 
ta|»crt  sollte  man  in  laugobardiächer  mnndart  erwarten.  Wir 
wcrdcQ  daher  ans  |cncr  form  durchaus  niclit  auf  das  vorliatiden» 
sein  des  echten  oa  im  Inngobardisclien  schltpf^^fTi  dürfen,  sondern 
Ticlmehr  In  ihr  einen  cinflufs  des  (hniri^rhcn  micr  sch waebischen) 
sclircibcr8  jenes  catalogs  erblicken,  eineu  <  in  Hufs ,  d^r  nrirf»  rtus 
manchen  nnrlrrn  fttrmpn  fif^'^rlhrn  vprrHrrmi--»  (iiuThblickl..  — 
Noch  \vrMiL;ri-  i>l  aul  die  icsari  A/.otxtitC'C.-  Ij(m  Pi  .m  i.|i  Uf^iion, 
die  viclnii'lii'  i:;iii/.lir!i  !jns;<™nnn  vchc ttiT  —  In  niii;  eben  ><>  ImicIic 
Xfit  frilll  l.u.ini'Mi  in  cinnu  %  oii  6|ian;;fnluTi;  Ii i'r;»u«sr*'-rlii')irii  in 
It;ilii'ii  .'iln;<'^r|ii()s,-rtK'ii  U,in I i'n ii1  rjicl  rni'-  dem  -r<'!i>trii  |;i 1 1 1  Ii ii ih Irii. 
T)ir  Idt'Mi  sclu-iiil  ^Iriclil.ilU  \ritlrilit;  ruii  jrc(  n  i  rn  )  i*'::rit  int^iii  vre 
nahe,  ti'M-li  li>il  ki'inr  iM'aoiidet n  ;in>[)ru('l i  ;iiil  \\  ;i li!'>i'ln'riil irli k rit. 
—  Li»iiil<>;iniis  im  Irm.  s.  Ibü  mag  lucr  I.aud\ auuA  slcliu  um] 
iiiil  Avaivvau,  ilerawan.  Miliwan,  Sywau,  und  Unowani  zusam- 
iiu  nKehoereo;  freilich  ist  auch  Landonus  mouui^^GdMl^IX,  W 
lu  iic  lücleil.  —  Jiafs  stall  uo  bisweilen  uoa  vorkommtva»  bv  in 
puuah,  sluoal,  gimioac,  erwaclmt  schon  Craff  1,  6§.  '  Asick^in- 
namen  fmde  ich  diese  vermengung  des  oa  nlt'  *dani  gemCfnl^hdi 
uo,  b.  iu  Ruoüdpert  mk.  w,  86B  Ng.  ud * Uoadalean'  wA»  MM' 
aee.  t  Mohb*,  wo  sfajh  dar  nebergaog  dci'  IrolMrHi'inniiiMiMMM 
in  fRe  spaetora  gemeinsime  aehreibnn|^  «nf  mdi^MtotMMIsa 
Innd  giebt.  ufn^^^ 

Wernigerode.  E.  Förstemann. 
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Schlesiens« 

Boi  c!ni  rnumlartrn  des  nordöstlichen  Deutschlands  gcwälirt 
ifM  illepnieinen  die  berürung  von  denlsriiem  und  slnvischem 
eiiieu  ci'satz  ffir  d!»«  reize,  \v(  Idie  andereu  deut<ichen  dinlekten 
iiiwouen.  Bei  «Um  ^rhle?J!>'t  hon  wirken  indessen  durcli  die  colo- 
nisatioii  ih^  Inndes  und  durch  sciue  Jahrhunderte  lange  vcrhin- 
dwutL  imt  OeMteiTeich  viele  oberdentselie  hesfandthcilc  zu  einer 
anniiherunK  an  snddeufsehe  -[»rachverhäituisse  und  geben  ihm  eine 
criioiiete  anziciiung.skralt.  Wem  es  einmal  verjrönnt  sein  wiitl, 
die  deutsch -sehlesiselie  ninndarl  griindlich  zn  thiicliioiM  hen  und 
üaiÄUhU'llen.  der  wird  ein  belchreudes  uud  wicliti^ea  w«  ik  schaf- 
fen Wir  scheint  das  versagt  zu  sein,  so  sehr  if  h  ;un  Ii  (hu  aach 
verlangle,  und  obsrhon  mir  mein  verweilen  in  l'ulen  und  in  Süd- 
dcutschlaud  manches  nötige  rüstxcug  böte.  Auf  eine  nur  mäfsige 
Unterstützung  hat  man  bei  solchem  unternemen  in  Schlesien 
nicht  zu  rechnen ;  mein  aufruf,  den  ich  für  den  verein  für  schle* 
aitclie  geschichfe  im  jähre  1847  schrieb,  ist  nor  in  wenig  exem- 
plaren  aoegegeben  worden,  die  anderen  sind  iimmtlich  aporloe 
veraebwvnden.  Idi  habe  freilidi  meine  tammlnngen  nicht  einge- 
ftcUt,  aOdn  ich  bin  Schienen  wo!  illr  immer  enUlIrt  nml  dee 
eimdocD  kraft  reicht  nicht  an».  So  mag  denn  anch  diela  ein 
bmchttUck  bleiben. 

In  den  folgenden  icilen  will  ich  ans  dem  sdilerischen  wort- 
▼onate  eine  kleine  auslese  halte»,  welche  einerseits  aom  theil 
sehr  alto  hochdentsehe  worte  im  mnnde  des  Sclilesiers  nachwei- 
sen  wird,  andererseits  jene  sprachmischnng  belegen  soll,  die  in 
Schlesien  wie  in  den  mebten  dstlichen  gegenden  Deutschlands 
sich  TorGndet 

Man  hat  anch  in  Schlesien  Tiel  von  einer  Burflckgebliebenen 
deutschen  berdlkemng  gesprochen,  welche  sich  wSrend  der  sla- 
wischen fiberschwemmnng  in  den  gebirgcn  gehalten  habe  und  die 
rasche  wiedergermaniiirnng  des  landes  im  13.  jahrhundert  erkläre. 
Diese  ansieht  gehört  ta  der  andern,  dafs  das  schlesische  mü  dem 
schwedischen  sehr  verwandt  sei  und  dafs  sich  dies  aus  dem 
dreif^ig jährigen  kriege  und  den  durchzögen  Kark  XO.  deuten 
lasse.  G.  A.  Stenzel  hat  in  seiner  urkundensammlung  cur  ge- 
schiehte  der  slidte  Schlesiens  die  schlagendsten  beweise  gegchen^ 
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dafs  zu  anfang  des  13.  jalirliundcrts  weder  im  gebirgc  noch  in 
der  ebene  gcrmanisclie  ureinwoncr  zu  finden  waren,  beweise,  die 
auch  K.  ßcrnhardi  in  seiner  sprachkartc  (2te  aufl.  s.  8411.)  über- 
sieht. Wenn  die  gormanisation  in  Niederschlcsieu  glücklicher 
war  als  in  Obcrschlesicn  und  in  Krakau  und  Sandomir ,  des- 
sen herzöge  sie  sehr  eifrig  wünschten,  so  lag  dicfs  daran,  dafs 
die  niederschlesischcn  piasten  von  Deutschland  besser  untcrslützl 
werden  konnten  und  an  ihrem  adel  keine  Opposition  fanden, 
während  die  Krakauer  herzöge  an  derselben  zu  gründe  gingen. 
Die  oberschlesischen  piasten  waren  polnisch  gesinnt  und  waren 
daher  der  Verdeutschung  ihrer  fürstenthümer  entgegen.  Die  über- 
wiegende bildung  des  deutschen  colonislen  und  die  vortheile, 
welche  die  deutschen  einrichtungcn  boten,  waren  die  raschen  Ver- 
breiter der  deutschen  spräche  unter  den  polnischen  Scldesicru; 
hier  und  da  kam  zwang  und  drohender  befclil  hinzu.  So  geschalt 
es,  dafs  im  verhältnifs  wenige  colonisten  iu  kurzem  einen  grofsen 
und  schönen  landstrich  der  deutschen  bildung  zurück  eroberten. 
Dafs  dies  recht  eigentlich  auf  friedlichem  wege  und  nicht  durch 
Vertilgung  der  slavischen  bewoner  vor  sich  ging,  beweist  der  um- 
stand, dafs  die  lautbehandlung  im  deutsch -scblesischen  dieselbe 
ist,  wie  im  munde  deutschsprechender  Polen:  dieselbe  vcrkiirzung 
mancher  längen,  dieselbe  ausspräche  des  stummen  e  als  eines  tief- 
tonigen,  dieselbe  modulation  der  stimme.  Ks  bildete  sich  eine 
mischsprache,  zu  der  freilich  die  Polen  nur  einen  sehr  kleinen 
theil  beisteuerten,  allein  die  mischung  war  doch  vorhanden  und 
sie  war  früher  weil  stärker  als  jetzt.  Das  beweist,  wenn  es  be- 
weise bedürfte,  dafs  auf  dem  rechten  Oderufer,  wo  das  Polnische 
noch  heute  weiten  räum  einnimmt,  der  gcrmanisirten  polnischen 
Worte  weit  mehr  sind  als  auf  dem  linken,  dem  deutschen  zugc 
gemäfs  wurden  diese  worte  als  deutsche  behandelt  und  in  ablei- 
tung  und  bildung  deutsch  gemacht. 

Ueber  die  heimat  der  Deutschen,  welche  das  land  der  Lygicr 
und  Silinger  zurückgewannen,  läsft  sich  urkundlich  nur  nach- 
weisen, dafs  sie  mannichfach  war.  Niedersachsen  und  Flamlun- 
der  kamen  anscheinend  viele  nach  Schlesien,  indessen  muis  die 
fränkische  colonisation  stärker  gewesen  sein ,  obschon  sie  nach 
den  urkundlichen  quellen  der  flämischen  nachsteht.  Fränkisches 
liegt  viel  iu  der  scblesischen  nnindart ,  wärend  flämische  cinwir- 
kungen  nur  etwa  in  dem  vokalismus  der  niederen  gegenden  an- 
zunemen  wären.    Aber  auch  Oberdeutsche  müssen  mehr  nach 
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Schlesien  gekommeo  aaa  alt  aus  urkandea  naclizuweisen  sind 
(SteDzel  urkundeosammlaQg  s.  141 — 143).  Die  ältesten  deutseben 
reditadenkmuler  Sclilesicns  geben  für  die  erkeniilnirä  der  damali- 
gCB  ipruhiichen  verhält nisse  des  landes  keine  hilfe,  da  sie  in  der 
gcwulinlichen  obersächsiachea  recbttapracbe  de»  13.  and  14.  jahiw 
Lunderts  abgefafst  sind. 

Ich  furc  zunächst  einige  deutsche  Wörter  der  achlesiadiMi 
mandiH-f  nrr,  welche  die  aufincrksainkcit  verdienen. 

Haü|j  l  wörtor.  Die  ären,  die  aercn:  die  ernte,  ahd. 
aran.  Andr  (^rvphiiis  Cüi'dcnio  und  Scliude  I.  37:  ich  zehlfe  wo 
mir  rocht  /.wcimal  cilften  achreu.  —  In  einer  iirkiindc  bei 
8(enz<-l  s  (»04  das  vb.  cren  (ahd.  aran):  den  yuuern  ^arleii  zol 
der  holeinan  creu.  —  I.o^'fiti  n.  9()6  liat  das  vb.  eramen  (ahd. 
amen):  so  wirst  du  dui  ttn  glaux  und  segeu  hier  erarnen.  —  creri 
und  amen  kenne  ich  aus  dem  heutigen  achlesischen  nicht,  wärend 
die  aereii  ganz  gcvvüulich  ist 

Die  aglaster  und  die.  alastcr,  die  elster.  Chr.  (^iaithcr 
(s.  461  3.  auil.):  bald  schwatzt  sie  wie  das  maul  der  arli^^sten 
aglaster.  —  Heut  ist  das  aus  aglaster  verderbte  schalaster  das  ge- 
wöhnliche; aglastei  und  cklaster  kommen  als  eigcnnamen  vor. 

Die  au  neu  (plur.),  der  abfall  vom  üach^  ijeim  brechen,  ahd. 
agana. 

I|$r  bcgel,  ein  ring  von  aeminelteig,  der  besooderB  am 
MHMMMmiage  (d.  laetare)  gebacken  und  an  die  toiiiiiiakiiider 
milMigt  ffiid    £b  iat  alao  ciii  altoa  opferbougelin. 

•IN» .belle,  der  fleuduge  theil  der  hüllen,  ahd.  anbetti,  nuiL 
agtetMUm* 

|>er  bere,  daa  mlnnliebe  adiwein.  ebd.  bare»  mbd.  bireb, 
bereb. 

Die  bAne  (nbf.  wdne)  daa  loch,  daa  ui  daa  eia  gehauen 
wird,  nm  den  fischen  lull  wa  geben.  Ich  yeriglcicbe  daa  altii. 
bmia  acatnrige,  woher  aocb  der  walfisch  bondngr  heilat  (Snoite 
cdda  219*  ).  Daa  ag».  bone  (oder  bdne?)  pocnlom  liegt  wol  Cem? 

Der  dieeh  (plnr.  die  diedier)  die  kenicn  am  geflAgd.  ahd. 
diecb,  mhd.  diech.  Frisch  1,  194  ^ 

Der  dremmel,  tremmel  kn&tlel,  prfigel;  drcnuneln,  prü- 
geln; ahd.  tremil,  mhd.  trcnicl. 

Die  fernen  (plnr.)  die  fettaugen  auf  der  brüIie,  ahd.  feim 
aporaa,  vgl.  über  dieses  wort  J.  Grimm  geach.  d.  deutsch,  spr.  1011. 

Der  fUnaeben,  der  flnnacb,  der  mnnd,  besonden  der 
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▼enerrte  breite  mnnd.  mhd.  vlans.  7u  dem  ahrl.  flann^n  fi;ehorl 
das  schlesische  Qeimen  (ubf.  flerrea)  den  mtmd  «im  vreiuea  yw- 
liefaen,  weinen. 

Die  funz,e,  düiiDCs  licht,  srhleclilcs  iampchen  (Ueiciicribacli, 
Glaz,  Breslau).  —  Chr.  (iüulhcr  (s.  1100  3.  ausg.):  wir  st(»rkteii 
fremden  nur  du-  helierlunzen  an.  —  Im  kulilandchcn  hcii'sl  ionz 
die  lampe.  —  Das  goth.  funa  feuer,  altii.  funi  glutasclic  sind  nahe 
verwandt.    Im  hd.  ist  fun  -ke  als  hergehörig  anzuiiircn. 

Die  grulc,  grälamutter  grolsmutter.  Ist  dabei  an  gruen. 
grauen  zu  denken:  dre  alte,  vor  der  mau  sich  grauet?  Shnliclie 
Vorstellungen  hat  J.  (irimm  bei  Haupt  z.  f.  d.  a.  1,  23  nacligewie- 
sen.  —  Uuter  den  troUqucnnaheiti  findet  ftich  gryla  (Snorni 
edda  210 

Die  kitte,  die  schaar,  nur  von  dem  rebhünervolk  gebraucht, 
aU.  cntti.    In  den  sette  commune  kutt,  kulta. 

Die  Klinke,  name  eines  kleinen  berghachcs,  der  bei  Rei- 
chenbach iu  die  Peile  gehl,  ahd.  kliugu  torreus. 

Der  kniebcl,  das  gelenk  m  dem  sich  der  iingcr  au  die  baud 
setzt,  mhd.  knftbel,  altn.  knui,  vgl.  Schmeller  b.  w.  2,  368. 

Die  kraeke,  kricke,  verächtliche  bezeichnung  fär  pferde 
ond  ktlhe;  übertragen  ab  sehunpfwort  auf  menschen.  —  Schmel- 
ler fBJirt  b.  w.  2,  380  das  gdcridc  auf  ab  veiicfadlche  beidclmung 
Ton  yieli:  das  geilsgelaiek.  —  Gllisch  hetbt  gragh,  greigh  eine 
rofiiheide. 

Die  maake  (abf.  maole)  sosammeogetragene  mmige,  nameol- 
Ueh  Ton  obst  —  Za  der  Terwandtschaft  gMtw  fiies.  muka, 
ags.  moga«  altn.  mugr,  s.  Grimm  gesch.  d.  deatsch.  spr.  708. 

Der  nanne,  Täter.  Nadiaaweiseii  in  A.  Giyphs  siebter 
donuose,  abd.  ginanno,  mhd.  genenne.  —  Die  ninnet  nnnne, 
die  wieget  das  bett,  in  der  kindenpiaobe.  In  einem  schlesischen 
iviegenliede:  sanae  ninne  sanse,  wosa  das  mnl.  snsa  ninna  sosa 
soe  Hm*,  belg.  2,  21.  —  5.  aaeh  Ghr.  GOntber  (695  3.  anag.) 
|etit  gefato,  bdacbts  nor  mit,  aof  snsasinnen  ans.  ~~  Das  poln. 
nynaö  einsefalafen  (Idnderspradie)  ist  entlehnt 

Die  umen,  ömern  (plur.)  die  gltttasdie  bei  feuerslirttosten. 
*~  ahd.  eimnria  —  toc.  ▼.  1482  eymem,  heüse  aseiie.  —  altn. 
ejmyria. 

Das  pöcht,  bucht  faulige  strah.  £6  schmeifst  mit  buchte, 
wird  in  Charloltenhrunn  gesagt,  wenn  es  schneit.  —  pöcht  wird 
lemar  iftr  lager,  bett,  gehraoeht.  So  schon  bd  Schweinichen  1, 69. 
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—  UabeHngen  bedeutet  pdeht  gemeines  volk,  pObel.  Terbecbten, 
Terpccbtent  la  bochte  roacheu,  Ton  yieh  gebraucfat,  das  Überrei- 

Am  Altter  unter  die  fafse  trilt.  —  nihd.  baht. 

IH»««liclfe.  Chr.  Gantber  504  (3.aiifl.)  Man  tritten  den 
wabrs^ten  nnd  aitii^  sidi  an  sclielfien.  —  ahd.  soeli?a  sUiqoa. 

Der  seife,  bergwasser,  bacli.  Das  seifeawasser,  ein  gebirgs- 
bach«  der  durch  das  dorf  Crumhübel  flielaf.  —  Die  Elbe  entsiebt 
•OS  Vereinigung  des  Elbseifen  mit  dem  knimmen  Seifen.  —  Das 
wort,  das  mir  aufser  diesem  eigennamen  nicht  im  Schlesisdien 
crscbienen  ist,  seigt  sich  ferner  in  dem  namen  des  dorfes  Stein- 
seifen,  Görisseifen,  Scbmottseifen ,  Lauterseifcu  im  Löwenberger 
kreise.  Am  bOmischen  riesengcbirge  liegt  Hermannseifen,  im  nörd- 
liclieii  Mären,  zwisrhen  Gia»  und  Jägerndorf,  Braunscifcn,  Rabcn- 
scifcn.  —  Vgl.  iiher  mlid.  sifc  W.  (^rimm  KU  Wember  vom  ^iie• 
deirbein  s.  84  und  bei  Haupt  1,  426. 

Der  stacr,  widdcr.  ahd.  .st(To  —  Logau  n.  339  der  manu 
setst  Lörner  auf  und  stellt  sich  wie  ein  stelir. 

Das  trür Wasser,  wasser.  d^is  aus  den  teiclieii  unter  ileu  däm- 
men durcbj^iekert.  —  trureu  ^i^'ke^n,  —  ahd.  irdr. 

Die  warte,  grolsej»  fi^cjici  ih  fz,  ahd.  walo. 

Die  wat,  gewand,  kleidiing,  ahd.  wät.  —  leimt  =  linwat, 
leinwand^ —  der  wAtsack  hei  Logau  n.  748,  vcrdcrhl  wätsch- 
ger,  watschger  »an  watscligen  mit  sächs  fächern*"  A.  Gryph. 
geliebte  dorurose.  —  Jetst  bedeutet  watschger  einen  kleineu  gdd- 
heutcl  mit  schlofs.  —  wfitscbger  schon  bei  W.  Wackemagd  lese- 
buch  1, 928.  2,  87.  S.  aach  Schmller  b.  W.  4,  m  —  wotsen, 
an t wo 1 8 en  ankleiden. 

Das  gexfte,  der  wdMttüü  (LangenbieUn),  —  ahd.  gazawa 
snppdkx,  vgl,  ScfameUer  4, 211  gezäa. 

''i't^^Mf^  abgewandt,  umgekehrt,  —  ahd.  abohf  hessiscli  |Mcb. 
VüflMMV;  onci  kess.  wArterb.,  Mitsckr.  des  Terdns  f.  geseb. 
a. 'tMiAk  0Ment  4,  51  (1847). 

4»kdtyanB  grob,  klotzig,  aneh  obarlans.  —  «gi.  Idiftl. 
J.  MMHMr^  AmlieM  t.  1700. 

4litM#«li,  «ihdmHch,  «ngckener.  «hd.  antrise,  enlrite. 
k  ik\m^  4tnMM  mythot  491. 

'labc>t^m^r;||ra^  tardttsam,  fiuckilMr,  nimscb.  —  Bin  akd. 
^ßtm^^-tllim  kann  kk  nickt  nadiw^Mai  ^giibMrai  «gbUek  kom- 
raen  im  kegriAs  nake. 
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faerttg,  vorjarig;  adv.  farte,  faertc  %  orif:t«  jahr.  inhd.  vcrl. 

friiie,  maj^cr,  blalV,  «er  sielit  fral»*  imumi  gesiclilc  aus."  — 
vgl.  mbd.  vrale  saucins.  W.  (irimui  au  Freidank  1*27.  IS  (in 
der  am:;,  von  1829  und  in  der  abhandlung  über  Freidank  1S50). 

irampcr:  unpmper  ungeschickt,  steif  (Breslau),  uoi^ampeni 
wcicblicb,  eklig  (lieichcnbarli).  v^l.  ahd.  e^ambar  strenuuä. 

gamel,  ungcjicbickt,  |>Iump,  v^t.  alui.  gnmal  vetus. 

gehirin:  ungehirm,  ungeheuer  grotis  (Liegnitz)  —  ahd.  unga- 
hinui,  mbd.  nngebirme. 

lainpcr.  behaglich,  vvdlig.  Chr.  (iuiitiier  nacldeite  t.  auil. 
179:  scht'iiit  docli  keinem  was  hq  lamper  und  6o  zärtlich  wol  lu 
Ihun.  —  Dies  in  Schlesien  gelir  gebräuehUcbe  wort  scheint  vcr- 
waudt  mit  limpfen,  guUuipfau,  adv.  galtuipfo  beue.  vgl.  (iraff  2^ 

215  n\ 

laene,  langsam,  lacnc  gehen  (Reichenbacb),  ahd.  leni  lenis. 
—  Verglicheo  mag  auch  werden  alUlav.  Ijen  igoavus,  poln.  leu 
li-ager  mensch,  leni4  sif  faul  stin. 

Upe,  sehwaeh)  untQehtig.  lapc  anf  die  arme  (Retebenbaeh) 
Logau  n.  2499:  sonst  mAchl  es  sein  Terguntc  saehe,  dals  man 
den  bahn  «im  lapen  mache.  —  Altsichs.  a|^  altfiries.  Uf  itt6r> 
mos,  nd.  leep,  vgL  J.  Grimm  Andreas  und  Elena  s.  166,  Richt- 
liofen  altlr.  wb.  888i>.  ^  Das  wort  Ist  hiermit  für  das  Hocbd. 
nadi^ewiescD. 

tnntrig  dumm  (Glas)  tnnteriiese,  tunlerlontey  dummes 
lianenummer  (Reichenbach),  Tgl.  ahd.  iantardn  ddirara  Giaff  6^437. 

sa  n  g  e  r,  nehmlchtif,  mager,  lart  ygL  KL  Hätsleiin  102  ^ .  106* . 
die  jnncfiraw  unger.  —  mbd.  senger  afthe.  ahd.  aangar  mordaz, 
nL  nd.  tanger  aeer,  tenaz. 
Zeitwort: 

deucben,  rasch  laufen,  rennen  (Zobtoi),  vgl.  mhd.  diuben^ 
Benecke  wb.  373''.  —  Das  obd.  ticben,  deichen  bedealet  nmgo- 
kehrt  schleichen.  Grimm  gramm.  4, 335,  anui. 

deufsen,  jagen,  treiben,  —  rasch  laufen,  TgU  ahd»  dinaan 
Grair  5,  235. 

donen,  spannen,  der  technische  ausdruck  für  das  spannen  der 
schnttr  am  steigenden  papterdrachen ;  «der  drache  dont»  —  $.  auch 
Schweinicheu  2,  54 :  wie  aber  hinwieder  w  ie  man  pflegt  r.n  sa> 
gen,  die  saiten  am  härtesten  donet.  —  donen  bezcicluiol  sodann 
überhaupt  das  spannende  in  allem  gcmiHcm:  ein  federuütrotxeu- 
des  bette  dont.   Uehertragen:  der  mensch  doot  vor  wuL  Vom 
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dem  schwerem  gange  dicker  leute  wird  das  wort  aach  gebraucht; 
▼gl.  hierzu  Ottack  620*.  kümen  gedooet.  Hagen  gesamlabenL 
1,  460^  wie  ob  der  wirt  her  in  tlonct.  —  Vgl.  über  dies  wort 
J.  Grimm  und  Haupt  zu  Servatius  1642.  3420. 

fiasen,  die  fäden  des  garns  verwirren,  verfizzcn.  der  Iiis, 
▼erwirrter  faden,  vgl.  ahd.  fiza  (pl.)  licia.    Frisch  1.  270«. 

frampern:  ufgeframpert aufgeputzt,  verf ra mper t  überpntst^ 
▼gl.  ahd.  vraoibari  pracpollens.  cxccilens.  gaframbarjan  commendare. 

pK'fcn.  sjrrcizeti.  zerglefcn.  v^l.  alid.  gicif,  gagleifit  obliquus. 

hannea,  kludcr  waiipti:  harina  j;in,  mit  den  kindcrn  auf 
dem  arme  ausgehen  (Hciciicnbach.  Schömberg),  vgL  ahd.  hcvi- 
haona  obfcicfnx  OrnfT  4.  957. 

hl  vorn,  mit  deu  zähnen  klappen  (Heicheubach).  ahd.  hiaf- 

kirmt  ln;  im  älteren  Schlesiurlicii  wird  os  bosoiulcrs  von 
dem  frt'uiuilieben  lallen  und  den  sclnueiciicinden  lauten  der  klei- 
iK'u  kiiiiler  p;cbrauclif:  M.  Opitz,  220  (1629)  was  das  liebe  klnde- 
leiii  wild  mit  halbem  munde  luai^hen,  was  es  kürmeln  w'mi  und 
lachen,  werden  lauter  versc  seyn.  Logau  n.  798  als  weim  das 
liebe  kind  uiil  kürmcin  und  mit  lachen  au  unser  haiipt  sieh  dri'iekf. 
n.  908  vom  sufsen  namen  &ohu  ein  kürmclnd  cxemplar.  —  Im 
heutigen  Schlesiscben  wird  es  von  dem  liirmen  und  schreien  der 
kii»d»v  pitwiiiebi.  Das  gekirmd,  lärm,  gesclirei;  vgl.  ags.  cyrm 
SP  gjlp,;J^fiaiklin.  ^  carmula  in  dar  lex  Bajnv.  2, 3  für  seditio. 
jMIiI*  l(nundla,  seditio,  neosL  kramljati  loqai. 

.  l^p^er Oy  lenken;  analappeni«  lecköid  aoatrinkeii)  belappcrn, 
darek  üppera  beocIieD  s  ahd.  lafian  lanibcre  Graff  2, 205. 

.  j^M^jijürJit.  schwatacn,  nameiitlich  toh  liokiaeheoi  gcochwäts 
gehiMPdlpttv-^  Tgl*  abd.  nuihaljan,  mit  nallare. 

iDRurfteBi  Ui^gMiii  aflin«  Baadern,  trödebii  mvrgiigi  langMoi 
narrWi;  vgl.  ahd.  mnrg  marcidot,  mnlabilla.  -**  Von  iUetem 
■«■Wgyi  iHinaJgwPi  ermurgiea,  abmnrgpeii,  tAteo,  mordoD,  yci^ 
addete^  Schmelkr  2«  <ill  hat  morixela,  marixeln  aterbeD.  Vgl. 
P«|b^»jp^|||||S  jemanden  nnw  leben  bringen. 

a4aent  beaebSdigen,  atftren;  verolseni  Ycniiebtan.  —  abd. 
B^^^^P^Pff '  (Oewen. 

,^j,i  n|p^e4m  nndentlieb  reden,  ahd*  niaUcnter  baUma.  Friaek 
i>ö*«in.  

''6T'<)|IHfyil^<t%^#P»cken,  anfaren;  ahd.  aachan  litigare,  increpare. 
apnlten  nnd  apilien,  plandem;  ipeLla  oder  spUla  gln,  plan- 


dern  gehoo,  «im  rodcni  fgAm  (Mitldwalile,  LtngcnbMbui),  ahd. 

apeliuu. 

(lurren)  ich  tÄr  (lhar:klar  Lognn  ii.  2.)  prt.  ich  torschic 
(A.  Gryph.  tliSislc)  dürfen.  —  Das  subsl.  die  t  hu  rs  t,  die  kühnhoit, 
kühne  Ihat  bei  A.  Gn  phiiis  Leo  Arm.  U.  2ü3,  III.  22S,  Stuart  V. 
207,  PiastlU.a6,  Logau  n.  ii^.  —  turstig,  külw. 

Diese  kl»  ine  auswal  wird  dem  tbeilnemenden  gereij;!  haben, 
dafs  die  deutsch->elile^i,sche  mundarl  der  wi^scnschalt liehet»  heach- 
tuug  wol  würdig  ist  und  dafs  Lessiiii;  onrh  hier  ein  trelTcndes 
wort  ge.sast  hat.  Sie  wird  aber  auch  noch  im  besonderen  bewei- 
sen, dals  eine  aiuabl  worte,  welche  in  der  iitiitelhoehdentsclien 
sciuilbpraelie  nicht  mehr  nachweisbar  sind,  zu  anfang  des  13.  jahr- 
hunderts  noch  im  nninile  des  Volkes  lebten,  da  sie  ilauKils  nach 
Schlesieu  draugcu.  In  deu  jalnen  1202  ninl  1203  kau»  zuerst 
eine  ^rofsere  anr^ahl  eolonigtcn  nach  Schlesien  und  siedelte  sich 
t wischen  der  Kalzbach  und  der  wülhendeo  Neiise  an  j  bald  darauf 
folgten  weitere  zuAÜge. 

Wcudeu  wir  uns  nun  jenen  dem  Slavischca  entlehnten  vTor- 
len  sa,  die  sich  in  der  spräche  des  deutschen  Schlcsiers  finden. 
Ich  gd>e  auch  von  ihnen  nur  eine  auslese. 
Haaptworte: 

Die  bobl&ttche,  aitan,  baleoD  (Friedland  bei  WaldcDbarg): 
das  bömische  pawlaei,  dentach-bdniMi  die  pawlafaehen.  —  Ge» 
wönlicber  bedeutet  boblAtsche  in  Schlesien  eine  bnde  oder  ein 
acUechtes  hAlserncs  geblude  flberhanpt.  1H»  wort  gehört  au  den 
wenigen,  die  aus  dem  bdmisehen  in  das  tchlesische  gerieten. 

Die  hasche  rot  filhrt  Bemdt  in  seinem  venoche  eines  schle- 
siachen  Idiotikon  auf:  in  die  bnscherott  gehen:  preisgeben,  hinge- 
ben. Ich  vergleiche  das  poln.  bunenie,  aerstSmng;  buny6  ser- 
etören,  vervriiren. 

Dasbusserle,  kufs,  kofshindchen,  besonders  inderkinder* 
Sprache,  poln.  bnaia,  boaiak  mftndcben,  kikfschco. 

Die  g  absehe,  die  band  voll  (mala),  vgl.  poln.  garM  die  hole 
band,  die  handvoU. 

Die  grautschke,  Chr.  GAnther  nachlese  %  aofl.  a.  *i0O:  um 
ipfel  sorg  ich  nicht,  da  wirst  sie  grdfser  bringen  als  anare 
graataehken  sind,  die  wir  tu  halse  cwingen.  poln.  gruszca  bime. 

Der  halas,  lirm,  garinadi;  pobi.  habis  Urm,  halaaowa^ 
lArmen* 
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Der  kadel  (M,  kasel)  nirs,  io  snsammenietiang  mit  dem 
dentaclien  timt  kadel6r6iii;  vgl.  polo.  k«dsi6  rtachctii,  kadzidlo 
(alUlftT.  kadflo)  rincherwerk,  kasi£  beflecken. 

Btakaenigt.  junge  kieferwaldang;  poln.  chojna  ficktenwal- 
dnii§,  baieodOT  eine  junge  pflansan|;$  des  dentsche  kien  (pinus) 
ist  Terwiodt 

Die  kaeebey'grftlze,  —  bttchbrnderkleister,  pappe  —  kaech- 
deckcl  pappdeekelt  —  poln.  kana  grfttce. 

Die  kadjeln  (plor.)  die  bare,  besondera  yerworrene  bare; 
kodllg»  fcwwicain  den  bam;  kndeln,  KaoaeDy  lanfen;  poln.  kndiy 
Kotten,  knge  bare;  kadlaty  sottig,  langbarig;  kndla£,  kadU6  tanaeo. 

Das  kumt^  das  hölzerne,  gq)olstcHe  gestcll,  das  den  pferden 
nm  den  Lais  liegt;  polo.  choniaf.    Vgl.  SchmeUer  b.  w.  2,  296. 

Die  kamurke,  sclilecbtes  ziinmer  oder  bana;  poin.  komörka. 

Die  küpitze,  kleiner  crdhaufe,  namentfieb  als  bezeichnung 
der  feldmarkca;^  polo.  kopiec  hugel,  besonders  ein  kunstUcber 
hägeL  Neben  kupitze  bat  der  Sdileaier  daa  wort  knpitae  yer- 
]angen,  begierde;  kupitzen  haben,  coneupiacere. 

Der  ledüche,  leid  ach  e,  laogcr  Ottgcscbiekter  kerl;  poln. 
lajdak  lumpeokerl,  lajdacki  liederlich. 

Der  lesch'ake  (sch'  neme  ich  für  das  gelinde  sch^  poln.  z) 
dasselbe  wie  ieduche;  poln.  lezuch  bSrcnhäulcr.  Das  wort  Ic- 
sch'ak  kommt  als  Schimpfwort  auolt  in  der  dauziger  mundart  vor. 
Forstemann  in  Hagens  Germania  y,  J;)3.  —  Von  Icschake  ist  le- 
sakc  unlerschieden,  urspriinglich  die  bcncnnuni;  von  niittellrLien, 
die  den  drtjt<rlicn  laszeii  entsprorhen  haben  nniiion  (Slonzel  ur- 
kundensniiimlung  s.  68).  T)as  ^voi  I  wird  anch  ans  dein  dculschcn 
eotuouimen  sein  wie  dns  vrilMldiirs  .selbst.  Später  bexcichnelc 
l^ake,  wie  es  scheint,  ciiuMi  im  iuevorstcher.  In  A.  Grvpb. 
gel.  dornrosc  finde  Irin:  dir  iKiklxm  und  de  geniene  von  Garne- 
dorf hau  luicli  zu  ilneui  ksaken  gemacht.  —  Hort  ihrs  kirch- 
8chr«nhpr  und  lesake  von  Garuedorf.  —  Heute  schciut  das  wort 
aus^i\>forljcn. 

Die  linke,  das  Unkel,  vortnch;  enger  ärmlicher  frauenrock; 
Tgl.  poln.  llnka  leine,  Inianka  tuch  oder  kleid  von  iiuncnj  —  s. 
auch  ahd.  liu^  palliola  sc.  niuliebria. 

Die  lusch'e,  plul/.e.  Schmcllcr  b.  w.  2,505  vergleicht  daa 
wendische  luza  sumpf,  böm.  lauie  pftttse.  —  Im  poln.  heÜat  ka- 
inaa  pfUtze,  lache  j  was  aber  nieht  bieikcr  gefaOren  mag:  kal 
•omp^  lache. 
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IN«  nAsch'e,  sefaleditcs  iii€twr;  poln.  not  mener.  leb  be- 
merke hier  beillafig  an,  daft  die  nnprOn^icli  polniicben  benen- 
nnn^  von  gegemUUiden  die  sdilechleren  |;attangen  dertdbcn 
beietchnen;  die  {^niiide  sind  eiDleucLtend. 

Der  paersch'el,  buscbel,  wiplel(  poln.  picrz  geHeder,  pier- 
nyako  die  buschige  blütcukolbe.  am  rore  cnm  beispiel,  —  aich 
paerach'en,  pacrscb'ela  sich  aufblasen,  namentlich  TOQTB^ehi 
gebraneht;  poln.  pienyc  federn,  federn  von  sich  lassen. 

Die  phinnnse,  geld  (Trebnitz);  poln.  pieniadze.  Miklosich 
rad.  lingnae  alov.  p.  71  leitet  dios  wort  von  dem  deotachen  phe- 
nine  her. 

Die  schiprine,  die  köpf  bare,  acbopf  (Trebnita);  poln.  can> 
pryna  dasselbe. 

Die  gchlei  f«5erin.  stubenmädchni ,  hausmädchen  ist 
nicht  von  sclileurspiin.  schliefserin  PMlstaiHlen.  .««ondero  ans  dem 
poln.  sluzat'a  dicnerin  (shi7)  i   iichorcJu  ii.  (iicinn). 

Du»  7  .1  n  k  1» .  lirdciliches  fraiicnzimnior:  jMiiti.  suka  hündin. 
Die  leiclilon  wciber  werden  diirchgehends  mit  hfindinnoti  oder 
mit  xerritiseneii  und  schlechten  kleiduog^tücken  verglichen  und 
hiernach  benannt. 

Bei  wort  er; 

^ahscli.  dumui,  tolpcüiafl^  poiu.  gap' tölpcl,  |pmpel;  gapio- 
waty  tolpelhatt. 

glupsch,  lückisch.  Wäre  poln.  |E;!npy  dumm  lu  verglei- 
chen? Eine  bcgriirisvcräudcruug  wäre  au/iiix  inen. 

lAsch'nig,  lose,  sich  aufblätternd,  vuu  kuhiküpfen  gebraucht 
(Zobtcn);  poln.  luzny  luse.  luckcr. 

schlitschkig,  scliIuplVig,  glatt;  poln.  s'liski  glatt.  s'liza6  si^ 
gleiten.  — >  Die  schlitschken  sind  ein  schlesiscbM  gericht  von 
dicken  mehloudeln,  die  mit  geriehenem  kUe  bettient  in  brauner 
butter  geneasen  werden,  acblesische  maeearonia. 
Zeitwörter: 

blaeln,  aich  Qppig  bewegen;  gebranebt  Ton  dem  mutwilli- 
gen spiele  der  ktthe,  wie  von  dem  flatternden  und  loae  hin* 
genden  aöpfen  der  mlddieB,  «sie  aind  Terliebt,  die  achwinad 
biaeln  ihnen  mm.»  —  SebmeUer  b.  w.  1, 20B  yergleicht  daa  poln. 
bieda,  bAn.  beieli  laufen.  Niher  aber  li^  wol  ahd.  biiian,  bi- 
adn  laMdfire. 

drAbcn,  triben  rennen.  Chr.  GAntber  a.  889  3.  anfl.  «nd 
eilt  und  dfabt  und  rennet»  M.  Opifi  a.  92  ausg.  t.  1629$  — 


deoUcbes  n.  sUvische«  «aa  der  dentAcben  inandart  Scblcsiens.  255 

poln.  drapaö  aehncll  Umlen,  eigeotiich  kratsen,  wie  auch  schles. 
tHskrtlien  flir  eiliges  fortlaofeo  (aos^reifen)  gebraochi  wird. 

erabaelieii,  baatig  greifen,  die  giabsehe  die  band;  in  die 
ggahaii|t  werft n,  tum  fangen  aaawerfen;  vgl.  poln.  grabiö  raeben, 
beringB^§üibi6  koma  oo,  einem  etms  wegraffen. 

greteeben,  greifen;  begralacben,  begreifen,  betaalen;  die 
greiaebe  band;  polo.  gn6  spielen. 

jcchc?i,  adinell  laufen  oder  reiten  (Hoppe  jeebel  ennnt  her 
MSB.  %  1I^^.>;  die  fecbe,  eine  Ifinnende,  msende  menge;  poln. 
iecli.'ie  faiei^  TeifeD. 

latsch  er  II,  fllefsen,  rinnen;  poln.  la^  giefi^n,  intr.  vom  re- 
gen, lac      ßMun,  rinnen. 

mAd<  ln.  langsam  sein,  lögent;  altslav.  mnditi  ennelari; 
•  poln  ii»dn<^  aufltalten,  aufgehalten  werden,  smada  adtrerinat, 
langwetBgc  arbeit. 

pesrliolea,  lidikosen  admicicbeln.  —  Spruch  aus  Hönigern 
bei  Namsiau:  Junge,  wSi  grinste  riMV  bot  der  dar  wnlf  a  schof 
genuinn?  —  «.Nu,  bot  mer  <Iar  wiiii  n  schof  gennmn.»'  —  WA 
is  a  denn  hi  gelofn?  —  ..>Ju.  ibr  a  liarg.»  —  Ihr  a  bart,'?  — 
«Nii.  undn  kaon  a  ja  nicli  durcli.»  —  Hustn  och  gehept?  — 
„Ni!.  hnn  ichn  ocli  geliept;  po.icboia  wär  icbn  doch  nich!  — - 
Atii'Ii  in  l):iM7T:r  ]irT:?cli'cicii  tifhK'oscn.  Fdrstemann  in  Hägens  Ger^ 

iua]ii;i  !>.  Iö.'>:  |itr«-'ri»'  !  ii-lik  r^sf'tl. 

T  ,1  h  i  1  /  r  tt,  gesdiiütig  seiu^  ruuu-abataen,  heramschaffen;  poln« 
robic  «itl>eiU':ii. 

raegerm  ^viiil  xin»  «lern  ef^fhrri  (J*t  frösche  gciu;nif'ht:  der 
raeger,  dfr  ho&ch:  <  d"  >tii^a  de  i;h\_.  r.  dn  klappert  dar  stiircli" 
sfhies.  kiiiderlied;  poia.  izegol.  r/.ekul  dns  quacken  der  frösrho, 
kkippt  in  d(  r  ««cblAn^en;  ^^»lac  quackeii,  klappeni;  danu  von 
jedem  i;iulu-n  iif-daei.  'tIP»'' 

scbmagostcrn,  mit  der  schmagostcr  bauen.  Die  srhina- 
gc^ter  ist  eine  neunlachc  weidenpcitsche,  mit  vvclohcr  am  zweiten 
oetertage  die  mSgde  von  den  burschcn  aus  dem  bette  gelricben 
werden  nnter  dem  rufe:  «Steh  auf,  ostern  ist  da!"  —  .1.  Giimm 
d.  mytb.  ftd?  liebt  das  wort  zu  poln.  smi^  abschwemmen.  Mir 
•cbemt  ca  eher  an  pob.  aniagac  peitschen,  stäupen  zu  gehören. 
Jenes  waaaerbegiefeen,  auf  daa  Grimm  deutet,  heifst  in  Oberschle* 
•icn,  wober  leb  daaaelbe  flr  Schlesien  allefai  kenne,  dyngus,  wie 
Gnom  adbat  anfllrt. 
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Zum  Schlüsse  will  ich  die  abgremang  dei  dea tacken  gegaa 
das  «livische  sprach^iet  in  Sdilcsicn  so  genaa  angeben,  als  mehr- 
fache nnchforschiingeii  CS  mir  möglich  machen.  Die  ßei  nhardische 
sprachkarte  hat  auch  in  der  zweiten  ;Mi(ln£;e  die  alten  fehler  in 
dieser  gegcnd,  obschon  den  herausgeheru.  die  mitlhci langen  Han- 
drichs  vorlagen.  —  Wir  beginnen  im  norden  an  der  schlesiscb- 
poseoschen  grenze  mit  der  Scheidung  ZT\ischen  deutsch  und  pol- 
nisch. Die  marke  lanfl  diirrh  die  letrhe  und  sümpfe  der  unte- 
ren Bat  lM'h.  durch  und  über  Hcinrir!i<(Iorf .  Porschnilz,  Fraiien- 
waUic-  iMalirrs.  (irulVgraben.  RrI«'M'.  Pontwitz.  Kescwitz,  (lalbitz, 
Woilsdorl,  VV  indisch -Marcliwii/.,  Fürsten -Ellgut .  Miilatschitx, 
Laskowilz,  Meleschwilz  nach  Zindel  an  der  Oder,  also  bis  in 
grofse  nähe  von  lircsian.  liier  sjiraui:;  das  polnische  mit  einem 
winkcl  auf  das  linke  Odernfcr:  Jetzt  i«ind  nur  noch  die  dörfer  * 
Zedlitz,  Zottvvilz.  drols- IViskeran,  im  ()I»I;mhm- kroisr.  .ils  solche 
zu  nein»en  -  in  «lencn  ein  theil  der  bewoner  pullu^ch  verstellt 
Die  spracli^ronzc  lauft  un  dem  reciilen  Oderufer  bis  au  die  mün- 
dung  der  (ilazer  Neifse.  wo  sie  auf  die  linkr  Oderseile  übersetzt, 
bei  S«'liuri;a.sl  voibei  nach  Karbiscban.  D.unhiMii.  lirnnjc,  /'olu. 
Neininrf.  Pr/.icliud.  Friedhuul.  SU  in m  jreiii  und  daaii  Ii  (  Inze- 
lify.  -sicli  wetnlef.  ^  on  liiii  bi.-.  Ü.ibilz  im  Leobschül/.ci  kreise 
kanu  ich  die  grenze  nicht  genauer  angeben,  als  dafs  sie  über 
Ober-Glogau  sich  zieht,  dafs  Kostenthal  eine  deutsche  insel  ist 
und  dafs  LeohscbQtz  deutsch  ist  Von  BaUtz  grenzt  das  deutsche 
nicht  mehr  gegen  das  polnische,  amidciii  gegen  das  märi|(be, 
und  swar  geht  die  marke  von  Babita  tiMr  Boluidni^  Zancliimls, 
WanovviiB,  Katscher,  TrOm,  ZanditSf  ROtnits^  PUtsch,  Liptan, 
Osterwit^  Branits,  Skrochow,  Krentiendnrf,  NepUdwwvIa,  Lei- 
tersdorf,  nacfa  Lippina,  Mdllsch,  Skrzinan,  lAliili  n.  an  dem  gans 
deutschen  Wag»tadt  nnd  Grois-OlbJRlaiif  .wM  übar  Standing 
an  die  Oder.  Das  polnische  wendet  sich  vtm  Babils  an  «rat  ge- 
gen norden  nnd  dann  gegen  i&doat  nnd  greniit  an  4m  oämmkt 
in  Ditmerau,  Antischkan,  Matakirch,  Pok.  Krawin,  Makin,-!»« 
nowits,  Benkowits,  Kntsanowioe,  Oderberg. .  Alle  dieaa^^rta  rimd 
pohlisch.  —  Dentaeho  inaeln  im  polnisdien  Oharanhlwim  iwni 
KoatenÜial  bei  Koeel,  daa  bereita  1226  mil  denladwiiLi»e8etzt 
wurde,  nnd  Anhalt  bei  Benin,  eine  eolonie^  waldielMiirfnb  dar 
grofse  aus  pro|estanten  des  österrdehiachen  Schlesiens  graudele,; 
indem  er  dieselben  auf  ihre  bitten  einmal  hei  naebt:4i|ine  diplo^ 
matiscfll^yilumdlnngen  durch  eine  abtheUnng  haaren  mit  ihrer 
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kotifiiiTiirL  —  In  den  meuten  polnischen  dörfem  der  Ohianer, 
Brieger,  Namslauer,  Oelber  und  VVarlenberger  kreiie  ist  flhri^ws 
das  deuUche  fast  allen  (Mimoneru  bekannt.  Die  g^manisation 
schi-eitet  hier  sehr  rasch  fort.  In  Trebnitz  war  1815  fi»t  noch 
die  balfte  der  bewoner  polnisch,  hente  liegt  die  sUidt  nngeAlr 
zvrci  meilen  von  der  polnischen  Sprachgrenze.  Die  stadt  Fcstan- 
.  berg  (Iwardowice)  war  1815  ganz  polnisch,  hente  ist  sie  ganz 
deutsch,  Pob.  Wartenberg  (Sycöw)  war  1815  zu  zwei  dritthei- 
len polnisch,  heute  ist  es  in  demselben  TerliAitnisse  deutsch;  Go- 
^chütz  (Goszc/>)  war  damals  ganz  pohlisch,  heute  ist  es  ganz 
deutjjf  Ii  rin(f  könnte  als  Sprachinsel  gelten,  wenn  nicht  das  pol- 
nxsrUv  und  deutsche  hier  licriiin  iiberliaupl  gemischt  wäre.  Das 
doli  Höniscrn  (Mcdary)  bei  Namslau  ist  zu  drei  vierteln  deutsch; 
Wüslendorl  iu  der  nähe  vort  Hipslaii.  vor  fitnlVi::  (n)iren  ganz 
polnisch,  ist  heute  ganz  d*  nix  h;  sein  polnischer  uame,  Oohrzyko- 
wicc,  i>t  nur  noch  cinii:en  hcwoncrn  des  polnischen  Zindel  (C^- 
da!)  bekaiiiif.  Dat^cgcn  zeigt  sieh  in  den  dörfern  Kaiuouo  und 
r.iwolüij  im  Trei)nitzisf'hcn  mitten  unter  Deutschen  eine  fiberwie- 
gcinl  j)(»l!iiache  bcvvohnerx  haft.  —  Die  Ortschaften,  welche  auf 
d<  1  IUI  Ilten  Odereeite  der  kreise  Freistadt  und  Grünberg  polnisch 
sind,  k.inn  ich  nicht  angeben.  Ihre  einwouer  werden  auf  unge- 
iaki  5000  bcrcclmet. 

Die  böniische  spräche  herrsciit  nur  in  der  westlichsten  ecke 
der  grafschafl  Glaz  in  den  dörfern  Tschcrbcnei,  Kuilowa,  Schla- 
nei,  Brzesowie,  lukobowilz,  StrauJ'scnei  und  Biikow  ine;  die  see- 
lenzahl  dieser  orte  beträgt  ungefähr  2400.  Das  dcubchc  wiid 
auch  hier  Ton  fast  allen  verstanden,  in  der  schule  von  Straufsenei 
wird  aar  daolMh  gesprocheaw  Aufserdem  lebt  das  bümische  in 
dsB  floMm  Hnitlnets,  Pofiebrad,  Mehltheuer,  Peutsch  und  Töp* 
pcatol  Im  StNhlener  krdsc,  mit  nngeftr  2790  b<taniscli  Tamteli- 
mkm  mddi^  Fener  sind  die  kleinen  bSmiachen  eolonien  Tabar 
bei     Wmlaobers  und  Friedricbgräz  bei  Op|iefai  an  erwihncn. 

Dia^^tadische  konunt  im  dganlliefaen  Schlesien  nicht  tot, 
wal  abcfi  4lem  antfacil  der  Ober>Laasltaf  der  an  der  provins 
Sriiiiaian  gasahlagcn  ist.  ^ 

bi' all0emefaien  ist  Scbleaicn  an  mehr  als  awai  dfiniiailcB 
deutsch. 

Orftta  in  Steiermark.  K.  Weinhold, 

in.  17 
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fennisditM« 

1)  Der  griechische  accusativ  pluralis. 

Nftch  der  in  uoserti  bisherigen  griechischen  gramniatikcn  herr- 
§^)hfff4''"  ansieht  siod  accusntivc  w'w  nie,  ßovg.  ravg,  ynf.ve  nud 
ion.  iro>Lr^%  ixOve  durch  zusanimcnÄichung  ans  olug,  f/octc,  i7/(  r)«sr, 
fQaag,  TToXtui:,  r/^^^tufc  entstanden.  Diese  auUassung  erweist  sirh  . 
abrr  Ix  i  näiifier  erw;i|;nn^  als  nnv;fatthaft.  Da  nämlich  i  ein 
leichltrci  vora!  als  «  ist  und  üiler  als  a  durch  syuizese  wie  durch 
conlraction  verioren  geht,  so  wäre  es  docii  im  höchsten  grade  auf- 
fallend, wenn  UieAtliker,  weiche  oJeg,  ßötg,  i'^sg,  yQiUg  and  die 
lonier,  welche  TtoXn-g,  ixOvtg  sagten,  die  lierhere  coutraction  im 
accusativ  hiith  n  tiuticlcu  las^icu.  Auch  bliebe  bei  ruvg  der  un- 
terschied de»  vocals  von  dem  des  uoiu.  pl.  unerklärt.  Warum 
die  loiiicr,  welche  die  offenen  formen  liehen,  nicht  JluQÖiagy  son- 
dern 2:(.'.nöi\\  ulid  jKicii  Üredüvv  de  dial.  iitii>dolea  p.  263  und 
p. '271  iinincc  iiai  no/.Tg,  oqpfi,',  i^ßfg,  fivg,  oqjQV^t  im  accu- 

sativ, aber  uie  die  gleichen  formen  im  uominativ  hätten,  warum 
beim  Homer  schon  ßovg  niemak  uominaliv  h>t,  oft  aber  accusatiF, 
alles  das  wäre  räthseihafL. 

Alles  wird  aber  klar,  wean  wir  ron  der  durch  Bopp  (ver- 
gleichende gramm.  s.  273)  erwieseoen  ttrsprüngUdieD  endong  des 
acc.  plur.  na  ausgeben.  Dies  wurde  anliiigB  gewils  an  alle 
TaeaUsoben  und  diphUMingiiwsheii  attnuttcn  «noHttallNur  angabSnst 
■ad  daher  gerade  wie  j^ca^-ir,  X6y0'9,  iMiU^r,  rum-fi,  iai 
•ingiUar,  ao  im  ploral  x^^Q^^-i^s,  »oJU^pg  o.  a.  w.  gebildet.  SA 
dfin  dia  iaatgmppe  9$  den  Griaehen  nnangeiicliin  wurdeiy  nraftle 
das  p  aasfalleo,  woftr  denn,  wo  der  Toeal  van  natar  kun  war*, 
eiaatadehnung  eintrat;  16^09 'ft  ton.  tnlT^gs  wo  der  Taeal  aelian 
von  aatnr  laug  war,  blieb  blolaea  s  als  adchen  fibiig.  UaaMttel- 
bar  aus  den  stinuncn  entwickeln  aidi  alao  ß9S»gf  m-^,  f^ov-C« 
wesbaUi  denn  aaeh  90Sg  den  ua^eftlsehten  diphtbong  bat,  wib- 
md  p^tg  ans  W^sff  die  llbliehe  atlisch-iomsobe  ▼erwandbmg  in 
9  «rfobr.  Ans  dieser  «riMerong  folgt,  dafii  ijfivg  eigentlicb  einen 
üilaGben  aocent  bat,  denn  da  keine  contraatiaa  statt  fand,  nOMe 
die  form  dgentlieb  oiylonon  sein.  Bio  alten  grarowatiker  aber 
erkannten  sebwerlich  den  nntencbied  awiacben  dem  seltnen  oon* 
trabirtan  nomlnatir  ig^g  und  dieson,  wie  wir  aabon,  gana  an- 
ders entstandenen  ungleich  bftnfigeren  aeensatir;  daher  ihre  faolo- 
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iMmS,  die  fibnga»  um  80  weniger  «nf  Mi  hat,  da  mUmI  im 
MBgplar  der  cueomflex  TeikoiiiiDt  (GfittHog  aeeenÜdire  s.  260). 
Ea  iat  inoMr  merkwflidig  s^^ogi  ^i«  atdsctti  apraebe  vim 
der  T«MlMeiüieit  der  beiden  caana  noch  ein  gefftbl  halte  nnd 
eben  «kr  im  accnsatir  die  karaeien  formen  lolieli.  Spfiter  Tcr- 
wiscbte  sich  daa  und  man  sagte  aelbit  o»  wms,  wovor  aber  Pbrj* 
niehas  (p^  170)  warnt. 

Formen  auf  ttg  von  diesen  Wörtern^  wie  sie  namentKch  der 
bomeritehe  nnd  der  doriiehe  dialekt  kennt,  erklären  sich  natOft 
lieh  flbeMe  wie  der  accusallv  des  singular  vsa  odertqfa  aoidem 
eindringen  des  a  auch  nach  Tocaien,  ähnlich  wie  in  der  3.  pl. 
mmtf  MO  nicht  blofs  nach  eooionanteni  sondern  auch  nach  vo- 
calen  ttatf  des  nrsprüogiichen  9tm,  ftö  eintritt. 

JcM  kfineren  bildungen  nbev  ^vfrden  wir  nun  nidit  mehr, 
wie  Bopp  (vergl.  gr.  s.  276)  für  Kuiäiiig,  soodem  für  organisch 
übereinstimmend  halten  mit  sanskritischen,  wie  pritis,  tanAsy  seil* 
disehea  wie^l^  «r^äs. 

2)  Die  Ycr&tärkuugcu  im  präseus&tamme. 
In  meinen  sprachvergleichenden  beilrigen  bd.  1  habe  ich  mich 
bemüht  die  Verstärkungen  des  verbalstammes  im  prüsens  in  mög» 

liebster  Vollständigkeit  aufzufuhren  und  in  classen  cinzuthcilen. 
lodern  ich  dort  den  nuinnnijrn  cnti^e^en  trat,  welche  in  jenen 
dem  präsent  (Mficnlhüiiillclicn  /iiNafzm  eiiischiebscl ,  sri  rs  verba- 
ler, sei  CS  pnjiioniiuiiler  natur  crblickU  n.  gelangte  icii  zu  der  an- 
sieht, dafs  drei  grolse  riassen  von  vfiiicti  rein  lautlichen  ver- 
sfSHcungsmitteln  bunhlen,  nämlich  auf  auiaut.  nasalirung  nnd 
reduplie^tion .  wo/  u  denn  als  vierte  kiasse  die  dem  firirrluNi  lu n 
eigcnlhüm liebe  durch  r  verslMrkende  trat,  deren  Ursprung  mir 
lediglich  rein  lautlicher  art  zu  .sein  schien.  Davon  verschieden 
bildeu  die  fibrigen  classen  eine  zweite  hauptgrnppe.  nämlich  die 
▼erslärkungai  durch  die  ursprünglich  vorauszusei^cude  silbc  ja 
und  die  dun^  ox.  Indem  ich  jenes  ja  für  das  im  S;iiiskiit  ge- 
Kinliiie  verbura  des  gehens  hielt,  (Jx  aber  aufsja.  (i^o  ist  auf  eine 
zu.sanimeiisetznng  von  as  (sein)  und  ja  (gehen)  zuriickfuhrte,  er- 
gaben >i(  Ii  (iiesc  beiden  klassen  als  pi  odukte  der  Zusammensetzung. 
Die  soudemiig  dicj-ci  beiden  iiaaplgruppen  von  Verstärkungen, 
weiche  dort  nur  angedrulet  >vard,  scheini  nun  einer  näheren 
beachtnng  werth  zu  sein.  Nennen  wir  die  erste  die  gruppe  der 
•rgaiwicben,  die  zweite  die  der  mechanischen  Terstirkqpgcn ,  so 
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hibcii  wir  eiiic  offSenliare  taaUoff»  wm  tnupnsbildiuig.  Wir  können 
den  einfachen  aoritt  alt  die  organUdie  bildnng  ebemo  dem  tu» 
iammcnsetetxten  als  einer  mechaniechen  biidung  gegenllbevrteUenf 

wie  die  prSsentia  der  entcn  gruppc  deueu  der  zweiten.  Die 
df^peltheit  der  bildung.  wolche  für  die  einsieht  in  den  bau  dea 
Terbums  so  wichtig  ist,  zeigt  sich  gleich  hier.  Anch  das  ist  be- 
merk cns^rerthf  dafs  die  wvhn  der  ersten  baupiconjugation  (verba 
anf  fw)  nnr  der  or^^nnischen  verstärkungamittel  aieli  i>edienen. 
Denn  da  wir  gmnd  haiten  alle  innerlichen  nder  organischen  bil- 
dnngen  für  alter  zu  halten  als  die  äuDserUclien  oder  mechanbchen. 
io  sliniait  die  bcschrünkung  der  verba  auf  fu  auf  die  erste  ari 
gnnz  fiberein  mit  der  ikbrigen  diesen  werben  anlclebeoden  alter* 
thfimliehkeit. 

Indefs  wcnlen  wir  uns  nnn  doch  nicht  mit  der  annähme  hc- 
ruhigen  können,  dafs  ans  blorüirm  streben  nach  latitfulle  alle  diese 
roannichfal Ilgen  erwcilcrunsen  lin vorgcgaiiircn  seien.  Bin  ich 
gleich  nocli  immer  der  in  nieiiicii  beiträsjen  rJ5  rin^n^c-prnrbe- 
neu  meinnng.  dafs  wir  dem  streben  uacli  lautlicher  iiiiic  tiir  die 
Sllesle  s^)rachj)eriodc,  in  welcher  der  oitranisnir?"  de-»  verbuins 
entstand,  eine  jirofse  bedentnng  cinrauincii  iiiiivMii,  und  dafs  an 
ein  bewulsto  m  hallen  dieser  erwcifcrungen  lum  zweck  der  prä- 
sensbildung  niciit  gedaclil  werden  könne.  >o  schcinl  mir  dennoch 
die  hypothwe  zuhissijr.  dafs  die  Unterscheidung  dea  reinen  Stam- 
mes vom  verstärkten,  wo  sie  stalUindct,  auf  einer  feineu  geisti- 
gen unlerscheidun|E;  der  bcdeutungen  beruhe  nnd  dafs  diese  uutcr« 
Scheidung  wenu  aucii  nichl  als  eutstehnngsgrnnd  sanimtlicher  prS- 
seusverstärkungen,  so  doch  als  erster  antrieb  zur  biidung  doppel» 
ter  —  kürzerer  und  längerer  —  formen  oder  mit  anderen  worteii 
als  antrieb  zur  hei'vorbriuguug  der  claäüeuuuterschiede  belrachtel 
werdeu  köuue. 

In  den  slawischen  sprachen  ilnden  wir  mit  wunderbarer  fein- 
heit  den  nnterachied  awischen  der  dauernden  und  der  momenta- 
nen handlnng  in  dem  nnterschiede  der  yerba  durativa  nnd  sin> 
gnlaria  ausgebildet  nesn  heifirt  anf  böhmisch  ich  trage,  wenn 
▼on  einem  einmaligen  tragen  die  rede  ist,  noeim  ich  trage,  wenn 
es  so  viel  bedeutet,  als  «ieh  pflege  an  mtr  in  haben**  a*  b.  em 
kicid,  ebi  abieiehen.  Dafs  dieser  fein  ansgdiildete  natcrsdiied, 
der  dnrcli  die  iterativen  formen  sich  noch  steigert  und  Temen* 
niehfiiUigt,  mit  dem  des  griechischen  imperiekt  nnd  aorists  die 
gvtttste  aehnlicfakeit  hat,  ist  von  slafvisehoi  nnd  dentsehen  gelehrten 
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llo^t  crkanat;  dai  piitcritiiBi  des  «ngplacc  entopiiebi  don  in^ 
dieitiT  des  aoiwfo  (iiesl  =  ^«7x09),  dm  d«s  dora^ouiia  dem  det 
imperfeel»  (nosil  =  itptfftw).  Das  imperlact  aatenlpfedet  äUk  atm 
aber  j^  fsiide  durch  die  auftiahme  jener  ▼entiiknngen  dem 
dnliMdwB  mid  darua  wohl  iltetten  «orist  Et  lic^  alao  eelir 
mhe,  ääb  der  votenohied  von  ißüÜMp  und  Ij^oUor ,  von  ifUfoi^ 
ond  I^MTOr»  wie  von  laßti»  und  XafaßantM^  von  nnd  iO^ 
auf  detedben  gdblii^  nntenehaidaDg  beraheo  ni&chte 

CanjUt^  dieae  ericlimn^  der  ber&hrten  ersehflinong'  sei  die 
rieh%e,  m  würde  ^Ich  1  i  ias  io^leich  ein  oawtand  verdeatiiehen, 
der  flv  die  Uiheri^eii  eikläruiigtv€nadieachwieri|;keiten  machte. 
So  l»n§^  rinn  n^inlicii  bei  dem  Tcmich  iwkcfaen  jenen  vci^tir« 
kuiif^on  und  der  bedeotnng  dea  ptiaena  innerliche  bczieliungen 
£1)  iindcOi  gendc  nur  das  prisens  im  enge  hatle.  mufste  es  aol* 
fallen,  ^varum,  da  duoii  alle  verba  ein  prrisena  bilden,  nicht  aaeh 
alle  ftimnie  im  j^riaeoa  eioe  jener  vei^iärkungen  annihmen.  Die 
▼OB  möhr  angfüoniiiiene  erste  nnTerstfirkle  classc  —  die  sechste 
der  aanskrilgrammutik  —  Idieb  rätliiiclliafl  und  empfahl  die  au- 
Dahmei  dafs  das  streben  nach  kiulfülie  der  enlslehungs^rund  jener 
ni?»"THcbfaltigcn  bildun^cn  sei.  Nun  aber  ^vürde  sich  diese  vcr- 
schicdcnbcil  erklären.  So  wenig  wie  im  slawischen  jedes  vcr- 
bum  doppelte  formen  cry.engt  hrrt  ho  wenig  ist  dies  im  crirf  hi- 
scheu  und  sanskril  der  fall.  Viele  verba  iiäinlicli  mimI  nicht 
-rtMH'Tirt .  ffnrn  imtcr^ffiied  an  sieh  darzustellen.  Si<'  ili  i'icl.i'ii 
liutch  liiieii  begriil  eine  handlung  von  längerem  verlauie  die 
tjfrii  «infTTT^nr  £r»r  fiJfht  dftrko»i  It'üVt.  ?,  h.  um  beim  erierli i -cIr-q 
-l-'iicii  /.'i  l>i*;iiien,  ilas  veil>uia  ^i-fta».  J>aäi  ai)>l licl Irn.  /nllirllru  ist 
rill.-  li:iniLlung,  die  nur  in  einer  ge\v!*-«en     nie  -t.ill  llndi'n  k.inii; 

liril,->rf  f*^  t'ir  nicht  eit>«'r  hr-^oiaiciu  lit^-cichnutig  dc-^  ilma- 
llvTiiii>  iiiui  ijciioii  der  .-i.lrti  duase  au;  ebcn.so  ktym  niil  iicr 
gkuiiti^«islellimL'  AneinandeiTeiheii,  a/w,  ju*Vo),  /jfw,  mvo^Mf  hx^" 
^at,  u^ff  i  ltiii  U^r  erste),  Axw,  fii^^i  ^ot.  I>afs  die  simmtlicheu 
dcnomiuulau  üieser  elassc  angeboren,  würde  scineu  grnnd  darin 
haben,  dafs  sie  eben  sclion  die  iu)  nomen  vorgegangene  entarmng 
des  vcrbalbcgriiVs  durcbgemachl,  folglich  sich  mar  bexeichnang  des 
einzelnen  Vorgangs  unfähig  gemacht  habeu^  aaCMBilem  iat  die  bei 
ihnen  vorhcri'schcndc  eausative  bedentong  VOn  der  ivif  dafil  ri6 
mehr  in  breitem  verlaufe  als  momintaaeraefaneiligkclt  an  feaHwrO 
kl,  man  denke  au  rtfiato,  d(>^da),  doMm,  tufHmi  ütUtmt  fd^. 
Bau  ^c^cmai^  an  dimen  veriieti  biUea  onn  dicjcnigc^l^dmmi 
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atmm  an  rieh  «m  fingidire  bandlung  bezeichnet,  wie  laßt  ^ 
het  TiaßtSw  enuifai,  Immh^  il  altür  fortraflen.  tv^  rvxet»  treilM, 
kt  M^fjj^cu  C^lpcbcn.  y9m  -fvnpmmnt  werden,  iö  i'öeiv  erblicken. 
f97  qNP^  entflieli^i  (urspr.  ausbiogen,  akr.  bimj,  goth.  biuga)« 
ßtlX  ^(deir  werfen  (bölim.  hoditi).  Bas  ipnMh|;efühl  scbeial 
cn|»&iideii  KU  baben,  tiafä  foicbe  batidliiiigen  nur  iixirl  vfbwIi 
konnten,  indeui  sie  sicli  cIwm  veränderten  ^  das  fassen  ab  gegen- 
wärtis;  und  nocb  dauerTid  ausgesagt  wird  zum  nebmcn;  es  kommt 
dadorch' etwas  in  die  licdcutung  des  Wortes  bineiii,  was  des  be- 
aondeni  ausdrucites  bedarf.  Wir  können  in  vielen  fällcD  sagen 
cftWM  §diweUendes;  80  würde  es  also  kommen,  dafs  lufißdruv 
(beim  Homer  noch  nicht  vorhanden)  neinnen,  u'iqeiv  wegnehmen, 
rp/jfttif/»'  gcrathcn  (Od.  5,  '231  xui  fioi  ^ä}.a  Ti;'y;|rat'«  trurTa) 
ixteiadui  anlangen,  ytyroJCSXEiy  erkennm.  rfrryrft  f^ichmu  ßoD.eif 
anhaltend  werfen  (böhni.  sharr-ro  iH  dt  uh  l,  Vielieiciil  dürfen  wir 
nun  noch  weiter  gciien.  ni;iinrn'lit,ilf?'::l<f*it  (^rr  prrlsftiNvrr- 

8liirktrn<rcn  scheint  darauf  hinzudcnh  n .  il  iK  tl  o  \  ci  li  iltnil^  tier 
rasch  vorübeiTauscbendcn  und  der  iKiun mlrn  Ij  iinilfitm  in  vf*r- 
yrhifdcnarligfr  wi*ise.  nufKefafst  withIi-.    I)ir  .-;ir|j('  lun  ilcol- 

lichbien,  wenn  wir  il(i[i[M-lie  pHi !Uuu^  au  ciiiciü  iiiiJ  Ucm- 
}<elhcn  stamme  wähl  ui  Innen,  al>  n  /  rry/f'fpm,  rfvyfy.  riwcTMOuaj ; 
die  crsJfic  iMi'in  otYenbar  ;kii  mn^lrn  von  «Icr  l)«v,rirliiiuftg 
dessen,  wa^  ^vir  da»  schwellende  t  ti,  in  der  /^wcUtiii  ist  die 

intransitive  bedeutnng,  ferlii:  sein,  iu  dii'  transitive »  verfertigen, 
umgesjn'unseu,  eine  verv\ aaUlung,  die  :£.wai  mW  lii m  \  i  t lialttiils 
der  zeUduüci  :6uuadist  nichts  zu  schatren  hat.  ^i<  It  ubci  au  uicii- 
rere  der  präsensvcrstärkuiigen  anschliefst,  lu  Lczug  auf  die  dancr 
der  handlung  ist  m</(u  am  meistco  wirklich  durativ,  <^«tibiciui 
gleichsam  den  immer  fortgesetzten  versuch  des  treitet  CO  be- 
zeichnen, der  in  dem  lleifsigen.  sorgsamen  bcrcilim  HiSgl  %»  h,  tii 
fAtv  "llcfciiatoi^  xdfu  T(vx,cov.  Die  dritte  fomi  luil  doppelte  bedt» 
tnug:  IL  0  S42i  'Hfpcuamg  dt  ttrvOKefü  ^wwi^Wt?  ^ü^.  kMMrt 
et  "dem  tfviw  nahe  nnd  heilet  migellhr  te  Tlii  iHe  «eMllili  m/f» 
9ami  heUkt  ntvvnic&tu  sielen  und  bt  eiM  ai*  dnaiilMilieuW''#Mi 
rvxiiv^  m  dem  es  tlch^  wie  achen  BnttmaiiB  (^riei^.  gr.  ft^^MH) 
sagt«  veriiilt  wie  amodtillQdntu  eo  MiS^nt  fat  beideoMMlMg^ 
liegt  als  gomeioMmei  die  beMiehmiii|(  dce  tUfAmtsc  ••Mmtfmaäk 
kttnttto  sagen  inteoair-inohoative  foedettlmi^  der  leihv  >M  ii 
wie  der  ▼erwandten  bteiniacheii  eaf  ^aee^  aoery  -kt'MiUPlMÜ^ 
■e»  b^Pfiaa  » 11$  £  betpraehed  weite,  l  Elm  «idnr#Mli^ 
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ign  wir  auf  doppelte  art  verstärkt  nndcii  ist  ddf  ursprünglich 
STad;  als  ursprüngliciic  bedcutung  dürfen  wir  die  des  skr.  svad 
voraussetzen.  Sic  erscheint  nur  ein  wenig  vergeistigt  in  ddeip 
z.  b.  11.  r",  173:  (ot;  oqieliv  ^dvwtog  ftoi  ddelv  xaxo«;.  Von  die- 
sem reinen  stamme  haben  wir  nun  dfddv(o  ich  gefalle,  das  ist 
ein  allmähliches  gefällig,  ursprünglich  schmackhaft,  werden  oder 
sein  z.  b.  Od.  ^,  114:  inEi  ovxht  {jrdupE  vvficpi^y  und  dniin  tjdofiaif 
empfinde  bei  mir  geschniack,  gefallen.  Die  gcitung  des  beim  Ho- 
mer im  präscns  noch  unbekannten  tjöofiut  ist  auch  hier  wieder 
eine  mehr  durative.  In  andern  doppelt  gebildeten  verben  möchte 
tä  wohl  kaum  möglich  sein  einen  unterschied  zwischen  dem  durch 
Zulauf  und  dem  durch  nasalirung  gebildeten  präsens  wahrzuiieh- 
meo:  h'/Ou)  und  XatOdrio,  TitvOoftui  und  nvi'üdvofiai.  Nehmen 
wir  aber  die  classe  der  nasal  verstärkenden  verba  im  ganzen,  so 
wird  jene  oben  angegebene  bedeutuug  der  anschwellenden  haudlung 
sich  bei  vielen  erkennen  lassen,  namentlich  auiser  den  schon  er- 
wähnten bei  luy^dycoy  erlange,  was  auch  wohl  etymologisch 
verwandt  ist  (vgl.  gelingen),  fiav&dv(o  (noch  nicht  beim  Homer), 
ßkacrdt'Oit  aia&drofjiai  dnE'KÜdvofiai^  avi^dvo)  (älter  «vlw,  ü^loo),  * 
oXia&di'O},  IxdifO),  xixuro),  xdf^vo)  (vgl.  txufiov  beim  Homer  verfer- 
tigte); wobei  nicht  zu  übersehen  ist,  dafs  viele  dieser  verba  im 
präsens  erst  nach  Homer  in  aufnähme  kamen.  Sollen  wir  aber 
über  die  ursprüngliche  bedeutung  der  reduplicatiou  im  präsens- 
stamme eine  vermuthung  äufsern,  so  würde  sie  etwa  die  durch 
die  Wiederholung  der  linndlung  bewirkte  dauer  bezeichnen,  was 
für  einige  verba  vortrefllich  palst,  namentlich  n'x^ijfu,  ötdojfii,  nifi- 
nijjfUf  nintoi  (vgl.  ntTOfiai,  lal.  peto).  Die  reduplication  in  Ver- 
bindung mit  dem  inchoativen  (Tx  würde  dann  etwa  wie  in  yi- 
ypu'axoij  7it  -7i(id-ax(o^  ^i/irz/axo),  xixA^/crxco,  di-dQU-axa}^  un-ucp- 
iax(o  die  durch  die  Wiederholung  allmählich  gelingende  haudlung 
bezeichnen.  —  Ueber  die  zahlreiche  und  verschiedenartig  gestal- 
tete sechste  classe  durch  i-laut,  ursprünglich  ja,  verslärkendea 
verba  ist  schon  gesprochen  worden.  In  bczug  auf  die  verwandle 
vierte  classe  der  sanskrilverba  hat  schon  Pott  etym.  forsch.  I,  34 
bemerkt,  dafs  mehrere  »begehrvvürler"  ihr  angehören  Im  grie- 
chischen dürfte  es  schwer  gelingen,  in  den  verben  dieser  classe 
eine  besondere  bedeutuug  der  präseusvcrslärkungen  nachzuweisen, 
schon  aus  dem  gründe,  weil  wir  hier  seltner  als  bei  den  andern 
classen  den  einfachen  aorist  erhallen  haben.  Achnlich  steht  es 
mit  dci-  eigeulhümlich  (griechischen  füulieu,  mit  t  verstürkeudeu, 
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fliaifi  leb  wAlste  nichts  andres  fiber  sie  zu  bemerken,  als  dal* 
^matten  der  ihr  angehörigen  rerba  eine  sdir  energische  handlang 
bcMichncn,  die,  weil  eben  iaa  pritena  die  daaer  sie  noch  kräfti- 
ger macht,  leae  verstfirknag  annehmen  moehten,  als  ßXamca  (ho« 
meriMhea  prtaena  floß»),  iiem,  mifun»^  timm,  ctm»»,  ^«rr«» 
ütajtnm. 

Alles  dies  mag  hier  vorläufig  mehr  als  hypothese,  denn  ala 
eine  wirklich  gefundene  erklirang  liingeataUt  aein.   Zur  phyaio- 

logischcn  crforscliung  der  sprachen  wird  man  der  hypothesen 
nicht  entbehren  köaueo.  Natürlich  mufs  die  hypothcae  durch  die 
TCilglfltdiung  der  Terwaadten  sprachen  geprüft  werden,  wobei  das 
aanakrit  Torzugsweise  in  betracbt  kommen  würde.  NamentUch 
wäre  eine  wichtige  frage  die.  ob  nicht  zwischen  den  zahlreichen 
▼erben,  welche  bei  gleichem  stamme  in  hexug  auf  die  pniscnsbil- 
dung  verschiedenen  classcn  angrhoron.  unterschiede  der  bedeiitnng 
sich  finden,  wobei  denn  nntürll«  h  der  vedadtalckl  ein  ganz  be- 
sondere*« inferessp  darbirten  \\  iH(Je.  Freilich  dürfte  das  niiiVIiii- 
gcn  einer  derartigen  iiiiiersucliiing  die  aufgestellte  hypotbese  auch 
noch  nicht  gänzlich  uiedcrschlairen.  Denn  das  ist  die  selfsanie 
art  des  sanskrit.  dafs  dort  Ix  i  der  grofsten  formeiitülie  so  dürf- 
tige untcrsciieiduug  der  hedeutuugen  sieli  zeigt  Oder  ist  es  iu 
den  vcdcn  nicht  vielleicht  anders  bestellt?  Von  dem.  der  verglei- 
chende sttrdien  nnr  iür  die  bessere  erkenntnifs  der  beiden  dassi- 
seilen  sprachen  gemacht  hat.  i-l  nicht  zu  verlangen,  dafs  er  der- 
artige frageil  sich  selbst  bcnnl  vnrte.  Hin  I>t  ein  i&usammenwir- 
kcn  verschiedener  kriiitc  duichaii^  nolli wi milg.  So  wie  aber  die 
Sachen  jetzt  stehen,  halle  ich  es  nichl  für  unmöglich.  d,i[>  ih'e 
Griechen  mit  der  ihnen  eignen  schärfe  der  nnterscheiilmi^  auch 
von  jenem  uutersclnede  spuren  erhalten  hätten,  während  dies  im 
sanskrit  niclit  der  lall  wäre. 

Schliefslich  mufs  aber  iioi  Ii  *Mn  anderer  pniikl  angeregt  wer- 
den. Vielleicht  sind  schon  uiaudtciu  leser  dieser  erwä^itiimeu 
gleich  anfangs  darüber  zweifel  aufgestiegen.  >vic  es  denn  konnne. 
dafs,  wenn  gewisse  verba  ihrer  uatur  nach  durativ  und  deshalb 
io  priteoa  in  ihrem  natarznstand ,  d.  h.  unverstärkt  seien,  sie 
dennoch  einen  aomt,  nämlich  den  s.  g.  ersten  oder  zusaromen- 
gesetsten  bilden  kl^nnen,  s.  b.  «nyKa»  heifta  (för  tvefi-na),  rifidm 
it£li^<T€u  Genaaer  betrachtet  möchte  sich  nnn  aber  doch  wohl 
ein  anprftnglichcr  nnterechied  awiichen  dem  einfaehen  nnd  dem 
«mammeigeaetalen  aoriat  ergeben.  Von  den  beiden  hedeotnngen. 
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die  man  am  griechischen  aorist  zu  untei-scheideu  pflegt,  scheint 
eben  der  eine,  der  ältere,  ciufaclie  das  momentane,  <ier  andere, 
spatere,  mit  dem  präteritnni  der  w.  as,  sein,  zusaraniengesetzte 
das  eintreten  der  handlang  zu  bezeichnen.  Ob  die  eine  oder  die 
andere  form  üblich  sei,  das  wurde  nun  nicht  blofs  lautliche  ur- 
saclien  haben,  sondern  laut-  und  bodpuliirig  wurde  zusammeniref- 
fcn.  daher  z.  b.  t(i(dov^  erv^ov,  aber  tnQO^a  —  denn  die  bedeu- 
lung  ist  dem  momentanen  entgegen  —  ttav^a  (verfertigte).  Krü- 
sagt  in  seiner  griechischen  Sprachlehre  für  schulen  553.  5: 
«Der  aorist  bezeichnet  das  eintreten  in  die  Wirklichkeit.  Anm.  1. 
Am  deutlichsten  zeigt  sich  das  bei  verben,  die  im  prasens  etwas 
zus  ländlich  es  bezeichnen:  eßaaiXevaa  wurde  könig,  tjQ^a  er- 
hielt ein  anit,  tjytjadftfjr  nahm  die  führung  u.  s.  w.  Er  fiilirt  dort 
lauter  erste  aoriste  an  und  alle  von  verben,  die  eben,  weil  sie 
etwas  iizuständliches"  bezeichnen,  im  präsens  der  ersten  clai^^ie  an- 
gehören. , 

3)  Die  historische  grammatik  und  die  syntax. 

Die  syntax,  welche  in  dem  gegenwärtigen  zustand  unsrer 
griechischen  und  lateinischen  grammatikeu  so  ganz  andre  wege 
geht,  als  die  etymologie,  kann  unmöglich  auf  die  dauer  in  diesem 
isolirten  verhältnifs  verharren,  wenn  sie  nicht  in  einen  dürren 
fomialismus  verfallen  soll.  Die  syntax  mufs  auf  der  erkennt uifs 
vom  Ursprung  der  formen  basirt  sein,  deren  gebrauch  sie  lehrt. 
Auf  einige  punkte,  in  denen  der  syntax  durch  die  comparativc 
fonnenlehre  gewinn  zuzuOiefscn  schien,  habe  ich  schon  in  meiner 
schrifl  «die  Sprachvergleichung  in  ihrem  verhältnifs  zur  classischen 
philologie"  2tc  aull.  s.  23 ff.  hingewiesen.  Andre  gesichtspunkte 
schienen  sich  uns  eben  aus  der  Untersuchung  der  prSsensverstär- 
kungen  und  der  aoristformen  zu  ergeben.  Ebenso  erhält  der 
eigenthümlich  griechische  brauch,  die  neutra  pluralis  mit  dem 
verbum  im  singuIar  zu  verbinden  durch  die  bildung  der.  neutra 
einiges  licht.  Denn  schon  in  der  periode  der  sprachorganisatiou 
fühlte  der  sprachsinn  die  neutra  weder  im  singular  noch  im  plu- 
ral  als  eigentliche  subjecte  und  versagte  ihnen  darum  das  scharfe 
8  im  auslau t  als  nominativzeichen.  Es  ist  nur  eine  Wiederholung, 
wenn  in  spaterer  zeit  der  Attiker  pluralische  neutra  gleichsam 
nur  als  eine  gesammtmasse  auffafsle  uod  ihneu  das  verbum  im 
Singular  beifügte. 

Am  weoigsten  ist  mau  bis  jetzt  gewohut,  bei  der  eiulhciluug 
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der  iltte  m  ihre  verschiedCTen  arien  n£  die  enfetelMii^  dmel- 

Wo  eiDW^ehcu.    Das  ärifset^te  dleier  die  qrrnrfigrinWrhtn  t§DO 
linjdrtl  med^lfc  ist  die  eiiitlM>ilung  in  iobelanttr-^  edfcctiv- 
•i^TVbia^rUzc.  wie  sie  aod^  in  Kühner'»  i^ramnutlikcu  Mb  fiadet» 
BleM  einliieBDag  gdii  toü  der  nMeteUoDg  am,  delii  dte  feiechie- 
•  BeBMT^rlcn  füll  sMiea  anr  erweHeningen  der  einzelnes  täidle 
mnes  cinfarhen  saizes  seien,  wie  Kühner  als  beispicl  den  sats 

^  anlttlirt  «dais  Kyros  die  feimic  besiegt  habe,  Wörde  verkündet^ 
der  entstanden  sein  soU  wm  «<dcr  8ieg  des  Kyroe**  Sl^liei&i  es 
in  Kühner  s  ausfübrl.  gramm.  U,  464s  «I>flr  sasammengc^e^ls 
Mis  int  iiicliU  anderes,  als  eine  erwcHernng  des  einfachen  salzes^i» 
THm  hi  nan  aber  eine  reine  abstraetion,  der  die  entwickclung 
der  §|M-achen  w  idersprielit.  Die  abstracten  snbstantiva  können  g&> 
wufs  nicht  als  früfiere  pruduktc  der  spräche  gelten,  als  jene  ein- 
fachen v<in  einem  prononien  eingeleiteten  sätze  und  solche  schach- 
telsät/x*  w  ie  sie  not  big  werden  um  complicirtcrc  Satzgefüge  au£ 
einen  einfachen  -;>t/  /.urnekynfnliren .  sind  üttfrtnTipf  mehr  dem 
niifsbraneh  moderner  sprrrrTii  u  als  den  a'f. u  >jji  jchea  eigcu.  Na- 
mentlich bercchiigl  uns  iiitiiis,  den  riti;;)«  in  n  i rlrrtiv^^jit?: .  wtV 
fiVQt  v-ijTrt/ofV  fJ.vf'  tO^ijXfp  aus  Ciuem  a(ijeitiivi»«ciieM  «>«id  [taiii- 
cipialen  uliribut  n!i7n!e?(en,  wie  rtjp  ^VQiff  '^ynotQ  "*Xj^t'  i^:i'<:ry. 
Das  ^o  häutige  /,ii>;iiiiin''ijl.t!leTi  des  re!,ili\unis  juit   (irm  ilnnon- 

»slraUviiiii  il.ii.nil  luu,  iiai«>  liie  lelalivsiilze  m  >|n'iin^lii;ii  uuli* 

4üse  a!i_«  r  (  (hic  ticiuott^trativsätze  waren  .  wie  Kulm«  i  ><  Ihst  II. 
p.  -lös  aul  reclit  von  II.  125  beii;iii()h'|  if.lXn  tu.  fin  .m/.iKiV 
f|  tnoüDo^iy  TU  öi'ÖaGTut.  Hier--  >i[k  r  (  in  >oI«  !k>i  «atsi  iing- 
lich  wirklich  nur  «das  haben  v\u  ili  i)  -t.nitm  n  oljrt  l.  Jas 
hl  vcrtlicilt".  mit  welchem  rechte  kauu  laau  iiuu  den  zweiten 
satE  als  crweitcrung  eines  iiiiiKiii  ansehen?  Aus  dem  relaliv- 
stammc  gehen  nun  aber  bckaiitiÜicJi  die  allermeisten  conjunctio- 
ncii  hervor,  welche  nntergeordnele  siitzc  einleiten,  uameuüicii 
ako  ohne  allen  /.weifel  im  griechischen  w;,  ort,  ofKo^,  oa,  im 
latelbisebea  uti  (fürcnti),  qnod.  quia,  quo,  quin.  Man  zcrrcifii 
also  das  nalflriliche  in  der  sprachform  gegebene  band,  weunjuitt 
sÜM^^die  iiiit  og  eingeleitet  werden,  völlig  vea  deoflfh-BdAlkfe^ 

•  die  mit  ott,  «ig  angcr^t  werden  nnd  wenn  man  vttUtfaditeirftai^ 
lusehca  dacn  sats,  worb  wir  qnod  odi  dab  wiedersehen  idh  i  aali 

'  stantifiate  von  dem  scheidel,  worin  qaod  als  ralatiTaaipaQiimib 
m  hmea  ist,  oder  qoo  eiDensabstantlfBatsbQdel^'  lMdliriiiipte 
dem  dentselMD  «damit-  oder  «dadfttdi*»  wtipddilyrita/iliiR 
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adjaetivuliy  wau  et  boliebt,  m  mit  eineni  relatiToi  prMomea 
MmndrildMD.  Dw  t.  g.  «dfciliubätse  lilst  Kfliiner  ans  ««dyav 
bicn  oder  gcniiidieQ»  entstellen,  z.  b.  den  adllMliUdfiiilp  «ato 
II  et«  fftlfi^  jl#t,  ra  aWh|f  ^aUii  «lu  «90  ioQOg  oSHff^»  Dm 
U&l  il^  togar  das  bestimnito  buloriiGbe  factom  flDtgcgcn  itot 
lai,  da6  in  der  Lomerischcn  spräche  die  absoluten  §eniliye  nodi 
selten  sind,  w&hrend  luchts  häufiger  ist  als  sälze  mit  ors,  4^ 
sidi  aof  en  Wre  be&iehen.  Ueberbaupt  scheint  die  nnteroidAug 
eines  BBlees  unter  den  andern  etwas  in  allen  sprachen  spSteres 
M  sein;  sie  hi  uiVenbar  er>t  aus  der  uebenordnung  aUnijpIdich, 
namentlich  mit  hülfe  der  modi  herTorgegaogen,  wie  ja  denn  aneh 
in  den  reden  die  scblichie  satxfögung  fast  ganz  auf  das  wechsd* 
▼eriiittnirs  von  dcmonstrativum  und  relaiivum  hinanszulanfieil 
scheint  Eben  deshalb  aber  kann  jene  eintheilnng  der  sätze  nur 
Terwirrend  wirken.  Sie  ist  ein  rest  der  abstrahirenden  metbode 
in  der  bebandlung  der  spräche,  welche,  obwohl  sie  im  gebiete 
der  formen  der  genetischen  schon  gewichen  ist,  in  der  syntax 
fortwährend  sich  im  schwänge  erhält  Den  relativsaiz  ans  einem 
participiuin  entötehen  zu  iai»äen  i.st  ein  um  nichts  besseres  veifahp 
ren,  als  dir  frühere  innnier  den  aoristus  und  das  perfectum  vom 
fulurnni  jh^nleitcn.  Der  we^  v.ii  rinn  riclitigercn  einsieht  wird 
auch  hier  von  der  ältesten  spi  ;u  li|)(  rioiji  bpsinne??  iniisscn.  für 
d.-i!*  prieehi'^cltc  also  vom  Homer.  Sicherlich  würde  dal  in  eiue 
ver&leichang  da  spräche  der  vcdcu  äulserst  lehrreich  werden. 

1)  ab>urdus. 

Bei  der  anordnung  der  bcdeulungen  von  absurdn«  Klotz 
in  sein«  in  iexicon  gcwifs  mit  recht  von  der  bedeulung  «ab-  und 
fai.sehiönend,  milskliugend "  ans  und  weist  aus  dem  gebrauche 
nach,  wie  absurdus  mit  aljsonii^  so  /.i*  nilicb  zusammenfällt.  Für 
den  Ursprung  des  wortcs  sind  uamentiicli  xwci  der  dort  angeführ- 
ten st  llen  wichtig  Cic.  de  div,  III,  11.  41  vox  quasi  exlta  mo- 
dunt  absona  et  absurda,  uud  wegen  des  ab  Tae.  bist.  IV,  48  si 
puuca  repetiero  ab  initio  caiisisqiie  fncinorum  iiou  absurda.  Wie 
sich  diese  bedeulung  luil  der  von  Kl(»t/  aufgestellten  lierleilung 
vou  surdus.  taub-  verträgt,  daiübi  i  w'ivd  uns  IL  Kl.  vielleicht 
unter  dem  buehsiaben  s  belehren.  Da  aber  bis  zum  crscbcineii 
des  betrcll'coden  lieft  es  nach  maafsgabc  des  bisherigen  fortscbrei- 
tmia  wohl  ein  mcnscheualter  verfliefsen  dürfte,  so  wird  es  erlaubt 
•ein,  dab  wir  nnterdels  unsern  eignen  weg  einschlagen.  Vosshis 
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*  tag^  ni  civiiiolo^ikoii :  .<  Absurd ns  est  a  siirdiis  ut  a  sotjus  abso- 
itu«^.  Propric  igitur  aksurdunt  dkitiir,  qiiod  siirdL»  auribiis  audiea> 
dum,  sive  quod  aiidftit  phnf  indijrtmm".  Das  bedarf  keiner  w»- 
dcrlcguiig.  DoffU  i  lrlii  ia  den  » laleiniscbeu  synonymen  und  ety- 
iiiüloüirpn nln  Mir'il  .«.,332  nimmt  in  rtli'^TjrflrT'^  rtb  px-ivnir.'um'^ 
an^  mir  iiml»  man  iln"«  w-orh  ohne  «ui  bitrdu»  i.iul)  m  (Imken, 
als  f'»T  ^  dum  von  siiitiare.  was  iSaevius  bei  Festu»  im  iwleiiigcra 
aflii  iiic,  ansflifi.  wii*  iiisiilsus,  insnltare  von  «:^!>*ii«j.  s:»lff>rf'». 
|)ri!i  >ieht  die  iiU4iiiiju;  ulienbar  vom  töneit  ijct\sUa»nuMi('r 
ui:uliiit4j  eut^iC;i;cn.  Die  ctymoloji^ie  wird  aber  mit  der  bcUcuLuüg 
*£ii>^rtiiiiiieii>iiiiiüicn.  wenn  wir  ab.».)ii  du»  ;au  die  ^vui'zel  «^iir  zurück» 
fuiaj^u.  welche  man  in  üusiirms  deulliohcr  crkemil  mul  niil  skr. 
svi-  «löiicn"  wie  mit  grieet».  GVfj-iy^  ÄnsamutciuuötUIcu  iiicht 
verfehlen  kann  (Bopp  gl.  sMHkr.  s.  v.  svr).    Das  suflix  du«  wird 

'  vcrbalirtfniBMB  swu*  tonst  miiieLst  de«  biudevocals  i  angefügte 
ar-i^^dat,  cap*i*dii*s,  fng-i»dii*8,  cal-i-d«-*,  flu*!» 
dn*«^  wie  aber  aadi  1  in  den  UUifigeii  caldna-und  ifdfe»  —  leUt 
«Mb  r  der  tiindefocal  Id  tar-dn-a  (adhw^riialn  rnktäMiimMtm 
tttiAüB)^  for-da  (w*  Icr).  abaordot  luefa  also  gc^yjftj— |irü»g.^ 

li^  abCAMod,  milatAD«^.  ~  Ti'!  iliiU  n  uhiiiiHi  düliwrilaa. 

taiib?  Poti'a  ae-anri-diis,  ohreiikw  (I,  ia8)tiw  üUdhiii  iiiii'n, 

bflfiriedigeo,  wie  aeina  wiammenrteilnng  ttatl  >  mbMw  w^-  nxk  fm^ 
aus  nieht  mit  uineB  aotdas,  am  enton  idhaii  Bte^üA'^Mk 
mit  berfidcrichtignii^  analogen  l»edenlniigpimkaail.-iMHV^humft> 
aanmienstcIlaDg  von  anrdos  mit  gotlu  tmli  (seaoiiidpto  te  .«b^ 
sehen  spräche  1, 412)  gefallen  lamo^ -  wens  akhl  «hea  ^mtäm 

«fiesei  ararU  sich  so  natOflich  an  aoidcs  gm^^im^  «i^  sop  oi^ 
•om-nus)  und  dabei  immer  die  wonel  gPMh^UDkcI»ttli4^t*Wv 
wollen  daher  lieber  <livou  abstehen  m  diM|iir4iilcn'Vermutltan» 
gen  noch  eine  neue  liin/jixnfügen,  bailen-<iwff !  idarr h  il  is  über 

turdus  vcibreitete  donkei  die  beikilBBg  ipwiibüiiliaainiiihl 
geübidet.  ,   ..  i  vMhxt  .>,;>u.u: 

5)  post,  pone. 
Hitschl  kommt  in  seinem  neunten  plauUniscben  exenrs  (rbein. 
mubcum,  neue  folge  7lcr  jabrgang  lieft  4)  durch  eine  vom  Stand- 
punkt dipIomatiseluT  krifik  ausgeführte  nnlcrsuchnng  zu  dorn  re- 
sultat,  die  ursprüngliche  form  von  posl  sei  pos  gewenoi).  woraus 
»ich  postc  und  post  erst  entwickelt  hätten.  Dn  rs  ein  iHMjndere^ 
inlcressc  gewährt,  wenn  die  spraclivcrgieiclmug  vou  iliriim  6  Und- 
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pnnkle  «ob  »demeilig  begrftBdeles  tu  batlügen  veniiog,  «o 
mag  hier  eUie  kane  dirlegung  dcmen  am  plafse  adn,  waa  Ton 
dieacr  a«He  her  aber  die  erwiliaten  formen  sieh  erj^ebü^  Daa 
meiate  iat  freilich  schon  von  andern  erkannt  worden ,  aber  das 
ganie  nodi  nicht  in  diesem  sinne  /iisninnicngcatelil. 

Ini  sniiskril.  |)0<:-cal.  «Ins  in  der  Ix'denliiog  mit  (MWt  BlUafti* 
mentriffli  liatBohon  Hopp  (i^loss.)  I  n  ift!a(iv  \n\i  pa^ra  crknnnti 
nelclicii  wiederum  Aulreclit  (ambr.  deiikm.  1,  155)  iiod  IMtalaj 
(S;iinavtMlü  gloss.  s.  122)  in  paa  nnd  cn  zcrlc<;t  liabeor  so  dnft, 
indem  ea  dui'eb  die  vcr^iciciiung  äbniirlier  biiduiigcn  als  adjcctiv. 
sol&Z  ervvicäcn  ward.  ])as  als  die  i<lammlorni  belraciitel  weiden 
mori*.  welclic  nun  Anfterlil  (a.  a,  o.)  wieder  durcJi  nphiircsi.s 
aus  dein  von  ilini  nacli^ewiescnen  apas  aideilet  und  dies  endlicit 
durch  anfugtiur  vnn  aus  apa  —  ;^r.  aTin,  hil  »tI»  .  ^oih.  af  cn^~ 
siehen  läfst.  In  lcai  liic  aphäies'is  ^  <»m  n.  ^vp!i  i,i  u  ks  aijf  ilie  iii.  u- 
iiläl  jenes  a|';i>  in'J  ii^riech.  «(/■  luiat-i*  uimi«'  iil«':'  :?!tf"  -ii-li  Ijc- 
rulicn  mag.  i»t  I  i  die  uriipi'üu"lH*!sk<Mt  dcis  wu  Iii  i  il  nach- 
gewiesenen lal.  po»  i^uiuhr.  pus),  »vciCmcs  dem  t>kr.  pj.-  tulspre- 
rhen  wüidc.  von  wichlii;keil  auch  auf  die  fornien .  wckhe  die 
übrigen  vct^\.jmil\u  spraclien  futicu.  tau  u  Lin  k  zu  weilen.  Polt 
(clyni.  forsch.  L  8S)  umi  iiopp  (i^loss.)  führen  lilth.  paskuy  poülea 
an.  welches  in  pas  -  kuy  7.11  Irenucn,  das  \  on  Hopp  heibcigez.ogcue 
nlipreufsische  pans-dau.  poslea,  cuipliehlt ,  wenn  wir  auch  der 
abweicheiulen  hcdeuluiig  we<^cu  litth.  püs,  propo,  bei  Mite  lasaen 
und  Po(ts  ossetiachet  Bopps  keltische  analoga,  welche  s&nmtlich 
auf  paa  tnrfiekfehen  würden,  nbergehen  wollen. 

Ea  wird  gestattet  sein,  aus  dem  nacfagewieaenen  paa  =  poa 
lonidiat  poati  entstehen  lassen  ^  wie  aicherlieh  ans  pra  (lat. 
pro),  pratt'Cpr.  Jispor^  i" ''i)  geworden  iat  Von  dieaer  aeite 
wfltde  mm  doch  poatidea  (vgl.  antidea)  uns  in  der  fonn  poaUd 
«twaa  aehr  alterthümliches  erhalten  halicQ,  nimlieh  doch  wolü 
einen  dilaliT  Ton  posti;  anch  kAnnte  man  zweifeln»  ob  nicht  Anf- 
Tttcfat  »i'ti  «.  daa  nmbr.  pnatin  (in  geniilsheit,  fdr)  mit  onrecbt 
In  pnil^mil  in  lerlegt,  aondem  ca  vielmehr  ala  ein  ImuT  von 
poati  IV  helraehten  wftre^  Was  aber  das  verhalt nifs  yon  •  an  i 
Ib.  poate,  poati  betrifft,  so  hat  nwar  Ritschl  im  10.  cxcnrs  den 
iharpog  von  e  in  i  ala  dn  fftr  die  oompoaiMft  in  gewissen  fäU 
hm  featatabendea  geaet«  erwieaeo,  allein  daraus  kann  nicht  gcfol- 
gart  werden,  dala  «der  fibeiigang  wm  e  in  i  e»  ist,  der  als  das 
syaHigemifar  «larkamit  warden  mdb»  (a.         dann  danma, 
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dt&  in  gewiiMD  ftlleo  e  die  prioritlt  tot  i  hat,  fnl^  nldit,  dalt 
dies  immer  der  (all  sein  mal«.  Ein  ans  i  enlrtandeoM  e  im  aoe- 
lant  irilt  vaas  am  deatliebsten  im  neatnim  der  i-tlimme,  mare, 
faeUe  und  ia  ablaiiven        civc,  igoe  entgegen «  weshalb  wir 

denn  niicli  poate  aas  posti  wie  au\v  ans  anti  ciitslelieii  lanen, 
und  Tidmeltr  anocbmcn.  dnfs  sich  in  |>osli(loa.  %intisteg,  snüdpo, 
alfticessor  das  nrspnin^licbe  i  nnicr  ilcm  solnil/.  der  folgenden 
eondbnantcn  erhielt.  aU  omi^kelni.  dnfs  dort  c  in  i  überging. 
Denn  da  ar8pri'ni^lictio>i  pnste  würde  auf  pas-ta  liinführen.  das 
keina^alogiecn  hat.  po3»ii  wäre  nnn  >vuhl  der  flexionslose  stamm 
des  nomens .  von  welehem  postid  der  ahlativ  ist,  (oder  etwa 
aodi  eiQ  easus ").  [)o^t  «laraas  verk&nt  wie  est  aos  ctii^  tremant 
aas  dem  alten  tremonti. 

Kndlieh  wird  nun  durch  jenes  von  Rilschl  so  scharfsinnig 
nachpewiescnc  pOvS  die  form  poiie  klar,  die  na^nrlirh  aus  pos-ne 
hervorijeht.  wie  ^ein  homonymen  yiune,  lege.  iniltcL^t  pnsnf*  nns 
po »sine  ento-fritu!.  T'^as  suftix  i-f  il.i-<flhp  ttjc  m  dciii  dor 
weiteren  totin  :,i-hildelfn  Timln  ;-ri)r];  p(ir.tnc  (Aufr.  n  Kirchh. 

11.24)  nn<l  >»'niiiii  gegeiiiiietl  p^mt  (\  i)rn).  Aufsci*dem  ver- 
gleii'lil  J'olt  (FI.  2SÜ)  in  br/.ua  auf  d;ts  si-n»^  (?>u«  se-d)  mim! 

guperne;  zweifcHi.iUer  isi  die  liieiljt:i/.icliiiii_'  \uu  lutcj'ii»'  \\>'::rii 
intcriuis.  Durch  HilschTs  pos  ist  ahor  f  ti  [  .»ane  das  gewuuuen, 
dais  wir  nicht  mehr  ein  poäLuc  '^u  hii^iieu  hratJclAcn. 

Prag,  im  Mai  it^l.  G.  Cartias. 

m 

Deber  d»  alte  S  und  einige  dtmit  fütmieie  lütoit- 

wiekniii|ren. 

£rstcr  artikeL 

Die  vertedenuigeo,  welclie  das  dentale  s  in  den  indogerma» 
nischeii  sprachen  erlitten  hat«  sind  bereits  TiellSltig  besprochen, 
ausITihrlich  und  ubefsiGhtUch  nanwntlich  von  Pott  (etym.  forteh. 
J.  12.')  — 141)  und  neuerdings  von  Jacob  Grimm  (gesch.  d.  d.  spr. 
I,29bÜ'.),  so  dafs  aufiier  reicherer  beiipidsammloDg  hier  wenig 
sa  thuu  bleilii,  aod  das  historische  verbylitnifs  derselben  im  gan- 
zen klar  vor  äugen  liegt.  Anders  dagegen  ist  es  mit  dem  ors^a- 
niseben  wedbsel,  der  an  die  aleUe  des  a  getreteneo  lante,  der  nur 
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TOD  <7rimin  eindriogender  mid  icbMierer  prüfang  unterworfen  ist 
ond  für  die  untersuchang  Dacli  mancher  seile  hin  noch  lohnende 
ausbeute  bietet.  Wir  wollen  tJcsiialb  hier  einige  dem  SsiUikrit 
cigenlhi'milichc  lautci-sclieinurigeu  besprcobon.  um  daran  wcitow 
folgerungcn  für  andere  sprachen  unseres  geblets  zii  knüpfen. 

Was  zunäcli'=f  flen  laut  des  indischen  s  der  dentalen  klasso 
IrrtriflV  rflmil  n  wie  alle  ^ischlautc  zu  'If^n  ^nirmaiinteu 
(Jiiiiijiii'u  liijrlj-l.ilji'ii.  licn  iertMP«  ffer  f>lf^n  «prfM-tirii  (jln'  inn?!  prts- 
8eittlei  i'l-  kiM  /.r  ci M i-uii^iuteii  üeifjcli ti i'i I  Iv.uirilr)  w  i'>«li,i'li  ihn 
sr\\vtVii'i]  ilr-  l'iiiiirij  (j.  ],  fl.)  fifjrft  uijUt  dt'ii  l.iiilrii  :i  n  1 1  i  i  Ii  i  rn.  (iic 
niil  -l:iik«'rn  ll.dirlir  (  i  ii  .t  J  i  ."i  [  i  t'.M  i  ;t  I  f  )  ansfO'- j  in  h  I  ir  1 1  ^^  rr<li'ft  und 
nii'lil  riacbkiiiigteu  (aghuäii.iti).  lüt  multi  dentu.ii'li  iiu  allgtUiiCiacu 
v^k  unser  scharfes  8  (d.  i.  sz)  ausgesprochen  vvoiUcn  sein,  wie 
sich  dies  auch  aus  einigen  fallen,  wo  er  sich  aus  einem  audcrcn 
comonantcn  entwickelt  erficht. 

Wir  fmden  nämlich  das  indisch«  s  b«ratt  in  älterer  zeit 
judMÜltig  au&  t  herrorge^angcu ;  dasjeuige  wort,  in  vf clcliem  die< 
•or  ifergan^  iMntt»  rvr  der  ipnchtreiuiaiig  staMi^eMi«!!  hthtn 
mda^  irt:  bikftiiatlkli  das  pfonomoi  lad,  dcüen  nuwe.  und  i&m, 
akr«  aSf  ftth.  aa,  ad  sod  mit  weiterem  flbergang  dea  a  in 
Ii  «ad  w^katm  aaper»  aeod.  hd^  hi,  gr.  ij  baten,  wihreod  daa 
oaaliwi  «Md  die  eaana  obliqai  die  deniide  imila  bewalui  halMo. 
Dm  ^rfeddRlw  fediach  hat  ancb  berata  den  o«iii.  plor.  daa  maae. 
od  §m»  windert  nnd  daa  aanakrtt  dar  Teden  aeigt  diete  cr- 
acMtfoglMih  im  iakalhr  aiDgolaria,  wo  aich  mehHaeb  die  farm 
aaaflilii  1  iaamin  findet,  dach  wie  aa  acheurt  in  beaümmfta 
fnflMihift  gewerdeoen  vcrbindnngeo ,  nameBllidi  vor  Ajan  nnd 
Mm  ^  Mham>.  Ebenaobat  denelbc  «bergangin  griechiaeban 
bia  dm  Ton  demselben  pronominaLstamme  abgeleiteten  adveriMnin 
mc  stattgefumli  n .  neben  dem  jedocli  die  iTr-prüngliche  form  tmg 
noch  v^Mmden  i^t.  Dies  tag,  (ag  ist  wio  barails  ßopp  vgl.  gr. 
§  Ib^i  vcrmulhet  hatte^  der  alta  abialir  des  demonstrativums  und 
findet  8ich>»ia  dem  vollkommen  ent.<^cehendcn  skr.  tat  (oxyt) 
in  den  vcden  wieder.  Eine  stelle,  avo  es  als  corrclativani  zti 
yat  (=  wV  re'at.,  vgl.  meinen  aufsatz  in  Ilnrfer's  zcilschr.  bd.  II, 
p  !7f)  steht,  ist  von  Benfey  im  giossar  zu  S^mr^  VrrJa  ä.  v.  tad 
mit^theilt  und  hier  schliefet  es  sich  gcnan  ,in  dm  griech^rhr  rr?», 
vfir  ntirlt  flenfev  bereils  üiitu  ikt  hat;  h  in  f  es  auch  uocih 

liitj  bedeuiung  des  späteren  ;il;l.ill\-«  tnsniAi  dcdhaib  t-  h.  R,  8. 
6«  4>  4«.  lad  oradam  idtfpaii/ä  carumi  und  diaae  bedeuluiig  hat  ea 
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walirscheinlich  auch  in  der  Ton  den  HchoÜasteo  zu  Pän.  7.  1.  39 
dtirten  stelle  ua  tat  bri^hnianät  nindumi,  wo  wohl  Bhatto||  (vgl. 
Boehtl.  eommcnt.  p.  310)  die  richtige  Icsart  na  lad  brahmanain 
lufc  ond  damit  die  «nnabine  einet  «ccasaiiv  plaralis  auf  ki  für 
än  ÜDt. 

Aber  wührond  in  dem  cbrn  anj^cführlcn  fidle  der  wandel 
von  t  /.II  s  nur-  nu  cincrn  ciiizeliieii  wortc  auftritt,  zciijt  er  sich 
in  ein  paar  :indcrn  lälleu  an  ganzen  Wortklassen;  der  vooativ  der 
mit  den  siifÜxen  raat  und  vat  zusammen^esclKten  woiier  wird 
nninlirli  in  den  veden  auf  mas  und  vas  gcbihlel,  (vgl.  meine  re- 
ccnsion  von  Koscus  Rigveda  in  den  bcrl.  jahil).  januar  1S44  p. 
121.  b.) .  und  in  gleicher  weise  haben  sich  nocb  im  sj).ilcrea 
San.skril  tiie  inlei  jcctionen  bbos.  bhagos  erhalten,  weiche  für  blia- 
vas  und  bhagavat»  statt  biiavut.  bhagavat  stehen.  Sieiii  mau  uun, 
duls  bereits  innerhalb  der  decHnation  des  siiffixes  vat  und  zwar 
in  alter  zeit,  ein  solcher  Übergang  von  t  in  s  stattgefunden  habe, 
so  wird  die  unmittelbare  glcichstellung  desselben  mit  dem  snffix 
vans,  wekhcs  die  participia  pcrfecti  bildet,  nicht  mehr  befrem- 
den. Pott  bat  dieselbe  bereits  (01701.  foffwh.  11,  464)  mit  ge* 
wohnter  nmdebt  Tersncht,  neigt  aber  noch  tu  der  ansieht,  dafii 
der  in  den  consonantisch  anlaatenden  casus  befindUche  dental 
ans  Torhergegangcnem  s  entsprungen  sein  möge.  Die  stficlcsle 
form  des  sioffiscs  ist  nimlich  vaSs,  die  sdiwidiere  Tat«  die 
sdiwiehste  nah  statt  ot,  von  dem  die  iwdte  nnr  Tor  den  con- 
sonantiseh,  die  dritte  nnr  vor  den  Tokafiseh  anhmtenden  eodnn» 
gen  nnd  deshalb  im  g^uen  femininum  eintritt»  während  von  der 
ersten  nnd  swar  mit  TerUngertem  Tocal  nur  die  etfrksten  earaa 
aller  drei  fonnen  gebildet  werden,  wobei  jedoch  in  bemerken  ist« 
dals  anch  in  dem  nom.  plnr.  mase.  inweilen  schon  die  schwiehate 
form  in  den  veden  eingedrungen  ist  (vgL  Boehtlingk  ehrest  p. 
390.  416.)*  Wenn  nun  das  h^rmit  bereits  von  Bopp  gleich  g^ 
stellte  snffix  der  griechischen  perfecta  activi  im  ganaen  masenli- 
nnm  nnd  neutruni,  mit  ausnähme  des  nom.  «ng.,  wo  es  nach 
allgemeinem  £;riccbiscben  gcsetz  in  g  nbcrgehn  niufste,  durchweg 
9  aeigt,  dagegen  im  femininum  durchweg  der  ansfali  eines  alten 
<r  {via  statt  vaid)  auftritt,  so  wird  man  sdion  von  allgemeinen 
Prinzipien  aus  behaupten  müssen,  dafs  das  griechische,  welches 
eine  snftixform  glcichmSfsig  durch  alle  casus  und  nnnieri  für 
masenüniim  und  ncutrum  hindurchfulirt  hier  die  nlterc  form  !»c- 
wabrt  habe  imd  wenn  es  im  femininum  eine  form  zeigte  die  nach 
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dem  mnwafeUiaften  atufall  eines  alten  a  sich  ganz  an  den  fg^ 
sdiwichteii  weiblichen  stamm  des  sanskrit  anschiie&t,  d«&  es 
dann  hier  an  der  alten  schwächilDg  gleichfalls  schon  thcil  genoillj 
nieu  habe.  Der  haoptgrund  aber  auch  für  das  in  krit  eine  itp- 
sprita^ioiie  form  vant,  schwach  vat  für  das  participtalsuflix  an- 
r.uncblDea,  das  dann  gan?  mW  dem  nominalen  vaut,  vat  Abereil^ 
stunmen  würde  ist  grade  dazu  benutzt  worden^  das  t»  gr.  t  ^A» 
anarsprtlnglich.  das  s  dagegen  als  ursprünglich  aosBiigeben;  wir 
mfiascn  daher  etwas  langer  bei  ihm  verweilen. 

Die  mit  rnn«r>nauten  begt-nirnfjnn  risusendungen  also  bhyam, 
bliis,  bbvr??.  hi  nuil  nnf^mleni  n.ii:!i  *lt  n  pammatikern  der  nom. 
i.g.  des  ucu'rujD- .  (iff  ahn'  ]ih  jptx.l  iilrlil  belegen  isl,  zeigen 
nämlich  fli'i'  "-iiiliNl'u-m  vai  mmiI  d;i  niiii  In  ciii'^rn  f'iürn  ein  Wech- 
sel zwisciifn  iiiid  i  vor  iiW^i-mlria  s  einlriU,  z.  b.  die  w!ir/,ei 
vas  das  fnliiinin  val^vaaii,  j,  s  i-  yami  bildet,  so  hat  ritan  inuc. 
nonimeu.  aurl,  hier  »ei  v«r  mi  nnrl  df^n  sonannJcn  endungr  n  rin 
gleicher  •n  ri'lj^rl  rni?!»"! rolrn.  \\  odm  rli  abci'  li  rilicli  der  Tinniiiiati v 
singulari->  ornhiu-  nirlii  n  kliirl  wird.  Narli  Hdjiji'-  liiilimT' an- 
f-icht  shr^  di'ivriSr  auf  \a-<  ans,  diese  lial  ci'  jcdDch  in  der  lelL/.icn 
ausgäbe  dfi'  ::i  ainnuiiik  /.üi  ut:k^:<'n<j;!i:iien  und  dm  n.jrninaliv  auf 
▼üt  angcsctil,  v\ie  er  nach  l^  i  :ia  2.  72  zu  bilden  ist  (v^l. 
liochthngk  bcm.  zu  Hoppes  gi.uüm.  §.  203);  ich  bczweillo  übri- 
gens nicht,  dafs  sich  derarlige  formen  in  der  alleren  üleralnr  der 
Upauishad's  wirklich  finden  werden,  wo  die  dem  Brahma  (n.) 
beigelegten  haudlungeu  und  eigenschaften  mancherlei  anlafs  zum 
gebraneii  derselben  bieten.  Ist  nun  aber  diese  form,  wie  wir 
vorläufig  aof  I^inr«  autoritiit  hin  anzunehmen  haben,  rich- 
tigt so  wird  doch  hier  nnmögUch  ein  Wechsel  xwischen  s  und 
I  angeiHMomen  worden  können,  da  wir  es  hier  mit  einer  grund* 
fofin  in  thvn  haben,  die  erst  den  lantlieben  ferindernngen, 
wddM  der  «oUml  des  niehsten  worls  erfordert,  sn  nnterwer-^ 
fen  ist.  Wollte  nan  sieh  aber  etwa  anf  die  analogie  te 
coinpoäita  ndt  den  wutzelsabstantiven  dhvans  nnd  srans^giftL 
8.  2.  72  wmA  sohol.  an  7.  1.  70)  berufen,  die  ihren  ftffiina- 
tiv  singul.  gleiehiaUs  auf  dbvat  nnd  erat  bilden,  so  wire 
daraof  an  entgegnen,  dals  diese  bildnng  ehe^ltti:  die  nrs|>rQng<» 
licbkcil  des  t  sprechen  möchte,  da  andre  8|||B|ii<|fa 
wmel  anf  •  im  leisten  gliede  den  allgemeinen  wobllanlsre- 
gda  lolgen  nnd  a.  b.  pi^^^gras  (von  piq^a  Hh  wursel  gras) 
den  aomiiiativ  pivdagrab  bildet  (ygl.  Pin.  6. 4«  14.),  also  feoe 
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iposUa  mit  dhvans  und  grans  allerdings  mit  dem  sufiix  vans 
in  analogie  zu  stehen  scheinen,  nur  dafs  sie  wie  dies  von  der 
allsjenicincn  rp^rrl  nfnrrTrhrn.  ttimI  i-im  solclier  filippgang  von  8 
in  t  etwas  selir  ;nill.i[li::r>  i:im1  höchsten?^  III  jenem  t>  niT"-; 
durch  flii"  ^rfi  nii-  d-  ntalc  Kihilation  oder  ühniiche  inuivcrbijuiim 
»TPTT  müj^lH'li  werdeil  Lnnn,  ebenfnlls  mit  wabrse|jemfif*hkpil  em 
II I -priinglicb*»*?  t  in  nn--i;iiif  5p!tnlil  ii,i[n-n.  itiijj^en  uri>  .■nn'li  tiiinif^r- 
liiii  die  verUül vvui dt;i >*'!iH'ii  nur  nui'li  tiiff  s  /tiimI  /\\  ,'ir  vr[|(ju 
iti  den  ■v'f'doti)  <^r|iaUcn  sein.  Da^.u  konunf.  (I.il-.  dci-  dniLil  \  ny  der 
inslnuiu  iil  tli  iniiing  plnr.  sich  in  den  vtil^ii  imch  lu  *  iii  p  i.u  Wör- 
tern mit  dem  niTi\  as  findet,  in  denen  auch  noch  amii  r  uiiregel- 
mülsigkeiten  auftreten  (vgl,  Bochtiingk  comm.  zu  Päii.  7.  1.  48): 
es  Kind  dies  nshas  instr.  nshadbiiis.  nias  der  nionnt  wadbhis, 
sva va8,  instr.  svavadbhit  uad  eTatavas  instr.  s vatavadbhis; 
dafs  die  formen  ^irkUch  Torkommea,  ontaiiiegt  keioeoi  tnvcifcl, 
da  athadbhiii  aiob  R.  1.  Ii.€.3  findet,  und  mAd^jii ■ 
der  von  den  achdL  angefiUirleii  Helle  «adi  R.  %  iiW:  g  olefcit, 
eo  dale  Udi  die  beiden  andern  deh  apiter 
laiien.  Daa  entgenannte  dieser  wfirter  M%Mni<ikfrcr 
«nrege^mSliBigen  inatr.  pL  mehrere  formen  Üdl4i  i|ill  e»  {whi- 
aam  n.  e.  w.)  dann  aber  aaeh  iwei  verkimin  ^aimHieh  nee.  eg. 
nah  Am  nnd  aee.  pl.  nahAa  atatt  nahasam  and  mhMii  (fgi  Benfay 
I^L  s.  Sim»  Ved.  a.  r*).  Jene  formen  mit  inilingtitiMi  ioinl,  den 
nach  das  in  eine  andre  deeÜMAioo  ttbeiKetrefeiD«'  Uk>  anvorn 
neigt«  gehen  nun  mit  wahiaobeinlidilnit  inf  eiü  Ihkmt  tiirtii', 
daa  Yor  dem  s  noch  einen  eonsonanten  IwMa»  da'^der  dniM  elftAl 
aolelien  im  Sanakrit  gewöhnlich  durch  vocal Verlängerung  ers^et 
wird.  Dieser  consonant  wird  aber  kein  anderer  als  der  so  häu- 
fig ansfallendc  nasal  gewesen  sein.  Dadooil^'kiman  v^ir  für  daa 
wort  anf  ein  ttrpprfloglicbcs  thema  n^haüs  oder  ushant.  deren 
^  iet7.tere9  grttaere  wahiacfaeinliclikeit  iur  sich  hat  und  das  partia^ 
präs.  der  vmrtel  nah  —  tob  leaditen  sein  wttrdei  ^^^^ 
racter  des  femlninoms  wie  sravat,  pravat,  asa(;cat  aufgegeben, 
oder  was  vtrilricht  wahrscheinlielier,  nie  besessen  hätte.  Diesen 
stamm  us!i;nif  kramte  srtmn  drr  nrr.  iisTi.Vrii  \vahr<;chffn!icli 
machen,  der  dniiu  Arm  nee.  ni  ;i  Ii  a  m  \  -himiue  ni  a iian  i  ganz 
gicirli  siaiido.  \i'eMii  nielit  die  grdltiere  waiu'ächeiiilichkcit  dafür 
spi  aehe,  dai»  iisiiäm  und  i!i  ,1  h  n m  niT«?  ti  «;  It  rt « ,*) m  .  mftha«»ani 
hei'vorgegangcn  hu  d<il&  asaiu  in  aliati)  iÜK'i'iiini:  und  lieii»- 
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erklfirangen  haben  Boehtiingk  (ehrest,  zu  Nal.  1.  8)  und  Benfey 
(rcc.  von  Bochl.  ehrest,  p.  MIT.)  gegeben,  für  diese  aufTassung 
sprechen  aber  die  formen  nicdhani  (vcdham)  8A.  I.  2.  1.  i.  5 
=  H.  7.  5.  1  stall  nicdliasani,  vodhasam .  ferner  van  Am  stall 
vauasani  U.S.  1.  1.5.  und  der  nouj.  ff  I  ra  vi  iiod  as  neben  dra- 
vinodasa«  ISir.  8.  'i,  sowie  die  aus  isliani  in  im  ytisamnicugezoge- 
neu  aoriste  wie  akramim  H  ^.  H.  'if,  5  \  ad  tum  R.  2.  3.  25. 
3.  u.  a.  Abpr  ^vfTin  r»nrh  jene  loi mm  ii-lifini  nm]  n«hA<--  rTiri.ichst 
nur  niif  f'meu  iM)inliiati\  auf  ri>  iühren.  -<»  niarld  docii  nichts 
dcsfx  \\  i'iiicor  f-nr  anal'i-ir  mit  dem  aeri|v,,(ii,-  maljain  auch  einen 
stiitiuii  ai^l  ard  ^^  alii -i'ficinlii  Ji,  Ncfjcn  drni  ■slainnir  jii;diant  >lciicn 
iiäniiicii  liucJi  inalia»,  liUiliaii,  uiaha,  laaiii  inid  mali.  ><•  rla!">  das 
wort  die  gau^x  iiufcnleilcr  der  sehwüchnnin  n  dm  c[il  lulcn  /u  lia- 
ben  scheint;  das  tliema  malias  ist  uuv  beim  ucuh.  tiUfl  /warso- 
wolÜ  luljl.  als  subst.  gebräuchlich  und  kommt  nur  im  liuni.  acc. 
•g*  TOr^  wu*d  mau  kein  bcdcuken  tragen  dürfen^  den  von 

mahtQ  :«Hk  Torkooimeiidea  instrumental  e^.  mahnd  als  zu 
ilieMOi  ihwiimii  gehörig  aosnaefaeii»  da  deb  dieie  daeBnaltoii  genau 
«n  die  odfrar  anbftaiittvn  auf  na  aDBehtielat,  wie  ft.  b.  üdbas, 
die  ifare  aebwadien  caans  von  eiiieiii  tbeaia  auf  an  bilden,  und 
dah»  wifd  «odi  der  noni.  pl.  neatr.  mahini  dazu  gehören,  der 
awav  aMlt  wum  thema  malia  gebfiren  kItainte,  aber  wobt  nacb 
der  a— üi»§ie  von  abini  (nom.  abaa,  aebwache  fenn  aban)  beaaer 
to  dieMBi  elaniiiie  gesogen  wird.  BerOckaicbtigt  man  nun  den 
aee.  ^«hmm.  mabAm  und  die  obige  erkUning  deaaeiben,  ao 
eebeint'dcr  ilaoun  mabant  annidiit  in  der  weise  geaobwlcht  in 
aeb,  dafr:  aSdi  ein  atamm  mabaa  fttr  daa  maacnlinnm  nnd  die 
starken  casus  dea  neatr.  sing,  aoa  mabat,  dagi^en  ein  atanun  mit 
der  echwächeren  liquide  nnd  abfall  dea  t,  «'^m'ffh  maban  für  die 
achwachen  casus  des  nentnuna  entwiekeHe«  eiiH  annähme  die 
noch  durch  den  häuOgen  gebrauch  von  nudiaa  ala  JQesiansloscs 
adjectiv  weitere  bcstätigung  erhält.  Denn  wenn  aneb  mrtlias  in 
vielen  fällen  ala  genitiv,  ablativ  oder  nom.  acc.  p1.  m.  d&>  Uiotta 
mah  aufzufassen  scia  wird-  ao  lileibin  dtich  mehrere  übrig,  wo 
f«  nnrh  andre  casus  vertritt,  namentlich  dalh  untl  inslrum.  ».  b. 
mall  II  rarp  R.  4.  4.  35.  2,  maho  arbhaya  H.  2.  2.  15.5,  ma* 
li.jh  cai  tuanÄ  R  1  h.  22.  II,  maho  vajrcna  R.  1.  h.  121.  11. 
J>ic><'  jorinm  sind,  wie  icll  glnnhf».  n!?  wirkHrlt  nPXTOnHlo«e  nn- 
zu«eheii,  indem  is  der  spmrhp  genügte  die  liexion  an  »  iiiem  der 
Tfifhnndifuicn  «loniiBa  atugedrückt  an  ludben  9  wkd  sie  liabeo  dio 
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tnalo^  «iidrer  wie  diyitinaii  Ttets  R.  1.  b.  26.  2  und  nameat- 
Udi  den  gebraoeh  der  inetmineiital-  und  dntivformeii  auf  i  (qÜ 
n.  t.  w.  vgl.  mdoc  mizeigc  v<>n  Roseii'i  Rigveda  htxL  jdhrb.  £.  w.'k. 
Januar  1S44  p.  1  IG)  für  sich.  Li  dieae  annähme  aber  gegrüfidet, 
so  iiaben  wir  auch  hier  einen  weiteren  beweb  fftr  «Im  ^lamm 
malias  uud  dieser  kann  nur  in  der  angenommenen  weise  ^ieh 
bildet  haben.  Dafs  aa  diesem  v<«lamme  nneh  die  griecLJseljen  Tor» 
men  /(^V<^^^  fityar,  fn-'yu  gehören  oder  vielmehr,  dofs  sie  sich  ans 
ihm  durch  den  nhfail  des  zu  «r  gewandclleu  t  cnlwickcU  Uaben, 
ist  H'oid  nnleu>;bar:  die  dem  mascolinum  eigcuÜidi  gebültr^de 
länge  bat  sicli  verkür/.l.  wie  wir  eine  solche  Verkürzung  auch 
beim  a.  der  ersten  declinatlon  mehrndlig  eintreten  sehen  nnd  ne 
tm  nalftrlichen  enlwickluiigsi;an^e  der  s|)raehe  Hegt. 

Diese  anseinanderselzun«^  war  nölhig  um  die  annähme  eines 
nrgpvüngliclu  n  t  im  stamm  ^  vf>n  ushas  waln>ch*Mi!!Trh  zu  machen 
and  ilaher  das  d  des  instr.  plurali.s  /ii  erklären;  rlirn-^o  "(vahr- 
sclieinlieh  ist  l  ini  slamme  von  svatavas,  da  es  seioeu  uoiuina- 
tiv  .s\  atavän  und  svatavanli  (/.  h  «vatavaij)]  p:'>rTi'-  R.  3. 
1.  17.  1^  bildet,  und  von  svavas  (aus  mi  -f- avus^  sich  i!m- 

sclbr  wi'llor  nnlen  uueii  ergeben.  So  bliebe  v-m  j« npn  wHi  li  r/i 
m\\  d  fioi  Ii  III  I-  *]oy  nionil .  tler  nionat  ühriE-  iiiul  In  i  il,r^*'m 
kniiiilr  (Im-  i;lM'i  ri  ii-liinmini-    ilci   ;  ri  \\  aildicll  ä»|>facii€ii  Hn    riii  iii. 

iniulii  Im'>  ä  i.j>i'eciiicii,  dtuiii  4(U^\olii  m;'i<« .  inAsiT  al«  mhmi-i-  iitnl 
die  aKui. iM'ben  sju'aebeii  yjMt'iMi  den  -/.iseliiaui ^  \vt:aii  iun n  li-t 

schon  das  f;riechischc  und  lalciüi.-iciic  gegen  das  sanskrit 
nasal  aufweisen,  den  auch  das  denlsche  golh.  irM  ii;i.  i.iuüoths, 
alid.  manolh,  nd.  mand  zeigt,  so  konniieu  wit  iur  üas  sanskrit 
auf  eine  form  nians.  dem  die  jonisehe  /«/V  zur  seitc  slehcl  und 
in  ihrer  analogic  zu  i>t/>'  u.  s.  w.  auch  hier  auf  ein  altes  particip 
der  wnrzel  mh  messen  führt;  also  auch  hier  wird  das  s  ciu  un- 
ursprüngliehes ,  der  dental  dagegen  ursprünglich  scio  und  die 
niederdeutdche  form  mäud  mdcbie  tou  allen  aufgeführlcu  diafi- 
teste^estalt  bewahrt  haben.  -  . 

kommen  wir  nach  diesen  aaaeinaodeTaetaiuigeu,  die  um^fUmm 
weit  von  dem  partirip  ]ierfecli  abgcfäfart  haben,  so  dahMihav 
aurück,  so  ist  wenigstens  nach  allem  tasu^ben,  dal«  dtiaHitiii 
ancfa  nicht  nttiehe.'liabe  seine  bildnngen  durchaaa  ia^db  fttte 
reihe  an  stellen,  nnd  dafs  das  perfectsofBx  aller  •fvnlmiWnliilh- 
kett  in  der  grieehisdien  form  dem  nrbilde  niher  atoim  iMldor 
indischen.  Die  declination  der  anietat  bchandelteB  wMb»:  «nf 
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as  fiihrt  uns  eine  reihe  anderer  orsclicinungcn  vor,  die  im  ver- 
plcicli  Alan  griechischen  und  (kulscheu  ein  gieiclies  resultat  für 
ilitse  ergeben  wcrdea  uud  lu  einem  folgenden  artäki  l  besprochen 
werden  sollen.  A.  kuliu. 


Panzerbietpr.  quaestiones  umbricae« 

(Eioladaiigsprograuuii  iii\s  gymuas.  BeroliardiDain  iu  JUeiniugeu, 

osteru  Iböl,  4.  18.  s.). 

Auf  dnem  gd>icte,  wdehet  wie  die  arkUning  der  nmbrischai 
sprachSbcrKBle  iprAfsteDtheib  Ton  gLIIdclidieD  kombiDetioncn  neae 
eulhelloiig  erwartet,  bl  jeder  beitng  willkommen,  sofern  er  mit 
der  nölhigen  sachkenniniss  ausgearbeitet  ist  Einestiieils  muf»  ge- 
fordert werden,  dass  der  erklärer  sich  in  seinem  atoff  sowobl 
nach  grammatiscber  ab  Icxicalisdber  seile  hin  yollkommen  einge- 
lebt habe,  daoD  aber  auch,  dass  er  eine  eindriDgendere  kenntniss 
der  bildungsgesetze  der  italischen  spradien  überhaupt  besitze  um 
die  besondere  gestallung  des  dialekls  danach  beurtlieilen  zu  kön- 
nen. Ferner  bedarf  es  eines  guten  thcils  von  sclbslbchcrrschung 
dazu  jrdc  noch  so  lockende  vermathuni;  nach  allen  «eilen  ZU  prü- 
fen, che  sie  für  Wahrheit  ausgegeben  wird. 

Herr  Panzerbiel«  r.  der  seil  längerer  zeit  mit  den  luuln  ix  lit  fi 
insclirilleii  t»ich  beichiifüi;!  und  nut  den  neuesten  nnlcr&ucliuUi^cn 
über  diese  sich  veHranl  tnacht  Iint.  sucht  in  seiner  srhrift  einr 
anzahl  nameutltcit  von  soiclien  Wörtern  zu  erklären,  ^veicile  die 
Verfasser  der  «umbriseben  Sprachdenkmäler'*  entweder  ungedeu- 
let  gelassen  oder  nur  ^  erniuthungsweise  zu  bestimme»  versucht 
hall»  II.  Dabei  hält  er  sich  streng  au  liie  analogic  des  lateinischen 
und  will  iu  jedem  einzelnen  fall  aus  dicicni  heraus  unter  berück- 
sichtigung  der  getiuidenen  speciellen  sprachgeselzc  des  sinne«  des 
betreffenden  wortes  sich  versichern.  W  o  der  blick  durch  die  ser^ 
gliedernde  betrachtuug  einer  reibe  von  verwandten  aprachen  ge> 
•chSrit  ist,  mnis  dieaes  verfahren  als  das  einzig  sum  siele  ffSltrende 
beaeicbnet  werden;  den  Verfasser,  der  die  neuere  Tcrgleichende 
forMhung  unbcr&cksicktigl  gelassen  hat,  sieht  es  troti  seines 
nnverkennbaren  sdiarbinnes  in  manehe  laiclit  vermeidlidie  irr- 
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thOoier.  Weder  ^chi  das  iimbrisciM  im  latdnigchaa  aof,  noch 
bciitot  das  lelstere  eiaa  soldie  dnidiuchtigkeit,  dals,  wo  ety- 
mologische fragen  erörtert  werden»  et  ans  eigenem  liaoaliatt  Udit 
gewinneB  köwite. 

In  der  einleltnng  bespricht  der  Terfatscr  die  der  nationalam- 
briachen  sebrift  eigenth&mlichen  bnefastaben  d  und  <f ,  von  denen 
das  erstere  n.  spr.  I,  71  als  die  beaeichnQng  eines  vor  i  oder  e 
ans  k  ndk  entwiclielnden  palatalen  lisehlaiiteSf  das  andere  (in 
lat  sebrift  dnrch  rt  wiedergegeben)  p.  84ff.  als  ans  twiscben 
aweien  volcalen  befindlichem  d  entstehendes  lingnalea  r  gefafst 
wurde.  In  den  Entsprechenden  lateinischen  Wörtern  stdit  f3r 
das  lelzicre  entweder  das  alte  d  (kalcruf  =  calidos,  kapipna 
=:  capidibiis,  atrepafatu  =:  tripodaio)«  oder  es  hat  sich  darnua 
in  vielfach  beieagter  weise  ein  I.  seltner  ein  r  entwickelt  (Ake- 
f  nnio  Aquilonia,  osk.  Akudunuio,  karitu  =  ^|^|lo*),  ar 
=  ad,  ar){;^Wo  demnach  dem  umbr.  r  oder  dessen  jüngerem  Tei^ 
treter  rs  ein  lat.  1  gegenübersteht,  ist  dieses  als  das  spätere  zn 
fassen.  Dieses  miirl  uns  zu  einem  wichtigen  er^chniss.  Steht 
dem  umbrischen  Pnmperio  lat.  Pompiliiis  gegenüber,  dem  wie- 
derum das  samuiüsrhe  Pouipedius  entspricht,  seilen  wir  ferner 
im  lal.  Aridiiis  —  Aeilins.  Epidius  —  Epiüus.  Hoslidius  —  Hosiilius. 
Pelidius-  Pt'lilius,  Popidius  —  PopÜius,  Veuidius  —  Veniliiis  neben 
einander  hergchn,  so  dürfen  wir  mit  bestirarothcit  iln?  satz  aus- 
sprechen, dass  die  hSnfigen  cigennameu  auf  ilius  riii>  idins  erst 
entstanden  seien.  Es  wird  sich  sogar  erweisen  J;i>Nen,  das*»»  ilius 
erst  die  romanisirte  form  sei  für  idiu»  der  ilalisclien  dialeklc. 
Uingegen  wird  r  (r*)  niemals  auf  ein  lal.  1  Ireilen,  welches  ent- 
weder ursprünglich  oder  anderweitiger  entstehnng  ist.  Das  subst. 
tribri^u  (dreifachheil j .  c'iu  lat.  triplicio,  durfte  vom  Verfasser 
nicht  angeführt  werdeu,  denn  in  der  thai  isl  der  buchstabe  auf 
der  Originaltafel  ein  r,  dessen  schweif  nur  öfter  etwas  verlängert 
iat,  nicht  r«  Auch  pupriko  gibt  keinen  beweis  ab,  denn  dessen 
erklimng  als  pnblicns  ist  unbegründet  ( vgl.  II,  36S).  leh  ver- 
mntbe  darin  ein  von  einer  örilichkeit  abgeleitetes  attribat,  ein 
pupidicoa.  Scbwierigjkeit  macht  allein  fameria  =  fiunilia,  da 

*)  genauer  eulspräche  kayilii  einem  lat.  calelo;  für  das  ekewa- 
tige  vorhaoilenseiii  «iaet  ealere  kssa  ich  {etst  das  parlicipialsebatsatir 
calendae  beibringen,  hingegen  wk  die  Tcrgleicbong  von  rndtU  onbe- 
grilndel,  da  «in  gldicbcr  Abergnig  iai  griecbisdien  sonst  viAi  erwiesen  ist 
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auch  das  oskisclic  ein  famelo  besitzt.  Herr  P.  ist  demnach  im 
irrthum,  wenn  er  annimmt,  r  entspreche  jedem  lat.  1,  und  hierauf 
mehrere  dculungen  gründet. 

Tafel  VI'  6—8  ist  von  dem  silentium  die  rede,  welches 
während  des  augurium  herrschen  solle  {neip  mugaiu  nep  arsir 
undnslstu)  und  den  folgen,  die  die  Unterbrechung  desselben  nach 
sich  ziehe  mujeto  fusl  ote  pisi  arsir  anderaesust ^  disleralin- 

susi).  U.  sp.  I,  57  war  angefragt  worden,  ob  vielleicht  darin 
das  alllat.  assir  sanguis  zu  suchen  sei,  und  darauf  einzelne  hypo- 
tllCten  gebaut  worden,  um  es  in  den  Zusammenhang  zu  erklären. 
Herr  P.  verwirft  diese  wegen  ihrer  komplizirlheit  nicht  mit  un- 
recht. Es  konnte  auch  der  sprachliche  einwand  gemacht  werden, 
dafs,  da  assir  dem  skr.  asrig  d.  h.  asrig  oder  asarg  entspricht,  die 
umslcllung  des  sr  in  rs  durchaus  nicht  zu  rechtfertigen  ist.  llerr 
P.  glaubt  den  knoten  zu  lösen,  indem  er  annimmt,  das  n  sei  Ver- 
treter eines  allen  r,  und  da  dieses  oft  für  lat.  1  stehe,  könne  mau 
getrost  arsir  in  das  lat.  alis  =1  alius  umsetzen:  «nccalius  inlerce- 
dito»  und  «si  quis  alius  inlcrccsserit».  Diese  erklärung  halle  für 
kurze  zeit  auch  den  vlV.  der  u.  s.  sich  angeboten  und  wäre  nicht 
unbeachtet  geblieben,  wenn  nicht  die  rücksicht  auf  die  form  des 
Wortes  jede  möglichkeit  abschnitte.  Wie  sollte  das  umbr.  r  einem 
1  gleichkommen,  dessen  alter  nicht  nur  durch  das  lat.  alius,  son- 
dern auch  üD^oi;  und  das  goth.  alis  verbürgt  und  das  gewiss  aus 
n  (skr.  anya)  hervorgegangen  ist?  ELcnsowenig  ist  es  dem  verf. 
gelungen  den  sinn  de^  nachsatzes.  der  in  disleralinsusl  liegen 
mufs.  aufzuhellen.  Er  theilt  disle  ralinsust  und  will  mit  verglei- 
chung  der  redensart  «annum  relinquere'»  und  der  formet  ..alio 
die»,  mit  welcher  der  augur  die  comitien  auf  einen  andern  lag 
hinausschob,  in  disle  (für  dislem*)  ..diem"  und  in  ralinsust  «re- 
Uquerit»  finden.  Das  crslere  wird  sprachlich  gar  nicht  begrün- 
det, das  letztere  dadurch  unwahrscheinlich,  dafs  die  präp.  re, 
auch  abcesehen  von  reslef  restatu,  in  revestu  =  revisito  als  re, 
nicht  als  ra  auftritt. 

In  einem  zweiten  abschnitt  s.  OlT.  behandelt  der  Verfasser  die 
Wörter  angla,  erus,  esono,  mersto,  dersto.  Die  beim  augurium 
zu  beobachtenden  vögel  werden  bald  aves  bald  angla  genaimt, 
wie  die  II,  -U  zusammengestellten  beispiele  deutlich  beweisen. 
 .'f- 

•)  der  nom  inüsslc  also  di$lii  laulco,  «  ine  annähme,  die,  falls  das 
•he  liyU  dasselbe  »ort  ist.  sich  selbst  widerlegt. 
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AndervrcMig  (•.  II,  40)  wtrdm  aber  die  ovee  den  mgla  gendesa 
gegenabergetteltt  Dort  in  rftckaidit  «nf  die  stelle  VI"  18: 
8oe  tmglar  proemnireni  «d  —  ae  prodmerint'*  TCRiiiiCbel  worden, 
es  seifcii  unter  den  ov«s  die  alites,  uoler  anglar  die^osdoes  bu 
Tentelm.  Herr  P.  bestrettet  diese  crkliining  haupfsächlicli  aid 
dem  gniiide.  weil  unter  aves  niclit  bald  vügel  überhaupt,  bald 
^vieder  eine  besondere  gaiiiin^  derselben  bc/eicluiet  ^eiri  könne. 
£r  ftberuebt  gans,  dafa  au  drei  stellen,  wie  schon  bemerkt,  die 
aves  den  anghie  entgegengesetzt  werden;  so  glruL  VI»  3: 
«beobachten  solle  man  merstaf  nvei/^  inn\(nf  atigiuf.  Nicht 
entgegenstelinng  soll  nach  llr.  P.  be^cicintet  .sein,  sondern  mer» 
9taf  ttvi^laf  die  genauere  bestiniinnng  der  ares  cntlialtcn.  31aii 
mufs  sieli  billig  wundern,  dafs  bei  dem  präeisen  rinsdruck  des 
rilualstyls  eine  solche  iib'nnrr^'.ii'e  bcj^linntning  hinzugefügt,  dafs 
inil  eiiiem  worle  nicht  inti\siaj  auglnf  allein  Kcsagl  Ganz 
nbcrnüssig  ist  auch  die  bedcntnng,  die  angiu  habi  n  -ull.  tiämlich 
augurales.  Entweder  waren  jjarra,  cornix,  |)icus,  {him  in^tirales 
ofl«^r  njrhl;  da  sie  es  waren,  ist  die  liinz.ulügnn-.  riu,  >  M)!r|;rn 
bei^«tl/-t.ä  niüssig.  Aneh  die  gegebene  elymoloffie  iM  li  u  Ji^l  im  itf, 
angla  soll  einem  lal,  ancula  (nünislra)  ent-jii  (  diea,  da  lui  Ii  au- 
jrabe  v.  Paul.  Diac.  cpit.  aneulare  —  unaisiiare  ist;  liiil  ciu^m 
kübncn  spränge  wird  dann  von  ministra  eine  nunlia  gefolgert. 
Mit  Anculns.  Ancula  balle  übii^cus  schon  Knölel  das  woii  zu- 
sammen gestellt. 

mersio  wird  mit  der  dunkeln  glosse  des  Paulus  «meltom  me- 
liorem*  und  dem  compar.  melior  zusanunengebraebt  und  soll  «bo> 
nos'*  bedeuten.  Das  rs  vertrete  ein  alles  r.  und  so  komme  man, 
da  r  =  l,  auf  den  stamm  mel.  So  lange  indessen  Herr  P.  nieht 
nachweisty  dass  das  1  ▼.  mdior  aus  d  henrorgcgangen  sei,  sdien 
wir  wie  bei  orslr  einer  besseren  erkUrung  entgegen.  Etymolo- 
gisch noch  nnbranchbarer  ist  die  dentung  yon  ilereoo.  Da  die- 
sem Worte  auf  dner  alten  tafd  iesva  entsprieht,  so  ist  das  rs 
alt  Herr  P.  leitet  nun  dl»  wort  von  dare  ab,  davon  hdsse  das 
part.  p.  p.  deto  nud  daran  sei  die  endong  ivus  getreten,  also 
käme  dativus  heraus,  wdches  sovid  wie  admisslvns  sd.  Der 
aosfali  de8  langen  I  macht  dem  Verfasser  kein  bedenken;  souder» 
barer  aber  ist  der  weitere  lauf  der  entwicklung:  «t  abiit  in  s, 
cujus  vioes  nune  tenct  rs  iu  forma  dersna,  paritcr  atqnc  in  par- 
ticipio  i^ersnalur.i*  Aber  in  (;nrsuatur  gegen  das  lat  oenati, 
Slter  cesnati,  ist  das  r  organisch,  d.  h.  es  bestand  früher  noch 
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eine  Tflfcf^Kia *emaHd^  ^vAlwend  in  dttna  i^OhtHim^Hfl/lßk} 
ffa  mite  mm  #wie  €in  im  ez  maeln||  Mnahtew^  . 

Da»  Akte  eras  hüten  ^.K.  nidkfqEkllH,  ftb«rdt4ft'M|^ 
'TOB  lnnijUifin  ftAva  «jj^üngt  onil  einen  gen.  von  rieh  aUS^ea 
ÜMt,  «b  iMatar.  anf  os  wie  pipraa^  eeelua  betraebtet.  Dagegen  Jte. 
merkt  Hftf  P.t  «At  vereory  nt  Umbri-  omnino  ejosmodi  aeii|pa 
habverint  üi>  na  esenntia,  atqne  pronos  inanditum  esset,  hane 
•yUabam  aemper  ^lenam  atqne  integram  eonsetratam  eaae^ 
alias  anleai  ptane  omnes  Tariomodo  corraptas  esse.»  AllerdNü^ 
ewcheinatt  tealB^r  weiteren  bUdangen  anf  ns,  di^  hat  aber  M 
dem  gtringm  nmiange  der  deukmller  ebeoaM|pii§  sn  bedeuten, 
ab  wmm  virfi^feodre  kteinuehe  bildnngen  nor  spSrlich%der  fiber^ 
hffipt  Dicht  vovkenmien.  Der  zweite  ^Iheil  der  befaanptn^  ist 
i||pttMib  nicht  gaiis  richtig,  denn  wenigstens  i.  V«  8  steht  ern 
flr  crus,  uud  ist  ebensowenig  befremdlich,  ab  wenn  das  s  oder 
r  des  geiL  eg.  uud  dal.  abl.  pl.  der  a-stätnnic»  und  djas  sder'en* 
duiig  US  im  dat.  ubl.  pl.  der  konsonanUsehen  dekli^^on  niemab 
abfällt.  iVach  dem  Verfasser  aber  soll  erus  «dib**  lpndeQteDy*'dne 
bchai^tang,  die  sicli  in  allen  fällen  wird  bestätigen  mitese^  6n- 
ierinchcn  wir  einige  dei-sclben.  VP  16  wui^  an  Fisovins  San- 
^ius,  VP  38  an  Tefer  Jovius,  N  H»  38  an  Prestota^^rfil^ ein  ge- 
bet gerichtet,  in  allen  drei  fällen  lieifst  es  liinlerlier  rriiA*  dilu^ 
wo  kämen  dann  die  dii  her?  .Selbst  in  der  stelle  IV.  1*3:  ,<inuk 
crc(,lu  umlu  putrcspe  erus'*  kann  die  über^etzuDg  «utrisqae  diis», 
da  dort  nur  von  zwei  göltern  die  rede  ist,  nur  durch  einen  seltnen 
gebrauch  des  lateinischen  gereclilforligt  werden.  Aber  aoch  das 
argunicni.  dass  niehrfaeh  genilive  voji  dem  worto  abbingen,  ^oU 
nicht  gellen.  Wenn  es  z.  b.  1*  33  heifsl  linpinaru  erus  titu 
soll  hripinaru  nicht  gen.  pl.  sein,  obgleich  njan  nicht  .siehf.  waS 
CS  Ml  ili  iir  f.  hapina  eigenllieh  sein  solle,  da  im  vorhergehen- 
den %oii  einem  opfer  dreier  hapinae  die  rede  ist.  Der  vcrfri»5scr 
sagt  p.  17:  uPrinnnn  ipiideni  ini«iuiim  vs\ ,  (jiiunj  in  sccunda  de- 
cliitatioue  gcnilivus  iihir.  sil  um  s.  mn.  non  orum.  in  ])iiina  poslii- 
lare.  ul  codem  modo  Jacliis  sil.  quo  apiid  Latinos,  quum  ne  ajniil 
Lafinos  (]ui<iem  dcsil  brevior  forma  in  um."  Aus  gleichem  be- 
denken könnte  man  für  das  oski^chc,  welches  i'benl'alls  in  der 
iweilen  «irk.iu  unr  gen.  auf  um  keunl,  behau[»ien.  die  for- 

nicn  aufi.iuiuiji  dir  ersten,  vs.  b.  ciznznnc  txrmuzum^  seien  keine 
genilive.  Welcher  veniütiftice  crund  ?j.  lauiiii,  dafs  alle  dekli- 
nationeu  gldcUs^iui  über  ciucn  icJ^llcu  gcachla^cu  seien?  Wcim 
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der  Terftmer  in  hapinam  eine  ableitmig  mit  dem  tfts  wnm 
sieht,  ein  apiiriam  =  tfpinom,  to  leigt  er  uiMkttntscliafl  ni{t 
den  laatuesetsen  dea  oauadiea  mid  onibrlschen,  in  \velclieB  apn* 
dien  ^es  nffix  immer  asina  iantcf    Ks  bedarf  tri%i§fiw  mn^ 

\väii(Ic  um  die  festgestdltcn  graimnalbchcii  foniieu  zu  urschdltem 
Wir  kehren  äu  erus  zunick.  Etymologisch  weiss  es  der  Ver- 
fasser moht  sa  reditfei'ligen.  denn  dafs  dir  ,11  eres  Mari^''  damit 
mtammeiihruigiN  muss  auf  sich  bertihcn.  A'ou  diesem  auf  so  schwa- 
cher uutcrlai^c  ruhenden  erus  —  diia  soll  das  adj.  cäowo  abgclei» 
tct  sein  und  Mdivinus"  hedeulel  haben.  Der  rK?n?ologischc  Vor- 
gang i^esrliiehl  mritr^lo  r  in  s. "  vSo  häuijg  der  Übergang  des  6 
in  r  i-il,  wird  d- n  u ini'ekohrfp!)  s^aug  uarh/ii weisen  dem  vrf'r;?«^<u' 
schwer  f;»!lf*iK  wenigstens  aiiissh'ti  dniiir  Ifi^nplole  hft::rLi-,ii'ii  f 
werden,  ho  innge  di«»'^  nlchl  fr*'->Miiclii .  laul«  .iurli  jfiu'  i;i-Li«4- 
rung  abgewiesen  ixieiiclivv uiü  wurde  die  btticntuns  i<di- 

viiniS"  oder  eine  iiiinlM  he  in  den  meisten  stellen  passtu  uad  so 
ist  in  den  uuibi.  sjiU.  dic  bedenlnng  von  «sacer*»  und  wo  es  als 
ueutr.  sieht  «saerum"  genuitbmasst  worden.  Wäre  dic  bedeulung 
von  -bonns»  nicht  xn  allgemein,  so  könnte  man  fSQ-no  mit  w, 
dci>sen  enlstehung ^us  tav  feststeht,  /usammcnstdUflll* 

Ich  glaube  der  mühe  überhoben  su  geiii  alle  gegebene  efklA* 
rungen  mit  gleicher  aosfOhrlichkeit  la  beepreebcn,  die  meietca 
leiden  au  grofser  ^illkfirlichkeit  und  veitoinung  längst  gelonde- 
ner  apraehgeeelae.  Der  Verfasser  hat  nieht  einmal  mit  dem  we- 
seo  der  umbrbchen  spräche  aiefa  hinlingUch  Tertrant  gema^ 
Wir  sehn  dies  anter  anderem  an  der  weiM,  wie  habt  na  (alt 
auch  hapina  giMchriehen)  besprochen  wird«  A«K.  hatten  das 
als  agna  gefasst  ohne  dieser  vennnthnng  f^ymologiiche  be- 
-sütigping  geben  au  können.  Herr  P.  siebt  darin  mtt^ßtm^^ 
afiHik  «Detracta  antem  nota  demmativa  lelinqnit&r  ntnna^  qnod 
nomen  si  nmbrice  scribitnr,  est  abina  Tel  apina;  aaepe  cuim  Umbri 
b  yd  p  ponnnt  pro  et  addita  aspiratione,  nt  fit  in  mnltia  tu- 
bis,  habios."  W^er  mit  dem  mnbrischen  sieh  nichl  genaner  be* 
kennt  gemaeht  hat,  wird  \idleicht  geneigt  sein  die  iel/t^rfn  an« 
gabeti  auf  treu  nnd  glauben  ansanehmen|  das  >vahrp  srn  hverhait- 
jiiss  ist  ei  II  »rmz  verschiedenes.  Das  VCi'b  venire  lautel  sowohl 
oskisch  als  uubrisch  bea-um«  griech.  ^00.  Das  b  sieht  hier  für 
gF,  d.  h.  die  ursprüngliche  wuntel  Ut  gan,  g  erweichte  sich  zu 
gv,  die  guttiiralis  verhäi||^e  das  v  zu  b  und  iiel  dann  ab,  ein 
Yerhillnisst  ^     b.  in  dem  böotischen  f^ccra  im  yvf^  «u  iß^ 
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liegt.  Sonst  findet  sich  in  keinem  siclieren  beispiele  uuibrisches 
b  lat.  V  gegenüber;  die  behauptung  vollends,  dafs  umbrisches  p 
oft  für  lal.  V  sich  zeige,  ist  völlig  aus  der  Infi  gegriflen.  Ebenso 
entbehrt  die  der  Wahrheit,  dass  das  umbrische  h  unorganisch,  wie 
es  namentlich  in  dem  späteren  latein  der  Volkssprache  geschieht, 
einzeln  aber  schon  in  alter  zeit  sich  findet*),  vorgesetzt  werde. 
Nur  in  einem  bestimmten  falle  findet  sich  h  unorganisch  ange- 
wendet, als  dehnungszeichen  nach  langem  vokale. 

Beständig  tadeln  müssen  ist  ein  undankbares  amt;  es  freut 
mich  einige  vermuthungen  des  Verfassers  hervorheben  zu  können, 
die  der  beachtung  sehr  würdig  sind.  Taf.  Vi''  4-3.  45.  werden 
gewisse  opfer  vom -com  Jovitt  und  vorn -com  Coredier  darge- 
bracht, d.  h.  in  der  nahe  einer  örtlichkeit,  welche  voco  heisst. 
Herr  P.  glaubt  darin  vicus  zu  erkennen.  Lautlich  stellt  kein  be- 
sonderes bedenken  entgegen,  denn  das  oi  des  ursprünglichen  voi- 
cus  konnte  in  dem  einen  dialekte  wohl  zu  o,  in  dem  andern  zu 
i  zusammengedrängt  werden.  Wir  sehen  dies  an  der  gestaltung 
von  priiuus;  auch  hier  ist  die  ursprüngliche  form  proimus,  aus 
der  sich  sowohl  die  lat.  form  als  die  umbrische  ;>romo  entwickeln 
konnte.  Auch  in  den  Zusammenhang  würde  ein  vicus  Jovius, 
Coredii  ganz  wohl  passen.  Schwierigkeit  machen  nur  die  stellen 
111,3:  huntak  vuke  prumu  pihatu  und  ibid.  21:  vuke  pir 
ase  antentu.  Sollte  in  der  letzten  stelle  gemeint  sein,  es  solle 
nur  opferfeuer  aus  dem  vicus  sacer  (es  liiefs  kurz  vorher  vukumen 
csunumen  etu),  kein  auderweitiges  auf  den  altar  gelegt  werden? 

Taf.  VI»  12  — 14  wird  der  umfang  des  Stadtgebietes,  des 
»postmoerium  quo  auspicia  urbana  finiuntur",  durch  angäbe  einer 
ganzen  reihe  von  örtlichkeiten  bestimmt.  Darunter  wird  eine 
«mur«(«,  eine  andere  ooacrclom  genannt.  Von  dem  ersteren  war 
I,  78  angefragt  worden ,  ob  es  mit  dem  griech.  fiVQQii;^  ü(mvq(h's 
zu  vergleichen  sei.    Der  Verfasser  tadelt  mit  recht  die  allgemein- 

*)  Lachmann  schroibt  konstant  im  Lurrcz  umcrus.  Diese  sclirei!»- 
art  ist  siclirrlich  auch  die  etymologisch  richtige;  denn  wo  die  Qberein» 
Stimmung  so  gross  ist  wie  zwischen  gr.  wuoi;  (aus  öuaoq),  golh.  amsa, 
skr.  iusa,  dürfen  wir  getrost  für  die  eine  spräche  entslellung.  falls 
diese  norli  sieher  ist.  annehmen  Dmerus  aber  sieht  lur  um-e-sus, 
das  e  ist  als  hülfsvokal  zur  vermitlelung  der  dem  lateinischen  unerträg- 
lichen kunsonantenverbindung  anzusehn  Beiläufig  bemerke  ich,  dass 
die  Wurzel  des  wortes  am  forlem  esse  ta  sein  scheint;  .-{ma-val  wird 
in  den  vcden  durchgängig  von  den  scholiasten  als  ,,forlis^'  erklärt. 


284 


Aufrecht 


hcit  des  aiisdnick«,  und  ^vill  lieber  ein  myrletum  darin  sehn,  iudcm 
er  die  form  fiVQ(fi'vtj  zur  vergleichung  heranzieht.  Beide  vcrmu- 
thungcn  leiden  an  dem  mangel,  dass  das  wort  kcio  eine  örtlich- 
keit bezeichnendes  affix  trägt;  oder  soll  man  mit  dem  verfassen 
annehmen,  dass  dieselbe  auch  durch  einen  einzelnen  myrtenbaum 
bezeichnet  sein  konnte?  Ueber  ooserclom  konnte  in  den  urabr. 
sprd.  nichts  beigebracht  werden,  nur  war  das  erste  o  als  fehler- 
haft bezeichnet  worden,  da  das  umbrische  niemals  wie  das  oskischc 
und  lateinische  die  länge  eines  vokals  durch  doppelsetzung  des- 
selben ausdrückt.  Diese  Verbesserung  behält  ihre  geltung  trotz 
jedes  einwaudes  des  Verfassers,  höchstens  könnte  man  eine  andere 
vorschlagen,  nämlich  ohoserclom.  Herr  P,  zerlegt  das  wort  in 
o-ser-clom^  in  ser  erkennt  er  das  verb  severe,  welches  auf  den 
tafelu  die  bedeutung  servare  hat,  in  u  aber  die  zusammenziehung 
von  avi  (wie  in  aiigur,  auceps),  so  dass  er  zu  einem  aviservacu- 
lum,  d.  h.  augurarulum  gelangt.  Da  das  nmbr.  deu  diphthong 
au  immer  durch  o  bezeichnet  (Plotus  =  Plauttis,  torus  =  taurns, 
otc  =  aut),  so  lässt  sich  von  seilen  der  form  nichts  einweudcn, 
auch  inhaltlich  nicht,  zumal  das  wort  nur  an  der  einen  stelle 
vorkommt.  Jedenfalls  zeugt  die  angegebene  Zerlegung  von  vielem 
Scharfsinn. 

Taf.  I'  14  =  VI**  13  werden  dem  Fidius  Sancius  drei  sues 
geopfert,  die  als  felio  (jünger /rVio)  bezeichnet  sind.  Die  Über- 
einstimmung mit  lat.  filius  leuchtete  ein,  ohne  dass  die  besondere 
beziehnng  klar  war.  Wie  schon  Lanzi  vergleicht  der  Verfasser 
die  glossc  bei  Nunius  »fellare  exsugere"  und  erkennt  ..sues  lac- 
tentes",  gewiss  recht  passeud,  da  auch  bei  den  Kümern  hostiae 
laclentcs  geopfert  wurden.  A. 


€.  A.  Uolinboe,  oiu  proiionien  relativum  og  nogle  relative 
coiijiinelioiier  i  vort  oltlsproue.  luiversite(si»roo;raiiiiii 
Tor  aiHk't  iialvaar  1H50.   ('Iiiistiaiiia  12.  s.  4. 

Die  scharfe  sonderuiig  zwischen  wesentlichen  und  minder 
wichtigen  theilcn  eines  urtlieils  und  die  in  folge  des.nen  herbeige- 
führte durch  mannigfache  äussere  mittel  bezeichnete  über-  und 
anterordnung  ist  das  ergebuiss  einer  geistigen  eni wickelung, 
welche  lange  zeilränmc  durchlief.  Die  geschichte  aller  spräche 
lehrt,  dass  jene  scheidung  ursprüuglich  nicht  vorhanden  war, 
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vielmehr  in  alter  zeit  gedanke  an  gedanke,  eine  kette  tob  cben- 
inri>!>if*^n  ^:fTf'(!orl^,  schliclil  sicli  anreililc.  Aiicli  die  mfinscldioit 
liattc  iiir  kimlesaller  und  drm  kiiidliclicn  verstände  stellen  die 
ereiji;nisse  in  irleieher  reilic  sicli  d.ir.  Znmal  die  älteste,  vielfach 
aber  auch  die  jiin^erc  volksdielitnng  werden  für  diese  hcliauiilnng 
/eu:;in'üs  2flM'n.  Als  aber  das  bedürfniss  naeli  jener  sondernoi^ 
einlral,  sehen  wir  die  einzelnen  Völker*)  verschiedene  >vege  ein- 
s»'h!:)!ren.  T)te  sarhc  liegt  liefer,  als  dass  sie  durch  eine  blosse 
LiUtilc,  Wie  I  \  I  I Taster  sie  gibt,  sicii  klar  niachen  Hesse.  Jeder 
relativsatz  bcsliuniil  (  iinu  iheil  des  übergeordneten  ndor  r^iteh 
den  gan2,i;n.  Wurde  dii  die  spitze  des  erst«Mcn  ein  dt mon-li  aliv- 
inononien  geset/.t,  so  war  sehuu  ii*iiml  .liitin  eifi  !iciji.jia,icijiiciies 
veriiällniss  bcxcichaci.  Sagt  z.  b.  Achilles:  «ich  ^cliwör's  bei  dic- 
scna  Stabe,  der  wird  nicht  mehr  bljiHer  noch  schösse  tirllirfi»», 
aoSrird  die  gedankliche  Unterordnung  «Inrch  das  anl  Uca  i.}ab 
hinwel«aMkl  «der"  schon  angedeutet  und  die  satzbcloinujg  that 
das  ihrige  tun  sie  dem  hörenden  noch  anschaulicher  zu  niachen. 
Das  ist  DMioer  ansiclit  nach  die  weise,  wie  zuerst  unsere  Völker 
stiai  relali?proii«inen  gelangten  and  die  in  mehreren  sjirachen  zu 
ta^  lie^  Das  griedtiBobe  und  sanskril  liübcu  zwar  schon  in  der 
ftlteitc»  uoi  bdcaoiiteii  periode  ein  besonderes  relalivpi-onomen 
yi»^  Sfl  iodCMcn  bat  das  entaprechende  litauische  jis  (er,  dcr- 
.  selbe)  demoDsiFatiye  bedentoni;  nnd  wenn  das  fiberall  verbreitete 
wortbildende  ya,  toe,  ius  gleichen  Ursprungs  isl,  darf  man  vrieder 
nor  von  der  demenstrativen  bcdeutung  ausgehn.  Zusaoimenge- 
aetster  ist  eine  andere  bei  nicht  wenigen  vdlkem  zur  geltung  ge- 
kommene weise.  Statt  des  spftteren:  «da  gabst  ihm  einen  doldi» 
welcher  ihm  den  tod  bringen  wird»  sogte  man:  «da  gabst  ihm 
einen  doldt  was  wird  er  tbun?  er  wird  den  tod  ihm  bringen", 
wie  m,  hm  ein  westpbälisches  kinderlied  den  gedenken:  «zaj^arde 
kam  elft  Junger  bauer,  welcher  uns  ein  hfluscben  voUkiii^Pge- 
bradil  hat'*  folgendennassen  serlegl:  «Rfifer  te  pürre  von  Saj^i 
nä  Wllile,  von  Wilrl  nä  der  Rur,  dS  sat  en  jnnk  bur.  bat  hiSt 
dal  denn  bracht?  en  hfisken  vull  kinner,  en  stiUken  vuli  rinner  etc.» 
Da  non  die  ihitiglceit  des  mitlelsatxes  in  der  des  schlnssatzes, 
das  thnn  in  dem  bringen,  das  bringen  in  dem  bringen,  ferner  das 
wwaM  In  ebendemselben  aufging,  so  trat  nach  und  nadi  eine 

 ü 

icb  habe  hier  nur  die  wicliilgsten  iadoeuropttachen  und  sanichst 
wieder  nur  die  anterordnung  doreh  ein  relativ  im  auge. 
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starke  zusammenzichang  ein.  Den  gang  will  ich  vermuthungg- 
webe  darstf  !I<  n,  denn  nur  von  vcrmutliung  liisst  sich  sprechen, 
vvo  gesirilcrte  tliatsachcn  nianj:ehi:  1)  dcdisti  ci  gladios.  quid  ii 
eriicicnt  mortem  ci  parabuut.  'I)  dcdisti  ci  irlnf?;o<:  quid  ii?  mor- 
tem ei  parabunt.  -S)  dcdisti  ci  pbflrf)*^.  qni*  ninrlrn!  ci  parnfnjüt. 
•1)  dcdisti  ei  {gladios.  cjni  iT^oHt m  rl  parabujil  i  I<  li  frvvahttc  nur 
noch,  dass  man  dabei  nirlil  \i>ri  dcni  sntistanlis  ir-rlu  n  i  \Tf p>.  son- 
dern r!nn  adjcktivi«rh'';i  ilm  iilM'i';r,'>jt«r  iiiiinN'i-  vriimtl  rr-rlirmrn 
lasscii'lrii  lnlcrroL'.'ili\  (u'ciclicrj  auiszugeiiiiii.it.  iiml  iL'iv  r>  -riuen 
grin)d  liaj.  das  vtiM  iims.  r[ihMl  \i>tt  (jiilii  uiln»  irr»' 

umbriscbcn  poei  (cigetiliioli ;  war  atieli)  von  pi.n  ^( -(  hirdtiu  i&l. 
—  Doch  e»  i*»t  '/eit  nnf  die  scbrifl  des  Verfassers  Tiähcr  eiuzugebn. 

iSacialftii  ti  kuiz.  anjiCgcbcn.  welciie  isju  irlun  da«  ref.itiv 
dutrli  ja  bcAeichneii.  welclie  <lnrch  das  frn£:ej/ioiiuini  ii  udti  de- 
monslrativ.  di«>  In  iiitii  letzten  falle  irriliüiulich  als  ciilli  lumni;  ans 
dem  er^li  ii  ü»  itiit  lincnd.  wendet  er  sich  zum  gothischen  und  iM 
nu{ (li.-,elHMi  Dr^s  trotli.  ei.  ivelclies  an  pci-srin liehe  unJ  <li'm'ii;, 
slraflve  pioiiuuicu  aulülU  uai  die  rclatiou  iii  bczcichn«jii ,  aber 
auch  als  selbsliindij:;e  kunjunction  in  «1er  bcdeulun^  «ob,  d.iss» 
erscheint,  soll  der  «unveränderte  allindischc  relalivstamm  ohne 
irgend  ein  bciüeingics  aflix  sein."  I)oeh  fehlt  der  nachwcis,  dass 
die  silbc  ja  im  golhischcu  anlaat  zn  ci  (i)  wird.  Wifh  dftnki  es 
noch  immer  sicherer  mit  Grimm  gr.  III.  11  bei  dem  pi^omc&ii« 
stelm  zu  bleiben,  ich  möchte  aber  nicht  mit  Pott  11,162  fäam 
lokativ  darin  erkennen,  sondern  es  als  die  yentfimmelung  detiMBlr. 
ita,  des  lat.  id,  skr.  it  ansehn.  Die  relation  würde,  wie  e»  Sm 
ahd.  dnrch  dar  (da)  geschieht,  durch  hervorhebnng  des  deUMMrin- 
tivs  bewirkt  sein.**)  Ueber  das  alfnordisefae  er,  denen  fitere  fenn 
es  ist,  welches  sichln  der  fillesten  zeit,  gaas  wie  daa  goth.  ei 

*)  Itsom  braadie  Idi  in  bcmerksD,  dass  ein  gleicbsr  gaog  sieb  in 
allen  Hillen  annehmen  lägst,  wo  dns  relativ  in  andern  casus  atebk»  oder 

such  :iis  .-idverb  uud  konjunlclion  etBcheint 

**)  schon  uinbr.  sprd.  I,  29  ist  auf  die  liervorliebende  boJeafans; 
des  vedisclicn  sich  gern  an  pronotuina  anschliessendeii  i(  Tnn::rwip«eu, 
mögen  hier  noch  einis^e  beißpirlr  folgen.  Hv,  I.  21,  I:  „iln ml n^ni  iipa- 
hvaye,  tajor  il  sloinam  u^masi,  hieber  ruf  ich  Indt  a  und  Agni,  df rcn  (zQ> 
mal)  preis  ersdinen  wir.**  26,  6:  „yac  cid  dlii  ^a^yatil  tanl  dcvaai  dcYasi 
yajdoiabe^  tve  id  dbAjate  bsTiA,  Agni,  wenn  wir  anch  dnrdi  lieBtindige 
darbringnng  iq;cnd  einen  andern  gott  ?er^ren,  in  dir  (ja)  wird  das 
opier  Tolisagen,  d.  L  tu  tarnen  solns  ejos  particepe  es.'*  70, 11;  „70 
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an  dcmons  traf  Iva  nnrnlrhnrn  pflegt  (iu  der  Vnlnsp^  finde  ich  un- 
ter dreizdin  beispiclen  nur  zwei,  wo  er  nllein  das  relativ  bildet, 
nämlich:  or  beim  sae,  er  und  J>olii  steudr  und  mal  öii  meginlig, 
er  &  mcfStl  föra)  and  dienfirilB  aelbtfständige  l^onjunklion  in  der 
bedentong  «quum«<  ist,  wage  ich  kein  urQäm  ttWrtfciyedicD.  Her 
Verfasser  sieht  es  ab  den  nom.  m.  jenes  jas  an,  dessen  männliches 
nominativzeirhon  versteinert  sein  soll.  Der  verf.  verspricht  brwrfse 
für  gleiche  veisteiiierung  sowohl  ans  dem  allnordisc!ien  als  meh- 
reren neaereu  sprachen  iu  einem  hesoudern  werke  zu  liefern.  Wir 
mlbtea  diese  erwarten;  wenn  auf  mnensteinen  fflr  es  jas  vor- 
kommt,  so  finde  ich  noch  immer  nicht  dnen  beweis  für  jenes  rel.  jas 
r=  og.  denn  es  künnfe  ilir^o  fnrm  eine  vor  s  freilich  seKne  brechung 
von  PS,  is  sein.  Münch  kortfatt.  freuiät.  p.  14  (s.  aurb  fi.  'iv)  nimmt 
mit  recht  für  das  nicht  durch  umlaut  eutstaudene  c  die  eu(&tehung 
ans  ia  an. 

Die  parttkel  scm,  welche  in  der  Sitesten  seit  nnr  die  bedea- 
tm^  «wie»  hat,  betrachtet  Hr.  Uolmboe  als  einen  accosatiy  des 
profiomen  )>a,  wodurch  wir  znr  gleicbsctzung  desselben  mit  ro»», 
lat.  suui  (cum),  skr.  tarn  geiatiiien  ^viirden.  Das  s  sei.  wie  das  lat. 
sum,  ÄAm,  SOS,  £r.  oqutQOV  bezeuge,  schon  in  alter  zeit  au»  1  her- 
▼orgegangen,  das  scnwed.  dSn.  som  aus  jenem  sem  entstan- 
den. Durch  wdchen  vorganc;  aber  entsteht  o  ans  e?  Mir  schei- 
nen hp]{\c  formen  durch  ^Teichniiissigc  scIi wäeliim^  von  dem  £;oth. 
sama  (iciein),  dem  {;riech.  o^ioV,  '6j.ioiog  hervorgegangen,  die  endnng 
aber  abgefallen  zu  seiiij  die  relation  steht  dann  mit  dem  nhd.  so 
auf  gans  gleicher  stnfe.  Ganz  MhOmlich  d>er  erkMrt  der  Terf. 
das  adTero  so,  saa  (ila)  als  aus  sem,  som  durch  abfall  des  m  ent» 
standen,  wie  sollte  dies  Ton  dem  altn.  svd,  sto  dem  goth,  sra 
abgetrennt  werden?*) 

Zu  dem  relativpronomen  ja  zieht  Hr.  TT.  auch  die  konjnnk- 
tionen  ef,  at  und  en.  Das  altu.  ef  (öij  geht  vuu  dciu  goth.  jabai 
•na,  wie  ags.  gif,  afr.  ief,  iof,  gef  zeigen,  nteht  voh  dem  in  der 
bcdcutnng  abweichenden  ibai.  ittit  redit  wird  hier  der  Zusammen- 
hang mit  jenem  pronomitialstamme  angenommen.  In  der)  veden 
hat  das  neatr.  yat  nnd  im  gewöhidiehen  sanskrit  yad-i  gleiche 
bedeatomE  und  das  lit.  jei  weist  auf  dasselbe  pronoraen  uirück. 
Donkabtleibt  aber  die  endong  bai.  Wenn  der  verf.  sie  iRKr 
endnng  bhis  des  skr.  inst.  pl.  oder  bhyas  des  dat.  pl. ,  also  dem 
lat.  bns.  bis,  erklärt,  so  ist  das  a  ganz  Qbcrsehn.  Bopp  nimmt, 
ich  glaube  mit  reeht  an,  dnss  bai  mit  der  adverbialenanng  ba  in 
susammeiihaug  stehe  und  eine  genügende  erklärung  der  letzteren 


no  agne  'bhidisat)  aoti  däre,  padish/a  saÄ;  asmakaiu  id  Tridbe  bhava, 
wer  ans,  o  A^ni,  angreift  in  der  nlhe  oder  ferne,  er  stihve  hin;  ans 

(nicht  drm  fejnd»;)  sei  zu  bülfp  '* 

*)  Diesem  sva  entspricht  das  altiat.  svad  =  sie  bei  Fe8tas3&lt 
^STad  ted  Messala  ait  esse  sie  te.'^  Das  umspringen  in  di«  rtlatlTe  l)e> 
«entong  telgl  das  «sk.  sfsfwnbr.  sroHhit  mwgoth.  sre. 
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laiieelle. 


wird  atirli  auf  jene  liclil  werfen.  l)a>s  man  mit  formen  so  Junger 
(liiilckU*;  wie  dus  iiiiidu  oder  bengalische  eü  ^ind  (der  verf.  lüiirt 
jabai  uud  jabe  an)  gothicche  fonnen  erklfiren  könne,  betweifle  ich. 

AI  dient  entena  als  priporition  in  der  bcdeatang  «in,  bei« 
und  entspricht  hier  dem  golh.  ai.  lat.  ad.  Demnächst  entspricht 
e^  dorn  f;i  "nt  ((las>  und  weil).  (M-imm  irr.  III.  101  liiill  das  wort 
in  beiden  bedeutun^eu  lür  idcutibcb,  was  scliwer  sich  vermilielii 
iSast  Herr  H.  wewt  ferner  «if  jftiunre&  •efariftcn  nach,  dat>s  at 
•IMft  ab  rdaÜT  §uliiiii«ilfiiiilü'j  Liiiiafti^^tspringt  noeh  nidit 
die  berechtigang  zwischen  dem  iiiiq»ninge  beider  zu  scheiden,  4m 
entere  (ort)  ans  )>at,  das  andere  aus  jaf  enfstehn  7,n  Ia.»;sen.  — 
Sb  («i«ianj  uati»  com|).)  soll  arc.  von  ja  .sein.  iMirli  dfinkl  wohr- 
ecbeiulicher  es  uiil  Grimm  vou  dem  prunonien  i  ausgehu  zu  las- 
•en,  en  bfldele  Hieb  <iiiBiliM'iiPitt*l  ^Wie  goth.  ]Nin  Ton  |»e,  und 
um  eine  vermuthang  über  den  Ursprung  ansAusprcchen,  vrie  lat. 
quande  —  timbr.  panc  von  qni.  Woher  iMnncli  gr.  p.  105  die 
form  an.  dit'  er  als  ältere  vou  eu  aiugiebt,  gcuommen  habe,  kann 
ich  uichl  iiudüu.  A.  i 


III*  Jüifiicelle. 


7t  i  o  g. 

Scbon  Pott  1, 138  batte  das  wort  ans  ndtroe  erkUrt  nnd  dat 
lett.  pis-t  (coire  com  moliere)  TeiKlioben,  aocb  das  lat  pß-nis 

dazu  gezogen,  was  danach,  wie  cena  aus  cesna,  ans  pe.s-nis  ent- 
standen wäre.  lienlVy  wl.  II.  80  dagegen  zieht  Titog  m  einer 
fingirleu  wurzel  .spu  (tumcrc)  und  sieht  ein  früheres  ntpoi  darin; 
penis  soll  gar  mcht  damit  susammenbSngcn ,  da  die  ombr.  form 
desselbet)  pcrsnis  laate.  Indessen  bedeutet  persnis  auf  den  iguv. 
tafeln  njeines  wissens  nur  precatus  und  jene  erklärnng  von  Fott 
l.lsst  sich  jeizi  auf  das  schlagendste  bestätigen.  Sowohl  \  ajurveda 
23,  22  als  Atharvav.  1V\  7,  4,  6.  7  (dhanur-ivatuna^a  pasah  ||  nnd 
A'bÜib  tanomi  te  piba  idhi  )yd'm*iva  dMuTani)  and  ibid.  YI,  I  i, 
95, 8. 9  (s.  b.  ya'vad  /igvasv  a  vAjinas  ta'vat  te  vardbatAdk  pisab)« 
wozu  noch  Yaska  Nir.  V,  16  zu  vergleichen  ist,  erscheint  das 
nentr.  pasas  in  der  hedeutnng  von  nhn,;.  Die  würzet  erhellt  we- 
der aus  dem  griccliiächco  uoch  sauskrilj  ich  glaube  aber,  das« 
Grimm  gr.  II,  52  Ar  die  jedenfalls  hiebergdiöi^en  Wörter  mbd. 
▼isdlin  (penis),  abd.  fasal,  vgL  facsl  (proles),  nbd.  faseln  (prol^- 
enm  esse)  mit  recht  eine  wuraei  flsan,  fas  (gignere)  annimmt. 
Dieselbe  wurde  also  skr.  pas.  ^r.  nta  ^  lat.  pt'sorc  lauten.  Die 
aus  dem  litauischen  hichcrgehürigcn  formen  sind  bei  Nesselmana 
s.  y.  pissa  ansammcngcstelU.  Ob  die  nebenform  cnios  für  die 
etvmolo^e  von  bedentons  sd,  glaube  ich  kaom  bd  der  fiberein* 
atumiaiig  so  yieler  spracbea.  A. 

Otdrucit  bei  A.  >V.  £»eha4«  Ib  Berlin,  tirfiuU.  18. 
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Staike  luil  sdiwiche  formen  griechiseheir  and  liteiniscber 


;in  II  flieh  liegt  den  anoiualieTi  der  decliuatioD  im  sanskrit. 
Daineiillicli  bei  consonantisch  ciHligeiidcn  Wörtern,  gröfstenüieils 
eine  Unterscheidung  starker  und  schwacher  formen  lu  grnnde. 
Diese  ist  zwar  im  griechischen  und  lateinischen  thcils  panz  vcr- 
Avischt ,  llieila  aul  ein  so  geringes  niafs  zurückgeführt,  (hifs  man 
nur  noch  vereinzelte  spuren  doj)pelter  thtiDcii  iiiidct,  oll  ohne 
ein  duj'chgrcifendes  princip  erkennen  zu  können ,  nach  welchem 
die  spräche  bei  anwendung  der  einen  oder  der  andern  form  ver» 
fahren  wäre.  Dennoch  erscheinen  selbst  diese  spärlichen  Qber- 
mte  aiier  doppelformen  wichtig  genug,  um  ciuer  genaueren  be* 
tndifang  gewürdigt  za  werden,  zumal  wenn  man  motion  und 
mmUigd  abldtmigen  mit  in  den  kreii  der  nnteraaelinng  ticbl. 
Bciondera  Ar  die  e^rinologie  ist  die  aaehe  inaofcrn  Yon  höchster 
hedentnng,  ab  eich  sowohl  die  afialtnng  gewisser  sof&ze  als 
manche  «nomalie  in  wort-  und  caeiübildang  nur  dnrch  den  wedh 
ad  starker  nnd  schwacher  form  genfigend  erkUrt 

Wenn  wir  snnldist  von  solchen  Variationen  des  tbema's 
absehen,  die  durch  anhSngnng  verschiedener  worlhildnngMnJBze 
her?or§ebracht  werden,  wie  skr.  ahan  und  ahss,  gr.  ^d«»^  und 
Sdaw,  lat.  femnr(-mor)  und  fernen  ( -min),  and  uns  nur  an  die 
mehr  aUgemein  wichtigen  verindemngen  halten  (  so  finden  wir, 
dais  lanttiche  ventliknng  nnd  schwichung  haupMchiich  durch 
swd  mittel  hewiikt  wird: 
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1)  Terllogernng  oder  yerkfirtangy  selbst  syneope 
des  TOcaU  (skr.  r&jAn,  rlijan,  rftjii\  lal  homön  homio,  ctrön 
cam,  griecfa.  nvttr  itiw  xvr); 

2)  eiDSchub  oder  ansfall  eines  nasals  (skr.  tadat  und 
ladant).  —  Beide  mittel  werden  entweder  jedes  ffir  sich  gebraadit 
oder  Terbunden,  wie  im  skr.  bei  dem  sufBx  «Tas  (väns,  vans,  vas, 
osh  =  vs).  Die  aiialogie  mit  verbalformen  wie  lat.  düco,  fundo 
von  w.  düc,  fud  liefet  auf  der  band«  kann  jedoch  hier  nicht  wei- 
ter  verfolgt  wei'den. 

Bei  der  anwmdong  der  so  gescbaflenen  doppelformen  liefii 
sich  die  spräche  wieder  von  einem  doppelten  princip  Icifcn,  in- 
deoi  sie  entweder  dem  lumi.  sine,  die  stärkere  form  aussehliefslich 
zuertheilte,  oder  hämmlliche  casus  linisielillich  des  slärkegrades 
in  gewisse  klassen  schied.  Wir  iiubeii  es  hier  zwar  b^onders 
mit  der  zweiten  formaüonsweise  zu  thun,  können  jedoch  die 
crtile  um  so  weniger  Übergehn,  je  hSuliger  sie  im  griechischen 
an  die  stelle  der  zweiten  getreten  ist.  Ucbrigens  werden  wir, 
wenn  wir  aurh  wie  natürlich  muu  bani-krit  au.sgehn,  uns  dodh 
hauptsächlich  uul  die  wui  lbil(iuiigssu0ixc  hcücliräukcu,  da  sie  für 
die  vergleichung  der  verwandten  sprachen  von  weit  gröfsercr 
bcdeutung  sind,  ab  die  meisten  euiselnen  w&rler  mit  doppelten 
formen. 

1)  Verst&rkan§  des  nom.  s|^  allein^  die  der  re^el  nach 
nur  bei  den  persdnlicben  geschleehteni  stattfindet,  gewissetmalsen 
ab  eiiaU  des  naeh  sanskriUsehcm  lantgesetie  abfeftllenen  per- 
sonieidiens  s,  geschieht  im  sansioit  aosschlieblidi  mittelst  dsr 
Tocalverlftngerang,  im  griechischen  auch  dnrch  diphtbongirung. 
Sie  tritt  im  sanskrit  ein  bei  den  snffixen  «m,  -in,  -ar  (in  den 
yerwandtschallswdrteni  und  nr  mann)  •ma(n)t  und  -▼a(n)ty  bei 
den  drei  letsigenannlen  neiien  der  «weiten  formenscheidung,  %.  b. 
dnrmanls  =  Iktgim^f,  bafi  stark,  piti  =:  nat^g,  «rimAn  glttck- 
Ihh,  dhanavin  reich«  Im  griechischen  seigen  eio&cbo  Ver- 
längerung die  suffiso  -bq,  -oq,  -09,  -ot  (in  fukt» 
nndTcüay)  -oir,  -«r,  -ot  i.  h.  dvgfuvijs^  nanjff,  i^rtiQ,  iroi/ii/ir, 
daifitavt  fitkäg,  Xeoov^  aQyi'i^  d^yttog,  eidoSgt  wovon  die  mcbton 
im  sanskrit  der  zweiten  bildung aniaUen)  diphtbongirung  na- 
mentlich einsilbige  Stämme  wie  iirsr,  eV,  nodt  selbst  da^  Inrig^iil. 
bige  fitjVf  in  movg^  itrtif,  e^,  ion.  futg  (ntag,  dsixvvgt  ^tig,  Öovf 
fibergehn  wir,  da  in  ihnen  Wirkung  der  griechischen  lautgesetze 
nicht  an  verkennen  ist).  Aofialiender  weise  haben  sogar  nentra, 
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oatflrlich  oor  einsilbige,  die  verlfingernng:  nvQ,  ni»^  aber  annp^ 
tiaaw*  Untergegangen  ist  diese  Unterscheidung  des  uom.  in  den 
TTöHeni  auf  -iVy  die  das  i  djirclnveg  verlängcart^Juibeti ,  so  axriV 
'tvo^'  und  besonders  mit  dem  sulfix  fu  f  (ßijyiirw^^fii  y,  £a},aiirr. 
Im  lateiniscbcu  ist  die  Verlängerung  nufser  in  einsilbigen  Wör- 
tern meist  durch  prosodisclic  gescizc  gehemmt:  bomö  hat  statt 
der  ursprünglichen  länge  (in  raj;i)  syll,  anccps.  von  pastör  wird 
sogar  der  nora.  pastor  gebildet,  nur  die  ab  Wesenheit  der  syncopt 
unterscheidet  den  nom.  öHrr^  von  den  übrigen  casus,  wie  in  pa- 
tcr  patris.  rnro  rnmt'?  Ijtie  dein  Infcinisehcn  ganz  eigenthiim- 
liclsp  lai; f  \  I  1  .tnUerung ,  die  ?ir!i  -  ilrubar  auf  enjjhoiiischc,  leider 
ijoch  nif.'il  III  i!frf*!Ti  san/.ni  imit;in£-p  rr'k;mii!r.  TTorh  weniger 
erklärte  gebetü.e  ^i  iiiKh  U  übrigens  ebensowohl  bei  neutris  als  bei 
masc.  und  fem.  einliIlU.  dnrf  «hniil  dtnrliaus  nicht  verwrrfiQclf 
wprfVn.  (Im  homo  IkmiiIhIs  >iinuiil  gotli.  hana  hrttiin*  ciuii^r.r- 
rnai^c■M.  hkhi  \f»rs'l.  ^Vv.  ludaini  hiiiiimas  g*^!rf»n  Iml.'i'vl  Imlidi  iinl 
lal.  tundo  iuadual  vuiuaius,  dem  alten  rii  r  tnuu.-  oi iumltKH,  ^c^.rn 
lundis  tundit.  i^oth.  stanfa  slaulam  striul mil  «jegen  slaufi|):  .ilx  i 
wie  Vf  fi'n  1  lijcn  sicU  hna'n  liniin»».  sogar  md  urg,  i  niiics  niiJII  is. 
mit  sfiiiuul^  sanguinis,  cinis  cifieris,  genus  generis,  eins  [m  i  loiis. 
robm  i  duMls.  aeffijor  aefpioris?)  Die  wenigen  faJle  einer  stärke- 
ren U(juiiuali\ iui jji  im  laleinischen  s.  unten,  hier  sei  nur  Ceres 
Ccreris  erwähnt,  welches  dem  Öti<'^ifv(^^  zu  entsprochen  scheiiil. 

*2)  C  ouscqn  en  t  durchgeführte  scheid  ung  starker 
und  schwacher  casus  zeigt  allein  das  nauskrit,  in»  griechischen 
treten  fiberall  nur  einzelne  casus  durch  stärkere  oder  ach wß eher c 
bildung  den  übrigen  entgegen ,  dcuooch  hat  auch  diese  spräche 
bisweüeii  eine  drdiache  form  entwickelt;  das  lateinische  hat  der- 
{iMcfaen  föne  nfianciraugen  ganz  verloren,  böchstena  eioige  rcste 
diMr  wninativventirkung  ^eretlel.  In  beiden  aprachen  w^en 
indefa  die  abkitnngen  noch  mancliea  der  arl  anf.  Da»  anndDrit 
tttelHurt  ndl  betondera  durch  die  feine  nnterachetdong  dea  a|p^ 
ken  nonu  pL  Toni  ach  wachen  acc.  ana*),  rdjAnaa  :  rftjn^aa  =  In* 


•)  Vielleirtit  ist  Hririn  fiorh  . m,'  iiachvvirkung  der  alten  accusatir- 
form  -m  za  (  iLt  itoin.  w  otiuii  aueii  das  griech.  -a^  hiuzudeuten  scheint. 
Man  rergleiciie  den  acc  sing,  -a  (=  skr.  -ani  statt  -m  nach  cooa.), 
dia  dl  pl  iai  präs.  {tt&UUth  Moavi)  nad  im  paaa.  (-tösm,  -lato,  -otuwo, 
-«VM,  -wvo).  Ftr  daa  aaaakrit  rardient  daa  verhiltaifa  awiadiMi  dhl- 
mln«i  and  dhlaan*!  im  ncntrvm  bcritelaiektigaag,  welch ea  hlnaidididi 
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dantas  :  tmlnfas  (  wodurch  freilich  letzterer  mll  dem  gen.  nhl.  sg. 
zii?ainiiici) lallt),  die  das  lateinische  ^anz  aufge^rbrn.  das  piicchl- 
sch«'  zwar  durch  den  lautwechscl  der  enduug  in  andrer  weise 
wiedcrgcvvODneo,  fther  nicht  überall  behauptet  hat  {^nlnteCy  fu- 
Xavac,  wobei  es  die  unleracheiduDg  des  gen.  ftf).avoc  \<>v  dem  s. 
voraus  hat;  aber  dv^^fititt^  n.  und  a.)    Aufsercltin  \cidicnt  der 
voc.  sing,  beaclitung,  der.  obwohl  er  zu  den  aUiikcn  casus  ge- 
rechnet wird,  doch  nur  an  der  uaialiruu^,  nlclit  aber  na  der  vo- 
calverläogerung  thcihümml*),  zicmlidi  aualog  dem  griechischen, 
wo  nur  die  subst.  oxytona  wie  noifi^v  eine  ausnähme  macheu,  z.  b. 
räja  :  r&jan  s=  dtufimv :  dat^or, 
pilA  :  pitar      mtttijQ  :  *afi^ 
ioi  gegeoBats  «nn  ktdniiehen,  welch«  die  nomiiiatiTeadiiB^  aaeh 
in  den  yoe,  ftbertra^  bat  (wie  in  daa  nentrnm  der  adjectiva  : 
andax  anorganiseh  fikr  alle  gcschlechter^  wfihrend  das  griechiiche 
eonaequent  amtt  *^        bildet).  Darin  weieht  hingegen  das 
griecbisehe  |;ans  ¥0»  «aoalarit  ab«  dafit  ea  keine  mittlere  fonn  IBr 
cona.  anfangende  eanaendnngen  hat«  wie  akr.  rljabhjaa,  rljaan« 
•ondem  dem  dat.  jfL  lieatindig  die  aehwIdiBten  fonnen  taweiat» 
s.  b.  tfurifdati  selbat  im  widersprach  mit  allen  fibrigen  easna  ^PQ^L 
Wir  gdin  nun  an  den  einaelDen  ftUen  fiber. 

1)  Vocalverlndernng  (länge,  k&rze,  syucope)  zeigen  im 
sanskrit  die  snffixe  -an,  »man,  -van  in  drei  stufen  (wo  nicht 
dnrch  syncope  dreifache  consonanz  entstünde),  -tar  (-tr)  der 
nom.  agentis  in  drei  atnfen  (eigentliek  vier:  -tAr,  -tar,  -tf,  tr)**)» 

dor  schwere  der  cndangen  gcnan  dem  van  rl]ln-sa  ood  rifa'-aaa  ent> 
spreches  wflrde» 

*)  Man  sollte  also  dgentlich  folgeade  vier  rdhea  aaisldlsa: 

1)  schwerste  form  nom.  acc.  sing,  und  da.,  n.  pl. ;  2)  voc.  sing«; 
3)  inslr  dat.  abl.  du.  und  pl.,  loc.  pl.,  4)  loc.  instr.  dat.  geo.  abl.  sg., 
gen.  lue.  du  ,  acc.  gen.  pl  Von  diesen  nimmt  di*'  erste  verlSngemng 
und  nasalirung  an.  die  z^^  cile  nur  nasalirung,  die  «Irille  Leins  von  bei- 
den, aber  auch  keine  sjncopp,  die  vierte  ist  der  syncope  fähig.  Zwi- 
schen dritter  nnd  vierter  form  schwankt  der  loc.  sing.,  vielleicht  we* 
gea  dw  schwiche  der  cadnng  (s.  die  vor.  aom.)  räjani  nnd  rijal. 

**)  Die  dem  sansbit  eigenthfioilichen  anregdiBl&igkdtea  in  der 
deeliaation  beider  snfBxa  «tar  übergehe  ich,  da  sie  für  die  verglei- 
ehang  der  elass.  sprachen  ohne  bcdeatuag  sind.  Hdcbslens  könnte 
man  zu  der  Verdunklung  des  vocals  im  ^  -nr  f>inf>  analogie  in  der 
grierh.  composition  wie  tvnaTt^xi,  -aimc,  hnden,  doch  zeigt  wpgm»  *9voq 
denselben  ablant  ohne  analogon  im  skr. 
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•tar  der  verwandtodiaftanamcn  (pitri  matr,  bhrätf,  duhiir,  bharlr) 
and  -ar  (in  nr«  d^)  in  iwei  stufen  (-ar,  -r,  -r  vor  oons.,  wosn 
im  nom*  9$>  -k  statt  -Ar  kommt).   Am  TOlijpiudigsten  bat  das 
IpieduBche  die  alMtofheg  eilialten  in  den  weHem  ^äitdQt 
ipfdt9^i  fMüJ»^,  freilieli  nnr  im  attisdien  dialect  mit  t51Ü(^ 
eomeqoent  ond  dann  mit  einidtriuknng  der  sehwldistea  fom 
«nf  §.  d.  sing,  und  d.  plnr.,  anch  die  venUrknng  des  nomine» 
stinmit  fgu»  mm  skr.,  ncer^g  =  piU.  Ebenso  bat  sich  io  dfig, 
^f^fi/fT^Q  mittelst  der  noniinntivvcrstni-lviing  eine  drctCscbe  form 
getnidet.  obwohl  die  casus  dorcbwcg  das  scbwaclic  thenia  aiiiieb» 
men:  uv/^q  =  skr.  ni,  afe^=  nar,  dvdQacst  —  nrsliu.  Auch  dad^^ 
d.  i.  ÖuctQ  —  noui.  bai'iQy  voc.  tiäeQ  (z.  b.  II.     344)  g.  pl.  äos- 
q&iv  zvFeisilbig  zu  lesen  II.  r.',  7C9  und  nach  Curtius  (rhciu. 
mus.  jahrg.  IV,  'J.)  auch  v.  702  —  gehürt  hierher,  während  lat. 
Icvir  sich  an  devara  anschliefst.  eirdreQ  zeigt  keine  syncopc.  Im 
lalrlTirsrhcn  fb|z«''rr-n  ist  die  stärkere  form  pnler,  matpr.  frntrr 
gänitiicii  aus  der  tleclination  geschvvuiiiieu,  aufscr  dem  uum.  sg., 
fnf?rm  nbcraH  syncopc  eintritt,  wie  im  griechischen  hei  dpd(>.—. 
J>ie  beiden  Wörter  svasr  und  naptv.  die  seftoii  im  ^  von  pili 
abwei**hpn  (aee.  svasArain  wie  datarant)  --linl  im   Lilciiil>(  lu  u  in 
Kail/.  liJidcitJ  loiiiirii  II [it^rirefran^pn :  <?f>i  rn  ||,tl  .-ich  (im  iimn.  ng. 
ilur(-li?t!j<?  anee«;clilo:--cn  .   nml  hcjmiI  Ui\u\  dci'  ^ewöiujlicln.'ii  de- 
ciiiiüUuii  (tcijifi    i^l  \volil  mir  tlürcii  laKriif  analoffie  au,^  ii.i-[*al 
«unTHiniillL   eiliäiuliden.  als  eine  abicitung  vuiii  \cikui^lt"n  slauiiac 
napl  ist:iie  teil  dv{\pius  au,  als  comp,  mit  d  copul.  gleichsam,  con- 
ncpos,  cjusdcni  nepoS;,  —  a  statt  r  wegen  des  /  wie  in  triuvaiog, 
axtipis  —  Sbnlil^  vric  ddekcpio^'  gebildet,  aber  nicht  possessiver, 
sondern  dctcmuoatiTer  bedeoiuug).  In  den  ableitungcu  der  oben 
angcMlvtaB  wdricr  sind  beide  fonnen  reprisentirt:  die  ^Ues,,b. 

>QUi  ti/tAt0^  'f^Q^af  den  lltcren  büdiiHpfei 
ibficü^  -oQog,  droQHc  —  ?}toQt'/^f  im  lalein.  veir  eons.  paterms, 
fililMiliini ,  matertera  i  die  aligewbwidite  in  srcife^,  ««njf^» 
comp*-  Ulf  sm  Jjyg,  Mgit^opt^  und  jftngcfen  Inldongen  wie 
ifoi^fOßi^  Ji^dfia,  -tta,  im  latdnisdien  patria,  patrins,  patmna 
n*  i.  w.  —  Des  saflix  tar,  welcbes  n.  agentis  (im  s.  ancb  par" 
tieip.  tat}  büdet,  bat  in  der  dedlnation  der  clatrisrben  sprachen 
die  fsrnmiaolieidtang  aufgegeben  (sor  n.  iWei^,  t.  arnnn  weichen 
sb)4  wir  ericennen  sie  alier  wieder  in  der  spaltong  der  sufllxe 
■tijQ,  'TOQf  -TQO  und  in  salürddicn  ableitungSD)  namentlid}  in 
der  lemtninblldnng  (•«st^a,  «f^td»  lat  -liie&s.  w.)  Ans  der 
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«tirktten  form  -Ur  (in  d&tA,  dltAnm)  liad  berrorgegüigen: 

das  gr.  -jtjQ  in  dotijQ  and  das  lat.  »tör  (nom.  datör  wegen  des 
tcblQls*r)|  di«  fdlfaeren  fem.  't^Qi9  (wie  Ixenjgig  ufben  «xeriV) 
adj*  und  tnbilk  neotr.  auf  -njQio,  lai  -torio  (non^'^iof,  teatotiam), 
ferner  die  lat  part.  -türo  und  subst.  -türa  wie  qnaettora,  wo 
nur  jedoch  der  graod  des  u  unbekannt  ist|  endliek  anch  wohi 
die  masc  der  ersten  auf  -tä  nom.  -ra,  -rijgf  die  mit  den  snbat 
auf  -t^Q  und  -tmQ  in  der  femininbildung  übereinstimmen,  {nouj- 
TQia,  notrjTQi'd-)^  nSmlich  aus  dein  yieUeicht  vor  der  spracblren- 
unwf,  enfwickcltcn  n.  -ta,  sodafs  also  die  sogenannte  äolische 
lorai  inniizt'.  dir  ältere  wäre,  aus  der  mnn  (nnorr^i;  erst  nacli  faU 
sclier  analo^ie  der  gewöhnlichen  mascuiiua  auf  -rn;  gebildet  hSfte. 
Auf  die  mittlere  form  -iar  (voc.  dätar,  loc.  datari)  weiden  au- 
rück:  gr.  -%oq  in  q^o»q y  der  voc.  a^reQ ,  die  fein,  -retpa  (  = 
7BQ]a  :  atatiiQUy  ^oteiqu).  -tooiö  (selten  z.  b.  (D.ektoqI^),  ablellun- 
gen  wie  ^vvc<ri)nn>)\,  \  icUciciit  aucii  lat.  deniinutivformcn  wie 
fenestella,  pistilluin,  wolni  indessen  der  anderweitige  einschub 
von  vocalen  wie  in  über,  libelius  vorn  thcnia  libro  zu  berücksich- 
tigen ist.  (vergl.  auch  oixzeigco  ,  ix^atga}  aus  oixtQog^  ix^Qo^l) 
Die  schwiebste  form  endlich  -tr  (-ir  Tor  cons.)  findet  sich 
wieder  in  einem  neuen  anffis  'tgo,  -tro  wie  targog,  dcuTQogf  lat 
arbiter,  culter  (?),  welchea  aeine  fem.  nicht  wie  aonst  die  Wörter 
sweiter  decl.,  aondem  wie  die  oona.  atinune  leidet,  {iuiQia,  i'iti- 
tgatva,  iargiwiff  nicht  lOfip«),  in  den  fcnk^MflSxen  -«(Mit  -tgidf 
^V^t  'tQOiPa,  UlL  -tnc  nnd  den  weiktea^amen  -f^,  -tro  d, 
{l6tgf(Wf  XoSt^,  rastmm)  =  skr.  tra  (s.  b.  pAtra  n.  üOf^fiarX 
ferner  lat.  -tiioa  in  pistrina»  tonstrina.  Zwischen  sweiter  ilnd 
dritter  form  getheilt  (doch  meist  letalerer  anheimfallend)  sohehMn 
die  lat  wdrler  der  3ten  decL  nüt  dem  nom.  -ter  (iater^  lüeriat 
aber  venter  ventris),  die  aber  meist  etymologisch  nodi  nicht  «nt 
gelclSrt  fiiad;  auch  in  patera  könnte  man  das  suflix  -tar  suchen, 
(yergl.  p4tra,  not^QM),  indessen  sdieint  patina  anf  eine  andre  ab- 
leitung  hinzudeuten.  —  Die  endung  -an  (suflix  -an,  -man,  -  van^*) 
hat  sich  in  ähnlicher  weise  wie  -tar  in  «or        lat»  -in  mn^  pSs» 


*)  man  ist  erbalteii  in  ijytfiäv  und  ihnlichen,  iKo</«lr  seltner,  im  lat. 
meist  aar  in  nentris  crimen,  mSo  aas  ableitnngen  so  erschllefsen,  doch 
polokon,  sermön;  van  glaube  ich  in  wurtern  wie  onaor,  f/w^or,  Af«- 
Xaoy  (formell  =  skr.  niaghavan,  das  ä  durch  dig.),  *Ia9r  (jafSQ  Pott 
etym.  f.  I.  XLl),  ttwmäSo»  vfiedersoüoden. 


•teite  0.  fchwaefc«  foioMii  griechiidicr  n.  ]«toliiiich«r  aiNuliit.  M 

(.i|fp),  lat  •ön  gefptlten;  in  der  decl.  zeichnet  sich  auch  hier 
an  noeh  der  Dom.  ting.  aiu^  im  griechiieben  durch  Höge  daA 

ftnf^  iroifoff ,  im  lateia.  durch  den  dankelfi  Toeal  homo  homtaii 
(wifarend  dat  aeolnim  den  n.  crimen  bildet)^ '  Abweicfaend  nnd 
im  Itt.  Niigaili  poUis  und  poUen,  px  [m  Beide  formen  zeigen 
die  ablcilmigen  «nf;  Tcigl.  ufjfmia,  dymtutg,  ^mnCofuu^  Jin^t» 
ctairtfy  pnMraiy  matrnna,  patrncioor,  alimonia,  tettimottiom,  mid 

fiov/j,  d(>}tovta^  ^mpQOcvrtj  (st.  crtt^^ff.  wie  üoiqtQoatf  skr.  rft- 
iaan))  libidfaioini^  Ttomiclda,  liomunculus,  spcliinca,  Anroncus 
(ttatt  Aiisiincus,  vgl.  Apüopt^).  Die  schwichste  (ayncopirte) 
forv  ut  in  der  decl.  nar  noeh  bcwalirt  in  nvt99  nvot  xvp6f 
=  skr.  9Ti  (Ttn  ^nnas,  neu  eiDgefüiirt  in  nvnw  (nom.  durch  me* 
tatbei«  ^Q^-  i^^Qv)  önd  lat.  caro  carriis,  wogegen 

canii»  und  juvcnis  sogar  ein  neues  suffix  im  noin.  zeigen  (aber 
Canum  juvcnum).  jedoch  junior  zum  skr.  yunas  slimmt.  In 
den  alileitungen  weisen  sie  rroZ/ojj,  n(tiiir{r,r.  y.n/jÖ£fi)or,  |i»7.Ff?jnt- 
(so  auch  wohl  A/'/m,  Tnit  Xf/i/^j  zu  verbinden),  analog  den  I  i!(  in 
formen  alumnn.  .n  i  uumd  im  gegensnf  /  71!  femina ,  terminns  und 
parsimonin.  v;i(liimiuiutn*).  r!»f^iiso  vielleii  hl  f^rof^^rfj  ~  O^fQdrirfn'ff. 
—  Eig**Ti11iimili(  li  no(»b  der  ühcrfritt  dieser  sullixe  in  formen,  tiii: 
nn«*  -:it  r  i  üispi'jngcn.  so\v*<lii  im  gr.  i^^foterr »■•>»'  -oyros'^^  lat. 
I/iIjm  ..Iii-,  bc^uuiJers  in  nfiitris  (Unua  -aro^^  hil.  aotueti  -tnis,  ai« 
aui  Ii  im  l,it  rncnnmfn lij nt  -  ro»/noMieii,  viclloirlit  gehört  auch  limes 
-Iiis  hicj  (  Mii.^iclitlutli  tic?.  ^tiiiiij.  \  „iiclir  --ii'li  -  OS.  -  ör  in  bonos, 
amor  sretrii'iiK  I  skr  -as  (is.  us).  lal.  -Ki»  ^u.^  uad  us  -oris  in  sce- 
lus.  ijtcii-i  Iii  )Ji.n  uhlcUuugen  wie  ^f()a/7«/i«,  mo}t(uv(o  (eiitv\Lder 
z=  uvt]  mit  ausstofsiiiii;  des  r  gegta  tlie  sonstige  gcwohnlieit,  -«rr 
%ii  Uiltli-U,  oder  lii  initiriLat  aus  =  ^tjj)  tritt  das  suftix  -au,  -man 
wieder  auf,  ( s.  tui  üus.  de  nom.  gr.  form  [>,  40  und  biUIung 
der  tempora  un<l  modi  p  97).  ebenso  in  comp,  wie  «Wf«»!' «hne 
wellen  (vgl.  auch  skr.  -na  und  la).  —  V«ll  dmelnen  wdrtem, 
die  Hoger«  und  kOraere  formen  aufzuwebeu  haben,  ist  besonders 
•kr.  p4d  fufs,  xo  bauerken,  welches  wenigstens  in  den  comp, 
tn  päd  Terkfirst  wird .  doch  nur  in  den  schwächsten  casus  (su- 
jiat.  tiupadum,  supadas);  im  griechischen  und  lataimschen  hat  nur 

^  80  stahl  skr.  .mias  (-Ana)  als  stirkste  (bnn  den  gri^bii^^iiea, 
Uicfadschfln  .^f«,  .nbo  «ad  -ddo  gcgenttber,  wie  innerhalb  des 
skr»  selbat  «min  dcai  -man  und  •nn* 
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der  nom.  stärkere  fonn  rrot'?,  (in  comp.  ^i7Toi\\  iieutrum  ÖtTiovr)^ 
pes  pedis,  bipes.  Neu  hiotugekommcn  ist  im  griech.  /«(^  mit 
den  scliwadieii  lormcti  ysQoir,  '//c^'v*). 

2)  Nasalirnn?  orsrh*^int  iai  ^  den  siiffixon  -af.  -mf»l, 
-val.  Die  partit;i(>iiMi.  illi'^  ilurcli  da«-" -n I lix  -afnil  erlsijlrl  wrnirn, 
Iiabcn  im  grieciiiäclieti  uml  l;it'Mtii.?cii€a  lud  i^ckiu^ai  :iii>n:i[i[ticii 
durciigcbcnds  die  starke  Unui  Lcijauptrl ,  im  griechischüa  auiser- 
dem  noch  in  der  conjugalion  mit  bindcvocal  eine  vorslärkung  des 
nom.  BWS,,  angenommen,  die  das  sanskrit  gnr  nicht  kennt.  Vcrgi. 
tadaii  Indalas,  dadat  (wegen  der  rcdiiplicatiou)  dadata^,  Iai.  le- 
geii0  legenÜfl  mit  Ai^mr  iU/orru»*,  diöov^  dtdortos.  Auch  das 
fduiniiram  wird  im  griechiicfa«o  fait  olme  annuilinie  von  da* 
Btaik«n  form  gebildet  \  h'Yov(ja,  <&ti(Sit,  aräaa,  Uvea  (  =  Itf  OVT'yi 
IL«,  w.);  wfthreod  das  s.  schwankt:  todantl,  dadatl,  mdati  und 
indantl.  Etntdne  ÜDimeo  lassen  sich  jedoch  niir  als  Abcilileibael 
schwacher  hildoog  erkliren.  Schwadie  femlaiafonnen  sind  na- 
mentlich Itfir«  and  iacau*  Neben  den  gewöhnlichen  formen 
dor.  loa.  ittr  sova«  (iwia),  boöt  Aor  iätca,  att  s>r  ov<ra  finden 
yrir  i^l^ifatii  8oL  ttg  ^)^(ff  heraddsch  Irrs^  iptMüi  hr»^  im 
fem,  bei  Philolans  Itftf«,  bei  andern  p}  thagortem  iiüra,  Imrcc  oder 
JUtaoa.  Ahrens  (de  diaL  II.  323.  sqq«)  sagt  nan  zwar  ..nnllu 
modo  iaaea  excosari  possct»,  aber  nnr,  weil  er  die  form  nicht 
tfx  deuten  wolste;  sonsl  halte  er  entweder  iaatsa  geltcTi  b  sen 
oder  iaca  anch  angefochten.  Die  w.  as,  fV,  es  behält  nämlich 
theUs  ihren  rocal  bei ,  wie  nicist  im  griech«  (i/«f(4  —  i^ffii, 
t'rjr  r=  iffi'r-t),  zum  theil  im  lal.  (es,  est,  csHs,  eram,  ero,  essem), 
durcliwcg  im  lilh.  esmi ;  thcils  wirft  sie  ihn  ab.  wie  in  den  mei- 
sten formen  des  sanskrit  (svas,  smas,  sanli),  in  einigen  tat.  (sumus, 
sunt,  sif^m  mlrr  «im.  mm  neben  esnm).  Alle  parfiripfrtirnrntrr» 
des  grieeiiischea  xriljuni  suhst.  iass^'n  ^ifb  folglieh  eijt \%  i  d«  t  <itni 
skr.  sa(n)f,  f.  «aÜ.  (nln  dem  lilh.  eftaiil.  utr^-^c.  esas,  lern,  esanfi 
vergleicheu.    bomil  criialleu  wir  t^vvei  rciiicu  iävt  {imp  itma«,) 

*)  BcBcbtoBg  verdient  es,  dals  die  ijacope  andi  hier  aar  Tor  sei- 
eben  coosoneatea  ciatritt,  die  anch  sonst  wandelbarltdt  des  Tocals  er- 
zeugen, nSmlich  ror  den  liqiiidis  n,  r  (I  nnd  m  kommen  am  ende  der 
tvortbildongsanffixe  nicht  vor).  Vgl  fl^rrm-  iif>irn»,  no/tli'  i,f>'  Uwyt, 
;fo()fTr  -tf'iQonm,  ratinr  rhitr^na^  vinrulum  vinclum,  dexlera  dcxtra, 
iftlciHii  paluia,  miiffi  iihia.  ;iuch  den  \vprh»el  zwischen  -bulum  und 
•brum.  (Ucber  eine  ähuiiclie  und  tmu  uuigekehrte  wtrkuug  dieser 
ceasoBaDlen  im  oskischea  und  altdeatscben,  s»  oImd  s*  36  folg.). 
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jMV,  lüff  (Icwtfci  oder  iSaa)  ntid  ip9  {nw  o«««),  Irr  ipwoc 
iaaa,  ^dlddit  äol.  «Ztf^«?  cf.  Alir.  1, 146.)  DtSk  iaaaa  der  ersten 
reihe  tn^ehftrt,  hat  schon  Polt  I,  273  richtig  erkannt,  nbcr  fol- 
genden wichtigen  umstand  nberschn.  taoca  sowohl  als  taau  las- 
sen sich  durchaus  nicht  aus  Htyt]^  und  h  rj^t  erklären ,  die  nach 
griechischem  hlB^esets  nar  in  iwia  und  slca  übcrgchn  konnten 
(wie  (Stäaa  und  6nUr]a^  ^iwtyt)^  sondern  doaig  und 

allein  aas  lfmya  and  Irjec,  d.  h.  ans  den  seh  wachen  formeo.  Die 
sckwadie  forn>  h-  haben  wir  übrigens  noch  in  einer  anderen 
ablcitung  erhalten,  in  f  rfo,  das  ganz  genau  dem  s1  r  s.itya  ent- 
spricht, (CurÜT)^  im  rlirtn  mtr^cum  IV,  2  über  fi',  i^oü  I,  277.) 
und  wie  ich  vcriuuthe,  auch  in  trv^o,  injTVfxo  (selbst  tri  liefsc 
sicli  ebensogut  zu  sat,  als  zu  ati  Blrllm).  Dpmnnrli  i«t  ff'fr<sa 
nicht  nur  eine  sehr  ^vohl  7,n  orklirt  iMl«  lariii,  »otaiern  esl  ilt 
';0!rr>r  <1?irrh  fffiTff  ri ue  grolsc  \^ .ilasciieialichkcit.  Analog  gebildet 
-(Iitiitrii  Inn  l  f  f  ß  f-' a  6  a  a  ,  das  sich  zu  ri£n(7E(f6rti  ähn- 
li<  h  veHiaiie«  niociiie  wic  Jit)J.e()o(f!MP  zu  DtlX(oo(fövri^^j  nam- 
li(  Ii  niis  *v,  qc«e  (in  ntopu^ut  Tn^ttjaofiai^  vgl.  Cailias  bilduiig  der 
!-iiijiuJa  &-  üb;,  wahrend  jenes  auf  \v.  (/.fv  znriickzufilhren  ist, 
uiid  it{i6(fQa(i<fa  (aus  einer  würzet,  die  im  sanskrit.  bhratr,  tat. 
frater  erhalten  ist,  woraus  sich  dann  (fQ(.<-'V*),  <f{^&-¥  und  (fQU-d 
in  (fQas^w  cutwickeJn  konuicn).  Vielleicht  eridirt  amdi 
%mif&a  m  aus  w.  xa  =  x«cr,  skr.  kan,  kam  (s.  ohea  s.  32,  itwnt 
and  Si^K0tti>dQu),  dodi  weila  ich  Ma(Jia)avQa  and  ntta(a)6Xfiii 
ni^ «»omten.  ^iaca  kSnnteman  auf  w.  ^asrskr.  bhA  (in 
iftdog,  ^mym)  als  «die  scthiinincmde'»  oder  auf  w.  9141^  beciehn 
(oft  Cniiita  a.  a.  o.  a.  107);  ans  der  baapfstelle  bei  Atb.  IX,  984. 
mila  kb  aber  kdn  entscheideadea  moment  fllr  die  eine  oder  die 
andere  etyroologie  «t  gewinnen,  nur  mnls  ich  mich  ebenfalls  |^ 
gpi  FoM^'  hericilang  ans  w*  91^,  wie  ^mft  entschieden  eridiren, 
da  ^tfi^  and  sich  entgc^en^elat  werden.  —  I01  lateini- 

ifhcsi  ist:  die  sehwaehe  fonn  Yortrelen  dnrdi  die  oben  s.  160  an- 
yflhita»'bildBngon  egestat,  pesestat^  potestat,  d'r  i<  Ti  nus 
egct- tat  ai  Si  w.  erldären,  wogegen  volunlat  und  osk.  herentai 
sklh  derata^en  form  anschliefsen.  C>ans  in  die  schwache  form 
le  participia  scheinen  heb^t  nnd  teröt  (Bensry 


Die  gewöhnliche  .iblcituag  dieses  worts  aas  alr.  pra/ia  (von 
(ira  +  an)  befriedigt  fnrinril  durclisW  Bidl^  WCttD  aock?«0  ssitcn  d^r 
bidsBiiwg  Mchfii  sinaawsoden  ist. 
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rttm.  lautl.  194),  aach  woW  teget  »die  deckende».*)  DietCQ 
cntiprecheii  da*  griaebische  iti'rtjt  in  ntvr^g,  mm^aaa  und  atPtt 
in  mptitrtQos,  -jatog,  d^yijt  und  d^yit,  und  «übst,  wie  tdnijT 
(worftber  spfiter  iiAhcrei)^  Itßiif  (wohl  itait  Xiß^t  sa  Itiß»  «der 
^Iclsende'*). 

Das  sufBx  nia(n)t  mochte  in  i^drt  n.  i'/i«!»  au  erkennen 

«ein,  an  die  scln^acfie  form  scliliefst  sirfi  iitarrfroj  —  »^««rjw.  Im 
lateinisrhen  -leiihi  isf .  obwoLl  mir  beide  lautveraüdermii;cii 
nicht  recht  wahrscliciulich  vorkommen,  doch  wohl  eher  mit 
Bopp  das  i^anskritisdic  -v.i(ii)t,  als  mit  Pott  -ma(n)t  wiederxu- 
finden  (lal.  llarc  für  skt.  tlhmä  beweist  so  wenig,  als  goth.  slcpa 
iui  ökr.  svap,  da  heidemaic  consouanteaverbindungen  vorbanden 
aind). 

Entschieden  an  skr.  >va(n)t  fichlieist  sich  das  grieeh.  •  'irr^ 
•  -üW  an  (s.  oben  s.  119.),  welches  sehr  schalzbarc  Überreste  schwa- 
cher formatioa  auiljtnvabrt  hat.  Gaua  analog  der  form  '/^Qoi  er- 
scheint hier  der  dativ  pl.  iu  der  schwächsten  gestall,  z.  b.  ja- 
gUai,  und  so  wie  sich  die«  -a<r<  naeh  griecbiacben  laot^eseUen 
dorehaiM  nur  aoa  -enrip  nicht  aoa  -arr<n  eridiran  lilst,  so  liegen 
aach  den  formen  det  fem»  «ciraft,  des  comp,  nnd  saperl.  -^«rce^Ot 
'dütato  entsehiedan  die  achwachen  bildiin^en  «Cf)«,  ^intifOt 
'hraito  mu  gnmde.  Dali  xaqiwctt  nicht«  wie  merkwfivdiger  weise 
Ins  jetzt  all|;eniein  geschelm  ist,  ans  xo^imj«  §edeittet  werden 
kann^  das  seilen  formen  wie  ^M^anmnt  (».  oben)  und  tkantwot 
die  Tiel  lieber  das  t  als  das  r  fallen  lassen,  und  «war  in  beiden 
ftellnngen  -rrj  nnd  -fiij  (damsoiP«  dsaifo(ff)yj«,  so  daCi  wir  ans 
M^ja  drei  formen  entstehn  sehn:  norpta,  aSwa  nnd  -iroira).  — 
Im  latdniicben  findet  sich  die  schwache  form  in  dirllt,  so- 
§ar  dit 

Von  einzelnen  Wörtern  ist  s.  ynj  xu  bemerken,  das  anfscr 
der  eomposition  in  den  starken  casus  ynnj  substituirt  (nom.  yon 
naeh  sanskrit.  lautgesetz,  acc.  ]mn|am,  g.  yujas).  Das  griechische 
'^vy  z.  b.  in  o^v^  weist  nichts  von  einem  nasal,  das  lat.  conju§ 
Jiat  aber,  obwohl  compouirt,  die  uebenform  conjunsc  aufzuweisen. 

3)  Vocalverän  derung  und  nasniirnng  vereint  tre- 
ten im  «kr,  ein  bei  maba(u)i  grola,  welches  im  (^riechiacbeu 


*)  und.  wie  icli  glaube,  abiet,  arirt.  pariei  (vergleiche  auch 
Ofik  nia::;r(ti(l  =  lat  argt'nl«)).  Die  nominative  ,i1m*"s  .  ariös.  paries  «T- 
kläreo  «ich  vielleicht  ans  -ns,  wie  deöt,  menaäs  aus  deons,  roenaaaa. 
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mir  fMy&i,  i^^ytt,  /Uft»  bildet,  ammtüdi  aus  der  aehTrichiteii 
foim*),  und  bei  den  euffizen  •▼a(n)s  und  -iya(n)s.  Das  griech. 
part.  perl  liSst  aicb  auf  doppelte  arl  daoten.  Entweder  kftonfe 
man  nimlicb  ^  skr.  parlicipialsuffiz  -at  darin  sncben«  welches 
niciit  anf  das  prisens  besdirftnkt  ist,  im  skr.  selbst  aacb  part 
fat,  Im  griedi.  anCicrdcai  part  aor.  actiT  nnd  passiv  bildet,  oder 
das  skr.  -vas,  das  aach  im  a.  das  partidp  des  rednpKcirten  prftler. 
büdet  Für  |ene  erkllroiig  spriche  das  «  im  griediiscfaen  stamm, 
die  sebwaehe  form  erklärte  sich  dnrch  das  bdspiel  des  skr.  bei 
lunratn^cnder  reduplicotion  (dadat,  dudatam,  dadati);  das  fem. 
'Vta  m.nchte  allerdings  einige  srliwierigkcit.  indem  sich  -vta  aas 
•Tija  «lilcnfilJs  erküren  )ic^^>Cf  aber  woher  das  v  oder  rV  Eine 
zuiücldiUinug  anf  dassnffix  «vat  wire  onwalmschcinlich,  ri  i  lies 
im  skr.  Qordeoi  part.  pass.  -la  oder  -na  angehängt,  folglich  ohne 
redupiicatioi}  demselben  gebrauche  dient.  F6r  »Tas  spricht  das 
fem  -tu«,  welches  dem  skr.  -u*hi  aufs  allerj^enausle  entspricht, 
(raja  :  im  jfVfrrOj,*  :  j'*VffS'  yttov^'),  aufscrdcm  die  hindcntnng 
auf  digamma,  die  in  den  formen  rsTiijOTCi,  xfj^uQijOTi^  vielleicht 
auch  im  vocal  o  liegt  (vergl.  Curtins  a.  a.  o.  die  einzige 

sch>vicripk''it.  die  das  -r  macht.  Iäft,t  sich  dincli  verglelclmng  der 
nenlralformcn  wie  x/(»«ro>,'  besoifij^on.  die  ehcnfalls  einem  skr.  s 
(;<uULx  -«i,*)  gegenrd)erstehn.  Wie  dort da.-i  -r  ilinih  analogie  der 
viel  hänff^cren  formen  anf  -iiur.  sc»  mws  e>»  liier  durcli  analogie 
der  übii-  ri  part.  eingeführt  sein,  in  i>i;iUen  fällen  woiil  erst,  als 
der  hiatn^  <liircli  die  Kcwühnlirhc  ausstofsunj:  des  (7  eingetreten 
war.  da  i  lur  o  allen  griechisrlien  li»ut^eset/.en  widcrsprieht.  **) 
Das  ü  licfsc  sich  entweder  duuh  Uic  t:iiiuiikuij^  des  (spiik;  vci- 
lorcnen)  nasals  erklären  (vergl.  Xi-'y(o,  X^'yniav^  hyorri  gegen  /If- 
Xe'ysToy,  Xi-'yiTe),  oder  ans  einer  vcrsliunmclnng  von  ru  zn  o 
wie  in  oxog  =  .ctj'^i;,  d.  i.  einem  ssnskr.  vahas,  kl.  sop  =  skr. 
svap.  Leizleie  erldfiroiig  ist  mir  wabraeheiiilicber,  weil  das  dt- 
§bMk  |adeniiUs  sslir  frflh  ^chwimden  ist,  wie  die  Terkfirsten 
fsmen  fit^iSi»^,  9^»f  n.  s.  w.  zeigen,  sogar  .contr.  itftiai*  Von 
alk*  fcrindemn^,  die  daa  sdfiz       im  sanskril  eriihrt,  hat 

^  Blii  niyis»  Tergleicbt  sieb  die  tedaform  malilni  sUII  nahintan 
(OMm^a  ssttssbr.  U,  4M). 

Ver<;i«ichv  jedodi,  was  Koba  S.  miig.  dimsr  saRscbria  ftber 
flte  Hialfchai  wesbssl  im  ssnsbriUasb  swiscbcn  den  äff,  -Tas  nnd 
-vat  bcaMrkL 
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ilso  das  grieehkclie  nur  im  fem.  die  syncope  beibehalten  ^  die 
Titlängeruiig  ist  auf  den  nom,  «Dg.  besdirinkti  anbcr  bei  Homer, 
der  sie  anwendet,  we  das  mefamm  daaa  aniforderf^  t.  b.  f^MMiv«* 
—  Das  sweile  sniBx  .iy  a(n)s  liai  im  piedufcheii  meist  den  na* 
aal  behauptet,  so^  mit  abwerfnn^  des  «r,  wie  sonst  nnr  awiaehcn 
Bwei  YocaieD,  alier  Iceioe  Terliogeraag  (aulaer  dem  nom.  ain^)| 
im  Kateiii*  den  nasal  Terlofeo,  aber  die  TerÜDgenittg  in  alb  casos 
fibcrtnii^en  (majöris,  aber  m^f6e  nach  prosod.  gesets  wcjgen  des 
schlufs-r)  aiifscr  dem  nom*  iiciifr.  roajiKs.  VieUdcht  atfttal  sidb 
die  Utainische  ▼eriängcrüni:  imf  di  n  nasal:  majös  aus  majous  wie 
deos  ans  dcons.  Im  gricdiiiKiheu  hat,  wenu  ich  nicht  irre,  Ile-> 
nary  zuerst  im  coutraliirten  (ttiCwff,  fui^^m  die  schwächste  form 
gefunden  (fia^o{G)ng  :  fteil!^ovg  —  '/tff(fr)o^'  :  yf'rovg)-,  doch  wfrd 
diese  behauptang  etwas  nnsiclicr  durch  UoaEidtäf  JitrM»^  tarnt» 
und  xvxeico,  die  nicht  so  erklärt  werden  können. 

Allr  ührirrn  wriHrr,  bei  denen  drippcHr  flicmni  stell  vorfin- 
den, bjhirn  ilicsr  niriii  dürch  einfache  htti  I  \  crilndri'u n-rii.  %viV  die 

bisher  ^i'i  um  II  I  i'ii.   MiiMlnii  dtirrh  anhäti^UU^  \  risrliirdcnri  sullixe, 

liti^eu  äiso  auiscriioiii  des  kreise  uuiierei'  jcUugcu  imtn  >ii(  hnug. 

IL  £bel. 


(rriechi&clie  wortdeutimgeü* 

1)  tfS^W. 

cev»  ist  offenbar  eine  gunirte  form,  die  sidi  von  fif»  und 
timUciien  nur  dureb  die  unterlassene  auflösung  des  dipbtbongs 
nnterscheidet,  somit  aasdieinend  genau  aom  sanskr.  saTämi  von 
w.  SU  oder  au  stimmt  Damit  hat  es  denn  auch  obwohl  cwei' 
fdnd  Pott  I,  216,  bestimmter  Eenfey  1, 387.  II,  383  msammen^ 
stellt.  Altein  abgesehn  davon,  dafii  w.  sn  in  der  bedeulong 
gehn,  sieh  bewegen  noch  nicht  belegt  ist,  erregt  auch  die 
eigenthilmlichlceit  des  griechischen  anlauts  bedenicen  gegen  diese 
▼ergleichung.  Während  nSmlich  das  sieher  au  dieser  wund  ge- 
bSrende  vldg  einen  spir.  asper  statt  des  sanskrIt.  s  aeigt,  (in  der 
gfSWdhnlichen  arisch •  griechischen  weise,  cf.  skr.  sarva,  altpers. 
haruva,  ital.  solle,  griech.  oXo)f  <tvg  und  v;,  das  Pott  gewifs  mit 
recht  nebst  sdicara  au  derselben  wurzel  stellt,  wenigstens  awischen 
<r  und  q».  asp.  schwaulit^  weist  eevm  nicht  allem  ein  constaotes 
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G  auf,  sondern  bietet  sogar  unzwcideutig;e  spuren  einer  nrsprüng- 
liehen  doppclconsouana.  Bei  Homer  wird  beständig  die  voran- 
gehende kürze  vcrlangeri.  aufserdem  sind  die  composifa  do^vaaoog, 
XftntTüOog  and  die  sclbül  bei  den  Altikcrn  erballenc  augnientirnng 
in  toafvovj  fffaevu^  eatJVfiai  in  belracbt  m  /,iehn  (s.  llullmann, 
c|uaei>t.  HdiiK'i'  I.  156.  und  mehr  bei  Ahreiis  lioiii.  excurse  6,  im 
Philologus,  jabrg.  IV.).  Auch  das  von  Benfey  verglichene  zend. 
Sutern  »beilegt.  geschQltelt"  schliefst  sich  viel  bessei' dem  griech. 
öVf  ah  sanskr.  su  an. 

Wir  haben  also  im  aulaut  (<tö",  d.  i.)  eine  durch  abiiuiilalion 
entstandene  gemination  vor  uns,  and  es  kommt  nur  darauf  an, 
festzustellen,  aus  welchea  clemeatea  dies  aa  hervorgegangen  ist. 
H.  mä  A.  tetsen  digamma  Toraiw,  oJleDb«r  yerkehrt,  denn  eine 
w.  cf«  dklirte  ¥rader  fan  skr.,  noch  könnt«  lis,  ffmAe  ieh« 
femalt  odatiren.  "Du  einzige  beispiel,  wo  yi  nidit  ent  dnicli 
«Dpboiikeh*  Tarinderung  aus  ii  enengt  iat,  acheint  daa  deaiden- 
ti^nm  jiyaz  i  waa  Bopp  für  daa  allerdin^  allen  Unt^^eeelsen 
vridenpmehcBde  Ipi  Tennnthel,  ist  sehr  nnwahncheinlicb,  (auch 
im  pML  wird  ii  aelbat  von  den  loniern  vermieden,  s.  b.  nolTf 
ud  M  flridirt  aicii  durch  daa  digamma  ans  Jt^ii  und  im  latein« 
iinil  bakaBBtUdi  in^enüf  divoa,  vahiaa  ent  apit  In  gebrandi  ge- 
lrimm«a)»;ira  liabe  ich  nirgends  gefunden,  cov  mufa  also«  da 
andi  in  ab;  m  (wenn  dies  fiberhanpt  jemala  eutem  crasngmndo 
gdasnrlMi^.lnjBr  sicher  nicht  an  denken  ist«  entweder  a  oder 
eine  moln^wil  )  enthalten.  Dazu  pafst  nun  ganz  vortrefiUch  daa 
in  den  tiUfm.  inschriflen  00  oft  wiederkehrende  aaijav a  er  ging, 
daiian.  wmant  aijo,  d.  h.  syu  von  Bopp  (vorrede  aar  2.  ausgäbe 
daa  aaoakiil-gloföar)  treffend  auf  skr.  cbyu  bezogen  wird,  ebenso 
gut  aber  wohl  aof  w.  cju  zuruckgefolirt  werden  Icaon.  Hinsicht- 
Heb  des  lautubergangi  vergleiche  pers.  pa^va  =  paea  +  ava,  nach 
diesem,  mit  skr.  pa^cat,  pa^cima;  die  bedcutungen  von  cyn  .  fal- 
len», ved.  aber  auch  «erregen»',  und  chyu  „gebn"  stehn  in  ;ihii- 
licheni  verlialtnifs,  wie  w.  pat  „fallen"  und  «fliegen",  sodais  cyn, 
chyu,  jyu,  ju,  jhu  nur  Variationen  derselben  wurzel  sind.  Zu 
cyrrvanji  pafst  das  griech.  asva»  ebenso  gut  wie  fidaciov  :  fidxjcov, 
fiokufjao)  :  ^laJUbcjo},  oder  genauer  wie  niaan  zu  sopponirtem 
pacyämi. 

Dürfte  man  annehmen,  dafs  neben  cyn  eine  funn  civ 
existirte,  wie  ved.  dya  =  8kr.  tiiv,  so  läge  es  sehr  nahe,  daraus 
xito  sowohl  aus  cioj  cieo  herauleiteo,  da  die  bisherige  abieilung 
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von  w.  hi  ihre  bedenken  hat,  nanienUicli  von  Seiten  des  anlaiits. 
Der  ausfaU  des  v  wäre  im  griecliischeu  unverfau^lidi.  im  lalein. 
durch  ditis  —  divitis,  dius  —  divus,  audienint  =  audiverunt.  seihst 
dcu«  =  ökr.  devas  pprcchtfertiiit.  anno  würde  dann  die  transitive, 
xim  die  intraii>ilivc  liedtuUmg  von  w.  cyu  darstellen,  xtvtaj,  x/- 
rvfii  wieder  transitiv  wie  lat.  cio,  cico.  Viclieicht  findet  meine 
vermuthung  irgendwo  eine  bcstätigung  oder  Widerlegung. 

2)  ftrtffüat  und  ftitaacai. 

Beide  Wörter  erklärt  Polt  II,  43  als  zusammensefznn^'en  ent- 
weder mit  w.  8U  erzeugen,  oder  w.  yw,  ähnlich  i£ocr(TOs,\  Die 
zweite  ableitung  ist  ofTenlMkr  ebenso  gezwungen,  wie  die  von 
tteQieaos  aua  ntgux^'*"^  Uefse  sich  eher  rechtfertigen, 

obwohl  intnTonw.  dier  'ifwogt  »ctfog  oder  'Ciog  erwarten 
sollte,  als  -tftfo;  tffo^.  Jedenfidls  liegt  aber  in  *<ram  eine  Ihn- 
fiehe  attimÜation  wie  in  havfuu^  nad  man  hat  nnn  so  entsciiei' 
den«  ob  das  tf<r  nur  dem  fem.  als  solchem  angehört,  oder  einem 
adj.  auf  *<r90^  Wollte  man  ab  femininieichen  nehmen«  so 
mfifste  man  einen  stamm  iirir(4!^)  oder  inoi(x)  anseilen,  der  jeder 
analogie  im  sanskr.  wie  in  den  Terwandten  qnnehen  enlbehrcD 
wllide;  CS  bleibt  also  wohl  niehts  anderes  flbrig,  als  die  annähme 
dnes  adjectivs,  von  dem  uns  tnikllig  nur  das  fem.  überliefert  ist. 
Die  einfaehste  analogie  bietet  das«  das  sanskrtt.  suffix  -tja, 
welches  adjectiva  aus  präpos.  und  adTerbien  bildet  Tergleiehe 
ajiatya,  nitya,  ami^tva,  ihatja,  fvaslya,  hyastya,  tatratya,  die 
beiden  derivata  adhitjaka  nnd  npatyakii«  denen  ich  r&cksichtlidi 
des  «weiten  snfßxcs  'lOdxtj  als  «die  steile"  Terglcichen  möchte; 
ferner  daxindija,  duretya  (das  doch  wolil  ans  dem  locativ  durc 
gebildet  ist,  nicht  aus  dura'-h  itya);  endlich  äditya,  welches  ich 
nicht  mit  Bopp  im  glossar  aus  aditi  +  ya,  sondern  aus  ädi  +  tya 
erklären  möchte,  also  als  adjeetiTabteituug.  Auf  dasselbe  sufüx 
haben  Bopp  und  Pott  schon  das  h\.  jtropitius  von  propc  zu- 
rftckgefuhrt,  P.  auch  v-Trio^'  nnd  B.  TTSQiaaö^',  wie  ich  f^lmihe, 
mit  rerht  Die  allische  nebenforni  TtrntTTOi^'  scheint  ;ir  nul  ein 
x'j  zu  (i<  Uten,  da  ein  aus  tj,  #j  enlslainlcnes  a<r  im  atiischen  dia- 
Icct  meist  entweder  bleib!  (xaQteaau)  oder  in  einfaches  a  ver- 
wandelt wird  iiitaao^'  att.  /u'aotf);  iii!U'>>i  u  besteht  doch  auch 
TtgsiTtior  neijen  '/.(jtt'nabjVf  nnd  ßXnzo)  ist  gewifs  mit  Poll  von 
fißn  abauleiteu  (aus  fi(e))JT]0)).  Den  formen  vnrn)^  und  ntQioaü^ 
aetse  ich  nun  unbedenklich  eniaaat  und  lietatfatitt  an  die 
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Mitoi  wddie  sich  hinsichtlich  des  accents  an  vnrioQ  anschUebeii* 
Auch  vtoaaös  läfst  sich  wohl,  obgleich  adjectivabUatang,  anf 
dasselbe  snflix  bcziebn,  analog  dem  sanskr.  ikditya. 

Zweifelhafter  ist  die  nblcifting  der  beiden  städtenamen  yi^i- 

(ftffüa  und  y^rrifftrar,  denn  so  genau  sie  sich  anscheinend  an 
tntaöai,  iih7ar,r^(fj  anschliefsen ,  so  nalic  liegt  doch  andererseitM 
eine  vcrgici«  liun;:;  mit  yiÜQtaaa  und  mit'icKja,  VrTffd?,  die  das 
siniplcx  zu  eiithaltcu  scheinen  (vielleicht  ist  an  iOvg  zu  denken 
und  I^dati  wie  'l^toit^  su  vergleichen?) 

3)  not ^9  und  frcrvTi/;. 

Seile  160  wird  an  beiden  formen  t  iiiii:pr  anstofs  genommen, 
wie  mir  scheint,  mit  uurcclit.  Ausfetolsiiiig  ganzer  silbeu  dei 
klänge.^  oder  der  ausspräche  wegen  ist  im  griechischen  etwas  so 
gewöhnliches,  —  vcrgl.  ktiTTVQiu  &talt  Xeufom'Qia,  noi^ünoQ  statt 
ffoif*caufb)Q  uud  mehr  bei  Pott  Ii,  Hü,  —  dal's  sich  noii]^  und 
nirvrtjf  wohl  ganz  befriedigend  aus  aofottis  und  mwtotfjs  erklä- 
ren. Aach  der  verachobene  accent  ist  vielleicht  eine  folge  davon, 
•Irwobl  d^wrijs  und  tuxvrijs  ebenlalls  oxytona  aind.  IVagt  man 
ano»  wanun  die  tpiadhe  nur  )ene  formcii  Tmiieden,  dagegen 
mawit^g  und  Ihnüche  miTcrlndert  gelassen  habe,  {mvtnvnit  fin- 
det iieb  fibrigent  bei  Enatath.)  ao  iit  et  awar  sebwer,  alle  Iddnen 
eigctiheitcn  genügend  an  erklären,  wie  dfi<po^t6g  neben  dfi<pt<pih 
fopff  aeigt,  indesien  Im  ▼eriiegcnden  faUe  glaube  idi  einen  trifti- 
gen gnmd  aar  Sndening  angeben  an  kdnnen.  Ermfiglieht  woide 
nimlMli  die  Tcrindening  dadiucfa,  dals  mct^g  nnd  nmn^s  Ter 
der  endnog  o  nnd  v  bdiielten,  alao  den  schein  der  analogie  be» 
wahrten,  der  bei  ntarfg  und  andern  Toloven  gegangen  wlre$ 
wttnsehenawcrlh  wurde  sie  bei  nifwqg  durch  das  ▼eianuUa  (ari- 
f9tma  im  hexameter  bei  Anjtei  Anth.  VII,  490) ,  bei  nvUniQ 
durch  die  doppelte  kakophonie,  o-o  und  in  den  casus  so« 
gar  t't't.  Was  endlich  die  bedentnng  von  nfi>rqs  anlangt,  so 
zeigt  StjToTi'i^'  einen  ähnlichen  ubergang,  indem  es  nicht  die  feind- 
Schaft,  die  feindseligkcit  als  eigenschaft,  sondern  das  daraas  her* 
▼ergehende  factum,  die  schlacbt,  den  krieg,  bezeichnet 

Ganz  analog  sind  übrigens  formell  die  lat.  consuetudo,  man- 
suetudo,  inquietudo,  sollicitudo  statt  consnetitudo  u.  s.  w  .  einem 
hcatifndo.  sanctitudo  gegcnnbcr,  weshalb  ich  mi«*li  aiuli  niclit 
entachlielsea  kum,        oben  g^ebeoea  ableitnug  von  honesias 
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gegen  die  gewöhnliche,  wie  ich  ^ube,  dem  sinne  angemetseoerc 
aiu  iiODestitas  beizutreten. 

4)  rantig  und  ranm^6g. 

1-ür  xdniji^  bcha  Polt  I,  210,  der  au  pola.  tapa6  mit  füfseii 
stampfen  erinnert,  und  Bcufcy  1,656  (skr.  w.  stanibh)  fufstep- 
picli  als  Grundbedeutung  an.  Diese  findet  gich  .ilici  bei  Homer 
nirgends,  die  ullgemeiiie  bcdcutung  ist  vielmehr  durchaus  decke, 
80  II.  X,  156.  (wtOQ  vno  agdtsaqn  tanrig  'ntavicjo  (paiivög. 
Od.  Xf  12.  evdova  ep  te  tdai^ct  x,  t,  X»  Selbst  wenn  die  ab- 
leitung  Pott*8  richtig  wäre,  wMe  voniff  lU  participialform  nicht 
dM  getictene,  fmidam  dm  trctendcD  beMichneo;  nnd  m  wmtel 
•tnnbh  ^  aktinbli  paiit  dar  iofticheinel  (aeunniiiii  tndi  Bmtrj 
1, 182)  «b  «8t&lie»  Tid  eher,  als  der  foi^tq^ich.  tamiw  ab 
decke  steht  mit  dem  lat.  teget  hinslditlteh  des  snffixes,  sogar 
des  gewJiledrtS;  auf  gleielier  liniei  aar  seUieftt  sicfa  das  griecln* 
sehe  wort  an  skr.  w.  tvae,  das  lateiDisefae  an  w.  sthag;  jenes 
mit  der  gewflhnliehen  verinderang  des  palalals  in  den  labial  wie 
in  nigmp  an  slcr.  pac.  Aof  dieselbo  wnnel  weisen  runid  and 
tan€%99  statt  taKM96  (wie  (paeivoty  (paervog),  etwa  von  einem 
TSriorenen  neolmm  roiso;  durch  sufHx  -po  abgeleitet,  also  nw 
sprfingUch  versteckt, dann  niedrig  (vergl.  laL  obsenms).  Anch 
tv<pX6  liefse  sidi  aus  vfic^Xo  erklären,  wie  vnvo  aus ^änro,  mit 
aspirata  durch  den  einflufs  des  ( wie  in  ^akama  nach  Pott). 
Ueber  voiro  bin  ich  noch  im  unklaren,  da  es  schwer  hält,  für 
die  sehr  abstracte  bedentung  «ort»  eine  concrete  grundbedeutung 
fostriisf eilen.  Sollte  ziel  die  grundbedeuinng  sein,  wie  rondCt» 
VLciiuilhcn  Ififst,  so  wäre  ein  zusannneiihang  mit  tvttto)  ,  w.  tnp 
nicht  lunno^Hcli  (vgl.  skr.  tnl;  lal.  toi,  lul:  srierh.  rccX,  teX  in 
tdkccyror,  TfA(<Mi  ij).  Vielleicht  stammt  es  ebeufails  von  W.  tvac 
als  fester,  gedeckter  ort  (vergL  tonoitaxtip). 

H.  £beL 


Lateinisehe  wortdeutangeii. 

1)  Nomina  auf  »es  «etis. 

In  der  rcgel  haben  die  t>8t&nnie,  deren  nominal iv  auf  >^8 
ausgeht,  in  den  andern  föUen  ein  -i,  wie  miles  militis,  fomes 
fomitis.  Wörter,  deren  thema  aof  -H  endigt,  sind  nur  nnr  iwW 
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bekannt:  beb  es,  teres,  seges,  teges,  indiges,  interpres,  pinepcs,  per- 
pCt,  impes,  abies,  aries,  paries.  Unter  diesen  finden  wir  zanficbat 

drei  wurzeln,  die  aucli  sonst  bcstfinflic:  (''  zeigen,  nümlicU  würz. 
pel=8kr  p.'^t  (PolH.*!ffr  Vk'w.  I.  'Js!*.)  hi  prnrppt.  imppt 
und  prT|i<.'l  (  .  lim  rlmrlirnii.  torf  l.iulriiil  '  ^r-cii  l'dtl  j|.  \s] .  drg. 
f(*n  a!)lril  Uli:;  x  on  juleo  bciion  das  V  gegen  sich  hat),  w.  ge  =: 
gen.  skr.  jitü,  ui  indi-eet  (von:!  sl<r.  |;»ta,  grtccli.  yf'/aa.  rrXv- 
7«T0v')  und  daf-  liriiidi  iii.cli  niirrlJ.u  Ir  jirt;(j)  in  inter-pret 
(mi1*m  [>i rloi .  :ii/rh  pjciiiiiu.'  V  iiL'ÜL-iijlil  u.  p»e  nebenform  von  per 
in  [iiMln.  ijilerprcs  uzwischeniracor '.'••*)  Ais  schvvaclic  patti- 
eipiüiiuiuien  sind  oben  schon  nni^cfühil  Jicbet,  terct,  leget,  in 
denen  wohl  das  (später  ausgefallene)  n  das  ältere  e  festgehalten 
hat  (vgl.  Icgcnlis  gegcu  Icgili*).  Schwieriger  zu  erklären  ist  das 
I  m  «biet,  ariea,  paries  and  seges.  p&rij^t  ist  von  PoU  I,  108 
(201)  Mi  p«i-it  erldirt  worden  «da«  herumgehende",  mit  b«ni- 
fang  auf  dat  e  in  pietat  statt  piilat.  Diese  jetsti  wie  «s  sehaint, 
allgenMin  aagenommene  aUeitnng  befriedigt  aacli  bitttiehtlieli  der 
badentang  ■^Ikommcn  ^  formell  läfst  sie  indcasen  doeh  noch  mwti 
badanfcen  4bri§.  Erstens  ist  die  rerwandliing  des  Y  in  i  nidit 
Uafii  ioi  BaD*9  sondcni  dorehweg  hier  am  so  bedeDkUehcr,  als 
I  Qecade  Aa  wnnd  ist,  das  e  in  piatat  ist  bindevocai^  also  nicht 
^älS§  maiag;  swdtens  enchainen  im  lal.  die  {irlpasitioneni  die 
hn  aaaricrik  und  grieebisetieti  aaf  t  eiidi|;en,  ebenso  wie  die  aal 
)!,  ohne  endvocal  (s.  Bcnary  I,  181  ).  Ich  (heile  deshalb,  indem 
ich  bai  der  crklärung  Pott's  stehen  blabe,  nicht  in  pari  et,  sau* 
den  jpar-iet  ab,  und  sehe  -iet  als  schwache  participialform  von 
w.  i  an  (fraflliTi  !>Ti}bt  ct>  i'ibrigens,  ob  man  nicht  par  in  r^rr  z.G' 
wühnlichen  bcdcuiiui5  des  lat.  per  fas-^en  könnte,  aho  «das  hin- 
durchgehende»). Anf  dieselbe  art  gewinnen  wir  erklärnngcn.  die 
ich  bisher  noch  nirgends  gefunden  habe,  für  abicl  und  ariot 
ab-iet  deutet  sich,  wenn  man  ahi-^r-  statt  adisse  vir^lpirhf.  .lua 
^nn^Vr  nbhi-f-yal,  als  die  «atifstreJjeud**«  ''die  schlanke  taiäm  ). 
;ii  -i»  L  {zu  ^m9Pn  dpntnng  die  baskischeu  von  Pott  l.  223.  II.  1n9 
1-iliilen  aria  li  iiniiiel,  ardia  schaf  sehr  wenig  beili.mon)  aus  dem 
;iltrii  f»i"r=;.i(i  ißt  als  «der  hinzugehende,  der  iic^J»l Iiiikt"  (vgl. 
mioet  »bc^ehaier«).    Das  umbr.  erie  tu  II.  a.      weiches  umbr. 

fi«U«>nr  ruck&ickliich  der  bcdeutuog  vergUche  sich  uoiscr  „unter- 
breiten. 
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sprachd.  II,  381  durch  ai-ietem  erklfirt  wird«  tritt  diiMr  deniaag 
doch  \xoh\  nicht  entgegen? 

Am  meislcn  Schwierigkeit  macht  die  ciklarun^  von  segel, 
docii  i-^l  sirhrr.  dafs  es  enl\vrdf'r  eine  sctivva '!ic  participialform 
»eiii  oder  eine  ^^  li[/.el  in  sL'incr  Iclzlen  slib**  rnlliallcn  niiifs.  die 
nirgends  i  zcii;!.  />iiii;irli>l  lit-gt  es  nun,  an  8cro  ^iien  denken, 
und  so  hat  Polt  i,  '2\ti.  II.  2(iS  das  g  entweder  ans  j  oder  aus  v 
(skr.  savämi  von  sn)  Ih  tn  orguhcu  lassen:  damit  ist  aber,  ahgese- 
hen  von  dem  iingewölmiiclien  Qbcrgange  der  laute,  die  furm  noch 
nichl  im  jjeringstcn  erklärt,  denn  %vcnn  rann  seget  aLs  scvet  fafstc 
itatt  sevtal.  so  würde  es  immer  iim  «die  säende",  nichl  «die 
gesäctc"  bedeuten  küuncu.  ^^  ir  müs^ieu  abso  wohl  etwas  andere* 
in  -gel  suchen.  Das  t  kann  nur  dasjenige  sein,  welches  deii  voca- 
Ikehendigeadeu  wurzeln  angehängt  wird,  um  uoiniua  ohne  wci* 
fem  oiffiz  to  bilden  (wi«  in  anti*»ti-t,  tkr.  ji-t  beriegend),  da 
diet  toivobl  in  aetiver  ww  patsivcr  bedeatong  vorkomint  (s.  Pott 
II,  481),  wir  «riceonen  daher  im  sweiten  tbeil  die  warn,  ge 
gen,  wie  oben  i»  ind^et  (wegen  derbedeufoDg  «Iceimcn«  vei|;L 
g^nuna,  geraH»,  die  ait  germaniis  und  geninitt  gleiebBtämmig 
•ind)^  Bwcifelhaft  bleibt  aber  dae  ae— ,  welcbea  sowobl  auf  semi- 
wie  in  ae^bra  ala  anf  ae«,  aed-  wie  in  «editio,  aejungo  ifthren 
hBaala^  ^taileidit  a«ch  diraet  anf  die  wnnet  tou  aero,  waa  mir 
4m  bedentang  nach  am  meisten  zusagt,  alao  «ege»  =  die  ausge- 
all  keimende»  die  aus  samen  keimende,  nur  insofern  schwierig- 
Iceiten  macht,  ab  ein  vcrbum  im  ernten  gliede  eines  karmadhdraya 
anerhört  ist.  Wenn  daher  die  grundbedeiitung  dem  entaprAdie^ 
möchte  ich  die  dentung  aoa  8e(mi)-get,  ««die  halb  aufgegangene", 
vorziehen;  die  kürze  in  sc  macht  keine  erhehiiclie acbwierigkttt, 
da  auch  selibra  kurz  gefunden  wird. 

Wir  sehen  somit  -et  nur  in  wnrzelwörlern ,  deren  wurzeln 
nirgend  1  zeigen,  wie  per-pet,  prae-pet.  im-pel,  indi- cel.  «e  j^et, 
intcr-prcl.  und  in  sebwachen  pariicipialformen.  wie  hebet,  tcrct, 
tegcl.  ar-iel,  ab-ict.  par-iet,  von  dtiirn  liie  drei  letzten  noch 
durch  die  liiiige  im  uouiinativ  (aries)  aul  ein  ausgefallenes  n  zu 
deuten  scheinen.  Dagegen  zeigen  -it  nicht  nur  die  Wörter  mit 
organ.  i  wie  ai*it.  com-it,  Kondern  auch  mit  organ.  a,  das  iti 
der  \v(jiz,el  in  beide  voealc  übergeht,  wie  super-stit  (stare,  sislts, 
sistere).  .Vebnlick  i^l  das  verhältnifs  /  wischen  pi*s  pedis  (impe- 
dio)  und  oUs^,  piaescs,  dese«^,  reses  g.  ubsidis  u.  s.  w.  (t»edeo, 
obsideo). 
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2)  Ncru  uud  nerio. 
Dals  ncrio  (nerienes,  neria)  nicht  blofs  sabinisch,  son* 
dcru  aucU  aitiDiniscIi  war.  zeigen  die  cotnpn  caliones .  die  GelL 
XIII,  22  ans  dca  libris  sacerdoluin  populi  Kom.ini  auluiirt,  mit 
ihrem  iScrienem  Marlis.    Wozu  aber  Momimeu  (unterilal.  dia!. 
s.  ^3)  die  unglückliche  ableiluiig  von  revQu  wieder  aufführL  ist 
iiichl  abzuschu.    Eiue  ahnaog  der  einzig  richtigeu  deuluug  hat 
schon  Lyd.  de  mens.  4,  42.  Ptgirij  yoQ  j  dpÖQia  iarl  xat  viQta- 
PttiQ  tov^  uwiQtimtg^  oi  SufUnn  xajU»ir<rir;  denn  aerio  und  nero 
nnd  tfIfkliA  nidrti»  als  äUdtiingeii  vom  samkr.  nar  (nr)  =  gr. 
apf^Q,  wie  adMMi.Pott  1, 106  gesehn  hat,  nerio  entapricht  aomit 
voUlcommcB  dem  iateiii.  ▼irtna,  und  das  bei  Gell,  dtirte  neria 
tUmnit  geoan  n  bildnngen  wie  dementia,  aadada.   Gans  ent- 
•prechend  let.daeinmfcritehe  im  aec.  pL  nerf  und  dat.  pL  nerot 
erhaUene  primiliMni  Jier  (a.  umbr.  apraehdcalan.).  Im  oddacben 
glanbe  idb  'de*§iBi;pl.ri>nernm  in  TB.  29. 31.  wiedersnericennen, 
an  dncr  idder  atenlii.  wtflmmelten  atelle, 

Wae  wm  Mt  4edination  von  Nerio  betrifft,  «o  entacheidet 
aich  swir  Gelfin»  ftr  Nerienem,  mnCs  indessen  selbst  angeben, 
da(a  sehr  all  nnd  gande  bei  iltcren  diebtem  Nerifoem  gemessen 
wird,  leb  ginnbet  dab  dasselbe  von  Anienis  gilt,  ob^ddi  er 
sidl  fftr  ^  Ünga  anf  Anienem  beruft,  und  erkläre  mir  den  gan- 
aca  hergpaigi  lalgendermafsctt :  Aniön  sowohl  wie  ncrittn  konnten 
im  godtiv  nicht  wie  homon  hominis  ein  i  annehmen  wegen  des 
vorhcrgdbcttden  i,  statt  Anilnia,  neriiois  wurde  also  AnijSnis,  ne> 
ri^nia  gesagt,  wie  pi^^tas  statt  piitas;  später  aber,  als  man  den 
cntsie^ngsgrand  der  uDgewAhnlichen  formen  nicht  kannte,  fing 
aum  Ml,  Anienis,  nerienis  zu  messen,  wozu  dann  der  bexameler, 
der  nur  nerienis  oder  nerienis  ertragen  konnte,  das  seinige  bei- 
trug. Ich  bin  Abrigens  sdir  gern  bereit,  mich  von  jedem  eines 
bess<*m  bdehren  an  lassen,  der  mir  duen  grand  fbr  c  gegenAber 
dem  o  dfa  nom.  ansngeben  weifs. 

3)  deniquc  uud  dem  um. 

Ohne  zweifei  enthält  denique  im  letzten  glicde  die  bekannte 
cnclil  ica  -j[ue.  Bedenkt  man  nur.  worauf  erst  neuerdings  Hifsrhl 
plajilin.  excursc  10  (rhein.  nms.  1850  heft  4)  wiefle?  aiilnicrksam 
gcm;nlif  hat.  (lafs  das  kur/.e  schlnfs-c  in  der  cuuiposilion  mit 
Ctiusouaii I i>^rh  itnlauleuden  worfni  /m  \  wird,  so  ergicbt  sich  als 

eritea  composilionagUed  eiue  iorm  deue,  zu  der  sich  denique 
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geradeso  verhält,  wie  undiqnf  /.n  mitlc.  Dieses  dcnc  steht  aber  zu 
de  in  demselben  verbältuifs  wie  pune*)  %u  post  oder  pos,  ioferne, 
snperiic  zu  infer  .  ^npei%  iiM>::t  ii  dergleieiic*u  ioriuen  uuii  ;nl\rrbTn 
zu  adj.  der  2len,  «hI-t.  l'olt  '\ri!l  (IT.  2*hO^.  iiPtrlra  \itii 
der  3lcn  d^rl,  sein.  Was  tiic  t^nl ni  I  n ,i uhi .  >o  ^litMIllt  daau 
penan  dcimlt;  (eigcnllicU  «von  liciiili  <  ) .  worin  di'  rl>i>Dfalls 
die  iolge  iic/.ctehnet ,  auch  supra  iiml  iiih  a  werden  .tliulirb  ge- 
brauclit  (su{ir;i  dixi  ~  anteo).  D;is  (jnc  k;iiiii  lijcr  nirlil  woLi  das 
verallgeiiieint'iiiil«  sein.  nvi  K  Jir-  -Ich  ma  au  iieu  iclaliv-  uiicr  inlcr- 
rocntivslamin  riiilim-i.  \\\o  In  ((uis-que,  qui-cuo-que,  ubl-que, 
SüudcMi  -;tii/ rui'tilii'-li  -  (|iir  .  und  ■ .  w  «-Iches  den  sehlnf*  h(R7-«»!e1mcl- 

Au.1  dir-idfic  [II  .i|MiNiltuu  de  bcxithl  sich  iiuu  ;i"i<'li  dtMuum, 
eine  supeiialivloi in  .  dif*  sieh  auf  das  allercngstc  au  [n  innis  von 
prac  ausehliefst,  und  da>  lc[i:.te  zunächst  als  unterstes  hc^cichnet. 
Die  grundbedeulung  wäre  demnach  «zuletzt,  endlich*'  (wie  in  immo, 
wenn  Polt  II,  287  recht  hat.  es  von  Inßmus,  inius  abzuleiten),  wo- 
für wir  gerade  den  eutgcgcugcsclzten  aosdrack  brauchen  »orst*. 
£ä  steht  insofern  einem  pridem  (▼oo  prac)  gerade  gc^enSber. 

Eine  andre  frage  ist,  ob  de,  wolttr  ich  nmk'^kgmit  eine 
etymologische  deutung  gcfanden  habe,  nieht.^yidWdil  oMprAng- 
lieh  die  folge,  später  efst  das  «yon  oben  h«ih*»b<awfa1mi'let 
daCi  es  eof  die  sweizahl  vo.  besiehn  wäre.  Sendnr«  dv  ^^  swnr 
in  der  regel  entweder  in  lat.  dn  oder  b**)  ftber  (doo,  daaUnaii  bk, 
beliam),  indessen  d  erseheint  in  dia^  das  man  doA  voBMMkr. 
dvis«  nicht  trennen  kann  (vergl.  diseordia  iwietnehlf  9td,  Si^u, 
iiMixa),  In  diesem  ialie  stunde  das  demum  den  |ii1ihim 
deatUcfaer  entgegen,  wie  dsvfe^e«,  dtvrmoQ***)  doi  mfiwt^t^ 


*)  ieb  glanbe  pone  im  ombr.  osk.  p6stia  (Cw  A*  b.  81  pdaün  eio» 

gim  =  poni:  riaein(?))  wiedenoerkenoea 

**)  V  wohl  nur  no  es  suli  sclion  aiil"  gemeinsaniein  bnden  (vor 
der  spr.iclilronriunu;)  entwickidf  Im',  ivir  in  vigiuti,  ^6tOff»  viogati; 
«ucb  ve  —  hkr   vi-  erklärt  sicli  üu»  livi-. 

***)  stauiiul  d.is  IV  in  f>{i'i*oo^-  itus  dfm  i«  in  Avn  mit  güaiiuii^  uuJ 
abwerfuDg  de«  o  «)  oder  oder  ist  das  ^  Linter  ä  rerloreu 
geo,  Qod  der  form  ^«  noeh  ein  o  hiDteaan^elxt,  also  Hl  iSjfilf  W 
dfo*  d.  h.  ^0-  statt  ^o  saf  dieselbe  weise  eotatandeo,  wie  tasb  MlTa 
(11,319)  TOrtreinicber  erbllnins  tri/  «aa  fciTfaövfl.?  Für  ersteres 
kdnnl«  man  tf  ikifftoi;,  naXatitf^o:;  .inrüiircn  (aar  daa  gaoa  blialbe'Obate  bei- 
apklX  Ar  JeUterca  die  einsciiiebiuig  eiaaa       in  «w^fai^ffo«  n.  ibnL 
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Jedermann  weifs,  wenigstens  würde  das  gegentheil  von  we- 
nig urtheil  zeugen :  nicht  einmal  für  den  Römer  konnte  von  cr- 
tchöpfung  des  gesammtcn  lateinischen  sprnfitschatzes  die  rede 
sein  innerhalb  seiner  liteiatm,  wie  viel  weniger  tiir  uns  in  ihrem 
überlieferten  uutfange.  So  weit  man  auch  die  grenzen  dcr 
billigcr  weise  noch  rumisch  heifsenden  literatur  stecke,  sie  blie- 
ben dafür  immer  zu  eng.  Wie  wir  nämlich  z.  b.  in  des  Ulfilas 
bibelnberselzung  vom  sprachgute  des  Golhenvolke*  »u  unbeschreib- 
lich vieles  aufü  schmerzlichste  vermissen,  was  eben  als  ui8prüng- 
licheres  und  unabhängigeres  be«itzlhum  jenes  einst  so  mächtigen 
germanischen  stammes  für  uns  spätlini^e  zum  theil  einen  noch 
unscbätzbat  cicn  wertli  behaupten  muisle  als  schon  das  glücklich 
geborgene  wrack ;  zum  öfteren  lediglich  defshalb  ▼ermissen,  weil 
sich  für  diesen  oder  jenen  auadmck  in  den  ftbenelaten  tt&ckea 
des  originali  kein  anlafs  bot:  so  hängt  aaeh  bei  anderen  spradien 
die  mehr  oder  minder  lückenlose  voUstindigkeit  in  achrifilicher 
erfaaltung  ihres  matcrials  tob  mancherlei  «oftlligkeiten,  inibcwni^ 
der«  mit  von  dem  nmstande  ab«  welcherlei  Schriftdenkmales 
ans  wel^WD  seitaUem,  mnndarteD  und  schriftguttnijien  anf  die 
naehwelt  fdangten  und  ob  nicht  dieses  oder  jenes  genre  in  pocaie 
und  prosa  (etwa  z.  b.  das  gaoa  niedrige,  ans  der  teebnik*)  n.  a.l) 

*)  Wlre  nicht  denlcbar,  dafs  im  raillelaller  noch  viele  technische 
ansdrurl«»  Hmliefpn.  deren  ki-nnlnifs  aus  älterer  rSmiscber  zeit  uns 
nichts  ,ils  i-ln  neiilisi  Iicr  Zufall  vorsagte?  Ich  wülstc  z.  b.  nicht,  was 
deu .bczeiclinuDgen  für  iiasjul  uiul  weife  oder  garowinde:  alabram 
(s.  auch  Dirfleob.  t.  aagia)  uud  girgillns  Didllnib.ndid.  wb.  «ad 
vocab.  opt.  p.2S,  die  wabrscheiBliehe  gricillt  von  gyn»  sbgsrediBct» 
abgiage,  am  aicbt  dem  lltcren  latein  angehört  haben  sa  ktaaen?  Er* 
stSMS  belibt  nach  seinen  alae  (vgl.  windmuhlenailfel)  so,  nach  anale- 
gie  von  candeUbmm  an«  candela,  nnd  h  lrlercs  von  rrdnpHcirtem  ana- 
sehtn  Iflint  sich  ^r^wifs  .in  lal.  gyrare,  bei  DiefTrnb.  'j;irare  nmb 
winden,  ital  z  b  jiirella  (rullrädchen),  g i ra n «1  ola  u.  s.  w.  Fr«,  en- 
viron  Dit-z  I  301.  II  390,  III.  166  grenzt  zunächst  wohl  an  ingyruoi 
(ritgsain)  bei  Sfneca,  vgL  incircam  Hand  Taftell.  IL  p.  9S7$  nor  er- 
regt der  sonst  stets  abgefaUene  aasal  bn  acc.  gerechtes  bedcnbcv.  Ist 
dcnNMcb  etwa  an  das  ampliative  girone  (a.b.  anders  girenc)  der 
Itriiener  an  denken,  oder  bat  man  nach  weise  von  eireameirca  ein 
gedoppeltes  in  gyro  in  gyrs  (vgl  um  nnd  nm)  voranszusf  Iren  das  sich 
nacbmais  kirat«,  aber  den  nasal  tnrttckliels  binter  dem  ersten  auadmcka? 
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entweder  g^iu  «nftUt  oder  doch  nur  schwaeh  ▼ertrelen  ist  Nun 
kann  sich  in  betreff  des  latein  nicht  leicht  des  gef&hla  von  einem 
sehr  wesentlichen  mangel  in  unserer  künde  von  ihmnamentttcb 
der  erwehren,  welcher  einmal  ernstlicher  aaf  etymologische  ata- 
dien  einaogehen  hat  im  kreise  der  romanischen  spradien  nnd 
des  daan  unentbehrlichen  mittelalterlichen  lateins.  Ist  nim- 
lieb  lelstc'i  ^^leicli.  abgesclicn  von  gana  dg  entlichen  erbotgungeo 
aus  nichtitu  Ii  sehen  barbarensprachen  oder  auch  von  umher- 
Irogun^cn  griechischer  wörier  IiaaptsAcblich  mittelst  der  r5- 
nn*scheii  Iieere«  SUm  theit  ^"  insbesondere  aos  spateren  jahrhtiii- 
dertcu  und  aus  romanisch  reUeudeu.  d.  h.  mich  früher  als  x.  b. 
Germanen  und  Slawen  schrcibeDdeu  läudcrn,  erst  gewisscr- 
niafsen  als  eine  rück  Wirkung  der  ersteren  und  gleichsam  als 
rnckübersetzung  aus  ilmcn  zu  bclraciiten.  so  darf  man  doch  kaum 
zweifeln,  ein  anderer  und  zwar  nicht  d^r  i'f»ringstc  Ihcil  von  ihm 
liegt  —  nur  ist  i»firn  dir  so  höchst  Wi'iii-i-licTis^Tcrlhf  -rfirii'^iTni: 
beider  arten  oft  uit^tniein  schwierig  —  dcü  iicuiakiüiis«:in*u  idi«i- 
mt'n  »irsrifhlieh  7.nm  ?riinde  und  miHnn  chroiirdoiri'-^rh  top 
iliiii'ii.    /):«■■>  tuivvcJci  lajii  üMording.s  hauHg  als  n  e  o  J  u  j,  i  »  c  Ii  o 

loilbiMiiii^  (I<  s  allen  elassischtti  lulein;  indefs  andrerseits  aucii. 
—  WiJi  wii  lici  gröfsercr  bekannlschaft  vorzüglich  mit  der  nie- 
drigen Sprechweise,  wie  sie,  anfangs  von  der  auf  die  stadt  Honi 
samrat  Latiura  eingesclmiukten  plebs  ausgehend,  sich  dann  inmicr 
loehr  anschwellend  über  Italien  and  drüber  hiuauä  ergofs  (Beni<- 
hardy,  rdm.  lit.  s.  70 ff.  ausg.  2.)  und  mit  eigentlieh  nie  yftUig 
onterbrocfaener  mündlicher  vererbuog  im  snsammeostofs  mit  an- 
deren nnd  anderen  feindlichen  sprachen  aoletat  in  die  Tenehio- 
denen  romanischen  ach westeridiome  verlor,  was  wir,  sageidit 
bei  solcher  bekanntschaft  eindringlicher  denn  jetzt  möglich  er- 
kennen würden,  —  als,  beim  ermatten  des  besseren  stils  nur  tn 
häufige,  archaistische  fortlUhroiig  bald  alter  spedellUtei* 
nischer,  aber  aos  dem  dunkel  des  gewühnlichen  lebensverkdkn 
nie  oder  selten  ans  licht  der  schrifl  hervorgetretener,  bald'  nur 
von  aeit  ta  zeit  in  dasselbe  eingedrungener,  annicbat  ita&dier 
provinaialaosdrücke,  formen  oder  auch  hie  nnd  di  ff^ilfl"*^ 
gen  von  gleichfalls  älterem  datom. 

Freilich  ist  die  klage  über  unsere  dürftige  Irtin**"^  vom 
scrmo  plcbejus  der  Rdmer  nicht  nur  eitel,  sondern  auch  zum 
th<^'il  —  hücfast  QOgerecht  Warum  ist  %.  b.  nicht  langst  band 
angelegt  an  sammlang  und  ventindige  dnrebarbeituog  des  wiiictteb 
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aidit  oabctriciitlldien,  «Ueiii  TeriilltDiliniiltig  nodi  weolg  nati- 
bar  gcinaehteii  materials?  Mrie  et  aus  theUt  idioo  gedrackteii) 
Tornebmiicfa  aber  aoe  noeh  iuiverftfEnitUebie&  lateinischen 
((lossaren,  insbetondei«  dem  filtesten  unter  Ihnen,  dem  Pariser, 
•owie  andefcn,  die  min  an  Leiden  anfbevrahrt  (s.  Bemhardy, 
f0m.  lit  2.  bcaib.  anm.  240);  aneh  selbst  ans  lateiniseh*alt- 
deutschen  glossaren,  deren  (s.  Graf rs  TOirede  nun  spraehseiL; 
Rud.  V.  Raumer,  einwirkung  des  cbristenthnms  n.  s.  w.  s.  134ir.; 
Wilh.  Wackernagel,  vocabularias  optimus  s.  6L;  W.  Grimm, 
altdenfeche  bespräche  1851)  mehrere  vorhanden;  aus  Inschrif- 
ten,*) bcsenders  den  nacUässii^  gehaltenen  von  privaten  (s.  s.  b. 

*)  So  bal  eiiip  inschrilt  (s.  Frtund  u.  Reisig  vorl.  s.  218):  Abante 
ocolis  parentis  rapueruiil  u^iu^thae,  d.  Ii.  vor  deu  äugen  hinweg. 
Diese  arsprängliche  bcdeotung  (von  Tora)  hat  sich  aber  naebinals 
eben  so,  wie  s.  b.  in  dans  (in  der  L  aal  t,  b.  deintua  carte  fnra- 
vent  d  h.  aus  dem  inneren  des  liorcs  berans,  vom  hofe  weg),  ver- 
dunkelt, 80  dafs  jenes  abante  als  franz  avant  nur  einfach  vor,  vorn 
bt'ZtlcIiiM'l  und  atitJcrwellim'  neue  compnsitionen  eirim-lil,  s.  Diez  l!  'iHO. 
101  III  l(i(5  V;;!.  7,  l)  l"r;inz.  \v  cltrUcnn  d'avaut  =  de  proue.  Ulez- 
vous  ilrvaiiJ  [dv  dr  -  .ThrnitfJ  iiioii  jour.  Inanlea  (fiiriler,  iVant. 
dor*«n- avant)  capil.p  17  i.  Lasp.  Ecuntra  Ceildiii  autibarb.  p.  33. ^ 
Dldfcnlndl^a  mlkd.  wArterb.  Iiat,  was  bd  dem  aufgeben  von  ab,  a,  in 
den  ne^lf^S^ea  sprachen  einigennafsea  befremdet,  viele  adv.  cumpp. 
mit  jener  .nnfposition,  als  abante  sinnor;  abinde  doaon;  abintns 
von  inwendig  xu,  wie  nfforis  (aus  ab,  nicht  ad)  i.  e.  ab  extra,  und, 
mehr  in  einklang  mit  dem  romanischen  (s.  ll<>fer  III.  155):  deforis 
aii8wen«fi!!  (franz.  dehors).  Apropi»  i.  r.  propo  nriliont,  alonge  i.  e. 
remote  von  fnron  Auch  scheint  ;»  und  post  (v»l.  a  tergo)  verbun- 
den in  aposleiia  das  hinder  teil  des  halses  p.  34.  ätatl  postelu  (11 
wohl  wie  In  parentilla  I.  aal.  p.  12t}.  146,  franz.  parentelle,  yergl. 
Dies  1. 127.  11  265)  DC.  nnd  p.  31.  antela  d  i.  pTerdebrnstriemen. 
Vocab.  opt.  p.  30.  —  Aach  liefert  dasselbe  (Dieif.  wftrterb.)  mehrere 
tempombdverbis  mit  de:  deoocte  flbemacht;  deveaperescn  vesper 
csefop.  95;  desero  sn  abenl  p.  93;  —  ganz  in  romanrstbpr  weise  (Wict 
III  I4H).  lind  selbnt  lat.  wiiujirstens  de  die:  vielleiclil  so:  de  nocto, 
nachts,  Ponipoiiius  ;ip.  ^i^»n.  p.  511.  Cai«-pitius:  ..liitcrdiu  adv.,  di 
gior HO,  die,  de  die,  per  diem,  cut  coulrarium  est  noctu",  und  „iSuctUi 
di  ootte,  gall.  de  uuit,  hisp.  de  aoche'\  In  der  I.  sal. emend.  p. 27. 
Lasp.:  canis,  t|ai  in  die  [Hamb.  bloGi  die]  ligari  sdet;  frt.  de  jour 
bei  tage,  sn  jovr  am  tags,  aber  doch  wenigslens  en  plehi  )oor,  sm 
hellen  tage.  Statt  lat.  vespere,  vesperi  ital.  disera,  dasera;  la  sera; 
alle  sera;  dl  vespro,  a  vospro,  s1»or  Irsni.  an  soir,  le  soir 
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MftftmftDn,  tiU>.  «mtae)  q.  d^L  mit  zaTerUin^^eit  zu  geirin- 

nen  steht.  Es  sind  in  den  genannten  quellen  augenscheinlicli  vida 
amdrflcke  dci  Kemeuien  lebens  Bufbewahrt,  die,  anderweit  her 
uns  entweder  gar  niidit  oder  nur  durch  euuflUteUen  bekannt, 
in  die  romanischen  sprachen  gell&cht^  f&r  nnt,  and  iwar  nicht 
bloÜB  mit  beiog  auf  ietsCere,  einen  nnr  eni  in  wenig  f^w&rdig- 
ten  schätz  ausmachen. 

Ueberdein  hat  die  philologic,  geblendet  vom  glänze  der  — 
oIiMpdirs  öffcrs  mehr  tradif ioricM.  als  rationell  begrilndetcu  —  das- 
sicitüt  und  uichl  selten  im  beiarliensvNcrtlioii  glauben,  als  ob  eine 
(»chreibart,  so  die  sich  naturli<  h  nicht  einmal  selbst  (z.  b.  in  den 
reden  und  briefen)  gleichbleibende  ciccronianische,  schablo- 
nenartig für  all'  und  jedes  passe  und  gerecht  sei,  nur  zu  ober- 
flächlich und  geringschätzig  die  spräche  der  iiK-iNten  schriitsleiler 
bchan(k^lt,  welche  zeitlich  und  stilistisch,  oder  auch,  wie  z.  b. 
die  scriptüics  rei  rusticae,  die  Oirriniensoren ,  ihrem  gegenstände 
nach  aus  der  ciassicität  heraii>lallt:u.  Vcrgl.  Burnhardy  a.  a.  o. 
8.  28flf.  £in  ernstes  Studium  aber  gerade  des  nicht  (aristokraliüch) 
sOrheeh  fliegen^u  oder  gespreizten,  viehnehr  sich  mehr  an  der 
enie  hilteeien  rSmiachen  tprachgebrenehi  w&rde,  in  rechter 
wr^äU  anteapemneD,  wie  an  aleh  iDr  eine  minder  en^enuge  und 
ddnder  pinhdieche  einsieht  in  den  gcsammten  fortentwickdnngs- 
gtng  der  letdnisehen  spreche  und  für  die  so  höchst  nothwend!|^ 
unteneheidung  nnd  ehmkteristilc  des  sprachlichen  ansdrneks  nadi 
seiner  wQrde,  licht  und  schatten,  ernst  und  sehen  n.  dgl.  im 
lateinischen,  so  anch  namenlUch  iilr  aufhellnng  der  anfltnge  jener 
richtig  noch  immer  nach  Rom*)  benannten  jüngeren  spiechlmit 


abends.  —  Aaf  einer  andera  insehrid  (Orelli  nr.  4513)  lesen  wir:  He* 

moriain  se  vira  fecil  sibi....  caan  aedicoHs  ante  et  a  retro  (ron  der 
rficks**iff*)  Franz.  nrri^re  U\  wohl  mit  lat.  ad  componirl,  wie  ilal. 
addietro,  üIh  r  lierriere  und  ital.  diofro  mit  lat.  de  (ital.  di)  und 
vvoitliaulshalbiT  um  nein  erstes  r  gfLoiüiiif neü  retro.  Vgl.  1001  nacht 
bd.  XI.  s.  126:  Wober  kommst  da?  Voo  hinter  tnir.  Desgleichea 
In  Gries  llbera.  Ton  Tasse,  Jeras.  L  69: 

—    —  bisaos  [Ist.  asi|ae  a-]  dem  fernsten  norden 

Ffihrt  er  heran  zahlreiche  Kriegerliotden. 
£ine  sinnreiche  franz.  bezeichnaag,  %,  b.  s^parcr  sar  laire  la  grosse 
paille  d'avpc  !p  grain.   I.ifsi  uns  tu  gleicher  zeit  verbundcnsein  vea 
etwas  (avec)  und  aurhebung  (de)  dirser  Verbundenheit  fUhleii 

*)  Lingua  romana    oder  gallic«)  im  gegensatze  ?on  lalioa,  ww- 
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nicht  wenig  gewinnbringend  ausfallen  können.  Das  Iiabcn,  aufser 
"Winkel man n's  (Wilcke)  aufsatz  über  die  Umgangssprache  der 
Römer*),  insbesondere  neuerdings  die  vielen  von  romanislen  wie 
Diez,  Blanc,  Dieffenbacli  und  der  zu  früh  verewigte  August 
Fuchs,  holTenllich  nicht  vergebens  hingeworfenen  zahlreichen 
winke  zur  genüge  bewahrt,  und  es  ist  vom  letzten  sogar  in  dem 
höchst  sauber  gearbeiteten  posthumen  werke  (die  romanischen 
sprachen  in  ihrem  verhältnifs  zur  lat.  Halle  1849  s.  35),  indem 
er  richtig  bemerkt,  ndafs  man  auch  von  den  romanischen  spra- 
chen häudg  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  die  römische  Volkssprache 
zurückschliefsen  kann,"  das  zwar  kühn  paradoxe  wort,  welches 
jedoch  seinen  guten  sinn  hat,  gewagt:  »Ein  herausgeber  des 
Plautus  mufs  durchaus  mit  den  romanischen  sprachen 
vertraut  sein."  —  Ist  z.  b.  nicht,  zu  gcschweigen  manches 
anderen,  was  er  selbst  beibringt,  aus  fodiri  Plaut.  IMil.  gl.  II.  4, 
24.  und  effodiri  II.  3.  44.  in  gcmeinschaft  mit  exfudierit,  ef- 
fodierit  1.  sal.  p.  46.  ed.  Lasp.  und  mit  franz.  fouir  (aber  fou- 
ger  aus  lat.  fodicare)  eine  volksthümlichc  abbeugung  im  lateini- 
schen nach  der  IV.  mehr  als  wahrscheinlich,  zumal  sich  dies  mit 
mehreren  der  III  ,  die  im  präsens  auf  -io  auslauten,  z.  b.  mo- 
riri  (1.  sal.  p.  162.  167.  cp.  5.  oiorire,  franz.  mourir  Diez  II. 
206.),  Struve,  conj.  s.  20(1  IT.  —  vergl.  Diez  gramm.  I.  117.  z.  b. 
ital.  fuggirc,  franz.  fuir  (lat.  fugio,  was  aber  nach  IV.  nicht 
nachweislich)  —  in  Wirklichkeit  so  verhält?  Nehmen  wir  aber 
an  übertritt  von  verben  aus  conj.  II.  in  IV.  anstofs,  so  zeigt  sich 
uns  auch  hier,  wenigstens  in  bclrcir  von  franz.  fleurir,  Diez  II. 


•cliirdcn  von  francisca,  francica  a.  s.  w.,  8.  Diez  rom.  spr.  I.  82. 
Grimm  gramm.  bd.  I.  aasg.  3.  Bei  grammatik  dachte  man  immer  nnr 
an  das  lalein,  gerade  als  ob  die,  freilich  angeerbten  oder  doch  ex  usu 
erlernten  Volkssprachen  keine  grammatik  hätten!  Daher  gramaticus: 
der  leret  ordentlich  reden  vnd  och  redet  in  latin.  diasinteticus 
(aus  avr&irr^i):  der  in  latin  wort  zrsamen  gefuegen  kan  cet.  vocab. 
opl.  p.  38.  und  in  dein  von  Dieffenbach  herausgegebenen  mhd.  wörterb. 
8.  143:  Gramm.itica  ein  knnst  des  latyns.  „Span,  ladino  das  alt- 
kastilische;  sprachgewandt,  geschickt,  schlau**  Fuchs  rom  spr.  127.222. 
Tgl.  Diez  III.  300.  Auch  bei  Moln:{r  dict  ungar.  p.  73:  Dvic  [etwa 
aas  lat.  diaconus  von  der  niederen  geistlichkeit?],  latinus,  literatuH, 
acholasticus,  lateiner,  gelehrter,  schuler  und  Deakszö  latinitas  die 
lateinische  spräche. 

')  In  ihb.  f&r  phil  1833.  suppl.  2.  s.  498  ff. 
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189.9  F^*  ^orir,  ttal.  fiarire  (prito.  it.  fioritcn,  fri.  flenrU 
wie  wal.  i nfloretco,  sp.  fioreeer  ans  bt.  floreteo),  «in  anf» 
follenii«  Torbild  in  dem  von  Bersliardy  «.  904  aot  Aofottii»  de 
doctr.  Christ  II.  13,  20.  beigebraclifcn  floriet  Ar  florebit,  w«|. 
ehet  entere,  wie  die  stelle  lehrt,  der  niederen  yolkssprache  nicht 
mehr  entriMen  werden  konnte.  Es  heifst  nämlich  daaelbet:  Jam 
aoÜBrre  non  possnmas  de  ore  eantantimn  popnUimm,  saper  ipsum 
aotem  floriet  sanetificatio  mon.  Warom  sollten  femer  nicht  die 
romanischen  sprachen  »katl :  ad  humum  (z.  b.  ital.  cader  a  terra; 
franz.  jetter  ä  terre,  r.ii  bodcn  werfen)  lieber  zn  dem  durch  den 
plautinischen  spracht^ebrauch  als  g:einein-lalcinisch  erwiesenen  ad 
tcrrain  greifen?  Als  /uiscliennlicd  pelle  I.  sal.  p.  51.:  Si  quis 
homincm  plaeaverit  (plagaverit  Diez  I.  17  ).  auf  [sehreib  ut,  wie 
p.  13^^.  Giiclf.  aut  quid  lex  est  -debeat,  aiieh  falsch  statt  uf]  san- 
^iiincin  ad  terra  (so!)  cadat  (etwa  transitiv:  so  dafs  dieser  bliit 
zur  erde  fallen  I/ifst.  vgl.  Diez  III.  104.  oder  wie  im  monae.,  ut 
sanfjuis  ad  tcrram  cadat?),  Ut  ei  obbonis  ad  terra  cadat  p.  158. 
Mrlit  viel  .iiidcrs  Plaut.  Poen.  II.  .38.:  Tani  crebri  ad  terrarn  ac- 
cidtbaut.  qiiatii  pira  (aber  Varro  b.  Non.  p.  178.  494.  trabs  pro- 
nis  iu  Inuiuiin  accideus)  oder  Rud.  IV.  3,  71.  affligam  ad  ter> 
ram  te  u.  a.  —  Dornum  im  sinne  Ton:  nach  hause  kommt  mit 
der  präp.  ad  Tcrbnnden  (von  in  s.  bdapiele  bei  Rdaig  Torlea. 
a.  805.)  nnr  unter  gewissen  bedingungen  tot  Zompt  lat  gr.  §.  71. 
8. 319.  aosg.  4.,  ja  man  aagte  auch  mil  genitiT  s.  b.  Pompoali 
domum  venisse  didtur  (s.  Weiud  II.  S48).  Gleiehwohl  heilst  es 
itaL  andare  a  casa^  frans,  aller  an  legis,  nach  hause  gehea»  aad 
sehen  I.  sal  p.  14  ad  domnm  illioa  ambnlare  (aeeedere  p.  M.)» 
ja  aogar  mit  easa  statt  domns  (Foehs  rom.  apr.  s.  186.)  p»  IttL 
107.  ad  casam  auam  (d.  h.  ejus)  ambolet  et  ipaoin  ligare  |M 
aet  oder  der  dnrch  TeHansehong  Ton  e  mit  i  Terdankelte  p>M>9) 
faeiat,  und  lasse  ihn  binden  (st  ligari  jnbeat),  wie  bei  Diez  III. 
121.  Tgl.  205:  ital.  lo  lo  faceva  legare  (mit  c  st.  i,  wie  le- 
gaverit  at  ligavcrit  p.  86  monac.  und  ital.  legare  Fachs  a.  146.) 
und  im  cap.  p.  171  l>ei  Lasp.:  In  praesentiam  nostram  Comes 
eam  advcnirc  faeiat,  yergl.  auch  p.  172  cap.  15.  Fuchse.  187, 
wahrsdieinlich  mit  aufgeben  seiner  früheren  zweifei  (nnngelm. 
leitw.  s.  33)  gffgen  DiesU.  122:  ..Ire  gehen,  bt  seiner  anbeque- 
men form  wegen  meistens  durch  ambnlare  verdrängt  worden, 
welches  in  der  römischen  Volkssprache  geradezu  gelicn  iiiefs, 
wie  sich  mit  bestinuntheit  uamentlich  aus  videu  sleUen  des  ii^iau- 
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las  credit:  ^al.  amblare  [vgl.  Dietl.  126.  fimbln;  bei  Cle- 
meni  s.  141.  277.  nur  Ton  mit  n:  nmbla  hcmingehen,  stmchea 
(lull),  wehen  und  omblStorla  guigbtr),  it.  andare,  ap«  an* 
dar,  firans.  aller"'  —  mit  iwar  nngewdbnlicfacn,  aber  dnrch  die 
faiafi((kelt  des  gebrauch«  von  diesem  worte  gereehtfertigten  boch* 
«tabenwccbseln :  m  bl,  d  d  (etwa  wie  it  a  m  i  d  o  st.  amylam  Diei  I. 
241,  frans,  eraindre  aas  tremcrc  190.  bei  zawcilrn  vorkommeil- 
dem  T\'e»;faII  too  b  hinter  mb  183.  vgl.  etym.  f.  II.  606.)  oud  II 
(et.  nl?)^  franz.  amble  wie  preambule  (nus  hit.  praeambulns, 
woher  aach  Schweiz,  preambel,  Stalder  I.  222.),  e.  DC.  amba- 
lare,  Gaiiis  aller  Tamble,  und  ambuianssc.  equus,  ital.  am> 
biante,  ambuiator,  span.  cavallo  amblador.  Dagegen 
proT.  emblar,  franz.  embler  (rauben)  Diez  I.  190.  wohl  eher 
von  lat.  in  volare  (sonst  fraoa.  voler)  als  dureh  umstellong  aas 
franz.  enlever. 

Unsere  (ibi^cii  bt'h;mpl u ii::ru  writcr  /.u  cilaiiLern  und  crh;«r- 
teo,  scheint  beibringen  noch  einiger  belege  nicht  z  werk  tindienlich. 

Zu  lal.  furnnciilus  läfsl  das  lexikon  sein  doch  von  der 
aaalogic  praedo,  lalro  clym.  f.  II.  513.  Duntzer,  Int.  wortb. 

s.  57.,  ruponcs  Non.  p.  26.)  gcfonlcrles  primitiv  vermissen.  Ist  es 
aber  glaublich,  jenes  deminutiv  sei  im  lalein  von  anheginn  — 
denn  für  liegt  ihm  niclit  eis^enllich  zum  gründe  —  vaterlos  gc- 
vve^sen?  Ganz  geuifs  nicht  und  es  geschah  blols  durch  zufali, 
wenn  das  wori  für  SUerc  zeit  scheinbar  verwaiset  dasteht.  Trotz- 
dem dafs  für  furo  die  zeufjnissc  erst  junge  sind,  reicht  das 
vv«jil  selbst  ohne  frage  viel  weiter  in  die,  wcrnigleich  vielleicht 
nur  spi<  Isbürgerliche  oder  h:iiiii>(  li(:  Jalinitat  Innauf.  Ich  finde 
fur<Mi(  iii  st.  furcm  cod.  corhion  in  der  lex  rip.  bei  Laspeyres 
p.  S7.  unti  cod.  reg.  furoui  sl.  luii  ib.  p.  91.  vcrgl,  scamera  er- 
klärt durch  furones  im  cod.  cav.  d&s  longob.  giossars  (GrafT  VI. 
497,  vergl.  Schafileirik  slaw.  alterth.  1.  51),  nnd  bei  DC.  (^ebt  es 
sielten  nicht  nur  in  dieser  eigentiichen  bedeniong  (wie  aneh  ItaL 
farone  Dies  rem.  sp.  I.  22.31.,  vgl.  II.  278.),  sondern  aach  st 
franc.  faron  (iltis).  Unpassender  fnro  mnrmeltbier,  vocab.  opt 
p.  44.  —  Aehnlieb  erkllrt  sich  walacb.  rananchia,  niere,  Dies 
11.266.  ans  renancnlns,  imvoe.  opt.  p.  II.  mit  Torsetanng  von 
klein,  wie  er  dem.  wiedersngd>en  pflegt:  kicinnier,  allein  bei 
Graff  in.  285.  als  fiberaelsang  von  lendebrato;  wird  aber  rück- 
ilchtlich  des  aweiten  n  etwa  durch  itaL  arnione  neben  rene 
(Tgl.  wdsch  aren,  bbret.  ere)  gercehtferligl.  Wabeh.  genanche 
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knie  und  nCtmoehiii  (rill,  worden  dordi  daa  a  Ton  genn, 
numns  (wie  latdn.  donuncala,  porticanenia)  leiclit  in  die 
babn  ab|^denkt  von  w5Heni  auf  mit  n  im  themat  wie  ho- 
mnncalna,  oratiancnla.  Stehe  aber  aocb  Freund  rr.  pednn- 
Cttlns  htOBy  pannnDcnltts  tt  pannicolag;  femer,  ohne  m,  tna- 
nacla  u.  s.  %v.  Ital.  ramiiscel  lo  gesch&tsfc  durch  das  Imlieh 
faladl  gebüdctc  mniuvi  hIu.s  Ilieron..  auch  im  voc<ib.  opl.  p.  47. 
—  Der  daaiiBcbeo  iatioiiät  hat  öflera  geiaUen .  im  dat.  abl.  pl^ 
in  ooaipp.9  S.  b*  arciipotcns  neben  nrcitcnens,  und  sonstigen  bildui^ 
gen  TOD  Wörtern  der  iV.  daa  alte  recbtniäfsigc  m  (vgl.  Schneider 
III.  336.  all  acubus,  gennbns  n.  s.  f.)  fär  daa  feinere  und  duunnere 
{  {vgl.  auch  z,  b,  optunius,  stmus  st.  samos)  hinzugeben.  J>ie 
Volkssprache  mnfs  aber,  wie  namentlich  romanische  deminutive 
h*»wrTSPn.  noch  nT\  df*m  u  fcstgcbaltcn  haben.  So  zeiet  '-^'v^h  ze- 
uuciiium  i)ri  l)(  und  7,  b.  1.  sal.  p.  1*J7.  regelrechter  (vergl. 
vcruculumy  tiiid  ;illri  tiiuitiiiclicr  als  £;rnii  [ilnm.  luicj  aus  ibni,  uichl 
aus  let7,terfin  -ind  ifrjl,  frinorehio  {(i;t>  i  st.  I),  frz.  gc- 

noii.  geuüuiJ  (^itWililn  uii'Jit  ;(U>  ::r[tfi ,  >njidcrn  wii'  eon- 

ciiii  :iri>  ruriihis,  ei>i\.  tu  n  u  ;ii(>  i'ul.  liioi)  u.  s.  \v.  erklailit';h. 
liicz..  Ii.  C  ü  II  ^cu  u  cla  l  (vuiu  rosse,  das  gctrollcn  in  die 

kniee  zusammensinkt)  Cael.  ap.  ISon.  p.  89.,  vergl.  ital.  ingi- 
nocchiarsi,  franz.  s'agcuoui  Her,  also  nur  mit  anderen  prapp. 
s.  1)C.  adgcniculari.  aggenicula re,  pergcuuare.  —  So fer^ 
ner  gehört  itaL  paunocchia  bflachel,  nidit  wie  Dies  a.  a.  o» 
will,  an  paonicnltiaf  aondem  an  dem  altarlhflmHchen  paoaeaia, 
panaela  at  paaienla  Fest.  p.  230.  ed.  HOlL  Non.  149, 22.  aas 
dem  freOich  nur  in  IL  naehweialieben  panna.  —  Neben  lat  pediF 
colos  gebt  auch  ehn  pedaealna,  lan«,  her  (a*  Frennd);  diea» 
nicht  jenea,  iat  im  walach.  pSdnchc,  itaL  pideechio  anfgeidirti 
obgleich  ihm  nicht  eine  aoldie  rechUertigong,  wie  pinoeelU.9 
ans  pino  (hrt.  pimn  nach  II.  nnd  IV.X  ser  adte  ateht  »  SmA 
folgen  andi  ital.  agocchia,  epan.  agnja,  da  Iat  acus  def  1% 
angehört,  rucksichtlich  dea  dunkleren  vocals  naturgcmäfser  dem 
aencula  bei  1>C.  ■  dem  acicula  im  cod.  Tbcod.  ital^^jeiM 
nocehia  findet  sein  cbcnbild  in  der  1.  rip.  p.  69.,  ^vr)  ofTeratur 
ei  apatba  (ital.  spada,  frana.  epee,  Dies  L  18.,  Fuchs  s.  18^ 
et  conacnla  mit  den  varr.  conucia,  comigla,  cuoionlat  conula; 
franz.  qnenoiiiIlC|  a.  Graff  IV,  454. M3.  Bei  ihm  ^zweiter 
steUe  cloMcla  si.  cnncIa  an  erster.  Das  ist  nun  wolii  bklae 
vermengnng  von  colnenla  I>C.  ala  aua  latein.  coloa  (im  vocab. 
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opU  p.  25.  k Unkel,  biugcgeu  fusus:  spincl,  d.  h.  spiodel,  spiUe, 
Qbersetz,t)  nach  IV.  richtig  gebildetes  dem.,  an  dessen  stelle  aber 
auch  durch  dissimilalioa  a  st.  1  (s.  z.  b.  Dies  I.  241.):  couucula 
trat.  Man  vergleiehe  die  SO  wichtigen  begnlTe  vim  schfvcrlmagcu, 
BpiUinagen,  kuikdldiD  n.  8.  w»  Bei  Dieffenbacb  nihd.  wb.  «  co- 
li folioin  recken  fei»  meint  wahncheinlieh  keiDe  pflaose,  soDdern 
was  maa  in  Henaover:  «wockenblatt»  neuot,  d.  b.  eine  ans 
pappe  (vidleleiit  früber  «ns  feil)  gefertigte  roUe,  mil  der  man  den 
liaefaa  am  ^innroeken  (hannoTer.  wecken,  wie  der  raseo,  waaen; 
iUL  rocea  n.  a.  w.  Dies  I.  279.)  umwindet  nnd  fett  hllt.  —  Ital. 
ctpoecliin  Itat  o  wegen  des  tt  in  eapnt  (vgl.  anch  DC.  capu« 
tian,  cnpa«iam,  aber  auch  eapitium,  capntae);  gemeint  ist 
aber  wohl  eine  form  wie  capitulam  (sonat  ital.  eapitolo)  mit  ein- 
taoachong  Ton  d  fiir  tt  (Dies  II.  246.),  nack  welcher  analogie 
auch  wahiaeheinlidi  nocobio  aoa  lat  nodoloa  (also  ccM  aus  dl) 
lo  denlen.  —  Aehni^idi  findet  ital.  allocco  thnnnenle  in  alu- 
coa  ab  var*  Teti  ulucus  Serv.  Vü^.  ecl.  8,  56.  eine  bemeikeas- 
werihe  atfitze.  Auch  bat  daa  sanskr.  nicht  nur  nlAka,  sondern 
anch  vorn  mit  ä:  ulu  an  owi.  -  Weiter  ist  daa  Ii  in  qnadni- 
Ttnm  t  8al.  p.  110.  121.  nicht  aar  durch  rpf  fifrupes  (auch  mit  1), 
weniger  durch  quadruplex.  wonebon  auch  quintupicx  u.  s.  w.  in 
gebrauch,  sondern  insbesondere  durch  quatttOr  gerecht f<  rt igt,  wie 
dathru  in  zendisclien  COmpp.  Bop|>  m.1  gr.  8.  <i'i9.,  aber  <  Ix  n  so 
walaeh.  patm  and  apan.  quatro  (qnaluor)  neben  ein co  (dessen 
O  wohl  ana  ne  ht  quloquc)  das  n  des  -^aiilworts  ans  ende  hraclitcn. 

Dcminutiva,  sagt  Heisii^  vorlcisungcn  s.  153.  mit  recht,  ha- 
ben die  Römer  mehr  gehabt,  jds  in  unseren  Icxicons  stehen.  Vgl. 
fibrigens  Diez  II.  23611'.  Es  pflegen  sicli  aber  gerade  bei  bildung 
neuer  deminutiven  mindestens  solche  sprochen,  die  niclil,  wie  z. 
b.  das  sanskrit.  dieser  ganzen  formalion  .T!»hnlf!  sind,  in  r!fr  vr^A 
nicht  allznschwierig  ??>  rri'^rrt  Indcfs  fehll«  n  u  m  Ii  N  n  tnV.  ;tii-- 
driicklichepT  7riignissc  i,  1.  \  III.  79,  vgl.  I\.  74.  <  <1  l'iil^.  IM7 
die  »ubdemitiutiva  avirplla  und  capitellum.  iSicltU  titölu  vve- 
oicer  besitzt  dieselbLii  nicht  mir  das  it;iUpnische  .ils  iiccello, 
piM'|[-ih  aueeno  (vl'I.  Höfct  /.rit^  :ir.  Hl.  IM.),  uml  c  ;t  |i  i  i  r  1 1  o, 

eoilü«!  M  ^|Mlrrc    lillcill    .'.\-  iMiil    f.  a  p  1  l  C  i  1  U  iH 

(s.  Fn'winii.      f)ir   [ii.irMilii'h?»  fvrui   soll    licn  llo  vprllicitligt  sich 

1.  b.  auch  «liiM'li  i  Uö  i ^  11  u  u  i  u  ai.  ^^v4>li  iul.  iuöciui  us)  neben  lat. 
lusciniol.i.  I  nctlis  s.  149.  Ferner  im  vocab.  opt.  p.  42.  curri- 
culus,  curuca  (grasmückc),  p.  43.  turdcla  trüschcl,  Dieffeab. 
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mhd.  wb.  ttirdiila  aitisel,  frz.  tourdm.,  tourde,  tourdclle. 
ilal.  furdo.  lordelln  diosseiarteii  s.  Diez  l.  .Mi  und  die  vuu 
\'nm»  j;rl:iii^r>ek'.  ai>t:i  von  Pei^ius  V.  21.  (s.  I).  llaullial  s. 
150..  Dübner  p.  320.)  ^cbraiioldo  iiebcidorm  luvda  zu  tur- 
diis.  In  Siit'l.  Tib.  24.  cd.  ^^  olf.  1ur<li.  idi  cen..  wiihic!)d  ncriib. 
röra.  üt.  s.  3S1.  tiir(Iac  oilirl.  —  In  DictVonb  iu!id.  u-b.  s.  SO. 
cordaelius  (ü  gewil^i  faUcU  6t.  a)  stigclicz,  tiber  s.  fä.  cardo 
dbtd.  Man  k5iiale  letsterM  dem  ital.  and  span.  eardo  gkicb- 
setMo,  wdchei  in  der  nd^enfonn  cardas,  ub  (st.  cardnot)  adlet. 
DiocL  p.  17.  begrAndet  acfaeint,  allein  die  ▼erse  Tocab  upt.  p.  16: 
«Cardo  anbest  foribos  ti  cardinia  est  gcnitivna«  und  «Cardo 
Card on  18  (fn.  chardon)  est  herba  nociva  eolonia»  —  lebrm  an* 
ders.  Nun  heilkt  im  ital.  der  diatelCnk  cardello  (vergL  nben), 
fn*  ehardonoeret^  aber  vieUeicbt  dem  tat  fem.  cardnelis 
noeh  nfiber  stellend;  eardelle  im  cod.  St.  Gatt.  919.  (Graff  V. 
734.)  f  wie  in  diesem  auch  eornienla  eaha,  d.  b.  alao  nickt 
mehr  in  wirklich  TerkleinerDdem  sinne  wie  bei  HoraXf  so  wenig 
als  in  fiani.  Corneille^  oder  in  ital.  (mit  a)  cornacehta;  a. 
noch  Adelong,  glossarTr.  cardo,  cardns«  eardnellas.  —  Fn. 
goupitm.  neben  ital.  gnlpe,  volpc  f.,  spaii.  vulpcja  aus  lal. 
Tttlpeciila.  aoch  in  der  1.  sal.  p.  B4.  ynlpicula.  So  kommt 
nan  aadi  Diezens  gldcfatetsang  von  ital.  topo  (ratte)  mit  span. 
lopo  (ftan/,.  taape  f.)  wt^igstens  uilal.  I  albus  (st.  Ial|>u)  Graft" 
V  I.  531.  «MitiiOi:<Mi.  niolir  als  noch  der  inaj<c.  gebrauch  von  talpa 
üchaeidcr  III.  IS.  Vgl.  (»ralT  V.  420.  aE;s.  delfan  (fodcrc)  u.  s.  w. 

Leber  Wechsel  des  ^eiius  s.  Diex  II.  l(>.  /..  b.  frati/  nirif 
als  m  .  7.U  dessen  tM'ffrrpf^fl,,,^,,.  ca([tiilus  (als  etwaiger  irrtraiiii 
hl.  aqidlus)  ü^ro^  1)1  .  dienen  m       -  cod   sg.  i)3l.:  rpntel- 

1ns  hirrn.  also  wie  ital.  eerveUu.  ii.tn/,.  ccrvean  m.  {um  iat. 
rcrcbelinni.  niil  v  st.  b)  neben  cervclle  f  .  aber  mit  <rrnn*»fim 
(rr:nnuni)  ji;lcieb^eHel/.t :  eerpuella  vor.  opt.  yi.  10,.  (rii  n  Ii  hri 
DC.  iiebirn,  —  IMatcriwn^  iüi  aec.  st,  uia[t;iiaia  i.  .sal.  p.  ^2.  74. 
hat  n-obl  eigentlieli  adjcctivc  gcltun^  sc,  lignuni.  Man  erwöge 
aber  «pau.  madero  ni.  grosse  piece  de  bois,  poulre,  iiünliior  ne- 
ben madera  f.  bois  de  cbar[ienic  ret.  —  Lat.  fustuarium  weist 
▼ielleieht  auf  eine  form  nach  IV.  hin  «t.  fustis.  Miadc^tcns 
sehetnt  der  aoe.  f oatoa  im  gnelf.  1.  aal.  p.  Md.  durch  itdr>fiaio 
(Stengel)  ^.  IMes  II.  16.  gehalten  werden  in  kennen.  J^^k^tUkm 
verrnm  (at  ▼errem)  paria.  em.  p.  18. 19.  durch  ilil«  v«fM  cb«r, 
e^       aeojnndi  barraeo  (nicht:  borg.  vgL  Dieff.    Ik  1844k 


plattialeiiiMcb  aid  roiDailucfa. 


319 


DO.  203.)  8.  Diez  Ii.  24b.  und  daher  auch  franx.  verrat  mit  t 
für  c.  wie  7..  b.  abricol  neben  sp.  albaricoque  u.  8.  w.  lieber  ital. 
vaso.  II  S.SO  aus  vasiiin.  ossiiai  8.  Höfer  III.  160.,  Bemh.  röni.  lit. 
s.  3<I7  au^^.  2.  Audi  ipso  homicida  (sl.  ipse),  wenn  die  Icsart 
im  paris.  der  I.  sal.  p.  92.  richtig,  ginge  wie  ital.  csso  Diez  IF. 
70.,  $te88o73.  (verbunden  mit  i8te,  wie  l.  h.  ista  ipsa  bei 
Cic  fiuo.  XV.  16.)  auf  das  obs.  latein.  ipsus  zurück.  —  Das 
spilcre  latöi  verffisehte  den  ontencbied  zwisclien  dccl.  II.  und 
IV.,  wie s.  b.  im aalitohen  gesetse  rapto  (st.  raptu)  als  abl.  p.  40. 
und  80  auao  (aLentB  p.  167.)  temeraiio  ocddere  p.  162  paris.,  i c  t  os 
(ictns)  all  aee.  pL  p.  102.,  in  roano  p.  142.  So  nun  aueh  b.  b. 
ital.  portieo  lüid  frz.  porehe  ab  m.,  trotxdem  dafe  lat.  por- 
ticus  lY.  fciltt.  Dies  IL  16.  s.  auch  IVeond  porticulas  und 
portienla,  bei  Addang  porcilas,  ahd.  phor^ib  Grafflü.  351. 
(IdeiDe  gpllerie),  von  denen  das  erste  auch  anstrailig  L  sat.  p.  49. 
Lasp.  an  sndien,  wo  im  fald.:  aut  silave  (viell.  s.  v.  a*  DC.  so- 
liva  traba«  fra.  a^Ure,  qaerbalken,  naeh  Dies  II.  298  ans  lat. 
solnin),  qnod  ert.  porticnlns  (ich  weils  nicbt  ob  ricbtiger  als 
pontlcnlus  «nkX  allem  yermuthen  nach  also  eine  kleine  halle, 
ein  Aberban. 

Franz.  pucellc,  ital.  pulcella  finde  ich  zuerst  1. sal.  p.  37. 
ed.  Merkel  als  pulicella  ans  lat  puella,  wie  fra.  pareil,  ital. 
pareeebio  Diez  II.  264.  I.  sal.  p.  1G3.  ed.  Lasp.,  woselbst  im 
cod.  remens.:  Incipiunt  senteniias  (als  nom.  pl.)  de  scptem  sep- 
tinas,  hoc  sont  pariculas  cansas,  bei  DC.  de  pareillcs  choses 
flbersetxt.  Eine  solche,  dem  firanz.  ce  sont  (deutsch:  das  sind; 
vgl.  aoeh  gr.  iativ  oi-)  entsprechende  unlateinische  verbindang 
(s.  Dies  IIL  83.  375.  z.  b.  Hoc  sunt  villas  nostras  mit  romao. 
plur.)  aufserdem  t.  b.  Hoc  sunt,  qui  lege  salica  (acc)  tractave- 
runt  ffrz.  troitcr),  und  I.  sal.  p  93.  Pi.  97.  ed.  Merkel.  Hoc  sunt 
denarii  cm.  p.  123.  La.sp.  Jctu  ih  Ijenicrkeiiswcrtlicn  rumani.sciicn 
plur.  auf  -as  im  fern.  b»'i;egncl  man  namentlich  häuli^  schon  in 
dcu  gloisae  cas^ellauae  bei  W  ilh.  Grimm  (Herlin  ak.  abh.  1^10 
8.419).  wie  ordiiras  (frz.  orleil  m.)  zfhnn:  membras  (franz. 
meuibrcs.  jedoclj.  >pan.  miembr(Ks.  masc. ;  ital.  p!.  memhra 
und  membri.  Fuchs  itim.  spr.  s.  T-37.)  Inii;  armen  tas  htiiaiii  ; 
*  ov  iclas  awi  (v-;!.  ovicula,  au,  im  cod.  sangall.  GraÜ  sprachücb. 
1.  p.  LXVII.  und  50y  .  womit  uicht  ganz  gleich  franz.  o  nail  le; 
Dud  auch  pucurc  &cat  in  jenem  cod.,  das  zu  ital.  pecora,  pl. 
pccore  schaf  Diez  U.  20.  «tiumil^;  uucaä  (t>p.  oca8,  frz.  oies) 
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cansi  u.  8.  w. :  aber  angeblich  auch  andere,  worin  ich  Grimui  nicht 
beizupflichten  wage,  als  sg.  Bei  den  gedoppelten  gliedern  ist 
augenscheinlich  der  plur.  gemeint.  Daher  facias  (frz.  faces,  aber 
ital.  duc  faccic  als  pl.  von  faccia,  hinten  also  init  -a)  wangün 
pl.,  maxillas*)  chiuucpein,  scapulas  ahsla  a.  a.  —  Nicht  an» 


•)  Vj;l.  griech  yinnq  beide  kinnbacl«:<'n.  IN'ach  Owen  im  \vfl«rrh: 
Gen  a  jnw;  a  chin.  Genau  pl.  the  jaws .  ihe  lips;  outlefs  or  iniets. 
The  duuble  pl.  Gcneuau  is  otleo  used.  Plaralformen  aber  mit  g«» 
doppeltar  enJaMg  aind  keiDe  aeltenhflit  inte  •prachfQ,  t.  lAliiMlfc. 
t.  203.  DasQ  lüg«  Kellgrco,  fioit  apr.  «.  62.  So  audi  Ult  Pidct 
p,  193.  kdliadbe  plar,  ^vie  athar-aeba  (patres)  zusammen  mit  vcdi^ 
ackcn  aaf  -isas,  aber  aithreach  mit  dem  etofacben  im  skr.  auf  -aa. 
Allpcrs.  bagiha  (göltcr)  Bi'nfcy,  prrs.  kpillnsrhr.  s.  88.  Gosche  A.  L.  Z. 
noY.  1Hi7  s  867.  lia.sirl  aul  von'r\v;i}m(pr  yrdaforni.  Im  rod  913. 
steht  iiiandilla  iih'icJjsaTu  al.s  inl.'-i  liün.:  ins  riiriniVifMil  [im  um! 
—  Die  form  ariuculas  sluul  sich  v«:i-mulliiicli  aui  iia&  ubs.  iL-miuiuuiu 
atrmanta,  a«  it.  armcntmn Emt. ap  Non  196,  30.  wielat  eaementa  t 
neben  caementan«  lamentaa,  lamenta  pl.,  woia  ilal.  ap.  lamento, 
aber  Carmcata:  aangbegabL  Vgl.  aoch  in  Hdfers  zeitsclir.  III  161. 
frz.  jumente  f.,  was  zunächst  gewilt  bloli  Jaat-  oder  arbeitspferd  (s. 
Fuchs  rom  spr.  s.  202.,  vgl.  Wackcrnag«'!,  vocab  opt.  s  7  )  bczf icluu  le. 
nicbl  zuclitshit»»:  \v»'!»i<j;sh'nfi  gilt  i.  sal.  p.  noch  Equa  praegnan« 
und  Admi.ssarius  cum  erjuas.  Sonst  liefse  sicli  aurh  Umwandlung  des 
neutr.  pl.  (armeota)  mit  lern.  (vgl.  Uit*z  II.  2Ü  mit  nachlt*.  z.  b.  tranz. 
reuUie  f.,  der  cod.  18.913.  bei  Graß*  L  p.  tXV.  Tolta,  alao  collectiv: 
lanb,  aber  folins  plat,  vgl.  gotb.  laoboa,  blitter,  Ar  lanb  t.  d.  Ga- 
belenta  graram.  s.  163.  und  TOcab.  opt.  p.  47.)  Terraatben,  wie  aie  in 
apao.  cntrauaa,  fn.»  snr  rerineidung  eines  zweiten  n  und  gleichsam 
aus  -alis  :  entrailles  f.  aus  dem  lat.  neutr.  internnea,  wofür  I  snl. 
p  54.  ed.  Lasp.  iutrania  u.  s.  w.,  statt  gehabt.  >VMrdpvol|pre  aus- 
drucke waren  im  lat.  intestina,  viscera,  alb-in  in  di  r  n  l'l-I  sind  in  dm 
romanischen  sprachen  die  minder  edlen  wörler  und  redeweisen  in  all- 
gemeine  aufnabmo  gdtomman.  So  t.  b.  aoeb  fn.  ventre,  ital.  venirt 
della  madre  ftr  ntama,  wie  bei  laleiniacbeu  jurislen:  Partoa  aeqnitnr 
Tcntrem,  fn.  Tenfant  mit  le  vcntre  and  ).  aal.  p.  64.  (ancb  gloaa.  p.  16.): 
In  ventre  roatria  ani  (aaae).  „Venter  conanmit,  uteroa  parit,  ^eriC  al> 
▼us"  Tocab.  opt.  p  12.,  v«;l.  auch  DC.  v.  ambu.silla.  -  Rostrnm 
eigentlich  nur  von  tliieren,  allein  gemein  auch  (wie  deutsch:  srlinafjrl, , 
schnauze)  von  mertsr!>«»n  Non   p  \  «;1  span.  rostro  bec  d  oist-an, 

et,  par  extensiun,  luui  cc  qui  eu  a  la  iorme.  i'ace,  visage,  e.  gr.  rostro 
Jk  rjKtro  faceklm  Port  roato,  roatro  face,  visage  »  Daatnaeb 
lanüm  in  den  rananiaeben  tpra^an  ▼iele  arsprflnglicb  lücht  blola 
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ders  in  einem  decret.  Chlotharii  circa  DXCV.  Lasp.  p.  168:  — 
iameii  ad  uiraiinjue  parlüiii  »iiit  (%voiiiieli  p  lf)*2.  monac.  petis- 
prnt  ITT  partes  sint  7fi  verbessern)  tcrnas  pt- r  s  o  u  rts  («pan.  las 
jM' i' s  (t  11  a  ^  .  frt,.  |i  (•  i'a  Uli  lU' >  .  fleef?>s  {fr^.  inif  .nuJncr  jinrtiri- 
piüilnrin  tIiicn:  I  eg  i  d  o  a  pJ.  m.,  mml  [in  I  t  ic,  s::.  r  Ir  c  <  o,  a). 

Daukil  vcrgl^ii:!!«:  iiiau  iiiiu  z.  h  in  der  Ptllm  >|ii-.(i-|ic  ilvi  VVal- 
denser:  Iotas  cosas  foron  fait.i^  lauf  lti>t  (aii(  liiotlii»is.  iicr- 
xo^,  «»^T.  Hai.  1S'18.  p.  8.,  d.  h.  uiunia.  pr.  luU«  caiisac,  fact,'i 
sunt.  pi.  iuerunt,  siinulac  tu.  pr.  hoc,  dixisti.  Anders  s(  h  wcriiek 
aber  auch,  d.  b.  als  noiniuafiv,  nichl  als  accusativ,  xu  verstehen 
kt:  Indpfont,  cxpL  cbannas  der  I.  sul.  (s.  zählmeth.  s.  2i)Z  1., 
wo  «Ii  aulogie  m  intigDiae,  abl.  iuäiguiis  st.  insiguibus  €el- 
lirU  «nllb.  p.  91*,  Dodi  der  m  dem  Deatram  gebildele  weibliche 
pL  eoiDMi«iii«e  bd  t>0.  ▼.  bal«  oaeh»tingcD),  und  ea  freut 
midi)  dazu  jetxt  wdtcre  bde^  bd  Rsmiicr,  eiawiriciuig  •.  124. 
▼gl.  199.  «n  finden  in  dem  aatse:  Indpinnt  cloia«  (i.  c.  glossae)  ex 
vetere  tartamenlo.  Finit  (wabfsdi.  nidit  paiüdp,  «ondem  Mnw. 
flri  flniiuitiir)  eloita.  Als  baehst  merkwftrdigea  vonpid  tob 
der  epen.  «nd  fn.  plmfdbildnnf  wäre  bd  Nanloe  p.  600:  Acontik 
tftil  pro  oominaitivo.  Pomponioa  PTMoone  posteriori:  Qood  lae* 
titfttft  inaperataa  modo  nibi  inrepaere  (doeb  niebt  tnontiv?) 
in  sinum  (rergl.  Bemb.  röm.  lit  s.  3S3.)  zu  betrachten,  ialli  aiebl 
durch  ein  sondobaroa  annkohith  ein  biofscr  wirklicher  acc.  in 
die  siructur  gekommen.  Vergl.  pior.  wi  -eiSt  es  llöfer  H.  293., 
■iblnietb.  6.203.  —  Im  cod.  sg.  913.  ans  dem  \lf  i  ili  li  (C.  äff 
fiprncbsch.  vorrede  1.  s.  LX.VC)  nimmt  dieser  spicaa  L  I>d4., 
Stellas  Vf.  722.,  oculoSf  ramos,  und  da  nomm.  anf  ••(tenn- 
bre,  uacgc  i.  c.  Tsecae,  caprc)  nnd  -i  (hedi,  poroi)  nazwei* 
fclhaft  darin  enthalten,  wahrschfinlidi  mit  recht  für  acc,  welche 
sonst  dort,  glaube  ich,  fehlen  I)it'  .iiiLorKrhcInlirh  zinTrilrn  ro« 
mt^nisirendc  spräche  hnftr  .smi-it  in  ji  iien  worlerii  üul  pliu.  iio. 
niLu  ilivc  fuhren  koutieu.  l*'»sl<'  linisnH:  dann  brune  (jMfina) 
glool;  virgc  (liv..  veriTf» .  nllrin  aiirli  wulil  vcrgue  scgelstange), 
gcrtc;  plane  i^iw..  pi.iiin  )  epuui;  ucnr  (ir/..  veine)  plotadra  ne- 
ben ncr  (ncxvusy  Irz.  ncrl)  adra)  babilic  (h%.  pa^Ule),  tulten 

bur|!f  T'llrhf .  f;an(!rrn  ?!nc"nr  oft  bSansfhr'  rirT>i!iTi(      n.'>climals  mit  so 
hi)c](.i(lli^(T  mit  tir  lu  rmii.   al»  hüllen  sie,  tiielil  genug  daf«  Ifi.  viel- 
mehr 32  aliiiiu  (u]<  r  dii]l)r[    i  Iii  zuweisen.    Sonst  pflegt  degradatiOD 
der  wOrter  in  ihrem  ränge  viel  hiafiger  statt  za  Gaden 
IV.  21 
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baupit  mit  einem  ganz  älmUcheu  lünblicke  nach  haupl,  wie 
«.i'apillae  capitula  mammaruiu  Uictac"  Fest.  p.  'Iii),  ed.  Mull, 
zeigen  namentlicli  schon,  wie  im  frau7^.,  abgeschwächles  cud-c 
neben  --a,  J«  eomiio  (itaL  ^omito  s  Diez  l.  181..  vgl.  pro- 
mnaeia  at  probosda  voeab.  opi.  p.  44.)  ehupu^o  (mithin  für  cu- 
^ttoin.oder  -Ina)  und  «mpienlo  nabulo  —  mil  aeuier  «oudeiW 
nm  demniaCtvettdang,  gleich  ala  ob  aaa  lal.  mDbiUeiia»  !tal.  btJlieo, 
onbiliei»  mngeateUt  —  babao  itaUeniadiea  auMbea.  EodUdi  wtt- 
ditt  neatra  msS  -am  faat  atela  maacdi^r  (mit  «na)  «ii%c- 
Itthrt.  —  Sdhoii  Dias  entnahin  jeDem  ood.  aingularia  afv 
(Gi«ff  VI.246.$  fn.  aaQiUer*)»  waa  alao  deA  iworikAtper  vpob 
f«i  aittgiiliart  wabraoheinlieh  :=  aingularii»)  Dor  wenig  vtnMfh 
den)  1. 34.,  nnd  L  29.  coaine  (fn.  eonatne)  magin,  un^naaen]. 
enaaofrenaa  (i.  e.  conadmnna  Graff  IV.  143.)  gatoBne,  wna 
aelioQ  den  fibergaog  anxcigl  la  diomtiaeli  enario  (fm-cmiiia). 

Ducissa  herizoirui  iatikaLdadieaMy  lis.  docbesse.  —  Score« 
atadal  (ri-afT  VI.  653.,  wie  scuria  cnm  ankualia  I.  aal.  p-iSL 
(Die/.  I.  298..  IlÄfer  III.  13^)  umd  aia  ftbcnefzung  voa  aenpha 
(aebi^ipen)  GrafT  VI  458.,  auch  »ccdra  scoria  nbi  feanni  ^>'>0. 
und  tenginna  42(1.  Vielleicht  also,  wie  »chauer,  scheuer  (1>G, 
gccurum),  scheu ne,  iatcin.  obscurua,  soHtAm  tu.  akr.  aka  (legere) 
Wester-   |i  49   Vjrl.  et.  f.  I.  243. 

I)(  it>  II. (seil  airinit  (i.  e.  orilur)  Graffl.  p.  LW .  und  if. 
Ölt»  in  aciivlorm  cnUjHichf  irr.,  nnit,  ilal,  nasce  von  nascerc. 
—  llitn  analog  erw^ilml  l*ii>i\  [».  3S0.  ed.  Krehh  .«pquf»  et 
t.  (■  (|  11  <)  I' (vcrgl.  Holtet  IM  111.1  iiiid  f»s  fliiili't  -ii  ii  j('iir>  aciEv 

WiiklicliZ.  b.  l.  sal.  p  IUI  ^Ui'lpli  :  .(lirnl  laU'i>üia  pl.) 

pcrsequere  sie  kubcu  die  laubcr  /.u  \ijluigen  (das  rcchl,  Ute 
pflicht).,  wie  Fuld.  p.  45.  mimere  dispunit  (vgl.  ilal.  di^porsi  a 
partirc  s.  auch  z.  h.  Diez  III.  230.)  et  dirigere  habet  piaecep- 
luni  regis  (vgl.  IWe»  ib.  265.,  Fretind  v.  haben  c.  inf.  und  Fuchs 
rom.  sp.  s.  349.),  hingegen  immonac.:  cenlciiarii  liccutlapi 

*)  rks  AlHiBUeb  wie  frz  dans  aus  dcintiis  Diez  I.  135.  Ferner 
y  1)  5  [}[)  1.  sal.  rm  .  wo  iiiclil  in  analü«;i(!  mit  quadrante,  viclleiclit  mit 
der  vom  nasale  betlingten  ausspraclir:  triantr  st.  tricntc.  Amrh  y^I. 
Tollisse  convencitur  i.  e.  absdiHsüc  conviitcitur  I  sal.  p.  9o.  und 
^elf«  l'M'  de  causaiQ  üla  convincius  (st.  conviclusj,  franz.  con- 
vatiei*  Fralna. laman  jndedbot,  in  cujus  provencia  {fyz, ^.tß'ife^ca} 
^1,  lauer  atntalvr  (mmc  labe,  iiaamiilar)  NqMKenll.^  eg.  4i 
«nalolalh  oder  f a|rif andwaQ    lifc   '  7;  ,.|  .  iu-,.  . 
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liabeaiit  latrones  pe>  tiequere  vcl  vcstigia  adsi^nata  miliare, 

und.  pa^^ivi^l■,lu  \^  n   es  -i  lieint,  latl'O  i  iif^eq  (i.'t  lui-  im  tlt'cr.  (  lilo- 

(harii  II.  bei  L.isp   [>.  Ftanx.  pourRuivrf  I  i  pio-c 

qui"),  z.  b.  iatiaii:uai  Doi  p.  167.  aii  iahuuc  p  i  u acq  u  cü U u 
^iiolf.  p.  105  6t.  latruiieui  peri»cqucnduni  iiion.  iin  siiiuc  von  pcr- 
sc<(iii  cnlslanden;  s.  DC.  pjosccutio,  ferner  p.  160.  proscctitur 
cau.sc,  aber  p.  166.  penecutor  cansac,  qui  causam  prosequitur 
p.  l'il.  140.  Smut  prov.  tegrc,  8eguir,  altfr.  sigre,  sirre, 
tegiür,  firt.  tniv^ib  DIeill.  195.  «immtUch  ans  der  activfionii. 
]>«r  Inllii.  M  Ikentia  «fatt  genmd.  steht  gans  nach  romaniadier 
wofaa  a.  INei  lli.  Sia.  231.,  v^l.  CeUarii  antlb.  p.  264.  Noch  «n 
bdipiel  p*  112.  paria.:  Beeotiam  non  hafaeat  permanar^)  fanier 
rip,p.  Ifi6.  adoptara  Bcentiam  habeat)  p.  170.  eapit:  pöteata- 
lern  hahfiil  dar«,  und  andere  ana  Marcalf  bei  Sdiilter  l  IL  67. 
74.  jUa  immer  schoo  bemerkenswerthes  bebpid  dum  mit  der 
prip.  da  vetbandeoeii  inlinitivs  («.  Diez  III.  109.)  die  übcrsdikif- 
ten:  0a  naDi'' '  (Graffll.  767.^  t^.  bei  Stalder:  aufm  ahnen, 
ond  aoa  dem  UU im  engi.  to  summou).  De  adfathamirc  (in 
beiraff  des  «"^^If  ^  convcnit  obi>ervare  l.  sal.  p.  124.  Honst  ohne 
aolche:  herbat  dcdcrif  bibcrc  (fi-a.  cuherher  veri^iffen.  Schilicr 
p.  64.),  i,  saL  p.  58.,  wie  dalc  illis  mauducarc  (gebt  ihnen  zu 
essen,  cig.  zu  kauen,  zu  bcif-^pn:  fi-A.  niürfter  krjTien  nns  mn-^fi. 
eare  Cellarii  anlib.  p.  70.)  Gi>iil  I.  p  .  ülor  ijuixl  dnJiL 

ad  paslinare  Diez  a.  a.  o.  un<i  liv.  ilonnn  a  boirt.  '/  min-n  III. 
218.  Tn  T.  snf.  p.  100,  10!.  .^Iflit  s')\viilil:  servum  —  liiccre 
als  («ii-iii  hilfiii  im  d.ii  t  n  Int  (Iriiiclicü  6innc  allein  ansemcssen) 
dieenieiii  amiisseul^  ».  l)n  /r  III.  121.206.237.  dcu  mlin.  bei 
audire.  Flu  n  ri|>,  p.  121 . :  i[iii  vum  scpelire  (e  sl  i.  mihI 
pass.?)  viJciuiil.  (Iii;  iiili  Iji  :;raljt  II  (pass.)  sabcii.  —  Tuid.  p. 
123  Oll«*  ;  l'ui».  qui)  lex  uj^quc  ad  septem  qui  fucriul  in  cou- 
vivio  ill  i  roiivcnil  observarc  (obscivar*  moaac,  aber  #0  in 
der  tili,  laut  druckfclil erangab«  irrig  «t.  obaerwa).    Eben  ao  p» 

24.:  Qui  numerus  convenit  obaewtra,  ^n  obaerTav« 
auch  aU  ungenauere  ausspradie  des  inf.  paaf.  f^Wil  mag.  Soe 
conTcnit  obsmare  ni  p.  114.  Gonfenit,  nt  p.  160,  paria.  .Vgl»' 


*>  vutlr.itijt  Uuich  blofse  ver^vecbselimg  der  veradrfedeaea^ibbfe- 
vbbreji  (üt  per  und  pro:  St  qda  andlhMl  pvadadarlt  p.  3ll 
at.pvdidi^  maaM.t  o«piula  lamm  faipr  ad  adarat  fialC  p.  1^ 
ni  pt*  aa^dwit  et  paroadaaiit  (vtlig  tAdtan)  p.  HO. 
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IKexIII.  314:  ConTiene  ch'io  renda  ragione.  Frz.:  II  ne  yous 
couvietii  de  [i;t!  I<'f  >i  lirrriiient;  vgl.  Kit.  i'oiivcuiL  iiiii  in  f. 
—  Etwas  ivv€jlt;lLaiL  svu^iiii  der  unsiclitiLii  icöung  1.  sal.  p.  132. 
monac:  Si  quis  graHuncin  nli(}iii(l  rog.irit  nd  res  alicnas  tollere 
(die  anderen  codd.  tollcnda.«:,  tollendum).  wenn  (;s  su,  wie  Diez 
III.  219.  inviter  «  £airc  (p.  211.  prier  dagof;en  m\i  de),  ?.«  ver- 
steh kt.  Namadil  das  aliqnid  icbwieri^kcil,  kanii  es  luefaft 
tdfmtty  «twa  imtinne  von  «irgendvrie'  goiars>t,  oder  mit  ittbk- 
«idit  anf :  tll«  vero  qiü  rogat  grafiooem  aliqlHd  infiseara  ib^  alt 
na^dUMg  ^aogmUuihm  ^ans  bcaaitigt  wcfden*  —  Uk  kn&pfii  UenM 
die  etwas  aaflUUende  etraetnr  mit  dativ,  ninlich  p.  ISOi  pariiA 
Rogo  lä^i  «t  te  (wie  t.  b.  p.  128.),  die  wegen  der  wiedsritekr 
▼OB}  E§p  Tobii  rogo,  ot  —  in  demselben  eod.  p.  140.  bb  o» 
weni^  infiÜ  sdn  kaan^  ab  die  vefba  f&r  bitten,  foriertt, 
fragen  in  romamsdben  spraebeD  nwar  wie  ^  iaidnisdie  dco 
acc.  der  saclie,  aber  den  dat,  nidit  den'  aeo.  der  pe»on  liaben. 
Diez  01.  Il9ff.  JSt  qnicnnqne  servum  crlminosum  habiierif  et  e! 
judex  rogaverif  ipsum  praeaeotare  (decret.  Cfiiidcberti  T)\CVw 
l>ei  XiSip.  p.  167.  cap.  10.),  ihn  tum  stellen  des  sklavcüi  au£brderf', 
aber  cap.  11.  Similiter  convcnit,  nt  si  furtum  factum  fuerit,  et- 
pitale  de  praeseuti  (d.  Ii.  wohl,  hier  und  cap.  12.:  banr.  und  nicht 
ctvrn  r  r^uf  der  steJIr"!  rt'ntcna  rr^itihiat,  et  eausator  Ccn  !  *  r?  n  ri  n  m 
(Mjiii  criiffna  rf(|ui]  ;it  (rcquirire?  vprz!  pnri«  p.  Iii.?.  ^.  1  1 .  i. 
Uequeriitur  lio  in  i  ii  ii  ii),  requiratur  ad  oninino  (ad  dnuiiniriM  oilrr 
wie  p.  106.:  a  dotnino?)  ift  ~—  j>,  1f?0.  Eum  rogan-  jiI  —  [>, 
■Juld.  T)ns^fsf*rt  £;iiflf'  p.  1^0.:  iNuila  eis  («rhwprflrli  ,il)l,  nf)  v'i^) 
ronpo,«ji-ifi  f  (•  ij  n  i  r  ;i  I  ur,  p.  173.  cap.  5.  f(  <Miii->  r[  rMui  t  (M[ijir;i. 

r,  uud  171.  eapit.  a.  819.  cap.  9.:  et  iii-  i»  r;ipl<iri  niliil 
quacrcre,  dem  räuber  nichts  abfordern.  Am-]i  p  I  7  {.  c«*p.  12. 
qui  alleri  aliquid  quaerll  und  ille  cui  tju.iuji itur ;  ^^jian.  que- 
rer ▼ouloir,  exiger,  dcmasdcr;  ordonncr,  Commander.  Del  DieflT. 
oibd.  wb.  iibisare  (sonst  tntsare)  dncsen  und  vohisare  hh- 
eien;  s.  IHe^jp.54^  Fnebs  ä.  184,  In  l.  sal  p.  46.:  Hugare  ad 
indiceoi  (gleidST^Bi  rlebter  bitten)  nt  — ,  aber  ohne  prHp.  fuJl4t 
IM  Ei  ipsi  pro  er<^are  (guelf,  pro  eo  iiieiiae.,  wia'-naljit-ilW 
lebli  antibarb*  p.  911.  besser  lalciniseb  mit  dat  atteef  gesagt 
wMft^ttbiant.  Roglins  (et  fo^tns)  p.  m  goelf.  ii|iiakiat£. 
finMlKlhttliehenbel  Strnvn  s.  18«  entedinUisnnsi  n%SEMli- 
tl^,▼ocitne,  proTl tns (fw, pronid)  et  dolatns» 'vaiiUki^fttkä 
(oa.  Allfii.  roter  UHaii,  woOen  Dtell;  IM.,  IB^JliiMvlftMi^ 
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Ei  leidet  ketnen  iweifd,  wie  jflngere  idieme,  bei  dcaen 
der  urqirfliigUebe  adiöpfbogidriiig  erloeehen  uk,  gern  and  vieUiMb» 
eben  ent  gedeehtcm  gründe,  oft  nnr  eebeinber  regelrecbtere 
beboen  dmcbbgen  (s.  b.  in  blldong  idiwacber  rerbe  etatl  etetkce). 
Degegtti  lileibt  euch  wabr,  deis  manche  anomalien  in  wahrheH 
niebti  «ind  ait  defeetiva,  d.  h.  blols  aua  aUnlligeni  Ificken- 
laaeen  in  eintelnen  pariiiieen  %.  b.  der  abwandlong,  etwa  i»:der 
aebriftspnebef  entalüiden,  wibrcnd  im  volkc  oder  nrnndartUch 
noch  die  von  der  etrengercn  analogio  geforderten  formen  (z.  b. 
im  laiciniiichcn  pronomen)  daneben  herlaafen.  So  bat  «ieh  in 
gleicher  weise  wie  im  griecli.  ^P^«»  aoch  das  lal.  fero  anderweit 
cr^iimt.  Niehls  desto  weniger  war  aeben  im  klein  ein  obs.  pari, 
lerlna  (£ertiliaj  nodai$  spätes  wort  fcrtorius  vorhanden.  Kein 
^rander^  wenn  wir  ancii  ital.  riferto  bericht  (relalion),  fn.  of- 
ferl,  soufferl  Diez  II.  122.  197.,  bei  DC'.  offorfn  ^rr^HnVdrn 
von  oblate  d.  i  f'i^.  als  opfer  rui^  nilriic  —  tl.n  ^cIm  .iclih- 
ho^tif). —  ß^^'-  otraii,  wrisrjj  In  i  UI(  hintla  üifrwm  ati  oblaliuü, 
au  olicring,  a  ftacrifiec  uikI  n  1  I  r  i  i  i  u!  a  jirirvl ;  liih.  nyipicra 
u.  »,  w,  Opfer,  eomm.  lit  Ii  II  in.  \ -I.  o  i  ir  i  l  <m  i  um  Nollniii  lex. 
antiK  |i.  3S5.,  —  .«ocir  mil  (m  i>  I  ii  I  m  >  (>t.  |ii  <>li'roii.> )  und  Jtiil  dem 
•^c>%ii!*  ftim  in'liiiiui lii'in'ii  ^olitüi'e)  uüd  anderes  der  art 

tiudcn.  Irin  (skr.  bibliauiu)  luilc,  ich  weifs  nicht  ob  der  mifslicbi- 
gen  redupiicaiion  (f-f,  wie  fefelli;  fcci  neben  osk.  fcfacusl)  wegen, 
genug  sein  perf. ,  welches  dcjn  i»kr,  bubbara  euUpredien  myj[||tc, 
eingfdbtfi^.  Zn  amfallung  dieaer  Iddce  giUE  man  nun  w  4wi« 
tmpriMaff  attalo,  abstolo  neben  dem  Ablieben  tollo  (a.Stnive 
«.  311 )  ▼erallelen  atanune  toi  oder  tnl,  der  aber  «mlchafc  nklit 
das  .  tragen^  soadcm  daa  ihm  Toiaiiageliende  heben  anacigt.  Skr. 
tnl  toUere,  annom  ejicere.  Pondefare^  pendere  Weaterg.  nnd 
tmli  a  beiinM  eet,  gr.  rdLomMir.  Daher  non  tetnlit  tnll 
«nd  mü  nbltitt  dea  ersten  t  aogar  4itna  gr.  eXiy«^,  aar  dafr 
im  gitwifc  f^nu^  welefaca  im  prfi.  nngebria(|||fsb,  sich  bloft 
(Mb^vHgl*  «dUci^«)  auf  erlingen,  beaonden  geistiges  dulden, 
wie  hiL  soaCfrir  (aoliiBrre)  nnd  lat  tolero  (vgl.  modero),  \>€L 
lieht  ttüdordi  ward  man  non  aber  genMhki,  Hir  tollere 
tU^  so  abhttlfe  dea  in  folge  von  vorwegnähme  iter  nmjpMeia  ent- 
^ao^eneo  mangdaanein  allerdings  maMaobaa compos.  sustnli, 
subintaa  (fOn  ontcn  herauf  Ii rl.eo)  zu  wenden.  Der  begrifT dea 
Mnwegtragcns  vermittelt  sich  leicht  mit  dem  des  f ortneli mens| 
atehlena         imt  ab  anlerendo,  meim  matt)  «her  den  onlaP' 


Digrtized  by  Google 


326 


Pott 


schied  von  tollere  und  auferre  Non.  p.  422.)  und  in  dieser  mo« 
dification  des  sinucs  begegnen  wir  nun  im  salischen  gcsefzc  niclit 
seilen  dem  perf.  tolli  oder  tu  Ii  (st.  abstuli)  Hofer  III.  149.,  part. 
«Glos.  vet.  barb.  Ms.  adcmtis  tultis  Bign."  —  vgl.  p.  123.  rip. 
furto  ablatus  —  p.  42.  La.<ip.  neben:  Si  quis  sponsara  alicnam 
tulerit  (i.  e.  abstulerit)  oder  p.  83.:  Si  vero  ad  integnim  (adv. 
mit  ä  8.  Diez  II.  383.,  vgl.  ital.  intcramcnte,  frz.  tout  eniier,  d. 
h.  gSnzlich,  völlig)  tulerit  (abstulerit)  virilia  u.  s.  w.  Ad  fideni 
tollere  p.  144.  d.  h.  in  seinen  schütz  nehmen,  durch  bfirgschafl 
oder  coniposition  loskaufen.  De  eo  qui  sc  de  parcutilla  (paren- 
tela)  tollcri  (tollere)  vult  p.  146.  Ja  das  verlorene  altfranz.  ver- 
bum  tolrc,  toldre,  tollir  Diez  II.  208.,  prov.  partic.  lolt  181. 
nebst  DC  toll  irc,  toltus  u.  s.  vv.  gründen  sich  auf  eine  gewisse 
regelrechte  bildung:  tollo,  tolli  und  tu  Ii,  tultus  (vgl.  vello, 
vclli,  vulsu.s),  tollere.  Lat.  tolfilim  (eig.  mit  heben  der  fufse 
d.  h.  im  trabe)  scheinbar  ein  vorhole  vom  allfiz.  partic.  tola. 
Bei  Plaut  US  contollam  gradum  st.  confcram  bei  Virg.  s.  Non. 
p.  81.2G8.,  auch  profcrre  gradum.  Prolollcre  z.  b.  mauum, 
wie  profcrre  manum;  ferner  verschieben  (diflerrc),  wofür  man 
auch  vorklassisch  ex  tollere  sagte. 

In  der  that  stützt  sich  infertor  noQa&tTtji^  gloss.  Philox. 
8.  Freund,  d.  i.  also  der  vom  infcrrc  dapo^  (vgl.  auch:  ferciilum, 
DC.  confertum  und  coUatio,  frx.  collation  als  mahlzcit) 
benannte  truchsefs  oder  dapifer  (nach  Cellarii  autibarb.  p.  28. 
kein  alles  wort;  infcrrc  epulas  Tacit.)  bereits  auf  die  alte  aualo- 
gie  ar-fertur*)  (gleichs.  allator)  im  umbrischen,  Aufrecht  und 
Kirchhoff  umbr.  denkm.  II.  406.,  und  die  irrigkeit  der  Icsart  in- 
festorcm  1.  sal.  p.  37.  fuld.  iu  betreff  des  s  st.  r  leuchtet  ohne 

*)  dabei  mag  auch  des  .-irmessarius  st.  admissarius  I.  sal.  p.  96. 
guelf.  nni  so  eher  gedarbt  werden,  als  der  hengst  auf  einem  anderrn 
sehr  entlegenen  punkte,  im  walacbischen,  gleichralls  den  nnmen  armS- 
sariu  Diez  I.  229.  II.  2b7.  führt.  Es  folgt  daraus  nämlich  mit  gewifs- 
heit,  im  liitcin  mindestens  schon  vor  Trajan  eine  solche  form  vorn 

mit  der  alten  präp.  ar-  vorhanden  war,  die  indefs  gewöhnlich  ror  f 
und  V  (wie  ja  aa-  auch  nur  vor  f)  sich  findet;  s.  Schneider  I.  257., 
welcher  jedoch  fälschlich  darin  einen  blofs  mundarllicheo  «vechsel  (r 
und  d)  mit  ad  erblickt,  während  der  skr.  nbl  iril  (prope)  und  kel- 
tische formen  r  b.  in  Armorica  (ad  mare  sila  regio;  s.  OBrien 
v.  Armhorarh  Armorici  und  DielT.  Cell.  I.  bO  )  ursprüuglichkcil  des  r 
und  mithin  anabhlngigkeit  von  ad  (skr.  adhi)  beweisen. 
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wflltwes  ein,  unMomehr  ali  Lea*!  kellMMi  •ion-leiitoir»  I«d|§- 
lieh  aeia,  dmt  ndfiigcMiuillBnet  geidiApf  ist,  wm  ohndiiii  m- 
ir.  flitda  or  f4asta  a  fcatival  or  IntiTity  ent^piuugea  aeia 
mSttia,  sogiit  wie  dentflch  feal«  ein  ablcAmmliiis  vom  latei^. 
fest  Hfl  UeiierdeiD  wird  die  riehtigkett  nnserar  cfkUrang  eeheft 
darch  die  aebr  pafsende  luainineoatellnDg  der  vcisciiaedeiieo  iaii- 
ter  verMijgt.  Allen  voraoa  geM,  wie  billig,  der  major,  ^lu 
di9  TcrwaHar  oder  baoameier  (lat.  fillieot).  Demi  folgen  infer- 
ior nnd  der  wegen  des  röbrenlftnuigen  sapfena  tod  Grimm  mit 
adienkd  (i^  auch  Dietrich,  abh.  s.  176.)  in  Verbindung  gdmcble 
^^calltio  (a.Dicz  I.  272.  m  dOO.301.,  Adelung  v.  Escaneina 
pincoina,  a  poculis.  gall.  echanson.  germ.  schenke^  Cii.  m$i^ 
a»  ll'38.,  wie  bei  Leo  weltgesch.  II.  54.).  Drauf  die  stalibiMlu utcn 
mariscsirtTs  and  etrator  (pl'erde.s treuer,  s.  Freund  und  DC). 
Demnieliüt  ferrarias,  oder  wie  ichoii  bei  IMautu»,  faber  fer- 
rarins  (s.  Freund;  wal.  ferariu  eiscnscbmidl,  ciscuhändlcr  und 
fereric  scitniiede,  aber  lat.  ferraria  eiscngrubc.  eisenwerk,  ital. 
ferricra  vrr^rliirdcTT  von  fm-rria  eisenwnnrr.  frrrajo  srhnr- 
scbmid^  cisenaibeilcr)  uiul  tmilr^  (schon  lal.:  il.tl.  oreiicc). 
Weiter  carpcntarius  i.  <•  ijni  facit  carruni  i:l*)>>.  I)(  i  MrHcrl 
l.  sal.  p.  103,  also  srhon  der  Ihm  lt  ihin£!r  nm  rn  r [m- n  I  n  m  /jifoli:«', 
zunächst  wagnct'  und  erst  nacliuiaU  ^initiu  rinniiii  (Irl/Irres  \o<-. 
opt.  p.  25. ,  aber  p.  '^O.  carrucarius  wii::iin  ).  llal.  cat  ju  ii- 
liere  h*»!dp«-  fr/,,  1 1  jM-nlicr.  Bei  Dicll.  lulid-  \\b.  carj[*cu- 
laic  cz\auiu;iu.  \  iiiilui\,  woher  unser:  wia^er,  schon  bei 
Cicero,  der  bildung  nach  analog  mit  olivitor,  ficilor,  olitor.  Wal. 
vieriu,  ital.  vignajo,  sp.  vincro  (neben  vinador)  dagegen 
stützen  sich  auf  hIL  i^nearins  (nicht  Tinarius),  und  dai-aus  mit 
neuer  endting  in.  Tigneron  oacb  fpiaiogie  t*  bil>on  boebeaon, 
fargeron,  Tgl.  Dies.  IL  276.  Stammen  fra.  {p ige,  sp.  ii  agua  voa 
Itt  fiMaa,  diaaea  dureb  amtteüung  von  r  maä  (  «la  «,  jaati  mit 
•  it'^II^Tgl^  waL  fanrie  KbnMabandwerk.  -^Stattde» 


pabtttmiy'lBliieoa  a.  a  )  wie  bvbaleiia  (il«L  bUole^  «na 


MHOtfraiibiilcas,  einer  adjeeli?bildQng  (ae.  paalV  v«!*  P«><^<m^ 

ium  peen«»  alabt  hier  porearinaOf  «in  ach  bei  firm.  MmT" 

-Iii — —  ^ 

*)  portarina  im  parit.  Mbwerllcb  ala  tbilrhttler,  wia  in  deryal* 
gata  Difa  1.  34 ,  fr«,  porticr,  aendern  nil  dem  gewObaliebatt  laMfeUcr 
bei  t  nnd  c,  nichla  als  perearina.  Vieltiicbt  bat  man  dieaeo  aelbat 
(etwa  pereario)  In  traten  werte  pro  viaiiere  guelt  an  aadian,  ob- 
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TorkommeDdes  wort,  das  übrigens  leicht  schon  viel  früher  üblich 
•ein  konnte,  woiÜr  wcaigsteiit  soine  w«te>erbrcUiifig  w  leo^^ 
•ehdais  w«L  porcariu,  it*  porearo,  porcajo,  fix.  porcltcr, 
sp,  porquero,  b«i  Adelung  porchcrius,  in  analogic  mit  lal. 
Sita ri IIS,  armen larius  (in  DiefT.  mlid  wb.  irrig  als  scUwcinc- 
liirl;  ilal.  armen t  n  rl  oV  r.i  {>i  n  ri  ns  (it.  caprarn.  r  nyirfrio.  frr. 
chcvrirrV  So  aucii  ilal.  va  ci-a  r  o.  \v:\\.  vi'vui'm  \vii>  [m>  ,i  ri  ii, 
ital  hn  ir  i)  (!r>f,  boariiis  nicht  in  dem  äiuiiej  Diez  il.  2h7. .  It7,. 
vacher.  .-|>.  \  ,h|  tj  er  o.    Ual.  pccoraj^>.  wa(.  ppCMrariti  vrli.it- 

hirt  (lafi'iii.  Kpilin)   kDilimf   \verjiL'*^f •'II'-   ilrm   ^ilJlir   Ii;irU  lüciil  liÜL 

lat.  pccoraiiuö  (a.  ri  cuiHl;  ül>t:tcjii ,  jct^Iurh  \\.ti-  ,iiirh  lat.  pccus 
vorzugsweise  vonsrli  ilni  in  gebrauch  i  I  rm/o  <  hildctc  da- 
gegen sein  bLi'^cr  au^  lulal.  vervecai  i  u*.  in  da  i.  cm.  p.  25. 
berbiccs,  nionac.  verbices  u.  s.  w..  vielleicht  schon  ohne  wei- 
teres s.  V.  a.  franz.  brcbis  Diez  l.  f). ,  da  in  dem  tit.  De  ftuUi 
ovlam  nur  der  agni  und  vttvecet  gedacht  wbd.  Im  wal.  ber- 
b^^^wii^dcr,  Alao  noch  nicht  für  achaf  aehleehlvr«^»  Bei  Dicft 
iphoT wb.  aonderbar  ao^io  ^^a»  birt  von  anoa  gaoa,  aber  doch 
lÄ  jp^lpgje  jnit  kteiii.  equt|g^  agaaow  Eiea  andera  bedeoftaDg  hat 
«9{^i>4'^^#^i»^*(^'>%^^*  g|aeblttls  (wie  im  nftcb^ 
aMlparagra{^iai|iiiii{ariaaa  aot  aneiUirniiiisteRatis)  «oll  nichta 
waitar  ala  quconque  iitlBy  baiagaii,  d.  b»  wer  ir^cpd  aont  «vi 
band  werk  QA  min  iateriviiif  woher,  und  ntdit  aoa  maguterium» 
finjMp.<Uerf  nnd  dal|f&>—  man  denküL —  minialtticD,  geiatlieha 

wIRveltliche)  oder  einen  dienst  im  hause  versiebt«  Haa  ndww 
nnr  bei  DC.     miniateriam:  Non  Dapiüer,  non  Praapaeilwi 

non  Mariscalcus ,  non  scrvicns.  ant  in  aliquo  Ministcrlo  positOk 
Daher  auch  selbi^l  «ogL  minatrel;  —  abo  in  clymologisch€■^ 
jadeeb  aorscluefem  sregenii^  an  maisier  (magister)  a.  Griom 

malstcrgesang  s.  100. 

Vergeben«  hat  mrtn  tintcr  den  nnfE;rfnhrtrn  rhriri:fn  dpg  sali- 
schen  gcsctzes  keltische  Wörter  finden  "ivollcn.  Nicht  einnml  j^ilt 
dies  vom  m  nrisealcus.  Zwar  sind  in  iliiii  Ijeidc  elemerilc  zu- 
gleie!i  penn  IUI  ist- U  und  keltisch,  aber  das  worl  ;il.v  iianzcs  gehört 
den  Deutschen.  Gael.  sgalag:  servus  ä  rebus  agrcslibus,  dcut.sch 
achalk  noch  in  Gottschalk  (dei  scrvus),  Engclschall  für 


schon  flirs  frpÜtrh  zur  noth  auch  auf  purrum  im  monac.  hinweisl.  — 
Mit  äliiilii  lii  r  veiwechsfluiii:  .ilid  purcpll?!,  purcellao  GrsffUl.«i5l^ 
iUi.  porccilauä,  lat.  porciiiica  uaii  porLuiaca. 
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diener,  GrafTVI.  482.  Diez  I.  303.  —  Auch  major  ist  Seht  latei- 
nisch (vgl.  majcstas,  inagnatos),  nur  neu  angewendet.  So  (s.  DC. 
und  GralT  II.  843.)  insbesondere  als  majores  viliarura,  woher  das 
als  appellativ  und  proprium  so  unendlich  oft  gebrauchte:  Meier. 
Maier  u.  s.  w.  (hausnieicr,  major  domus),  womit  doch  z.  b.  ma- 
jor (als  oflicier,  (ri.  major  trotz  majeur)  und  der  frz.  mairc 
(lord-raaire  =  engl,  lord-mayor)  und,  dem  gleichbedeutend,  sp. 
merioo  statt  mlat.  merinus,  majorinus  s.  DC.  —  wie  unglaub- 
lich es  scheine,  —  innerlich,  wie  bereits  Fuchs  rom.  spr.  s.  128. 
einsah,  ganz  gleich  sind.  Kein  wunder,  wenn  auch  das  wort  in 
keltische  sprachen  überging.  Man  erwirbt  daher  durch  den  nach- 
weis  kein  recht,  statt  des  klaren  lateinischen  ihm  einen  düsteren 
keltischen  geburtsschcin  unterzuschieben.  Im  gael.  dict.  der  highl. 
80C.  of  Scotland  steht  vol.  I.  p.  62.3  —  24.  ein  langer  lehrreicher 
arlikel  über  das  in  rede  stehende  wort:  gael.  maor:  nur  wird 
er  leider  durch  viele  ungehörige  verglcichungen,  z.  b.  mit  «germ. 
mar,  princeps,  dominus,  praefcctus;  ags.  macrc,  illustris;  ja 
sogar  mit  den  arabischen  emircn  und  mit  hebr.  "-"CS  schamar, 
custodirc,  chald.  ^"Q  mar  dominus**  graulich  verunstaltet.  Der 
beweis  des  nicht  lateinischen  Ursprungs  jenes  maor  und  selbst 
des  engl,  mayor  soll  aber  in  folgendem  enthalten  sein:  Uritanni- 
cam  esse  vocem  probat,  quod  armor.  'Miret^  est  custodirc,  et 
'Mirer'  an  guefr'  custos  caprarum;  —  worte,  die  oiTenbar  aller 
bevveiskraft  ermangeln.  Im  irischen  bei  OBrien:  Maor  a  steward, 
xdso,  a  Sergeant.  Maor  among  the  Scots  was  anciently  tbe  same 
with  barou  aftcrwards,  and  Maor-mor  wilh  earl;  hence  the 
royal  family  of  Stuarts  (i.  e.  sleward!)  dukes  of  Lenox  took 
their  name.  Mit  letzterem  gleich,  nur  in  der  Stellung  umgedreht: 
Mormao'r  a  iord  mayor,  also  a  high  steward;  —  eine  comp., 
die  merkwürdig  ist  durch  ihre  tauiologic,  indem  mao'r  =  lat. 
major,  und  mor:  grofs  bedeutet,  wie  welsch  ma  wr  adv.  greatly, 
also  used  with  a  verb  to  express  a  wish,  or  longing.  Mawr 
na  zelit  ima!  would  hcavens  thou  wert  but  Coming  hcre! 
Mawrau  to  magnify.  to  eniarge.  Bei  Richards:  Uchclfaer  (aus 
uchel  high  mit  maer)  a  sheriflf,  a  high  constable.  Uchelfaery 
gaer  (caer  city)  the  lonl  mayor  of  the  cily.  Maer  a  mayor,  a 
provost.  Praepositus.  Lib.  land.  Also,  a  baillif  or  overseer  of  lands. 
Uencc  the  english  Mayor  seems  to  be  derived,  and  not  from 
the  lat.  major  (doch!)  as  is  commonly  thought.  Thal  it  is  a 
british  word  is  proved  by  Davies,  because  in  arm.  mirel  is 
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to  kccp,  mirer  a  keeper,  mireres  •  shA-keqker.  Mir  er  an 
con  a  warraoer;  mirer  an  defaet  a  ahepherd$  mirer  an 
goefr  a  goatJieri  ceL  And  it  ii  Torj  {iroiiable  that  it  formcrly 
•igDified  keqier  in  brUuh  from  thc  ezample  qnoied  hj  Dar/  onl 
of  Talienn.  An^cnadieinlicii  üe^  aber  den  fol^^enden  beispielfln 
die  bedentnn^  von  mder  snm  gniode;  nlmlich  mairdref  (mli 
iref)  a  ini,  a  manonr«  alto  etwa:  Heieriiof;  bei  Owen:  Mair- 
drcv  n  tending  iown.  a  dairy  hainlet,  er  a  dialriet  that  ii  ander 
a  baüif;  royal  domain,  wliich  was  uiuler  the  carc  of  fbe 
maer  y  b  i  \\  i  l.  \\  <  !clies  selbtt  durcli:  ,<llic  keqierof  thc  ea«^ 
larc,  thc  Imid  »teward*  wiedergegeben  wird.  Bei  Bichards  maer 
^  hiswail  (i.  e.  cow-dung)  a  dairy-mao;  the  bailill  of  a  ma- 
noiir.  Ii  fcigiiitied  the  sainc  forincriy  as  mnerwr  (a  dairy*ilis&) 
or  hafotin  r  no^v  fltafod  a  suiumcr-dwcllifir .  n  dairy-housc.  a 
farni  or  inaiioiir).  in  k.  II.  it  sif;tiiücs  tlic  buiiiil'  or  ovrr=eer  of 
ihr  IcTti!,"'-  domaifis,  wh^  hm]  nu(}pr  ]nm  plow-mcn,  hiiids,  herifak 
mci^  »liephcrds  cct.  Aucli  iiurli  iticirv/  :i  tnavor  hn  (}%rrn. 

|)«n"rh  \vrltcrffr<*!f»'nf1f^s-  -luiliiun  w  iimIc  micft  eine  [in'ii::r  mlt- 

ti*!alli-|  I  iriicil  üliiT    I  iMii.ii)i^('ll(Ml  .-|n  :M'li>li)ll('-         dir  <)ijrr'll,M-lir 

woi  ka  werden,  weicht;!' tlei  Iv  I  ;i  ^^  i  >  c  he  ii  lahiiiUlt  iii;tii|_i'l l  und 
dcuuoi'h,  srlioii  ?!pjnf*r  yprslrf  ii I <  ti  vcibicihmg  \ve!:;€u.  wlv.  oUers 
iiitim  uliiuii  iu  ikui  ^aiu  \  Li  jpuL'nglen  östlichen  idionic  der  VVa- 
lachcn,  als  alle  nbcrlicfcriing  und  nicht  als  blofse  neu-  (und  vom 
kl^fikcheu  ülaudpunktc  falsch* )  bildung  gelten  dürfte,  obschon 
aa^  natfirüeh  der  leUteren  art  frcübh  eine  grobe  menge 
Die  nntemcbeidnng  liat  be^reilliclier  weiae  Afters  gaus  bewodaPB 
scbwieti§keiten.  Wenn  t»  b.  L  laL  p.  120.  die  interemanta  totm 
agnonta  (oa  TennntiiÜdi  febrennt  au  appedien)  sl.  agnita 
kommt  (vgl  flalcr  HL  151.-^  ao  aeheint  dieselbe  aof  agnotsa 
PaeuTina  (Tgl.  agnet^jp»,  ignotoms  nnd,  wegen  der  inQlioallm 
natnr  det  fators  aneh  ignoaeitnma  wie  nasdtuma  Sbruve«. 
an  fniben,  trotadem  daGi  mi^iak  altfr.  eonea  st.  eoura,'  wie 
meu  st  mä  (Bt  motoa)  nebet  pmr.  conog*nt  (eognilal)  ud 
m^*at  (g  viell.  ana  ▼  um  dei  hiatiis  wiUea  eotwfakilt)  Dteft 
1801,  reconognt  wie  nascnt  (natna)  183.. noch  darin  dn^Alta 
rnng  offenbaren,  dufs  sie  b.  nacb  aaalogjc  von  peninlu«  ({rs. 
pcndu)  I.  rip.  p.  145.  Dies  U.  115.  das  participiuni  auf  -utnt 
annehmen.  <,)ni  corpus  cognuseit  (kennt  oder  erkennt  o.  Die/. 
IL'^W*)  oecisi  p.  i&(».t  wie  fn.  couuoitrc.  —  Sifilarc  st.  siki* 
kira  tion.  p.  631.  und  an  aneh  (a.  p.  XUL)  ani.iiim  Priedünf 
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wohflr  frs.  »jffler,  Tcndiieden  von  § onffUr  (iofflare).  —  ItaL 
poUare  keünen,  henromachsen»  polloae  sprois,  sehola  findet 
in  pnllna  ancli,  fdciag^  pflanBenaeliöfcling  nnd  pul- 
lare  stiAt  des  banfigeren  puUaUre  seine  erkUrnog.  — >  Ta- 
leare  ftr  abaddere»  ital.  tagliare,  frs.  taitler  a.  s.  w.  Diesl. 
37.,  TfL  Varro  r.  r.  L:  None  rnttica  voce  intertaleare  dU 
citiir  dindcre  vel  ezddere  ramum  ex  ntraqae  parte  aeqnabilem, 
qnaa  alii  dancnlaa»  alii  taleaa  appeUant$  a.  DC.  talea,  ta« 
linr«a.  a.  w.  —  Wenn  tenacnlnm  (s.  Freund),  bei  Dieff.  mbd. 
wb.  klamme,  im  Tocab.  opt  p.  28.  «da  hebisen*^  als  von  tenajL 
aosgehesd  (vgl.  Freand:  tenaces  bftndcr,  stricke  am  oii^  dgLy^ 
niiat.  st  fordpes)  —  oder  doch  \\\  analogie  mit  obstiiVre  ne- 
ben obatinei  i.  e.  ostendit,  «ilso  cig.  ciitgegcnlialten,  •  stemmen 
-atacdum  — .  ja  sogar  retinacalam  dem  iateiaer  gerecht  waren, 
wanui  nicht  f&r  haJskeppel  suslin acutum  (von  susliuco,  ahcli 
aostinictiluni ;  nnrlrrni  sinncs  bei  Tac*  sustcntni'uluni  Ccllar. 
antib.  p.  145.)  bei  Dieir.  s.  266.,  und  die  pundform  zu  tcnclla 
ein  czange,  fi^.  tcuaillc  f.,  DC.  tcnalca.  uäniiich  tcnacula 
(forcep^"^  wolicr  aucli  tcnagiarc  (caudcnli  fnn  ipn  laccrare). 
^Vcdci  niit  ilicsen  Wörtern,  Tinrh  niil  dem  üt muh  ci srhicdcncn 
engl,  tongs  (ir.  tcansn«.  leanciioir)  —  /ange  (viciieiciit  zu  skr. 
flfinr.  ^uy.v(Oj  vgl.  frz.  m o rd a c Ii  e  liiez  II.  257.  au«  bf  m»»rdnx) 

man  dem  selnver  deiiibaren  tanganu,  allein  >l(  ii.> 

Icirlil  .1I9  Leo  inii  j^eaieii  deuiuiiicen  (iVlalb.  gl.  II.  1  ib.>  bciLaiii- 
lueii,  vgl.  Diez  I.  272.  —  Tnvalni  lu  (Ltolitei)  bei  Isidor,  DC.  und 
Diez  I.  35.,  vcr^;l.  Gsiiiuu  bei  .Bei  kel  I.  sal.  p.  LXXV.  ist  auch 
(wobl  kfUiui  iiittgckcbrt )  übergegangen  in  welsch  laiadyr  a 
pierccr,  an  auger.  das  Richards  mit  ttQttQov  vergleicht,  was  auch 
näher  daran  grenzt  (vgl.  aralruiu,  rastruin  u.  s.  w.)  ak  daa  mit 
einem  gans  anderen  su£  Tcnehene  terc^a,  s.  aaeh  Pictet  p. 
101.  Bou  M.  Ital.  taradore  neben  lat  teredo^ 

leb  iahre  jelst  in  besprechnng  des  salisohen  gesefates  (Lasp. 
ait5g.)  riekaiclitbcb  der  spracbe  fort,  in  welcher  es  ans  jetft  19 
Terscfaiedenen  Diaskeoasen  vorliegt.  Dals  diese  spradie  vielfieb 
ein  iierelts  romanisches  gi^rl^f  mindestens  nicht  mehr  das  des 
iMlcannteren  Uteins  an  aieb  trage,  ist  erst  kfinüeh  ron  vir  in 
fiHlet's  Mitscbr.  III.  geadgi   Üie  pbflologiai  bal  es 

aieb  nüt  diesem  sowie  mit  dem  mitteialterUohen  latdn  abcrbgÄ^ 
in  der  rege!  sehr  leicht  gemacht,  indem  sie  es  schnell  mit  ^njT 
stigmaHürenden  ansdracke  «  barbarisebon  *  lateios  noittirsii'aii 
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kftnnen  yermdiite.  Alt  ob  nicht  die  inkondctheitMi  des  itilt, 
welcher  cuier  gemen  seit  aagehftrt,  nicht  bloli  mf  in dtvidn el- 
ler nngCM^ikkthelt  emieber  beruht)  nicht  genug  deb  gdrannti 
vielmehr  anch,  nnd  des  ist  sogleich  schwerer  und  ndlUger,  eis 
man  sich  Toratcllen  mag,  verstanden  sein  wollten l  ¥omh  werde 
«Weier  Unteigenthflmlichkeiten  gedacht,  die  dort  Uloflg 
vedconnnend,  bereits  romanische  ansspftche  knnd  geben. 

1)  Die  romanischen  spraclicii  llieilcii  wfser  vielen  sonsUgSQ 
von  mir  (bcrl.  jlib.  für  vvif& krit.  Juli  1837  no.  10.)  hervoigsho- 
bcnen  ähuiicbkeitett  mit  den  pruk  rit-idiomen  auch  den  bang  enr 
j^^(|anthAcabsenkang  und  -absciiwficbinig,  z.  b.  der  tenuis  zur 
media^i.  j  i/f  tiocIi  Fuchs  rom.  spr.  Sr^iOä.  Da?on  sind. nun. b«. 
rcit.s  bei  liötcr  lU,  ICI.  gpnren  ans  der  lex  j^al.  nacbgewiesaa. 
r>a7,u  kommen  noch  andere,  wie  p,  78.  cd.  Lasp. :  De  clogatiu« 
imI)ti«.*>  Concagalo,  auch  concbagatum  p.  84.,  vcrgi, 
concacürc  Pii.-ifiir..  ifnl.  norli  rriit  cinrr  nnirn  prfipo?.  s--  rnn- 
cacarc,  fraiiK.  cun<'liicr  mil  cii  (ui^prütigiicli  iils  (i.iiicli  /  ninl 
fKfrbmn!'«  LTtiK*)!«  dem  tiäutigei}  '\vrrh<srf  zwi<?rh<'n  Ii  unrl  >  mit 
i,iäc[Adkii  veili*ii.^<'lj  (  ?i.  wie  rbiru  caitis.  v>t>  iNjinjtonius  bei 
Non.  p.  114,:  Cniilürissli  m  <^  0  i  o  lu  ciitiö  i'oria.  fr.!!)/,,  toirc, 
Wovon  vei'öcliicdnt  dl«  Ircilich  auch  fem.  foire  (in;iiLl)-  das 
sich  aus  feriu  luiJ  io  rn  m  i;riiitsebl  ?ji  li.ibcn  H-licitiK  —  Sii;i(ia 
p.  156.  sl.  strata  sc.  via  (I>eiali   nun.  Iii.  js.  uu^^^,.  '2.)  uud 

daher  wahrscheinlich  bei  Dicff.  mliil.  wb.  s.  '259.:  Stratililes 
(woM  mit  iutens,  dclilcscens),  slrafscnräubcr.  Auf  das  lal.  geben 
niehk  nar  deatich  straTse,  eo^.  street  (Dies  1.  18.)»  »ooitan 
aoch  gael.  sriid  nrOek»  das,  wie  mehrere  von  Leo,  maUk^^'E 
87.  nisehlfch  sn  keltischen  omgcstempelte  w(teter,  das  I  swisdhia 
•r  attsslie&.  —  Bei  Laspeyres  p.  26.:  De  farüs  abinm  (npium^ 
fn^nbeille,  vgl.  DC  abellarium).  Caballigevertt  «(Miilli 
mit  c  st  g;  p.  62.)  ital.  cavalcare,  wie  eavalins.  mii  r.  Kllt- 
varia  ans  faba,  fira.  ffcve.  Bei  Blerkel p.  1. 4.  aerobe  .(sOMpha)) 
p.  97.  leborem  (leporem),  in.  Ilbvr«;  p.  40.  nabinnni  (ffi^ 
p*  72.  auch  navina),  s.  Fkeond  cacpina,  ans  napne,  iw »»iji 

*)  Voreilig  habe  leb  dort  firt.  loger  nit  Ist  locsre  ▼ergiichen, 
da  es  altcBi  vcnuntheo  nach  von  fn.  löge,  mlat  lobisi  lanbia  (ver- 
deckte  gsllerie),  dcatach  laabe  a.  Diez  II.  309.  Fuchs  a.  162. 206.  aea- 
gdt  Dagegen  ist  louer  mietben  =  lat.  locare  Fuchs  s.  441.  — 
aeqveot  atcbi  s.  b.  piige  (padica)  neben  enp^cher  (impedieara). 
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franz.  dcminut.  navct.  —  Auiralicndn  weise  mit  p:  ennapaf 
(cannabis)  hanf  voc.  opt  p.  25.  und  ehenso  Dieli.  mhd.  wb.  s.  5h,. 
ferner  walach.  —  rücksichtUch  der  tenuis  sicli  an  die  sl.ivisclicu 
sprachen  anschliefsend  —  cenepe  Diez  I.  126.,  wodurch  das 
von  mir  über  die  lautvrrs(  hii  hmii;  (Ücms  wories  etym.  f  I.  110. 
«ns-emerkte  merkwürdige  be&tätiguDg  erliäit,  a.  noch  comment. 
litii.  II.  .15. 

2)  liebt  das  französische  die  proslhcsc  von  e  vor  s  f ,  sc, 
sp  zu  anfange,  während  das  welsch  als  prosthetischen  vokal  y 
Torziebt.  Die  meisten  Beispiele  stehen  im  cod.  bamb.,  und  zwar 
luweilen  mit  der  echreibang  ar  ft  «  (vgl.  sen  extra  at  ainistra 
p.  42.  liasp.,  wie  fn.  fanx  nieht  nur  tt  falz,  aondern  auch  för 
falsas  und  sonst  lülii6g).  P.  146.  ex  triam  st.  striam  der  em., 
aHfrans.  estrie  GraiFTI.  739.  Grimm  mjth.  s.  685.  ansg.  I.  Als 
strix  stridola  Nemnidi  eathol.  p.  1381.,  ital.  strige,  span.  estrije, 
port.  strig^  eslrige.  lieber  stri^  stria,  itaL  str^a,  eine  wnter* 
bildang  Ton  strix  mitteist  a,  s.  DC.  y.  masca,  andi  caTanna 
(proT.  eil a nana  Dies  1. 285.)  ans  gleas.  Aellriei:  Strix  vel  eaa* 
anna  Tel  iioetiia,  vel  ulula  o.a.  w.j  femer  DC.  lex.  graee.  tfs^- 
floff  if^s),  ^^iyla  (strix,  malefica).  Aacli  gehdren  dahin  woU 
waladh.  strigoi  (böse  geister)  Schott,  waladi.  mSbrchen  s.  297« 
Das  Schimpfwort  strioporcio  aat  illo  qni  ineo  (i.  e.  aeneom^ 
den  kenel)  portare  dicitar,  mnfs  also  so  viel  bedeuten,  als:  wer 
den  hexen  den  Icessel  nachtrigt,  nieht:  bexentrüger.  Frs.  würde 
zwar  porte-  voraufgehen,  wie  auch  ital.  z.  b.  portaspada, 
allein  ein  dichter  bei  Cicero  hat  yon  der  Schnecke:  doniiporta. 
Das  o  Tor  p  erklärt  sich  aas  dem  streben,  die  Widerwärtigkeit 
eines  doppelten  i  zu  vermeiden  (vergl.  z  b,  vioctirns)  nnd  die 
Schreibung  mit  c  st.  t  findet  kein  bedenken;  nnr  die  endung  -ius 
st.  US  ist  kanm  ganz  in  der  ordnnng.  Dafs.  wie  Leo  II.  154.  bc- 
hanptet,  welsch  porthi.  welches  er  hei beiziclil,  ..ursprünglich'» 
to  aid,  to  help,  to  succour,  lo  snsfaln-,  to  providc  wilh  food;  !o 
bcar.  lo  convey;  to  carry  on.  or  to  briric;  forward.  Owen,  be- 
»eielmi-,  i^t  iniwahr.  Sichtlich  gehen  alle  anderen  bedcutungen 
von  (J<  rn  ilmi  mit  dem  latein.  portare  gemeinsamen  tragen  aus 
(z.  b.  pen  a  borlli.iv  ar  vy  ysgwyz,  a  hcad  I  bcar  upon  my  shoul« 
der)  nnd  sind  durch  engl.  Support  erst  vermittelt.  —  Escruvas 
st.  scrovas  iui(  tu  v  crweicbtem  f  (lat.  scrola»)  I.  rip.  p.  19.  hat 
mindestens  in  frz.  ecronellcs  aus  lat.  scrofulae  eine  aualogie.  — «■ 
Ueber  istrudem  nnd  strudem  1.  rip.  p.  15,  und  iseogiilo  at» 
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scogilo  il>.  p.  III.,  6.  GrafT  VI.  420.  745.  —  Gnelf.  p,  4s.  aa- 
torein  cx  celii  is  und  fuld.  p.  49.  auctor  ex  scelere  (wahr- 
scIit^iiiliL Ii  Jei  yiil.  «itirch  mirsversJnnd  dos  srlirnilicrs.  als  wäre 
das  worl  von  iler  jiräp.  cx  abliängig)  sf.  sccleriis.  —  So  auch 
giicH'.  p.  1Ö4.  expaciuni,  fr/.,  cspace.  —  Dlgilnm  — CJi.slrii)xc- 
rit  guclL  baiub.  uebou  »triiixerit,  aoch  ninrg.  fold.  exstriuxe- 
rit  st  instrinxerit  mag  wohl  nicht  die  präp.  ex  entiulteo,  «ob- 
dern  bloi«  framAaischein  ^treindre,  Dur  Tenniithlich  nidll  im 
ainiio  des  fosten  §ewaltaameii  sitsamiDendrIkekeiWf  entaprediMidf 
Tiefandir  auf  amficbti^  «traiehelii  und  pouairea  ron  weihen» 
giben.  Dage^n  in  expolia  monac.  p,90,  at.  apolia  (t.  aadi 
Dfl  eipoUum)  ktonte  wohl  mit  hiohBck  auf  daa  achoa  attlatei' 
ttiache  eupoliare  (a.  L  1.  ood  p.  42.  9i.^  auch  ebmal  p.  4ß,  «bircb 
fiilache  Wiederholung  exexpoliaverit)  eine  pripoaition  aicb  fliaigpag 
yerachafft  haben  gleich  tn.  d^ponille,  diponüler  aoa  lat  deipo- 
iiare.  Vgl.  p.  142.  diacalctna,  diacalciatna  (Snet  dtaealeeattiaX 
in.  d^chaux.  d^chauas^  und  p.  158:  sl  qiui  mulierem  e:KcapU- 
larerit,  d.  h.  entweder  der  haare  beraubon,  oder  nach  irmit, 
echevel^e:  mit  vorwln-icin  haar  s.  v.  a.  das  lianr  in  yerwirmn^ 
bringen,  s.  Diez  I.  30.  ilal.  s-captgliar«.  da:»  lianr  Terwirren, 
componirl  mit  Srnp^Harc  i.  c.  CTSciiulci'C,  fraiigere  in  der 
glos.  jmIIj.  1,  aal.  p.  32.  s.  I>r  •^Hicinl  dagegen  zu  eapularc  gebü- 
rig.  Excortigare  p.  6*2.  148.  Lasp.  entliält  allerdings  ex;  be- 
n»erli'cnswerllicr  weise  siebt  aber  bei  Grafl'  I.  p.  L\VT.  im 
913.  seorzia  rinla,  also  ganz,  dein  ilal.  scorza,  frz.  ecorce  liicz. 
II.  255.  gleichend,  welche«  L'leiebsani  nh:reseliältes  —  verjrl 
8Coi'zare  sehinr"} .  nftrtnflcn ,  aber  seoi  iir;iie  abschinden,  <l.i-<  i-  Jl 
abziehen  —  Ijr/rirhnrn  wird,  etwf?  \\\r  «-»nsrl.  .«horf .  iüth.  j>ccort 
(wal.  -hciirlu  vieilciclit  [i.irln-iji  ii,n  Ii  iis:i  vxcihf.  von  iL  tronco 
"  \i.  s.  w  Dil  ?  II  \W  )  ru  hen  kuiv.  (»i.iJl  IV.  49S.  sich  zu  letzicrera 
verhall'  M  uiap.  ij!i_i  iViu  wie  ilal.  scorto  (Lurzer  begujl.  aiJä£.ug). 
scuiiiiit'.  scorciaic  ^ubkiirzen)  zu  corto  (lal.  cnrius).  De  eaballo 
ex  cur  lato  auf  excoriato  (vgl.  Höfer  HI.  161.)  verdankt  gewifs, 
da  im  pari$.  p.  14M.  die  strafe  für  das  cxcurtare  und  excorticaip^ 
der  natur  uemlich  widersprechend ,  ganz  gleich  isi ,  cineiR  mlb- 
▼eratande,  etwa  einer  felachen  leaung  von  t  at  i  aeuaen.  m^'  ung, 
inden  4er  adirctber  Blechlich  an  ein  achwanaahaihniiii^ilirhte, 
waa  aber  bitte  deenrtare  (penieolameota  cantheriMte^rBOlK 
acurtare  cnrcMD  DIeff.  mhd.  wb.)  heilaen  mfiaam«:  JB^«i»ta- 
▼erii  bei  Merkel  p.  84.  hat  aifsh  der  admlber  w«U.Mi;4eeoa«- 
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ÜeiK  (s.  DC  B.  V.  lind  Grafl  VI.  522.)  %iiroclit  ^eoiacht,  indem 
er  es  etwa  für  abliMtiinp;  ans  coda,  eanda  urli  il l( n  \vi»«fn  woiile. 
Y>  sciicinen  sieh  aber  dn-       <\i'U  vci'scliiedi nt  ii  Ihm  K  itu(jj;en  aus 
eorium.  «rtirtmii   (fi»!|i    m,  !  ioiIpv  (rinde),  wo  niclil  vermengt, 
dorh  l.i-l  in-  /.ijiu  vetki,  nih'ii  rnciinler  geniilierl  7.U  liahen.  S.  DC 
scoruire.  »culiire  (ans  st  am  I  uut  >  luid  seotliiNire  (eb<  ii  il  iIki  imi 
n^'iiem  sulT.  odtt  aUi«  curlex?);  frx.  eeoreher  nn  cliev.u  bei  lüclic- 
It'L  was.  dem  sinne  nael».  allerdings  nnpassenULi  ans  corlcx  eiit- 
F:]trl«nge.    Ikkaiiutliei)  ist  man  auclt  rüeksichtlicii  des  ilalienisehcu 
jiiaüxes  s  öfters  in  Zweifel,  soll  man  es  für  e\,  aIjs  oder  dis  nch- 
mcii  l  Coric  cum  capile  decorticalo  (decoriato)  1.  rip.  p.  1^ 
—  Bei  DC  esLolaaa  («c  aqua),  wolier  denltdi  sehlease  {«^^ 
aetbtt  sthii«ften  aua  lat  daadere  mit  eioer  präp.  ?},  wie  span. 
evliiiaf  fn.  idmt  Dies  1.  30.,  aber  1.  aal»  p.  62.  toh  deo  müh- 
lenaehfitteo:  sclota.   Nfimlieh:  St  quis  aclusam  de  farinario 
aiieoo  ac  molioo  (also  wie  p.  87.,  mahlmUble,  Tgl.  fn.  farinicr 
mdiUiiiidler,  farimire  meblkasten)  ruperit,  wie  p.  35.  fuld.  aepem 
atienam  niperii  at  apenierit  der  anderen  codd.  und  p.  79.  dan- 
auram  alienam  mperit.  In  der  1.  rip.  p.  69.;  in  daoanra  (als  ikber. 
aeteODg  Ton  ahd.  pianni  GraiF  V.  678.;  franz.  cldtar«  gleiditam 
ana  tt  im  snp.)  aUena  trangum  {fn,  trou)  —  feoerit  nnd  da- 
adbal  andi  ritortaa  a.    a.  bindweiden,  a.  ital.  ritorla  nnd 
Scbiher  p.  73.  Camborta,  wo  nicht  etwa  ein  derivat  iron 
Hfc^MTCirarit  dentacb  rnlbe  drinsieekt,  vieUeicbt  m  erklären  wie 
eabnta  stock  mit  einem  knie  Diez  I.  31..  verc;l.  DielT.  Celt.  I. 
■.  199.;  cambata  bei&t  der  {^eistlii-lic  knimmstab  s.  DC.  — 
romanischen  spraelien  v^^t  ri  u  hliisyaigen  oH  den  lateinisehen  iirnlant. 
wie  Diez  II.  344.  darliml.    Daher  nun  in  der  l.  sal.  nieht  nnr 
das  häufige  adsallicril  (auch  im  präs.  sallirc  mit  dopjirlfnni 
vielleicht  schon  monillirtem  1-  fr/   '^lillir),  wie  frz.  assaiilir  sl. 
lal.  assilirc  (liöfcr  III.  1  !f)  V    nn  l    Im  r?>pJl,  p    172.  babilii  — 
r]vr\\\»  eis  complacnerii  {in.  cornplairc;.  wie  Jreilicli  m  Im  alt- 
iateiniseh.  sondern  auch  p.  35   i  n cl a  u  da n  f  n  r.  incl.it  ii  >  i  luerinl 
st.  includantnr,  ineliisa.  nnd  iJt>j:l-  i-  1h  u.  abvvccliöclud  md  inclu- 
seril,  p.  32.  33.  inclanseril.  S  '  IjLialii  das  o  in  frz.  cn dorre, 
eclorrp  auf  Iat.au,  wie  im  tii«iaihen  clorre.  Ült^6  I.  141)..  und 
HU  Iii    iiil  II  142  (wo  z.  b.  confns,  pcrtnis),  wahrend  prov.  in 
cou*pp.  pi.  und  pe.  clus  II.  179.,  also  wie  Irz.  ccluae.  Ei«(jC- 
hegles  land  heilst  frz.  clos  (clausus),  und  daber  n.  b.  Tendangan 
cc  clos-lii,  ako,  wie  pcchcr  un  ^n§,  nn  Tifier  ciaen  tddi  aua- 
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fischen,  so  vendan^er  mit  acc.  für  abernten,  ganz,  cntsprerhend 
dem  viuiam  ^  i  n  dimiaveril  der  1.  j^al.  p.  72.  Altlateinisch 
sagte  man  alKiilIngs:  viudemiare  nvm.  vimiin  ((-iiicrnten).  aber 
schwerlich  so  mit  :  vincani :  ahd.  mit  cntl<  Imu Di:  noh  Ilümern, 
%vclchcu  Deul.Hcliland  erst  den  weinbau  vcrdankie:  windemODt 
vindemianJ  (viueam)  N.  79. 13.  CralV  1.899.,  und  davon  auch  wey- 
mcr  (woiil  rontr.  ans  viiidenii.itor)  DicfT.  mhd.  wb.  s.  228.,  aber 
ein  weyner  (pulalor)  aus  lat.  viaearius.  Aehnlich  p.  76*.  c^mpiim 
(fuld.  iu  campo)  alienum  aravcrit  et  scminaverit,  üho  besten, 
wie  agrum  Colum.  und  frz.  seroer  un  champ  s.  dich  de  1  acad.  — 
^  Moeehari  (Cellarii  antib.  p.  251.)  paeilam  paris.  p.  4*2^ 
a^llam  monac.  p.  66.  §  1.,  aber  tdioii  ia  {  2.  md  in  aade- 
tweM,  cum  ancilla;  vgl.  moeehlasat  Casinam  Plant  Crnkt^ 
5,  4,  6.  und  stoprare  e.  aec*)  —  Der  (nid.  hat  p.  8<k  vHtäk 


*)  Si  ijiiis  iilterum  aJsalii'rit  et  i-uin  rniihaverit  A.  h.  beraubt, 
(wehrend  frz.  robcr,  vgl.  Diez  I.  Fuchs  s.  2ü8,  meines  wissens 

blofs  steblen,  oicht:  beatehlca)  p.  57  ,  aber  fnld.  p.  147.  adhefnl  et  anf: 
•lieoi  «liqaid  (tnlenty  mit  belogen,  —  Alteram  per  legem  TiBcoro 

p.  130.,  besiegen,  >vte  ochon  lat.,  icb  weifs  nar  nicbt,  ob  «ach  im  pro- 
cctae,  wo  jedoch  vincere  absohit  Piir  siegen  io  gebrauch  ist.  —  Zu* 

welh-ri  sfflil  drr  acc.  fTir  dat.  t.  b.  falsoli  hei  nocere  p  'Ih.  —  Bei 
CO  u  t  ra  d  i  Ol' r  »•  \t.  II'  ,srh>v.inkl  zu  si-lir  dit-  les.irt  (ii5t»lf  qui  con- 
tradical  iui<;ranti  iliiduii  licienciam  uon  abuil  (walirsriiciuiicli  abiat), 
wofür  aber  aucii  migraiidi  in  anderen  mss.;  im  monac.  qui  contra 
dicat  roigrantem,  als  wire  es  von  der  präp.  abbSogig.  Mandet  eomeo 
▼«1  qiiacopo  Tel  «bbatif  vel  vieedomtno  vel  qnicaaqtie  loeora  episcopi 
aat  abbatis  teaacrit  (frc.  lieulenant),  nt  reddat  ei  n  uin.  SI  illam 
cotitradixerit  et  euin  reddere  ooloerit  cet.  p.  168.  Mit  dativ:  eis  con< 
Irndicat  fuld  p  M-l  Anders  1  rip.  p  f?'»  :  El  parentr.«;  »  iii«?  hoc  (bamb. 
onnHtt  hör)  r o  n  f  r  ri  li  i  <■  r r  p  M  r  i  ii  l;  i  r c  rod.  rrj;.)  voluerifil,  d.  h,  das  ver- 
liiillnii.s  zwischen  «'iner  trrien  uiul  *  iiiem  ^kl.^v^•tl  aufheben  Yrz  contredire 
qoelqu  un,  contredire  unc  proposiliou,  diel  de  l'acad.  und  Diez  III  95.  — 
Raptoi-en  (so)  eoaaeaierii  p.  160.  paria.,  «bar  rapiori  p.  167. 
Aach  81  jadoz  hoe  eoaaooserit  p.  167.  eap.  6.  qni  hoc  eoaieosU  p. 
172.  cp.  10.,  vgl.  DieiOf  —  Si  eis  (lat  oos)  ibidem  non  coavonerit 
vom  zuaammenkommeo  p.  155  ,  vgl.  Diez  III  102.  —  Episcnpo  (acc 
p.  167  )  non  audire  nicht  auf  ibn  hören,  nicbt  gehorchen  (obedire, 
diclo  audientein  es.se)  p.  160.  Mit  acc.  oder  dal  s  Freund.  Quod  si 
audire  nnlueril  p.  I-J2..  wenn  vr  darauf  iiif  h  l  liijn  n  \\\]\  Anders  p. 
162.  167.:  jude.x,  criminosumlatrouentutaudierit  (sowie  er  von 
einem  riober  gehört,  odert  ihn  ia  «rlahrung  gebncht)  eet  —  p.  16t. 
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extrabo  als  strafbares  Scheltwort,  wahrscheinlich  för  merehixi 
aber  —  yicUeicht  durch  Übertragung,  wie  alte  hure,  feige  memme 
—  auch  auslrnj)«  \om  nii'-rATrrtc  Tind  hfrroTuxjijg'^  allein  der 
pai'i&  \).  h^.  isi  liraho  (\<iiii.  c  und  t  verwechselt)  vom  falsator. 
Vgl.  Leo  mulb.  gl.  Ii.  7^.,  wo  er  dnrnits  3  ganz  vn  >< dicdenc  Wör- 
ter macht.     Ich  weif^  nirhl,   ob  miau  tLwa  an  (iir  !afrini>rhen 
bencnnungeo  för  uuiin  lilli:e  weiher:   serapta  und  &(  i  ti p cdiie 
(j«.  Freund   nnd   meine  comm.   litlj.  ü.  40.)   oder  ahd.  hripn 
(■iMiVlN  .  um..  Whz  1.200.  dnik.  ir  darf.   Picfet  p.  50    v^l.  ir. 
glviopach,  strafxMd«  enel.  slrabuid  f.      >lrit!iniel,  u  proäli- 
jtilr  (3!«!o  «»Iruinpcl  auch  iui  enirl..  es  ist     !is\  t  t  zu  sapen.  ob 
aiii  dl  rti  kritischen  oder  umgekeht  l)  nicht  recht  geniitfctul  mit 
«kr.  Ira|>ä  icmüic  iuipadique.   SolUca  sie  nicht  zuni  I  lU  luisehen 
gehören,  wie  etwa  frz.  etiucellc,  obs.  esteneelle,  vgl.  Dic^  11,212. 
aus  lat.  sciutllla  (also  mit  Umstellung  von  t  und  c)?  So  isi  auch 
lat.  meretrix  (i.  e.  quaeslum  facieus  corpore),  wie  ausführlich 
A.  L.  Z.  1845;  Jan.  t*  190.  gegen  Leo  dargelegt  worden,  in  kelti- 
sche« me ir drtack  fibeigegangen,  das  Leo  U.  52.  vergebens  iu 
der  ^lotae  theo  latba  nertico  sachL  Eben  das  gilt  von  Jatein. 
adalteraj  gaeL  vorn  mit  moviFendem  ban  (frao)t  Ban- 
adhtltraiche)  auch  bei  Armstr.  ban-  adhaltranaeh  an  aduile* 
ttm^  ^  D«e  eynitaa,  cinitos,  cenitns  n.  s.  w*  h  saL  p.  84. 
woUle  echo»  Adelnng  Mithr.  IL  52.  atts  dem  kellischen  deuten, 
kommt  {edaek,  was  kebem  von  beiden  gflnstig  ist,  auf  ein  vdlli^ 
anderes  resnltat  ab  Leo  II.  77.  Während  nimlicb  jener  darin  einen 
hnndcjuagcn,  welsch  cynjdd  (bei  Richards:  Ahontsman,  ohne 

paris.  §  4.  nnUas  de  ^  swieis  cjos  (p.  167.  esp.  5.  ei)  qaicqnam 
adjaveL,  Bisi  quae  (p.  167.  q«i)  praetnrapserit  ei  aliqnid  «djavare, 
d.  h.  wohl  jemandem  in  irgend  etwas  behQlflich  sein,  sber  aucti  ib 
§  10.  Si  qais  centenariam  aut  cuiiibet  jiitlicl  nohicrit  ad  malc- 
farlorem  (et%Ta  capienduni)  a  d  j  uva  ro;  abrr  p  107.  cap.  9. :  Si  <pn<? 
CcTitenarium  ant  quem  Übet  judiccin  iMduorit  sup«^r  (in  lutrifl 
des  •'{)  inalefactort'in  (pl.iulinisches  worl  s.  Cellarii  ontib.  p.  Iii  ;  Irz. 
mal&itear)  ad  prindeaduin  adjuvare.  Aocb  adjatare  (und  ital.  gio« 
vare  oao,  aodi  ad  nno)  Dies  III.  69.  97.  sehwankt  in  den  romaoi- 
•eben  idiemen  swischen  aee.  md  dit  ^  Si  qnis  eonsortem  sniim 
(statt  dativ?  vgl.  $  5.  sors,  x/^;>os  yii^)  (jaantvlameiinqae  snper- 
pri.ieril  L  rip.  p.  117.  §2.  jcmaaden  in  etwas  Obervortheilen,  dämm 
betriigfn;  vgl.  frz.  surprendr«»  qqn.  i.  e.  tromper;  qcb.  i.  e.  obteair 
fniiduleusemeDt.  DC.  surprendo. 
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herben  bcigcscbmack ,  unstreitig  durch  umlaut  von  ci.  pl.  cwn 
hund),  and  in  der  glossc  quintuo  u.  s.  w.  einen  haudsfott 
(ahd.  ful  viilva.  voc;d).  opt.  p.  12.)  erblickt,  rälh  der  andere, 
sich  dc8  ir.  coinne  piitain  (zu  ir.  puil  vnse;  cunnus?  Piet.  p. 
21.),  frz.  gouinc  (».  jedoch  Dieir.  Cell.  I.  136.  nnd  Diez  I.  303. 
godinn  n.  ».  w.),  und  coint  feoime.  Edwards  rech,  snr  les  lang, 
cell.  p.  200.  entsinnend,  auf  einen  —  »»  der  sich  als  Trau  brauchen 
ISfst.»  was  es  •«  ofTenbar»  bedeute.    Dafs  liier  aber  ein  pathicus 
gemeint  sei.  ist  nicht  tlberniäfsig  olVenbar,  aber  noch  unklarer  die 
etyinologic  in  dem  maafse.  dafs  andere  in  dem  wortc  und,  zumal 
wenn  man  die  lesart  ciiiidus  mit  d  vorzieht,  gar  nicht  unglaub- 
lich cinaedus  (s.  DC.)  suchen.  /  ist  öfter  durch  e  hindurch  an 
die  stelle  von  ae  getreten.    Nicht  nur  oft  in  der  I.  sai.  qui  st. 
quae  Höfor  III.  141.,  z.  b.  talia  sunt  tesiimonia  qui  (dafs  sie) 
hoc  veraciter  adfirmare  possint  capit.  p.  173.  Lasp. ,  auch  sui  als 
schlalVere  ausspräche  für  suae.    So  p.  64.  matris  sui;  p.  160. 
fratris  sui  uxorem  nec  uxorissui  sororem;  pg.  164.  guelf. :  Ii>si 
(ipse)  dominus  statutus  (etwa  dein  eine  frist  gestellt,  slalutum 
tempus?  doch  s.  p.  168.  caj>.  9.)  sui  (servi?)  justa  modc  (juxta 
modum  monac.  st.  secundum  Cellarii  antib.  p.  Ib5.  Diez  If. 
406.,  pro  culpa  p.  151.  fuld. ;  juxta  aestimationcm  damni,  juxta 
modum  p.  171.  cap.  11.)  sui  culpc  (gemäfs  der  schuld  des  t>kia- 
ven)  cel.  —  Ferner  p.  165.  monac:  Decernimus.  ul  similiter,  de- 
functo  patrc  sine  tiliis,  (si  aus  dem  schluls-s  herzustellen)  ad 
die  8UO  (i.  c.  supremum,  vgl.  obire  dicm  suum  Snlpic.  .tp.  Cic. 
fam.  4,  12.,  frz.  perdre  le  jour,  d.  h.  das  loben  verlieren)  ad 
secunda  vota  non  dedcrit  (d.  h.  wohl:  falls  er  es  nicht  für 
«einen  todesfall  zu  frommen  gclubdcn  verschenkte,  vgl.  I.  rip.  p. 
157.:  in  eleemo.syna  —  expenderit),  tertia  ad  cituas  (wahr- 
>  scheinlich  uidua  tertiam  partem  oder:  ad  t.  p.  bis  zum  dritten 
theile)  substantiac  (italien.  sustanza  vermögen,  hab  uud  gut) 
mar i Ii  usque  ad  dicm  mortis  sui  (i.  e.  suae)  secura  posscdeat, 
si  (scr.  sie  oder  schon  gekürzt,  wie  in  frz.  si.  aussi,  ainsi?)  ta- 
rnen, ut  post  transitum  (ital.  transito,  Irapassamen to,  frz. 
trepas,  d.  i.  hintritt)  ejus  ad  legitimos  mariti  heredcs  omuia  re- 
vertatur  (sg.,  wie  im  deutscheu:  alles?).  —  Desgleichen  p.  60. 
feminc  ingenui  st.  feminac  ingenuac.    Ebenso  p.  134.  ineum, 
cneuni  st.  aeneum;  p.  158.  gcniceum  st.  gynaeceum;  p.  132. 
pristus  (praeslos)  habere,  wie  p.  104.  paratas  habere,  als  aus 
lat  pracslo  gebildetes  adj.,  das  im  £rz.  prct  fortlebt.  Diez  1. 17. 
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Aach  aoiMt  b.  b.  iaophagas  st  oiawpd/og  voeab.  opt.  p.  11. 
und  eimeDtas  (frs.  ciment,  c^ment  au  lat  caementam)  im 
eod.  a^.  913.  bd  Graff.  —  Coneidem,  eoncidam*)  (eonei- 
•am  iHaUflieht  mir  durch  Twmemttidie  TabcMcnitig)  L  aal.  p.  68. 
Iiaip.  wird  Ton  Scbilter  mit  recht  ms  lat.  eoneaadea,  iom 

(aing.  ab\.  eoneaedc  Amminn.  16,  12.),  TerhaUf  Reutet   

Gans  jedoch,  aamenllich  des  widcrstrcbcudtMi  t  wegen  ix  den 
meiateD  codd.,  kann  ich  nüch  indela  auch  mit  dieaer  dcntoDg  yod 
einitiis  noch  nicht  aufricffm  ^cbcii,  nmial  im  verein  mit  dar 
glosfic.    Das  huDdclragcn  aU  sinSt  bei  den  alten  Deutschen  l££st 
midi  immer  noch  nicht  darü'^rr  in  rohe,  ob  nicht  ein  besogaalll 
hundc  vorliege,  vgl.  z.  h.  bei  Adelung  gloss.  cenoaara  (i^e. 
yf'rrr,-rnrnrt)  minor  ursa,  ferner  cinomia  (also  mt4ftvm  und 
nicht  Hvyufivm^  fH'ff'ra'va)^  ciiinmol^us  hunl  fliega  vocab.  opt. 
p.  42.)  oder  frz.  c  Iii  tu,  etwa  mil  Ii  uiInnthTnrni.  wfe  gleicIifalLs 
das  Scheltwort  vu  !      i- ri !  jt.    ^hu[  sdie  liicis  11.  {()  j.  Capritu« 
(s.  Adottrns  V.  cabriiuä)  1.  eni   [  .25..  vr?«»  nm  U  p.  27.  agn- 
tariio  Luid,  neben  vellrum  agatario  (das  ÄWi  ifo  n  hhrh  st. 
u?)  parijj.  Uii(i  nn.  nrffnt,irins:  j>.        er]  »t  1 1     um  (otpiaitiiii), 
vcL  e<piilniu  \  .uu*  uuil  lil-'lv  iiuit:h  laiisUeuluii::  equi  tcni.  pro 
v*^uu  Sij]\.  [>.  l(!l>.   Dos  (|  u  i  il>»r  elosse  q  n  i  n  I  ii  (»u.  s,  f.  eriiifirr* 
W^5nigstcii.5  au  äliulichc  um v\  an Jluu^Cii  in  & u  i  h  .i  I  .t  (j^Icicuä  cua- 
gclatnm)  DiclT.  mhd.  wb.  s.  257.  aus  (Jxv(}aXop  uud  8  q  n  i  n  a  n  c  i  o 
{HVvdyKq)  vcrswlsl  der  kclen  voc.  opt.  p.  41.,  aber  ib.  p.  53. 
a'^lvanH^Vm  eher  Andropogon  schoenanthus  aU  mf^mmifS^og,  wie 
tngwIil'Mi  TQaymttpOa.  Irisch  oionta  guilt,  crime,  slu,  gael. 

)  i^ip  -  Qqo^  si  iu  scpcui  aoinuil  iinp;davürit,  et  ipsa  s% 

fli'll^«iitaviall#  noa  Iberh,  d.  h.  bla  aam  Unn  (frz.  nenton)  rjkik 
impilalr«  ^aaC  daa  plUbl  gmtban)  f  abavi  ae  in  fii^i«  hapdWbüt 
§4|  lAlMil^  fiOt  avpaler,  wie  p.  158.»  de  mmo,  abl  incroca^m, 
6a.  ri<"<  rd^lier  von  croc.  —  Inservire  für:  in  kiicchtschaft  krlil^|l^ 
7nm  sll  ivcn  machen  (ilal.  ins  cli  ia  vire)  in  capit  a  DCmil  p.  169. 
Si  Charta  —  jara  ab  illo,  (|ui  euin  inst-rvir»*  volucrit.  dis facta  est. 
Juret  —  c|uod  ipse  fum  ad  juütiliaai  cujuslibet  d  i  s  fa  c  1 »' n  d  a  in  fiir^rre 
non  fecissct  (ihn  nicht  habe  entfliehen  lassen)  p.  169.  (die  bildung 
iaaervlre  nach  conj.  IV.,  wie  Igaarit,  id  cat  ignavoni  fadtNon.  p. 
Iis.  m.,  a.  daa  gegentheil  ingeouare  DC.);  Ital  diafalto  Teniich- 
tet,  von  diafare,  iri.  dHaire:  L  rip.  p.  113.  forfactam  aebat 
frz.  for faire  Dici L 31.  Man  beachte  aach  den  niangel  dce  nodaala; 
lat  difficilia»  deScio  a.  a.  w. 
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ciontaeh:  a  calpiit:  criminit  reut  kommen  sdiweriich  in  be- 
tfftdit.   CeniluB  von  coenum  hergeleitet  und  ab  inquinatos  (;e- 

nommen  wSre  f&r  die  hohe  bufse,  wie  man  mit  grand  angemerkt 
hat,  ein  au  achwaches  Scheltwort  £a  m&iate  ungefähr  dem  fira. 
bongres  aus  Bulgari  (als  name  von  haeretiei,  aber  auch  «ry- 
poßdrai)  an  aUrkc  gleich  kommen. 

Screona  lautet  auch  einmal  im  pari«,  p.  74.  (a.  aoch  |».41. 
and  hinten  hei  Laspcyres  die  emendanda)  cscreona,  —  denn 
so  mnfs  das  j^cticiuitc  *■  zum  worie  hinzugezogen  werden,  wie 
z.  b.  frz.  ecriii  oder  ecrain.  ilal.  scriguo  aus  lal.  scrinium.  Dafs 
übrigens  koin  schrciti .  kein  schrank,  vielmehr  eine  arl  gebäude 
oder  (loch  vnsrlilni;  (s.  Adehing  vv.  srreo,  screona)  bald  mit 
bald  ohne  vcrsclilur.s  (riavis  p.  26.,  relro  clavem.  hinler  thür  und 
riegcl  p.  vgl.  in.  a,ous  la  clol)  gemeint  sei,  erliellel  aus  den 
obigen  stellen  und  insbesondere  darau.s.  dafs  vom  raube  einer 
puella  de  rasa  aul  de  screona  die  re<le  ist.  Ob  das  worl  mit 
schranke,  ferner  sc  braune  (s.  FIcyse)  etymologisch  verwandt 
sei,  sieht  dahin  des  abueielienden  vokals  wegen,  der  eher  au 
oben  besprochenes  scuria  streift.  Die  glosse  strona  authe- 
dio  u.  8.  w.  scheint  doch  das  wort  ebenfalls  su  enthalten,  alleia 
freilich  mit  at,  anter  hiuiiger  m'ffechadang  von  c  und  t.  Ade^ 
looj  V.  eaerannnm  hat:  «fam.  aohramen  aontligna  canoeUa- 
tim  looo  aepia  poaita.*  I>afii  weder  gad.  arian  (1.  hridle  2.  Ü^. 
a  reatraint)  noch  daa  napeicht  blo(a  aoa  kf.  franam  (aklHb 
fraine  IKea  L  270;  aber  r^ne  a.  S07.)  hertbergenamBMMia 
welsehe  ffrwn  —  trols  Leo  II.  1.  and  61.  and  bei  uähnmafßA 
Keferat  a.  79.  der  saam  (ao!)  ein  bleiehweik  aoa  hoia  gailarVt 
and  mit  lehm  bekleidet  —  in  belradit  kommen,  iat  oM  ukemr 
cinattadien:  aie  bedentett  aanm,  nicht  sann  oder  dem  llw^gliii 

leb  wende  midi  lor  s  u  n  n  i  a  der  1.  aal.  x.  b.  p.  14.  %Bi 
Giaff  YI.  241.,  in  dem  trieriachen  bruchst&ck  der  ahd.  libiiWilä. 
annne  s.  Grinun  bei  Merkel  p.  VII.,  nicht  etwa,  Irota  des  schein- 
liarcn  anklanges  an  das  deutsche:  sflnmnifs  (Diefl*.  goth.  wb.  II. 
a.  217.) :  s  u  m  i  s  p.  15.  fuld.  (jgl  Uftfer  III.  119.).  Leo  malb.  d.  IL 
88.  und  schlufs  vergldcht  franz.  essoigne  mit  welsch  aaawj^. 
Der  artikd  fiberdieaea  wort  lautet  bei  Richards:  Asswjn  an 
eoieasing  of  absence,  an  excoae  for  being  abscnt.  From  as  for  a  ys 
and  swyn  a  remedy,  medicine,  eure  q.  d.  The  eure  of  absence. 
And  hcnce  the  engl,  es s  o  i  n  seenis  to  be  dcrived.  (Eben  so  Edwarde 
rech.  p.  170.)  Hence  ym-aaawyn  to  excuae  hia  abteaee-^Aa- 
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«wy  no»  to  «zense  idpseoce}  «bo,  to  cojoui;  to  eonjore  or  eaniestlj 
tointreat,  tuth  E.  Lh.  Swjn  a  cbarm  or  inebaiitoiant,  also  a 
tamadj,  a  eare,  a  medieme.  Swyno  to  charm,  to  mchaiit,  also, 
to  bIcHy  wboRce  ym-swyno  to  hUm  one's  seif»  also,  to  make 
ose  of  a  ranody  or  care$  also,  to  ezcose.  Hcnee  asswyo.  B« 
Owen:  Aaswyn  m.  (as-swyn)  absence;  a  Icaviog;  a  dcpeo- 
dence  oo  aoother.  lo  law,  an  exoue  for  bidog  abseilt^  cssoio. 
Swyn  a  |itgscifaÜ*c,  protection  or  eomfort;  a  eoie,  remedy^  a 
diann.  Swynaw  to  apply  a  preservatiTe,  oomfort  or  eure;  to 
cbann$  to  blessf  to  save  bamiless;  to  excnse.  ~  Es  ist  nun  so 
Tiel  klar,  dafs  asswyn,  engl,  essoin,  frz.  essolne  und  exoine 
d.  i.  (in  rechten)  rechtmfilsig  cingebraehte  entschuldigung,  dals 
man  wegen  ehebaflen  im  gericht,  it.  vor  dem  lehnsberm  nicbi 
erscheinen  kann,  nebst  dem  daraus  gebildeten  verbum  exoiner 
(einen  gcrichtlirh  wegen  nichlerschcinung  entschuldigen)  mit 
Wörtern  des  mitttlal(erI5c}K»r!  Inteins  bei  DC.  (s.  besonden 
siiniiisj  überpinkoiniiicn  .  ii;iinlirh  essonia  cxcusatio  causaria, 
cjin;i(io  vndiiiionii  pi()|i[ci"  impcdiiiientuni .  essonia  (s.  V.  solsa- 
tirc),  exonia  und  daraus  entstellt  r  rissouium  =  essonium 
impedimentum.  Allem  anschein  u  m  Ii  .iher  bat  man  sie  als  hy- 
bride, aus  sniiuis  mit  der  pr;i[i.  ex  (vgl.  z.  b.  excusarc)  hervor- 
gegangene bihltin^'cii  anzusehen.  Auch  allfris.  ncdskinc  (erlilc 
noth .  impedimentum  Icgiiimuni)  und  liudskin  (volks  -  .••ntm;«. 
vom  Volke  anerkannte  echte  nolli)  Hichth.  wb.  s.  901.  947.  haben 
das  sk  verm.  aus  einer  Umstellung  von  x  (es).  Leo  hat  nun  zu 
«1  klarung  der  sunnis,  meiner  gewohnheit  gemilfs,  die  keffischen 
.sprachen  hcrbcigerulen  und  selbst  nicht  vcr.si  hmäht .  das  iulsche 
6uniii>  aut  gael.  in»  dict.  der  liiijlil.  soc.  :  Suim  f.  a  mm:  bumma 
(also  ganz  gewifs  lateinisch!;  'J..  (  Misidcration,  respect,  rcgard: 
observanlia,  veneiatio,  respectuü  zu  beziehen.    Auch  gael.  son*) 

*)  irisch  son  good«  profit,  adtantagc,  bence  so  aas  prosperity« 
and  sona  prospenras.  Sonoao  l.  e.  soii>flionn  fertil  land,  a  prospe- 
rons  Und.  Hisraos  will  nan  wunderbarer  weise  Leo  1.  92.  auch  sa- 
■  isti,  aoaista  u  s.  w  (xklürcn,  was  GralT  VI.  246. ,  Grimm  III  785. 
Hiff  sanor  (grex)  combinirlen.  Sooeatis  tou  einer  heerde  lehnt 
»kb  rürksic-hdicb  des  sufGxrs  rni  zoih.  avistr,  abd  ohne  r:  ewisl 
(o?ile)  Grimm  U.  368.  Gr.ili  VI.  505.  und  damus  s«lbsl  porl. 
apriaco  i>iez  1.  295.  Ancb  bostar  voc.  opt  p  20.  ( ocbsetiatall ) 
Disff.  wühd.  wb.  s.  53.  oud  eb«n  su  im  span. ,  jedenfalls  wohl  hjbride 
ceaap.  aas  Ist  bos  mit  einem ass  stehen  (vgl.  alabalnm,  aheraad 
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m.  ciake,  caote»  aeooiuit :  causa  2.  Good,  profit»  adTutage :  oom- 
■todom,  luerum,  emolumentum.  Air  son  propter,  und  anderes 
Tim  ibm  «ngd&brte  biing^  uns  nicht  lo  deni  glauben  an  kdtkia« 
mu8  von  sunnis  samiiil  ioiiMr  aippe.  Selbst  die  erkUrang  tob 
Bioharda  hat  ,  schon  wegen  des  voraufgcachickten  Tokals,  in 
asswyn,  ihre  bedenken,  wenn  man  gleich  allerdings  sich  in 
snnnis  den  begrilV  einer  remcdnr.  eines  remedium  juris  zur  notU 
könnte  gefallen  lassen;  vcrgl.  bei  I)C.  soniarc,  curare,  franz. 
soigncr,  das  möglicher  weise  ja  speziell  auch  von:  curare 
acgrum.  niorbos  (s.  I.  sal.  p.  54.  paris.,  freilich  wohl  irrlhümlich: 
medica  cnra  statt  medicaturn.  also  c  ^t.  t  in  den  anderen  band- 
Schriften)  gebraucht  niul  .so  mit  welscb  swyn,  gael.  seun  a 
charni  for  protection :  iiicantamentum  verwandt  sein  konnte. 
Soigner  aber  nebst  so  in,  besoin  u.  s.  w.  bringen  Diez  I.  286  f. 
und  Dieff.  goth.  wb.  II.  s.  216.  mit  rucksicht  auf  latein.  videre. 
providere  (fürsorge  tragen),  freilich  etwas  kübn  zn  goth.  sinns 
gesiebt  u.  s.  w.  Ueber  die  wahrscheinlichsten  erkiärungen  von 
sunnis  aus  germanischen  miltcln,  wie  goth.  sunjons  rechtfcrki- 
guug,  anokoyia,  s.  Dieff.  a.  a.  o.  s.  290.  ond  Graff  VL  241. 

Jetzt  eine  frage.  Si  quis  ^  fiüo  (tt  illn%  ote  «BUiiadm 
in  filios?)  oon  deiiiit«rit  (vgl.  p.  l«w  ^otni  isler  fiUia  [abL?) 
Hi  HiOTieai  dNiittat,  p.  194.  Tidoiwi^  wie  Gie.  fertniiae  noHe 
dimiitere;  semm  -  dinittere  fcrilewwi  p.  169.,  vgl.  p.  (i8.;  tstik 
nzorem),  A  matre  sna  superfoirat  (noch  am  leben  iily  fi4e 
schon,  wenngleieh  selten,  im  lat),  inde  (se.  mater)  hcreditaM 
acfl^piat,  aber  sogieleb  daraali  81  mater  non  Inliet*)  p.  144»flM& 
Es  fragt  sieh  nnn,  ob  fenee  matre  binfcm  yenehen  von  dhn^ 

deutsch:  stall),  kaum  ans  stcrnere  rntsprossenen  siiltix.  Ueberdeni 
vgl.  uiau  goth  ganavislrou  begraben,  was  Gabeleatz  und  Lühe  auf 
ein  suppunirlcs  navislr  n.  (!;rab)  zurückbeziehen.  Besondere  collectiv- 
ausdrücke  lur  vieh  nach  der  anzahi  giebl  es  auch  iui  deutschen  8. 

Grisun  in.  475.  oad  DC.  ?.  etropus,  wssbslb  Lso*e  pnadL  1^  filr 
berflbsniahB«  aoa  dem  keltiscbsn  dsmlt  wcdlült. 

*)  Mit  «iaer  fan  geelC  biallgsa  amstsUaag  oder  ▼ert8aasllB|ti4fr 

Tolcale  bn  psrfokt,  nImUeb  -iret,  erst,  irit  st  -erit...|^|Säiil 

conbasiret  (coinbasserit),  eoncreinaviret;  p.  144.  remansiret; 
p.  IIS.  juravirtt  and  jurarent  (st  )ar»Terint);  p.  160.  obli!;avi- 
ri't.  detriravirel.  praescntnviret,  appellavirit,  aber  auch  rich- 
tig uegaveriU  juraverit;  p.  praesnuiseret,  contcmpserct,  fae* 
retf  pavirct,  dedirei. 
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•«9  dtr  etwa  lat.  matre  Mpcittito  ioi  köpfe  hatte,  od« 
eiD  der  feder  unwillkürlich  entfahreaer  imnanianuis?  Mtn  M|;t 
TtlmHirl  f**'  matre  oder  madre,  sp.  madre»  firs.  •«  mhr% 
pMMT.  mtire,  aber  —  pnirc  (patcr)  im  noro.  sg.  ailr oder  oluM 

A  (auch  paires)  Diez  11.  34.  Dies  lelztcre  köuiito  man  auch  im 
artikel :  De  rebus  in  alode  patres  (sl.  patris)  p.  151.  tiiidon.  £| 
heifst  dariu  nämlich:  Debet  illo  iiiferciatiis  Iii  tolimoiiia  (i.  e. 
tc^les.  \\\e  es  i;iJcH.  p.  llö.  diiirli  den  zu^alz:  vcl  testis  selbst 
erklürl  wird.  Fiiriis  .s.  '20(i..  alx)  porMmlicli,  wie  /..  b.  auch  ::eli. 
ralh.  daher  aucli  \\(dil  j).  l'iS.  paris.  tres  lestinionia)  niillere 
(die  be/,cii^eu.  «lal»  jjiiod*)  cct.  st.  acc.  c.  inl.),  ([uod  in  alode 
paliis  hunc  |el\\a:  hanc  sc.  rem.  oder  hoc  im  .sinne  von:  die» 
und  «las  .')  iii\eiii>set  ( iiiindich  der  iiitercians  ) .  ali.i  tiea  (tria), 
qualiter  patris  ipsas  (sc.  res)  iuvenissil.  Fieilich  ki»nnle  [jalris 
auch  bluiser  durch:  ahxh'  |)alris  hcrbeigcfüln  ler .  viclleiciil  aus: 
pater  saus  (st  ejus)  enUlwndcner  irrthum  5cin.  Als  uominativ 
yifin  et  cIm  gioise  merkwflrdigkeit.  —  Si  vero  pedes  (etwa 
wie  frz.  pied,  ital.  piede  mit  sing,  -s?)  capulatas  (-os;  a 

■)  so  oft,  vi:l  Dil/  III  .il.'S,.  in  der  I  s.d  7.  h  p  II  :  I  t  illi  fa- 
ciat  Dolum  (schon  hii  Cic.)  quod  .nb  illu  uiaunitus  est.  Ftrtirr  I  rip. 
p.  ft7:  quod  si  factum  nepverit  qaod  talia  plaga  non  furrit,  und:  cum 
Vi  ivH  qmoä  m  fraclim  aoa  fidiML  U  bfUdi  Jkilw  gebnnchs 
ynm  pkn^  baU  ick  h  BMen  stidv.  llL  IM.  am  altlal,  paH:  «mK^ 
-8 im  erinnert,  kßUm  dabei  aber  bcrfickaichtigen  •oJlM».difii  dieae  «idl 
doch  durch  engeres  anachUeliMMi  ihrer  fonn  nn  das  prSsens  z  b.  faxit« 
prob  ibe.ssit  ziemliob  von  den  durl  aufgenihrlen  rilh  n  fecisset,  ha- 
biiisM't  (rri'ilicli  tintn  iassit  u  a.  nach  I.  nur  coiilrahirl  ohne  r 
uebru  h'itein.  perl,  peccassil  niflif  ans  [•«•»•r;ivi ,  soiuhrii  drm  präs  ) 
eoilcrueu.  So  steht  z  b  auch  alllal.  injcxit  weit  ab  von  ein  p.  h5.: 
^  MMtf  'iiHhm  pi  ojeelit%t  tt^lteltXL^^esercitns  vgl.  ital.  an- 
d»t  •  «b^  i  W  ad  hatlMt,^  «a  fald«  «IdMa,  iiclr  tagaia)  ^^iim* 
glaadUlll»  liBMra  (aUU  fold.:  et  fuga  lapsoa  fniaset)  vielleicht  nH 
Itiglanilg  Toa  Half»»  «^fliehend  vor  furcht**  nach  gemndialer  struktur, 
ytrle  «ir  in  den  romanischen  sprachrii  iildirli  k  Dies  III.  235.  Uemh. 
rriHi  hl.  ^  .'inj.  aiis^  '1  S'i  vero  Poris  riv.iti  tiierinl.  et  »iniis  alterum  in 
ecch'siaui  fugi-ril  (und  der  rim-  vor  dem  aiuh-ren  sieh  in  dir  kirrhe  ^e- 
flfichlet)  et  ibi  sc  de  Ten  d  endo  (lempural,  nicht  causal)  eiini  inlerfc- 
oerit  p.  170.  Cornea  illoa  adjayet,  dando  eis  lalem  hominem  ceL.  Ib. 
DIcce  tempätal«  vc^eadaag  daa  geroadiaaM  ioi  abL  ^Np^^feaa  amA 
wobl,  aafser  tir^N«dddHlfMlf  Ikf  eaaoa  ftbecbaapt,  Sebald  aa  aoastt 
gern  aaasterben  des  gerundlaaia  a.  lk'-%m  glUMtr  aad  datir,  ao%rie  aacb 


Digiiizeo  by  Google 


844 


rri»  öfters  ans  versehen  st.  u)  fnerit»  et  ibidem  mancus  teneat 
L  mL  p.  82.  (d.  Ii.  noch  daran  hangen  bleibt ,  pependcrit  em., 
wie  auch  bei  der  liand  und  beim  danmen).  Ich  erkläre  es  daher 
nicht  mit  dem  Adelung'schen  glossar  VI.  609.  ao^S.:  dandicaf« 
ipod  ex  retento  pede  iiat  claudicatio,  sondern  ans  frs.  <(  t  e  n  1  r 
h  qch. .  an  etwas  fesie  8cin;  halten;  nahe  dran  liegen"  Roox 
wb.  und  X  lenir  est  aussi  nculre,  et  sipiifie,  ctrc  attache  a 
quelque  chosc.  E.  ^r.  on  Irouva  que  !a  picrrc  teuoit  ä  la  ves- 
sic.  Sa  vic  nc  tieiit  qn'a  un  fil"  dict.  de  l'acad.  —  Sic  debet 
judex  —  ad  loctim  accedere  et  ibi  cornus  sonare  p.  156.  Da 
nur  von  Einem  blasenden  die  rede  ist,  wäre  im  plur. :  hörncr  (im 
prov.  Diez  I.  33.  ist  corns  nom.  sg.  oder  acc.  pl..  aber  nicht 
acc.  sg.)  nicht  angebracht^  es  kann  also  nur  cornu  sein  sollen 
mit  aus  sonare  (hier:  ertönen  lassen  irrig)  herangezogenem 
end-«.  Ob  übrigens  cornu,  wie  im  lat.  cornu  canerc  (woher 
cornicen),  abl.  sei  oder,  wie  im  sinne  des  romanischen  auch  mög- 
lich wäre,  acc.  Diez  III.  105.,  bleibt  freilicli  zweifelhall.  Man 
sagt  ital.  sonare  il  corno,  aber  frz.  sonner  du  cor,  de  la  trom» 
pette,  joner  d*an  iostmment,  also  de  beim  Werkzeuge;  deabcii: 
ein  inatrameat fielen  aadtaafikaL  —  In:  eaatia  snauaa  an« 
aai  LXXVm.  n.  a.  ilhinielh.  t.  388.  kam  annne  doeh  wohl 
aar  aom.  pl.  (frs.  aae)  eeia  soDea,  wlhrcnd  prov.,  dem  lataia. 
aoch'entsprecbeader,  swar  der  aom.  sg.  acc.  plur.  aas  (anaai,  «ee) 
laatcn,  dagegen  aa  ftr  aaaam  nad  pL  aaal  atebt  Dies  IL  33.  Dm 
hiafige:  annt  diaarina  CSX^  faeiunt  aoLIIL  oder  DC  dl> 
narina  qni  faeiaat  aoL  XV.  p.  14.,  nad  p.  15.  aolidomm  «iia^ 
deeim  cnlpaliilia  jndieetar  qai  facinnt  denarioa  aezingealoaqilQL 
DC.denariti  qai  faciuataolidoaXV  calpabilia  jndioetar  a-  a^iir. 
entaprecben  apaniachem  dos  y  tres  aoa  dnoo,  frs.  deax  at  Ma 
font  elaq,  woftir  man  lateia.  eCf leere  aagt  Dica  HL  275.  —  Im 
apan.  vez  u.  s.  w.  z.  b.  nna  Tea  (aoael);  trea  raees  (ter),  aber 
solche  Wörter  mit  den  ordin.  st.  zum  ersten,  anderen,  dritten  male 
(tertium)  u.  s.w.  Diez.  II.  395.  So  nadi.  anklassischem  gebrauch 
(Cellarii  antibarb.  p.  223.  Curae  poalcr.  de  barbar.  p.  253.): 
tertia  vice  I.  sal.  p.  106.,  wie  prima  yice,  altera  vice  p. 
170.,  prima,  alia  vice  p.  172.,  iterata  vice  p.  155.,  bis 
aut  tertio  fuld.,  bis  aut  tres  (vices,  oder:  ter?)  paris. ,  usqne 
in  tertia  vice  em.  p.  141.  Si  vero  per  tertium  (wie  wir  auch 
sagen:  durrh  einen  dritten)  localio  ipsa  fuerit  transmissa  p.  79., 
vgL  in  Cormou's  span.  dict.:  tereero  troisieme.  Tm^.^widM' 
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ttor,  eatremettear  (miHdipenMNi;       I.  aal.  p.  44  63.  160. 

1^.  nediut  electns,  medio«  electot  ttels  mit:  jii- 
ratores  darc,  wahncheuilich  raedioe  electos  ab  nom.  ag.,  und 
nidil  wimMum  ejectm  rr.  |il )  und  tcrciar  (Fuchs  s.  163.)  inter- 
vciilr,  s^cotrcmcitre  (sich  daswisclien,  ins  milld  leg^)  dang  aa 
dilTcrcnd  eio.  Intcrvcnii*  poor  nn  tien  dana  vne  affaira;  Yt^* 
{■tertiäre  p.  lia  160. 

Si  quis  pucllam  apon^a  t.i  m  (ttaL  apoaato  Tarheirathet,  ver- 
lobt) tulcrit  (i.  c.  abstnlcril)  et  sibi  in  coiijagium  sociaveril  p.  43. 
fuld,  in  marginc:  priscril  (s.  p.  154.  st.  prehenderit),  eapala- 
vcrit  (cfip  ?  *.  die  anderen  codd.)  alias  (walirscli.  für:  sonst,  d. 
b.  nacli  in  (In  LT  lesart).  \nch  vidtiam  sibi  copulare  p.  170. 
capit  .  ^\ie  copulati  mal i  iiimttii»  lUprmi.  dig.,  ferner:  koptilircn 
(vom  j M  adiger  gesagt)  und  !(  /,.  <  «MipU  ni.  cbepaar.  Frz.  preo- 
tire  vki  pinr?r»!ro.  rhelicbcn.  On  dit,  pieudre  fcuiine,  pour 
dirc,  sc  iiKiiit  i  .  (Iii  I.  de  l'acf»d.:  ital.  fircnderc  inoglic  eine 
frau  neiiiucii,  wie  ti:iirr  illiii>  qui  v;nn  tiiuliereni  (st.  »xoren») 
liabuit  p.  126.  et  illuiu  ieuiiiKnii  r\  liaberc  non  liceat  p.  171. 
cap.  9.,  zur  frau  haben.  Dica  Iii.  109.  Sponsare  aliquam  p. 
IM.;  8.  Freund  und  DC.  zur  braut  machen,  allciu  frz.  ep  o  u  s  c  r  gilt 

hrirttfaea,  nicht  mehr  vom  verlobe  (f  i  a  n  c  e  r  ).  Si  quis  patcr 
•ol'pasMHa  (d.  b.  jedar  aonatige  nahe  verwandte,  wahrsch. 
«g»!  Vgl.  p.  124.  goalf.  niillUt  aber  anch  nnllaa  parentis  und 
moaM^paildfc^iralloa  parena  at  nnlliia  proztmna  fold.  em.)  quando 
(at  äUfäigib  wegen  ti?)  filiam  aaam  ad*)  marito  (fn.  as 
mari)  d«»«t^  tota  (aeo.?)  exln  parte  firatria  aoia  (at  fratram  aao- 
mn,  fi^  «M  Mrzwy  oder  aal?)  Tindket  (filia  ae  an  illam  ma- 
iHm?)  ;oel.  y§^  Gaaa»  b.  g.  1^  3;  in  natiimoniam  dare  aücni 
flfiam  inanfc  Fiaini.  donner  aa  fiUe  en  mariage  k  qnel- 
qn'sB'f  et  aimplemmi^  donner  aa  fille  h  qnelqa'nn,  poor 
dire.  In  wmdm^  dict  de  Pacad.  —  Ven  der  gdrflningrfüiigkeit 

')  rr-rzV  r;>jijt  a  DCf^rHT  hv]  T,rt^p  p.  169.:  <^ui  fcs  suas  pro 
üiiiiu«!  aun  <td  Cüsani  itvt  {mi  .iiii|tii:]a  lucuiii  vcnerabilrm,  vcl  propin- 
quo  8U0  p.  170.  cap  6.)  trade r«  vulucrit.  Auch  p.  170.  cap.  1.  ad 
ccdaalaaB  pertoh at  (sahte  et  «a  die  Urehe),  aod  ib.  ad  partem  ecele- 
aiaa  aelvat,  wo  ecdcaiae  wabncb*  aidit  daUr,  noch  aock  para:  anlheit; 
f||^  fi«.  U  ea  •  an  last  I  aa  party  taat  poar  aa  part  «ad  cap.  2. :  duae 
partes  cidem  prcabjtafe»  tertia  ptafredo  ad  eccleaiam.  Vielmvhr 
%T-i1ii  scheiDlich  so  m  rerttcbaa«  wie  p.  172.  solidas,  quem  vel  Saxo 
vel  Friaio  ad  parten  aalici  franci  com  eo  liUgaalia  aolfere  debct. 
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dm  weibes:  portqotiii  «Mperit  in f ante«  liabere,  pottqiam  lo- 
foiites  haben  non  potest  (vergl.  impotenz)  p.  67.  Jetzt  frans, 
avoir  des  enfant  doch  wohl  kaum  anders  als  im  sinne  tod: 
kindcr  haben,  besitzen,  wie  p.  156.  procreatioBem  filiorum  habere» 
p.  170.  cap.  7.  fpd.  fiüoa  non  habuerit.  Dagegen  faire  un  en- 
fant  auch  von  weibern:  ein  kind  gebären,  bekommen.  Habe* 
bat  filiam  parTulam  de  marito,  Appul.  met.  10.  p.  737.  Oad., 
also:  «von  dem  und  drin  ein  kind  haben'%  wie  man  auch  im 
deutsclicn  sagt.  iHuiicrcni  linbenteni  (i.  e.  gc^lanfrm)  in  utero 
parvulutn  |).  1()3.  De  humicidiis  parvolotuin  \  cl  mulimim 
p.  62.  Parviiiiis  auch  selbst  uoch  von  kindern  im  alter  von 
14 — 15  jähren  s.  DC,  und  in  der  I.  rip.  p.  117.,  sowie  p.  65.: 
ui  parvulus  non  rcspondleat  nrifc  quindeciui  annos;  Vfrl.  anrh  in* 
fans  (und  puer)  inira  XII.  aiuios  p.  Uli.  Pg.  170:  duoö  iuiau- 
lc8  (fii.  cnfanls,  das  sich  nicht  mehr  auf  säugh'nfi^c  einschränkt), 
uuum  qui  Ii  a  b  u  i  t  IX  annos,  al  i  i;m  (sl.  alteram)  qui  h  a  h  n  i  l  XI, 
in  Übereinkunft  mit  ital.  quanfi  auui  avete?  wie  alt  snd  liir? 
frz.  qucl  iige  avc^-vous?  eile  a  vLngt  ans,  sie  ist  20  jähr  alt 
u.  s.  w.  Sowohl  parvus  als  paer  et  puella  (doch  puccJIc 
a.  ob.)  sind  den  Romanen  abhanden  gekommen,  Fuchs  rom.  spr. 
e.  188.  189m  tber  im  ital.  iai  pargolo  (wunftiidi^  Idnd)  ge- 
blieben mit  §  at  wie  in  agoU  (aynln).  Im  laleiniaclien  wIm 
der  gebraneb  Ton  parTnlna  ao  achlechlhln  ab  anbet.  nidtt  ga» 
atattet,  wie  doch  s*  b.  p.  168.  aüqoem  de  propinqnia  aois, 
oder  1.  rip.  p.  Ift5.  quicnnqne  Übet  de  prozimia  (mifandte, 
nicfai  wie  im  kirehlichen  ainM:  der  nichsle,  d  mh/oi^p  CelMI 
antib.  p.  195.)  Yel  oxtraneia  (fremde ,  mditrerwandtie)^  aber 
adjeetiviach:  degeneMtiene  —  qol  prozimierea  annt  pi 
aehon  In  tat  propinqui  (▼erwandte)  n. «.  Torbilder  hahrni  ' 
Poet  diaceaanm  (Ut  dcceaana,  frs.  Im  gerichtlichen  elilet  d«^ 
c^a  hintritt,  abieben)  amborom  (von  mann  und  fran,  gtigebü 
mit  den  im  lat  xnweilen  ao  gebranchten  Wörtern:  vir  und  mm* 
lier,  ital.  moglle.  sp.  ninger  von  der  ehefrau;  na^  dein  ge- 
achlechtsontenchiede  beide  dagegen  p.  84.)  —  nisi  tantite»  M 
parem  sunm  anperfizerit,  in*)  eleemoayna  ^  »J^jjgjffy 

)  d  h.  für  almaactt  oder  au  eigenen  bedfirfnissen  Vgl.  Dies  IIL 
155.  in  aliiQonia  paupcruni  dare.    Etwas  versdiieden  iu  doteni  reci- 

|)(>n>  rip.  p.  155  :  fniKT  fühl.  p.  125  :  inudictaleni  filii  in  compfMaUooa 
coiliguut  (btikoauaeu  die  «ohue  als  c)  vgl.  lläf«r  UL  153. 
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täte  (Herold,  in  Miam  ueccssitatcm)  <*x[>rndprit  1.  rip.  p.  157., 
wie  mit  acc.  auch  p.  165.:  si  virum  (inari(um)  viserit  sc. 

mulier  (uxor).  Im  deutschen:  » seinen  gatteu  übericben  '  mit 
acc.  allciü  lal.  supervivere  alicui,  fix.  survivre  ä  qlq.  Fi-?.,  pair 
m.  gatle,  be&.  vou  vö{;eln,  b.  quand  la  tuurlereUe  a  ikkIu  son 
pair.  also  blofs:  der  eine  vom  paare.  Ital.  auch  mit  posse^äiv- 
pi  (Hioiiicn :  un  miu  pari  (meino»  gleichen)  wie  lat.  quid  ai  ex 
( Ii. UM  In  omni  illins  par  nemo  reperiri  potest?  Acciua  ap.  Non. 
p.  501.,  ü.  auch  l)C  \.  pai.  — 

Subjaccre  mit  dat.  und  acc:  p.  43.  monac.  huic  poenae 
sabjaceatf  aber  p.  168.  cap.  18.  vitac  pcriculum  (sc.)  bubja- 
eere  eojpiMtaty  wie  iDoiiac.  p.  165.  vite  periculum  (st  peri- 
cni«)  ae  tubjacere  pcrtimitcat;  dann  p.  162.  monac  n  quk  furta 
capitur,  ante  dietaa  subjaeeat  leges,  td  crt,  de  iiiepeetione 
iaeilpaiai  ad  aortem  Teiiiat,  aber  guelf.:  ae  cum  fnrlnm  nbiconqne 
capitur,  antediele  «nbjaeeai  legem  (at  datiy  legi?  a.  fi.  166.  cap. 
6w)  el  de  amacepeionem  (d.  h.  der  wegnahone  beaikditigt)  we* 
gegen  ek  aoapeetieiie  ond  |i.  168*  aeapidone  wahnclieiiiL  blaeb, 
aker  p.  162.  wQgakehrt:  de  crunlne  habere  aaaceptaa  at  p.  168. 
cap.  ^  anapectaa)  iaeiilpaliir  (icr.  -tua)  ad  aertem  Tcniat  Vgl. 
aafllhp»:li64*  gnelf.  arl.  LXXXV.«  der  freUieh  aehr  cormmpirl  ial. 
ViUoaea  peraonae  eapitali  aeppUeio  aobpraeaiil  Cod.  Jqat 
4f  40b  4»  wie  mit  gleicher  antendieidong  swiaehen  den  pemonen: 
FnmiMa  -~  ei  st  debilior  peraona  (dedebiliores  personea,  d.  h. 
einer  von  den  niederen  penonen,  p.  162.  paris.)  fuerit,  in  ioeo 
(auf  der  atelle)  pendatur.  Dccret  Cbildeb.  p.  167.  Frz.  aujct  au\ 
leta^  h  un  tcl  dcvoir.  —  De  servia  direrais  jadicio  ^obandia  (d. 
h.  nnatreitig  nicht  sowohl:  prüfen,  vergl.  soltdoa  peusare  aut 
probare  p.  124.,  oder:  auf  die  probe  stellen,  welohe  beiderlei  aoa- 
drScke  vom  lat.  ausgehen,  als:  überfuhren)  monac.  und:  proba- 
tio  (probationc  oder  probati?)  pcriculum  snbjaciunt  (st.  snb- 
jacehunt  p.  168.  rap.  S,  oder  snbjaceant;  u  aus  versehen  ftir  a, 
wie  z.  b.  p.  52.  atnbalit  verschrieben  sf  ainbiilit.  d.i.  anibulcl) 
p.  162.  gueif.,  aber  niunac.  periculo  subjaceantur  (wohl  kaum  st. 
anbjiciantur).  V«!.  tVcdus  ei  solvalur  tautum,  quautum  >i  do  causa 
illa  proba tub  lui^set  p.  137.  fuld.  ungefShr  s.  v.  a.  p.  :  fre- 
tus  gralioucm  (st.  dat.)  solvalur  quantum  (si?)  de  causam  illa 
convinctus  (fnt.  cunvaiiicu)  fuerit  rediturus  (rcdd.)  ciit;  aber 
auch  M  adprobalus  l'uis.sit,  fuerit  ib.  neben  dem  so  häutigen: 
cl  ei,  oder  cui^  fuerit  adprohatuui.   Ei  probatus  (ei proba- 
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batnin)  faerit  p.  128.  Im  gadf.  p.  6S.:  qui  admitisse  probatus 
vel  convictas  luerit.  Et  certa  probatio  noa  fuerit  p.  52. 
100.  — >  Dagegen  p.  59.  rip.  §  2.  si  autem  mortuus  non  fuerit,  et 
varietatem  (▼eränderuDg)  seu  debilitatem  (gcbrecben)  probabilem 
(d.  h.  wabrscheinlich  ansehnlich,  beträchtlich;  oder  blofs:  glaub- 
lich, erweislich?)  cx  hoc  (sc.  malcficio,  Zauberei)  in  coq>orc  ha- 
buerit  cct.  Vestimcuta  autem  scu  Iiis  similia  absque  probabili 
signo  iuterliare  prohihcmus  rip.  p.  123.  d.  h.  wohl  nicht:  so- 
bald sie,  sondeni  weil  sie  ohne  leicht  erkennbares  zeichen  sind 
(also  nähetc  man  wohl  noch  nicht  die  nanicn  ein;  ital.  ponti- 
scritto  aus  punto,  scrillo)  im  gegcusalze  i.  b.  zu  den  ihiercn,  die 
i'ifters  zeichen  erhielten.  Ilofer  III.  147.  «Wir  wissen  aus  Plutarch, 
dafs  Agcsilaus  das  wort  sieg  verkehrt  auf  die  band  schrieb, 
solche  aul  seine  cnlblöfstc  brüst  druckte,  und  das  beer  wuudcr 
rief,  —  vieh  und  sklaven  brannte  man  ohnehin  merkmale  cio, 
wie  nahe  also  waren  die  alten  der  druckerei?"  u.  s.  w.  Weber, 
Demokrit.  III.  396.  —  Frz.  prouve  kann  doch  nicht  füglich  von 
überführten  personen  gc&agt  werden,  sondern  nur  von  etmt 
erwieteneni,  s.  b.  le  crime  a  ^t^  prMf#  MtL  de  racML«  wie 
Cie.  Flacc.  37.:  crimen  probere  (die  beiehnldignng  all  wahr  er- 
weiMO,  darthon).  Latein.  appreba«e  ateht  anch  intdlectnell: 
etwas  beweiien,  aber  b%,  appTonver  aw^on  meinon^-  od« 
willcntinJaerongen:  |^t  heUaea«  büligen. 

Sacramentam  war  bd  dea  Rtawra  aeHn  cid  eddedilid^ 
Modem  eigentlich  der  soMateadd  (s.  Fkeimd))  abof  dweh  die 
Ifgionen  in  die  provinaen  Teriareitet»  wude  darana  fin.  aeriMaM^ 
wie  icbon  z.  b.  1.  rip.  p.  167:  de  aacramento  tieli  ohae  wefc* 
terea  aaf  jusjnrandam  besieht.  Danebca  her  geht  dann  p.  IML 
jnramento,  wie  walaeh.  juriim^ata  a.  s.  w.  Diez  1.15.  aas 
lat.  juramentnm  s.  Cellarü  curae  poater.  p.  221.  Perjuriil^ 
(frz.  parjure)  war  gut  klassisch;  hingegen  perjurare  L  ^fAm^ 
126.  mit  kurzem  ti  (wie  jubeo  trotz  jiis?)  und  perjcrare 
Plaut,  scheinen  der  form  pe|Srare  aa  würde  nachzustellen.  Daher 
auch  it.  spergiarare,  sp.  perjurarse,  frz.  se  parjurer;  vergl. 
Ilöfer  III.  143.  und  Diell'.  mhd.  \vb.  vv.  perjurare,  abjurarc; 
bei  Freund  cjiirarc  und  cjcrare.  In  1.  rip,  p.  119.  se  cum  sa- 
cramento  idoncarc.  aber  guelf.  p.  156.  se  per  sacramento  ede- 
uiaverint,  was  also  mindestens  statt  des  '/-weiten  e  mit  o  ge- 
schrieben werden  mufs,  da  herleilungen  aus  e  dauino  (vgl.  frz. 
indemue)  oder  frz.  denier  (denegarej  gewi£i  fehl  gingftn.  Ido- 
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ntus  wird  oft  von  dem  gcbrandit,  was  juristisch  ^ignet  und 
Tfili— ig  ist,  wie  tcsle<(  idoneoi;  |>.  171.,  duoa  quos  volueriB 
idoneos  p.  130.,  Haclüuburgios  idoncos  p.  131.,  charta  idou<» 
rip,  p.  115.  llle-si  se  cx  lioc   idoneum  (innocentem  ut  ido- 
neus  sit  jnri  starc  DC.)  esse  cognoscat,  sc  debct  poslea  cum  XIF. 
per  s n  r  r  n  m  p  ft  t  rt  nlfsnlvf-rf  p.  I^fr,     Arhnlirti  rm.  p.  13*?.:  .Auf 
per  tn'iiciiiM  ;iu L  pi*i*  cornpuhjl  KMirni  >  c  c  i]  u  r  <■  i- 1 ;  ja,  jmi' sclicinl 
e«.  tiun-li  ^  r!  I  iirK'iin::  :ni  eiin-  nngeliorige  sieile:  sed  amodo  rum 
(inodcciui  |Uialoii!>U2»  »e  cxiüdr  edueot  p  147.  fuld.  AmiihIo 
i-  e.  (tTTO  Tfti!  rvv,  d«'if»r<»ps.  ^.nltcuii  tex.  aiiiil'   p.  230. .  \\'\r  ib. 
p.  252.  u  n/itii-         Ulriuuviuus,  auch  amriiotlo  bei  Adcluug, 
und  üuiüJi  t,  lüu  iür''  übersetzt  bei  DielV.  mini.  wb.  Es  geht,  wie 
modernus  (als  spätes  worl  Ceilaiii  aalib.  p.  73.),  fran/,.  mo- 
derne,  cig.  jetzig  (nach  aualogie  von:  iiodlernus).  aus  dem  ady. 
modo  im  sinne  von:  «eben,  jel-^*  aas.  Diez  II.  313.   Man  sagte 
aehou  alUat  postmodo,  postmodam,  womit  viellddit  1.  aal» 
|i»164.  aMoae*  pro  modnm  verwechselt  iat  lo  poatmodoin 
kiBftig  ehunal  rip.  p.  117.  §  I.  So  aadi  wohl  «dmodnm  flr: 
iMkUligc  p.  167:  cosTcntt  —  ot,  tjaicunque  adinodam  (poat 
iBlwdicIo  labocinio  p.  160.  raon.)  raptom  laocre  pnwBampserit« 
ullao  perienlo  ferieior,  et  —  nnosqaisqae  a dmodnm  (also,  da 
kciiB  Iniroiel  dabei  steht,  wohl  kaom  ad  modum  nach 

weise  inA'-p^  eher  noch;  dnfchans,  TttlUg  als  ^)  inimiciim 
pieeeqnrtifct  'Uemi:  ille  jnden  solatio  electo  (emige  codd.: 
cnm  IoIni  ioUecle)  Ipsom  raptorem  oceidat,  wk  p.  1<I0.  paris.: 
ille  jod^  eoUictum  solatiam^  ipsnmr.  ö.,  aber  coUecto  con- 
inbendo  p.  120.  S  o  1  a  t  i  u  m  hat  hier  den  sinn  ytmi  hAlfe,  nnler- 
Slfttisng  (vgl.  Dies  I.  3S.,  frz.  soulager  u  s.  w.)  und  der  acc.  steht 
wir  vnn  I  öfli  i  Iri  <]rr  .stelle  dcs  abl.  abs*  S.  Grimm  bd.  IV.  f.ip 
YIL  «.887—919.  uuii  anfTaUeod  i.  b.  excepte  ius  rois  p.  913. 
%vie  auch  lat.  absent c  nobis,  prnescnfc  nobis  Non..p.  76.  151. ■ 
Diez  III.  171.  242.  IJnfcr  III.  136.  Eben  so  p.  164.  16S.:  m  servus." 
ante  admonilum  dominum,  defncrit;  denn  dafs  der  arr.  nirhf  ^ 
von  nntr  abliängl.  lehrt  der  guelf.  p.  f^l.  (-<])  scrvtis,  tum  m1 
m^MiiliiiH  domino,  defuerit.    So  aucli  nobiil».-  lnJerccdewlcm 
roin  luiiio.    hn  irischen  s.  (E.  O'C.^  snelir  eTTiunn.  p.  1 2?  :  The 
wurd  wliich  in  en!r!?'^!i  {"^  in  fhe  nnmiiKil  i\ *■  cu^c  Lrlino  ;i  jiar- 
lieiph»,  is   In  llio  il  ;)  i  i  \  >■  ihr  pi'npi     [  1  tiii   do,  ftS  aU  iabeit 

tJo'ji  liiii  iiiat  L»h.  liic  liian  beiug  iieüd.  lnia.ui^[^1.  verwendet 
muii  uu£«Qjr  dea  i^eruudicu  xu  solclteu  c^ogesdUobeuttn  »ubieu  dcu 
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•btolaten  locftÜT  (auch  tempofilu  ~  widq)  mil  paiMp  %,  b. 
Pial.  1. 11.  IL  24.  —  Dann  se  foras  edueere«  aich  hinaoabege* 
bcn,  p  164.,  wie  bei  Ter.  Hec.  3)  3»  4.  NSmlidi  im  raoaae.  (y^ 
p.  169.  cap.  3.  de  confugio  ad  ecdctiam);  Nullus  confugie&a  fo- 
ris  ante  dieta  loeo  (wohl  eher:  loca  zofol^den  anderen  band« 
aebriften^  ala  at  aoe.  ag.:  diclo  loco)  pre  opera  cupiditatis 
—  d.  h.  entweder:  prae  fame  et  siti,  also:  opcra  ais  mflhaeHg' 
keit,  bcdrängnifs,  qaal;  oder:  der  bem&hnng  nm  Icbensmittel^ 
um  bcfriedifpng  der  cupiditas  cibi  Cels.  w^en  (ans  schlol«-« 
herznstetten:  se)  educat;  quod  si  feoeril  et  eapt!  fuerint  (Wech- 
sel des  numenis),  ad  dignum  sibi  (st.  sc,  franz.  digne  de  lai?) 
supplicium  rondcmncntnr.  Danacli  ist  nun  der  gnclf.  zu  bessern: 
quod  si  sunt  prrlesinc  quoruui  (quarum?)  clausae  (-a  als  neutr. 
vgl.  franz.  eins  m.  und  atrin  r!nnsn  p.  168.)  non  sunt  (d.  Ii.  die 
keine  eingeschlossene  räume  hahin  i.  i7trasquc  (pinr.  .mf  -as 
odor;  utrisque?)  partebns  parictum  terrae  exspaeium  aripennis 
(s.  MC  V..  nU  bannineile)  pro  adrio  (atrio)  observentur  (mufg 
wohl  Si?.  .Ht'iu).  ut  uullatinus  (CcUarii  aniib.  p.  76.)  fugiens  lorns 
ante  dicta  loca  properaruni  cupietatis  sedicat:  quod  iion 
Sit  (fit?)  —  wird  das  nicht  gehalten  —  et  r^ipti  fuen'nl.  ad  diguum 
cel-  Sogai  im  decrct.  p.  168.  cap.  14:  pro  operarum  cupidi- 
lalc  (aus  bcgicrdc  nach  arbeil?  schwerlich!)  se  dicat  exire^ 
quod  si  fecerint  et  capti  fuerint  cet.;  was  sehr  nach  unweisor 
emendation  schmeckt.  Vgl.  h&  Schilter  p.  86.  per  legem  ae  edi- 
cera  ab  Tariante  von  «e  edneere,  oibttbar  abo  ain  alricb'M 
wi^ig,  wie  t.  b.  triste  p.  123.  labdi  statt  tmate;  Tiell.  |tei4ill 
St.  puaxerit  d.  |.  Vf^w  s.  Hdfer  III.  147.  «.  a.  .  t^i' 

(SMJk  folgt.)  ' 


Deutsche  wortdealungen. 

1)  yhr. 

Tlr'i  Grimm  gcsch.  d.  d.  spr.  p.  72ff.  Yenuisse  ich  die  erwäh- 
nnng  des  altn.  v^r  n.  (frübliug).  dSu.  vaar,  scliwcd.  vir,  dca* 
Ben  zusammenlrcfTen  in  laut  und  geschieht  mit  lat.  vcr,  gr.  lag, 
BloQf  böot.  ^i'ctQ  überraschend  ist.  Die  griechischen  formen  wei- 
sen darauf  hin,  dals  awischen  den  beiden  volcalen  ein  koosonant 


denteehe  wortil«ataiigtii. 


»1 


geschwanden  sei,  und  die  vcrgleiehung  des  skr.  vasantd  m.*)  er- 
vtrebt  diesen  als  s.  Pomnach  steht  ioQ  l&r  ^icaq,  bei  holq  ist. 
filie  mamiartÜch  eingetrerene  nai^nlirnni;  nn/.nnohm^.  dafik  also 
eins  ymodferm  ^piv^OQ  nnfzn.slellen;  fi'ir  das  lateinische  Imben  wir 
ans  ^ffüQ  ein  vcrcr  (vgl,  über  gegen  ovihi(i)  ni  bihleii,  woraus 
Ter  wahrscheinlich  der  dissiniilation  wogen  zusammengezogen  ist. 
VV.18  nun  var  betridl ,  so  sHTfint  es  mir  enlsfnnflfn  ans  vasar, 
wie  die  form  gotbiscli  gelautet  haben  mag.  Wenn  gleich  die 
ausstof^nnr  p\nr^  inlautenden  s  im  altnordischen  nicht  gewMibnlieh 
ist,  6o  tiinlt  I  ^if  >\rh  doch  unzweifelhaft  in  zwei  beispielen:  var 
tjftäfP  «  ii!-[(idng  aus  iinsai .  usar,  nar.  Hicnso  varr  !K»^*<»r  (wo- 
II  |iM  iiM-r>  von  «SS  geltejiK  jar,!  Ini-üm  nns  i^iiiii  [i-.iiii), 
wtiU'.lieS  noch  ilmn-hrn  im  gtbraut-Ji  i^i.  Die  licdentung  U<'*  w  «r- 
Ics  konnte  vor  Uti  bckauiitsehaft  mit  den  Veden  nicht  füglich  be- 
istimmt wenlen,  erst  ans  diesen  ist  die  wuracl  vas  leuchten, 
glänzen  zu  tage  gekonnnen.  IMögen  einige  stellen  zum  belege 
folgen.  Uv.  I.  h.  48,  3:  f<u¥Ä'sa  Uihi'  uchac  ca  «li»  es  sitrahlte 
Kos  u  nd  strakT  neh  jetst  Roeea  Abersetate  hier  nach  dem  ^cho- 
liasteo  ftMdIchs  •MdL»  Und.  113,  I3s  «f^cmt  poröfhr  ry. 
flvAa«  devt»  aehoD  firfiher  Imnier  leofihtele  Sot  die  gOUia»  Ar. 
XVm,  SS,  a,  1#:  «a«  ein  a6  bhadrA'  mnAl  j;i^asTati  oahA' 
nvlM^hiwwii  aiirfatt'*  die  mild«,  cpeise^^evvilireDdey  glawvoUe 
morigaMSlha'tat  aaflgeleocbtet  dem  oieaaehen  die  iiiniiiiliiche^  So 
iff  iiwlii  dw  ftflWiiig  als  ein  ergünsen  der  natnr,  gldehsam  eia 
aiilhniiaa'->ii»  morgeorittlie  nadi  langer  wintemidit,  geiUirt. 
Ueber  4m  ailv  ar  ym  yaear  kann  ich  auf  cineafidgeodenaal^ 
aalt  rm  fida  fwwdieB.  -~  Cewftiiiilidi  hat  dia  wand 
Mi  uk  aa  ^ihr.  nah)  toianinicogaMfen,  auf  Wehe  aieh  daas 
hei  der  Verwandtschaft  der  bcgrifle  leuchteo  und  bmmeii  das  lai 
uro,  (tv<t>  und  dfa  oImb  p.  30.  beipeoehenen  fonaenelfllBeik  Ana 
den  deut^ehen  sprachen  gehört  vor  allem  (^t  r;!.  aaeh  Baopl 
MitMskr.  V,  228)  uuser  osten  (austan)  hiehcr**),  das  von 
wmm  «Üi  tveht  aal  eiaa  veriiaiwuiaei  beaayD  wiotdea  iat. 


*)  n«^  den  iadiaehen  gmaaMtilEem  iek  daa  werk  aaeh  neotnim, 
in  dea  Veden  «fsclieiet  ee  meine»  wiMcnt  ner  «le  maac.  Vgl.  Ilbrigena 
dca  lendnamcn  dee  irflbliDga:  raubra,  Tanbara,  d.  i.  aanabr.  vasra, 
Taatra. 

*')  ostrn  i;;t  .lufleacliten,  a&dea  breaeen,  weatea  iicdedceo;  aar 
norden  bleibt  mir  danket. 


AaMit 


2)  sailivaii. 

Jac.  Grimm  stellt  eescli.  •!  d.  spr.  p  409..  in  der  Torrede 
zu  Scliulze'ä  goth.  woi  terijueh  und  soiisl.  unser  sehen  mit  dem 
laicin.  scirc  zusammen,  indem  er  fiu'  dieses  die  Vorstufe  secirc 
annimmt.  Meines  bedünkcns  berühren  beide  verbcn  sich  iu  kei- 
nen« punkte.  Für  saihvan  saUv  haben  wir  in  den  verwandten 
sprachen  eine  wurzel  sak  zu  erwarten,  diese  tritt  aber  im  gkr. 
als  sac  folgen  auf,  der  das  lat.  sequi  (wie  dies  auch  Grimm 
am  entam  weit  angedeBlat  hatte)  ud  Imol^ai  entsprechen.  Das 
aehen  wurde  demnaeh  von  den  Denlachen  als  ein  nacbgehn,  iiacb- 
lolfHi,  Terfülgcn  gcfalat  und  «ich  aehe  dieh*  iat  nichta  weiter 
ala  «aeqnor  te**.  Wie  hier  daa  anntdiat  den  HKaen  angchörige 
▼erfolgen  aof  die  geaichtathitigkeit  öbertra^  iat,  verwendete 
noch  kühner  daa  latdniaehe  ea  aol  die  der  spräche.  GelUna  XVIII, 
9  berichtet,  in-aecere  aei  von  den  alten  im  atnne  von  dicere 
gebiaacht  worden.  Ennina  habe  die  verae: 

Inaeoe,  Mnaa,  mann  Romanomm  indopcntor 
quod  quiaqne  in  hello  |;eBait  cum  rcgß  Philippo^ 
und  Eivina  Andronicaa: 

Yinun  mihi,  Camoena,  insece  veranUim; 
inaectiones  sei  von  den  alten  für  narrationes  gesagt  worden. 
Derselbe  bttiehtet  über  einen  streit  der  römischen  anti<pinre,  ob 
c  oder  qu  zu  schreiben  sei,  und  kommt  au  dem  verauiifU|^ 
achlume:  «Etiamsi  vetcres  antem  non  inaeqne,  sed  insece  dixerunt, 
credo  quia  erat  levius  leniusqne,  tarnen  ejusdem  seutentiae  yer- 
hnm  videtur.  Nam  et  seqtio  et  scqiior,  et  item  sccta  et  scctio. 
consiietndinc  loquendi  dillcrunt;  sed,  qui  pruitus  rnspoxcrit.  oHgo 
et  ratio  ulriusque  una  est.»»  Dafs  uhcv  i  ln  iiials  aucii  ein  ein- 
faches verb  «secere  dicere"  gegeben  habe,  sciirii>l  das  nnibrische 
prusicurenl  dcclaraveriul  zu  verbürgen.  uuibr.  sprd.  II, 

331.  —  Ich  komme  zu  scio.  Mir  scheint  mit  Bopp  gloi>&.  s.  v. 
ki  dieses  verb  inll  der  skr.,  nur  iu  den  Vcden  vorfindlichen.  wnr- 
zel  ki  no.scere  übereinzukommen;  ich  kenne  sie  bis  jetzt  aus  loi- 
genden  stellt n:  Av.  X,  22,  4,  4: 

Kati  dcva  ij  kalaaii:  l.i  a.san.  yd  uro  grivä'^  cikyüh  pürushasya 
«wie  viele  göttcr  und  welche  waren  es,  die  die  brüst,  den  hab 
des  menschen  erkannten."  Ibid.  I,  1,  10,2.4. 

Namas  te  rujan  varunäslu  maayive,  vi^vaui  hj  ugra  ni*cik4ahi 

drugdhidk 


deattdie  wortdentiiiigeii.  MS 


«Tcrdirung,  köoig  Varuiia,  Mi  ddiMin  sonie,  dam  alles  leid%e 

erkennst  du,  furchtbarer." 

MuncA'mi  tvA  vai^vünarä'd  arnavä'n  mahat.ls  pdii, 
Sajäty  n  ugreha'vaha  brnhtnn  ra'pn  pik}!}5  nnh 
«dem  söhne  det>  Vi^väiiara.  wie  tiefer  Hut,  onlreifs'  ich  dich« 
die  «leinen,  gratiser,  bring  herbei  und  unser  opfer  billi-i',»  ibid.  V, 
12.  20,  10;  vidathü'  iii-fiky;U  .<die  opfcr  erkennend."  Mit  dem 
anlautenden  s  verhält  es  sich  wir  hei  spccio  gegen  skr.  pa^,  oder 
rfTtXt'iv  Eegeu  pUhan  u.  s.  \v.  eul weder  hat  das  sanskril  ein  8  ver- 
loren» (xler  CS  ist  eines  im  lateinischen  zngetrctcn.  Die  würzet 
ki  ist  übrigens  wenig  verschieden  von  den  durch  t  crueih  rfen 
vcrbea  kit  und  eil  intelligcrc  und  das  gewöhnliche  verh  ci  col- 
ligere  scheint  ans  aaf  die  sioniiche  grundbedeutni^  des  wort^: 


3)  jjagkjaii. 

l'nscr  «denken»  ist  von  iiopp  im  glossar  mit  den  wurzeln 
ciut  (co(^itare),  dann  mit  tark  (considerare)  verglichen  worden. 
Bdde  zusanimenstellangen  haben  laatKeh  nnb^iegbare  schwierig. 
ketten.  Wenn  ich  aaeh  im  sanskrit  kein  cntspiechendes  wort 
kennen  scheint  mir  doch  ein  lateintsches  snsnstimmen.  Ei  ist  das 
in  der  Terscfaiebung  und  abldtuug  gcnan^entepredbende  tongire. 
Erhalten  ist  das  wort  von  Festns  p.  366  (ed.  Malier),  und  swar 
bcmchte  es  im  dialekle  der  Praenestiner.  «Ikntgere  A^im  SilAo 
alt  BOicere  eise,  ^putd  Pram$tiiiU  foi^-tionem  dicant  pro  no- 
lloRffiii.  9igm^eat  d  Is-tins  dominari.  Ennios:  mAiU  rkeiorlem 
tongenL»  et  ▼incere  «Harn  fiumdaquä  Tidetor  significare*'*  Der 
ansing  von  Paolos  Diaoonns  lantet:  oTongere  ooeie  est,  nadi 
Piraencstini  tongitiooem  dicoot  notionem.  Ennins:  «Alii  rhetorica 
tongent."  Mit  den  bedeotongcn  «datius  donilnari»  und  ttTineere** 
mnfs  es  bei  dem  mangel  an  beispielen  auf  sich  beruhen,  die  mte 
halte  ich  durch  das  zusammentreffen  mit  dem  in  der  bedeutung  nur 
leise  modüicirten  dentschen  verbum  für  sicher.  Aber  aucli  das  oski- 
»che  fem.  tangino,  welches  die  bcdculung  jussns,  decrefnm  hat. 
stelle  ich  damit  zusammen.  In  der  bedeotung  verhSlt  es  sich  wie 
ratus  zu  rmr.  oder  pcituni  zu  scisco,  scio;  der  vokal  von  tangino 
^egen  tongere  ganz  so  wie  |>agkjaD  gegen  J^agkjan  (dünken). 

4)  agna. 

Das  golh.  ahaiia,  ahd.  agaua,  mhd.  agene,  altn.  ögn  haben 
sdmmtUch  die  bedeutuug  «spreu,  ätirenabfall»  and  stimmen  in 
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der  Verschiebung  zu  dem  lateiii.  acus,  11t.  akotas,  während 
a^VQOP  ahscitis  /u  licf^en  scheint.  HcrKmonuuLii  ist  jene  von  den 
hervorrageudeu  spitzen  an  der  iilire  ^evvi&.sci  j^clraidearlen,  den 
gi'auiicn  oder  acheln,  und  acus  cris  geht  wie  acuä  Ui>  trotx  der 
gewühnlicii  abweichenden  declinaliou  von  der  einen  wurzel  acuere 
auä.  Diesen  sinn  hat  in  Baiem,  wie  ich  aus  Webers  ökon.  lexie. 
p.  15  ersehe,  agn  n4»ch  beutsuiagc.  Daneben  iÜhrt  aber  Graif  I, 
192  aoa  eod  sg.  242  em.  31  tegernt.  5  die  bedenttiiig  ailita  an, 
und  wenn  dieb  noch  emen  sweifel  lassen  könnte,  ob  apite«  oder 
frnditbebÜter  i^meint  ad,  da  wie  Yarro  de  r.  r.  48  atrong 
aehddet  «aiiata«  qnae  at  acoa  tennia  longa  eminet  •  ginma; 
pi«||fle  nl  granitbeca  att  ghima  el  apez  ariata»,  ariata  ftmidiat 
nnr  granne  bedentet»  ao  f&brt  nos  achon  nlher  der  ▼erlMiar  dea 
vocabol.  opttmoa  p.  23,  96:  «ariata  dier,  apiea  agna.**  Spiea  be- 
deutet aber  meines  wiasena  nur  die  fthre  aeibat  Woau  aberlucr 
die  doppelte  aafzShlung?  tollte  nn^r  eher  etwa-  die  ihre  aammt 
dem  balmc ,  vrie  bei  uns,  wenn  wir  ungenau  sprechen,  unter 
agna  die  eigentliche  verstanden  sein?  Wie  dem  auch  sei,  dafs 
agana,  agna  wirldich  auch  die  bedeutnng  ähre  gehabt  habe,  wird 
ein  ferneres  zcuguifs  uns  bestütigcn.  Tch  entnehme  es  einer  bis- 
her mifsverstandcncn .  sehönen  jrlos«e  des  Fesfus.  die  uns  lei- 
der nur  in  dem  auszug  von  Paulus  l)i;iconus  erliallen  ist.  Em 
heifst  p  'ill.  (ed.  M.):  «Pcnnatas  inipennatasquc  agnas  in  Saliart 
caruiiuc  spicas  significai  cum  arislis  el  alias  sine  aristis  —  ... 
agnas  novas  voluit  inlclligi.»'  Gewifti  ist  hier  nicht  au  einen 
l)ihl[i(  Ii*  u  im^druck,  noch  daran  zu  denken,  da£s  agna  lamm  auch 
ähre  bcioicbuet  habe,  wie  Scaliger  ans  einer  stelle  de«  Theophrast 
(bei  Lindeuiann  p.  563)  gleichen  gebrauch  von  ic{)}'jV  naebweisen 
will;  äüudern  es  bestand  ein  selbststfindiges  wort  agna  ähre  und 
in  dem  liede  wurde  geflehl,  die  götter  möchten  beschützen  die 
ihren  mit  grannen  und  ohne  grannen,  die  gefiederten  vnd  ungo* 
fiedetten,  d.  h.  die  ▼erechiedenen  getraidearten.  INe  «ikltang 
«agpas  novaa  volnit  intelligl**  die  aieh  nur  auf  «alifi.rin|^,>yia||ia* 
boJeht,  ist  abgesehmackf  und  aeigt,  wie  aonat,  Mi  4ia 
aaliiEHache  lied  .nicbt  mehr  yeraland.  Soll  aber  diep^ii,  i^^,au 
dem  deotaehen  worte  atimmen,  so  nmCa  es  f&r  akna  ati;|}pLj|alpiiiit 
iat,  da6  daa  lateuiiMfae  die  veiliindnngen  en,  em  ji^j^Sit  nicht 
▼erirftgt*);  wo  also  diese  Terbindongan  nieht  anderweitig  bewi- 

*)  ich  trnne  cn  aar  in  acnaa.  der  sgrina^sennf  w^-.Mm» 
agna  schreibt 
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tigt  wurtleü,  mufste  c  in  g  erweicht  werden  (cygnus,  segmen- 
lum)  Die  bcdcuhini;  dieses  akna  zu  bestimmen  (man  hStte  es 
mil  Wörtern  wie  iiaiipi.  ^i|itol.  spitze,  an-Qa,  oC'ris  zu  TO^Oi» 
obeo)  niu£i  ich  yorläuiig  uuteriassen. 

5)  sigis. 

Die  gotliisclien  neiilra  auf  is  (Löhe  —  G.  gramm.  p.  118)  ent- 
sprechen ihrer  enduug  nach,  obgleich  sie  in  ihrer  abbeueung  sich 
den  a-slauiuien  anschüefsen.  den  konsunaü tischen  Uiemeu  gr. 
'fo^y  lal.  US  -eris.  skr.  as  -asas.  So  stimmt  agis  (tinior)  zu  gr. 
äxo»'  (über  ayog  s.  oben  p.  152),  skr.  anhas,  und  riqnJs  (tenehrae) 
ist  von  Bopp  mit  vollem  rechte  dem  skr.  rajas  (das  in  den  Vcden 
mehrfach  «fiiwteniitt«  bedeutet)  gldchgestellt  worden.  Von  sei. 
ten  der  endang*)  kann  demnach  kein  bedenken  eiregcn,  wenn 
ieh  Mctoria)  dem  akr.  afliaa  (vigor)  vergleiehe.  IKe  wnr- 
sel  aab  (wdebe  meines  wiaaena  Reunnitx  nent  in  dem  gr.  i^os 
wiedererkannt  hat)  scheint  aar  gnindbedeatung  daa  «atark  adn» 
wa  haben,  ana  der  die  ftbrigea  1)  ertragen,  2)  TermS^,  8)  be- 
aiegen**)  (d.  L  atark  aein  im  yerbSltaila  tu.  jemand)  aich  leicht 
entwickeln.  Eine  niann%Ciidier  eiiginiang  Obige  inaammenatel- 
Inng  der  namentlich  in  den  Yeden  Torfindlidien  aUeitungen  tod 
sah,  nnter  denen  mebrcre  die  bedeutong  «i besiegend»  haben,  gab 
Wdier  im  VAjaaaneja-aanliitae  apecimen  II.  129.  160.  Beizofögen 
iat  s.  b.  die  f&r  meinen  gegenwärtigen  zweck  wichtige  bildsng 
a  b u  ri .  welche  Uii.  II,  72  in  den  bedeatnngen  « 1  erde.  2  sonne» 
an^f^efölirl  wird.  Ich  kenne  das  wort  bisher  iti  rleu  Vedai  nur 
ana  Atharvaveda  IV,  9,  31,  2.  5.  —  32,  4.  —  33,  2,  wo  es  jeden- 
lllla  nur  den  sinn  «gewaltig**,  vielleicht,  was  auf  dasselbe  hinaus- 
kommt,  «siegreich»  haben  kann.  Zum  beweise  diene  die  ateiie 
32,4;  in  allen  vierrn       es  übrigens  beiwort  des  Manvii: 

TväiQ  hi  manyav  abhihhutyojati  svayambhu'r  bha'nia  abhtmA- 

tishah^li 

Vigvacarshauih  sihuriii  sabijaü  asma'sv  öjah  pfitanäsu  dhehi. 


•)  virlleirfit  (Irntcn  sowohl  tl^H  comp.  Ri^is-Iaun  (siegeslolsn) 
die  von  Grimm  gr.  II,  47fv  .mf- rlViln  tm  naracn  Si|;is-mnndns,  Se2»-s- 
ricas,  Si^ift-h^rtns ,  Sigls-nierus  üclion  von  selbst  auf  eiu  konsoiianli- 
acbes  theina,  obgleich  aach  entachieden  vokalische  themen  schon  im  go- 
thlacben  den  endvolnl  abwerfea. 

**)  vergl.  Westergaard  radieca  a.  T. 

23» 
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««du,  MaDyu,  dessen  kraft  übergroi't»,  sclbstgesehuüacr,  zorniger, 
feiudrhosiesicr.  all«Mi  iiMn^choii  holder,  siegreicher,  gewaUigerer, 
uns  vtilt-ilic  luaU  iu  Ucii  öchltichlen. "  Das  aflix  uri,  welches 
ich  für  jeUl  nur  noch  in  jas-uri  (defessiis.  Rv.  I,  h.  1  IG,  *i*2.  Mir. 
1,24.),  vielleiciil  in  dem  freiiicli  im  acccul  ubwMchenden  ang-uri 
(digitiJis,  der  £üigeude)  kenne,  ist  nur  eine  alurt  des  vid  hlofi- 
gcrea  sttriceroi  ora.  Danül  gebildet  sind  (P.  II,  2,  161.  162): 
chidari  (frogUis),  bbangiir^  (frautfvleiitiiis) ,  bhlAori  («plcndidi«), 
bbidnii  (finilis),  medoHi  (pingui»),  vidorü  (sapiens)}  rergi,  daso 
ans  den  Vedan  ▼itborii  (sejimctos),  abnrd  (?  Ar.  Y,  10,  1,  6), 
bikuni  (lux  Nir.  6, 26.).  Dasn  balte  man  ßddvQogf  yleufv^^  ijph 
9^9  4p^^*  9^«}^^  Dorfen  wir  für  sahnri  ein  Sltarca  sah- 
Uta  aoibtellen,  so  erhalten  wir  die  schöne  flbereinstininiinig  ntt 
dem  ags.  sigor  (thema  slgom)  sieg  und  siegreich,  Tlg-aigor 
kampfsieger,  sigora-vealdend  siegwaltend,  vieUdeht sogarmit 
dem  namen  des  höcltsien  wesens.  Vgl.  Grimm.  mytboL  p.  24» 
—  Zu  erwAhncn  blieb  noch  Ute  schwichnng  des  ur&prnnglichcii 
a  KQ  i  im  Terhiiltuifs  vou  sigis  an  s  Hkis  Da  aber  das  Tcrii 
siegen  !□  allen  deutschen  sprachen  sicJi  ais  ableatong  erweist, 
so  dfirfen  wir  getrost  du  starke«»  verb  sigan  sag  (Tcrgl.  ligan  lag, 
Tigan  vag)  annehmen,  nnd  die  Schwächung  von  a  tu  i  nnterliegt 
auch  sonst  keinem  hedcnkeu  (s.  oben  riquia).  — 

fliir  foüf  hfT.  dr?f-5  in  dem  vcrsc  Mr.  T.  ]].  f)^.  ^  —  Nir.  15 
Ubbc  tvttfibtur  bibbyalui*  iajramaüuki  |>ratici  Biiihinn  prall 

joshayete 

«,l)ci(l»'  (liiijimel  und  erde)  iroiiethen  in  furcht  vor  dem  geborenen 
des  ivaschtri*),  hei  beikonuuend  erfreuten  sie  durch  preis  den 
lowen"  das  wort  sin  hu  sowohl  Yäska  nnt  sahana  (bewältigend, 
mächtig)  erklärt,  als  noch  dcuilicher  Sä^aiia  mit  8ahaiiat,ila.  abhi- 
bhavüna^üa  (vincendu  par)  deutet.  Ylkskas  elyiDoiogiccu  sind  ge- 
wöhnlich etwas  wild  und  verfehlen  das  ziel^  einige  vorxQglicb. 
Darf  mau  läugnen,  dafs  wer  dne  spräche,  sd  diese  auch  eine  spä« 
tere  entwickdung,  gleichsam  mit  der  mnttermildi  dngesogen,  den 
inneren  snsammenhang  schdnbar  emander  nnlhnlicher  gebilde 
dordi  ahoung,  onbewnCrten  trieb,  sagen  wir  lieber  durch  die 
blutiverwandtsdiaft,  in  welcher  er  au  seiner  spräche  steht,  in* 
wdlen  beflaer  heransSnden  könne,  als  der  fremde,  werde  gldeh 
der  mafrstab  der  tnffUchstcn  gesetie  Ton  ihm  angelegt.  Das 


*)  der  betreffende  hjnmns  ist  an  Agni,  den  fcoeigotl,  geriditet 
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fener,  wdcbes  mit  unbezwingHcher  gewalt  seinen  raub  ver- 
schlingt, darf  oboe  kühnheit  ciucin  löwcn  verglich  in  N>crdeu; 
imnerlitii  könote  Jj^er  aufgehobenen  sfelle  sinha  selksi  ^egen 
die  indlMshen  erkUrer  ab  Ilftwe  gefasst  werden,  obwohl  der  uiaii- 
gel  das  bei  dergldcheo  bildara  gewfibnUcben  na,  Ivo  (vduf) 
Mutant  Gleichwohl  will  mir  das  iwrAckführeii  des  worlcs  sinha 
(Iftwe  =  staiker^)  auf  die  wunel  sah  sehr  gefallen.   Was  zu- 
Didisl  iüBerbalb  des  sanskrit  das  sinkeo  des  a  «a  i  betrifft,  so 
findd  er  sieh  ebenso  b.  b.  bei  den  wnneln  xap— xip  (jacere), 
Kai»— (delere),  jlp  — Ip  (adipisct),  sidh  — sidh  (pOTfieera), 
sad  —  »id  (sitaeo);  die  nasalirmig  sowohl,  als  die  oxytooirong 
(Tgl.  dhä  — hita,  mä  — mitä,  stfaä  — sthiU)  ktonen  darauf  einge- 
wirkt hahea.   Die  nasalirong  selbst  kann  weoig  befremden,  ab- 
gesehen TOD  verbalformen  vergleiche  man  die  comparationsstii- 
fcD  bänhiyas,  bdnhishtha  (plurimus)  von  babd,  mfiSliishtha  (ma- 
umos)  von  mahat.    Ist  aber  die  möglichkeit  gegeben,  diOs  sinhi 
»inächst  »stark»  und  erst  dann  «löwe»  hiefs  so  wfiide  dadudi 
ein  anderweitiges  deulscbcs  wort  licht  und  bedentnag  gewinnen. 
Ich  memo  das  alln.  segg-r,  alts.  scgg,  ags.ae^  die  alle  «mann« 
bc7ei<  hm  11.   Tm  nitnordisrhcn  bezeichnet  seggr  einen  starken,  rft- 
sligeii  mann:  Freyr  redet  J^dda  58-  (ed.  Münch)  den  unerschrocke- 
nen Skirnir  niif  „se^er  enn  ungi»  an  und  58  ^'  umgekehrt  Skirnir 
den  Freyr  mit  ..seggr  ",  73''  heilst  Vöfiindr  üo  und  106 •  SigurCr. 
Beachtenswerlli  ist  auch,  dafs  04"  im  Rigsmäl  Seggr  als  söhn 
des  Karl  und  der  Sni  r,  der  ahnen  dts  z, weilen  Stammes,  auf- 
gezählt wird.    Im  Hi  llmd  heissen  scggi  20,  IP  die  drei  weisen 
.ms  dem  morgeniande,  in  den  übrigen  vier  blelleu  steht  es  für 
üiauu  iiti  allgcmciueu.    Im  ags.  bedeutet  secg  „miles,  homo.» 
Daneben  hcissl  secg  auch  „nuntfus.«    Heide  wörter  hat  mau 
von  secgan  dicere  ableiten  wollen,  lür  die  IctÄlcrc  bedeutung 
wohl  paasend,  ungeziemend  für  das  erste,  da  sagen  nie  lut^ui 
Ist.  Nodi  einen  bilde  anf  die  dekÜnation.  Im  ags.  folgt  es  der 


•)  vgl.  jedftch  z.  b.  Av  XVIII,  33,  19,  5  =  Sv  I,  1,  2,  ^  ü  = 
Bv  VU,  6,  3,  1: 

MhcMnIbribaU'  bhlftj  (Sv.ylti)  agafr»  A'  rodial  wlshsbb6  rbrsvitl 
««den  (laminenstrom  empor  Utost  Agni  wallen;  der  bulle  brUllt,  nnd 
crd'  and  himmel  ballen." 

**)  vgl.  Jud.  14, 14:  „speise  ging  von  den  fresser,  and  sSssIg^eit 
von  dem  starken.** 
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a-dekl.,  setzt  also  eia  ihema  sccga  voraus^  das  altn.  scggr  bildet  im 
geu.  seggj-ar,  im  nom.  pl.  8«ggir,  iindat.pl.  teggi-Din  nndflUirl 
auf  das  ÜMma  seggi^),  so  Mch  das  alt8.^g.  pl.  nom.  seggt, 
gen.  seggio,  dat  seggiuni.  Non  entsteht  cg  im  ags.  (Grimm  gr. 

ebenso  aber  andi  anweilen  gg  Im  altn.  nnd  atts.**) 
durch  den  einflnss  eines  folgenden  )  (Grimm  «i»),  d.  h.  es  trat 
assimilation  ein,  im  as**  meist  ToUendett  in  den  beiden  andetcn 
nnr  halb,  d.  b.  mit  noch  sichtbarem  agens  (man  vergleiehe  den 
altnordischcB  nmlant  mit  bald  noch  voriiandener,  bald  schon  ge- 
sdiwnndener  Ursache!).  Stellen  wir  den  normalmi  zastand  vri» 
der  her,  so  erhalten  wir  die  themen  seg-ja,  seg-ji  (das  letztere 
woU  ans  dem  ersteren  entstanden).  Das  stimmt  swar  nicht  ge- 
nau SU  sinhd,  indem  es  sich  als  vvcitcrbildang  erweist;  immer 
aber  wftrde  crfrTuen ,  wenn  sich  als  wahr  erwiese,  dafs  der 
stamm,  mit  welclicm  die  gcschlechtsverwaudten  Indicr  den  liewSl- 
tigcr  und  löwen  bezeicbneteo,  den  Deutschen  rar  benennnng  des 
beiden  diente. 

6)  rimis. 

Durch  sigis  hab*  ich  mir  den  weg  gebahnt  snr  erkUrung 
der  Inberen  gestalt  Yon  rimta,  womit  Ulphilas  an  einer  stelle 
ijavxt»  ftbertrigt.  Kehl  sweifel,  dafs  das  wort  ebenfalls  neutnim 
und  die  endnng  is  aus  as  entstanden  sei*  Zur  bestimmong  der 
wursel  aber  k5nnen  wir  uns  an  ein  rftnmlich  und  sprachlich  uns 
naheliegendes  volk  wenden.  Das  litauische  rim«ti  nach  Nessel- 
mann «mhen,  ruhig  sein,  ruhe  habeu,  ruhig  an  einem  orte  wei- 
len» hat  die  ableitungcn  riima-sm.  ruhe,  ramh-s  ruhig,  bebag- 
llch,  lahm,  rim-dy-ti  beruhigen,  besinfligen,  stillen,  bändigen, 
Kähmen  u.  s.  w.  Danach  können  wir  auch  rimis  auf  eine  wur- 
sel  mit  ursprQnglicbem  a  fturiiekfOhren  und  diese  auf  die  reihe 
riman  ram  remum  rumans  bestimmen.  Auf  einer  Alteren  stufe 
lautete  das  wort  ramns,  genit.  ramasis  oder  ramasas. (Grimm, 
g(»ch.  d.  d.  spr.  p.  646)  und  in  dieser  gestalt  (vTcnn  nicht  mit 
verlingertem  •  aü  rä'mas,  vgl.  r&mo-da***)  P.  IV,  1,  110  und 

*)  daneben  findet  sich  aber  auch  im  gen.  sg.  sfggs,  wie  nach  der 
a«deklination 

**)  Tgl*  go^>  bogjan  alln.  hyggja  atts.  huggian  ags.  hjcgian,  goth. 
lagjaa  tcgg}«  Isggian  lecgsn«  bngjao  bjgg«  (vcriclhep)  boggisn  bjcgao, 
lat.  acics  (d.  i.  acia)  altn.  i  i;^  f^^t  alls.  Sggb  ags.  ecg. 
•••)  doch  wohl  frendcspender? 


Digitized  by  Google 


deataeb«  worldeatuugen. 


3&9 


fto-rl'iiiaii  valde  jucuadns  Yv.  XXI,  42)  dftrÜBii  wir  hoffen  da» 
vrort  auch  iin  ianakrit  ans  den  bisher  unbekanirtcn  thcilen  des 
Veda  aunaucheii  zu  sehn.  Die  «UMkritwanel  ram  wiid  awar 
(s.  Weiiergaard)  erit  in  der  snsammeDBetzang  mit  den  piipoii. 
tioDco  ä\  apa-a,  üpa,  vi-üpa,  ni,  vi  mit  quiscere,  desiuere,  ein- 
fach aber  mit  delectari  übersetzt;  unbedeakljcb  bat  aber  schon 
(las  unbekleidete  vcrb  die  bcdeutnn^  «rohen'*.  So  erkUrt Siya^a 
in  der  stelle  Hv  I,  h.  121,  13: 

Ivain  SU  ro  hanto  rrniiayo  nrin 
«.du  Icuchleuder  lass  die  ki  irtijL^'en  rosse  ruhii"  ramavah  mit  npA« 
ramayah  d.  i.  quiscere  jubr;  t«  i  iu  r  ist  Av.  XIV,       b,  9: 

ul  (ishtlKirate.  pra  pala,  ineha  raiisthali 
dueii  nohl  ,  ^ieh  auf.  verhaäüte  (Nirriti).  fliege  fort,  nicht  wdie 
tuer"  tu         setzen;  so  mocht'  ich  auch  Yv.  111.21: 

Uuvali  ramaiüivam  asmui  yuuav,  asmin  go&hthe,  buiiiil  loke, 

^smiot  xayc; 

Ihaiva  i»ta  ma'pagäta. 
selbst  gegeu  den  scholiasten:  «ihr  reichlhumgewährcudcu  (kühej, 
weilet  an  diätem  ort^  in  diesem  stall,  in  diesem  räum,  in  diesem 
baot;  seid  hier  alldn  and  geht  nidit  fort»  fibertrageii.  Vergl. 
ibid.  IV,  23.  V,  17.  Data  halte  man  femer  den  vediaehen  ana- 
dmdi  f&r  naeht  raniya  (Roeen  Rigvedae  gpecunen  p.  9),  rämyft' 
d.  i.  d^  wohl  »die  mhige»  nnd  niehl  die  «ei|;4Miliche»*),  wie 
denn  aoeh  der  gewfthnliehe  ausdmeic  fOr  naeht:  rltri  f.  mit 
recht  anf  diesellie  wnrxel  Bor&ek^efikhrt  wird«  er  heifst  bnelvllh- 
lieh:  das  mittel  anm  rohen.  Ich  liemcrke  nor  noch,  data  ich  das 
fem.  ramiti  Ay.  VI,  14,  96, 2.  3.  in  der  bedeatang  «aofenthalt 
(:^rahe'')  linde.  Die  letztere  stelle,  in  welcher  Vamua,  Soma, 
Agni,  Brihatpati  und  die  Vasu  angerufen  werden,  lautet: 
f haiya  sta mä'pa y ItA'dhy  asmat, püsha' parastad  dpathani  vaV  lc|iQ0t0{ 
VA'stosh  pätir  ann  to  ioiiavitii,  mäyi  aaj&lA  ramitir  to  aatn. 


*)  Dach  dem  AlvfssiiiiU  ji  35^  beissl  frcilieb  die  nacht  liei  deo  AI* 
fen  „svefngamao  schUfTrcode**;  bei  den  rieaeo  bcifst  sie  ..^Ij^s  liebt- 
lose**,  daf&r  aber  liest  die  Snorraedda  p.  610  (ed.  bavn.)  «Vsorg  sor- 
genlose". Dff  ausdruck  8V(*rngatnaii  erinnert  mich  .tu  das  allsScbsiscbe 
llel.  133,3:  fora  tiiiu  gi  uuardon  Aculun,  tliat  lie  iu  sl;i|inndii-  :<n  Rfi* 
frestii  rnrMnuo  ni  ImLiIip  (Ti'j;il»*»)s  is;j»iir,  ne  vobis  dorinienlibiis  in  sKuini 
quict(  (ii  iihiiH  MJL:iMi:U)  Ls  «,t<  iii  »nid  nicbtö  im  wege  suclresla  mit 
aachl  ^bcbmcihc  .»^»uiuuus  )  zu  iibcrseUeo. 
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«wweilet  hier  imd  achddet  nicht  von  hinnen,  es  srlilir^sc  Pö- 
edum  iveitren  weg  euch  zu;  des  haiises  herr  mag  rofeud  euch 
^wlnnra,  bei  mir,  ihr  liehen»  haltet  rast  und  ruh».  Uebrigens 
sieht  rimis  im  deutschen  nicht  vereinzelt,'  dem  gewöhnlichen 
Weitblick  Jac.  Grimmas  verdanken  wir  die  bcibringung  verwandter 
Wörter.  In  Hauf»t's  zeilschr.  VI,  5 10  stellt  er  damit  die  eigeunamcn 
Kemisol  Uciiiidco  Rimigoz  llimislein  Himis  Hinieslo  zusammen. 

Ich  wage  nicht  unser  anklingendes  ruhe  ahd.  räuua  ruoniia 
altn.  ro  mit  Graü'  II,  554  zu  der  -rliiiidoiu  n  würzet  zu  stellen, 
wohl  aber  beides  1)  goth.  rasla  {f(t).ior),  alid.  rasta,  alts.  rasta 
(requics),  ags.  nest  (quies)  altn.  rösl;  2)  ahd.  resli,  resta  f.  (re- 
quics),  alfs  re^sta.  Ikide  Wörter  sind  mit  dem  affix  ta  hinter 
dem  t»  lüi  |>.i,  ti  iüi  j>i  (iür  das  crslcrc  vergl.  lat.  niulcta.  vila, 
noxa)  gebildet  j  das  s  ist  zwischen  dem  ursprünglichen  auslaut  ni 
und  dem  aftix  euphonisch  eingeschobcu  (Grimm  gr.  II,  209  und 
oben  p.  113)  und  da«  m  dann  aufgefallen:  raata  steht  mir  demnach 
i&r  organuchea  ram-s-ta.  So  bildet  man  im  aanabilTon  gam — 
gati  gata  (gang,  gegangen),  Ton  ram— r«li  (amor),  von  nam» 
nati  (beugung).  Das  ahd*  rcsti  cntquicbt  dann  vollkotnmfta  dem 
sicr.  lAnti,  fftr  welches  die  bedentang  «anfenthalt»  sich  noch  wird 
nachweisen  lassen.*)  Wflre  nicht  das  ags.  rsesn  nacii  Bosworth 
«1)  a  shingle,  pbnk,  cloven  wood;  nsssr.  2)  a  beam,  a  piain 
beam  in  a  roof$  lofiieor,»  so  w&rde  ich  kein  bedenken  tn^gcn, 
aneh  das  goth.  rasn  altn.  rannr  (7  Grinmi  gr.  I,  (3)  333)«  wclebe 
beide  immer  nor  den  sinn  Ton  bans  hallen,  hiehenatiehen  und 
ra*sn  (vgl.  fairsna,  drauhsna)  zn  tlieilen.  Jene  besondere  beden* 
tnng  lisst  aber  die  aurftckfifthmng  aof  «mhen»  nicht  in. 

7)  skildus. 

Die  einfachste  bezeichnnng  des  Schildes  war  ihn  als  den 
«deckenden,  schützenden»  zu  fassen.  In  den  nmbr.  sprachd.  I,  64. 
ist,  mich  dunkt  mit  recht,  das  lat.  scu-tum  auf  die  würzet  sku 
(tegerc)  zurückgeführt  und  mit  üxv-Tog  zusammengestellt  worden: 
Schild  und  haut  aind  eben  beide  «die  deckenden  ****)  Ist  es  nicht 


•)  vgl.  vorläufig  Av.  Iii,.  5»  10,  6  den  vers: 
ye  rrr.imy^'Ä  pa^rfvo  vi^v^rüpäs,  tesh;*i?/i  S3pf;iiiaw  inayi  ranlir  nstn 
^die  luudiicheu  thiere  die  vielgestaltigen  käiucu  sie  alle  sieben  bei  mir 
lar  rast!"  VgL  Yr.  XXII,  19. 

**)  andb  ahd.  scA-r  tagurinm,  domaneaU,  scAra,  sein-ra  bor» 
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■otiebend,  dass  dai  tateiniaehe  cHpeDs,  tit  dnpeus  dareh  das  al^ 
oordiache  liUfa  tuen  licht  za  erhalten  scheint.  Was  sollte  aber 
lilifa  ziinSditt  anderes  bedeutet  haben  als  decken?  Wenn  es 
Edda  78^  Ton  der  Valkyrie  Svavn  heissf :  „hon  hli'f!5i  hanum  opt 
i  orrostom'*  (sie' achütate  ihn  oft  im  kämpfe)  oder  ibid.  S8^  ▼on 
Valkyrien:  «)>ser  er  grami  hlif6a*>  (die  den  fursten  scbfltsten),  so 
kdoiitc  das  verb  ebenso  gut  mit  decken  übersetzt  werden.  Vgl. 
aadi  Dietrich  in  HauptV  zeitschr.  Vill.  38.  Dns  fem.  hhfhe'tsst 
aber  nicht  nur  schütz  überhaupt*),  sondern  auch  schiid.  So  Kor- 
makssaga  p.  68,  und  Edda  66*  «hUfar  benda»  übersetze  idi  nicht 
niif  den  Dänen  als  «nrma'*  überhaupt,  sondern:  sie  schwangen 
die  Schilde.  Ge^en  diese  Zusammenstellung  von  clupeus  mit  hlil, 
hlifa  spricht .  dn!*s  diese  auf  ein  starkes  vcrbum  hlifan  hlail  hin- 
fuhren, während  das  latciu.  wort  nnf  ein  ursprüngliches  a  leitet. 
\\'er  wird  aber  z.  b.  gi'na  gciu  (gähnen)  von  luiyco  j^at^oJ,  bltk;j 
bleik  (bliuken,  vgl.  blank)  von  (pXtyoa  (pXoi,  flam-ma  (flag-ma) 
skr.  bhräj,  gn'pa  ßreip  von  skr  grabh  abtrennen,  oder  verkennen, 
da^  die  deutsche  i-kliisse  mit  der  a-klasse,  namentlich  im  Ver- 
hältnisse zu  den  iilfrrtu  verwandten  sprachen  vielfach  sich  berühre. 

Auch  unx  i  {ItMitM'lie.H  8ch il d,  golh.  skildu-s  m.  altn.  skjoid  r 
(thema  skiidu),  alid.  seilt,  alts.  scild,  ags.  scyld  versuche  ich 
durch  eine  wnrzel,  welche  decken  hcisst,  zu  deuten.  Unser  sc  Ii  al- 
ten, golli.  i>kad-u-s  wird  mit  alirm  fug  trotz  der  nicht  ein- 
getretenen Verschiebung  des  d  in  t  mit  der  san.skr.  wui-zel  chad 
(legere)*')  Terglichcu.  Das  skr.  cli  ist  ohne  ausnähme  eine  Ver- 
stümmelung aus  sk  oder  ks,  so  dass  in  diesem  fall  das  deutsche 
sk  regelrecht  entspricht.  Die  nichtvcrschiebun-  des  d  zu  t  kann 
leicht  durch  den  nasal,  welcher  dem  d  voranging,  veranlasst  seiu, 
da  bekanntlich  liquide  ftfter  störend  in  dieser  bezichung  einge- 
wirkt haben.  Die  indischen  gi  ammatiker  führen  ninüieli  neben 
eh  ad  eine  wnnel  chand  in  gleicher  bedentung  an.  In  dieser 
form  nnd  bedeatong  ist  mir  kein  beispiel  vorgekommen;  auch 

renn  (Giaff  VI,  nebst  den  aihd.  scbinne,  naserem  jetsigeB  scbeacr, 
achewne  gchSri  sn  derselben  wnnol* 

')  Edda  14«  skjald  mit  blir  verbanden:  J  sk|5ld  skal  orka  Iii 
hlUar  '  (den  schiid  gebraache  man  anm  aehvUe). 

**)  wabrschctalich  stammt  von  dieser  form  der  warzel,  nur  mii 
achwScbnag  des  a  zu  i,  das  UUuisdie  akjd'S  f.  (schiid),  skjda-s  n. 
(dass.)  n.  s  w.  s.  Messelmsnn  p.  477, 
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aus  den  verwandten  sprachen  wtbste  idi  nichts  ttnnAhreo,  denn 

oh  di\i>  5;candu]a  schindcl  vom  decken  benannt  worden  sei 
ist  sehr  fraglich.  Indessen  scheint  das  vcrb  in  der  bed^tnng 
schützen,  günstig  sein,  vorzukommen,  Westerg^ard  fährt  ans 
dem  fiinflen  buch  des  Rv.  die  stelle  an*. 

mhi  me  dev^h  savita  cachanda 
itdieser  ieuchtcnde  Sonnengott  war  mir  günstig »  und  Yv.  XXIX»  16: 

iileva  rue  variinar  rhantsy  arvan 
übersctxc  ich:  «(hi  mögest,  renuer,  als  vvchreuder  mich  schützen. « 
Die  erkhiiuTJs  des  srhohas^ten  «du  mögest  micli  preisen»  e^ibt 
keinen  siun.  Jene  bedeutiing  sowohl  als  die  konstniktioii  mit 
dem  dativ  erinnert  aber  aulfallend  an  das  oben  angciührte  ait- 
iHJi  (lische  hiila.  \\  iclitig  scheint  das  Uv.  I,  h.  55.  4  erscheiueude 
adjektiv  ch a n d ii-s,  dessen  bcdeuluug  aber  (Ro^cn  iibt  i seUl  «pro- 
tector").  da  der  sclioliasl  nichts  klares  giebt  und  das  wort  bisher 
nur  ans  der  einen  stelle  bekannt  ist,  leider  dahingestellt  bleibt. 
Ilicsse  CS  wörtlich  « protee;ens »,  so  könnte  man  skildu  s  }>i>  auf 
die  einzelnen  buchstabeu  damit  glcichäetzen.  Nur  der  wechsci 
von  o  SU  1  bliebe  noch  xn  erwägen.  Er  findet  sich  jedoch  iu 
gleicher  art  (n  vor  einem  d-lant)  in  dem  Teihlltniss  Ton  age. 
citd  an  nnserem  Icind  (vgl.  noch  Grimm  §esch.  d.  d.  spr.  p.  341) 
und  unseres  schnlter,  ags.  scnldor  «i  skr.  sicftndhas  genitiT 
skindhasas  n.  (Un.  IV,  208)  oder  skandh4  m.*).  —  Wenn  viel, 
leicht  anf  diesem  wege  eine  eikUmng  Ton  sküdos  möglich  fvire^ 
siehe  Ich  gleichwohl  Tor  bei  gleicher  idee  Terharrend  einen  siche- 
reren pfad  einxttschhigen.  Von  der  wnrsel  chad  (tegere)  abge- 
leitet findet  sich  in  den  Veden  siemlich  hiofig  das  nentnim  chadia 
am  gewdhnliehsten  I)  hans  2)  wagendeeke  (Ar.  XIV,  29,  1,  10) 
3)  «her  (Yv.  XV,  16).  Damit  in  der  form  fut  identisch  und  im 
inlialte  so  sdir  anstimmend,  dass  Termuthung  gleicher  abstammung 
r^e  wird)  ist  chardis  1)  haus,  so  gewöhnlich,  2)  schütz.  Benfey 
im  glossar  zum  Sv.  hat  hinlänt^tiche  beispiele  gcgelien,  denen  ich 
nur  Yv.  XUK  19.  XIV,  l'i  betsufügen  weiss.  Die  wurzel  chrid 
wird  mit  «gltaaen,  spielen»  (vcrgl  Säyaria  zu  Kv.  I.  h.  114,5), 
von  Mahidhara  «n  Yv.  XI,  65  mit  «benetzen»  erklärt.  Kein  Zwei- 
fel, dass  die  bedeutung  «haus,  schütz"  nur  von  »  decken»  ausge- 
hen kann.   Einem  indischen  *chardn  setse  ich  nun  unser  skildu-ti 

*)  (Ir-r  (tmi^ckcbrli-  \M>i  hst'I  findet  sich  unter  gleicher  t»ediogaug 
iin  dorischen.  Ahrens  de  dial  dor.  p.  110. 
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gjleicli«  d«r  Wechsel  tod  r  und  1  kt  so  gewöhBlich  nod  gertde 
die  spndie  der  Teden  bcijOnttigt  so  tehr  deo  enten  bat,  dm 
▼OD  dieser  seife  ans  Icein  i>edenken  cntotehen  kaiiD.*) 

8)  hvat-r  und  livass. 

Aeossere  beding  innere  ▼ersdiiedenheit;  wie  unzweifelhafl 
hvat-r  und  hvassaus  gleicher  wuriel  emporgewachsen  sind  und 
in  ihren  bedentnngen  mannigfach  zusammen trciTeu.  geht  des  einen 
bi^{;rifi  in  dem  anderen  doch  nicht  völlig  auf.  F^ür  die  entwidc^ 
hing  der  bedeutung  reicht  es  hin  anf  die  in  der  alten  Edda  vor- 
liandeDeD  beispieie  ein  besooderes  aagenmerk  zn  richten.  Ist  es 
nicht  aufTallend,  dass  gerade  hvass,  welches  dem  anscheine  nach 
von  der  ui*sprQngliclten  gcslall  su-])  weiter  entforni  hat,  gleich- 
wohl dem  sinnlichen  ansgatigspnnkto  näher  gehlieben  ist.  Es 
heisst  1)  geschärft,  scharf,  acntus,  rtXrt;f/<fVoff,  d|is\  Zunächst 
werden  wir  es  also  als  beiwort  schneidender  Werkzeuge  treffen. 
Gripir  weissagt  Si^^urd  über  die  erweckuug  Bninluidens  99^: 

jiii  mnni  höggva  hvössu  sver^i, 

biyuju  ribta  meÖ  bana  Fafni.s. 
«du  wirst  hauen  mit  scharfem  schwert,  den  panzcr  zerreisseu  mit 
dem  Fafnistudter.'»  lOH"»,  llO"»: 

niliin  iun  h\ai»i^i  hjörr  (mein  bcharfes  schwert) 
116*:  hvassa  vapna  hlynr  (acrium  armorum  tilia  i.  e.  heros). 
145**:  mion  vcit  ek  mar  beztan,  en  maeki  hvassaatan. 
«mein  raas  weiss  ich  das  lieste,  mein  schwert  das  schSr&te*  V{;i. 
Kiikumü  14: 

hildarleikr.  {^ar  er  hvassir  fafAlmstofn  biln  skjömar. 
«des  kampfes  spiel,  wo  den  helmpfahl  (=  haopt)  die  scharfen 
blttser  (Schwerter)  bissen.   Dienichate  bedeninng  ist  2}  scharf 
ttbeilianpt«  von  sinnlichen  dingen,  die  aaf  noa  den  dodmck 
des  Schneidens  machen.  So  49^  von  der  tbfitigkeit  der  afthne: 

hvar  sittn  brnSir  bita  hvassura. 
«wo  sahst  dn  jnogfrauen  beisscn  sclifirfer.»  und  von  den  engen 
89^: 

hvüss  ero  augu  i  UagaJs  j^y'ju. 
dScharf  sind  die  äugen  an  Hagais  magd. »  Krakumal  12: 
rendi  onnr  til  onda  eitrhvass,  drifinn  sveaka. 

*)  andere  deatangen  des  wort  es  finden  «ich  von  Bopp  gtoss.  p. 
130  und  von  Grimm  goscb.  d.  d.  spr.  p.  222. 
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«der  wann  (=  achwert)  itante  w  dea  wunden  pflmAuxV)f  he^ 
trieft  von  blnt  Auf  der  grftnte  swisdien  dieser  «tofe  and  4)  steht 
hTAH  in  der  TorsftgUchen  atrophe  134*: 

Sv4  w  SigtirSr  of  sonnm  Gjuka 

sem  Tfcri  grocnu  laukr  or  grasi  vaxinn, 

eBa  hfirlr  hnbcinn  iiin  hvössum  dy  mm, 

cita  goU  giö5rautt  of  gra  sllfii. 
uso  war  Sigurd  vor  den  söhnen  Gidlds,  wie  es  wSre  (—  ist) 
grüner  lauch  über  das  gras  emporgewachsen,  oder  ein  hochbeini. 
gcr  hirsch  vor  scliarfen  (=:  schneidenden,  beisseuden,  wilden)  Ihie- 
rcn.  oder  kohlcnglutrothes  **)  gold  vor  grauem  silber.»  —  3) 
scharf  im  allgemeinen  von  un.sin  n  I  ichcn  din^'m  Ifö*: 

cn  sa  (harnir)  hvassaslr.  er  (il  hjarta  ilo, 

konuug  öblantSan  kvikvan  skaru. 
«aber  der  harra  war  der  schärfste,  der  bis  im  hen  mir  draiij^. 
den  furchllusen  köuig  schnitten  sie  lebenden-"  —  Scharf,  öchuei- 
dend  wird  in  einem  kriegerisch eti  Zeitalter  leicht  der  die  feinde 
mit  dem  Schwerte  hinmüheude  krieger  geitaunt  werden^  übertra- 
gen lieisst  hvass  4)  tapfer,  kräfllg.  stark.    So  90**: 

margir  'ro  hvassir  iiildiiigs  syiiir. 
uvicl  giebt's  tapfere  kriegersöhne. »  161^  spricht  Gudrun: 

hüoa  hvassa  het  ek  m6r  at  runum. 
«die  tapferen  söhne  lad  ich  inm  gesprftdie.'*  Vgl.  Krdknmll  15: 

hvast  kütam  hrbtir  b|iliD8. 
«krfiftig  warf  der  acfafitterer  des  hehnfc»      l>aa  ahgcMtete  Yerb 
hveasa  scfatiesst  an  1)  nnd  2)  sieh  an:  So  1)  ein  aehtieiden- 
de«  werkseng  schirmen  74^;- 

Skinn  NiSaW  sverV  4  ttnda, 

^at  er  ek  htesta  aeni  ck  hagast  knnna 

ok  ek  heiftak  sem  mh  hcsgst  l^dtti. 
d.  i.  nach  der  Qbeisetsang  der  brAder  Grimm  (lieder  der  alten 
Edda  p.  13)  «es  seheint  dem  Nidadr  ehi  schwer!  am  girlel,  das 


*)  Rafo  bemerkt  xar  stelle:  «^eitrhirsss  vil  her  ilcke  udlryklce,  at 
Itndsen  rar  foigiftet,  m«n  digteren  udvider  inetaphereii  Ted  ad  an- 
wende et  epithetoa,  der  passer  tll  ormr  i  dets  ^cntlige  htmat  i leise« 
ogsaa  ved  saminc  i  dets  figurligc  bemaerkelse"*  Das  mag  wahr  sein, 
g^^vi88  {ibcr  nicht  notliwf-ndtg.  In  Schlesien  ist  die  redeosart  alltigUch: 
das  inesser  ist  scLari'  wie  gift. 

"*)  gl66  ist  die  brennende  kohle,  praas. 
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ich  schärfte,  wie  geschicktest  icli  konnte  und  ich  härtete,  wie 
mir  am  künstlichsten  dauchle. " —  2)  schärfen  allgemein.  83' 
äagen  die  raben  von  dem  cbengebornea  Helgi: 

hvcssir  aiigu  sem  hildingar; 

sa  er  varira  vinr,  vift  skoinni  leitir. 
-er  schärft  die  nii-en  gleichwie  krici'or;  der  ist  der  wÖife  freund, 
wir  können  troiilich  sein.»»  Vgl.  Suorrardda  (ed.  havn.)  p.  170: 
en  f>at  nia  segja,  ai  engi  hefir  sa  sei  ögiirli-;ir  sjonir,  er  eij^i 
matii  ]'al  sja.  er  |>6rr  hvesli  augun  at  ormiuu,  en  ornirinn  staröi 
ne<San  i  mu\  ok  hUh  eilrinii  (das  aber  darf  man  sagen,  dass  uic- 
niand  einen  schrecklichen  aublick  gesehn  liat.  der  nirhj  ccselin. 
wie  Thörr  gegen  die  schlänge  die  äugen  sciiäifle.  die  scliiauge 
aber  von  unten  auf  ihm  entgegenstarrte  und  gifl  blies). 

im  griechischen  hat  toxvg  von  d^fV,  im  lateinischen  öcior 
von  acutus')  uuiserlich  sich  geschieden  und  seinen  begriff  in  einer 
einzigen  thätigkeit  Äusammciipt  ilraiigl ;  geistiger  schon  sind  Mxvg 
und  ocior  ohne  eweifel,  aber  auch  ärmer,  eingegchränkicr:  in  dem 
gebiete  des  sinnlichen,  natürlichen  kann  man  behaglich  genicfsen 
und  fiberall  auf  brücken  und  siegen  in  die  gränzilur  des  geistigen 
huiObenehwcifeii;  iit  man  drflben  zu  weit  und  zu  lang  vorge- 
dnm^Y  M  ww^Ki  man  die  beimat  und  wirft  undankbar  gelän- 
der  nnd  pftUe  in  den  Anw.  Hvatr  steht  zu  hyassr  in  ganz 
gleichem  YeritimniMC  wie  jene.  Ich  wdm  nieht  recht,  achwehte 
das  bild  des  beini^  schleifen  hurtig  hin  nnd  her  bewegen  aduiei- 
denden  wMlnn^  Tor,  oder,  Tielleicht  aber  that  es  beides,  war 
es  die  he^Pceit,  mit  der  das  scharfe  schwert  alles  dnrdidringt, 
hrttir  eriuell  alsbald  die  bedentnng  1)  schnell,  oeler,  «?xvff, 
eine  ebene  rasch  durchlaufend.  In  dieser  bedentnng  ist  das  wort 
in  der  Edda  sehr  selten.  ]43<»; 

hyatliga  heim  skundntSn. 
•rasch  eOtcn  sie  heim.»  74^  schon  bloss  scitliGh: 

g5rVi  bann  heldr  hvatt  Nit(a9i. 
«■trog  bereitelc  er  schnell  genug  dem  Nidadr.»  Der  behende  rei- 
ter  Hsnnodr  erhilt  Snorraedda  s.  174  den  ehrenden  beinameo 


*)  TgL  Feilos  (ed.  MttUer)  p.  9:  „acapedia*  dicebslar  eni  prae- 
ctpaam  erat  In  carrendo  aeamen  pedom.'*  War  das  a  lang,  wa«  zo 
beiwrlflrn  ist^  so  entspräche  dciu  \vortc  ziemlich  genau  das  griechische 
axiWois',  im  skr.  If  apid,  das  ich  aber  in  den  Vcdaa  bis  ieizi  nicbt 
gelroffen  habe. 
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«,enn  hvati"  (der  schnelle).  Ibid.  s.  144  he'mi  )>jain  »allra  runnn» 
fotUvalastr»»  (aller  miinin  r  fussschnelbter) ;  vergl.  da»,  s.  154.  — 
Viel  gewöhnlicher  wlid  das  schncllscin  im  räume  auf  das  in  tha- 
tcii  übertragen  iimi  Inatr  isl  2)')  ihalciischuclK  rüstig,  tajiler. 
Dieses  tapfer  uulerscheidel  sich  aber  wesentlich  von  jenem,  wel- 
ches durch  hvass  bczcichuel  Nvird:  inmier  bleibt  bei  hvass  der  be- 
griff des  schneidenden,  schädigenden,  während  hvatr  nur  den  ge> 
wandten,  bdiandeo,  mdiea  beMiofanet.  Den  naturlichsten  Ober- 
gang  bildet  die  gtelLe  12  ^ 

mart  am  dvelr  ^ann,  er  mn  morgin  aefr, 

bülfr  er  aaSr  und  bvötttm. 
«viel  Tenaonit  (wdrUicb:  maita  morantar  enm,  qui  — ),  wer  an 
morgen  schlifl,  der  balbe  Telcfatinim  gehört  dem  raacben.»  109^ 
=  13*: 

pat  finnr«  er  metS  flevom  keau*, 

at  engl  er  einna  hTaiastr. 
«da  findet  man*a,  wenn  man  unter  mehrere  kommt,  daia  keiner 
allein  der  tapfeftte  ist.»  41^: 

Tega      gakk,  ef  \>u  reiVr  aer, 

hyggsk  Tietr  hvatr  fyrir. 
n kämpfen  geh,  wenn  da  aomig  bist,  kein  tapferer  besinnt  aidi 
lange.»  108>*: 

far  er  livair,  er  Inümk  t^r, 

ef  i  barnoesku  er  blauer, 
tttelten  einer  ist  muthig.  wann  er  an  altem  anfÜngt,  der  in  der 
kindbeit  foijre  ist.»»  110*: 

margr  er      livatr,  er  hjör  nc  ry'ör**) 

nnnars  brjostum  i. 
«mauclier  ist  tapfer,  der  das  scliwert  nicht  nitiiet  in  aad<ares  brüst.** 
Ebeudas.  spricht  Sigurd  über  den  tod  Fafnis: 

fe  ok  fjörvi  recSi  sa  inn  frani  ormr. 

nema  j^u  fry'6ir  mer  hvats  hugar. 


*)  mir  i'^t  nii  lil  Uli Ijfkannt .  woranf  W.Tcki'rnagt'l  im  glossar  ziun 
allhochdeutsclicn  iesciiucbe  aufmi'rksnrn  macht,  tlass  unser  bald, 
schnell,  geschwind  erst  aus  der  urspr&nglicben  bedcatung  ««stark" 
sieh  entwickelt  beben,  ich  glaabe  «her  nicht,  dass  gleiches  von  hvstr 
snannebnwn  sei. 

**)  ry'br  statt  rj'fr  der  haadscbfiflen  nach  ken|ektar  von  Grimm 
(s.  a.  0.  p.  IfM). 
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„hab"  und  lebcu  bcsässe  der  glänzende  wiirni,  »ehest  du  mich 
nicht  des  mangels')  an  tapfrem  mulh.-  HO**: 
Hu^r  er  betri  en  s€  hjörs  me^jin, 

vv'\6iv  skolu  vega; 
^viA  livat  üi  manu  ek  se  barliga  vega  , 
nieö  fehi  vu  sverSi  sigi«. 

Brötam  er  betra  cn  sc  öhvöium 
t  hildileik  hafask. 
«mulh  ist  besser  dcnTi  schwerteskraft,  wo  zornige  kämpfen;  denn 
tapferen  mann  sali  kulm  (linrliira  für  barJSIiga,  wie  auch  harla  für 
har6in  vorkoimnt )  Irli  trküiniilcii  mit  stumpfem  sehwcrl  den  sieg. 
Tapferem  ist  s  besser  denn  untaptercm  Im  kriegsspiel  sich  befin- 
den." 146*  heisst  t.unuarr  ,.i:nnii[i\ali"  (^der  kampfrustige )  und 
144**  »ügnhvatr"  (der  schrrrktuöküliiic  =  bellicosus).  —  Das 
abgeleitete  verb  Inala  livalaöa  scblies«?!  an  T)  sich  an  und  be- 
deutet beschleunigen,  z.  b.  Snorracdda  p.  58  von  der  sonne: 
«skjott  ferr  solin  ok  naT  sva  scm  hon  sc  hraidd,  ok  eii^i  uiundi 
hon  l^a  nicir  hvata  gongunni  at  hon  hra)ddii»t  bana  sinn"  (rasch 
fahrt  die  sonne  und  beinahe  als  wäre  sie  in  furcht,  und  sie  würde 
ihren  gang  nicht  mehr  beschleunigen,  wenn  sie  sich  vor  ihrem 
m&ider  flMitele.**  Kein  sweifel  übrigens,  dass  hvatr  io  älterer 
cot  andi'deii  aUm  •  scharf»  hatte  und  dieser  ans  andcrweiti^ii 
sehfilteo  sieh  wird  naehweiseo  lassen*  Wfire  diess  auch  minder 
gewiss,  wir  kannten  es  aas  der  bedeatang  des  abgeleiteten  verbs 
hvetja  Ji^fttti  fo^em.  Dieses  entspricht  1)  gani  unserem 
wetsen«  Miere^  olvrsiy.  Vgl.  Kormakssaga  (ed.  Iiavn.)  p.  44:  * 

SItja  srerii  ok  hvetja  sin  andskotar  mCnar. 
«es  allBen  nnd  wetsen  ihre  Schwerter  meine  gegner.»  I/Vie  man 
aber  im  lateinisehen  hiofig  «acnerc  aliqaem  ad  aliqoid»,  nnd  So- 
pkodes  Track  1166  (ed.  Hermann)  Tovfuh  d$vr«»  orofM  sagt,  so 
wird  hvetja  gewöhnlich,  in  der  Edda  immer,  Itberlragea  nnd  cr> 
hilt  S)  die  bedcntung  an  einer  that  schärfen,  reisen,  an- 
treiben.  Der  ilbeigang  ist  ganz  natfirlicb.  A.  ^ 
 (Scbloss  folgt.) 

*)  Gebr.  Grimm  p.  194:  „wo  dn  nieht  mich  reistest  an  scbtrfem 

noth."  Die  gegebene  Übersetzung  scheint  mir  lebendiger.  At  fry'ja  ha- 
gpr  beisst  gew5hnlich  der  feigkeil  beschuldigen,  so  z.  b.  Snorraedda 

p.  112  spricht  der  woIf  Fenrir  zu  dnifjottmi:  liehir  en  ]ut  fry'it  mt'r 
fiu;;.-ir,  [>ä  leg>:i  einnhverr  hünd  «ina  i  nmnn  mi-r  vir.  (ehe  ihr  mich 
aber  der  feigheil  zeiht,  lege  iemand  seine  hand  mir  in  den  mond). 
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lieber  das  alte  S  und  einige  damit  verbundene  lautent- 

wicUungeut 

Zweiter  artikel. 

Am  Schlüsse  des  ersten  artikets  wurde  damaf  hingewiesen, 
dafs  die  deetinatioii  der  nentra  auf  es  im  sanskrit  einige  erscheir 
nnngen  darbiete,  welche  andeuten,  dafs  auch  hier  diese  spräche 
nicht  den  fOr  uns  als  Ältesten  ansnoebmenden  standpankt  ein- 
nehme, sondern  in  ihren  formen  mehrfach  erst  seenndSre  eneag- 
nisae  anfwose.  Wir  wenden  uns  daher  jetzt  sor  hesprechung 
dieser  formen,  um  auch  bei  Urnen  den  fibergang  eines  t  in  s  ab 
einen  bereits  fröhseitig,  wahrsdieinlich  schon  Tor  der  q»rachtren- 
nnng  eingetretenen,  nachsuweisen. 

Den  sanskrit-neutris  auf  as  entsprechen  bekanntUch  meistens 
griech.  auf  o^  und  Ist  auf  ns,  ur,  von  denen  letstere  im  gen.  neben- 
onander  e,  o,  u  in  dem  siiiBx  leigen,  was  auf  einer  allmahlig 
eingetretenen  Schwächung  des  ursprOogUchen  TOkals  zu  beruhen 
scheint,  die  berdts  im  saut^krit  auHritt,  wo  sich  1.  b.  in  den  Veden 
das  thema  janas  mit  u  zeigt,  kein  janas  neutr.  sg.,  während 
es  n)s  neutrale  personalbezeicbnung  im  du.  janasi  die  ältem 
K.  2.  5.20.  4  auftritt,  und  auch  ytros  nach  analogie  von  lUmai 
manas  auf  ein  solches  hindeutet.  Die  zahl  der  Wörter  ai)s  den 
beiden  allen  sprachen,  welche  solchen,  die  irn  sanskrit  mit  suffix 
as  gebildet  sind.  geicenübcraJchen,  ist  übri'i^rii';  keine  grofsc.  we- 
nigstens steht  sie  in  keinem  verbfilfnifs  zu  der  ^rolVcu  ausdeiinung, 
welche  diese  worlklasse  im  sanhkiil  hat,  im  allgcujciiicn  aber  läfst 
sich  wohl  sagen,  dafs  das  sjncchische  verhältuifsmafsig  noch  die 
nieitileu  parallelen  auizuueisen  habe,  wo  fifvog^  ys'vog,  idog^ 
xXioSt  otyo^f  tnog^  g)ao^',  vttpog  den  indischen  manas,  ja- 
nufi  f-as).  sada.«.  (^ravas,  agas,  vacas.  biiasas,  nabhas  ge- 
genüberstehen. Zu  diesen  Wörtern  gesellen  sich  aber  noch  einige 
andre,  deren  gebiiiueliliche  Stammform  zwar  nicht  auf  og  ausgeht, 
die  aber  dieselbe  neben  anderen  auf  ag,  oq^  ojq  zeigen  und  da- 
durch  zu  einer  genaueren  prüfung  auffordern.  Solche  sind  z.  b. 
auf  ag  9iQ0Q  ndien  dtQos  oder  auf  diog  neben  dio^,  h'd^i 
und  i*fiXH*$  oder  auf  (oq  vdog  und  vdaff,  und  letzteres  Terhilt 
sich  tu  einem  Tonuszusetienden  »doff  wie  tittfitoq  zu  tixfiOQ, 
Berücksichtigt  man  nun,  dala  sowolil  die  wQtter  auf     als  die 
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auf  in  der  flexiou  statt  des  q  oder  ü  d«B  nominativs  der  re- 
gti  nacb  ein  r  annehmen,  so  scheinen  diese  beidoi  wcoigitcna 
zunächst  nnter  eine  kalegorie  gebracht  werden  zn  müssen  tmil 
die  verschiede  itlirit  der  bihhm^  mir  dem  uominativ  und  accQSa- 
tiv  des  singulari.s  anzdgcliören.  Danach  erhalten  wtr  d.inn  ßr 
die  eben  betrachteten  wörlcr  zwei  Stammformen,  deren  eine  anf 
or,  die  andre  auf  og  (in  der  flexinn  ec  oder  e)  ausgeht,  welche 
beide  aber  vicIßMig  in  einander  übt igreifen,  so  dafs  dio  let/tere 
nur  eine  schwächune  der  crstcrcn  zu  sein  scheint,  walnend  die 
Verschiedenheit  ilci  beiden  starken  casus  des  singularis  gröfscre 
schwierigkeil  iijacht,  indeui  liier  die  formen  auf  ov',  a£  nebst  o, 
ag,  MQ  ucbeucinander  herlaufen. 

Bopp  sowohl  als  Pott  (der  erstere  in  der  abli.  über  die  de- 
nMMMlvttivttiiDiiifl  p.  6  ond  vergl.  gramm.  p.  179.  180.  der  letz- 
tere  in  den  etym.  foneh.  II.  p.  61011.)  haben  die  hier  in  rede 
stehenden  Wortklassen  ihrer  prfifung  uDtemorffen  nnd  slinuaen 
darin  üherein,  dals  sie  den  nom.  aec.  sg.  der  grioehisehen  nenlra 
auf  «9  ab  aas  «er  bemrgegangen  anlEMsen^  fiber  die  bÜdnng  der 
casna  ahne  t  sind  sie  dagegen  ▼ersehiedener  meinnng,  sowie  Potl 
namentlkh  nuncho  nicht  onefhebiiehe  bedenicen  dagegen  Tor- 
bilngty  dab  nun  die  sansicritnentra  anf  as  mit  grioehisehen  anf 
Off  iiissimiinnfrllr  Diese  werden  ridi|  wie  idi  hoffe,  erl^igen, 
wenn  wi^  dib  dectinatton  einigt'  wflrter  anf  as  in  den  Yoden  an 
raihe  ziehen.  ' 

fiier  .||||^  ridi  nns  snnidist  das  dem  griediischen  ov^oq^ 
lat.  aber,  ags.  oder,  ahd.  ütar,  nbd.  eater  g^genftberstehendo 
▼odiselM  ikdbas  dar,  das  sich  vor  tönenden  eonsonanten  nnd  vor 

a  g^^  das  gewöhnliche  lautgesetz,  wonach  es  in  diesen  föUen 

zn  udhd  werden  mufste,  in  udhar  vcr%\'andelt.  so  dafs  es  also, 
dn  es  auch  den  accent  auf  der  ersten  sllbe  hui.  In  (lies<ij  fällen 
ganz  vollständig  mit  dem  griechischen  ovifaQ  übereinstimmt,  wo- 
bei  nur  die  frage  entsteht,  woher  das  r,  q  in  jeder  dieser  formen 
seinen  Ursprung  habe,  da  die  casus  obliqni  im  griechischen  r.  im 
saoskril  (hi^egen  n  im  nuslaul  des  etammes  zeigen,  die  form  mit 
r  also  von  vorn  herein  keinem  von  beiden  stäiumcn  anzugehören 
scheint.  Betrachten  wir  zuerst  die  sanskritforai  üdhar  näher,  so 
spricht  auf  den  ersten  blick,  da  udhas  daneben  steht,  manches 
für  die  annähme,  dafs  das  r  aus  s  hervorgegangen  sei,  denn  na<^ 
andern  vocalcu  als  a  oder  ä  geht  das  s  Tor  tönenden  bttdatabon 
bekanntlich  stets  in  r  über  nnd  woon  denmacb  in  iltorer  tdt 
IV.  24 
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neben  ir,  ir,  ur,  Ar.  ür,  aur,  er,  air  st.  i»,  i$,  us,  üs,  os.  lug,  es, 
ais  auch  ar  st.  .ih  aiillrOte^  bo  schiene  damit  nur  das  laulgeseti. 
in  voller  conseiiuenz  durchgeführt.  Lassen  hat  daher  auch  bereits 
(xeilüiuir.  I  K  •i»''-  iiiorjrenl.  III.  p.  — 51  >  Uic  ;ii i-ii'!»!  ^nfs'»'- 
.st-f^'lt,  »l?ifs  di«  wiiiidiüiJ^  von  as  /u  u  hn  san^ikril  dnfrli  lii.  siui^j 
V'iii  Ii  lilinliin  ligef^angen  und  begründet  sie  ^luiiii  iiic  legcl 
P.uuui  iv  -I.  70.  71.).  wüiiucu  die  vvörlei  aiiuia»,  uUhas.  avas 
und  hhnva.s  ebenso  wie  nvshas  in  coni|>osi(is  in  den  an<:;egcbcncn 
fallen  ihr  s  in  r  Tervraudelu  und  durcli  die  beobachtnn^,  dafs  r 
dem  u  (denn  6  e&titdlt  am  a  u)  viel  näher  stdie  als  s ,  eiue 
bemerfiung,  die  rieh  auch  durch  das  entodiiedcoe  auftreten  yoa 
n  an  der  stelle  eines  frflhereo  r  bestätigt,  wenn  s.  b.  der  nkmlr* 
Idacke  dialekt  den  namen  der  g5ttin  Fri^^^  za  Puik  wtedert 
(vgl.  aeitschr.  f.  d.  allerth.  V.  376)  $  nur  glaabe  idi,  dafa  maniu* 
Hiebst  den  Aber^ang  des  s  In  emen  kehlbaoch^  fthnUch  6tm  vi- 
aargpi  und  dem  gutturalen  r  der  meisten  norddentseheii  dialeBle 
anannehmen  hebe  und  dals  sich  dann  ans  diesem  erst  dar  fibcr« 
gang  in  6  entwiekelte.  Jenen  5bcigti|g  ans  düüdentalett  hancb 
(s)  in  den  gotturulcn  (Ii.  ch)  sdgt  einmal  der  indiechc  viasat^af 
dann  aber  auch  deutsche  dieiede)  wie  s.  b«  der  westflüschc  der 
grafsch.  Mark  das  prt  TOn  müssen  ik  niuch  oder  moch  mit  ab« 
fall  der  endung  te  (wie  brach  z=  braclile,  aadi  =  aa^Hc.  pafä  st, 
pafstc  a.  8.  w.)  bildet;  dnrrh  diesen  fiboigang  von  b  zu  h,  eh. wild 
aber  dann  hanptsfichlich  der  häu(i£;c  wechscl  zwiichen  s  onjirrf 
an  erklären  sein.  Für  die  richtigkcit  der  weiteren  annalimc,  dafs 
as  in  ah,  ach  die«  iu  (ar)  n  "ihorrrhf.  i^pricht  der  umstand,  dafs 
gart?;  in  derselben  weise  in  ilnj  vvnrzeln  sah  und  vn  !i  ?irh 
im  iiilinitiv  u.  8.  w-  '/n  o  ijru::»->l;iltrl  ('.•^ofninin  'i.  udliniu)  Leliri- 
gcns  ist  diese  verw.iiullun:;  vnn  ;i>  /.u  .h  un-lil  ;tul  die  von  Las- 
sen ans  Panini  aii:;<.^liilit  Im  In-i-pii^lc  hf^rliiahivL  sondern  gc- 
lioren  d?»hin  noch  äudcic,  ii;iriii'H'li  iu'[)cn  aha?-  i  r.ni,  ib.  ii9.). 

feiucr  \;nlhar  n.  neben  \  .m11);i>  (II.  I.  h.  32.9.  Ii.  2.  4.  17.3. 
Tadhiu  adcvasya  piyuh)  Uöliai  ii,  1.  Ii.  49.  4.,  endlich  die  cooi- 
posila  usharbudh  H.  I.  h.  14,  9.  44.  L,  sabardhu  II.  i.  iJi.  1.^ 
sabardugha  R.  1.  h.  20.  3.,  125,  5  u.  s  w.  anarvi^  (von  anas 
R.  1.  h.  ISI.  7.),  Tanargu  (R.  2. 2,  Ii.  4.,  Nir.  3.  i§.  vgl.  Wcbcj: 
Ylj.  S.  apee.  L  p.  29.)  nnd  TinArshai  (R.  2. 7. 14.  1.,  ^1«^ 
2,  8.  7.  m  7.,  Tgl.  Web.  Vij.  S.  spec.  U.  p.  159  tieb«i 
•ad)  nahen  TanaapatL  In  betraf  der  let^enanuteut  ffütkagM 
dabei.  i|odi  m  bem«d&en,  dal«  der  fMt*  theil  Tinat  Mi  im 
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ipitflren  vana  walditt,  aoddaüiin  ranarthad  das  s  sogar  tot 
eiiieiii  dompfcn  coDsonanten,  in  r  verwandelt  ist.  Das  eio- 
ÜMShe  vaoaa  mit  der  bcdculung  waid  ist  mir  bis  jetzt  iiocli  nicht 
vor^ckoinmen.  wobl  aber  steht  es  in  der  bedeutuiig  «reiz  ütllh 
lichkt  it  Silin.  \.  i.  5.  2.  I.  7  (—  lat.  Venns,  vergl.  auch  girva- 
nas)  und  im  contrahirtcn  accnsaiiv  van  am  (wie  nshani^  tnahAm 
T§1.  oben  p.  274.)  in  der  bedeutuno;  liebiirh  K.  S.  l.  1.  5. 

W  enn  rff  T^mrfcli  in  allen  den  hier  anKffnhrt^n  wortcni  formen 
mit  K  nebeu  liei  »  i;  r'uf  r  stehen,  so  scbeiiü  es  aiiertiing-  f^in/  nr»- 
liirlich  ,  dies  r  uns  s  bf^  vorgcben  m  lass«Mt ,  jedorl)  .\ir  il  ui  ni 
elwas  bedcnkliciicr  \v«"  ij>  ii.  wenTi  iii.ui  l)iTiii  l,>iciiii:^l .  d.il--  Airs 
r  sich  an  substanlivis  mil  ;iu-tiainn«;  \  mi  ii>lj,i>  um  liri  iiniira- 
len  ^ilinnmcn  iiniicl  und  Ui  Ur  den  ;inii<  i  h  l  illin.  weidic  das 
l! ik j>i<iikiikhyani  (L  1  5.)  aniiiinrl.  kciu  citi^i^ci  j.-^l.  in  welchem 
t  ili  s  der  flcxion  unter  denselben  bedinf^ungen  in  r  übergegangen 
uaic,  sondern  das  r  auch  nach  langem  a  sich  nur  da  erhalten 
hat.  wo  es  uurzel.  oder  stammbiUl  iit,  wie  in  antar  (inicr), 
pratar,  bhar  (bin),  kar  (kr),  abibhar  (bhr),  adar  (dr),  sttr 
(htj)  ata  Ar  (br),  aatar  (st|),  svar,  arar  (=a?aa  a.  o.  ▼« 
mahah  R.  9.  h  22. 6.,  SA.  V.  I.  2.  2.  5.  S),  Tar,  arar,  Avar  (w. 
vr.)<)  hotar,  aanitar,  potar  o. a.  w.  Daan  kommt  jenea  oben 
angcfQMa  vaaarthad  da»  aioh  in  acinerbiidong  an  formen  wk 
bibbaraU'  (nna  w.  bbr)  anscbliefat  and  so  aof  einen  atamm  anf  r 
wfliit;  diamlbemire^bnifsisluit  aeigt  dn  andm  der  ai^eAbrtoo 
.Wörter»  ^NV^  abar,  abae,  das  nebat  awei  anderen  w5r(crn, 
die  nw  itflfcibiftea  r  niebt  a  leigen,  nimlicb  gir  nnd  dbdr  (ef. 
dlnArabad,  dbftrabAb  VA).  S.  4.  S3)  in  aafammekMetziUigen  Tor 
dM  dnnpfen  conaonanteD  p  das  r  bewabrl  nnd  z.  b.  aharpati 
Uldel.  EndHeb  aber  neigt  sicli  in  einem  uii7  \vcifclbaft  mit  anaa 
saaanuiicngesctztcn  worle  nümlicli  in  ana^nil  (d^  slicr,  aus  anas 
■4-  vah,  du.  aaa^vÄban  M.  -i.  21.  5)  gar  ein  cerebrales  d  an 
der  steUe  toü  a|  da  man  acbwei-lich  einen  iibergauf  »»^  s  in  d 
%Tird  anoellMn  wollen,  dagegen  der  von  d  zu  d  in  il*  h  Vedcn 
mehrfach  auftritt  und  zwar  grade  vor  labialen  consonanicn  (pa- 
ilbhis  f.  padbhis  Vaj  S.  23.  13  Nir  5.  3.  R.  3.  4.  18.  2.  padvi^a 
od.  padbi^a  U.  2.  3.  9.  4.  ib.  5  11  1  Vä).  S.  25,  37  «?^rad- 
bhr  n«5  R.  !.  h.  \Vl  'l\  von  snrnl  lull,  wiml .  hi<»«c  -  cid- chRe, 
was  doch  wohl  urspi  uniilich  ;  »wr  a  t  [ilr..  sou  pui"ittjä\,a 
von  dar  n  «i.  w.  vtjl  NN  (  Im  r  Vaj.  S.  ^pvjc.  II.  p  2(16  >  so  scheint 
iiier  eine  iorm  mil  l  im  auslaut  dea  atammcs  ^um  ^l  uude  im  Ue* 
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gen,  das  sich  zunfichst  dem  allgemeinen  lantgeselze  folgend  in  d 
wandelte  und  von  da  wie  in  dem  eben  angeführten  padbhis  zu 
il  herabsank.  Kiue  solciie  form  auf  al  i»tatt  as  scheint  auch  das 
compositum  jaradashti  einer  der  ein  hohes  aller  erreicht  (aus 
ja  rat  =  jaras  +  ashti  H.  8.  3.  21.  1.  grbhuami  tc  saublia^at- 
vaya  haslam  mnya  patya  jaradashtir  yatha  ^saii,  ndafs  du  gh'icklich 
seist,  fasse  ich  deine  band,  dafs  du  mit  mir,  deinem  galten,  ein 
hohes  alter  erreicbesl")  zu  zeigen,  obwohl  eine  erkiärung  wie 
bei  bhrojad  rshti,  krandadacva  nicht  ganz  von  der  band  zu 
weisen  ist;  nach  dieser  müfste  man  jaradashti  wörtlich  durch 
«alternden  (etwa:  lange  dauernden)  gcnufs  habend"  übersetzen, 
während  es  nach  der  ersten  auffassung  ungleich  passender  durch 
«.erlangung  des  hohen  alters  habend"  zu  fassen  wäre. 

Fassen  wir  die  hier  eben  aufgeführten  crscheinungen  zusam- 
men, so  zeigt  sich  erstens  die  endung  ar  statt  as  oder  ah  haupt- 
sächlich an  stammen  und  wurzeln,  in  denen  r  ursprünglich  ist; 
zweitens  tritt  bei  anas  neben  dem  r  des  compositi  anarvi^aach 
sogar  ein  d  in  anaduh  auf,  welches  sich  gewöhnlich  als  aus  d 
hervorgegangen  ausweist,  und  endlich  tritt  in  dem  compositum 
jaradashti  mit  Wahrscheinlichkeit  selbst  ein  neutrum  jarad 
statt  des  gewöhnlichen  ja  ras  auf,  welches  selber  bereits  wieder 
aus  einigen  casibus  durch  eine  nebenform  jara  f.  verdrängt  ist; 
diesem  neutrum  ja  rat  gesellen  sich  dann  auch  die  oben  p.  274. 
276.  besprochenen  instrumentalformen  svavadbhis,  svatavad- 
bhis  zu,  deren  erstere  jedoch  noch  zweifelhaft  bleiben  kann,  da 
auch  ein  thema  sva  +  vai  existirt,  dessen  nominativ  svaviin 
mehrmals  vorkommt  (R.  I.  h.  35.  10;  118.  I.  III.  3.  26.2.)  und 
da  die  bedcutungen  beider  sich  nahe  stehen,  sie  auch  beide  glei- 
chen acceut  haben,  so  hält  es  für  jetzt  noch  schwer,  sie  genau 
zu  scheiden;  jedenfalls  legt  aber  der  nom.  avar  f.  avas  ein  be- 
deutendes gewicht  für  den  t -stamm  auch  bei  svavas  iu  die  wage. 

Sprechen  diese  crscheinungen  für  die  annähme  eines  ursprüng- 
lichen Stammes  auf  at  bei  den  neutris  auf  as  im  sauskrit.  so  ent- 
scheiden die  griech.  neutra  auf  a>;  und  (lq,  die  ein  r  im  stamme 
zeigen  unbedingt  für  einen  solchen,  da  nach  meiner  ansieht  we- 
nigstens, wie  ich  bereits  oben  gesagt  habe,  ein  Übergang  von  s 
in  i,  der  an  sich  schon  äufserst  selten  ist,  hier  gar  nicht  ange- 
nommen werden  kann  und  andrerseits  die  nebenformen  auf  a  bei 
mehreren  neutris  auf  ag  auf  den  abfall  eines  auslautenden  r  wie 
beim  suflix      :  ftar  weisen.    Nun  hat  freilich  Pott  gegen  die  zu- 
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tammciitleUiuig  der  skr.  neutra  auf  ai  mit  griechiachen  aof  ag 
daa  bedaokeo  vorgebracht,  daft  anfser  etwa  jr^^«;:  jarat  keine 
andren  stätumc  illoscr  (Joclinalion  in  l)ci<1en  sprachen  fti>areiny|ni|o 
ineti  .  iiidefs  habe  ich  bereits  oben  in  ov{^un  :  lidiiar  ein  fenSw 
beis|)icl  beigebracbf.  wobei  der  timaland,  dafs  neben  ovOuq  kein 
oi'üa^  vorkoniint,  keinen  aniitofs  erregen  kniin.  tia  die  gleichhcit 
beider  siäininc  durch  aruh  e  würter  liinreicbenii  gefiebert  iat.  Yon 
melu*  crbeblichkeil  dagegen,  dafs  skr.  udhar  sdae  caa.  oblq. 
au.s  dem  stamme  udhau  bildet .  welches  wieder  von  dem  voraus- 
xnset/enden  gemeinsamen  üdböt  wäiu'cnd  das  lateinische 

und  <l!i^  fJrfilsrhcn  spraclien  duniiweg  das  r  der  starken  rnsus 
des  gr ii-rli i-i'hoTT  utn!  -^nn^krit  nucii  in  der  wriffff^n  flrxion  be- 
wahren. Ais  ein  Iii  \  iM!>i,iiir!;;re»;  analogun  sieilt  nun  si<  h  .ib<^r 
£U  diesem  worle  skr.  udaii  wasser  gr.  vbioQ  (.«f.  »'«^ar),  gulii. 
vato  (stamm  vatin)  nltn.  vüln,  ,ills.  wiitnr  .ilid.  \va^?ir.  in 
welchem  wir  gleicliJülU  liic.  nUuiHiic  iiul  t.  .int  [f  uml  ;iiif' r  nrbca- 
einaniki  iiiidcn.  zu  di  ucu  in  v^oc  ru  hen  noch  <  in  vierter 

auf  s  kommt.  Wenn  wir  nun  naduu weisen  versucht  haben,  dafs 
die  Stämme  auf  r  und  s  aus  solchen  aal  l  1^«.!  vurgegangen  seien, 
t>o  cntstciil  die  frage,  ob  eine  solche  annähme  auch  bei  dem  hier 
»ich  vorluidcnden  stamme  auf  n  statthaft  sei.  Die  fälle  t^ud  uua 
CreiUA  dttchant  nicht  aellen,  wn  aieh,  naoientüeli  im  avalaat 
oder  doMb  imimilattoa  n  aua  t  entwickelt,  aber  in  ooaerem  ftHo, 
wo  «a  yniltim  inlantatebt,  m5ehto  eine aoldie  annähme  achwer 
m  focMMIgen  aein;  dagegen  hat  eiiie  andere  annähme  volle 
wafanchefaUdüieit  Ahr  aicfa.  Daa  sanakrit  webt  nimlich  an  mch- 
reran  atlmmen  die  erNhemang  aof,  dafa  aie  in  der  ileaion  ma 
den  atlmmen  anf,  mant,  vant  sowohl  in  solche  mit  at,  maty  vtt 
ab  mM  an^  man,  m  binttberachwanken,  nnd  dio  beiden  lelatgo> 
nannten  büdangiarten  aind  offenbar  nnr  schwidiinigen  aoa  jenem 
enien  stamme  mit  nt,  weleher  ab  der  nrsprftogliebe  «a  grande 
■n  legen  ist  So  findet  aieh  i.  b.  v^on  svadhAvat  der  datiriig. 
s^adli&Tne  Nir.  10. 6  =  R.  5. 4. 13. 1  und  arTtn  bildet  easot 
mit  ananabme  des  nom.  voc  o.  sg.  aus  den  aUunmo  nr^at,  wihrend 
•nnrTnn nnr  das  tbema  mitn/.eigf,  alH>  arvA,  arvan,  irTOtii 

<)uarvfi,  anarvanaAn«a.  W.;  bbfiirid&van  hildrt  >nnf»n  compn 
raliv  bhuridavnt  tara  von  einem  stamme  auf  vat  K.  I.  h.  109.  2. 
von  rtii  van  findet  sich  K.  3.  I.  14.2.  und  öncr,  der  vocativ  rtävas 
gleiclifalls  von  cincni  stamme  auf  val.  ebenso  findet  sirh  rk  vnf 
<ü  ;l  7.     6)  neben  rk^an  n.  s*  w.|  das  grieebiaebe  eto^  (sUuuu 
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•fUBt)  cteht  dem  skr.  od  in  an,  goth.  namo  (tUnnm  naoi-o)  laL 
nonien  gegoiAbcr,  und  die»^  stdiet  das  denominaHvuni  dra^uMm 
von  einem  stamme  ovofjiap  zur  seite,  wie  andrerseits  composita 

mit  neutris  auf  -fiar  die  cndung  uoh',  stamm  fior  aufvreifien,  vgl- 
CiiHius  de  nom.  {;raec.  forniafiont  p.  Hl  Das  skr.  slinaii  granzc 
zeigt  einen  vcdisclieii  nlteri  aiihiiiv  ^iraatas  auf  (vgl.  Benf,  ploss. 
z.  S.  \  .  s.  v  ),  so  dnü  ;iurli  hier  ein  stamm  anf  mat  niiii  einer 
auf  mau  neben  einander  slcln  n,  während  das  in  die  a-dcelination 
übei^elrctene  siinauta.  der  seheitei.  beide  eoiit>on;infeu  des  af- 
fixes  bewahrt  hat.  Die  sewöhnliche  ableitung  beider  Wörter  von 
Wurzel  si  binden  ist  iiii/.wcilclhafl  die  richtige,  da  die  granr.linic 
zwei  Ifiuder  so  gut  verbinde  als  trennt;  darnoi  gehorl  m  ilinen  aiieb 
zweifello.H  gr.  j/ta^,  welches  die  ursprniii;,lich8tc  form  des  thema's 
bewahrt  l»at  und  alts.  simo  m.  reslis.  Dasaltn.  fem  .sim  pl.  simar, 
dSn.  sime,  schliefst  sich  in  der  bcdcutung  an  das  griechische  wort, 
wfthrend  es  in  der  form  zu  dem  mit  siman  gleichbedeutenden  femi- 
mmm  tim  A  stimmt  Ferner  bildeo  in  den  Veden  Tiele  adjectiva  mit 
iem  ai&x  Tan  ihr  ieminianm  inf  Tari,  a.  b.  Tibhivan,  f.  vi. 
bhlvari,  iunr^Avan  f.  sAnftiTari  neben'  sdnrtAFat  und 
■  AnrÜTati,  y  aj^an  f.  yajTari,  piran,  gr.  mW,  f.  pWari, 

in  letstercm  worte  beweist  die  fibercinslimmang  beider 
sprachen,  dab  die  bildnng  mit  r  bereits  eine  bis  Aber  die  spra- 
clMntrennnng  hinansreicliende  sei  Obwohl  sich  nnn  andi  ein 
weehsel  «wischen  n  und  r  in  diesen  bihlnn|^  annehmen  IicGk, 
so  bat  doch  der  von  t  nnd  r  die  grdfsere  wahtsoheinlicfakeit  für 
siebt  auch  f&r  diese  stimme  ist  nämlich  dn  thema  mit  vant  au 
grande  an  legen,  das  wie  die  obige  hcispiele  zeigen  im  mascoli- 
0nm  nnd  nentmm  bald  n,  liald  t  bewahrt,  im  femininum  dagegen 
wegen  der  antretenden  endnng  i  nur  t  erhalten  hat,  welches 
dann,  wahneheinlich  durch  die  übergsngsstufe  von  d  hindurch, 
in  r  übergegangen  ist.  Ein  ganz  unzweifelbaites  beispiel  dieses 
ftberganges  hat  gleidilaUs  die  vedische  spräche  in  dem  worte 
ayabhdri  3.  p.  sg.  pris.  von  avabhä  herleuchten  (Väj.  S.  6.  3.), 
wobei  die  bemerktmg  interessant  ist,  dafs  der  Rigveda  in  der  ent- 
sprechenden stelle  (2.2.24.6.)  die  organischere  form  avabhati 
hat.  Die^e  form,  der  Übergang  des  prnef.  ali  in  ari  ~  (i'jt — fQi 
sowie  der  umstand,  dafs  keine  feminina  auf  vani  wohl  aber 
solche  auf  vati  vorkommen,  spricht  dafiir.  dafis  auch  die  feuiiuiua 
-  imt  vari  aus  solchen  auf  vati  hervorgcgnngeu  sind;  auf  diese 
formen  gestutzt  wird  man  dann  aber  auch  kein  bedenken  tragen 
dOrfeu,  die  Stammform  der  schwachen  casus  auf  n  in  udhan  sowie 


äber  dab  aite  S  u  rinige  damit  vcrbuiidetie  lauleutwickluogeii.  d7§ 

in  nd«o  im  vcrfailtnifii  la  vÖn^  als  tm  daer  atsprftogUciieD  tiMma* 
form  auf  ant  hervorgegaogco  antoaehen. 

El  fragt  rieh  nur,  waan  dim  ant  die  mraprüiigHchere  tbcma- 
fimn  and  in  dieser  dodi  anawetfelhaft  t  der  festere  and  sdiwe- 
rer  anssastolscnde  eoosonaiit  ist,  was  sieh  sehen  in  der  dedina- 
llon  der  slämme  auf  vaot  (»vantaA  :  •▼af  u.  s.  w.)  aeigt,  wie  der 
anslill  gerade  des  schwereren  eonsonanten  im  ennskrit  sn  eridX- 
ren  sei?  Dieser  scheint  mir  nun  durch  den  abfall  desselben  im 
nominativ  herbeigef&hrt,  indem  so  die  stammfmm  mit  n  sich  bilp 
dctc  und  allmählig  auch  in  die  übrigen  casus  eindrang,  wie  wir 
dies  an  den  obi£:;cn  bcispidcn  sahen.  Daher  wird  auch  in  den 
gnorhischen  adjectivis.  dir  voti  Tictitris  atif  -fiuT  stammen,  nach- 
dem einmal  das  r  in  den  stamm  gedmngeo  ist,  dasselbe  durch 
aiie  casus  mnl  genera  bewnhrt. 

Nachdem  wir  so  die  f^Icichstclhing  der  stSmme  auf  an, 
mit  denen  des  sanskrit  auf  ar,  as,  und  der  in  ihrer  declinatiou  auf- 
tretenden auf  al  und  an  zu  hcKrunden  versuciil  haben,  müssen 
wir  iiocii  ein  paar  iiiei ini i^riioi it;f  punkte  besprechen.  Wenn 
vvii  niimlieii  oben  skr.  pivan,  f.  pivai  i  mit  gr.  ttimv,  nUiQa 
'£Ui«amuienge8telll  iiaben.  so  föllt  andrerseits  das  sub&tautiv  und 
adj.  n.  niaq  offenbar  mit  einer  andern  adjcctivform  der  Ysden 
pivas  aosammen,  die  ich  im  augcnblieic  nur  in  dem  eempositom 
ptvoaeva  R.  3.  7.  9.  4  naehweisen  kann,  aber  aneh  im  inslnim., 
und  «war  des  nentnim*s ,  gelesen  so  haben  glaube.  Dirne  form 
mftehle  daher  auf  den  ersten  blick  mit  nnsrer  annähme^  dam  dm 
r  aus  nicht  aus  s  herrorgegangea  sei,  im  widerspmefa  co  ste- 
hen scheinen.  Dem  ist  aber  nicht  abo,  denn  plras  selber  ist 
erst  wieder  ans  pivat  doreh  Terwandlang  von  t  in  s  hervorge- 
gangen, was  sieh  nmsomebr  liestiHgt  finden  möchte,  als  ich  hU 
{etat  wenigsiens  kein  neuirum  plTSn  nachweisen  Icann.  Es 
aeheint  demnach,  dafs  pivas  das  neutmm  an  m.  plvan,  f.  pi- 
Tari  ist,  indem  aUen  dreien  dm  thema  pivant  zu  gmnde  liegt« 
weichtt  dann  das  nur  etwas  veränderte  partic  präs.  der  wnrsel 
pinv  schwellen  ist  Wenn  sich  fibrigens  aas  dem  stamme  ntov 
im  griech.  der  compar.  und  superl*  jfiore^oy  nioicctos;  wie  von 
einem  stamme  nio  entwickelte,  so  zeigt  auch  hier  das  sanskrit 
bereits  denselheiT  ubergang  in  die  a-dedioation,  indem  sich  K.  2. 
A>  7.  3— 5  das  ad),  piva  Gndet. 

Wenn  schon  diese  annähme,  dafs  pivas  nur  die  neulralform 
zu  pivan  oder  dem  älteren  pivant  sei,  durch  die  in  dem  vori- 
gen artikel  wabr»dieiuUch  gemachte  gieichheii  des  perfecUul- 
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fixes  yans  mit  dem  suffix  vaat,  iUitenUktuing  findel*),  ao  Icano 
ich  aie  aach  noch  durch  ein  paar  andre  formen  ferner  nntar- 
stiktscn;  wfihrend  nämlich  in  den  Veden  die  form  dhanvan  der 
bo^  sowohl  fttr  sich  als  in  oompositia  anUritt,  gilt  dafür  in  der 
aplierai  «dt  gewöhnlich  dhanna,  ebenao  vcrfailt  sich  parvaa 
m  parus,  endlich  auch  yajas  za  yajvan,  f.  jajTarif  so  dals 
nun  dia  formel  der  adjectiva  auf  van  für  die  drei  gcnera  gerndeza 
ids  nom.  ra.:  tS,  f.  vari,  n.  vas.  us  ansetzen  kannte.  In  bezog 
auf  die  bcdcuiuiig  von  yajus  (opfer)  im  verhälliiifs  zu  yajvan 
(opferer)  ist  dabei  mir  zu  bemerken,  dals  es  als  das  ehrende  zu 
fassen  ist,  welches  zu  gleicher  zeit  das  ist  womit  2:oehrl  \vird, 
wie  ja  &o  häufig  die  passive  und  iutransillvc  bedeutung  mit  der 
transitiven  znsnmmeulaÜt,  und  so  z.  b  he  is  printing  und  it  is 
priutiog  abgesciieu  von  dem  verschiedenen  geuus  sehr  verschiedene 
bedeutung  haben.  * 

Ein  andrer  einwand  t'egeu  unsere  annähme  eines  Ursprung- 
licheu  stainnies  auf  nt  könnte  daher  genommen  werden,  da  Ts  in 
ein  paar  fällen  der  stamm  dieser  würter  im  griechischen  niclit  auf 
T  sondern  auf  q  ausgebt,  wie  z.  b.  bei  tun,  alieiu  dauiit  ist  die 
iui  in  der  starken  casus  nur  in  die  übrigen  ausnahmsweise  glcich- 
liiUs  üiugedruugen,  während  dies  sonst  wie  bei  üdhar  i.  b.  nur  iu 
den  deutschen  und  lateinischen  spracbeu  der  fall  ist.  wie  ja  auch 
das  adjectiv  pivara  im  sanskril,  gcuau  in  ühereiustimmung  mit 
fgt.  mo^diTf  niiQOs  offenbar  nur  cluc  Weiterbildung  aus  dem  stamme 
mit  r  ist,  wie  er  sich  im  skr.  f.  piyari  und  im  gr.  n.  niaQ  ein* 
mal  gebildet  hatte.  Ebenso  zeigt  vömg  in  der  composition  und 
ableitung  sowohl  die  atSmme  viait  alt  vÖq  (v^q)  und  das  adject 
vlfaQOf  (mit  aoaatolänng  dea  vokala  und  Wechsel  tou  6  und  j 
vyQos)  verhilt  sidi  gerade  ao  an  (pda^ji)  vim^  wie  mut^f  w  nlaq. 
Dieser  fibergang  in  andere  dedinatlonen  findet  sieh  besonders  bei 
den  absterbenden  stimmen,  und  dab  die  hier  besprochenen  solcbs 
shid,  wenigstens  ihre  dedinationsiShigkeit  verlieren,  zeigt  sich 

*)  zu  d«!  dort  beigebraclitpn  gründen  fuge  man  norh  eine  mirvoa 
Anfrechl  mitgelhciltf  form  s  Alharv.n  (VI.  1 1  39.  3.  saliasraposhasp 
iyit-ln  -  t.isja  le bhaktiva/tsah  sjiiina).  näinlirh  b hakti  vünsas  sl.  hhsV- 
livaii  Ids  ,  die  den  (ihergang  beider  sutTixe  auls  unwiderlegliciiüte  *ei§t. 
Dabei  bemerke  ich,  daft»  wie  bei  ptvan  sich  der  übertritt  zur  Torali- 
«eben  decliaation  u  ptva  seigl,  auch  das  sniBx  vans  iu  die  vocalisclie 
dccllaaüaa  fibsrtriti,  was  der  accasaliv  adle  An  von  adicvaas  R.  4. 
17. 1,  leigl;  ebenso  verhalten  sich  rbhvas  nod  rbhvan  so  rbho. 
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Tielßlti|^  Van  den  auf  an  ausgebenden  stSmroen  im  sanskrit  ist 
m  bdcannl«  dafs  sie  in  den  Veden  z,  b.  den  loetti^  mehrfach 
dem  flamme  ^dehbilden,  d.  b.  ihn  ohne  casusendaiig  laeeen^  also 

z.  b.  yon  ajman  der  loc.  ajman  lautet;  der  nom.  and  aco.  sg. 
habeo  aber  bekaontiicb  nicht  nur  kein  casuszeicben,  sondern  wer- 
fen auch  das  n  des  Stammes  ab.  Im  plur.  lautet  die  vollstän- 
dige  endung  des  notnin.  acc.  auf  5ni  aus,  die  aber  nicht  nur 
in  S  sondern  auch  in  a  verknrzl  wirtl.  wnfirrnd  in  den  übrigen 
casibns  wegen  der  schwereren  suliixc  nur  das  n  des  sinmmes  ab- 
geworfen wird.  Bclüce  liierfür  findet  man  bei  Beufey  rer.  v. 
Boehll.  ehrest,  p.  59  und  in  meiner  rec.  v.  Rosen  Rigv.  in  den 
jabrb.  f.  w,  kr.  1811  117  und  118..  wo  auch  an  zweien  dieser 
titrtinnic  der  iiIh  ri;;iiijr  in  die  a-declination  nachgewiesen  ist.  Der 
unihlaud.  (l;ils  (1m  >  iib^lnben  gerade  massenhaft  bei  sliimnu n  auf 
an,  man,  v;m  hialllindct.  führt  zu  der  interessanten  bemcrkung, 
dafs  wir  den  au»alz  der  schwachen  declination  deninacli  auch  be- 
reits im  Sanskrit  (wie  im  griechischen)  (luden;  nur  Ist  mindestens 
für  die  hierhergehörigen  Wörter  dieser  sprachen,  die  in  wurzel 
und  affix  übereinetimmeo,  ein  andres  princip  der  bildung  anzu- 
ndunen,  indem  dch  diee  n  ab  warn  alten  stamme  gehörig  erweist, 
^vie  anch  bereits  Grtmm  gr.  I.  p.  821.  no.  11.  f&r  goth.  namo 
und  vata  angenommen  batte  nnd  sieb  ancb  dasselbe  nan  Ar 
aiiso  ans  gr.  o^o^  (st.  oi«tt)  ergiebt;  dabei  Terdient  beaehlnog, 
dafs  gerade  diese  wQrler  im  pimr.  den  Stammvokal  ansstolsen  vrie 
es  die  entspreebmden  indischen  stibnme  im  sbgular  tbun,  woge- 
gen sie  das  n  bewabren,  welches  gerade  die  indiacben  (mit  aoa* 
nabme  des  genitiT*s  s.  b.  nlimnim)  ansstofsen.  Ebenso  bemerk 
keoswerth  ist  die  flbereinslimmnng  der  öbrigen  gothiscfaen  schwa- 
chen masculina  nnd  nentra  mit  den  indischen  stimmen  auf  an 
bei  ausstolsong  dos  n  in  dativ  des  plurals.  — 

Wie  diese  gotbisclien  und  indischen  stänmie  auf  an  zeigen 
die  griechischen  auf  uq,  ag  (und  a)  nun  auch  ein  solches  abster> 
lien  der  flexion,  indem  mehrere  von  ihnen  nar  noch  im  nomina- 
tiv  auftreten ;  der  alte  stamm  auf  ar,  art  verlor  also  seine  bil- 
dungsfäiiigkeit,  wie  auch  das  sauskr.  von  dem  auf  ar  an  dem 
plural  ndhar  divyani  st.  udhansi  oder  iidhant  (R.  I.  G4.  5) 
ein  solches  beisjuel  aufweist.  Demnaeli  war  es  natürlirli,  dafs 
diese  Wörter  entweder  aihnählig  in  andre  decliuat ioiun  ibertra- 
ten,  indem  sich  ein  neuer  stamm  bildete,  oder  dals  wenigstens 
einer  nur  der  allein  biidung^Üiiiige  blieb.    Dat>  Jetxtere  ist  nach 
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meiner  ansieiit  mit  loe^  gcadiebeiif  wdcbei  ich  mit  Aidreeht  (vgl. 
oben  p.  351.)  aas  dnem  alten  ^eaoQ  erkläre  und  dies  als  ans /'Cffor, 
jMttin  hervorgegangen  aDsclic*);  hicrxu  stimmt  dann  aneh  §ana 
genan  mit  dem  Qbergang  in  die  a>deeUoation  das  sicr.  vaeanta» 
während  das  lateioisdie  vcr  ans  verer  st.  vescr  sich  an  dieana- 
logie  von  aber  anschliefät  und  nur  den  vokal  der  endnng  aas> 
gestofiien,  dann  aber  den  des  Stammes  ztun  ersatx  verlfingert  hat. 
Ebenso  zeig!  sich  bei  ein  paar  lateinischen  wörtem  der  Qbergang 
in  difi  zwcilc  dcclination  und  dabei  zugleich  die  erhaltung  des 
vollen  themasuflixcs.  jedoch  so,  dafs  die  ge\v(>linlirlie  form  norli 
daneben  beslelil.  es  sin<)  dies  coE;nonicn  und  cognoiuentum. 
ungneu  und  ungucntun);  efjeiiso  stellt  sich  skr.  arvan  (ai  - 
vant)  zu  lat.  arnientum  mit  ihm  lihergnng  von  v  zn  m,  obwohl 
arvan  gewöhnlich  nur  die  bedeuhniL-  piird  hal,  doch  Vaj.  Sanh. 
11.  44.  aoch  in  der  bedeutung  esel  voi  koiDini.  mithin  wahrschein- 
lich  wie  armentum  vorzugsweise  groiscs,  ^ur  ackerarbeit  ge- 
brauchtes vieh  beieiclinet. 

Wenn  wir  bisher  auf  die  vokale  der  endung  mehrerer  der 
verglichenen  Wörter  zu  wenig  gewicht  gelegt  zu  haben  schei- 
nen, so  gesdiab  dies  in  der  absieht  um  sie  am  schlufs  noeh  dner 
prAfung  zu  nnterwerfen;  nach  den  obigen  ansfÜhrangen  wftrdea 
nSmlich  die  gricchiscfaen  vokale  a,  o,  s  neben  einander  als 
verlreter  des  einzigen  \  in  unseren  stimmen  antreten,  wobei 
freilich  lusngestehen  ist,  dalia  einige  nur  als  dialectisdi  neben 
dnander  liegend  anansdien  sind,  vrte  wenn  a.  b.  bei  Homer  sieh 
statt  des  spiteren  xhif^aq  immer  tixfimg  findet.  Aber  selbst  ab> 
gesehen  von  dieser  qualilaliven  verwshiedenbeit,  mlidite  banpt- 
slefalieh  die  quantitative  anstols  erregen,  indem  bei  den  indischen 
Wörtern  auf  as  (mit  ausnähme  der  auch  bei  anderen  Wörtern  ein- 
tretenden veriSngemngen  im  nom.  aoc.  pl.)  stets  die  kikrKe  des 
vokals  anflritt,  wie  sie  auch  bei  den  neulris  auf  og  regelrecht 
sich  zeigt.  Wenn  wir  nun  aber  vorher  zu  zeigen  bemfiht  waitn, 
dais  der  stamm  dieser  Wörter  ursprünglich  auf  wt  ausging,  so 


*}  für  (iaf>  nehm«  ich  jedoch  abweichend  von  A.  Idnen  nssslirleii 
«taitiui  an,  dea  ich  nicht  so  erlcllren  vermöchte,  sondern  sehe  das  • 
als  ersats  des  frfiker^  9  an,  indem  ich  glaube,  ä»h  <r,  der  dentale 
hauch,  zanicbat  in  den  palalcn  (das  deutsche  ch  in  ich.  skr.  Qber- 
lr«t  und  dann  sich  In  drn  voLd  difsrr  kl.i.ssr  .tuflnsle,  andere  beisptele 
ein««  solchen  Wechsels  sind  z.  b.  asmi :  tifti  und  vasman  :  tl/ta. 
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wird  ei  dmchaM  als  In  den  B|iracli|;eielMn  begrflndet  encbeinen, 
da  stete  nor  einer  der  aaslaateoden  stammcoosonanten 
bewahrt  ist,  die  Tokallinge  tarn  enats  des'  ansgefalieneo  einge- 
treten ist  Wenn  aber  die  Jinge  nicht  dnrehweg  bewahrt  ist, 
sa  ist  wohl  In  erwignng  «n  tiehen,  dafs  wir  es  hier  mit  einer 
Wortklasse  sn  ihnn  haben,  die  In  Toller  wandlong  begriffen  wt, 
nnd  dals  bei  betrachluog  der  einseinen  gebilde  derselben  sowohi 
dns  (lialcktverhältnils,  als  die  seit  aus  welcher  ans  ein  solches 
Abelliefert  ist,  in  erwSguDg  zu  ziehen  ist.  Formen  wie  ion.  xt- 
QFO!;  9.t  xeQarog,  vöh  (Hcsiod.)  st.  vdccri  zeigen  voUstftndig  die 
lot/.le  cntwicklangsstufe  und  Sufserste  vokalschwächung .  sie  ge- 
hören schon  gana  in  die  declination  der  nentm  auf  og^  während 
in  den  dem  Anacreon  zugeschriebenen  ebenfalls  iotiisrhen  Uedem 
selbst  noch  xfonra  sich  findet,  also  anch  dem  diclitergcbrauch 
s»*in  rerht  einziirniimen  ist.  Aber  nir  cesn^t.  fhis  bedenken  von 
dem  ni'l'<'iirinaii(!('i >f rhrn  verschieih'iuM'  Idinini  tiir  riiir  in  der 
wandlniif:  l)('^nilene  worikiassc  ist  nicht  gcrcclillertigt.  denn  selbst 
die  spätere  zeit  kann  oft  noch  die  älteste  wortform  bewahren, 
wie  wir  dies  z..  b.  au  ifiü^,  tfiutzog*)  sehen. 

Gecen  <lie  bisherige  annähme  habe  icli  auch  i  (Vü/j  zu  nnse- 
i-cr  Wortklasse  gestellt,  indem  icli  nicl»l  einen  stanun  auf  au- 
neiime^  sondern  das  (j  als  aus  r  oder  vielmehr  S  hervorgegangen 
ansehe.  Für  die  hier  gemachte  xusammenstelUuig  spricht  einmal 
der  ».lamm  auf  uz ,  die  iuu.  dativl'urm  und  die  vergleichung  der 
fremden  sprachen,  während  mir  die  annähme  eines  stammes  auf 
^7,  auch  bei  inim  und  anmQ,  noch  precair  scheint*  Man  Icönnte 
nach  den  früheren  anseioanderseizangen  nnr  noch  an  dem  »  an- 
stofii  nehmen,  aber  selbst  dies  tritt  )a  aueh  liei  andern  wdrtem 
neben  dem  st  auf  (r^'x/io^,  r/x/«»^)  and  erklirt  sich  nach  meiner 
ansieht  aas  altem  A,  das  dnrch  das  folgende  r  herrorgerafen 
wnrde,  wie  wir  diese  crscheinnog  im  sanskrit  hSofig  Tor  r  beob- 
aehten  nnd  rieh  anch  im  latdnischen  o  nnd  n  grade  in  nnsem 
stimmen  entwickelt  haben,  so  dals  unserem  vd»Q  das  rarroniscfae 
ador  inr  seite  sieht  Hierbei  mag  nicht  unbemerkt  bleiben,  dals 
aueh  die  mascuUna  auf  or  möglicherweise  in  gleicher  art  wie 
die  nentm  auf  as  (er,  or)  aas  stlnmien  auf  ant  entstanden  sein 
könnten,  da  die  fast  durchweg  neben  ihnen  herlaufenden  adjeo- 


*)  Dach  der  obigen  sttssutmeasteHoag  mit  sttn.^n  ul  die  sccenlni* 
ruftg  ifuirtn^  Tgl.  Lobeck  Parsl.  p.  922.  mehr  als  bcdenUicb. 
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tiva  auf  idus,  das  oben  von  mir  alt  übergangwtafe  TiortOiijeKtaie 

(1  zeigen  and  die  Schwächung  eines  alten  u  zu  i  (maxBUMU,  ma- 
ximus  u.  8.  w.)  gewöbnUdi  ist;  ja  als  Überbleibsel  dieser  forma- 
Uoii  könnte  pecudls  neben  pecoris  gelten  und  die  Verschiedenheit 
des  geschicchtä  mt  eine  spSter  eingetretene  sein.  Adjcctiybiidung 
durch  Überführung  der  consonantisclien  st.'iinme  in  die  a-dccliua- 
lion  nilltclst  onliän^img  des  a  (u.  o)  ist  sehr  alt  uud  das  latci- 
uisclip  ^vürf^c  ihiim  Ijici  .  \^  ic  auch  i.<)iist  hfhift:;  den  iiifesten  sland- 
puiikl  der  bildung  ciuiicbmcu.  Die  genauere  prüliiug  möge  einem 
apätereu  aufsatz  vorbehalten  bleiben. 

Noch  zahlreicher  als  die  oben  besprochene  klas^e  lati  Inischcr 
suh^iaiitiva  und  adjecllva  sind  die  abicitungen  der  deulscheu  spra- 
eben  iiuUeUt  cini's  allen  t  (goth.  ih  w.  s.  f.)  und  auch  hier  tritt 
zuweilen  innerhalb  der  verschiedenen  (iialtele  der  weclisel  mit  8 
ein,  wie  z.  b.  ags.  e.  ndil.  iiint  zu  abd.  flius,  goth.  liohath 
zu  all«,  iiüs  f.  liohas  zeigen  (Grimm  gr.  p.  475.  76),  waliiend 
doch  auch  einzelne  Wörter  mit  s  bereits  ebenso  auslautenden  in- 
dischen  cor  seite  stehen  wie  gotb.  riquib,  skr.  rajas;  ebenso  ist 
das  8  Ton  goth.  rnna  flufs,  ström  m.  wobl  von  gleicbem  onpniDg 
wie  das  von  skr.  arnas  n.  waater,  waMerstrom  (wurad  itt  akr. 
rn,  arn  :  goth.  rin,  ran,  mn)  und  in  demselben  ▼eiblHnifa  scheint 
mbd.  aima  m.  an  dem  oben  bereits  bdgdiftcfaten  akr.  atman 
(simaf,  stmanta)  altn.  s!m  band  alts.  a$mo  an  ateben,  wSbrend 
abd.  nimid  m.  mit  der  mnta  dem  skr.  nnmas,  lat.  nemns,  gr. 

mit  der  spiraos  aar  seite  steht  (Grimm  mytb.  614.  gesdi. 
d.  d.  apr.  29.  Ind.  stud.  I.  338.).  Daa  gewfthnlidi  als  stammbafle 
erwettemng  anfgefafiite  d  in  goth.  bnnda  (akr.  (van,  lat  ca- 
sis.  gr.  wfof)  ist  wohl  gleielifalla  unserer  kategorie  angdÖrig 
und  gehurt  dem  participialaftix,  scheint  aber  zu  gleicher  Mit  aneb 
noch  das  n  desselben  bewahrt  an  haben,  da  das  skr.  thema  ^van, 
nom.  gvä,  in  comp,  gva  und  griech.  xvoor  vor  dem  n  einen 
bindevokal  zeigen,  dasselbe  mithin  dem  aifix  und  nicht  dcrwnr- 
ael  angehört;  diese  ist  skr.  gu  eilen;  schnell,  stark  sein;  wachsen, 
schwellen,  gr.  xvco  vgl.  Weber  Vaj.  Sanh.  spec.  II.  p.  69.  Ein 
gleiches  d  sehe  ieli  in  wald,  dessen  1  mir  durch  Wechsel  aus  n 
ent.sfeht  (vgl.  oben  p.  .iß^.),  so  dafs  skr.  vana  id..  neben  welchem 
aber  ein  ällcrcs  \  aiias  n.  naeh^ewie^sen  würfle,  ihm  entspricht; 
Wurzel  ist  <triniin''s  uo.  569.  vin,  van,  vun  uud  skr.  van  vgL 
lud.  stuH.  I.  p.  338. 

Nachdem  wir  nun  also  bei  den  stämmeu  der  indischen  ncutra 
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auf  as,  sowie  den  entsprechenden  der  verwandten  sprachen,  na- 
mentlicli  der  griechischen,  den  ubcrgan«;  eines  ölten  i  in  s  gese- 
hen haben,  nnd  denselben  auch  im  ersten  artikcl  an  anderen  Suf- 
fixen und  einzelnen  bei^pielen  na«  li^cwu  sen  linticn,  entsteht 
gchfiffslich  die  fraj^e,  wie  derselbe  physiologiscb  za  erklären  sei. 
Ilu  ilx  i  sln<l  nun,  wie  die  Sprachgeschichte  nachweist,  zwei  arten 
der  eutsteiuing  anzunehmen,  nämlieh  eine  durch  die  stufe  von  z, 
die  andre  durch  die  stufe  von  Ih  hindurch:  in  beiden  fallen  se- 
hri!  wir  n!so  dem  t  eine  spirans  hin/jifi eten,  die  im  ersten  falle, 
wo  üie^selbc  der  dentale  zischlaut  ist,  gewöliulich  schneller  als  im 
zweiten  die  vollständige  assimilatiou  des  ersten  elements  und  mit 
iinn  die  bildung  von  ss  (sä)  herbeiführt,  im  zweiten  dagegen  häufig 
(goth.  th  :  ahd.  d)  schwindet  und  nur  den  wudelder  tenais  in 
die  media  hervorruft,  dagegen  sobald  der  luiildl  festigkeit  gewinnt, 
gldchfalis  die  hioflberfuhrung  von  tb  m  e  bq  weg«  bringt.  WShr 
read  Ar  den  ftbergang  darcb  s  die  laDtTerwhiebnng  der  deot» 
•eben  oonsoiuinten  binreicbende  tieiBpiele  aufweist ,  aeigt  das 
griecbiscbe  in  seinen  dialecten  mebrere  beispiele  des  Abergangs 
▼on  ti^'.a  wie  a.  b.  dem  dor.  aeol.  «r^foff,  das  Tnig.  ani^, 
ion.  arrfOog  gegenfibersteht  nnd  der  endong  der  3  p.  plnr.  anf  tff 
(ans  9m)  der  Übergang  ans  der  doriseben  form  auf  9tt  darcb 
das  b5otisebe  90i  (tafodt96af&i,  ^oii^i,  imW^i)  gebahnt  ist;  in 
gleieber  weise  werden  die  3  p.  sg.  <ri  aos  ri,  das  pron.  ov  ans 
fv,  die  nominalendung  (Ste  aus  ttg  n.  s.  w.  aus  vorangegangenem 
4k  lu  erldXren  sein.  In  beiden  genannten  fäUea  ist  aber  das  s 
resultat  einer  starlcen  aspiration,  die  sich  dem  alten  t-laut  hvizp- 
seilt  hat,  und  es  mufs  daher  in  frühster  xcit  an  diesen  stellen 
nothweodig  den  laut  des  scharfeo  ss  (sz)  gehabt  Inhen }  dais  es 
diesen  aneh  in  anderen  föllen  gehabt  habe.  7.e\'j^fm  mehrfache  laut- 
erschelnnngen,  welche  durch  die  Verbindung  mit  s  hervorgerufen 
sind  nnd  diese  werden  wir  in  einem  folgenden  auüsatze  besprechen. 

A.  Kuhn. 


II«  HlMellen. 

ßoQßaQog,  barbmi 

Die  Inder  besitien  bekanntUcfa  wie  die  Griechen  das  wort  bar- 
bara  oder,  wie  es  gewiMmtich  gesefarieben  wird,  rarvara  und 
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bezeichnen  damit  ein  bestimmtes,  wälderbewohriondcs  volk.  von 
dessen  be.sooderbeiteii  iudcf*;  nichts,  weiter  berichlel  wird,  als 
dafs  es  znr  zahl  der  unreinen,  nicht  nrisrhen  stninme  geliört  (Las- 
sen iud.  alterlb.  I.  p.  S55.)-  Benli  v  (^luditn  |i.  lU)  hat  augenoni' 
men,  dafs  das  wort  nrsuriiuglich  krausgch>ck.l  heilse  und  auf  die 
wnrael  bvr  drelien  zurückzuführen  sei,  indem  er  sich  auf  Wil- 
fion's  antrabe  (Sanscrit  diclionary  s.  v.)  stiitzt,  wonach  an  uebeu 
junieren  bedLulaui^^eu  auch  die  voa  ..  vvhoolly  or  curly  hair,  as 
the  hair  of  an  Africau "  hat.  Fi'u"  dicAC  bcdcutuu^  inangehi  in- 
dessen bis  jelzt  beläge,  uud  es  wird  erst  abzuwarten  sein,  ob  &ic 
sich  nicht  etwa  als  eine  secnndaire  ergiebig  gegen  die  etymolo^e 
au8  Wurzel  hvf  hat  aber  bereits  Lassen  a.  a.  o.  seine  bedenken 
▼orgebrieht  und  namentlich  dantafhingewieseu,  wie  der  gebraneh 
▼OD  ßaQßaQ6(poi)vogf  welches  zuerst  bei  Homer  auftritt  (II.  ^.  867), 
eine  beseichnang  auf  die  spräche  nnd  nicht  auf  die  körperbeschaf- 
fenh«t  andeute.  Diese  bexeichnung  hatte  das  wort  nach  Hero- 
dot  auch  bei  den  Acgyptcm  (2.  IfiS),  welcher  aagt:  ßa^ßd{}ovg 
As  nmnas  ot  Alyitnm  naXtopoi  tovg  ftq  ü^t  oftof^aaoifg,  und 
die  gleiche  bedentung  acheint  aaeh  bei  den  Indern  die  Alteste  sn 
aeln.  Die  tod  Lasten  angefOhrten  stellen,  in  welchen  Tarvara 
vorkommt,  gehören  nlmlteh  der  epischen  literatnr  an,  dag^en  fin- 
det sieh  das  abstraetnm  barbaratä  bereits  in  einer  filteren  gram- 
matischen Schrift,  uamlicb  dem  RikprAU^äkbya  in  dem  capitel, 
welches  von  der  fehlerhaften  ausspräche  handelt.  Es  heilst  dort 
(lU.  2.  2.  3.):  aiispar^o  barbaratä  ca  rephe,  wozu  der  com** 
mcntar  bemerkt:  dosprälitah  sa  rcphah  atiqpfcyate  |  barfaarati 
oocyate  )  tan  doshan  yarjayet  |  barbaratipy  asaukumaryam  cva  |] 
demnach  giebt  der  grammatikcr  hier  die  Vorschrift,  dafs  das  r  als 
ein  fln^siger  laut  und  iiielil  rauh  auszusprechen  sei  (dusprshta  als 
ge{;ensatz  von  isliatsprshta  \n  f?<'n  .Keliolieu  zu  Pan.  1.  1.  9.)  Wir 
haben  al^o  aucli  Iiier  das  wort  zur  bezciehnung  der  ausspraciic 
wie  hei  Homer  uud  Herodot  und  zwar  in  einer  ableitnnr:,  die 
sich  fast  genau  an  das  f^riechisehe  ßaoßaQ6n;t;  ausdi liebt  und 
darauf  weist,  dafs  das  sinipiex  hcrcil.s  in  allgemeinem  gebrauche 
>l:iinl.  Demnach  wäre  nur  uocli  die  frage,  ob  jene  grammatische 
i^clll  ift  wirklich  aller  sei  als  die  epische  literatur  und  selbst  wenn 
das  dti  lall  wäre,  ob  auiil  etwa  das  wort  durch  grieehiscben 
eiuflufs  sich  bei  den  Indem  heimisch  gemacht  habe. 

Die  cntschciduug  dieser  fragen  hat  ihre  grofse  Schwierigkeit, 
da  uns  bekanntlich  alle  direkten  chronologischen  angaben  über 
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die  eDtwickluD^;  der  indischen  lilcraliir  mangeln;  indef«  stehen 
doch  die  absclniillc  dor  vedisclicn  und  epischen  wenigstens  als 
gesondert  und  xwar  jene  als  die  ältere  da.  W«'!)n  ntm  jpnc  gram- 
matischen schalten  sich  allein  nul  dci  aulscrcu  gcstalt  der  vedi 
sehen  texte  beschäftigen,  dagegieu  die  worlcrkläning  noi  h  j^dur, 
unberficksichtigt  lassen,  da  sie  ihrer  wahrscheinlich  noch  nicht 
allzusehr  bedurften,  wie  z.  b.  Yäska's  commentar  zeigt,  so  hat 
man  mit  recht  nngcnonuncn,  dafs  die  gair^e  literntur  dle^«:er 
Schriften  bald  nach  der  sammlung  der  vedischen  texte  ialic  und 
f-ich  wahnsrhcinlich  unmiltelbar  an  die  schriftliche  nnfzeichnung 
derselbe«  ansciiliefsc.  Roth  in  seiner  schrifl  zur  ge^tlilfhtc  nnd 
literatur  des  Veda  y.  16.  hat  deshalb  den  unfang  des  fiinltrn  udcr 
aosgang  des  sechsten  jahrluitidcHs  Chr.  als  die  wahrscheinliche 
epodie  derselben  anc;esc(zt  und  ich  £;laiibe.  dafs  selbst  wenn  auf 
die  angaben  idjer  l'aiiiui's  leben  nichts  /u  bauen  vviire,  mau  den- 
noch kaum  eine  weitere  herabrücknng  wagen  dürfte.  Die  epische 
literatur  ist  nun  aber  cutschicdeu  bei  weitem  jünger  als  die  ve- 
dische  und  es  werden  in  ihr  selbst  mehrfach  ältere  Ichrcr  jener 
grammalischen  schulen  wie  z.  b.  ^aunaka  genannt,  so  dafs  durch 
jene  stelle  wenigstens  der  vorepische  gebrauch  des  Wortes  siclier 
tUnde;  ob  aber  «neh  der  Turgnechische  muli  MUeh  zweifelhaft 
bleibcO)  so  laage  wir  nicht  betiere  cbronologisdi«  angaben  b«> 
rilsen,  aaf  die  wir  fafien  können,  obwohl  man  jedenfalb  wird 
tngebeD  mllaaen,  dafi  mehrere  Innere  §rfisde  Ittr  diese  annähme 
•preehen. 

Wae  nun  aber  die  form  und  anpr.  bedeutnng  des  worls  be» 
friJII,  so  ist  ra  bemerken,  dafs  die  form  mit  b  die  iltcre  va  sein 
scheint,  da  sahlreiehe  beispiele  an  stelle  des  yedisehen  b  spiteres 
▼  seigen  s.  b.  brbat :  Vfbat  u.  a.,  also  nicht  an  die  wnrsel  Tar 
(▼r)  bedecken,  wihien  an  denken  seio  mftchte;  ist  das  aber  nicht 
m6|;Uch,  so  bleibt  kaum  eine  andre  aar  ableitong  fibrig,  denn 
wenn  auch  l&r  das  sanskrit  sich  eine  eotwicklmig  ans  wnrsel 
drr  einsehlieüscn  (davon  dTlra,  dvAr  thür),  woron  im  composi- 
tam  jihroabira  eine  ableilun^  mit  b  auflritt,  allenfalls  annehmen 
fidse,  so  möchte  doch  das  griechische  fiffitmos  neben  4h?^  das 
{eoem  dHra  gleich  steht,  bedenklich  sein.  Am  passendsten  möchte 
noch  eine  sasammenstellong  mit  Ist  balbna  sein,  da  der  Wech- 
sel von  r  und  1  nicht  seilen  ist  and  so  wenigstens  auch  die 
wahrschdnlich  nnprAnglichc  beziehung  des  werte  auf  die  spräche 
ihre  bedeotang  erhaeite,  indem  sich  ans  dem  begriffe  des  stam« 
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melns  und  stotterns  leicht  der  der  rauhen  und  harten  spräche 
entwickeln  konnte.  Ist  aber  jene  nngabe  Ilcrodot^s  volUtSndig 
zuverlässig  und  setzt  er  nicht  etwa  das  griecliische  ßdnßaQog  an 
stelle  eines  riTiliriniisclicn  ägyptischen  vvorls,  so  zeigt  sich  die 
uralte  verbreiluiig  des  worts  auch  bei  einem  volke  niclit  indo- 
germanischen Stammes  und  es  fragt  sich  dann,  ob  es  überhaupt 
ursprünglich  den  sprachen  unseres  Stammes  angehört  und  nicht 
etwa  fremden  Ursprungs  ist. 

a  n  k  0. 

Dm  «lid.  anko,  mlid.  anke  swm.  die  battcr  ateht,  abgesehen 
-von  Wörtern  die  weiterer  wnrselverwandtscbaft  angehören,  rer- 
einselt  da,  hat  aber  in  den  Ter  wandten  sprachen  nihere  Sippen. 
Im  tamkrit  ist  neben  ghrta  a.  das  wort  &}ya  n.  für  botter  in 
gebranch;  es  stammt  Ton  der  wnnel  anj  mit  ansfoU  des  nasab 
und  dafür  eingetretener  vokalverlAngernng.  Die  bedentnng  von 
an  j  ist  salben,  glitten  und  intr.  gldten  Qm  eomp.  mit  ni  hinein- 
gleiten,  TerBchwinden);  es  sehlielst  sich  daher  genau  an  latdn. 
nngno  an  und  das  davon  stammende  nngnen,  wofür  spiter  an- 
guentnm  g^brlnehUcher  ist,  stimmt  volikommen  zu  unserem 
anko,  stamm  ankin,  nur  dafs  die  lauti^erschidbung  offenbar  we> 
gen  des  vomngebenden  nasals  bei  der  tenuis,  also  auf  gothischer 
stufe  stehen  geblieben  ist;  die  regch*echte  aspirata  zeigt  jedoch 
das  vorarlbergtsche  onha  buttern  bei  Vonbon  vollcssagen  aus 
Vorarlberg  2.  aufl.  1860.  «*s  wib  hätt  gSra  gmoiha  and  gonhet* 
Diese  Übereinstimmung  des  laleln.  und  deutseh.  nicht  allein  in  der 
Wurzel,  sondern  nncfi  im  ?jomiijn!stamnie.  maciit  es  nach  dem  oben 
p.  378  beigebrachten  gründen  vvalirschriiilich,  dafs  das  skr.  anj  as 
ursprünglich  gleiche  bedeutuug  gehabt  und  allen  die  allgemeine  bc- 
zeichnung  der  glatten,  scimiin  igcii  massc  gemeinsam  gewesen  sei. 
Bis  jvlil  läfst  sich  nSniüch  iui  anjas.  inslr.  anjasa  nur  die  ad* 
veihialc  bedeutuug  sclineii.  d.  i.  glalf  weg.  ohne  hiudernisse, 
dann  iiherirageu  wahrhaft  d.  i.  rund.  ill  iieraus,  ohne  winkel- 
zöge nachweisen  R.  I.  h.  Ti.  2.  ib.  4.  8.  I.').  l.  SL  V.  II  6.  .1  14. 
Vaj.  S.  5.  5.;  doch  giebt  lieniey  au  einer  aus  dem  U.  \  .  cilirlcn 
stelle  (S4.  V.  gloss.  s.  t.  namuci)  anjasc  Va  durch  «wie  auf  salbe** 
wieder,  and  demnach  bitte,  wenn  sieh  die  bedeutung  weiter  be> 
atätigte,  woran  ich  ntcht  zweifle^  auch  das  aanskrtt  ein  xu  nnseran 
and  dem  lal.  werte  genau  stimmendes  wori       A.  Kahn. 
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Wi.  Im  «iiiskrit  der  instrumentaIJs  and  sociativus  zusammen- 
Sdlen«  ao  Tcrweiidet  auch  der  Deutsche  tein  mit  in  beiderlei 
tinn,  wihfend  lat  cam  nur  mUmi  in  den  iiiatriimeiital«ii  tinii 
hliidiitpicEt  Iii  der  L  m1.  steht  bald  noch  der  blofte  abL,  bald 
de  mit  abL  oder  auch  com  a.  Höfer  III.  194.  Dies  III.  161. 158., 
vfio  eon  im  itaL  und  apao.  bei  Werkzeugen  ateht.  Vergl.  noch 
bei  i».  163.  com  §|adio  penrntere;  p.  169.  com  arroia  ae  de» 
fcoaare.  P.  171.  com  acntis  et  loatibiia  in  eampo  (daa  lat.  leid« 
wieldding.  In.  campa^ne,  and  daher  emt  Tcnn.  anaer  kämpf 
und  kimpe,  a. «.  o.  campio,  fra.  champion  Diea  1. 27.  Griff 
IV.  409.)  deeerient.  P.  170.  sangainia  effuaio  iactn  cam  foate. 
Etwas  andcfi  p.  III.  rip.:  Quod  si  cum  argenio  solyerecon- 
tigerit  d.  l  alatt  viehes  mit  oder  in  gelde  bezahlen,  was  also 
t.  b.  von  der  ital.  rcdcnsart  abweiclit :  Col  denaro  st  fa  tuito.  — 
Bei  stSdtenamen  auf  die  frage  wo?  s.  Diez  III.  142.  154.  steht 
im  mitteialteriichen  latein  apud;  vgl.  Non.  p.  522.  Daher  capit. 
p.  173.  Lasp.:  Capitula  data  apud  Thcodonis  villani  (d.  h. 
zu,  nicht:  bei  Diedenhofcn,  frz.  Thionvüle)  und  \).  170.:  In  con- 
vcntu  habito  apud  Aquisgrauuui  mit  soiiikiliaKM  ItiUIung  st. 
Aquisgrani  i.  c.  Aqiiis  Grani  (st.  Granniu  mvc  A[M)lllnis,  wie  iu- 
geni  u.  s.  w.).  Ital.  mit  in  und  «  z.  b.  c^scre  iu  Kuraa  und  a 
Roma;  span.  blois  uiit  in:  estar  cn  iMadrid.  Daher  denn  aucli 
wohl  bei  Lasp.  p.  16U.  lüb.  IUI.  die  abi.  in  1.  II.:  Ambariaco. 
V.  25 
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ADtonaeo,  Trejecto,  Trajecto.  Colonia  coDTodt  ut  — , 
datnm  Colonia  (gegeben  zu  Cöln,  nicht:  datirt  von  Coln). 
Wahrscheinlich  so  ^edachL  wie  bei  Tncit.  ann.  11,  21.  in  op- 
pido  Adrumcto.  Vergleiche  Znmpt  §  71.  s.  318.  ansg.  4.  — 
Unstreitig  audi  durch  germanischen  cinflufs  (s.  Diez  III.  185.) 

b.  im  capit.  a.  819.  p.  17.^.  Lnsp.  rnp,  4.:  ul  —  ab  illo  qui  cam 
(sc.  nxorem)  cl  niinfsfc  liilcral.  nun  lo<^c  roddita  fial  supra- 
scripla.  dafs  dfc  IV.ni  jiiit  der  oben  iniircgebcncn  f:o8et7,lirh  festge- 
stellten siiiumc  (lex)  zurückgegeben  werde.  Aehnlieli  wohl 
auch  p.  Ifi6.  monac:  et  sie  poslea  intcr  eis  convincit  (coa  coii- 
vcnit?).  ut  sla  omnia  sirnt  anteriore  (-ra?)  eon-ilructa  starenl? 
wie  guelf.  p.  105.:  el  sla  oninia  ante  du- tu  iiosira  sicut  priora 
slare  (vgl.  fra.  clrc)  jubemns.  \\ alir>;chcinlieh  nicht  minder  der 
gebrauch  von  debcre  im  conj.  mit  inf.,  wie  im  dcufsrhen: 
«möchte,  so  Ute  u.  8.  w.  Ibnn."  Vgl.  Diez  III  204.  Coniiii  ahm 
nl  ipsum  ante  judiccm  deheat  praci-entare  p.  161.  wie  lOö. 
stall  pracsenlel.  Si  nec  tunc  vcncrint,  isla  onniia  uovcm  tesli- 
monia  jurare  debeant,  mögen  die  zeugen  schwören  (sl.  jurenl) 
p.  IdB,  moDac  im  guelf.  p.  138.:  loTitare,  aot  (ul)  quid  lex 
est  —  teeandom  legem  debiat  revertiise  statt  fold.  is — referat. 
Im  paris.  p.  5.;  Plaeait  nt^  reseeare  deberent.  Soanehviell, 
p.  102.  vgl.  104.:  PSgnas  doiiiini(-tio)  senri  dar«  debeat  (st  det), 
wo  nicht,  wie  in  anderen  oodd.;  dari  debel.  Ferner  p.  106.:  pertni» 
tavit  nt  (?)  quid  addere debirit,  qoid  ainpii^i^ibiat  con^trn- 
here  (sc  addat  el  constmat?).  Das  h  'npHbtniho,  wahrscb. 
tnr  Tenneidnng  des  hiatus,  wie  s.  b.  im  deroehen:  kfihe,  aber 
interessant  wegen  perf.  shnxi,  vgL  mit  trabo,  traxt.  Eben  so 
erklirt  sich  lat  fluetus  ans  eonfinges  (gst.  v),  loca  in  qnae 
livi  diversi  coniluant  Non.  p.  62.;  vgl.  Et.  f.  1.2.3.  —  In  alio 
paeto  dieit  (se.  autor  legis  oder:  lex),  wie  allnord.  segir  (dicit 
SC  poiMa  Grinnn  IV.  2()5.  und  hei  Merkel  p.  I/XXVIII).  S.  auch 
IMes  UL  190.  Höfer  III.  144iF.  —  Statt  lat.  spontc  steht  p.  12.t 
Si  iugcüua  fcmioa  quenicunque  de  illis  sua  voluntaie  secuta 
fnerit,  frz.  de  pure  volonte.  Rhen  so  p.  130.:  Volnulaie  tua 
(per  v.  t. )  solvo  homini  cet.  Ferner  spoutanea  volunlatc 
(ital.  di  npontanca  volonta)  p.  50.  Anders  p.  13-1.  volun- 
taie .sna  mit  vorbedaclit .  mit  willeir.  d.  i.  mulo  ingcuio  p.  90. 
(böswillig,  vgl.  Fuchs  201  fT).  —  im  iro''»'nsalz  zu:  ans  verse- 
hen, unahsichllicll.  —  Ulme  cmwiUigung,  crlaubnlfs  <Ie^  besitzers 
(invito  douiiuo)  i.  q.  siue  permissu  poesessori«  p.  7i^.,  domiui  p.  9. 
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V^.  iocoDfiilte  meo  Pbnt.  mit  p.  151.  E&ln  ejus  ▼olaDtatem  ^  103. 
rip.)  CODI  pareotorum  (parentnm!)  eanseiisa  et  Tolaotite  p.  173. 
Aber  p* 88.:  de  libertis  c\tra  consilium  donin  I  sni  diai8ne(L 
e.  mannmiBsis).  Eben  so  p.  60. 62  und  63  (cod.  banib.  consensam), 
148.  Eigentiicl)  wohl  consiliom  ab  eobchlicf^iung  zu  gunstcn 
jeoumdes,  yj^  DC.  v.no.  3.:  favor,  consensus,  landimiuai,  und  prov. 
lansar  biUig«i,  ralhcn  Diez  I.  57.  S.  DC.  laudarc  z.  b.  conti- 
liom  darc.  scu  polius  pcrsuaderp;  ferner:  concedere  erlauben ;  ap- 
probnro.  ronscntire.  Daher  dann  landemia  d.  h.  das  erkaufen 
(crnfti  )  (loi-  l;iris  (coii.sciisiis)  «Irs  Icbnshei'rcn,  also  rlnc  dem  lat. 
viiidcmia  niclü  uii  ilnilichc  bildung,  vgl.  nord.  Icyla  pcrmiücre 
und  laudare.  sowie  loben,  crlanbcn  (7raU' 11.  64.  66.  Jenes  laus 
scheint  cIhmi  >t>  Übersetzung  nns  »b^n  gcrniaiiischen,  wie  Iiomi- 
nium,  lioiJiiiiagi  u  ni  i.  e  <»[)>im[iuuui  »jiioti  bomo  ^frz  liuinnic 
sl.  V.issal)  seu  clien«  (loininr.  ^uo  |)i;ie»tare  tenetm-.  aus  abd.  man 
im  i»iune  von  dicnstmiiim.  di«  mannen,  s.  (irall  II.  733.,  sp.  bo- 
nicnage.  iiaaz.  Ii  o iu m a  ^ e .  engl.  Iiohkü:  »'  ii.  s.  \v.  —  Si  quis 
ascum  (ciucu  uaclien  Grimm  III.  473.)  in  Mi.spensu  pro  bludiu 
posiium  furavcrit,  d.  h.  mit  flcifs,  absichtlich,  in  der  schwebe 
aufgehängt.  Vgl.  studio,  pro  consulto,  deindoslria.  Cetlarü  carae 
poaler.  p.  383.  antib.  p.  201.,  itaU  a  bello  studio,  mit  gulem 
bedacht.  In  suspenso  steht  hier  eigentlich,  wihiend  fn.  btld- 
lidi:  en  snspeDs  ad?,  d.  b.  »weifelhafl,  ungewils*  —  In  prae- 
sentia  regis  I.  rip.  p.  165.  (jodicis  p.  159.,  testin«  rip.  p.  110. 
§2),  frs.  en  pr^senee  dn  roi  diet  de  l*acad.  Vgl.  Diez  III.  163. 
Lat.  in  praesentia  tnr  band;  oder:  jetzt.  —  Si  puella  in  verbo 
regis  focrit  p.  40.,  vgl.  158.  §  7.,  wie  p.  140.  paris.:  tnnc  res, 
ad  qnem  mannitas  est,  estra  sermonem  snnm  {dominiGani 
at  -com?  monae.)  ponetenm;  Tergl.  DC.  w.  v  erb  um,  sermo, 
i.  e.  tnitio,  condnctns.  —  Eine  hSofige  verbindnng  ist  certe  si 
p.  24.  60.  77.  160.  (cod.  paris.).,  rip.  p.  61.  vielleicht  in  dem  sinne 
des  hauGgcn  si  vcro,  si  (|nis  vcro,  si  antem  (s.  b.  dies  bänfig 
p.  117.).  Vielleicht  also  IfiDst  sich  altfre.  acertes  fOr  lai.  autem 
Diez  II.  410.  sor  erklSrung  anfuhren.  Paris,  p.  132.  snnnis  aut 
certe  (andere  codd.  certa)  racio  dominica. 

Coniparasse  (für  emisse)  aut  concnmbiasse  I.  em.  p.  i>6., 
sp.  comprar  (frz.  achclcr).  ilal.  conipcrarc,  conijirare  kau- 
fen, und,  jcdocb  ohur  eoinp.,  cambiare  (vgl.  Cellarii  antib.  p. 
15.)  vertausclien.  Aucb  1  rip.  p.  117.:  si  quis  villani  ant  vineam 
—  ab  alio  comparavcrit  et  tcstamentuiu  (eiu  zeugnils  darüber 
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8.  p.  116.)  accipere  doq  poCnerit  eet  «•  Fnebs  rooi.  ipr.  1. 146. 196. 
Coinparare  (sieh  anschaffen,  kmilcii  Non.  p. 269.)  war  zwar 
schon  eine  dem  alten  latein  niebt  fremde  bedeutung,  allein,  ao 
scheint  es,  mehr  in  niederer  rede,  wie  %,  b.  bei  den  kooiikenis. 
Frennd.  Non.  p.  266.  496:  Tcreniius  in  Enniidio:  Anne  eompa- 
rmdiu  hie  qnidem  ad  illum  est?  wie  frz.  oses-Tons  bien  vona 
eomparer  h  un  si  grand  hommc?  —  Acquircrc  bedeatete 
im  späteren  latein,  wie  frz.  acqucrir:  erwerben  z.  b.  reichthum, 
geld;  so  aacli  DielT.  mhd.  \vb.  8.8.  Ferner  1.  sal.  ]k  16?**:  Mc- 
diclatcm  —  trustis  adquirat.  Ef  quod  fisco  nosti o  (icbelur,  ad- 
quiratnr  p.  162.  paris.  lila  porcioue  (acc.)  fiscus  adquirat  p.  124. 
pari».,  wonach  poreio  ^nelf.  abzuändern,  was  dem  Schreiber,  der: 
illa  porcio  in  fisco  colMgatnr  n,  8.  w.  der  anderen  codd.  im  sinne 
haben  mochte,  entwiachtc.  Ultciias  eam  (proprietatcm)  non  ad- 
qnirat.,  wiedcf  in  besilz  bekommen,  ferner  darin  behalten.  Capit. 
p.  171.  cap.  11.  —  Adpreciare  erst  spStlatcinisch,  frx.  appre- 
cier,  p.  130.  niul  adpreciando  preciump.  132.  mit  cfyriiolo- 
gtsch  verwandtem  zusatz  wie  Diez  III.  106.  —  «Impicrc  let^em. 
Orid.  3.  amor.  1.  SO.  Raia  haee  phnais  Latuiia.  Cave  ergo,  ne 
fireqnenlion  nra  ccdcaiae  potios,  quam  Latti  sennoiieiii  indtatoa 
'fidearis'*  Cellaiiiit  antib.  unter:  Immerilo  damnata.  Auch  im- 
plere  promiianm«  offieinm.  Plin.  cpist,  Tgl.  ital.  empiere, 
«dempiere  ü  sno  dorere,  le  pfomette»  aber  osservare  la  legge 
(obaerrare  legem  beobachten  p.  167.  cap.  16.)  daa  geieli  erfllllen. 
Fn.  empUr  nur  eigeatlieh,  aber  remptir  aon  devoir«  sei  obli» 
galiona;  remplir  oder  aeeompltr  (hit.  eemptere)  sapromesae, 
aeeomplir  la  loi  n.  s.  w.  Et  nullatenas  legem  Tolaerit  im- 
plere  und:  quod  ei  n  1? athinburgiia  foerat  indtcatnm  (acr. 
iud.  d.  h.  durch  urtheil  auferlegt,  zuerkannt)  adimplere  (godf.  em. 
implere)  nolucritp.  l.?9.  fuld.  Omnia  seenndnm  legem  im- 
plerep.  124.  Nisi  ante  quod  (statt  an lequam,  wie  frz.  ayanl 
qne  mit  conjunctiv  Diez  III.  319.)  ei  impleat,  qnod  (ondeem.) 
Hdcrn  fecit  p.  130.  monac.  Letzteres  wohl  im  sinne  von  frz.  donner 
sa  foi  (sa  promesse),  da  faire  foi  d'unc  chose  (temoignage,  assu- 
nitirc),  faire  foi  (d.  i.  Ichustrene)  et  hommagc,  ja  lal.  fidem 
faccre  alicui  (probare,  persuaderc)  ganz  et\Ta5  nnderps  hrreich- 
ncn.  Cum  ki^itimo  numero  simiiiler  studeal  impicrc  (das  vom 
gesetze  verlangte)  1.  rip.  p.  159.  De  co  qni  bann  um  non  ad- 
implet  p.  157.  rip.  —  Mittcre  im  sinne  des  frz.  mettrc  Fucba 
rom.  spr.  a.  188.   Incendium  mittere  p.  63.   Ital.  metter, 
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appieire  fuoco  a  una  casa  (feuer  anlcgan«  tadia igoes  iofeire  Cic), 
In.  mettre  le  feu  k-  (ansteckeo).  Im  voc  opt  p.  die  merk- 
würdige Warnung:  Non  focus  ignts  (wie  in  den  rom.  sprachen 
Fuchs  s.  187.),  immo  proprie  locus  ignis.  Tn  i^nein  manum 
iiiisertf  I».  103.  rip.  Alitlo  man  um  sujicr  fortuiuiin  siiam 
(je  iiK-ls  la  maiu  mr  sa  f.  im  frz.,  icii  lege  die  hand  au  sein  ver- 
muten; p-  1*^*  ^"i^  8uam  cognoverit,  mittat  manum 
super  fam  rIp.  p.  119.,  ab€r  auch  ib.  qnod  in  propriam  rem 
niauuia  unüal,  wie  Alexandrum  ajunt  —  manuai  ad  arma  mi« 
sisj>c  Scnec.  Ira  2,  '2.  —  Pia^u  &empcr  currit,  franz.  la  playe 
com  l  Schilter  p.  vgl.  Isidor,  origg.  üb.  XVI.  cap.  19.  per- 
currit  (vom  qucckbiiber)  und  Diez  HL  104.  —  Vom  vich,  das 
Schadens  halber  eingesperrt  worden,  sagt  mau:  pecoi  a  cxpel- 
lere  tot  exetttere  ndt  der  ^osse  excuto,  schoto,  das  za.- 
folge  Leo  L  136.  aus  gael.  sgud  (lop^  prune,  eat  off  et  ene 
atfike)  in  dem  ainne  tob  «keraBahanca»  OiinausprCgeln),  wei- 
chen fibrigena,  wohl^^merkt^  sgud  nicht  iiat,  entapnugen  osd 
in  ezcatere  letiDidrt  ada  eolL  DC  eridiit  daa  wort  an  nn» 
aerer  eIcUe:  eripere  de  maniboa  alterina  (jemandem  taibNaSmt, 
wegnehmen),  ^wonach  es  alao  von  espeliere  (anatrelbeD)  noch  m»- 
adiieden  wire.  Will  man  diele  indeb  nidit  gelten  lamen^  ao 
sieht  deaaen  gebraodi  f&r:  fortjagen  (s.  h.  ferm  cnbililme  Plin. 
paneg.  81, 1.  s.  noch  Freund)  durch  nicht  wenige  liei^iele  latdU 
macher  echriftateUer  fest,  sowie  durch  walach.  eeota  anaetoliwB, 
ane  dem  orte»  aastreiben  (schulden),  befreien,  gewinnen»  heraus- 
nehmen n.  a.  w.  Clemens  wb.  s.  123.  Im  altfram.  oeeoa»  itaL 
eeoaai  (eicaaai)  l>ies  IL  200. 206^  aber  frz.  secouer  aus  suc- 
entere»  wie  sccourir  aus  saccorrere.  Mit  der  glusse  aber,  die 
jedoch  vielleicht  romanisch  sein  soll,  vergleicht  C^rinnn  bei  Mer- 
kel s.  IX.  golh.  skintan,  alid  sciozan,  das  bei  (^ratl  Vi.  5tiO. 
aijcfi  7.u\veilcii  mit:  exculerc  wicderpcijcbeu  wini.  K**  hcifst  aber 
nuch  hei  Lmy.  p.  bO.  öfters:  Si  quis  allenim  (alteii)  uiauuui,  pe- 
deui  vcl  oculüui  cjeceril  awt  cxcusserit,  albo  ganz,  so,  wie  Plau- 
tus:  alicui  dciites,  cerebrum,  oculum  excuterc,  oder  luv.  XVI.  10. 
Ba^i.  Mendacia  hacc  leviora,  in  quibus  oa  praecidi,  nou  oculi 
ei  ui  suieut,  d.  Ii.  lögen,  wodurch  man  zwar  zum  verälutiimen 
gebracht,  aber  nicht  seiieiideii  augcs  gleichsam  blind  gemacht  wird. 
Scneca  ().  N.  IV.  1.   Vi^l.  die  glo8.  Pilh.  oculum  erutum  ha- 

iiei  Aridt.  Nub.  v.  24.:  i^ndn^t 
ffdOTiQov  top  6q><>uXiMP  UO(p.  DieiT.  mhd.  wb.  e.  113:  «Exdndo 
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(wohl  cxcudo).  cxcufcrc  aus  slahcn "  nehm  cxprllcre  ntis 
treiben.»  Vgl.  Non.  p.  29H.:  Excutere.  cxcludcrc,  dcici  ic,  und  da- 
selbst Lucil:  l^o  cum  domiiin  calcc  omnis  excutinmus.  Im 
^iioir  p.  158.  Mulieri  ptncgnanti  pecus  (i.  e.  foetum,  ^clchsaiB 
noch  als  unvernrinffigcs  thicr)  cxcutere. 

«Arrestare  ».  impcdlre  vorpieteii  (verbieten.  Mclber)* 
DielT.  mild.  >vb.  39.  Vgl.  I.  sal.  p.  44.  i;.ielf  {imni  I  II. 
et  aiiiiuid  ex  ordiuaciotiem  regis  arrestarc  (fra.  arn'ter,  anhal- 
ten «.  auch  Diez  II.  208.)  pracsumserit  (s.  Cellarii  antib.  p.  191.). 
Dagegen:  et  aliqnis  c>^tra  ordinattune  rcgi:^  rcstarc  aut  adsallire 
eum  praesumpserit  paris  ,  also  restare  activ  gcoommcQ,  wie  fuld. 
lehrt)  wo:  restare  (fin.  rester)  eum  faeit  Endlieb:  etali^oi 
(st  -quid  oder  -qu!s?)  exlra  onUnalioiie  doniiiiea  ei  lestare 
prtesnaiitf  waSf  da  hier  ebeoMb  von  einer  niedetiassiiDg  die  rede 
ist,  wobi  aneh  wie  p.  112.  im  artle.  de  inigraatibus  nach  dem 
gadf.  nmebmeD:  eam  testibas  ei  testaredebet  (darchiea* 
gen  jemandeni  die  niederlassaog  bestreiten.  Ihn  Bum  absage  auf- 
fordern) und  p.  77.  sar  em.  testarerit  die  gloe.  Est  I.  e.  ve* 
taverif,  was  an  die  litis  eontestatio  nnd  an  fn.  a.  b.  «tOn  Ini 
000 teste  eette  succession,  cette  terre,»  d.  h.  bestreiten,  etioitig 
macJienf  erinnert.  Was  bedeutet  nun  obiges  restare  und  re- 
stare eum  facit?  Jedenfalls  eine  belunderuDg  dorch  widerstand 
(vgl.  resistcre,  ilal.  contrastare),  aber  die  präposition  extra  (es 
wahrscheinlich  falsch,  so  gut  wie  aliquid)  ist  nicht  so  ganz  deut- 
lich. Nach  der  cm.  könnte  mau  an  extra  im  sinne  von  contra 
denken,  nulliln  riirentlich  .iiifscrhnlb  der  vom  konigc  ansuc- 
henden anord  Illing,  criaubuil's  (miliclsl  ordonnajirc)  /nr  nic- 
derlassung  irsicndwo,  d.  Ii.  auch  wider  selbi^o,  ihr  entgci;cn. 
Die  de  rege  praecepta  (anrli  f)raeceptnm)  oder  rogis  cliartac  bc- 
xciciincn  aber  vermutlilirh  ni«  !il,s  anderes  aU  die  ordinacio,  also 
nicht:  einen  bcsoudei ♦u  kuniglichen  auftrat,  wie  p.  14.  si  in 
doniinira  (i.  c.  regii»)  ambascia  fneril.  um!  in  folge  dessen 
den  crlanbnifsschein  zur  ansiedelnng.  dem  niemand  entgegen  zu 
treten  hat,  soudcru  eine  solche  erlaubniCs  .sclilcclilliin. 

Es  kann  demnach  wohl  kaum  die  meiminir  sein,  es  werde 
der  Jtur  niederlassuug  geneigte  von  jcaiaud  durch  widcrstaud  an 
ans&bung  eines  vom  kAnige  erhaltenen  auf  träges  gehindert, 
gleichsam  ans  diesem  heransgebmcfat,  noch  auch,  in  etwaigem 
gegeusatae  mit  ostare  n.  s.  w.  im  folgenden,  über  den  aafirag 
hinaas,  d.  h  nach  dessen  erledigung  an  der  r&ckkehr  gehindert 
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(aiia  gleichsam  retineri,  cogi  ot  ronaiiMt):  vielmehr  nur  gdiiii* 
der!  an  Ucr  von  ihia  gewünschten  und  durdi  den  könig  geftftU 
tcleu  niederlassung.  Leider  ist  das  et  abundivit,  et  se 
babundivit,  et  sibi  habundayit  (et  ai  aliunde  ierit  fold. 
wafancbeinlich  fabcfae  bCMerung)  in  roallo  publico  la  dunkeL 
—  DtM  halte  man  non  p.  76.  77.:  Si  quia  aratrnm  camarataie 
de  campo  alieno  ostaverit  aut  jacfaverit  paris.,  si  quis  Terode 
campo  aiieoo  aratrum  anteortaverit  aut  j.  fühl.,  si  qnis  ara« 
tnim  in  campum  alienum  intrare  prohibucrit,  vcl  arantem  fo* 
ras  jactaverit,  vcl  tcslaverit  era.  (doch  wohl  nicht  aus:  an- 
testare  mit  übersehen  eines  ant,  unter  Verwechselung  von  n 
und  u,  und  in  unirewöliulieheui  sinne:  sich  vor  j.  hinstellen);  — 
und  dazu  Laspeyrcj;  in  der  imle;  Pith  rod.  nnus  legit  de  campo 
alieno  n  ti  t  eo  s  ta  ver  i  t  (doch  nicht  clwa :  anl  o.stavcril?  Ante 
wahrscheinlich  s.  v.  a.r  v<in  vorn),  aut  teslavcrit:  cod.  est, 
habet  restavcrit,  (juani  Icclionera,  etsi  fortassis  nieliorcni,  tarnen 
contra  cctcroi  tifii  uinnium  codd.  auctorHatciu  rccipcre  dubitavimus. 
Sod.'ifHi  jt  s(j  und  87.  paris.:  si  quis  liominem  (im  sinne  des  fr», 
homnic  lür  mann,  lat.  vir^  aber  in  anderen  codd.  baro,  im  ge- 
^ensatxe  von  femina,  fvi,  ieuime)  ingenuum  de  via  sua  oslave- 
rii.  aber,  etymolugiüch  deutlicher,  cm.  haroni  viam  suain  obsta- 
verit,  wJ^hrcnd  im  ^nelf.  monac.  fuld.  orlaverit  mit  zu  grofbcr 
cinmüthii^keil  ^tcht,  als  dals  man  üieli  Iciclil  /.u  annähme  eines 
blolsen  buch^tahenfehlers  (r  st.  s)  verstände.  Siehe  ilal.  urlarc, 
fr/,,  lieurtcr,  htuie>cu.  Diez  I.  223.  2S(K  Ostare  uuälreilig 
wie  lat.  asjiortare  (ab»)  comp,  mit  einem  verstümmelten  obs,  wie 
bei  Feätuü  uhslinet  (vergl.  oben  sustiuere  und  usiendcre, 
cig.  cntgegenslrcckcu,  nicht:  ös  teiidere  etwa  nach  auaio^ic  von 
an  im  um  adver  lere,  animad  vcr  I  erc)  und  erklärliche,  b.  aus 
obslare  ob  viam  im  wege  dastehen  Plaut.  Stich.  2,  2,  14.  als: 
jemandem  in  den  weg  (hindernd)  entgegeutreten.  Quaecumqae 
et  cuicumque  —  olisliterit  Lucil.  ap.  Non.  p.  500.  Adhnticli 
ital.  z.  b.  ostruire  (obstruere),  oatinato  (obätinatus) ,  ostag- 
gio,  frz.  ulagc  (aus  lat.  obsides)  und  vor  allem:  ostare  u. 
aich  fvidenetzen ;  im  wege  stehen}  widenttebcn ;  desgleichen  fn. 
«ter,  s.  b.  la  parolci  verbinden!  xu  reden  (ins  worl  fallen,  das 
wort  nebnien)->  Zunächst  wohl  vom  rfiubcriaclien  indenwi^lrelen  - 
and  flberfall,  dann  aber  in  lul^e  hievon:  rauben,  uebnien  n.  s.  w. 
flMt  acc.  der  aaelic.  S'olcr  d*un  liea,  d'une  place  «ich  von 
ctnen  orle  htnwegbegeben .  gleichsam  ab  reciprotc  gedacht  vom 
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causativen:  aliquem  de  via  sua  obstare.  Vgl.  noch  andere  conipp. 
mit  starc  Diez.  III.  103.  ClandestJn«»  viclleirlit  httmlicb  aar 
Mite  (de)  pes!c!lt  (vpl.  des5«!^err)  oder  ^clci;t  (sitiis). 

Bei  der  durcli  Chlldehcrt  (capit.  p.  167.  Lasp.)  aufgehobenen 
heidjiisrlicn  chrcnecrti  d  :i  1.  sal.  p.  142.  143.  wird  nach  dem 
texte  der  emendata  folgende  procedur  rorgenommen:  postea  in- 
trarc  dcbct  iu  casam  suam,  et  de  quatuor  an^^nlis  de  terra  ilia 
Cwobl  artikelarfig!)  in  pugno  (franz.  poing)  suo  coliigere  (franz. 
cueiilir),  et  etarc  in  durpilo,  hoc  est  liininare  (al.  codd.  ii- 
mitari)  et  intus  eaplarc*)  et  cum  (also  mitlel!)  sinistra  mann 
de  illa  terra  ultra  suas  gcapulas  jactare  super  quem  proximiorem 
parcntem  habet,  d.  h.  seinen  nächsten  verwandten  Fuchs  rom. 
spr.  s.  186.  Im  guelf.  sehr  verworren:  Et  sie  postia  in  dorso 
super  illo  Hanitare  atare  dcbit,  et  intos  respiciens,  et  de  de 
senextft  mino  snper  illo  qui  (leg.  qaem  eder  st.  frs.  que?) 
pffesimiereiD  pareofiim  btbÜ  Der  adireiber  yentand  wahradiciii- 
üeh  nidit  mdir  das  YieUeidit  nnletbar  gewordene  daropello 
fold.  und  lieb  sieh  durch  das  folgende  super  illo  und  latefai. 
dorsam  (vgl.  ultra  scepolas)  en  ▼emnslaltnog  des  sattes  Terlei* 
ten.  Bemerkenswerther  weise  hat  nun  der  cod.  sangall.  913.  hei 
Gnff  spraehsch.  I.  B,lXV.t  ostium  tnri  —  poste  (postis)  in. 
risttli  —  sublimitare  drisgulU  —  suplimita  (wahTschetoIieh 
deutet  das  p  auf  einen  gegensati  Tom  yongen,  also  abbreyürtes: 
supeiihnitare,  d.  h.  limen  superius)  nbartnii.  Drisgufli**)  (engl 


*)  es  htdüutet  el^enilicli  glriclisani  captare  oeelis.  yvte  sonst  s. 
b.  niinbns,  sonum  anrc  admola,  also  s.  t.  a.  unverwandt  hinschaacn, 
80  SU  8nji«"u:  durch  den  blirlc  tu  rrbaschen  sachcu.  Eine  auch  in  die 
romanischen  sprachea  eingedruagene  Lcdeutung,  worüber  s.  Diez  1.  21. 
2H.  Accius  Philocteta  p.  512.  ^oa.  vom  Llysaes:  Contra  e&t  euadum 
caotim  et  captando  mibi,  d.  h.  vorsichtig  lauschend  and  i^bcud* 
So  bei  Phiatos  mil.  gl.  4, 1,  43.  Non.  p.  230.$  Video'  to  ilbm  ocolis  vf 
Batoram  beere  atqae  ancopiom  aariboa?  Vgl.  It  intendere,  frans,  en* 
tendrc  für:  hßren,  weil  latcin.  intenderc  (auch  altendcre)  aures  ad 
verba,  i  oculos,  aoimnm.  Die  bncbstabcn  a  und  n  sind  Afters  im  schrei- 
ben vfTwerhselt  ond  SO  ist  auch  ruplare  fiild  mit  n  falsche,  obscbon 
von  Lt  )  null)  ^1.  II.  161.  in  scliutz  genommene  lesarl,  die  sich  selbst 
*  nicht  eiotuai  etwa  durch  ancnpes  eutschuldigle.  Vgl.  z.  b.  cerosoa  si. 
cerasus,  cerustinus  bomBsdi  DiefT.  mhd  wb.  s  66. 

**)  vielleicht  ohne  allen  etjrmologischen  bczug  ztt  irisch  bei  OBrien 
scabal  a  hebnet,  also  s  hood;  also  a  seapular  (in  diesem  sinne  aus 
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tlircshold)  ist  ganz  geT%Mrs;  srlT^Tclle»  tlifirschwelle,  latdn.  lunoiy 
wie  es  denn  auch  bei  GraiT  V.  266.  ganz  riehti|g,  allein  nun  4Ule- 
ren  auch,  ich  weifs  nicht  ob  durch  bloGse  wortvermengung  swi- 
sehen  limen  und  lim  es  ^  ist  doeh  die  schwelle  lofleieh  audi 

penze  —  durch  letzteres,  sogar  einmal  mit  dem  zasatze:  finis 
lergegeben  wird;  und  es  ist  daher  die  frage  nicht  to  leicht 
lor  eotscheidung  zu  bringen,  ob  die  erklfirung  der  I.  sal.  monee.: 
in  duropalo,  qaod  dicitur  limitare,  paris.  in  duro  pelle  (gewils 

ziisammcnznrnrkrn),  Loc  est  in  limitare  der  lesirt  «in  limi- 
uarc»'  der  em.  weiclien  brauche.  Mindestens  werfen  ital. 
limitnre  nnd  »prov.  I  in  dar  schwelle  (von  limitaris)"  Diez  I. 
189.  /.  b.  11  (  In  n  dem  span.  verbuui  lindar  (limitare,  frz.  limiter) 
ib.  für  crstcrcs  un  vergebt  II  dies  gewicht  in  die  wagschale,  trotz 
port.  liiniar,  iiminar  (sogar  luniear)  ni.  pas  de  la  portc,  seuil 
(»p.  umbral),  wie  den!)  auch  hei  Graff  VI.  449.  supcrliminarc 
(so  mit  n)  als  Übersetzung  von  ubartari  vorkommt .  und  in  dem 
von  DiefTenbach  herausgegebenen  mhd.  wh  s.  265.  fiii':  dcc  obirste 
tram  (trabs).  —  Wangerogisch  drempel  ( .^^cliw^  lle)  bei  Uöler 
zeitschr.  I.  99.  105.  ist  wohl  durch  blofse  umdeutung  dem  tram- 
peln nahe  gebracht.  cSou.st  rälh  alles,  in  duropalo,  durpilo 
u  s  w.  iiiil  (jriinm  III.  430— 43'i.,  goth-  daur  (thür)  u.  w.  7U 
suchen.  Die  kellisclicii  .sprachen  haben  in  ihrem,  i]( -m  doutschen 
schweslfrlit  Ii  anv.  i w.  iidteu  worle  fttr  thur  öfters  hinten  s,  z.  b. 
gacl.  dui  us,  düi  ai»,  welsch  drws,  was  allen  vergleich  mit  da- 
ropalo  soi^leicb  fvl^rbniltc;  inzwischen  stehen  einzelne  formcu 
aucli  ohm>  (l;t^M■l^.i  \l)ic(T.  goth.  wb.  11.  618.),  was  also  einer 
keltischen  dcutung  (s.  Leo  lualb.  gl  II.  150.)  die  thör  offen  liefse. 
So  bei  Richards:  «dor  a  door.  So  in  Arm.  gr.  &vQa. Fer- 
ner: »«Cynnor.  The  ancleuU  write  it  cyiilüi  Iromcyu  (llisl) 
and  dor.  Ii  is  the  sidepost  of  a  door,  eithcr  tbc  post  that  the 
door  shuts  to  or  thal  ou  which  the  door  is  hanged.  Others  ose 
it  for  the  sill  or  thrcshold  of  a  door,  othccs  for  a  poidi|  cntrj 


Ist.  scapnia).  Scabhal  i.  e.  8cal?in  tisrlip  a  bo  )th,  a  hot,  a  shop  iir 
scaffnld.  Also  a  Bkrecn  shelteriiiK  ibe  dooi  of  a  house  Irom  wind. 
Vel.  Lro  zu  I,  sal.  p.  49.  staplnm,  est  srnplmn.  Bei  DG.  scafal- 
duK  Uibulaiuiu  altiu»  eUuctuiu,  thealruui,  ^allis  escbafaad,  wober: 
•dkaflott;  aecb  tcafftle,  seadlafaUaiD,  aeadafalo,  mit  biatinspItlcB 
in  ilal.  cata*falco  (si.  paleo;  vgl.  DC.  fcla)  tebaogwAst,  wie  eata- 
lekto  schaabcit  Dies  1.  28.  11. 360. 
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or  lirst  door.»  Ich  inöchtc  imu  in  duropalo  oder  durpilo 
nicht  iiovvühi:  auf  der  unteren  schwelle  der  Ihiir,  sondern  als 
M innerhalb  eine»  überdachten  eingangs  vor  der  thiir>  la^äcn,  und 
begrilTc  nur  so  die  nioii^Uchkeit  einer  hybriden  zusammenseliung, 
sei  CS  nun  mit  lat.  palu&  (pfähl;  iioll.  paal  pfahi.  ^äiiie,  pfeilcr) 
oder  pila  (pfeiler.  holl.  pil»nr,  frz.  pilicr,  mint,  pilariuni, 
pilare  u.  &.  w.),  indem  —  und  doch  böte  sich  uns  kaum  ein  an- 
derer aus  weg  (z.  b.  nicht  ahd.  balco  balkcn)  —  keins  von  bei> 
den  si&icklidi  vod  euieni  liegenden  belken  gesagt  w&rde,  und 
die  präp.  in  hier  doch  gewib  nicht  die  erklirung  vont  an  oder 
bei  inliefae.  Welsch  bei  Richard«:  Pill  a  log  aet  iMt  m  the 
gronnd,  a  atcm  or  stock  of  a  trec,  shnib  or  plant,  a  atake  mag 
Bclhit  ersl  dem  latein  ahgcborj^icä  pila  sein,  ao  dala  ca  mithin 
Ar  Leo  niehts  bewicae.  — 

Die  ehrenecrnda  adbat  hat  Leo  IL  149.,  vgL  Perienaehr. 
L  69.  nnd  swar  diesmal  mit  grolsem  scheine  als  «ooUeeta  terra" 
keltisch  gedeutet  Den  von  ihm  150.  ervrihnten  wilschen  wer- 
tem lassen  sich  aber  anch  germanische  susdrQcke  vor  seife  std* 
Icn.  wie  ags  groot,  engL  grit  terra,  pulvis  Grimm  111.379.,  b<M 
V.  Uiehth.  6.783.  altfrics.  grel  (gries,  gniu'l)  inul  :ihd.  grios 
(glarea)  neben  crAai  gr&tze  u.  s.  w.  (iraÜ  iV  .  345.,  hoU.  grut 
(das  kleinste  von  etwas,  der  ausschnls),  gratte  (grütse,  ^ries), 
gruis  (klein  slücklein,  spiilter;  grics.  graus)  u.  s.  f.,  engl,  graeii 
frz.  gruau  (grfitze;  allfiv..  saud  Die/.  I.  316.)  u.  s.  w.,  denen,  wo 
nicht  allen,  docii  nicisfcns  n  nls  wurzclvocal  zum  gründe  liegt, 
und  die  dalier  füglich  auch  mit  ir.  grothal  sand,  gravel  OBr. 
und  »crolhaid  a  gravel  —  Shaw»»  bei  Armstrong  sfinnneu  könn- 
ten, ohne  ans  dem  kellischen  erborgt  zu  sein.  Ein  zusanmion- 
hang  mit  gacl.  bei  Ai iiiaUoiif;:  <tCrcad,  crcadha  s.  (arm.  creiz) 
clay;  tl»c  human  body  (^ewils  nur  in  fol^c  der  ehr  ist  liehen, 
zu  dem  anerkaiml  iuüdni.^t  lim  brauche  .scUleeiil  t>liüi mi  iiden  vor- 
sleliuug,  wonach  de4'  niensehliclie  körper  staub  isl.  aljcr  nicht 
kies!);  the  grave  IMar  chnir|)  fnus  hil.  corpu^j  ereadlia.  likc 
bodic^  uf  cluy;  uidhc  ^;ieb  aon  ch  read  ha  llie  ii^oal  ol"  every 
human  body,  i.  c.  the  ^rave.  —  Slcw.  Job.  \\  rille«  aUo 
criadh»  ist  nach  form  und  sinn  nicht  wahrscheiulich.  Denuoch 
geht  Leo  II.  11.  157.  so  weit,  nicht  nur  die  glossen  chreobur- 
gio  (bergung  von  leichen)  L  saL  p.  49.,  chreomosdo  nnd  creo- 
d Iba  als  leichen -raub  und  •Vernichtung  (vielmehr  leiclienbrand, 
das  Leo  auch  II.  22.  aus  nGaUois  daiv  combuslion,*»  aufolge 
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Ptctet  p.  60.  s=  ttmkr.  dara  feu  liftfcte  gewianen  können;  Dach 
Scbmitllieiioer,  nrsprachl.  s.  40.  verwand!  mit  latdo.  tepcre, 
•mikr.  tap,  vergl.  I.  sal.  p.  60.  52.  Laapejm  aadeba,  deba 
n.  a.  w.)  —  ihrer  klaren  elymologio  aus  dem  (jennaniacheii  ent- 
gegen —  aas  creadh  deuten,  sondern  dies  sogar  in  den  germa* 
nismos  als  ags.  lircav  (cadavcr)  n.  s,  w.  (wohlgemerkl  v  als  die- 
sem warte  durchaus  zuständiger  scIiluHs,  der  aucii  in  o  übergeht) 
8.  Dicft".  golh.  wb.  II.  5^7.  cinwaiidcriif!)  zu  lassen,  dabei  ver- 
gessend, wie  liier  lüp  iin^iKilis  prsrlnrnndpn .  in  chrenccruda 
aber,  also  >vie  es  gerade  der  erkiarcr  bniiirlil,  %vohlcrlialteu  sein 
soll.  So  wenig  aber  als  beim  leichenraube,  alid.  Iiri  raiili  (irafi 
IV.  1131.  Clement  1.  sal.  s.  62.  70.,  braucht  sich  bei  chreomosdo, 
dircodiba  da>  germauisclic  wort  aus  seinem  gntcn  rechte  ver- 
drängen '/AI  lajäsen,  und  auch  norehcro  Lasp.  p.  Hi.  (Leo  II.  12.) 
wa^e  ich  auf  golh.  naus  (alln.  n;u).  pl.  nnvcis,  —  gr.  ffixvVi 
zcud  ua(;us  Brockh.  p.  372.  mit  Unterdrückung  der  gutt.  vor 
der  lab.  (wie  inavi  virgo  auü  iuagus  puer,  ir.  raac)  und  einen, 
unserem:  laulierei  (vicll.,  falls  mau  die  analogiccn  vom  l.iftin. 
obedio,  tVanx.  ecoutcr  aus  lal.  auscultare  ni(  hl  gellen  lalst, 
das  erste  r  ans  o  verschrieben;  v-1.  p.  57.  146.  raul)are')  i.  c. 
cxspoliare)  nahekommenden  ausdruck  zu  bc7Jelien.  wie  mir  denn 
auch  uachao  Clcm.  s.  31.  Leo  II.  14.,  etwa  mit  ahlaü  liiaU'u 
von  c:  todtcuhaus  zu  sciu  däucht.  Jedenfalls  bedarf  es  nicht 
dei  iriacfaen  uagh,  uaigh,  uaimh  a  grave,  da  in  naufo,  in 
noffo  (achwerlich  ricbtig:  in  aufai  in  offo)  bei  ihm' ableitung 
von  goth.  n«ua  (uugefittir  im  ainne  vmi  9exQ(6y)  füglich  anadea* 
Mtt  Jahialem  diplithougcu  ihr  f  (sl.  w)  Itdnnten  entwickelt  haben, 
nad  «neh  ailave,  aU  wahfacbeialich  mit  fram.  anlive  (s.  ob.) 
gleich,  dasselbe  nicht,  wie  Leo  will,  in  sich  falat  Es  wSre  selbst 
mdglicb,  naehao  habe  entweder  noeh  die  ihm  von  alten  sostfin- 
digc  gutt.  (vExv^)  bewahrt,  oder  f  mit  eh  —  wie  öfters  in  der 

*)  dulier  frs.  rohe  («ig.  Rpolium,  dann  veslis),  dcroberiLS.  w.; 
S.  ob.  und  comm  tili.  II.  :VJ.  Gael,  rabair  ist  craiclitlich  dem  engl.: 
a  robbcr  abgfbni  abt-r  reubiiinn  rapine,  robb^ry  braucht  nicht  auf 
reub  divrlU-rf  Jturü*  lv/.ii„'fbrn,  irfbört  wahrsciM'iiilicb  »  Imt  /u  Kit. 
rapina,  so  tlafs  uue  Ut-m  »'iiibciiniscben  \v«»ih*  :iiilir(jtn'nit  wunli-n 
— -  L«o'ti  »•ikl.iiuii^  dir  cburoven.1  niis  dein  kellischen  Ii  37.  wird 
von  Griiniu  b«i  Merkel  a.  XLVI.  mit  reclit  uiilcr  berufang  aof  ahd.  gl> 
ronvi  al.  gironbt  (uiannblaa)  Graff  II.  3ft9.,  deutung  aus  dm  dcat* 
sehen,  und  «war  als  silter  gerondiainciion  vor{;eaogeD. 
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I.  sal.  —  yertauacht.  Ob  flbrigeos:  Si  quis  houiiiicm  super  alle- 
rum  in  nnchao  aut  in  pctra  miscrit  mit  Leo  vom  lpj;pti  der  lei- 
chcii  übereinander  zu  vcrstrlicn  sei,  wird  mir  weüig^U■ll»  durcii 
p.  112.  zweifelhaft,  wo:  Si  qtiis  hoino  super  altcrum  in  villa 
inigrarc  voluerit  und  p.  453.  fuld.  wo:  Si  quis  super  inKcnuura 
in  dofuo  sua  (i.  c.  cjui>)  resedit,  scheint  so  viel  zu  bedeuten,  al$: 
in  locum  alterins.  —  Auch  tomba,  iumba  (grab^,  frt.  tombe 
f.  (grabstein),  tombcan  m.  (bei  Adelung  tombellnm  grab  des 
heim),  engl,  tomb,  ilal.  toniba,  »p.  tumbu  sind,  das  b  iebrtS| 
weit  entfernt,  vom  irischen  tuaim  a  mount,  a  hillock,  orriiiog 
^oud.  Henoe  taama  and  tama  a  tomb  or  gravc,  gaeL  tom 
m.  hilgel,  ab«  tuani  f.  grab;  wdfch  bei  Owen  tom  f.  a  monnd, 
a  hd^  a  taiinuliii;  a  beap  of  diii;  dong.  Tomen  £  A  moimd, 
a  tnniBlas,  a  hillock)  a  duug  hill,  BBr.  ttiinb  (hügel)  entlefant 
■Q  acio,  ndmelir  mögUcherweiie  weiaa  ent  dnreh  kirchliithea 
etnlliili  a.  Dlei  L  21.  aas  gr*  tiftpog  berdbersgenoiniiieDy  und  des 
gleiclie  gilt  meines  erachteos  too  tttama,  t&ma,  die  ledit  wold 
kdiuien  dea  b  verlnstig  gegangen  aein.  Besteht  digcgen  anden 
swisehen  taatm,  tom  (gael.  aneh  tolm«  ▼eigl.  welsch  tjle  m, 
a  geatle  swell,  a  small  rtsing  hill,  a  down)  u.  s.  w.  und  dem 
lat.  anscheinend  deminutiven  tu  malus  auf  der  einen  seitc  und 
tuama  nebst  mlat  tumbns,  tumba,  tomba  (scpulcrum)  u.  s.  w. 
anderseits  ein  elymolugischer  Zusammenhang,  was  durch  die  gar 
nicht  unwahrscheinliche  herleitung  von  rvfißog  aus  tvgtet  (TCigl* 
bnstum)  sehr  fraglich  wird,  so  ist  das  unstreitig  ein  urverwandt« 
schaftlicher  uud  etwa  durch  lat  tum  er  e  vermittelt.*).  Tomo- 
lam  als  rand-lesarl  zu  dem  voniehm  lateinischen  tumuluni  der 
em  ist  nt!ch  sicherlich  nichU  als  da2>  demin.  tumbula  (parvula 
tuinl>ü),  welches  man  durch  wej^werfeit  von  b  dem  lateiu.  näher 
bringrn  wollte.  —  Im  iiild.  p.  19.:  Si  quis  cheristaduna  super 
homiucm  mortuuui  capulaveril  (malb.  mandoado)  aut  bilavc, 
qood  est  poHiculus  (in  marg.  slaffius;  vgl.  ob.  scaffale?)  su- 
per homincm  niorlnum  dejcceril  cct.,  wogegen  in  der  cm.:  Si 
quis  aristatonem,  hoc  est  6tapium  (est.  scaplum)  super  mortuum 

')  Ganz  versrlilt'den  und  wahrscheinlich  germanischen  arspraugs 
frz.  tomb  er,  altfrz.  tamh«»r  noch  in  der  heilputun.:  1'»n7«  ii  (bei  Ade- 
lung tomharc,  saltar«-,  iu  Dial.  crealur.),  läunit'in,  ital  loinarc  mtl 
dem  kupfe  vorn  htrubiaiku  (vergl.  altfrz.  iumer  falko,  auch  oliuc  1>) 
neben  tombolar«:.  Ahd.  tumdn  rolari,  ags.  tumbjan  (sallare);  abd. 
tftmil6n  (mniideo)  GfaJT  V.  424.,  Dies  131».,  III.  lOS. 
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niigoiB,  Mpoimrit,  tnt  mandsalem  (mandiiale))  fuod  est 

stnictoni  (est.  astractura,  etvva  ans  adstraereQ  siTe  aelave 
(eodd.  guelf.  sative,  sillabe),  qui  est  ponticaloa,  sieatmos  anti- 
qiionini(!)  fadeodi  fuit  qai  hoc  destraxtf.  (]c  imaqnaqne  de  istit 
DCb  denariis  —  eolpabilis  jadieetor.  Gewifs  ist  es  wenigstena 
sclir  verführerisch,  in  der  glosse  mandoado  eine  übersetzang 
▼on  homincm  mortuum  (goth.  man  und  dau)>8)  zu  erblicken, 
indem  die  Stellung  des  adj.  hin  ler  dem  subst.  weder  dem  goth. 
(<7abc!cntx  —Löhe  gramm.  s.  'ifl2  )  nnrh  anderen  germanischen  spra- 
ilicii  1  (nimm  IV.  486.)  wideret  reitet.  Es  lehnt  sich  aber  dnj^p«ren 
mandualem  der  era.  auf;  jedoch  kann  man  von  dieser  nicht 
genan  wissen,  in  wie  fern  sich  nicht  etwaiges  späteres  raifsver- 
stiindnifs  einer  ver^rliuUenen  sittc  einmi.^i  lic.  Jedenfalls  anspre« 
chender  erweist  sich  aber  für  unseren  fall  Leo  s  keltische  deutung 
ans  welsch  bei  Owen:  IMaen-do  a  stone  covcring;  a  sepulcre, 
macndoad  a  covering  with  stone,  wcnnglcicb  sein  macndoawl 
weder  bei  Owen  (mindestens  iu  ausg.  1.)  noch  KichanLs  vorhan- 
den und  daher  wahrscheinlich  blofs  von  ihm  selbst  dem  man- 
dnalis  «n  liebe^  das  lieh  flbrigens  ja  mit  dem  lat.  saffix  -alis 
(vgl.  lapidaris)  bdklddet  habeo  köante,  nacli  dem  Torfaandenen 
maeiiawl  of  stone»  belonging  to  a  atonc  gebildet  lat.  M aeo 
bedenlet  stein,  and  to,  toad  bei  Riefaards  tlie  eoTering  of  a 
lioaae,  wbetber  siat»  tbatdi,  sbingles  or  lead  werden  in  pennn- 
tirtcr  fonn  sn  do,  doad  s.  b.  tan  do  ander  cover.  To  ar  do 
Stratum  super  stratnm.  Es  bat  nämtieb  gerade  niebts  unglanbli< 
dies,  wenn  die  Franken  aacb  sdbst  vor  den  im  lande  Torgefon- 
denen  fremden  grabmonnmenten  mit  noeb  alto  kdtisdier  benenn 
nnng  aditnng  genng  tragen,  um  deren  veilelsang  dnrdt  strafen 
zo  schQtzen.  Minder  wabftcbeinlich  wäre,  dals  sie  vor  annabme 
des  diristcntboms  sieb  sogar  fQr  ihre  eigenen  todten  zu  errich» 
tong  angermanischer  arten  Ton  denkmalen  sollten  verstanden  be- 
ben. Wite  aber  die  glosse  mandoado  auf  cheristadnna  m 
bezichen,  was  sollen  wir  dann  zu  capulaverit  sagen,  dessen 
bedeutnng  schneiden,  unmöglich  auf  ein  steinernes,  eben  so 
wenig  auf  ein  aus  erde  aufgeworfenes,  böcbstens  auf  ein  hölzer- 
nes dciiknial  zielte?  «Mandualis.  germanis  maidel  (ist  ein 
iomp  mit  mal,  ein  denkmal,  gemeint?)  c^inceHus,  qui  super  tu- 
mulum  slnf;"»  so  Adelung,  wonach  es  nichts  wSrc  als  ein  gitler 
zur  ciufasj^iin^  des  grabes;  dazu  pafste  jedoch  wenigstens  die  er- 
kläruug  struclura  nicht  sooderlidi.    Wendelin  hat  nicht  nar  an 
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die  kora-niiiidcln.  sondern  audi  an  den  niantel  («ciDfaMOiig 
der  feoercsse  über  dem  heerd«  welche  den  rauch  aafiilit*  «. 
Heyte;  auch  bei  den  Gnuncm  mantcl  dach;  schwnrzcr  man- 
tel  sehomsleui  Zig.  U.  9.)  erimiori ;  sieheriieh  ohne  gluck,  da  s 
b*  manlel  gewifs  nur  durch  Übertragung  hergeoonuDai  ist  Tom 
mantel  als  kleidung^tuck.  —  Zur  erklSning  von  aristatonem, 
pari«,  arrs  1  n t i o ncm ,  fuld.  chcristadana  weifs  Leo  nichts 
besseres  I)ciziibriii^rn  n!s  aus  Armslron^  g**'''-  i'iastadli,  aldlim. 
(ir.  id.)  a  weit.  Mtr  ist  eiii^efnllen.  ol>  nicht  n!t  a!fs.  lau  Aaun 
Grall  V.  67s.  pedarlif  werden  lüule.  iiaupLsächiieh  nmü  auch  ca- 
pulavorit  I  sal.  p.  Ss.  eben  so  vom  zäune  e;ehrauclit  wird.  Frei- 
lich ausdrücke  wie  ahd.  grabasiat  (scpultura),  grabstätte  oder 
schwedisch  slod  Statue,  ('olonne.  übt  lisqiic.  Pyramide  fuhren  uu.s 
ganz  woandershin,  näudieh  auf  ein  derivalum  von:  stehen,  clwa 
in  schwacher  form,  d.  Ii.  mit  n.  Selbst  eine  laleinisehe  herlci- 
tung  wäre  uichl  unbedingt  ausgeschlossen.  iMan  denke  nur,  vom 
späteren  arcstare  (delincrc)  nicht  zu  reden,  an  die  uns  schon 
ans  armissarius  bekannte  präp.  ar  (ad),  die  zur  erleicbterung 
der  auatprache  awiscben  stdi  und  at  kannte  eloen  rokal  einge» 
aehoben  haben.  LielSw  sieb  im  lat  arista  die  prap.  ar  ▼ennii- 
then  im  sinne  des  anfwirta  in  aseendere,  so  wftre  dadurch,  dia 
lienennnng  einer  «aofwärts  stehenden**  spitae  an  der  flhre  ge- 
rechtfertigt,  und  augleich  die  ilbertragang  nicht  nur  anf  die  haare, 
sondern  auch  auf  die  griten  der  fische,  In.  arlte;  ja  Yielleiclit 
settwt  miat.  arista  fttr  angnlns  aodificii  exferior,  welches  DielT. 
mhd.  wb^  s.  38.  in  erinnerang  bringt,  möchte  sich  daher  erkll- 
ren.  Ariatatus  wire  vielleicbt  im  sinne  Toa  acüleatns  genom*^ 
men,  £Ü]s  man  etwa  (wie  an  unseren  plankcn  u.  s.  w.)  stachelige 
spitten  Bur  abwebr  der  thicrc  dabei  anbrachte.  Bei  dentaehem 
ursprnnice  des  Worts  —  in  diesem  falle  wohl  ricbtii.'rr:  ehc- 
riaiaduna  —  lägen,  wo  nicht  das  lautlich  susebr  abweieiieude 
chreo  (cadavcr),  dann  ahd.  liör  (ags.  hcar  altoa,  nach  GraiTIV. 
988.  conipar.  von  hea,  hcah  allus)  oder  dessen  soperl.  heristo 
(prineeps)  nch.sf  fieri  (dj^jnitas,  majcstas)  nicht  ganz  aufscr  dem 
wcge.  Vgl.  %.  b.  im  vocab.  opl.  p.  21.  edel  grab  als  Übersetzung 
von  sandapiia,  piraniis,  mnusoleum.  Auch  glos.  Fitb.  staplum 
(GraÜ'  VI.  657.)  .super  tumuluni  niissum  um!  gloy.  est.  i.  c  bau- 
en las  als  crklärunii  \o\\  aiislaloueui  gewähren  keine  lu  .sichere 
hülfe.  Zwar  ninunt  letzteres  Leo  liir  lodlenhesehiruiung;  allein, 
abgesehen  davon,  dafs  der  ausdruck  nicht  concret  genug  wäre. 
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ir.  eül  CQstody.  also  a  guard,  protselioa,  defeDce» 
und  ban«^  bann  dealli.  aber  ban  bczeiclmei  keinesweget  «todte», 
•oiidern  nur:  White,  watf,  aocaitivated.  Ueberdem  trl^t  ban- 
eiilas  allen  anschein  des  acc  plur.  an  sich  aas  einem  demimitiv: 
kleiDC  bänke.  V^l.  z.  !k  hei  Adelung:  Banchia  repagulanif  qnor!  cx 
longis  et  arrlis  li-nis  fnrfr^r.'].  Gall.  barriere.  Cli.  ms.  an.  1226. 
Uiiam  hanchiim  in  quolilx-t  Infrrc  pontis  tenebuntur  faeov»  Jgt 
doch,  mindestens  nach  einer  Icsart  der  cm.,  auch  von  einem  pon- 
liculus  (fühl  porticulus  kleiner  porHrns  s.  oh.;  im  voc.  opl^ 
p.  16:  fnrscliopf  als  übersetzuna;  von  porlicns)  die  rede,  was 
sich  etwa  durch  ponticellus  (Iranx.  ponceau.  älter  poncel)  hei 
DC.  Iranslatnm,  gall.  cchafaut.  rechtfertigte  —  Von  tnruichal 
hat  Leo  II.  12.  eine  sich  niclit  wenig  cmplehlende  dentung  gc- 
liekil  an«  pael.  (naeii  Armstrong) :  Turrau  a  lilUe  hili;  an  emi- 
ucncc,  a  ri*ing  ground;  a  mound;  a  grave.  Dim.  of  torr  a  iower; 
a  Castle;  an  cmincuce;  a  niound,  a  hill;  a  rock;  a  tomh  or  grave 
mit  caillim  fo  lose,  io  destroy  (auch  to  gcld)  und  cailJtc  gcl- 
M,  also  minedf  destrojed.  Es  ist  jedodi  so  viel  gewifs:  in  der 
bedeotnug  <.a  tower,  a  Castle»  mindestens  kann  torr  von  ahd. 
torri,  spiter  tnrn  (tbnrm),  ag8.  torr  (engl,  tower!  fn.  tonr 
1^  It.  sp.  torre),  allnord.  nnd  alts.  tarn  (wanger«  mit  verlast 
des  r:  der  tdn  Ebrentr.  ins.  arcb.  I.  401.  tbnnn  und  kirche) 
Gfaff  V.  447.  unmdglicb  getrennt  werden,  diese  simmtlieh  aber 
sind  aus  latein.  tnrris  (rr  dnrdi  asstmilation  aus  ^  in  zvifütg) 
doreh  berfibernabme  gekommen.  Von  einem,  wie  niedrig  aacb 
gedachten  tborme  ist  bier  aber  beim  grabe  schwerlicb  die  rede) 
aUein  dieses  erbidt  passend  Ton  einem,  wie  es  sdieint,  urkelti- 
aeben  worte  torr  flir  erderbdbnngen  (vgl.  auch  die  Tauren  ge- 
nannten  berge  in  Tirol  and  das  volk  der  Taurini)  seine  be- 
nemiang. 

Chrenechrnda  (wovon  wieder  verschieden  chencchmda 
Leo  II.  tf^.)  im  Paragraphen  von  den  ziegcn  wiU  Leo  1.  109«  als 
«tversammcltebeerdc"  deuten,  n5mlich  als  zosammeosetzang  einer 
freilich  anders  lautenden  participialforui  vou  gael.  cruinntch 
(colligere,  cogere  in  unnni,  convoeare)  mit  ir.  rüla  a  hcrd,  a 
ronf  (also  vleü.  jenes  erst  den»  engl,  entnommen:  verj;!.  deiif.«ich 
rotte  und  iiideh.  Oh  e  i  ii  i  ii  ii  i  e  Ii  und  nacli  dem  (h'ei.  hi^hl 
SOG.  auch  crninn  adj.  I.  round  2.  gathercd,  assembicd,  coliecied : 
conclus.  colleclus.  weielie  i;acHsehc  Wörter  in  den  mir  hekannicn 
i»ldieu  nur  auf  Versammlung  von  menschen  gehen,  wirklich  iu 
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chi  (•  11  ecruda  sticke,  muls  ich  bcxwcifcla,  vollends  danu,  wenn 
sie  duicb  crnin,  t^eii.  of  crun  (a  crown)  mit  dem  lnteiüi^>chen, 
auch  ci[)L'  versnininlun^  von  meoschea  anzeigenden  Corona  soU- 
len  verniitlcit  sein.  Aucti  dient  —  schon  seines  o  wegen  —  das 
croniujii  mjire.  lici  iMin.  IV.  30:  marc  concrcfnm  erklärt,  Dickts 
wcni^pT  ah»  mir  i>r>!;iiiguug,  mag  man  dieses  nun  mit  Radlof, 
npiio  iiiifprs,  f\v-  ( i  lli  nlh.  s.  313.  f&r  geronnenes  cismecr  (mare 
cüimcblum)  üdcr  iiiil  anderen  (s.  Adclang,  Mithr.  IL  54.  Dieff. 
Cell.  no.  183.  ».  125.  i  vgl.  auch  ischullaiik,  slaw.  alterth.  I.  496.) 
fOr  keltischen  urspmngs  ausgeben.  Es  bleibt  denmacii,  glaube 
kIi^för^«äkilruog  von  chrenccruda  aus  gflrmaiiischen  mittein,  z. 
uHbiniai  «remes  kraut»  mylk  mu^  1.  gesch.  I.  656. 

mm/ff^nm  frei  Terigl.  %.h.  ftr  temn  et  habtni  Sehiller, 
Ihei.  p.  90.  ad  1.  eal.  —  FOr  die  sflbiie  des  morda  fÜbitiigjBn  mia- 
MB  pm  ihnfiah  in  Wales  die  Tcrwaadton  des  mMeis  mit  ein- 
atflhen.  Vgl.  bei  Bidiafds  antiqoae  ling.  Iirit  tlies.  Galanas 

fidty;  amrtficr,  maaslanfliter.  It  si^oifies  also  the  priee,  sa» 
MÜen  or  eompensation  paid  hy  tbe  Suaäj  ef  Üie  madccer» 
the  faniily  of  tlie  peisen  tliat  liad  lieen  murdeied.  AnaflUir- 
UeheNt  darfiber  t.  Ceinio^  a  peany«  weidter  arlücel  dainil 
scbliefiit:  Ad  liai  ifa|ae  (inimicitias)  eoerceodas  atotl  hmnieidae 
gente  to6  vivi  s0(iit  geoti  aolvebautw.  Sed  Iii  eonsangumei  ad 
hane  compenMiieiiflni  loWendani  non  tendMulor^  nisi  com  nee 
Iloraicida  ipse,  nec  parentes,  nec  fratres,  nee  sororcs,  nee  propin- 
qui  ejus  solvendo  Ineriot.  Wottoo.  So  aehlielst  auch,  nach  er- 
wähnung  der  anderen  nächsten  ▼erwandten,  der  §  1.  in  1.  saL  pw 
143k  Lasp.  nach  dem  cod.  fuld.:  —  illi  trcs  solvant  de  matema 
gencrationc.  Hoc  et  (est  in  anderen  codd.  fölschlich  herbdge- 
fuhrt  durch  die  häufige  formeh  hoc  est)  illi  alii.  qui  de  paterna 
gencrallone  veniuni,  tacere  debent.  Hierin  scheint  mir  noch  bc- 
merkf'i'-- 1)  flns  illi  alii.  wie  auch  p.  124.  giielf.  paris.: 
Medictaic  (acc.)  composilioues  (gen.)  filii  col!c2;anl  (i.  c.  acci- 
piant),  illa  alia  mcdietate  (die  andere  hallte,  sp.  mitad  u.  s. 
w.),  qui  proxiuiiores  sunt  cet..  und  p.  94.:  illuni  alium  rccla- 
maute  (acc.  absol.);  —  was  ilem  frz.  Tautrc,  Ics  autrcs  ent- 
spricht, wie  z.h.  schon  Pliu.  cpp.  IX.  22.  illum  alterum  hat. 
Vgl.  FucIjs  röin.  spr.  s.  321.  Si  unus  alterum  fugcrit  p.  170., 
wie  z,  b.  aurli  Fhuil.  Truc  2,  4,30.;  p.  171.  ubi  de  una  parte 
seculare,  de  allcra  vero  cccicsiaslicum  negotium  est.  —  p.  171. 
at  nuUateuus  una  pars  altcri  cedere  velit  Vgl.  fira.  ils  se  gäteut 
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Vnn  Tiatre  u.  s.  w.  Dann  2)  venire  für  «herkomracn ,  ab- 
alanmen»,  wa«,  sidierlicb  nicht  gut  lateinisch,  doch  vollkommeii 
dem  franz.  gemäfa  ist  zufolge  dem  dict  de  Tacad.:  Yenir  se 
prend  encorr  ponr  ctre  issu,  elrc  sarfi.  II  vient  de  cette  mai- 
8on  pnr  Ics  Jpinmcs.  CVst  !i n  homme  qui  vient  de  bon 
lieu  cci.  Dainif  M  iUindc  ich  citie  andere  wcndung  von  venir^ 
nämlich  p.  Tiß  .  Si  in  hcrcditalcm  non  vcnlurus  est:  p.  126.: 
Ita  convcnit,  ul  ncpotes  —  ad  aviaiicas  res  —  sie  veinrtrit  in 
herediiatem,  frz.  on  dit,  venir  ä  uue  succcsaiou  (lunr  dire, 
h^ritcr  (dies  aus  hereditäre  p.  170.  cap.  8.  Ccllarn  nntib.  p. 
44.,  Die/.  I.  14.).  Si  autein  homo  illc  iiuadum  cum  suis  eohere- 
dibu^  proprium  suum  divi.sum  iiabuit  und  divisioneiu  cum 
illo  faciat  p.  171.,  frz.  la  division  d^un  h^ritage. 

Bei  Lasp.  1.  aaL  p.  74.:  Si  quia  stataam  (al.  statualem,  und. 
walndieiBlidi  mit  (klichllcfaeni  weglassen  von  t:  stau  am),  aul 
trtinaelaiiif  tcI  ▼ertiYoln.m  de  flamme  faniTerit.  Statua 
wire  nadi  den  aagpben  bei  DCX  eiae  beim  fischen  gebrSnebliche 
stAistenge  (Gscbradel,  t§1.  lat  ratabolom  Dieff^  mhd.  wb.  s.  fd. 
Bei  dea  Halloreo  koblrute  atan^  sam  stören  des  feoen.  Kefenst. 
HaUarea  s.  80.,  wohl  eher  wat  rathe),  was  man  unstreitig  mit 
ans  der  leiart  staTam  schtielst,  weil  es  dem  denlsdieB  st  ab 
ibniich  klingt  Vergl.  bei  Schilter  p,  70.:  AUi  stavam.  nostris 
esteveC?).  Genns  majoris  retis.  Palum  i;citn.  staf.  Pith.  Dage- 
gen streitet  nun  aber  die  erklärung  im  Est.  i.  e.  ref  ias.  Vgl.  DC. 
retia,  ae,  ital.  rezza  art  fisch nets  and  Höfer's  aeitschr.  III.  126., 
wo  die  schon  bei  Piautos  übliche  form  retem  besprochen  wird*). 
Auf^crdem  könnte  eine  solche  stange  nicht  aus  dem  ilnase  nnmit- 
teUiar,  höchstens  aus  einem  kahnc  gestohlen  werden,  und  sind 
|a  auch  die  beiden  anderen  wöricr  bezeicljnnnj^cn  vcrschtedcncr 
netzarten-  Midi  IfJfst  daher  die  wahrsclicialidie  clyniologic  des 
Wortes  (statua  =  stativa  sc  retis  als  fem.)  glauben,  es  werde 


*)  s.  Schneider,  tat  gramm.  Kl.  106.  Bei  Freand  das  wart  als 
fem.;  dagegen  als  m.  smrelhafl,  jedoch  geatfiUt  durch  retiealns 
neben  reticalnm;  dazu  noch  „retium  d^xrvoj»".  In  frz.  resean  m. 
ist  8  wobl  erlcISrlich  aus  rets,  wo  naht  aas  ziscbeiuler  anssprachc 
dfs  ti  in  retinculnm;  übrigens  ist  es  subdnu.,  wie  das  freilich  weih- 
lirbr  ital.  reticplU.  ..Ilesicula  (d.  i.  reticub)  fin  haabe."  Dieff. 
mhd.  «vb.  s.  237  ,  \-^  aü  ducb  kaum  mit  lat.  redimicolom  Terwechselt  ist. 
Doch  nhdit  etwa  gar  aoeh  der  ridicfil,  als  stridtbeolel  der  daaien? 
V.  M 
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darantcr,  wo  Dicht  ein  «ir  nachUeit  sieben  bleibendes  netz, 
dann  clTva  ein  stcUgarn  8.  Heysc  s.  1070.  oder  siellnctz 
Wilb.  V.  Schulz,  lirgcl  und  Gunihcr  s.  SS.  vcrsinndcn.  Es  wird 
demnach  keiner,  überdies  sehr  tinslrhcrer  etymoloiriecn  aus  dein 
kcllischen  (Leo  U  62.  vgl.  94.)  bcdürlcu.  —  Ucber  traniaeuluni 
u.  8.  w.  s  lUder  III.  164.  Ich  will  jelxl  nur  rücksiciiüirh  di  r 
vermulln  len  ctymologic  ans  tres  und  inacula  hinzufugen.  dal>  liiT 
vokahve«  l)  cl  iu  der  ersten  silbc  nicht  dagegen  zeugt.  Muu  u  iid 
freilich  dii  form  mit  i:  Iriraaclum  (wie  frz.  ircillis  angeblich 
aas  laf.  trilix,  aber  Ireille  aus  latein.  trichila)  fiir  die  regcU 
rccbtciite  haltco.  Danach  folgt  die  mit  e,  vergl.  Dies  I.  13^: 
iremagol.um,  wie  z.  b.  frz.  tre-moia  80iiiiD«i;|;enle}  so  nnr' 
3  monaf^-im  felde  steht,  wie  ordeam  trimestre  Tocab.  opt 
p.  23.,?ebcD  trois,  wie  peehe  (L  sei.  p*88.  peseeeionibos 
'▼4>ra  mit  e  st  i)  nebea  dem  demin.  poiseon  (pisds)r  Trema- 
lern  d.  h.  wahnebeinlicli  mit  mooHlirlem  1,  frs.  tramail»  wie 
sallite«  adsallierit,  praeterfalliverit  vgK  vAi  frt.  sailitr 
assaillir,  failür  H«fer  Iii  149.  Eben  so  lentiliaria  und  - 
lintielaria  164  von  fn.  lentille  Dies  L  243.  EndUeh  aber 
auch  mit  a:  tr-amaenlam  findet  enlsehnldignng,  wo  nicht  etwa 
schon  dnrcfa  tramesso  bei  Merkel«  tremissem  I.  sal.  p.  161.  ed. 
Lasp.9  dann  durch  franz.  balance  aOS  biiaux  (sc.  Itbra)  Marl. 
Cap.  «.  a.  Diez  I.  135.  Es  ist  mitbin,  mag  auch  der  grond  der 
^eiVBnnmig  mebt  ganz  klar  sein,  von  einen|^jj[reima8cbigeD  nelsc 
'  die  rede:  es  mochten  die  maschen  darin  immer  irgendwie  so  je 
3  zusammengmppirt  sein.  —  «Verl  Ivo Inm.  Sic  velcrcs  quinquc, 
duo  vertuoluni,  al.  v  ert  icu  1  ii  ni,  nustris  verueil,  genus  pis- 
catorii  rclis;  quo  cum  iulravcril  pisris  exire  non  polest  (vine 
phrasc  aus  Fest.  p.  16'.*).  ed.  Mfdler).  Piih.  Verrcul.  Hi£;n."  üciiil- 
ter  Ihes.  p.  70.  lui  lat.  ist  verriculura  (auch  e  %  i  rri  cu  1  n  tu 
Non.  p- 31  U.S.  w.;  evcrrilum  bei  Freund  wolii  blols  drack- 
fehler)  als  s(  lileppuctz  in  gebrauch  (von  verrerc)  und  so  hat  auch 
GralT  I.  4Ö2.  vgl.  II.  1117.:  Asc  (netz),  vel  zug^i^aiii,  verricu- 
lum.  Tr.  Glimm  bei  Merkel  s.  XLL\.  dcukl  nun,  schon  des  l 
wegen,  das  eine  Vereinbarung  von  vertcvolum  u.  s.  w.  mit  ver> 
ricnlum  abweist,  ohne  genugende  gewähr,  zu  aufhcllung  des 
enteren  an  letaleres  und  Tergleicht  überdem  «Yerreuil  genos 
piscatorii»,  mithin  etwas  anders  gesdirieben  als  oben  bei  Sdüi- 
ter.  Seine  weitere  confrontation  einer  stelle  bei  Laeomblet  IL 
no.  1 :  Retia,  qoae  vocantor  werse^  en  mit  der  «glossenernttldo» 
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kommt  ToUends  der  aaehe  nklit  bei.  Ahd.  teginft  nels  (anslat. 
Mgena,  aterinii  aegen,  fn.  b  seoiie  Popow.  Tcniich  s.  lai.; 
bfthm.  tok  fntf^an)  Graff  VI.  157.  mag  in  weraegen  etwa 

mit  einem,  uiiscreni  wehr  (flulswehr)  eotaprecheodcB  abd.  Worte 
(vgL  Giaß  I.  929.)  verbunden  sein,  da  s.  b.  der  ladufaiig  bei 
aolcben  wehren  stattzufinden  pflegt.  Aagenscheinlich  kann  daraoa 
«aot  vervuldo  de  flumine'*  cod.  pari«,  nicht  erklärt  werden, 
indem  dessen  d  entweder  durch  das  nahestehende  de  herbeige- 
führt oder  ah  stcüvcrtrrtpr  von  /  durch  metathese  an  jene  stelle 

.  gerückt  worden.  Merkwürdig,  obsehon  mir  räthselhaft  bleibt 
jedoch  die  noliz  bei  Papias  (s  D(\  v.  Sabona):  Sagena  relia, 
verundum  (eine  nelzart,  wicAdrlun-  v.  vcruudum  meint,  etwa 
aber  die  partikeln:  verum  und  dum  z.  b.  in:  nondum,  um 
auf  Ü4C  i^racttät  von  sageua  hinzuweisen?)  graece,  vulf^o  cver- 
clum  dicitur.  Die  cndung  in  vcrrenil  (zufolge  Di.  in  der 
Noruiandie  gcbi juchlicii )  setzt  nach  Diez  II.  2fil.  ein  -iolum 
▼orans,  und  da  -iculus  bei  Diez  2()4.  -eil  giebl,  z.  b.  vcrmeil, 

l^eifa  ich  nicht,  ob  überhaupt  dabei  an  vcrriculum  gedaclit  wer- 

^icn  ktaae.  Nan  hat  aber  Richelet:  Verveu  m.  Cest  uu  panier 
d*oaier  iioir,  baut  et  rond«  ob  Tod  apporte  h  Paris  des  cdrises, 
der  pnmcs,  des  groaeUIes,  und  das  dieL  de  Tacad.:  T exTeaz  m. 
Sorte  d»  jyt  h  prcndre  du  potisoo.  Le  ytervenx  eat  une 
naaae  de  r^aean  aootenne  aar  direraes  baguettes  mid 

«  letzteres  wird  acbon  too  BC.,  und  swar  mit  gutem  fag,  dnrch 
die  von  ihm  angeiftbrte  form  Ter  Tili  um  (wabnefa.  daa  eisle  i 
at*  n,  wie  Sicilia,  familia  ans  Sienlua,  iamaliis)  mit  Tertnolam, 
▼ertebolum  n.  a.  w.,  ao  data  er  alao  anawurf  Ton  I  annimmt, 
vermitleLt.  V er ▼  i  1  i  u  m,  rctia  apedca,  inalmmentom  piacatonom, 

^..galL  Terveux  mit  anfuhrung  ans  einer  charta  an.  1073.  z.  b. 
cum  verviliis  ad  alas  (d.  h.  also  onatreitig:  mit  il&gelo;  TgL 
les  deox  ailes  dun  bätimeot  cet.)  und:  ad  communes  nassas  a 
foirc,  ad  vervilia  rotunda  (vgl.  ob.  verveu  als  runden  korb!), 
et  ad  snrrnrn  (sacknefz)  fanlammodo  piscari  polcrinit.  S.  noch 
iu  A(kliint;  s  i;Iossni  \  t  r\ icunc  (blofjipr  Schreibfehler?)  Rctis 
species;  ferner  verlolcuuui  inslruim  ntuni  piscatorinm.  Pro- 
vincialibus vcrtoulen,  quod  nasse  exponitur  in  dictionario 
provinciali)  endlich  vcrta.  vox  italica,  reliaculum:  in  Jagemann*8 
Dil.:  Verta  f.  der  baiicii,  den  das  wuriUi  tz  im  wasscr  macht 
und  worin  der  lisch  prfnngen  bleibt.  Vcrgl.  nucli  über  mehrere 
uetzarteu  1>C.  v.  Laudcs,  pirverie:  Comiu.  lith.  II.  71.  z.  b. 


404 


PoU 


deatich  wate  und  DC.  guada,  guadellnm,  Tiellciclit  etymo- 
logiseh  vcrscUeden  Tom  kleineren  lith.  wcdcjn  und  gröfseren 
ndwadat  (beide  von  wedu,  doeo,  sodafs  letzteres  nicht  ge- 
sogen wird).  rus8.  newod,  aamog.  tinklas,  poln.  niewod  Bul- 
garin Rufsl.  I.  173.  Ans  vertcre  sind  viele  nomiua  hergeleitet, 
wie  vcrlicula,  us.  um  (gelenk);  vcrlicillus  (uirbel);  vcr- 
teolus  globus,  rfiii  ad  cxlrcmitafcMii  firsi  nddidir.  iil  facilius  vor- 
tatur,  bei  Dieff.  mhd.  wb.  girtus,  gcroiiium  (s.  Freund  v.  ger- 
dius,  weber,  also  schwerlich  zu  gyrus  oder  g  st.  v.)  gebeifsen; 
vcrlibulum  (sl.  vertebra),  bei  DC.  auch  als  instrumefrium.  cum 
quo  carbones  vcrtualur  iu  fomace,  gall.  roüablc  (lat.  rutabuium 
s.  ob.)  dcfornaisc;  ver  t  ibella.  vcrtevella,  frz.  vertcvellc 
(ricgclhokeu  au  eiiu  in  srlilnssr:  eisen,  worin  das  scbloss  Hillt); 
bei  DielTenb.  verlicula  ein  tar  angel,  vel:  ein  spul  ^ecicug; 
verlibrum  ciu  vvirlel;  vcrtibula  sunt  cardiues  (baspeu)  liostii 
i.  c.  ostii.  Frz.  hnifl,  wie  1.  sal.  p.  46.  hostia  (oslia)  frigcrit 
und  Dieff.  a.  148.  toc.  opt.  p  36.  hostiariua  tftrlineter,  frans, 
hniaiier^  itaL  aaci^re)  oallario,  engL  naher.  Im  toc.  opt.  p. 
26.  YerUbalam  apnolisenj  p.  17.  Tertettella  (n.  falsch  et  «, 
V?)  angdocfa.  aliae  forünella  angeUoch.  lefa  weift  niehl,  ob  anch 
etwa  dnich  aiuaiUalion  rr  fOr  rh  itaL  yerricello  winde  sa 
grolaen  laalen$  haspel.  Verrinn  art  bohrer.  Warnm  aollte  nicht 
auch  yertebolnm  ana  yeriefe  aemen  ntapmng  genommen  haben, 
da  leicht  bei  einer  netsart  daa  wenden  und  drehen  Tortagswewe 
nddug  adn  mochte?  Die  form  vertevelem  im  accus,  genfigt 
schwerlich,  um  dadurch  eine  identißcalion  mit  dem  adj.  vcrti- 
bilis  etwa  in  der  weise,  wie  ilal.  «evole,  -vile,  -bilcaus  lat. 
•bilis  hervorgeht  (Diez  11.268.),  zu  begrilnden.  Als  suffix  hi 
demnach  lat.  -buhini  zu  betrachten,  das  sich  zwar  öfters  im 
frz.  als  -ble  (z.h.  rtnblc.  lat.  stabtilum)  darstellt,  abcrauch  sein 
b  frrib/.eilig  konnte  iu  v  übersehen  lassen  s.  Diez  1.  ISO.  Vf  r- 
veux  nns  vcrviliuin.  etwa  wie  in.  viel,  vi  CHX  ana  lat.  vetuloil 
l}lez  II.  59.  und  chevcux  aus  capilli  40. 

Die  un.scrui  paragrapben  beigelügten  glossen  naseod  j  n,'fr, 
naschus  taxaca  und  mit  tt:  nastthus  texaeha  n.  s.  w.  will 
Leo  II.  62.  durch  den  bei  ()  C.  j;ael.  gr.  p.  24  mli  der  decl.  von 
ir.  iasc  m.  Ikh,  —  nicbt  m  verwechseln  mit  easga  an  eel  — 
ersichtlichen  gen.  pl.  mit  artikel :  na  n  —  iase  (der  fische)  deu- 
ten, siebt  aich  aber  genöthigt,  dabei  aufser  acbl  /.u  l<is».eH.  wie 
die  foim  keinetwegee  flttr  eich  niaac  lautet,  vielmehr  deren  n. 
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zufolge  Bopp,  cell.  spr.  s.  26.  udi]  bericht  Ober  vcrb.  der  berl. 
akad.  dec.  IS'iS.  s.  190.,  nur  vom  arfikel  (wohl  drr  skr.  pro- 
nominalstaniin  ana)  her  n!s  dessen  genitivischcr  schliifs  (—  skr. 
-äni,  cor,  lal.  um)  glt  icli  Itaiixosischeii  endkonsoiianlen  b.  y  a- 
t-il  (ibi  habet  illad?)  /Jim  Substantiv  hiuüberbängl.  lu  der  comp. 
Ijeifst  CS  7,.  b.  ir.  ^isginn  et  eisf^^linn  a  fish  •  poiid  und  eise 
llie  4;en.  of  i;»sc  fish.  Eisg.  also  in  the  pliir.  gael.  iasg  loch 
(|)is(  iiin).  Es  leuchtet  ein  ^  wie  uopaü&eud  gerade  hier  der  bc- 
sliniiiife  artikel  (der  fisebe  nclzc  u.  8.  w.)  sein  würde,  und  ieU 
sehe  da vuu  ab,  dafs  ja  iasc  als  dem  welsch  pysg  (lat.  piscis), 
woher  z.  b.  pjsgol-ty  (pjsgod  plur.  oggr.  fiahes  mit  ly  a 
hoose)  a  fish-boiue,  dorchaiii^  cooform,  wie  b.  in  atbair 
(lat.  pater)  den  anfangalant  Tcrloren  iiabcn  mals,  diesen  aber  sor 
seit  der  abfatsung  der  glone  Tielleiebt  noeb  beiafs.  Ueberdem 
kann  dinar  niebt  plor.  sein  Ton  gael.  tigbean  m.  A  bag,  eat« 
chel  (DC.  eacGcilns,  wo  niebt  mbd.  sekkel,  d.  i.  jedodi  gdd- 
iickel  voc.  opt  p.  IS.),  nnd  ricbtig  hat  Orimm  ein^Mben,  wie 
nnr  dnreh  irrtbum  dinarie  (denarii)  ana  dem  texte  in  die  gtoMe 
gerOekt  Man  wird  iidi  demnaeb  ^eigt  filblen,  an  lat  nassa 
(aneb  naxa  i.  q.  nassa  bei  Adelung,  etwa  wie  retc  nexilo 
ViRO  bei  Non.  p.  451.  vgl.  skr.  nah?),  fiscbreuse,  anzuknüpfen, 
wo  niebt  an  deutsch  netz,  nestel  (D€.  vastalae)  und  anderes 
dieser  art,  wasDielT.  goth.  wb.  bd.  II.  no.  15.  17.  sammelt,  oder 
noeb  kühner  an  abd.  masca  (masche)  GrafT  II.  877.  und  li»h 
mesga.  Ich  knüpfe,  stricke,  gewinne  äugen  (äugen  tiiKi  itai. 
ochi  auch  von  mascbeii)  als  ein  bauni.  Bei  GraÜ  lindr  ich  für 
masca  nicht  die  bedculung:  Deck,  weh-he  Diez  I.  33.  ihm  beilegt: 
das  wSrc  merkwürdig  wegen  du  tlopftelbedeutung  des  lal.  ma- 
culn  Zii;.  II.  434.  und  z.  h.  Ulli,  niökolas  ein  barhii  i  piusel. 
Diciienbarii  hat  auch  keltisclie  wotler  der  art,  wie  gael.  nasg, 
nas  (Licn)  Pictcl  p.  67.,  gael.  bei  Armslr.  nas,  uai«  (ir.  id.)  an 
annivcrsar>  ;  a  band  or  tie;  death  (etwa  weil  dann  da  körper, 
wie  gebunden).  Nasg,  uuisgni.  A  wooden  eoUar;  a  ebainj  a 
ring;  a  band;  a  scal;  slorc,  proTtsion;  —  di«se freiUcb spart sicb 
Leo  Ii.  ü4.  iiir  nasche  streona  antedbi  auf>  was,  sehr  nn- 
wahrscheiulich,  «eine  gefeslete  sCrooa,  (welche)  ist  im  ▼encfalosse'* 
bedeulca  soll.  Bei  DC,  wo  es  also  TieUdcbt  keiner  abiinderang 
der  Icsart  bedarf:  Est  dietus  Teseeünas  Nascardus,  qnia  de 
aqua  fnerat  snblatns  et  piseatus  (also  passiviseh,  fra.  p^eb^)  d- 
cut  pisds,  mitbin  gleicbsam  ein  anderer  Moses  (naeb  Josephos  t| 
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v^((Tog  (KaQdg,  was  sah  aus  üem  koptischen  rechtlertigl,  siehe 
Sdnvartic,  das  alte  Acg.  s.  969  );  —  onslrcilig  aus  iiasca  (oassa) 
mit  dem  in  den  rom.  sprachen  häufigen  vsuüix  -ard  Dies.  II.  311. 
Lcthardas  N.  pr.  bei  DC.  wird,  obschon  ^|jickiid:  «fMors  (Ic- 
tum)  dura»  erklärt;  es  ii>t  aber  sicherlich  ein  ähnlicher  oder  glei- 
cher namc  wie  fränkisch  Leotardiis,  Leuthard  as  Haupt  ztschr. 
I.  2.  8.391.  Daher  auch  bcghaidus  i.  e.  vir  mcudicau»  DicfF. 
inhd.  wb.  &.  50.  wie  die  Bcghiuea  vom  engl,  to  beg  u.  s.  w.  — 
Soll  aber  eiomal,  wie  Leo  will,  n-asckus  eio  aschus  mit  kel- 
tiiekem  Tonchlag  seia,  wanw  daan  nleht  lieber  ähd.  ate 
(neta  s.  ob.)  mit  deatscbem?  So  haben  t.  b.  die  Zig.  (s.  mdiieL 
Zig.  11.  220.  a22.)  naati  (äste)  ana  bair.  und  aehwSb.  naat  DteflC 
goth.  wb.  I.  HO.  101.  Holl,  naara  (podex)  n.  a.  w.  Ib.  a.  72, 
Din*  ar,  ahd.  narwa  (dcatriii)  Griomi  gcadi.  II.  1030.  Hamb. 
Osael  at  nöaael  (ffemiüi)  nnd  haiuiov.  ndael  (am  lichte)  a. 
Dieff.  mhd.  wb.  a.  119  if.  KefenL  halloran  a.  79.  imd  Rfidi^  to» 
wachs  IL  IOft.$  Oesel,  glimmeiide  aiehe,  bei  den  hallorcn,  a. 
GrafT  1.  4S7.  von  skr.  ush  (arere).  Nach  v.  Klein  in  Ulm  nigel 
(igel).  Aacheniteh  n*Q*r  (das  enter  der  kflhe)  Müller  und  Weite 
a.  168.,  aber  nonk,  in  der  anrede  manonk  aus  frz.  oncle,  mon 
oncle  8.  166.,  also  ähnlich  wie  frz.  t-ante  aus  lat.  amita,  vidi, 
durch  Wiederholung  des  worts  im  munde  der  kinder.  Schottisch 
bei  Molkerby:  Na  in  own,  das  eigne.  Nain  (my-)  minc  ain, 
my  own,  mein  eigen  und  Nainscil  (my-)  My  own  seif  vidi, 
auch  hichcr.  Italienische  beispiclc  wie  nnspo,  aspn  ?.  Dicr.  I. 
265.  Rcstarc  in  nasso,  in  asso,  iu  der  nol Ii  stecken  hi^cm. 
vv.  BekaiuitlTrh  hat  Leo  Ferienschr.  L  8811.  die  pi  r>oucnnaüica 
im  Polypti(  Iiuu  Irmiuonis  den  Deutsc  hcn  ab-  und  den  Kelten  zu- 
gesprochen. Zum  theil  aus  einem  Mdli^eji  inir>\ 1 1 .^folipu  der  al» 
I  leiilings  sonderbaren,  aber  der  liaiJpl6ache  jiaeh  gcvviis«  richtig  von 
IJopp  (s.  dessen  abii)  in  i  Ii  ren  G  riindcn  dargelegten  lautper- 
mutationcn,  wie  hic  vuu  den  keltischen  8j)rachen  in  den  wort- 
aulangen,  indefs  nach  sehr  bestimmten  regeln  geübt  wcrdcu. 
Diea^  Veränderungen  oder  zuthaten  liält  nun  Leo  sehr  zu  seinem 
nod  unterem  achaden  Ar  to  got  wie  rein  willkahrlich^  nnd 
es  heroben  auf  diesem,  ich  kann  es  nicht  aodeit  ab  Aberglaaben 
hclfsen,  efaie  Menge  Ton  falaohdentnngen,  so  s.  b.  in  folge  ongo- 
rechtfertigtcr  annähme  vorgeschlagener  naaale  Malb.  gl  H.  2. 
15.  42. 61. 62. 90.  142. 168.,  wie  ehiea  k  84.  Deigleidicn  Po. 
rieoaehr»  1. 109.  n.  a.  w.,  wdcharlei  vor^  nnd  euiachiebnngen  (d.  b. 


Digitized  by  Google 


platdateiiiiadi  iidiI  roaumiMli. 


407 


in  so  fern  sie  wirklicli  gnnul  liahcii)  sidi  otirh  aul  £;ci  niani 
schcm  gcbicic.  so  dafs  es  keiner  Zuflucht  zum  kclliM  licii  bedarf, 
parallelen  beigeben  lassen.    Vom  n  haben  wir  beispicle  genug  ge- 
sellen :  Kic  scheinen  aber  iiietsteus  auf  zusammcullicläcu  mil  dem 
arlikci  i  in  (v^!.  z.  b.  muh  frz.  monsienr,  madame,  oder  ital. 
padreuio,  ni.u  itoid  Diez  I.  72.,  die  zu  einem  vvorte  zusam- 
mengcflosseu)  zu  beruhen,  vrenngleich  das  Stieben,  anlauten- 
dem vokale  statt  des  uolhweudigen  lenis  vorn  fr&tcrcu  consonan- 
li!>elicn  hall  (wie  z.  b.  im  slawischen  äufserst  gewöhnlich)  xu 
verleihcu,  auch  an  sich  auf  crzcugnng  eines  nnr  doii  orte  hmüi 
vom  griechificheo  ahweidieiKlen  ephelkyatiadieii  19  fQlirea  koimle. 
Den  dofebob  vm  t,  s.  b.  in:  allen-t-halben,  wesen^t-lich« 
Ungnct  Leo  t.  a.  o.  8. 112.  mil  nnreeht  im  deoiachcn.  Den  Wech- 
sel xwisdicn  einem  vokelischen  anlaute  mit  oder  ohne  h  kann 
man  wenigstens  in  scbriften  des  mitlelalterlidien  latcins  unendlich 
hinfig  nachweisen  s.  i.  b.  Dieff.  mhd.  wb.  Von  allen  diesen  laut« 
▼cfindcrnngen  aber  ist  der  im  celtiscfaen  Abliche,  der  nichts  we- 
niger als  auf  bloÜser  (wnudcrlieher)  enphonie  beraht,  grundver- 
schieden«  indem  er  grammatischen  werth  hat  und  auf  einen 
ilteren  sprachstand  «irflckweist  —  Ein  aalneta  mag  bei  DC. 
palengregatus  sein,  wenn  man  palezine;  padelenga  (an* 
guilla  procerior)  berficksichligt.   Rete  ad  anguillas  (die  em. 
setat  noch,  dem  laiein  gemäfser:  capiendas  hinzu)  ist  ge.>^»gt, 
wie  franz.  grenicr  «  foin,  heuboden;  loit  o  cochons  saukobeuj 
^tabie  ä  yaches  kuhslall.  So  steht  auch  p.  28.  paris.:  Vasum  ad 
apes.    Der  monac.  hat,  an  sicii  8chr  auffallend:  Si  quis  uuuni 
(m.  oder  n.,  etwa  clliptiscli  st.  vasum?  richtiger  wohl  i'uld. 
unam  apcm)  apcm.  hoc  est  ununi  vasum,  —  fiirnvcrit,  nnd 
DC.  V.  Apis  T.  b.  cgo  tibi  pro  munere  unam  a|iim   (str  enim 
vocare  rustici  examen  apnm  cousucvcruul)  huc  protinus  allcram. 
Also  UDstreilig  collecliv,  wie  z.  b.  gr.  »/  mnog  für  reilcrei.  Vgl. 
Graff  m.  12ff.,  wo  z.  b.  pini  ai)is  aUs  n.,  wie  öslerr.  noch  v. 
Klein  bcin  in  sg.  u.  piur.,  unil  alul.  impi. 

Da  Leo  in  (Km-  glossc  nasdc  (Grafis  cod.  paris.)  wie  Inder 
so  überaus  häutigen  glos^e  anledio,  die  sich  zeigt,  wo  Ton  einem 
verschlossenen  innen  die  rede  ist,  welsch  ty,  gacl.  noch  YoUer 
tigh  ^vfel.  lal,  leclum  aus  tegere)  a  hpuse  sucht,  so  wende 
ich  mich  jetzt  zur  beleochtoog  der  swctten  glossc.  Sehr  glOck- 
lieh  ist  die  von  Grimm  gefundene  dentoug  ans  agi.  ondide,  alts. 
andedi,  andftdi,  ahd.  inlÄli  (gleichs.  cnl— thun)  aperucrit 
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bei  Blerkel  s.  L.  ff.  LXXUI.,  vgl.  Graff  IV.  317.  Ist  diese  erklS- 
ruiig«  wonach  antedio  ein  gleichsam  dem  fextc  cntiiomnK^üos 
erioDeraDgswort  vorstellte,  begiündct,  so  ist  daniH  jefler  ixt  danke 
an  keltische  clymologie  ausgeschlossen.  Welche  bcwaudtuifs  es 
mit  dieser  habe,  soll  jetzt  naher  gepröft  werden.  Die  glosse  tua 
zymis  mihachunna  wird  von  Leo  bei  Haupt  II.  163.  Malb. 
gl.  I.  155ff.:  cbis  TOMstiiudige  20  schvvcine  5»  erklärt.  Allcia 
dagegen  wende  ich,  aufscr  anderem,  jetzt  nur  ein:  1)  bcdcntet 
welscli  med  tili,  towards  und  Ii)  enl>|»rliii:l  tua.  wai  aLu  ge- 
wifs  nicht,  wie  behauptet  worden,  zu  ir.  do  (lo)  stimmt,  nebst 
tuag,  tuagal  (tu ward)  —  ganz  in  analogic  mit  dem  nicht  ganz 
einheimischen  parth  parth  ag  at  und  parth*)  On  the  side 
Owen  gramm.  p.  131 — 122  —  als  Terbrndungen  mit  4  o. «.  w.  au 
wdaek  to  A  gaeL  taobh  (a  aide),  die,  jcDem  tua  mit  ToIlem  a 
Mm  trott»  in  an-te-dio  sieb  wa  te  inerdllnnt  liaben  aoUea.  An- 
aber  auch,  tiobb  alt  lltcre  fonn  fttr  taobb  (Leo  L 
166.)  liege  dem  te  warn  gruodef  ancb  dann  wire  nocb  die  ver- 
atflmmelöng  ai]g  nnd  aolacrdem  die  ffag»,  ob  w^bleiben  tob  a 
vor  dem  letsien  werte  lulisaig  goweeeo.  Man  aagt  s.  b.  webch 
yn  ei  dy  in  lue  booae  (Owen  v.  ty%  dagegen:  A  oes  neb  yn  ty  ? 
It  tbeie  any  body  in  the  bonse?  (v.  oes  there  is;  is  there),  also 
ebne  permotaüon  des  i.  Ferner  im  Bbret  m.  b.  hi  %i  (ihr  haus) 
Legonidec  gramm.  p.  207.,  allein  ann  ti-maii  celte  maison-ci 
p.  281.  und  enn  ti>maü  dans  oelte  maison-ci  p.  216.  &  hcifst 
aber  gael.  intra  prep.  A  stigh,  an  taobh  stigh.  Intra  ad?. 
Air  an  laobb  stigb  oder  an  taobb  stigb  ans  der  prip.  an 


*)  gewifs  aas  lat.  pnrs  Yer^).  I.  sal.  p.  86.:  aliqaam  partem 
(aliqua  parte,  in  aliquam  partem)  ligaluin  tlacero,  wo  pnr«.  \vl«> 
frz.  part  iui  sinne  Ton  lien,  enJroit  gebraucht  ist  in  reileusarleu  wie 
je  vais  queltju«  pari  (irgend  wokiD),pje  ue  veux  pns  dire  ou  DicU 
de  t*ac»d.  Aehnlich  Utas  (fira.  les)  eorte^  aar  seitu,  läogs,  des  hofeai 
Gacl.  sienlicb  ralspreehend:  Cia  an  taobb  wbal  aide,  vrbilbcr.  — 
Ich  beriebllge  bei  dieser  gelegen])«  it  mein«  Bükt  III.  122.  assgespro* 
diene  yrrmuthung«  wonach  ich  1.  aal.  p.  46.  72.  ^,in  casst  dncere"  aus 
carro  verdpihf  filauble.  C.issa  erVlart  sich  nüinlirh  aus  rapsa  (fra. 
chaise)  Diez  1.  II,  bei  Adelun;;  v  r.issri  no  H:  tymä  cassa  poat^ 
rema  dicti  carras  cet.  Aebniich  in  CoiinuM  s  bpau.  du  i.  v  TntubereaQ. 
Chirrioo,  carro  en  forma  de  caxon  (grande  caisbe,  woher  auch 
die  nagenart:  Caisson).  S.  noch  cquua  capsarias  IHeft  aibd.  wli, 
1.  60. 
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(for  ann  an;  vgl.  Highl.  soc.  dict.  v.  ann:  Ä*m*t]iigli.  a*d'thi{h 
in  my,  thy  house)  und  steach,  a  steach  (teacli  et  anns  i.  e. 
in  the),  'stigh,  a  sligli  i.  c.  'San  tigh  wifhiu,  in  (inttis).  wo- 
her z.  b.  'S  i  au  dcatlmcli  a  bhios  a  stijjh  n  thtj;li  a  mach 
prov.  (it  m  Ihe  sraokc  tiiat  t««  wlfMn  ihat  ^^  ill  conu:  out),  wel- 
ches Ic!  7.  lere —  ir.  ainuicii  or  uinuigli  on  llie  oubide,  witliout 
door^.  besido»,  without,  am  ach  out  —  Leo  II.  27.  vgl.  auch  83. 
in  machaluin  (kornfeime?)  als  comp,  mit  f a  1  a  \vall  or  hndgc 
sucht.  Irisch:  Taobli  a  sligh  withtn;  taobh  amiiigh  vvilii- 
oul,  vou  gacl.  moi-li  a  (ield;  also  —  liaus-  und  fcldscile  (lat. 
foris,  foras  vor  der,  vor  die  thüi  utid  i.  b.  i.  aai.  p.  tfö.:  fo- 
riä  tecto,  p.  122.  foris  casa,  einigerniaiäcn  gegensatz  von  frz. 
ch^z).  Stevrart  gael.  gr.  p.  122.  bemerkt  zu  asteagU,  astigh 
withiD,  in  i.  e.  *«nit  an  tetch,  anns  an  ti^h*  in  ihe  liODse.  So 
in  babr.  mStt  wiihin.  Genas.  VI.  14.$  und  dict.  higlil*  ioe.  II.  56. 
ateht  Ann  aann  ti|;li  in  tfae  honae.  Ei  nntenciiaiden  ^eh  aber 
anns,  anns  an  ab  defin.  (in  ihe)  von  ann  ond  ann  an,  die  in* 
definit  gebraneht  werden.  v 
Giebt  irisch  a  Uaobh  of  er  ooneeming,  gaeL  a  thaoblit 
(nicht  an!)  witfa  leipect  to,  eoneemin^  als  adT.  aside  (seersim) 
hi^hL  diet.  0. 18S.,  Leo  i.  b.  II.  142.  ein  recht,  das  ante  in  der 
glosae  nec  thantheo  ante  aalina  damit  ▼cibindend  diese  werte: 
«hinzugefügte  zaUnng  in  rucksicht  anf  die  tennine»  zu  übersetzen? 
Allerdings  bedeutet  gael.  seai  (a  while)  und  das  demin.  cbvoa 
•ealan  a  little  white,  aber,  von  ilcm  verschiedenen  gebrauche 
dee  salina  II.  25.  abgesehen,  ma£i  schon  äuCserst  befiremden, 
wenn  Leo  II.  107.  in  der  Verbindung  solem  collocare  das  sol 
als  rciü  verkehrt- lateinische  umdeutung  aus  seal  betrachten  will. 
Der  au>(lriick  entspricht  dem  römischen  dicni  diccrc-  nnr  ist, 
weil  am  auberaumten  gerichtstagc  der  gogner  bis  soaucuunlcr- 
gang  mufslc  abgewartet  werden  (Grinnu  ra.  s.  bl7.  846.  NVaitz 
8.  159.),  dor  ansdruck  etwas  anders  gewendet.  Collocare  ist  hier 
acliv  gebraucht,  wie  cout>lituere,  slatuere  z.  b.  dtem,  tempus  lo- 
cumquc  col!u(|iiia  (s.  Freund)  d,  h.  ICslbetzen,  bestimmen,  allein 
mit  hiubiick  aui  die  untergehende  sonne.  Von  eoüocai  «•  n  eulich 
f^cht  aus  frz.  le  soleil  se  couche,  prov.  soleilh  vai  col^.u 
Diti  III.  176.  vgl.  I.  37..  cig.  die  sonne  legt  sich  bell,  Fuchs 
rom.  spr.  s.  189.  vergl.  umgekehrt  levaut,  und  äo  konnte  man 
selbst  im  mouac.  p.  130.  solem  ei  culcet,  et  si  sol  colcaverit  den 
swetten  satz  oder  paris.  quod  ei  sol  colcavcrit  leicht  passiv  vom 
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sonneoantcrgangc  nehmen  sich  versucht  fühlen,  stände  nicht 
in  den  andern  mss.  der  arc.  solem  dieser  dcutung  im  wcgc. 
Der  i^uelf.  j).  130.  ist  freilich  verworren  in  (lf?m  srifze:  cf  nohic- 
rit  adhuc  comporicre  usquc  ad  solciii  coliiliim  et  od  noveni 
8oI.  ndsrendat,  und  es  scheint  darin,  nach  ntilrllung  anderer  liand- 
öchriflen.  usque  ad  sol.  noveni  dcbitum  ascemiat  gebessert  werden 
zu  müssen:  allein  mit  den  >vorten:  lisqnc  ad  soleni  eobiluia  (von 
cuharc)  kann  gleichwohl  der  schreiber  kaum  etwas  anderes  als: 
ad  solis  occasum  gemeint  Iiaben.  Solsatirc  (s.  I)C.  und  1  sil. 
{).  155.  fuld.)  stammt  ohnehin  wahrseheinlich  von  goth.  satjan 
(TiOeVat;  nach  Diez  I.  318.  daraus  franz.  saisir)  etwa  mit  golh. 
sanll,  altnord.  söl  (soone)  Grimm  III.  34911.  Auch  kann  welsch 
hawl  f.,  pl.  hoHott  a  ehum,  a  suit,  process,  or  camemit  teal 
•ebwerlich  in  Tarliinduug  gedacht  woÄen  träte  des  wednels  wm 
h  und  a.  Ferner  bt  nec  hier  ala  Tenneintlieh  rnn  proatbetischca 
H  gemehrte  form  Ar  gael.  ioe  (1.  reut,  payment  2.  a  medidne, 
heallng)  eine  acUeehthin  eitde  annähme,  nm  ao  mehr  ala  bei 
Leo  n.  39.  in  der  glome  and eeha hing  wiederum  gael.  iceadh 
(medicalnra)  ateckenaoll,  und  in  arit  beoeto  aogar  iocta; 
«passoa,  perpesaoa,»  welehea  letotere  nnmdglich  dies,  aondem 
höchsteoa  paaaiy:  «ertragen,  gelitten*  beaeichnete.  OBrien  hat  ir. 
iöcam  to  pay  (woher  iöciidhe  a  tenant  or  former);  also  to  sufier 
or  endnre$  also  to  heal,  enre.  Die  letxte,  s.  b.  doich  gael.  nirioe 
fQr  viscom  (nach  PUo.  bei  den  Kelten  aomnia  saitana**)  geiieberie 
bedealung  mag  durch  ilbertragnng  Ar  bezahlen  in  gaog  gekommen 
aeitty  wiefrs.  pay  er,  ilal.  pa'gare  nach  Fuchs  rom.  spr.  s.  203.  ana 
lal.  pacare  (also  eig.  den  gUobiger  befriedigen),  aber  allenfalls 
dneh  aucli,  bei  Wegfall  von  r,  aus  pariare  (schulden  ausgleichen). 
Zulet/t  aber  teannta  «hinzngeftVgt,  snpcraddilnm"  in  gcdarhfcm 
sinne  ist  mir  unbekannt.  Es  bedeutet  im  iri>rhen  nach  Oiiricu: 
JoyiH'd.  Near,  dose,  by.  A  prcss,  or  bruising,  gael.  joined.  close, 
compact^  und  inufstc  nach  Leos  Toraussetzung  I.  9(i.  mit  irisch 
teann  stilT,  rigid;  also  hold,  powcrful  zusammenhängen;  —  ein 
C|»itheton,  das  sich  freilich  eben  so  wenig  als  gael.  seamli, 
aeimh  d.  i.  mili<.  lenis.  mnnsuclus,  pincidus  u.  s.  w.  für  ein  kalb 
ctjincte.  Namli«  l(  w  i  i.scli  siinin.  Thal  is  lii^ht.  fli{)pant  or  füll 
oi  iiiolion  iiat  Owen  blofs  um  des  ersichtlich  dem  latein  abge- 
borglcn  simat;  lu.  a  luonkey,  an  apc  willen  als  wnrzclworl  — 
wie  er  pllegl  —  erfunden.  —  Ein  anderes  worl  lür  «zahlen* 
BOchl  Leo  II.  l'M.  aus  der  glosse  thala  sciasco  (er  zahle  600  de- 
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oara)  wa  getrinnen  darch  liinweu  aaf  wdech  tala  v.  a.  To  mtko 
eren  or  clear,  to  discbaii^o  or  to  paj;  to  rcquite,  to  rmard$ 
to  bc  wortli;  io  answer  a  purpose  uod  ir.  diolam  to  pay,  also 
to  seil.    Diöl  worthy.    Diol  and  diölasaclid  anfficiency,  sa* 

tisfaclioii,  also  doch  kaum,  wie  lioc  qnod  debes  —  satisfac, 
solve  et  sntisfac  1.  sal.  p.  I3'i.  Im  ftiltl.  [>.  139:  si  tnnr  ei  salis- 
facere  iioiucrit  (dem  gläubiger  ::riing(^  thuu  duicli  zahluug  oder 
son^^t  8.  Freund),  aber  iu  diesem  sinne  mit  acc.  Diez  III.  117.  z. 
b.  frz.  satisfaire  ses  creanciers.  (Juousquc  auimo  nostro  satisfac- 
tum  habeat  (genug  gclhan  hat)  p.  172.  cap.  16.  l>a  nun  aber 
ahd.  zal,  allri.  tal  (uumerus)  Grimm  II.  5t.  uo.  öß2.  und  fries. 
bei\.  lüchHi.  iale  (zahl,  crzahlung,  rede),  talia,  tclia  (zählen), 
bi  l  aiinge  (bczahlung),  womit  eugl.  t  el  1  i!.uäammenhängt«  anf  ur- 
sprüngliches d  zurückweisen,  so  ist  zu  fragen,  ob  nicht  welsch 
tala  einer  niederd.  mundart  abgeborgt  worden  und  bei  obigem 
thala  oidit  wenigsteat  mit  gleielieiD  tdiebie  Ton  fedit  an  ger- 
maiüichen  nrapntng  kAnne  gedacht  werden.  <—  leetiTos,  jaeh- 
tiyai,  obaehon  «sehnldfiUUg»  sofolgc  Waita  s.  27. 181.  297.  er- 
klirt  Leo  II.  141.  dennoch  nicht  als  einen  lahlpffichtigen  ans 
ohigem  iöcam,  eondem  ans  einer  von  ihm  aoi  welsch  i^iad  a 
Micalung,  a  tcpieaking,  ir.  i&ehdadh  a  noise  or  ery  selbatge- 
sehaffenen  form  ichiedig  (wenigstens  nicht  in  Owen*s  ansg.  1.)« 
angeblich:  damatnt.  Am  ch  stölst  sieh  Leo,  ohne  nrsach.  Ein 
ch  st  e  im  latein  des  miltelalters  ist  etwas  an  gewöhnliches.  So 
z.  b.  picharinm  (Speicher)  st.  spicariam  1.  sai.  p.  52.  im  Est. 
Bei  Dieff.  mhd.  wh.  archa  (st.  area),  woher  nnser:  arehe  (in 
Ilalie  kalch  st.  kalk)  und  sonst  öfter.  Im  voc.  opL  p.  31.: 
Anohtoria  (adacctoria?)  merktschif.  Benedicht  p.  51.  die 
|iflanae  henedicta.  Daher  denken  wir  anderen,  uns  des  lat.  adjcct. 
entminend,  dabei  an  eine  jacia  festnca.  S.  D€.  vv.  jaetire 
in  jus  voearc  feslucam  in  sinum  projicicndo:  jcctare  ad  jndi- 
eium;  ab  jcc Ii re  zuweilen  i.  q.  adjectire  und  abjer. I  U8.  oder 
gcitiTus  qui  vadimonium  deseruit  i.  q.  jcelivus.  rück- 
sichtlich der  form  frz.  gesir,  woher  gist,  git  auf  leiehensleinen 
fit.  lat.  jacet,  und  gite  aus  gistum  bei  DC.  (hospitum  susceptio; 
naciitlafjcr).  In  der  1.  sal.  p.  130.  guelf.  ausdnukiich:  jactibus 
adoiailatum,  pariä.  adjectivum  et  admallalum,  fuld.  admallatani, 
aber  in  marg.  adjaehtitum  (em.  ailjactivum  vel  adm.),  aber 
p.  133.  jachlivuai  aul  jdm..  em.  aJuiallalun»,  in  einigen  codd., 
mit  zu&atz  vou  vel  adjeclivuui.    Es  wird  daher  auch  nicht 


ahd.  jekta  (dioere)  ».  Dies  1. 31%  im  interwe  i^flMgen  werden 
d&rfeD. 

Nur,  wer  so  mehr  mit  romanischen,  als  mit  römiscli- 
lateinischeu  au!re!i  spräche  dos  snltsrlien  ^rsclzr*  srhnrt" 
ansieht  und  zu  ergründen  sucht,  dürfte  auf  (k-ni  richtigen  wcge 
sein  /.u  slrcngerem  philologischen  vcrsläiHhiils  dieses  an  so  tuaa- 
eben  dunkelhetten  leideud^  deukmahi  umerer  vorzeit. 

Halle,  im  Juü  I86L  Pott. 


Slavisehe  elemcnte  in  deutschen,  nftmenllich  west- 
preuiiüschea  Yolksmuudarieu« 

» 

Drd  (gpQtw  voHtntiiiime  aind  nii  doi  Deotacfacn,  seit  dteie 
ihre  henti^  wohniiti«  eingeiioiiuneii  haben,  ia  eine  ao  nahe 
und  nadihalti^  beraefaning  getreten,  dals  diese  bemefaning  bei 
der  receptiYen,  ich  mdohte  fa§f  aa^  weiblichen  oatnr  des  dent- 
achen  Yolka  einen  einflula  aof  die  deatadie  aprache  ananeben 
moiate.  Die  teit,  den  nmlaog  und  die  art  luid  weiae  dieaer  be- 
raehmngen  in  ihrer  wirkong  anf  die  aprache  «n  erforachen  und 
xn  yergleichen  gewaehrt  dem  apraeliforscher  mannigfache  gesicbts- 
punkte  und  erhebliche  resultate*  Trotsdem  ist  diete»  gebiet  in 
liinaicht  auf  das  Deutsche  bisher  nor  aehr  ungleich  bebaut  wor> 
den  und  öppig  spriefsende  früclitc  grenzen  liier  noch  an  brach 
und  wucst  liegende  strecken.  Der  Slicste  jener  einflüsse,  der  kel- 
tische, Nver  wollte  ihn  leugnen?  Ein  lange  angesessenes  hildimgs- 
fachiges  culturvolk  mit  fcsfen  NAohnsitzr»!.  mW  stanllirhen  eiuricli- 
iuugen  lind  religioeseu  auädiauunt:rii  uad  den  grun<ll;i^en  kuiist- 
lerischei  bilduiig  konnte  seinen  \^oliii>ita  oder  wenigstens  seine 
hervorragt  mir  Stellung  nicht  an  spuine  und  wohl  im  ganzen  ro- 
here anköuiinlinge  abti-eicn,  ohne  mit  einem  thcilc  seiner  cullur 
zugleich  demente  seiner  spräche  den  eingewanderten  ueber- 
niaclieu.  Diese  demente  aufauspueren  und  vollstfiudig  zu  würdi- 
gen gebricht  es  uns  indessen  noch  an  den  noelhigcn  vorarUeileu 
uiid  loi>cimngen,  wie  die  von  Leo  in  seinen  feriensehriflcu .  so 
anerkennend  wir  bie  auch  aufiiehmen,  tragen  uolhwcndig  das  ge- 
praegc  an  sich,  um  ein  gul  slück  verfruebt  zu  sein.  Ganz  an- 
dere ist  die  bearheitung  der  romaDiscb- griechischen  elemenle  im 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


slaTiidie  clcmeBte  in  d«iit.,  um.  westprcnfs.  Tolksmandartea.  418 

dentodim  su  frischem  inftchwiiog  glichen.  IH9  Ktentar  neber 
die  elemoite  dieser  art,  die  man  gewoehnlich  anssdiltefslieh  mit 
dem  namen  der  fremd wörter  belegt,  ist  fast  anneberadiber ;  nm 
80  mehr,  da  hier  nicht  blofs  wissenscliaftliche,  sondern  nnrh  sitt- 
liche und  endlich  rein  praktische  zwecke  verfolgt  werden.  Welch 
ein  abstand  von  den  rein  untersuchenden  forschungen  des  zu  fraeh 
verstorbenen  Fnchs  bis  zu  den  sprachrcinigenden  bestrcbungen 
eines  Cnnipc  nritl  von  da  bis  zu  den  fremd wörtcrbncchcm  der 
neuert  u  l)uecheri,il)i  ikanlen!  Gair/;  nrulers  als  die  keltischen  nnd 
die  roiiiniiiHchcn  sprachen  wirkten  die  slavischen  auf  das  dcufscljo 
ein.  Drangen  uns  jene  einflösse,  der  erste  mehr  köqierlich,  der 
zweite  mehr  geistig,  bis  ins  innerste  lebensniark  ein,  so  hnben 
dagegen  die  Slaven,  um  sie  den  Kelten  gcgenueberziistellen.  deu 
grocslen  tlicil  unseres  jelz.i^cii  deutschen  gchietes  so  gnf  wie  nie 
belrclcn ,  und  iwciteus  waren  isic,  wenn  wir  sie  den  Romanen 
entgcgenselzcu,  fuer  uns  kein  bilduug  gebendes,  sondern  nur  ein 
Uldung  empfangendes  volk.  Daher  denn  der  grofse  unterschied, 
dtli  kdtitelie,  tot  allem  aber  romanisefae  elemente  sich  auch  in 
nniere  aehriHapraefae  eingenistet  haben,  die  slaTisehen  dagegen  last 
dnrcbans  nicht  die  grenie  der  Tolksnrandarten  nehenchreiten.  Es 
wird  daher  nnr  die  anfgabe  sein,  die  mnndarten  nnserer  oatmaiken, 
▼on  Illyrien  an  dorch  Maehren  und  Boehmen  nach  Schlesien  und 
▼on  dort  durch  Pceeii  nnd  Penisen  bis  nach  liefland  nnd  Elwt- 
land  in  ihren  .vom  hocfadenlaehen  abweichenden  bestandlheilcn 
wa  dnrdupaehen  und  sunaechst  das  gefnndene  sorglllttg  tn  yer^ 
leiehnen.  Man  bitte  denken  sollen,  dafs  grade  diese  TerhUtnife* 
maelsig  engeren  grenzen  des  zu  durchforschenden  gebietes  arbei. 
ter  sollten  durch  die  hoSnung  herangelockt  haben,  hier  eher 
etwas  abgeschlossenes  liefern  zu  können.  T)em  ist  jedoch  nicht 
so;  die  unter  den  Deotschen  Iierrscheode  grofse  unbekaon tschaft 
mit  slavischen  spraclien.  die  oft  geringe  Verbreitung  und  theiU 
weise  grofse  mangelhaftigkeit  der  slavischen  hrilfsmittel.  die  un- 
zureichende erforschung  der  dculsciien  nuindnrten  nnd  der  man- 
gel  au  arbeitskräflen  grade  in  jenen  oesliichen  grcnaländern  !<t 
der  grund.  weshalb  ueber  slavische  fremdwörter  im  dcnlst  heu 
nocli  kaum  t'}\v;is  bekanntgeworden  ist.  Desto  mehr  wurde  ich 
freudig  ucberrascht.  als  ich  im  drillen  licfle  diciücr  Zeitschrift 
einige  dankenswerthc  bemerkungen  vuii  \N  ( itihuhl  neber  slavische 
demente  bei  den  obersehlcsischcn  Dcntsriii  n  iaud.  bi  nm  kuniren, 
denen  ich  our  gcwüuschl  halte,  dafä  :»ic  uicht  blofs  eiuc  aus  wähl 
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aus  dem  vorhandcnfn  stoffe  gewesen  waeren,  sondern  diesen  stoff 
•eUwt  in  seiner  Vollständigkeit  dargeboten  hätten.  Nur  durdi  je- 
ueu  aufsatx  bin  ich  veranlafst  worden,  hier  zunacchst  dasjenige 
mitzutlicilcn ,  was  ich  mir  aus  den  wcstprotifsisrlu  n  nnindarleri 
in  dipscM'  bczicliung  schon  seit  längerer  zeit  au^euicrkt  habe,  um 
auf  diese  weise  aucii  ein  f;lic(l  zu  der  kclte  zu  fuegcn,  welche 
hier  noch  in  dem  triebweik  deulschcr  sprach wissenscljaff  nocihig 
ii»l^  möchten  recht  bald  die  uebrigcn  gUeder  dieser  kelle  cr^i^Snzt 
werden,  wo  moeglich  in  diesen  bialtem,  damit  mau  das  zusaui- 
niengehocrige  auch  zusanmicu  finde.  Wenn  trotzdem  meine  gäbe 
nur  eine  geringe  isl.  so  mag  dies  enlftcliuliligl  werden  mit  meiner 
nur  uberflächliehen  keuutuifs  slavischcr  rede  und  utit  meiner  jetzi- 
gen enifemung  von  dem  orte,  an  welchem  ich  fuer  diese  for- 
schuog  einen  gQnstigen  boden  littUt. 

Ich  Irene  mich,  »wei  bandschrifUidie  qaellen  nambafl  machen 
m  kdanen,  denen  ich  den  hier  nulsntlieilenden  itoff  sn  einem 
theÜe  gflnilich  Terdanice  und  ans  denen  ieii  som  andern  thdle 
wenigstem  iMstaeUgung  faer  das  geschöpft  habe,  ivas  ieii  sellMt- 
sündig  gefanden  hatte.  Die  eine  dieser  qnellcn  sind  swei  wdr- 
tervcvseicfaniase  in  briefen  meines  ficnndes,  des  scfanlamtaeandida- 
ten  W.  Sclunitt  in  Zempelbnrg  un  snedwesllichcn  Weslprenfeen. 
leh  bcieichne  die  daiin  yoigefondencn  notiicn  mil  einem  S.  Wo 
ieh  liei  diesen  ao  beieichneten  bemeiknngen  nicht  ausdr&ddieb 
die  nolis  lunsufuege,  dafs  diese  wörtcr  auch  in  oder  bei  Dansig 
gcMneliiich  sind,  iienne  ich  sie  daseUist  nicht  und  ihr  vorkom- 
men kann  daher  bis  jetzt  nor  von  dem  landstrichc  zwischen  der 
Netze  und  Kamionka  (einem  ncbenflusse  der  Brahe)  beiiaaptet 
werden.  Die  zweite  quelle  befindet  sich  in  einem  exemplare  von 
den  Schriften  der  kurfrustlirlien  dcutscljpn  gesellschaft  zu  Mann- 
heim. Den  6.  und  7.  band  dieser  schritten  (Fraukfurf  und  Leip 
zig  17f>2)  bildet  von  Kleins  deutsehcs  j>rovinzialwörlcrbucb.  In 
dem  mir  zugehoerigeu  exemplare  »trlin  hier  manclie  handschrift- 
liche rondbemerkungen ,  die  sich  s.inimtlich  auf  worter  der  dan- 
zigcr  mundart  beziehn.  Aus  inneren  und  äuTscrcn  prnndi  ii  bin 
ich  uebcrzeu£:t.  dafs  diese  benierkunscn  von  niemand  luuK  rs  her- 
stammen nTs  von  der  band  J.  ii.  TienUelenburgs.  j>i  oli  s>or8  am 
Dau/.i^ci  akademischen  gymnasium  in  den  jaliieii  17Ti>  — 1806 
und  ich  bezeichne  sie  deshalb  im  folgenden  mil  einem  T.  Treu- 
delenburg  ist  unstreitig  der  tOchÜgite  dantiger  sprachforsdier 
gewesen,  wie  das  unter  anderm  ans  seinen  anfaugsgründen  der 
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griediiacben  spnclic  harorgeht,  die  tod  1782  bii  1805  Ittaf 
auflagen  erlebten,  noch  mehr  aber  ans  aetner  gekroenlen  preii> 
Schrift  uebcr  die  TOrsnege  der  deatscheu  spräche  im  vergldoh 
mit  denen  der  lateinischen  mid  griechischen  (I7S7). 

Ich  Imm  nan  mein  ▼eneicbnis  in  alphabetischer  ordnmig 
folgen : 

balge,  die.  eine  kufe  oder  wanne,  z.  b.  waschbalge.  Danzig. 
Hupcl,  der  das  wort  niirli  aus  dem  Ueflfindischea  deatsch  kennt, 
erklärt  es  fucr  ursjtruiTijlirli  lettisch. 

«b aranken,  lämmerlcllc,  polii.  baranek."  S. 

blod,  der,  koth  (auch  bei  S.);  biodscbuii  kotiiM  liuhc,  scliuhc, 
die  man  bei  schmutzigem  vvo;;c  nnzicht  (r.u  p  olu.  bloto  schmutz 
T.).  Anch  ist  der  ausdruck  bei  den  liefliindisciicn  Deutschen  be- 
kannt, llcunig  in  seinem  {»reiifs.  Wörterbuch  (17S5)  macht  das 
wort  mit  unrecht  la  eiucin  gcniiauij»chcn.  Davuu  adj.  blodig 
schmutzig. 

bojamenkc  erklaert  T.  durch  boza  m^ka.  Ich  kenne  den 
proTinsialismus  in  Danzig  nicht  mehr,  eben  so  wenig  seine  be- 
dentnng. 

«  borowki,  prdttclheeren  (Taccininm  Titialdaea  Linn.).  Nach 
Trols  heilsen  horowki  im  polnischen  die  heiddbeeren  oder  Man* 
beeren  (vaedninm  myrtillot  Linn.);  von  poüi.  bor  fichtenwald, 
borowy,  was  in  fichtcnwflldem  wichst;  davon  horowki,  weil 
beide  gpiton^  von  Tacclniom  gans  ▼ontucgUch  und  retchliefa  in 
fichtenwildem  wachsen.*  T. 

«hragen*),  schwatsen,  Ton  bredu6.**  Sw  Anch  in  Dansig 
bekannt.  Im  hochpolniscken  scheint  das  wort  m  fehlen. 

Mbraken,  aosbraken,  einen  ausschufs  machen,  das  fehler- 
hafte  auswerfen;  poln.  brak  der  aui^si  lHifs.  wovon  das  verbum 
hidcowac,  wybrakowad. »  T.  Anch  im  liefl&ndiscben  dialect  ken- 
nen die  dortigen  Deutschen  dieses  wort. 

«braken,  schwatzen,  von  bruka^  poltern"  S.  Im  hocbpol- 
nlschen  wörterbnch  finde  ich  brukac  nieiit. 

«britschkc.  carriol,  von  bryka,  brycika'».  S.  üocbpoluisch 
scheint  das  wort  nicht  zu  sein. 

fibruddcln.  misriien.  pohi.  briid."  S.  Ich  linde  das  poln. 
wort  nicht  im  bochpolii.  wörlj  i  l)[irli. 

Mbalwen  hocrt  man  kartoüciu  oenocu,  polu.  buhva."  T. 

*)  mit  g'  bezeichne  ich  das  frauz.  g  vor  e  and  i. 
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Man  erinnert  uch  dabei  ao  den  provinziellcu  aosdrack  bollcn  fiier 
swiebeln  (der  aebrigens  in  Danzig  unbekannt  ist)  und  es  bleibt 
nocb  ungcwifs.  ob  wir  in  jenem  bulwen  wirklich  rin  aus  dem 
poln.  cnllclintoä  wort  vor  uns  haben.  UchrigcDS  ist  der  aoMirack 
bulweu  jetitt  in  Danzig  nicht  ntchr  bekannt. 

bunk,  bremse,  nies tb unk,  luiätbrcmsc.  S.  schreibt  das 
doulsche  wort  bonker.  Jedenfalls  ist  dieser  auch  in  Onnzlg  be- 
kannte ausdruek  za  poln.  bak  brcui&e,  vichbrenise  gchoerig. 

«chappcn,  cbapsen  greifen  zu  poln.  chapac.»»  S.  Doch 
scheint  das  j)oIn.  wort  nur  mundartlich  zu  sein. 

da  Ii.  furt,  poln.  daiey.  Vcrgl.  slav.  dalje  (iufra);  rus«.  dalj 
(ioni^inquitas).  Danzig. 

«drum mein  wird  im  plaltd.  faer  schlummern  gebraucht; 
sollte  dies  mit  dem  msfiaeh.  dremam  oder  Im  praei.  dramlio  ver- 
wandaehaft  haben,  weichet  auch  schlnmmem  bedeolet?»  T. 

dnha,  der  hintere.  Dansig.  T.  aehreibf  dup  und  atelit  da« 
wort  mit  recht  tu  poln.  dopa. 

«dwataeh,  Terrnekt,  bloeddnni^  von  twardjy  hart,  dnmm.» 
S.  Das  wort  ist  auch  den  lieflIndisGhett  Deutschen  geUnfi^. 

«fag^as,  hemmtreiber«  vom  poln.  biegps  (linier),  welches 
provinsiell  auch  fagas  lautet.»  S. 

«flaken,  durch  Tiehherden  dOngeDtTon  poln.  flak,  dann.**  S. 

fleck  (fem.),  das  eingeweide  yon  thicrcn,  so  weit  es  cssbar 
ist.  T.  leitet  es  richtig  her  vom  poln.  flak  dann,  pior.  flaki  die 
eingeweide,  kaldaunen.  Uennig  in  seinem  prenfs.  Wörterbuch 
erklaert  dagegen  fabcblich  dieses  wort  foer  germanisch.  Es  £;e- 
hoert  pewifs  zn  den  am  weitesten  verbreiteten  slavischen  frcnid- 
wortern,  denn  auch  in  Koenigsbcrg  kommt  es  vor,  nach  Klein 
kennt  man  es  nirli  in  Oestreich  und  das  worf  flinks,  womit 
man  nnrh  Ht]pi  1  in  Liefland  das  mit  ruebeu  gekochte  schaisein- 
gewcide  lu  /-»  i(  Imct,  mag  gleichfalls  dazu  gehoercn. 

«fflinder  oder  flundcr.  die,  eine  gattung  schölle,  ein  bei 
Danzig  oft  vorkommender  plaUfiüch,  poln.  fladra,  fladcrka.  Es 
fraegt  sieh,  ob  der  name  aus  dem  deutschen  ins  poinii.chc  oder 
umgekein-l  gekommen  ist.  Sollte  der  poln.  name  von  allen  plait> 
iischen  gcbräuchlieh  sein,  so  waere  wohl  das  erste  der  fall; 
sonst  wahrscheinlich  das  letzte,  da  die  flunder  ein  secfisch  ist 
und  daher  seinen  namen  wohl  meist  an  der  seekftste  und  nicht 
Im  lande,  In  Polen  selbst  erhalten  hat.»  T.  Aach  S.  emaehnt 
das  wort 
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flifis  oder  flissak,  poiu.  Iiis,  ein  polnisclier  floef^knecht, 
ileri^Iciclicn  jüclirlich  zu  taiisendeu  den  neizcu  aus  Polen  auf 
flocfscu  nacli  Danzig  hcrunterfahren.    Vp;l.  das  seltnere  gimke. 

«galope,  kleines  haus,  polu.  clialniia.«  S. 

«giebsen,  schwer  athmcn,  poln.  ^ihat-.»  S.  In  dieser  be- 
deatuDg  ist  das  poln.  mrt  wohl  nur  muiulartlich. 

g'imke,  der  bedenfong  nach  so  yicl  als  flias.  Es  stammt, 
tvie  aaeh  T*  ricfalig  angiebt,  vom  polniseh.  siemek  baner.  Klein 
schreibt  das  danstger  wort  nnrichtig  scbinke.  Naeh  Hennig  hei- 
fsen  diese  lente  in  Koentgfberg  wittinniker  (von  wittinne,  dem 
lahntciig  derselben),  bei  den  Hollindem  seliuytnyckel. 

«glambnwken,  kleine  lichten,  von  poln.  ^|b  stuiiipf.>*  $.. 

«glodder  block  »am  einschließen  von  gefangenen,  polnisch 
kloda.»  S. 

ginpen,  tfickisch  blicken,  davon  adject  glabsch  tlkckiscfa. 
Wcinhold  fuehrt  das  ad),  (mit  langem  n,  waehrend  es  in  Danzig 
knra  ist)  auch  als  schlesisch  an  nnd  erinnert  zweifelnd  an  poln. 
glopy  dumm.  Doch  gebe  ich  zu  erwaegen,  dafs  nach  Klein  jenes 
•  glnpen  auch  im  Elsass  als  klnbben  und  in  Hannover  als  klupen 
bekannt  ist;  das  elsässischc  klubbigt  ist  dem  dansiger  glubsch 
gleiclibedonlcnd.  Uiedurch  wird  die  herleitung .  aus  dem  slavi- 
sehen  mindestens  zweifelhaft.  Bemerkenswerth  ist  noch  der  dan* 
ziger  aosdruck  glubsche  kälte  fner  grimmige  kalte. 

«igrubas,  ein  dicker,  /.ii  |)ulu,  grubo  dick.**  S.  Do(  h  ist  lu. 
erwaegen,  ob  das  wort  grubo  nicht  aus  dem  deutschen  ciob  ent- 
staudea  ki,  zumal  da  gnibo  auch  die  bedeutung  von  ^voh  iiat. 

«hAkcn,  saudliäken,  eine  Sandbank,  polu.  haki.  Das  poln. 
wort  hak  kann  vielleicht  ursprünglich  ans  dem  deutschen  ent- 
lehnt sein,  aber  im  plur.  iu  der  bedeutung  saudbank  LhI  e»  wohl 
in  liiescu  gcgenden  aus  dem  polnischen  gebr5uchliclt  geworden.» 
T.  Eine  innerhalb  Danz,igs  von  der  Molllau  gebildete  kleine  in- 
sei  heifht  noch  jetzt  der  polnische  haken. 

•hntui,  liederlicher  kerl,  zu  poln.  hnltay.»  S. 

jop,  jacke  (s.  Sehmeller  w5rlerhach  2,  270),  bairisch  joppen, 
pommcrisdi  jope  (nach  Daehnert),  schlesisch  juppe  (nach  Klein). 
Es  scheint  also  eher  ans  dem  deotschen  ins  polnische  gekommen 
an  sein,  wo  es  jupa  lantet,  als  nrngekchrt 

kabacke,  die,  em  schlechtes  baofiOliges  bans.  Damig.  Ha* 
pet  bemerkt  das  vorkommen  des  wertes  l»ei  den  liefUndischen 
Dentschen,  wo  es  eine  schenke  hedente  mid  wohin  es  aus  dem 
V.  27 
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Russischen  gelangt  sei.  Pobiischy  vvciiigsteos  hocbpolnisdi,  scheinl 
cia^  wort  niclil  7ai  sein. 

kadiiik.  wacliolderj^trauch.  Daniig,  Ibl  auch  deu  Deutschen 
in  Esthland  bekauut,  uach  Dachtierl  auch  iu  PommcrD  gcbräacb- 
lieh.  Uupcl  vermuthet  abkanft  des  worlcs  aiu  dem  Eithnitchen; 
CS  scheint  ihm  also  da»  nacfaarÜegmde  liUiaiiudie  kaddagis  wadiol- 
dcrbaam»  kadagikaa  waeholdantraacb,  kadagiu  wacbolderbeer« 
entgaogen  sn  aein,  woran  aich  grade  die  form  kaddak  der  ctUi- 
niselini  DeotacbeD  beMiidera  enge  anaclilielüit 

«kald&n,  gedinne,  polo.  kaldon.*  S.  Wird  auch  in  Dan- 
lig  gefaoert,  wo  man  snweilen  boebplattdentoch  kaldaone  aoa- 
apricht.  Ein  weit  ▼crbreltetes  wort;  Bei  Daebnert  findet  aieh 
die  form  kalüd. 

kamp  oder  kimpe,  eine  flnfiinaeL  T.  vergleicht  daa  poln. 
kfpa.  Doch  ist  an  erwaegen,  ob  idcht  Ticlmehr  das  poln.  wort 
aus  dem  Deotsehen  stammt,  wofuer  namentlich  die  grofse  vcr> 
biwtting  des  wortcs  kXmpe  durch  die  deuischen  dialekte  spricht. 

kantschah  oder  kantschuic,  eine  art  von  knner  pciische; 
«Tentfimmdt  ans  dem  poln.  kancug  eine  art  kone  pdtsciie  mit 
geflochtenem  riemen.»  T. 

cfkarbatsch  (fem),  im  bochm.  karabac,  eine  peitsche  ans 
riemen,  virlleichi  von  kornH  strafen  und  hic  .Rrhl;ii:;i  ii.  •>  T.  Doch 
fuclirt  Kl(  Iii  kar%va!scti  auch  als  riicinischeu  ausdruck  an,  \vas 
fuer  ein  ursprünglich  slavischcs  worl  auffallend  ist.  Tlennig  er- 
waehnt  noch  lilh.  karhöcius.    S,  bietet  polnisches  korbac?.. 

wkäthc,  eine  hSuslcrwohnung  auf  dem  lande;  davon  kaelh- 
ner,  ein  hüusicr.  (iclioert  zu  poln.  cbata.»  T,  Ist  das  wort  ur- 
sprüugüch  slavijich  oder  geiiocrt  es  zn  engl,  coat,  schvved.  kaie? 
Auch  Daehnert  bringt  das  worl  als  pummerisch. 

«katsch,  ente,  poln.  kacika.»»  S. 

«kUtke,  auch  wohl  huehnerklütke,  grofse  hölzerue  git- 
terkaeCge,  in  welehen  die  baoeni  gewoehnlidli  die  huehner  aar 
eladt  bringen;  poln.  klatka  wird  von  jedem  kaefig  gebraucht,  so- 
wohl vom  Togelbaner  alt  vom  kacfig  vrflder  thiere***  T.  Bennig 
fiiebrt  aneh  lith.  kletka  an. 

«klnaaek,  talpel,  von  klnaak,  aebwerßOliges  pftrd.**  S. 

«kobbei,  eine  atnte,  poln.  und  rma.  kobUa.  Doch  findet 
man  den  aasdmek  lohon  in  altdenfacben  acfatiftcn,  a.  b.  in  einer 
reefannngiablegnng  des  ordenamarscliaUa  ¥om  j.  1337  bei  Kotaeboe 
II,  p.  495»  wo  aeehs  schock  atuikobeln  genannt  werden  und  awei 
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scljock  juugcr  füllen,  daninlcr  ein  schock  hcnpslc  und  ein  srlmck 
kobilchen.»  T.  Davon  dns  darf  Kobbelgrubc  Kciucn  nanicn, 
vier  incilen  oesll.  von  Daii^i^  auf  der  frischen  nebrung.  Auch 
S.  liiiliit  den  aujsdruck  kobbcl  au. 

.,  küddern,  lumpen,  von  poln.  koldia.  "8.  Auch  in  D.Tnzig 
sehr  gebräuchlich,  desgleichen  bei  den  Deutschen  in  Licllaud.  Im 
Iu»chpoln.  wftrlerbach  finde  ich  t»fli  Mdra  nur  die  bedcutuug 
betldecke  Mgefnclirt. 

kokotken  heüjen  nadi  Klein  die  polnischen  nach  Danug 
kommenden  weichtelfahnen^  Jetit  ist  der  antdrack  woht  nicht 
mehr  nnler  den  Dentsehen  Kebrlnchlteh. 

kolo  (inm  poln.  kolo  kreia  T.)  «wird  von  den  quartier- 
meisteni  §ehnttcht,  wenn  tie  in  der  dritten  Ordnung,  welche  ans 
einem  anasehab  der  bftigcrsehaft  besteht,  in  einen  kreis  treten, 
nm  ridi  tn  berathschlagen,  welche  sacken  sie  den  ordnung^enos- 
sen  vortragen  wollen.  Denn  heifst  es  sie  treten  in  kolo,  ge- 
rade der  Ausdruck,  der  auch  vom  zusammentreten  der  landboten 
am  wahlreicbstage  in  Polen  neblich  ist.»  Kleina  proTiniialwör. 
terbuch  (1792).  J^st  ist  das  wort  mit  dem  untcfgaqge  der 
reichsstaedtischen  Verfassung  in  Danzig  verschwunden. 

komst  (im  munde  von  hochdeutsch  redenden  kumst),  kohi, 
z.  b.  wcifser  komst  und  brauner  komst.  Eine  strafsc  in  Danzig 
heilVt  von  dem  fruehcr  dort  stattfindenden  verkaufe  des  koMs  die 
kumst£rns>:e.  T.  vergleicht  das  poln.  kapiista.  Auch  Daehnert 
kennt  das  ivorl  alj«  jiommerisch. 

«komnrke  gelaoguils,  vom  poln.  komorka.»'  S.  Komorka 
Mt  !m  polnischen  selbst  fremdwort.  da  es  diiiiiimlivuni  von  ko- 
mora  die.  karamer  ist.    Nach  Weinhold  auch  schlesisch. 

kos,  xie£;e,  poln.  kozaj  davon  kosenbart  ziegenbart  (soge- 
nannter Henri  qaatre).  Danzig.  Auch  S.  fuehri  den  ausdruck 
kos  an. 

kragg  oder  krack,  sclüechtes  pferd.  Danilg.  Bupel,  der 
das  wort  anch  bei  den  lieflindiseliea  Deutschen  kennt,  leitet  es 
ans  dem  Lettisdien  her.  Weinhold  fnehrt  es  tue  ObencUesien 
als  germaniseh  an  und  der  bairische  ausdrock  gekiüdc  bei  Sdunel- 
Icr  llfst  allerdings  den  Ursprung  ans  dem  Slaviadien  beiweifeltt. 

•rkretscham,  krug,  dorfwirtlishaos,  poln.  karcsma.»  S.  In 
Dnniig  nicht  gebrinchUeb,  dagegen  in  Schlesien  bdcannt 

kruschke,  tanncapfen,  nneh  eine  besondere  art  btmen^ 
pofai.  grnsska  bime,  birnbanm. 

27' 
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«.Ivukkcl,  ein  ruudcs  ding,  poln.  kukla."  S.  Ich  finde  iin 
würteibueh  bei  kukla  nur  eine  nrl  hrod  als  bedcutuiig  anii;Rgcbco. 

kumt,  das  liülzcrnc  gepoUtcrtc  ge»lcll,  das  den  p forden  um 
den  hals  «liegt.  Danzig.  Nach  Weinhold  anch  schlesisch,  nach 
Ilupd  auch  licfländisch;  poln.  chomqt. 

«ikus^l«  dar  atompf,  vod  polo.  kaay.*  S. 

«kattCi  inembroni  moliebre,  poln.  cbads'loa.»  S. 

«lakommig,  geizig,  von  poln.  lakomie.»  S. 

lapät,  fem.,  1)  sierratlien  an  etnon  kleide,  behänge;  viel- 
leiebt  yom  poln.  lopata  achanlel  oder  vom  nuaiacb.  lopatj  (YeBtia 
aciasa);  2)  die  yordcrfnelae  des  haaen.  Klein  yetmalbet  (wol  mit 
nnreebt)  ableitung  vom  franz.  la  pAte.  Dagegen  vergleicht  T.  daa 
nm.  and  poln.  lopatka,  aebultwblalt  am  menschen  and  icfanlter 
am  ihiere.  S.  foehrt  aogar  lopatka  ab  weatpreolaiieben  provin- 
lialisinus  an. 

leg'ak,  ein  baercnhSulcr;  vcrgl.  polnisch  lez'uch  oder  laz'«^ 
achlingel.  lüein  vennuUiet  gewifs  unrichtig  Verderbnis  aus  schlepp- 
aack.  Das  wort  ist  vreit  in  deutschen  dialektcn  verbreitet,  denn 
nach  Klein  ist  es  auch  oestrelchiseh,  nach  Weinhold  auch  obcr- 
schlc^iscli.  Iti  Danzig  wird  es  noch  oft  in  der  mcdern  volka> 
kJAtte  gehoci  l.    S  erwaehnt  es  gleichfalls. 

«leidak,  liederlicher  kerl,  von  laydak.»  S. 

«lulkc,  verächtlich  fncr  tabaksplcüe,  poln.  hilka.  Es  soll 
ursprünglieli  aus  dem  türkisthtu  sein."  T.  Jetzt  ist  dm  worl 
wul  in  Danzig  ausgestorben.  Als  sucd-westpreuisiäch  lucbrt  es 
aber  nocli  S.  an. 

luschkc,  ein  gruiscr  von  hast  gcflochtenct  kober,  wie  ihn 
namentlich  die  Kassubcu  oft  zu  brauchen  pflegen.  Das.  wort  (lu- 
det sich  auch  bei  Uennlg  und  Klein  als  danziger  ausdruck  ange- 
fiiebrt  und  iat  noch  jetzt  gäng  und  gaebe.  Polnisch  heüst  es 
liaika;  S.  knflpft  es  an  die  form  lua'nik  an. 

mangel,  eine  rolle  nun  glAtten  der  wfisehe.'  Man  könnte 
ea  ans  dem  poln.  magiel  (rolle)  beizeiten  ^  doch  spricht  der  nm- 
atand,  daia  daa  wort  anch  in  Hamburg  bdcannt  ist^  mehr  iuer  die 
abknnft  des  polnischen  worts  ana  dem  dentscihen. 

manschen,  unter  dnander  mengen,  tod  feuchten  and  flüa- 
sigen  dingen  gebraucht  Nach  Klein  ist  daa  wort  auch  in  Baien, 
der  Pfalz  und  WOrtemberg  gebrinchlieh;  waere  daa  nicht  der 
fall,  so  wftrde  ich  kein  bedenken  tragen,  ea  so  poln.  m^Of  tmebe 
madien  an  atellen. 
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«iiiiartisclikc  wcrdcD  bei  I>anzip  die  polnischen  weibcr  gc- 
iiauDt,  welche  kommen,  um  den  l)aiK  :  n  in  dei*  ernte  zu  helfen.» 
Klein.  Diese  spccielle  bcdcntnng  isL  mir  jetzt  niclit  mehr  vor- 
gekommen, (iocli  kennt  mau  noch  immer  den  aasdruck  oUe  ma- 
ruschkc  fucr  altes  wcib. 

mergln  oder  marg^ll,  die,  macdchcn,  namcnth'ch  aas  dem 
niedern  stände.  Lilh.  merga,  alt&Iav.  merch,  aitprcufä.  margui 
lith.  diminot.  mii|^e.  Danzlg. 

«mog'ig,  wie  mui  ei  s.  b.  in  der  redensart  ein  mug'iger 
junge  hoert;  es  kdnnte  TteUeicbt  m  dem  russ.  muschuk  ein 
bmer  bcrstemDien,  da  dae  aeb  in  diesem  worte  weich  gesprochen 
yrud.»  T.   Mir  ist  das  wort  in  Danzig  niebt  bekannt 

«moAcbeben,  ein  liebkosungsaoadmek,  von  poln.  waM 
£w.  gnaden.»  S. 

muttemaehke,  liebes  mfttterchen  (sdion  bei  Hennig  er- 
wae^nt).  Vgl.  Uttb.  motorifske  ein  weib.  Natnerliefa  Idint  die 
▼olkaetjmologie  das  wort  an  das  dentscbe  nmtter  an. 

no|;'e]D,  sieh  trae^  mit  etwas  beschlfligen,  sandern;  yergL 
pobi.  nnle,  alnnatteoy  ermneden.  DaTon  nng'iig,  traege,  langsam* 
Dodi  mag  das  wort  aneh  gennaniscb  sein;  Kiein  erwaebnt  nOs- 
seln  «lange  an  einer  sacbe  machen«  nnd  nOssKebt  «nicht  tbaetig,» 
beides  ans  mnndarioi  des  Hanes.  Hnpd  kennt  das  wort  in 
laefland* 

okraa  okeraschei  die  lange,  wdche  zur  bereitung  der  pott- 
aadie  angewandt  wird.  Hemng  Tcrgleicht  poln.  okrasaa  fettigkeit; 
ob  mit  recht? 

pültc.  ein  kioISf  ein  dickes  stQck  brod,  ancb  ein  erdklola. 
Uopel  leitet  das  wort  aus  dem  letiisrhou  her;  nach  ihm  bedeu- 
tet  CS  in  Liefland  einen  bintkucben,  oder  bintkiofs  (eine  art  speise). 

«parowc,  scblncbtt  poln.  parowa.**  T.  Ich  finde  im  Wör- 
terbuch nur  parow,  und  zwar  mit  der  bedeulung  neben  weg,  fufs- 
steig.  S.  schreibt  das  deutsche  wort  porowe  und  leitet  es  von 
porownywa6  ebenen  her. 

«parrach,  grind,  TOm  poln.  parrh,  aussatz."  S. 

.  pas,  görlel,  poln.  pas.»  T.  Auch  russ.  pojas  (cingulnm) 
gehoei  t  vvol  hichcr. 

«pascinrk.  bedienter  fucr  alle«,  von  poalogaob  aufwÄrlcr.* 
i>.    Auch  in  Danzig  ist  das  wort  bekaiMit. 

«patze,  lehmsliick,  von  pacxyna  getrockneter  lehm.»  S. 

pcuschcu,  ein  spiel  der  Daoaiger  straÜBcujuDgeu,  welches 
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darin  beiteht,  daCi  DtiD  init  knöpreo,  glaMtiIckcbeo  n.  d§|.  gegoi 
eine  numer  oder  einen  nenn  wirftt  und  twar  so,  dad  dletelbcn 
beim  turückpndlen  in  einem  kleinen  auf  dem  erdboden  gemaeh- 
ten  loche  li^g^  bldbeo.  leb  Tergldebe  poln.  p^ds^  tr^ibei  ji^ 

«rpeaern  breimen,  yon  poiar  fenenbrnnet.*»  S. 

pieacken,  qnaelen,  benmdera  mit  aebla^gen.  Baniig.  Hen- 
nig TeiiileiGfat  Utb.  peai«,  caaae  iici  den  baren.  Daebnert  kennl 
dae  wort  aas  Pommern,  Hopel  ans  Liefland. 

«pischke,  graape;  poln.  pfcaak  oder  pyaika.»  S.  Auch  in 
I>ansig  bekannt. 

«pleta«  «ine  arl  von  fischen,  poln.  plntka.»  S.  Doch  ist 
noch  in  fragen,  wie  weit  der  ausdnick  pl&tse  fuer  dieaen  fiacb 
(eyprinus  crythropblhalrous)  bekannt  ist ;  wenn  er,  nvic  es  scheint, 
auch  gemGinhochdeutsch  ist,  su  kann  eher  das  poln.  wort  ana 
dem  dculschrn  nihifmimeu  sein. 

««plüx  oder  plau/. ,  die,  rssbnre  cingcweide  von  thiercii, 
poln.  phica  die  lange. "  '!'.  und  S  Kine  strafsc  in  Daj)z.i^  hcifst 
vom  verkaufe  >i<»lrher  rin^zew  i  i<ir  ugasi^c.    V'fil.  auch  das 

sjuoQjine  fleck,  welclie^»  gleiciilalis  slaviaclieu  ux^pruugs  isL 

pobitzke,  nach  Klein  ein  polnischem  welcbselfahrzeug.  Jelst 
ist  das  wort  >v<j1  iiiclit  mehr  ia  Danxlg  gehräuciilich. 

podwüddcn.  schwere  arbeil  verricbten;  |»uliii»cli  puii\MjiIa 
Vorspann  j  öpauudicust  Dau^i^.  Auch  iu  Liciland  ibt  däm  wort 
bckaii  uU 

pomadig,  langsam,  fachte,  bequem,  scheint  dorch  volksetj- 
mologische  entsteUung  aus  poln.  pomaln  allmllicb,  iMi'g&am,  co^ 
■landen  wa  seni.  Danzig.  Doch  vergleiche  man  bomaiia,  weldiCB 
Klein  In  derMlben  bedentuig  ans  oberpfiUaischer  mnndart  anfnehit. 
Andi  in  Berlin  b9rt  man  den  ansdrucl^  sowie  die  redenaart  «ea 
ist  Ihm  alles  pomade  (=  gleichgfiltig)»  binfig. 

«pomager,  ein  anfwirter  im  stall  Cnr  hflUe  dea  knischen, 
wm  pomagad,  helfen,  beistehn.»  T. 

pomnchel  (fem.),  dorsch,  poln.  pomnefala.  T.  fraegt  an, 
ob  das  wort  orsprttngUch  polnisch  oder  dentsdi  sd  (ygL  fllnder). 
Ancb  S.  envaehul  das  wort. 

poscbdii,  fortl  (inter),),  lo  poln.  pozedi.  Danzig* 

«posew,  tadel,  von  poaew.»  Ich  finde  bei  poiew  nur 
die  bcdentung  gerichtliche  citation,  voriadong  angegeben. 

po8<(,  kufs,  Ich  habe  in  der  danziger  plattdeutsdicn  form 
bisher  ciuo  entstoUnng  des  bocfad.  worts  an  sehn  gi^lanbt,  obwol 
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idi  kein  «nderes  beiipicl  kenne,  wo  pUttd.  p  dem  koelid.  k  eul» 
•pnecbe.  lit  vielletclit  an  poln.  pocalowad  (po*adowa6)  kBisea 
gedadit?  Vgl.  aneb  Wdohokl  unter  bonerle.  Uebrigena  ist  dae 
p  in  dictem  werte  aneh  durch  gaas  Poramem  yeriireitety  denn 
ans  Verponuncm  faebrt  es  Daehnert  an  und  ans  Hinterpommera 
hat  es  Firmenich  1, 92,  6. 

«potlHsent  potlitsenmacherf  Tom  poln.  p^ea  aeblei* 
lenknopf  am  kleide  (bonde)  mit  aehnncicn.»  T.  Ich  hielt  das 
wort  fraelier  fuer  eine  entstellong  aus  epanlette  achselklappe. 
Fuer  die  herleitung  aus  dem  poln.  spricht  am  meisten  der  am- 
stand,  dafs  man  in  Daniig  in  der  letaten  ailbe  nie  ein  t,  sondern 
immer  ein  a  hoert. 

«prahmi  poln.  prom  oder  prum  eine  faehre.»  T.  Auch  in 
ansammensetzun^,  «.  h,  spitsprahm.  In  Lieüand  kennt  man  das 
wort  gleichfalls. 

pudcl,  die,  schachtrl,  hochplattdeulsch  paudci  ausgcsprürlipn; 
OS  gchoert  tu  jm!n.  jmdln.  üth.  piidlas.  Auch  T.  thut  dieses  Wor- 
tes erwaehnuiig.  Paudcl  lnor  ein  (^efaefs  zur  feucriöschung  fin- 
det sich  schon  in  der  koenigsbcrger  willkuer  von  1394.  In  der 
hedculuiig  von  gewürzdose  fuehrt  Daehnert  pudel  als  veraltetes 
pommersches  vvort  au.  lu  Liefland  kennt  man  es  auch.  Wcstprcu- 
fsischc  lusammensctzungcn  damit  sind  z.  h.  thcerpudel  (eiu  ge- 
faefs,  worin  fra  litiuhrlcutf»  tlcn  thccr  haben  um  die  racder  ein- 
zuschmieren) und  ^al'/.pudel  (salÄgelaefs  in  der  kfiche). 

pug'eieu,  licbku:>tji,  schineidieln.  Nach  Weinhdd  auch  obcv> 
schlesisch.  *) 

«purken,  hosen,  poln.  portid.*  S. 

pusköwi«,  ein  dmeln  stehendes  bans  auf  dem  lande,  pohi. 
puslkowie.  Von  S.  angefuehrt,  auch  am  Banaig  bdmnnt 

c[uiaen  (verquäsen)  Tcrsehwaiden;  TeiigL  slay.  kraa  eonvi- 
viam,  potns?  Doch  kann  das  wort  aneh  ^ennanisefa  sein,  denn 
nach  Schftta  des  siegerllnder  spraebidlom  (progr-  der  Siegener 
hoeheren  bOigendi.  eeteni  184§)  keifst  qnftse  um  Siegen  nn* 
reifm  obst  essen.  Nach  Dadmert  hdlst  quasen  in  Pommern 
«etwas  mit  Widerwillen  venehrea.« 

«rain,  gveme,  vidldcbt  Tom  poln.  kraina.»  S.  Da  rain 

*)  der  sprach,  den  W.  aus  der  gegend  von  Namslan  mcldH,  ist 
mir,  in  meinen  fruelisleu  kiadiiiabrai  sehen,  in  Daasig  dorch  dienst- 
lioten  gdehrt  wordaii. 
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gemdndttttseh  (und  aadi  sdion  did.)  ist,  so  tsl  die  snsammea- 
gdliocrigkeit  mit  dem  polo*  worte  sehr  w  bnweifelii. 

«ratteyer,  ein  dorfteiDWohDer,  der  besUndig  tum  pflaegen 
gebraucht  v^fd,  pob.  ratay  ein  pflac|;er,  baaer.»  T.  Ich  erinnere 
mich  nicht  mehr  das  wort  gchoert  su  haben.  Nach  Daehnertui 
Pommern  «nttager,  ein  haeker,  der  mit  dem  haken  das  feid  um- . 
bringet. " 

«rizchcn,  poln.  rydz,  diminuL  rydzek  (plnr.  rydzy),  eine 
art  kleiner  schwänmiei  weidie  man  gern  gebraten,  auch  mit  esaigy 
baumoel  und  pfefier  eingemacht  ist.  Vielleicht  aus  dem  russi- 
schen, wo  sie  rischiki  genannt  werden;  die  deutschen  in  Rufs- 
land  nennen  sie  I^icschcn.»  T.  «Ridskcn,  eine  arl  pilzc,  poln. 
ryd*.»  S,  Kcit'/.(  he,  Ueifske  und  Ililzkc  fuehit  auch  TroU  «.  v. 
rydz  als  deutsche  wörtor  auf.  Nach  JIupcl  sn^on  die  liefländt- 
schcn  Deutschen  rieschcn  oder  netzchen.  Ab  einen  danzigor  aus- 
druck  kenne  ieli  das  \ror\  nicht  mehr. 

«robütte,  band-  uud  Spanndienste,  von  rohota.»  S. 

«schabein  oder  schabelbohncn  (meines  wissen«  lupinus 
albus  Linn.)  heifsen  wol  in  Dau^ig  niebl  so,  weil  sie  vor  dem 
kochen  geschabt  werden,  sondern,  wie  auch  T.  erklacrt,  von  dem 
poln.  groch  szablasky,  d.  h.  sadielbohnen.  Audi  S.  kennt  den 
ausdmdc.*) 

schände  oder  schanne,  das  aosgfiioeUte  achselhok,  ver- 
mitl^t  dessen  man  swe!  eimer  tniegt  Dandg.  Ich  hatte  an  poln. 
ssahiy  wagcschalen  gedacht,  doch  macht  mich  der  umstand  irre, 
dais  Klein  das  mrt  ab  auch  im  Hane  gebriochUdies  anfnebrt 

schick,  Ordnung,  namentlich  in  der  redensart  in  den  schick 
bringen.  Dantig.  Im  poln.  heilst  sayk  Ordnung,  Schlachtordnung^ 
geschiek.  Doch  kann  das  poln.  wort  auch  ans  dem  Dentschen 
stammen;  s.  b.  Schlegel  in  Shakspeares  sommeniaehtstranm 
1, 2:  «und  so  waere  denn  halt  ^oe  konuN^ie  in  den  schick  ge- 
bracht.*'  Auch  Dadmert  kennt  das  wort  schick  in  Pommern. 

««schlammpeisker,  eine  art  von  fischen,  zu  poln.  pyskora.* 
S.  Pyskorz  scheint  nur  mundarÜich  polnisches  work  au  sein. 

«schlnppcn  (stumpfe),  von  slup  (sSule).  Das  wort  ist  sehr 
gebräuchlich  in  der  Zusammensetzung  schluppenkohl,  d.  i.  verkom- 
meuer  wei£skohl,  der  keine  ordeutUchen  kdpfe  hat,  also  nur 

*)  In  Scbeller'!;  d<-utsch-latein.  w5rterbach  finde  ich  acbspelsciuis* 
bei  oder  schabbeUcbuabel  fuer  den  ploloa  recurviroster. 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


•Uvisclic  cIcmcQlo  iu  ücuL,  natu.  ^Teslpreuis.  volksmundarlen.  4^ 


auB  stimipfeii  besteht.  Man  gebraoebt  ihn  statt  des  groen* 
kohla  nn  heibstc.»  S. 

sehmack Ostern  oder  sehmeekos fern,  der  alte  gebrauch, 
am  oslcnnorgffi  sehlaege  mit  mthen  anssnthdloi.  Dana%.  Wol 
nicht  aum  deutseben  schmecken,  sondern  zu  poln.  smagaö  mit 
mthen  schlagen.  Ich  sehe,  dafa  auch  WemhoM  (s.  ds.)  das  in 
Sdilcsien  gleicLfalU  gehräiicitlidie  wort  so  erfclaert 

ciscLmur.  betrunkciibeit,  ramch,  an  pohi.  csmyr.»  S.  Im 
hochpoln.  Wörterbuch  fehlt  czmyr. 

«schrägen,  jf^ieischcrschrägen,  poln.  szragi,  eigentlich 
zwei. Säulen,  die  ein  querholz  Irn^cri.»  T.  Ist  ntcbt  das  poln. 
wort  vielmelir  aus  dem  Deutschen  cnllebiif.'"  Das  worl  scheint 
ein  gemeinsam  deutsches  zu  sein,  obwol  es  jetzt  schon  anfangt 
selten  zu  werden;  iu  Üauzig  ist  €5  unterg^angeu,  abi  pommerisch 
üichrt  es  Daehiicrt  nnch  an. 

8 ch robben,  scheuern,  sc h robber  der  scUcaerbeseu.  Da 
das  wort  auch  iu  der  IMalz  und  in  Cobleuz  vorkommt,  desglei- 
chen sich  im  engl,  scrub  und  iiolld.  schrobbcu  wiederfindet,  so 
wird  es  wol  sicherer  sein,  da?.  \hAi\.  szorowa6  aus  dem  deufscheu 
herzuleiten  und  nicht  umgekclut.  Auch  I>aehncrt  kcuui  tichrub- 
bcrt  iu  der  bedculuug  «alter  abgcuulzter  besen.** 

Mschubchen,  ein  fcdcrbüschcichen ,  s.  b.  bei  haehnen  und 
andern  Toegeln^  polo.  csub  ein  federbnsdi.*  T.  Jelat  hoert  man 
in  Danaig  gewodinUch  scbnbs  sprechen.   S.  sdireibt  schnbb. 

«stepke,  rallisdiener,  von  poln.  st^ak.»  S*  Auch  in  Dan- 
zig  gebrinelilicb.  Bei  stfpak  finde  ich  im  wftrtcrbndi  als  bedeu- 
tnng  angegelien  «palsginger,  klcppcr,  der  cmen  sehr  sanften 
sehritt  gebf» 

«stritael,  osterkncfaen,  pohlisch  stnicb.»  T.  Deutsch  oder 
polniseh? 

tagnit  (oder  tangait)  öffentlicher  ort  fucr  troedclwarca, 
tagn^ter  troedler.  Ich  hatte  an  poln.  tanj  (wolfeil)  gedacht, 
^orin  mich  auch  S.  bestärkt,  als  ich  bei  T.  die  puln.  formen 
tandcla  und  tandecan  las,  die  ich  aber  im  Wörterbuch  nicht  fin* 
den  kann. 

taradei  oder  taradöm,  ein  miethswagcn  ohne  verdeck,  wie 
dergleichen  m  den  Ihoren  von  Danzig  stehu  (sonst  %vcr(!cn  sie 
auch  hotzwagen  genannt).  Schon  T.  fuchrt  poln.  taraUajka  (ca- 
biiolet)  an.    Auch  S.  crwaehnt  das  wort. 

«temnita,  russ.  temnita  kei-kcr.»  T.   Mau  hezciclmcl  mit 
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tliej»cni  Worte  die  klcinco  dorfgefängnissc  ia  der  umgehend  von 
Danug. 

timf,  dne  ehemalige  aUbenBOine,  aeeba  aUbeiKroaebett  an 
Werth ,  poln.  tyaf.  Daa  wort  lat  «uglcieli  mit  der  inflnM  erat 
etwa  aeit  «chn  bia  swansig  jähren  ▼erachwundeiL 

«traft,  fem.,  etil  hoIallor$,  polniaeh  trafla  oder  tratwa.»  T> 
Aach  aagt  man  iiobtraft. 

«tnlUk,  henmtreiber,  Ton  poln.  tolaei.»  8. 

«twarg  eine  art  kaese,  poln.  twarog.»  S.  Daa  wort  beifat 
auch  sweig  oder  qnark  und  kt  weit  Ycrbteitet,  ao  dafa  ea  aua 
dem  dentiehen  ent  ina  polniadie  gekommen  adn  mag.  Im  let> 
tischen  aowie  bei  den  lieflftndiaoben  Deotachen  lautet  ea  twarak. 

—  Usch.  Eine  wahrsdieinlich  aas  dem  Slavischcn  staoK 
mcnde  in  Danzig  gebräuchliche  dimiautiTeodong.  So  hoert  man 
a.  b.  kleinii>ch(s  kind,  dcagL  mutteroscbke  und  mantachke  (a. 
oben).  Am  häufigsten  aber  erscheint  sie  hei  femininen  penonen* 
namen,  s.  b.  Tusche*  (Iner  Bertusche)  —  Linuschchen  (au  Karo» 
liike)  u.  s.  VT. 

«, vvargclu,  «pr incen.  crschütten].  pnln.  warchot.»  S»  War« 
chot  scheint  nur  uiuudartlich  gebraucht  zu  wcrdeii. 

■  wilüüchur,  ein  wolfspeli,  poln.  wilczora,  russ.  wolcinra.» 
T.  Zu  sluv.  wilk  wolf.  Das  wort  ist  auch  aufserliaU)  Westpreu- 
Isens  bckaunt. 

wonz  oder  wunz,  die,  schiiinrljart,  meistens  im  plm.  (wun- 
zcu)  gebraucht;  auch  von  thioien,  z.  b.  katzen.  Zu  pulii.  wqs 
Schnurrbart,  schou  \ou  T.  dittnit  verglichen;  desgl.  vuu  S. 

uwyland,  elocationsland,  polu.  wylqd."  S.  Wykid  scheint 
nur  mundartlich  an  sda;  die  zweite  sübe  ist  sicher  ursprünglich 
dentadi. 

«wrucke,  nnterkeUmebe,  poliu  bmkiew,  sollte  also  eigent- 
lidi  brücke  ansgesprodien  werden.»  T.  Audi  S.  ateUt  daa  poln. 
und  dentadie  wort  snsammen. 

asadde,  garten,  vom  poln.  aad.*  S. 

«sorgen,  necken,  poln.  tafjga^»  S. 

«(Siehbock,  dne  art  pfdfenrohr,  wahradidnlicih  ans  den 
Rosaiacheo,  wo  tadinbok  dne  roabre,  pfdfenroebre  bedeutet 
(poln.  eybueh).  Daa  wort  aoU  ana  dem  tQikiaehen  atammeii.» 
T.  Jetzt  wol  nidil  md»  gebrluehUdi.  Hnpd  kennt  den  ana> 
druck  auch  im  h'eflindia^en  dialect 

«aoch,  in  Oalprenlacn  nnd  in  der  gegend  von  Danaig  eine 
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•rl  hakenpflugf  nise.  tociuu»  T.  h%  das  wort  noch  bei  Dcut> 
•eilen  gebiinehlich? 

«sotei  ichcK,  namentlich  uniaabrer,  in  polo.  ptota.**  S. 
Das  wort  lote  kann  lieralidi  tu.tr  liocbdeatsoh  gelten. 

«snk,  cbe  bAndm,  poln.  raka.»  T.  Meikwfirdig  wt  da» 
wart  «lekcl  (fem.)  =ichwein,  in  Aniliach  nnd  NQmberg,  wel- 
ehes  Klem  anfoelirt.  Vgl.  aaeh  Weinhold  unter  aanke. 

«snprine,  schöpf»  Torstob  am  haar,  poln.  eanpryna.'*  S. 

ttft wichein,  rothe  meben,  poln.  dwichli.»  S.  CwichU  schei- 
nen nnr  mnndartlich  sn  sein;  das  bochpohi.  dwikla  hedeutet  eine 
gani  andere  pflanze. 

Man  sieht  aus  dem  mitgelkeüten  Tenetchnisse  leicht,  dab 
eine  solche  anfzaehlung  namentlich  auf  zwei  Schwierigkeiten 
stoeCstf  deren  vollständige  beseltigung  fuer  jetzt  eine  vulli^'c  an« 
moeglidikeit  ist.  Erstlich  nämlich  siud,  wie  bekannt,  die  ttlavi- 
schen  sprachen,  namcnllich  die  des  wcsillchcn  zu  ciges,  mit  einer 
unendlichen  iiiassc  gorinani?;elier  fremd wörler  uebcrsclnvcmint  und 
CS  ist  daher  in  vielen  ßllrn  zwcilcihafl ,  ans  welchem  heider 
Sprachstämme  ein  worf  in  den  andern  uebergegau^en  ist.  Ei-st  • 
eine  vergleichende  laullehre  der  slavischen  sfu-achcn  und  ein  all- 
gcnielnslavisches  würlerhnch  werden  uns  die  millel  in  ilie  band 
geben  iiit  iucbcr  ein  bej-limniks  m  lheil  zu  riillcn.  Fuer  jelzt  liabc 
ich  es  iuer  ciiitn  grocfseren  t*  hlcr  gehailcu,  solche  woerter  mit 
stillschweigen  zu  ucber^ehu.  die  mocglichcrweisc  aus  dem  slavi- 
schen ins  deutsche  gekommen  sind,  als  umgckelirt  solclio  wihlcr 
auzufu  ehren,  bei  denen  man  in  zukunft  erkennen  wird,  da  Ts  der 
uebergang  vielmehr  in  umgekehrter  richtung,  aus  dem  deutschen 
ins  slaviscfae  ww  aidi  ging.  Dedialh  werden  sokfinftig  einige  der 
Ton  mir  mitgetheilten  ansdrfleke  ans  diesem  rcgister  ku  streichen 
sein  und  idi  habe  schon  jelit  einige  dann!  hiniielende  andentanp 
gen  nicht  yeischwicgen. 

Fncr  die  einstige  hebnng  der  nweiten  Schwierigkeit  haben 
wir  leider  geringere  anssichten.  Sie  besteht  darin,  dafs  jene 
fremdwMer  eigentlidL  nicht  ans  dem  bocbpohiischen,  sondern 
ans  dem  kassobisehen  dialecte  ins  dentsche  gelangt  sind,  einer 
mundart,  die  in  mancfaen  st&dcen  von  der  edtriftgemaefsen  pot 
nisdien  spräche  sehr  abweicht  und  sich  vielmehr  flem  czedii- , 
sehen  naehert,  vielfach  aber  auch  ganz  dgenthuemlich  dasteht. 
Man  giebt  es  aber  fuer  die  kenntnis  der  kassubischen  mundart 
gar  keine  wissenschaftlichen  h&lfiwiittel,  nnd  dais  in  sukunft 
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goIcLc  Doch  solllcii  licsclialTl  werden,  daran  Ut  bei  dem  geringen 
wisscnschaftlicheu  intercsse,  welches  in  Westprealijen  fuer  sla- 
vischc  sprachen  herrsclit,  und  bei  dem  allmaehlichen  abnebm«! 
der  grenzen  der  kassubischen  mundart  sehr  tn  sweiCdn«  Möchte 
tSeh  doch  noch  Tor  dem  Untergänge  diem  dialeets  jemuid  dar 
gemf«  Dicht  anergiebigen  apbcit  nntcnieheD,  nelier  seinen  absland 
vom  hochpohiSxdben  der  ipvkMMdiafUidien  well  mddung  za  tluuU 

£ine  grolse  beretchenmg  unserer  kenntnis  der  entlehn  nogen 
aoi  dem  slaviiefaen  erwarte  ich  aoa  den  reicfahaltigcii  acfarifl- 
stflcken  dci  damiger  archivi,  wenn  dieses  erst,  was  wol  ia  eini- 
gen jähren  der  fall  sein  wird,  vollstAndig  geordnet  ist  Auch  ab- 
gesehn  davon  dürfte  sieh  noch  mancher  losaia  an  dem  mifge- 
theiiten  Tcnctchnis  ergeben«  da  ich  nur  nodi  viele  in  Westpica- 
(sen  gehrSuchlichc  wdrter  angemerict  habe,  die  ich  bis  jetat  in 
andern  deutschen  mnndarten  nicht  wiedergeftmden  halie  und  die 
also  die  Termnlhnng  slavisches  nnpmngs  rege  werden  laseeo. 

Kaum  gUrabe  ich  noetlug  tn  haben  mich  deshalb  an  recht* 
fertigen,  dafo  ich  mehrfach  litfaanische  formen  gpns  als  skrisehe 
erwaebnt  und  es  nnteriassen  habet  IUfcauisehen, 
nicht  aber  mit  dem  polnischen  nebereinstinimendcn  wtirter  be- 
sonders an&nfuebren.  Ich  halte  dafaer,  dals  In  bong  ant  die 
entlehnnng  ins  dentscfae  das  lithanische  und  slawische  eben  so 
ab  identisch  zu  betrachten  Ist,  wie  meistens  das  griechisdie  und 
lateinische)  denn  aas  der  föne  gesehn  schwinden  die  einxdnen 
nöandningen  und  es  treten  nur  die  hauptmaascn  hervor. 

Um  die  ycrbreitung  der  slavischen  fremdw  orter  nach  wesicn 
zu  beurthcilcn,  habe  ich  simmtliche  von  mir  aufgezaehlte  aus- 
drucke  in  Daehnerts  pommcrscbcm  Wörterbuch  (1781)  nachge- 
schlagen«  Sie  fanden  sich  in  demselben  meistens  nicht  Tor,  ob- 
wol  das  genannte  Wörterbuch  sehr  rciclihallig  ist.  Nur  bei  den 
Wörtern  jöp,  kaddick,  kaldun,  kAthe,  komst,  pisacken,  pudel, 
qiiitscn,  rattcyer,  schick,  schrägen  und  schroblien  konnte  ich  pa- 
rnllclon  ntis  der  pommerschen  mundart  anfuehren.  Da  nun  grade 
fnsf  nllc  diese  Wörter  auch  sonst  dem  zweifei  räum  lassen,  ob 
sie  nicht  vielmehr  ursprünglich  deutsch  sind,  so  ist  der  bleibende 
einflnfs  des  slavisr!]rn  auf  Pommern  jedenfalls  als  sehr  unbedcn. 
tend  anzuselin.  Freilich  i^l  zu  erwaegcn,  dafs  Dachncrt  in  (Jreifs- 
wald  lebte,  also  dem  cigentUcbcn  heerde  slavischer  eiuwirkuog 
ziemlich  fern. 

Gelegentlich  hat  mich  meine  untcrsochuog  auch  darauf  ge- 
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fueliit.  im  orstrcidiischcn  dialectc  ein  paar  slaviscfae  fremd  Wörter 
aufiuspiin  t  II.  Beim  wortc  leg'ak  und  eben  so  bei  fleck  ep- 
"wachnlc  ich  sein  vorkommen  in  Ocsfrcich  schon  oben.  Klein 
fuehrt  aus  Ucötrcirli  ein  wort  koliat sehen  (ein  rundes  back- 
werk)  an,  ein  in  VV  cstprcufscn  unbckannles  worf.  wozu  T.  poln. 
kol  K.'.  k liehen  vergleicht  So  lindet  man  mich  bei  Klein  als 
ocstreidiisch  (und  bairisch)  stadi  in  der  bedenlung  vun  sclicnntN 
was,  wie  auch  T.  bemerkt,  polnisch  stodola  hciUt  Vgl.  üupei 
unter  stadolle. 

Auf  die  frage,  ob  auch  ins  sclnitldcutschc  einige  Wörter 
hcraebcrgekommen  sind,  gehe  icU  liier  nicht  ein,  sondern  thcile 
nur  ein  paar  dahin  einschlagende  iioUzuu  mit,  die  mir  grade  in 
den  wnrf  kommen  s 

(idolmetacli  iat  wdindieinlich  slavischcn  Ursprungs,  poln. 
Ilnmacs.  Da  man  dies  wort  itu  deiilselie  aufnahm,  leitete  mau 
daTon  Terdolmetseben  ab  and  nachher  hioFon  dolmetschen.  Ur- 
•prOnglich  sprach  man  dolmetsch.»  T. 

droachke,  russisch  droschka,  ist  das  diminutiv  des  wertes 
droga,  welches  eine  art  hauerwagen  heaeicluiet  In  Sueddeatsch- 
land  ist  meines  wissens  der  aosdmck  nicht  gebrilachlich. 

«petschaft  ist  wahncbeinlich  shTischeil  Ursprungs,  denn 
siegeUi  heilst  niss.  petsehariy,  poln.  piecs^towad;  das  Siegel  poln. 
piecz^.*»  T* 

«tartsche,  auch  bei  Luther;  poln.  tareta.*  T. 

traben,  nach  Weinhold  an  poln.  drapad. 

Naechstens  vielleicht  einiges  uebcr  den  einflufs  des  slavischcn 
auf  die  deutschen  mundarten  der  russischen  ostseeprovinsen. 

Wernigerode.  E.  ^örstemann. 


Das  erste  beispiel  einer  sicher  weil  älteren,  nnch  imerklrn  lcTi 
fom  deutscher  fraucnnamen,  von  der  ich  hier  handeln  will,  kann 
ich  aus  dem  sechsten  jahrh.  geben,  in  dem  öfter  und  nach  ver- 
schieduer  fassung  abgedruckten  teslament  des  heiligen  Remigius 
(f  533)  findet  sich  Theodonivia  oder  Teudonivia,  woiBr  man 
fehlerhaCI  gelesen  und  gesetat  hat  Theodonima  und  Thendo- 
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vinia*),  denn  iiivia  cmpfüngt  schon  beslfitigung  dorcli  BaiHlonivia, 
«lea  namcn  eioer  nouue,  welche  das  vom  dichter  Vcuanlius  Fop-  . 
tunattis  ahgcfafste  leben  der  h.  Radegundis  vcrvollslüudigte.  Ka- 
degutul  Istarb  587,  ViMianliuh  Furluiiatus  etwa  um  600,  Baudoni- 
via  war  seine  Zeitgenossin  und  kaum  viel  junger,  derselbe  name, 
wo  nicht  dieselbe  person  erscheint  auch  ia  einer  Urkunde  des 
siebenten  jahrh.,  Nabillon  no.  7  sdireibt  BtadoniTia,  Harini  no.  76 
Baudenina.  bei  Pardesaus  no.  180  (a.  673)  encheint  Baudonidi«. 
In  des  Irmino  polypiyeh  s.  12^  bieten  aicb  dar  HUdenibia,  mit 
b  ßke  wie  öfter  um  diese  seit;  a.  209*  Adalivia,  was  sa  bes- 
aeni  ist  in  Adalnivia,  denn  Adalivia  wSre  onerklSrlieb.  das  alte 
frflnkisebe  t  des  6.  7  jabili.  hat  nnch  die  natnr  des  §olhiacbeii 
oder  lateinischen,  und  erst  im  lauf  des  7  oder  8  bildete  sieh 
daraus  das  abd.  doppel-nu  oder  dem  es  in  den  wSrtem  ent* 
spricht. 

Es  sei  hier  gleich  beigebracht,  dafs  audi  in  langobardischen 
urkonden  Ton  855  und  870  (FnmagalU  73.  Lupi  1839)  der  iraaen- 
name  Golenia,  GottiDia  auflrilt,  wofür  iinch  dem  mafsstab  denvor- 
aus  stehenden  formen  ein  fränkisches  Godenivia  zu  erwarten  wire. 

Wenden  wir  uns  so  den  ahd.  Urkunden,  die  traditioncs  wi. 
zanburgcDscs  unter  no.  lOd.  IM)  und  154  Ton  den  jahreo  782. 
791  gewiliren  Ilildiniuui  und  Godaniuui,  beidemal  ohne  a,  wel- 
ches nur  in  den  alten  rubriken  steht:  carta  hildiniuua,  carta  gn- 
Uiarii  et  conjugc  sna  godanimia.  dies  a  verrath  sich  demnach  als 
lateinische  fassuii^:  rind  mangelt  in  deutscher  form  des  namens, 
so  dafs  auch  Thc<«Jonivia  Bandonivia  Ilildenibii  A<].ilfiivia  %u 
deutsch  Thcodonivi  B.'iii(ioi]l\ i  lliUienibi  Adulaivi  lauteten. 

Nengarlö  alantannisclie  Urkunden  liefern  wenig,  no.  47  (a.  76Ö) 
crseiieinl  Colaniuui,  wofür  no.  363  (a,  846)  Cotiniu,  worin  das 
falsche  Coiiuui  zu  bcascrn  ist,  vork(Mnmt.  uo.  8S  (a.  784)  Liupnia 
im  aceiisativ,  vielleicht  verlesen  füi  IJiijniiu.  deren  tochtcr  Hotjii 
databcn  genannt  ^vird,  ich  glaube  iiütni  =  Rotaiu,  wo  nicht 
llruduiu,  Ilruüduiu? 

Desto  reicher  sind  die  fuldischcn  traditionen,  die  uns  insge- 
mein den  gHlfirtim  acbats  ahd*  eigennanien  bewahren,  unter  den 
mancipien  werden,  nacb  Dronkes ausgäbe,  folgende  genannt:  Adal- 

*)  PardcssQS  no.  119  Hieodonima,  dagegen  im  tcslament  des  B«r> 
tramoQS  no.  290  (s.  615>  p.  213  filii  Theedoviniae,  enlweder  derselben 
oder  einer  ivenig  splterra. 
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Diu  !27.  388.  69S  \  Albniuui  131.  455.  AIliiiiu  547;  Berellmiuui 
(I.  Ikrehtniuui)  5(>1 ;  Hiliiiiu  691;  Egilniu  530  I.  Kiijiiliiiu,  wie 
H3  steht;  Frahiiiu  i^l.  i  tiahuiu)  547;  Fridhiiuui  (1.  rridiinitmi) 
•155:  Ceniitiui  504.  50S.  (i'erniii  \6i);  Cisalnin  ßJ)3;  Gol miinii 
5ÜS;  lleliduiu  127;  Uiltiniu  109;  llriiaiiuiuui  555  und  lliuiidiii 
4S0  in  Ilruadui  zu  bessern;  liitaniuui  531;  Leobuiuui  100  (Lco- 
baotuni  131),  Iiiobnla  520;  Otniuui  25,  wo  der  daliv  Otniuuo; 
RUninot  608  (Pistorim  Im  1,  127  Patnimii,  nidil  Patuniuui). 
RcgioniDÜ  223.  656;  Rlhnm  466j  Ruomnia  702;  Si^ptiia  160; 
Theotniani  88. 373;  Uodalnin  388;  Waldniooi  131;  WilliDia  137. 
373;  WolAiiBiii6l7=WoUiiia  547;  WDldarain  419,  wofiir  Wal. 
dtnihia  498;  Zeiiniuni  666.  Vielletcbt  habe  icb  nodi  dnige  6ber- 
wbo,  denn  die  ausgäbe  hat  kein  register  nnd  es  ist  mfihsam  unter 
mehrem  tansenden  aUe  nanenieiben  aufensaehen.  Die  meisten 
Urkunden  sind  aus  der  iweiten  bllfte  des  achten  nnd  ans  dem 
neonten  Jahrb.,  wir  sehn  neben  niuui  diphthongisches  nin 
abwccliselnd,  einmal  in  Hrnadni  blofses  ni.  So  schreibt  auch 
Eberhard  in  seinen  summarien  38,  57  Reginniu  und  41,68 
giBoi,  doch  misverstand  war  es,  wenn  er  3$.  59  Reginniu  et  uxor 
ejus  schreibt,  als  wäre  Reginniu  ein  mann,  der  name  gdit  noth- 
wendig  anf  fraaen. 

Im  codex  laoreshamensis  begegnen :  All)niu3551;  Crothni  (1. 
Hiothni)  719;  Gerniu  256.  1837;  Guzniu  724;  Godeniu  2617;  mr- 
iuu34n:  üiltdinin  816;  Ollniuul  (1.  Olninni)  713;  Osterniu  2248 
—51;  Oiuui  (I.  Ofniii)  ösii;  Riioliiiii  iz::  Ilniodtiiii  249,  Rutniu 
773;  Sclfuiu  128C;  Udaluiu  (l.  Uod.dniii)  475.  U.l.-ihitti wn  ^09 
und  im  acn.  TTdilniunon  716.  hier  herschl  niu  vor  und  uiiiui 
oder  11  i  ij  w  i  ist  scitt  rt.  einmal  ni  in  Crothni.  Godeniu  ent- 
spricht dem  Gotaniuui  bei  Dronivi'.  <l*  in  Codaniuui  bei  Zcnfs.  dem 
Cotaniuni  bei  Neiigart,  dem  laugoL».  (jolcnia  und,  wie  wir  gleich 
erkeuucu  >VL'r(kit,  dem  bairischeu  Colaui,  Golani. 

Ncmlich  alle  bairisclicn  uikuiiden  bei  IMeichelbeck,  Ried,  in 
der  Juvavia  und  in  den  MB.  geben  solchen  fraucniiamcn  niemals 
niuui  noch  niu,  {»oudern  iiimier  blofses  ni,  welches  doch  ni  zu 
sein  scheint,  wie  in  vielen  Wörtern  in  in  i  ixberspringt  (mhd. 
pfia  pnd  pfl,  hin  nnd  hi,  hinrdt  nnd  hirat,  nhd.  heurat  und  hei- 
rat).  ich  will  aber  den  belegen  noch  das  handsebriftliche  ni  las- 
sen, wo  keine  andere  quelle  angcrohrt  ist,  wird  Metchelbeck  ge- 
meml:  Adaini  Meichelh.  475.  tr.  jnm.  164;  Gotani  176.  Golani 
MB.  6, 363;  Coani  476.  562;  Deolni  704.  Diotni  tr.  juy.  154; 
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Faraui  Ried  21  (a.  821);  Gölni  1012;  Helidoi  190;  Hohni  21.1; 
Urödni  144;  Kisaloi  143;  Liutni  1107;  Mahdnt  453;  Reginni  1093; 
Rihni  ir.  jam.  146;  Sigini  1011;  Tagani  45&  Tagini  1010; 
Waldoi  178;  Werdni  tr.  patar.  27. 

Damit  wird  dn  beachteoswerUier  nntendiied  für  die  abd. 
dialecte  gewonnen,  Franken  und  Alamannen  bildeten  solche  na- 
nien  auf  niwi  and  nin.  Baiern  auf  nt,  und  auch  die  manches 
mit  den  angrenaenden  Batem  ganein  habenden  Langobarden  schei- 
nen« wenn  auf  swei  stdlen  au  bauen  ist,  nia  d.  h.  ni  au  ?erw 
wenden,  jene  fränkische  TheodoniTia  wird  sar  alamanniichcn 
Thiotniwi  Diotnio,  aar  bairischcn  Deotni;  die  bairischc  Reginnt, 
alain.  Reginnia  würde  den  alten  Franken  des  6.  jahrh.  Raginoni- 
yia,  Ragnonivia  gdantet  haben. 

Seit  dem  cilflai  jahrh.  ungeifthr  sind  aber  alle  diese  gefugcn 
und  wollautigcn  frauenuamen  wie  weggeblasen  und  zeigen  sich 
gar  nicht  mehr,  die  letzte  spnr  wSrc  etwa  die  mnlier  Gotioe  MB. 
29  **,  261  (das  jähr  unbesiimmt)  zu  Passan,  ein  erblichenes  Go- 
tani;  noch  weniger  in  rahd.  dcnkmölera  die  spnr  eines  Gotcnia 
Adelniu  Üedelniu  Regcnniu,  die  doch  den  dichlcru  für  den  reim 
wiilliomnicn  gewesen  w5rc,  geschweige  dafs  irgend  ein  -neu 
oder  -nei  in  nhd.  geschlfclilsnainou  sich  verkrochen  hatte.  Selt- 
sam wandelt  Caspar  von  der  Ulion  im  Dresdner  lieldcnbuch  18. 
20  den  männlichen  namcn  Olnil  in  Ortnei:bei.  sei,  was  ganz 
einem  weibiiclicn  Ortui,  mhd.  Ortniu.  ahd.  Orlniwi  entsf)rnclie. 

Unter  den  Sachsen  scheint  diese  namcnshildiiiig  überliaupt 
unüblich  gewesen  zu  sein,  die  Corveier  traditionen  ninsten  doch 
wenigstens  ein  bci&piei  davon  aufzeigen,  auch  die  ags.  Urkunden 
gewfthren  keine,  hier  wfirde  man  den  ausgang  ncov  oder  niv  cr> 
warten,  a.  Ii.  ittr  ahd.  Alpniu,  G^ida  ein  Älfneov,  G^eov. 

Um  so  mehr  %n  Terwundem  ist  dieser  mangel,  da  die  altn. 
denkmiter  solcher  namen,  wie  sie  den  ahd.  genau  gleichen,  vqü 
sind,  ich  begnüge  mich  mit  folgenden  beispiden,  die  sich  noch 
betrSchtlich  ▼ermehren  lassen  werden,  fomaldar  a5gor  and  blen- 
dinga  sögur  ergaben  die  meisten:  Alfn^  =  ahd.  Alpniu;  Asn^^; 
Dagn^  =  ahd.  Taganiu;  Eym^-;  Fastn^;  Gtaraf  —  ahd.  Gemiu; 
GulSn^  =  ahd*  Oolanin;  Hagn^;  Lsekn^;  Oddn^,  wofBr  anch 
Orn^,  aufOrdn^  weisend;  Sign^csahd.  Siguniu;  Ven;^  landn. 
2, 25;  Thom^.  einmal,  fomald.  sog.  3, 406  auch  EBn^ja  f.  E6nf. 
Ans  Sigiiy,  liagbarSs  geliebter,  die  schon  bei  Saxo  grammaticns 
Sygne  hdfst,  machen  die  schwedischen  ond  dSnischen  Tolkslieder 
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Signil,  Signild,  Signelillc,  unser  hcldeobuch  Sigelint  (mythol.  8. 
1215);  soüsl  ist  auch  den  ueunoi  dischen  sprachen  die  namcusform 
erioschen.  muer  mhd.  Siguiic  war  früher  Sigunia,  altn.  Si- 
gyn,  welches  von  Sign^  zu.  uulcrscheidcn,  und  ahd.  Sigunia  wäre 
nor  aligeleitete,  Sigunia  aber  Busammcngesetztc  bildung,  aller 
scfaeubuen  Ümliefakeit  bqhi  trete  eUoden  heide  von  cinaader  ab. 

OberscfaUgl  man  die  j^nsduiliehe  zahl  der  aufgeführten 
fnnennamen*),  die  «eh  im  mittelalter  enchöpfle,  so  kann  nicht 
gesweifelt  werden,  da&  sie  frOher,  also  in  den  ersten  jahrh.  uu- 
arer  leitfeehnnng  and  darOber  hiaans  noch  weit  gröfser  war. 
YTn  das  frauenleiieo  stiller  Terlliefst,  war  eine  menge  üblicher 
franennamenr  anlaaieidiiien  gar  kein  anlals,  andi  unter  den  sen- 
gen unserer  saUreidien  mknuden  Wörden  wenige  begegnen,  nur 
das  anfsSUea  der  nnncipten  im  achten  und  neontea  jabilL  hat 
sie  inm  grolsen  theil  gerettet  wer  nach  ahd.  frauennamen  sucht, 
nmls  die  mandpienrelfaen  durehgebn. 

Was  nun  nivia  nlwi  nin  n^  in  solchen  frauennamen  aus- 
drfleke  und  beieichne,  scheint  an  sidi  offen  lu  liegen,  sie  gehö- 
icn  zu  unserm  neu,  ahd.  niwi  niuwi,  altn.  n^,  goth.  ninjis,  no- 
Tus;  doch  die  Vorstellung  der  neuheit  wird  man  nicht  darin  ge- 
föhlt  haben,  und  schon  die  Baiem,  welche  nin  au  nt  weiden 
Uelsen,  schlössen  den  gedanken  an  neu  aus. 

Da  aber  das  griech.  rmi;  nicht  blofs  oeu,  sondern  auch  jung 
bedeutet,  d  veos  den  jungling,  MOi  die  freier,  viavia^  den  jflngling, 
verkleinert  vtafianog^  vEorvfitfog  den  bräutigam  und  neuvermSfai- 
len.  rn^j'ii;  eine  jnngfrau  bezeichnet  und  unser  alt  nicht  nur  den 
gcgensati  von  neu  sondern  auch  von  jung  ausdrückt,  seit  gamal 
aufser  gebrauch  gcratbcn  ist;  so  darf  man  vermuten,  dafs  unser 
nivia  nlwl  uiu  vor  alters  einfach  den  hei;nf  einer  jungfrau,  eines 
mfidcheuh  enthielt,  wctm  die  jfigersprache  neu  für  den  frisrligefall- 
nen  sclmee  (ich  la&sc  den  anklang  von  nix.  it.  neve  dahin  gestellt), 
die  allnoidische  nf  fÖr  neiimond.  iieulicht  verwendet,  warum 
ftolite  nicht  da»  blofse  niwi  uiuwi  ein  junges  mSdchen  aussagen?  Im 
skr.  finde  ich  neben  nava  novus  navja  juvenil,  im  sl.  neben  nov** 
novus,  im  lilt.  neben  na  was  und  naujas  novus  kein  wort  ver- 
zeichnet, das  auf  jung  fülui.  Das  finn.  ncilo  und  iicitsi  virgo, 
•pou&a,  Ci»tu.  ueibi,  iapp.  ueil,  meid  virgu,  ju  das  gruuläudiäche 

■ 

*)  inm  reekicn  beneise,  rnt  anKeaflgand  GniF  liHr  »lle  ahd.  e^gen- 
naamn  ist;  er  bat  unsere  rlftUig  Abersebn  und  nirgends  aafgsfthfl 
IV.  28 


434  Grimm 

niviiniak  virgo  nnd  natik  norns  köimteD  im  wdteren  kreite 
•ich  berfihreo,  wenn  man  nickt  voniebt  su  neito  das  goth.  ni))|6 
avYyevijs*)j  lat.  neptis,  wdicfae  nith«  armor.  nisei,  ir.  nigk  n^ 
tia,  fiUa  tu,  kalten, 

Nock  blieb  nnf^fragt*  wie  Tbeodonivia  auf  gatbisck' gdaatet 
kitte?  Tkiodanivi  antwoHe  ick«  nnd  nivi  aubatanliTiseb  ^fabt  wie 
^vi  ancUiat  mavi  ▼ir§Of  der^n  genitive  j^iujda  maujus  auch  niujos 
nach  sich  ziehen,  der  acc.  sg.  aber  wurde  aeio  diu  ja  wie  |>iuja 
manja.  dadnrck  bestätigt  sich  der  oben  gemutuiafste  Mnkiadie 
nem.  nivi,  während  der  ace*  nivia  haben  dörfiC)  beide  casus  in 
dieser  dedination  sind  grorser  vermengung  ausgesetzt.  Aus  dem 
ahd.  niwi  nmwi  niu  ergibt  sich,  dafs  wenn  ein  gen.  sg.  niwiö 
niwo  oder  niwia  niwa.  analog  dem  niujos  erwartet  werden  kann, 
auch  das  ahd.  diwl  diu  aucilla  den  gen.  disvi«'»  diwu  oder  diwia 
diwä  bildete,  was  durch  diti,  bei  GraiT  5,  80  uulci'  b  angeführten 
formen  sich  erweist.  .Alhnälich  warf  man  aber  diu,  al.so  auch 
niu  in  die  i-declination  nnd  bildete  den  ^en.  diwi  niwi,  acc.  diu 
niu  wie  den  noni.  i,latt  des  be,<sercn  diwia  ocJer  divva,  niwia  oder 
nivva.  Die  substantivische,  nicht  adjectivischc  dcciinatioa  von 
niwi  liefert,  wie  mich  dünkt,  einen  grund  mehr  für  den  übergaug 
des  hegrifs  der  neuheit  in  den  der  jugend. 

BAOSI. 

Der  zweite  uiiler  den  beigebrachten  namcu  war  Baudonivia, 
dessen  erster  theil  glciekfiilb  erörterung  begehrt ;  schade  dafs. die- 
sem alten  frflnkiscken  frauennamen  keine  spftterc  geslalt  Sieker  an 
die  Seite  tritt,  denn  Patninni  bei  PSstoriua  mnste  in  Rätninni  geRn>- 
dert  werden.  Fflr  das  ba'ndo  ergeben  sick  aber  nock  andere 
lltere  nnd  wicbtige  belegf,  indem  es  bald  den  ersten,  bald  den 
■weiten  tbeil  yon  dgeimamett  einnimmt,  }a  gana  allein  stekend 
vorkommt.  Dies  leiste  sckeint  der  fall  beim  namen  eines  in  rft- 
misdien  dienst  getretenen  FMnken,  der  im  jakre  3%5  sogar  als 
consnl  unter  der  benennung  Flarius  Banto  auftritt  Stoslmos  4, 
33.  53  schreibt  ihn  aber  Bccudoav^  Symmachos  4,  15  Bantko,  dock 
Ämbrosins  nnd  Augustinus  setzen  Banto.  anfserdem  gewährt 
Greg.  far.  4,  3  den  namen  Bandious  aus  dem  jähre  546.  In  zn- 
r  sammengesetzteD  mannsnamen  nimmt  aber  baudes  die  sweite  stelle 


*)  und  iiier  gUche  das  aus  Pardessus  auge/ogoe  ßaudouidia  ffir 
Baadonivia. 
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dn.  VopiMsi»  in  Aiir«Üano  22  DCDot  dnen  Gotbomm  do^  Ctn- 
Diba  siTe  Cannobnodes,  d«r  um  272  g^en  die  Römer  streitctid 
fiel  und  deinen  wegen  von  ykr  getihmten  liinehen  gesogen 
wurde;  Cenoaba  scheint  die  koscform  flkr  Oumabaudei.  gerade  eo 
Teriialten  mag  sich  Geoaba  oder  Gciiobon  sum  Tollständigcn  Ge> 
nobaudes,  Atech  und  Genobaudcs  heifsen  zwei  fränkische  königet 
die  sich  im  jähre  288  dem  Dioeietian  und  Maximian  unterwarfen, 
wie  Claud.  Maniortinus  im  pauegyr.  1,  10.  %  3  nicldel.  bundert 
jähre  spater,  -iSS  Irotcn  die  Frariken  Genobaudes,  Marcomir  und 
Sunno  anf,  narli  rHef:;or.  Iiiron.  2,  9.  Schwerlich  sind  Canna> 
baudcü  und  Geuubaudes  vorsrhiedDc  noineii.  mir  veret'hicdne  Schrei- 
bung. %vic  Cannaba  und  Gcuaba  bcsläligeu;  wie  wenn  darin  das 
alle  Cannane  CanifH»  des  volkj^namens  Cannincfales  ütecklc?  das 
scheint  sein-  aniithinbar  und  wir  gewinnen  nun  bessere  etymoto- 
giecn  für  Genobnudcs  und  Gcnovcifa,  die  nichts  anders  sind  alt» 
Caniucbaudes,  C auiucvcila.  Am,  dem  vierten  jahrh.  werden  noch 
audere  geuaunl.  liainobaudcü,  ein  scuiariorum  tribunus  a.  354 
bei  Ammianus  Marc.  14,  ll\  cornutonun  iribunus  heifst  er  a.367 
daselbst  16, 12,  wiedemm  Franke  in  r5mitehen  dienet  Harioban- 
dna  alamanniscber  könig,  im  jähre  369  bei  Ammian  18,  2.  FL 
Herobandee  bei  Ammian  28  am  ende,  30,  6  nnd  10  in  den  jähren 
370. 376  erwihnt,  den  Römern  dienend  und  a.  377  conanLi  g|ei- 
dien  namen  fahrt  der  bekannte  dichter,  welchem  im  jähre  435  • 
die  atatna  anerkannt  wurde.  Hellobandce  oder  Maliobaades  ar- 
matnramm  tribonna  a.  364. 356  bei  Ammian  14,  11.  13,  5.  doch 
30, 3  a.  374  heifst  auch  ein  FVankenkönig  Meilobaudes.  BaIcLo- 
bandes  armaturamm  Iribunus  a.  366,  ebendaselbst  27,  2.  Das 
fünfte  jahrh.  liefert  aufter  Genebaudns  bei  Pardessus  no.  64.  65 
(a.  499)  keinen  beleg,  mehrere  aber  das  aecbate  in  den  unter- 
acbriflen  der  concile  und  zwar  im  gen.  s^.:  Leudebaudis  conc. 
turon.  II.  a.  567.  paris.  IV.  a  573;  Wirn^baudis  conc.  aiilisiod.  a. 
578;  Friohnudis  ebenda  a.  578;  Theodobaudis  conc.  aurelian.  HI. 
a.  536:  Tlimdobaudis  conc.  aurel.  V.  a.  549;  Brilobaudes  in  Re- 
migs  Icslameut  a.  533  bei  Parde.-.su.s  no.  118;  Leodebaudus  bei 
Pardessus  no.  172  (a.  566);  Gariabaudus  elicnd.  no.  180  (a.  573), 
welches  gleichviel  sein  nuils  mit  Hario  oder  C  bariobaudus.  la» 
siebenten  und  achten  jaiiih.  scheint  die  form  baudus  vorzubeiv 
sehen,  der  conveulus  alliniacensis  von  765  hat  Genbaudna  f.  Gene^ 
baudus  nnd  so  auch  Remigs  lestamenti  Gregors  mirac  Hartini  2, 
16  Merobaudns}  bei  Marini  no.  146  a.  665  Theodobnndns;  bei  Mi- 
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n&u  Um,  3  p.  4  GendNuidas  and  Heriebaudos;  tont.  1  p.  12  • 
748  SeoolNiadns,  bei  Honthdin  p.  LXI  Sobaadua. 

Andm  «wammemeteinigqi  icigen  das  baodo  im  ersten  theil. 
Bandastes  codc.  anrelian.  10.  a.  638  nach  frinldsclis  yr^M»  fOr 
Baodogaates  ¥rae  Iieodastes  f.  Lcodogastcs;  Baudigisilus  conc  ma- 
tiacon.  IT.  a.  585«  Gregor,  turon.  7»  16  schreibt  Baudegisilas,  daa 
lest.  Bertramni  a.  615  bei  Panlessiis  no.  230  Baudechisilus;  Bati- 
doleifua  im  testam.  Remigü  no.  119.  ßaudegisil  nud  fiaadeldf 
stehn  auch  in  Gregors  mirac.  Mart.  4,  14.  17.  Baudomeris  concil.  • 
cabiloD.  a.  650;  Baudacharius  bei  Mnrini  no.  76;  Baudulfus  ebenda; 
Baudcguntlus  und  Bntidasindus  im  test,  Berlramni  a.  615;  Baudc- 
mundiiü  bei  PcHx  2,  ISa  und  Miraens  I.  8  a  f>61 ;  Hauduvicus  im 
test.  Hemigü  no.  11.'),  wofür  ich  lesen  möclilc  liaudoricus. '  Alle 
diese  pind  niSnnUch,  von  weiblichen  kommen  vor,  aufser  Baudo> 
nivia.  in  Reini<;s  test.  Baudoroseqa;  bei  Pardessus  no.  137  (a.541) 
Baudonialla  und  hei  IMarini  uo.  76  Bauderuna. 

Wie  nun  das  baudo  fassen?  an  golh.  bau|)s  nmtus,  snrdus 
kein  gcdauke  und  der  ablaut  hau})  von  hiudau  hilft  uas  nichts. 
Zuerst  verfaUen  konnte  man  darauf,  in  dem  a  u  die  nachher  den 
romaniidien  taugen  geliafige  anllOnag  vmi  al  sn  erblidceo, 
Bando  wäre  Baldo ,  Hailobandet  Hanbald,  Gondebandea  Gunde- 
bald(  nnlengbar  eind  awdi  Baldo  Haribald  Gondebald  n.  a.  m.  gaug- 

.  bare  namea.  doch  will  «tue  ao  frfihe  vocaliairuiig  des  lin  a mir 
hier  nicht  einlenchten  und  auch  noch  anderes  wird  ihr  entgegen- 
treten. Sonst  entspricht  das  alte  fribddadie  an  dem  goth.  an, 
80  in  Austre^silf  wo  ahd.  ö  eintritt  and  wirkitdi  wird  beim 
Venant.  Fortunalus  neben  Baud^aldus  geschrieben  Launebodes  ttnd 
Bodegislus;  wären  diese,  was  ich  bezweifle,  zu  bezeichnen  T^au- 
nebödes,  Bodegislus,  so  fänden  wir  in  Launebodes  =  Launebaudes 
denselben  laut  zweimal  verschieden  ausgedruckt.  Merobaudes  an 
das  ahd.  Meripolo  CrafTS,  81  mhd.  Merho»  MSIL  .%  267''  (Frcid. 

•  150,  26  ist  es  wicdi  r  was  anders)  /ii  Ij.ilfen  und  fliTgs  Meripoto 
zu  sehrcilicii.  w.uc  voll  bedenken.  Meripoto  inl  unbe/.weiflieh 
der  alte  Maroboduus  bei  Tacitns.  den  ich  gleich  nachher  ausle- 
gen will,  und  beide  haben  sicher  kurzes  o  nach  dem  labiallaut. 
Noch  unabweisliclier  scheint  die  vcrgieicliung^  von  Ilariobandes 
mit  dem  ahd.  Heripato,  wie  er  sich  in  folgendem  verse  einer  Wie- 
ner haudschrift  findet: 

AdaUioz  glosam  tibi  Iloipato  dat  istam, 
wo  die  fokehe  acanaion  ^  t&t  Heripato  nicht  irre;  weiter  von 
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Baudcricus  mit  ahd.  Palarih.   aber  ^an/.  ent scheidend  dafür  wird 
das  goth.  ^IXdi'iiadog  bei  Procop  2.  29.  31=  alid.  Uiltipato; 
yia^adof  Procop  4,  32  sogar  mit  drr  nfbeuioi m  J^Iaßadrig  3,  38, 
gerade  wie  in  den  fränkischen  natiuMi  liatidii>  nud  baudcs  srhwank- 
ten.  Bckanntlicli  heifsen  die  Bur^undcn  in  dcu  capitularicii  Guut- 
bodiii^I   und   Guiitbadingi  (Pcrfx  3.  63.  74).  also  nachkommen 
eines  Quutbado  =  ahd.  Kuulpato,  vvelchciu  fränkisches  Guudo- 
biodes  enUprfiche,  doch  Gondebadiis  steht  in  Remigs  kürzerem 
iettameot  bei  Paidessns  no.  118  vom  jähre  633;  andi  ist  bei 
Gregor  von  Tonn  2^  28  Gnndobaldus  falsche  Icsart  und  die  rich- 
tige Gnndobadns,  noch  den  spiteren  Pranieeen  heilst  das  bur- 
gnndische  geseta  loi  Gombette  (Gnndbada),  nicht  Gombaude 
(Gundbalda).   Liist  hatte  ich  jeUt  das  Patnioni  bei  Pistorina  dem 
Ratninni  Tomitiehen  nnd  Pataninoi  iQr  eins  nrit  Bandonivia  an 
okUren.   In  bando  liegt  keine  andere  worsel  als  das  goth.  badT 
pugna,  welches  wir  doch  einem  beinamen  Totibs  entndmien^  der 
Badniila  =  Badviia  pugnntor,  pugil  hiefs,  woin  ich  bei  Gregor 
mirac.  Martini  4,  10  Bodillo  =  Bodilo  halte,  sogar  scheint  mir 
der  alfn.  Bu61i  hervorgegangen  aus  Bö&li,  Bo6Ii  =:  Badviia ,  ihm 
entsprechen  Botelung  und  mit  versetztem  1  Bleda  und  BUrdel 
Blffidelin,  mit  unorganischer  prorlnrtion  des  vocals  in  uusrcr  hcl- 
dcn«nj:e.    dem  golli.  hr\(]v  zur  scitc  stand  ahd.  pato.  ags.  beaüo, 
deren  geschleclil  icli  ünbei>limml  lasse,  da»  alln.  böö  gen.  böJSvar 
(besser  wäre  böd  bödvar)  ist  weiblich,    im  badcs,  baudcj»  aller 
yener  eigennamcu  muls  ursprungürli  die  vurstellung  eines  kric- 
gers  enthalten  gewesen  sein.  Heripatu  bezeichnet  einen  im  beer 
kämpfenden,  Uiltipato.  Kuiidpato  einen  im  geleit  der  iiilla  und 
Kuuda.  Meripato  zu  Maroboduus  eiiicu  auf  dem  uieer  streitenden; 
das  -uus  der  älle^tcu  form  verbürgt  uns  ein  v,  wie  in  badY.  Bau- 
doniuui  würde  ich  auslegen :  ein  im  krieg  gcbomes  oder  ein  krie- 
gerisches mldehen. 

Das  wichtigste  aber  ist  mir  ein  nnn  gewonnener  neuer  aof- 
schlofs  Ober  die  TOcalTethSltnisse.  bisher  lelgte  sich  noch  kein 
'  weg,  anf  weLdiem  Irflnkisches  knnes  a  nnd  an  gleiehgestellt 
weiden  konnten,  indessen  wandelt  altn.  a  bei  folgendem  oder 
yoranssnselsendem  n  In  4V  nm,  statt  dessen  Altere  handschrificn 
richtiger  o  oder  an  sehreiben,  so  dafs  a,  durch  i  in  e,  durch  u  in 
o  oder  an  urngdantet  wird^  c  und  o  stchn  einander  häufig  pa- 
rallel, besser  c  und  ö.  Kurzes  e  und  o  wurden  bei  den  Go- 
then  nur  dorch  die  breehnng  al  nnd  an  erreicht,  welche  ich  ai 
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und  au  bo/oirhnot  habe,  um  ihre  kürze  gegenüber  dem  langen  ai 
au  nusAuil)  ückiii.  weiter  aber  als  die  brechuag  ai  und  au  rciclilen 
iu  den  übrigen  dialecten  das  aus  dem  dipbthong  verdichtclc  e.  oder  ? 
(denn  beide  waren  ai)  und  o  (=  au).  Wie  nun  all.  böö  oder  besser 
boö  bauö  =  baSn  schriebca  die  Franken  und  andere  stimme  baodo 
d.  i.  bodo  =  bado,  und  nun  erldirt  licb,  vrtram  bei  Fortunat  bin- 
des  und  bodes»  sonst  aber  Gontbadiugi  und  Gnntbodingi,  afad. 
Meripoto  Iftr  Meripato  yorkommtt  ja  weil  frfiher  klang  sehon  dem 
ohr  des  RftmerB  der  name  Bfarobadoiis  wie  Marobodans. 

Das  System  dieser  vocale  Kefse  sieb  so  aossprecbea:  a  wird 
durch  i  in  ai  =  e,  dureh  a  in  au  =  o  gewandett«-  i  darcb  fol- 
gendes a  in  ai  =:  e,  o  dureb  folgendes  a  In  au  o.  aach  das 
agi.  es  erlflutert.  die  breebung  ea  bleibt  knn  und  beado  ent- 
sprichl  dem  baudo,  bodo;  langes  ed  hingegen  gleiebt  dem  ^otb. 
an,  ahd.  oa  oder  6,  nur  scbeinl  das  kurze  ags.  au  weiter  aus- 
gedehnl  worden  zu  sein  auf  Üllef  wo  kein  fnlnkisches  au  an- 
wendbar wäre.  Wie  aber  ge%vlsie  analogte  bestand  zwischen  goth. 
aü  und  au,  zwisolien  ags.  ca  und  ca,  mtif«;  sie  auch  zwischen 
nhd.  o  und  ö,  das  liciTst  zwischen  lange  und  kurze  geuallet  hn- 
ben.  .lenen  nn)1ni)i  des  a  in  au  scheint  dir  t^othisclie  luuudart 
gar  nicht,  die  huchdeuischn  zuweilen,  zumal  die  fränkische,  am 
deullichslen  die  aHnonliscbc  zu  besitzen. 

Diesmal  lag  mir  nur  an  iiiwi  und  baudo,  über  andere  Wör- 
ter, die  hier  iu  der  zusarnuu mm  I/.  ing  erschienen,  wäre  viel  zu 
sagen,  nelienher  gelang  es  geuo cannane  aiii/.uscbliefsen,  ich 
will  noch  eine  bcmcrkuug  über  den  fraucunamcn  lioseua  oder 
Rasens  hiosufQgen.  aufser  Baudorosena  (wofür  eine  fa&sang 
IMseUicfa  Baudorosena)  gewibrt  Remigs  testament  auch  noch 
Theodorosena  Flavarasena  Dagarasena  Modorosena,  lauter  com* 
posIta.  das  eiolacbe  Rosanna  kenne  ich  nur  aas  dem  codex  hu> 
rcshameosis  no.  2770  und  3565.  es  scheint  aber  etn  gutes  dent> 
sches  wort,  denn  Graff  2, 548  gibt  ans  glossen  roseunun  leotigi* 
nem  statt  des  bekannleren  rosomon  aemgjnem,  mborem.  dies  m- 
bor  mag  der  eigentliche  begrif  sein,  den  man  auf  aemgo,  rnbigo. 
leatigo  anwandte.  Rosenna  war  nicht  sowol  eine  sommersprossige 
frau  als  eine  rothwangige,  und  sumal  schön  ist  der  nsme  Daga- 
rosena,  roth  wie  der  anbre«^ende  tag,  one  fadoddiavloi;  H»<' 
Wenn  zu  .schreiben  wäre  ruseona,  rdsena,  rdaamo,  iiefae  sieb 
schon  berlkbmag  mit  r6t  darlegen.  Jae.  Grimm. 
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In  dem  aufaat&  Aber  die  Telchincn  (p.  IddlT.),  sowie  iu  dem 
Ober  dcu  Särameya»  and  Hermeias  (Hauptes  zeitsch.  f.  d.  altertb. 
iid.  VI  p.  117ff.)  habe  ich  bmita  den  tniaaiaieohaug  zwisdiea 
indiicber,  griccb^^er,  röisiacber  ood  deatscber  myUiologie  nach- 
gewiesen  und  hflife  dopl  gezei^  %a  haben,  wie  «fie  Abereinatim* 
ninng  in  dem  weten  dieser  goltheiten  bei  jenen  TOUcern  keine 
snflUligef  ana  dem  ymeiniamen  nrspiuug  aller  natnrreligton  au 
etidirende  sei,  sondern  ans  dem  ihnen  gemeinschaftlichen  idcen- 
kreise,  den  sie  aus  der  alten  heimat  mitbrachten  entsprungen  sei. 
Denn  die  tibereinsttmmong  gebt  Aber  die  blos  gleicbte  gestaltnng 
einer  naturerscbeinnng  au  einem  gAttüchen  wesen  hlnaoa  und 
aeigt  io  der  anfiassnng  desselben  einidheiten  und  aom  tbeil  aua- 
gebildete sagen,  die  nur  groCse  uagltjubigkeit  noch  für  eine  solche 
hallen  kann,  die  ans  einer  allcu  menschen  auf  einer  gewissen 
bildungpstnfe  gemeinsamen  anscbauuug  liervotgegangea  wflre.  Aber 
selbst  angegeben,  dab,  eine  solche  aucb  in  gestaltung  der  oben- 
genannten, göttlichen  wesen  gewaltet  bätte,  so  wird  man  doch 
bei  berflcksicbligiing  der  namen,  und  dies  namentlich  bei  Sa- 
ram^aa  und  Hermeias  nicht  uniliin  können,  jenen  Standpunkt 
der  nur  psycliologiscben  roylbcncrklärung  zu  verlas^eu  und  sich 
^unäcT)^l  auf  den  hier  aUda  noch  haltbaren  der  bistorisclicn  zu 
stellen.  Denn  niemand  wird  behaupten  wollen,  dafs  hier  noch  die 
benennung  eine  zufallige  ^ci,  wo  die  metronymiscbe  form  der  Wör- 
ter bereits  auf  einen  zuslaiul  der  religion  deutet,  wo  die  natiir- 
ci'sclieiniingnn  zu  handluiiiiJMi  persönlicher  woscn  geuordrn  wa- 
ren,  die  in    imiiidsrlnilt  oilvv  hals  sich  gegenseitig   vei binden 
oder  hekiiin[)reii,  oder  naeh  der   auleinaiMlrrfolge.  ihies  wecbscU 
als  ieuf;»M'  oder  gezeugte  aiitgelalst    ^^  urden.     Wenn  also  die 
spräche  den  uiiiinistrirslichcu  bcwei»  iieled.  dafs  wir  e«  hier  mit 
einer  gleichhcit  /,u  thun  haben,  die  nielil   I  m»-  auf  eine  gleiche 
Organisation  des  nienschncheii  gcistcs  /nrürk/.nlüinen  ist,  Tündern 
mit  einer  solche»,  die  als  ihre  quelle  die  eine  grniidauschauuns; 
der  j>Laiumältern  jener  völker  bat,  so  ergiebt  sich  darans  die  huhe 
bedeutung  dieses  hewciscs  für  die  wisscnschnft;  denn  hat  sich  der 
i^leiclie  bcgrilV  liir  einen  ^üUcruaun  n  bei  /.wcien  uder  mehreren 
Völkern  eines  slaiiuno».  die  bereits  *eit  längerer  zeit  gelreunt  nnd 
ohne  vcrijiuduu^  mit  einander  lebleu,  aus  der  spräche  dcrselhen 
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nadiwebeD  laateD,  io  wird  in  der  ngd  auch  der  pbysiidie  oder 
ethisclie  begriff  des  gottee  eelber  leitgeBtellt,  und  die  mythologie 
gewinnt  einen  balt  Är  die  mythenerklirung,  der  ibrcr  fortbildnng 
snr  wabren  wiMenaebefl  nar  Arderlieb  adn  Icann. 

Diese  widitigkeit  der  vergldchendeo  spnicbfondinng  für  die 
mythologie  an  einigen  beisfiiden  nacbsnweisen^  sdtl  die  aufgäbe 
dieses  auftatees  sein  und  wenn  wir  dabei  ancfa  ▼on  der  spräche 
abgelenkt  und  auf  den  materiellen  inhalt  der  mythcn  omögeben 
genfttbigt  werden,  so  wird  docb  die  spräche  als  daa  einigende 
band,  welches  sich  darch  diese  auseinandersetznngen  hindureb- 
siebt,  leicht  erkannt  werden.  Sollte  aber  hier  und  da  die  Ter- 
einignng  der  thatsachen  durch  das  blofse  band  der  vermuthang 
I  hergestellt  werden  müssen,  namentlich  da,  wo  es  indische  mytben 
gilt,  so  möge  man  eingedenk  sein,  dafs  die  hülfsmittcl  für  sicher- 
hcit  der  arbeif  nuf  fliegen)  gebiete  noch  oft  mangeln,  und  land- 
schaftliche süudcrung  der  mytben.  wie  sie  in  einzelnen  Uedem 
unzweifelhaft  heryortriU.  für  jelat  noch  fast  panz  niniiöglich  ist. 

Nach  diesen  anseinand«^rsclznngcn  weudcii  wir  uns  zu  einem 
namen,  der  den  mitteipnnlv I  eines  der  bedeutsamsten  niythen- 
krcise  indogermanischer  m>  tiiologie  bildet  und  vun  lioth  (xcitschr. 
der  d.  niorgenl.  gesclIscJi.  bd.  IV.  p.  417 — ^33),  soweit  er  die  alt- 
indischen und  iranischen  Völker  betrifit  bereits  ausfiUirlicb  be» 
sprochen  und  dnrcb  sdn  gescblecbt  bis  in  die  dichtnngen  ven 
Dsebemsehtd  hinabrdchend  nachgewiesen  ist  Es  ist  dies  nim* 
Kdiderder  indisdien  g5ttin  Sarai^yü  (nom.  Sara^yA's),  Aber 
weldie  uns  von  Tenehiedenen  «jneUen  ein  mythos  IlberlieferC 
wird,  den  wir  naeh  dem  wabncheinlidien  alter  der  quellen  lo- 
nlchst  Aiittiieilett. 

Die  älteste  erwibnnng  dessdben  findet  sieh  im  lieginn  eines 
iiedes  d^  Rigveda  (A.  7.  6. 23—26),  wo  «  beilsts 
IVasbU  dttbitre  TabatuA  krnoli*tPdam  vi<;vaiii  bhuvanam  sameti  j 
Yamasya  m&tA  par^yamänS  mahn  jäyft  Vivasvato  nanAca|| 
apl^hann  amrllA  niart3rebhya\i  krtvft  saTartiAm  adadur  Vi- 

vasrate  | 

ut^*  fvinäy  abharad  yat  tadasid  ajabad  u  dvä  mithunä  Saranyab  || 
«Tvashfar  richtet  seiner  tochter  den  brautlauf  aus**  so  heifst's,  da 
kommt  die  ganze  weit  zusammen:  als  aber  des  Yama  niutter  den 
umzns  hielt.  <la  verschwand  des  grofsen  Vivasvat  galtin.  Die 
unsterbliche  verbargen  sie  vor  den  slerblidiea,  eine  gldcbiarbige 


Digitized  by  Google 


ScnajA— *Ü^Mvvc.  441 

sclinlTeud,  gaben  sie  sie  dem  Vivasvat;  die  Ar.vinen  irug  sie,  als 
das  geschali,  und  es  verliefs  das  pärrheo  Saranvn^.  "*) 

Der  übrige  theil  des  licdcs,  welcher  anrutuiigen  an  Pushan 
Sarasvaii  uud  die  Apas  (die  wasscr.  nymphen)  enthält,  in  denen 
der  erslere  gebeten  wird,  einen  tuten  mit  den  vätern  und  den 
göttern  zu  vereinigen,  stellt  nach  Rolh's  ansieht  (a.  a.  o.  p.  424) 
«  mit  dflB  ereten  versen  nur  in  dem  zunilligeu  zusammenhange, 
dab  m  dimn  Tama  genaant  werde}  ohne  mich  in  eine  genauere 
pritfiiDg  dieser  aniieht  eioudasteny  die  olioe  kenDtnifa  der  Scho- 
lien imraerbin  nirslicfa  sein  Wörde ,  sclieint  es  mir  doch  weoig- 
stens  wahrsdieinlicli,  dafs  die  sanunler  and  Ordner  der  vedisehen 
Ueder  mindestens  einen  inneren  ▼eronigungsgrand  beider  theile 
^des  licdes  gehabt  haben  werden;  da  der  »weite  thdl  indefs  dorch- 
ans  keine  direkte  beuehnng  auf  den  im  ersten  enthaltenen  my- 
thos  enthilt,  so  können  wir  ihn  hier  fttglich  fiher;gehen. 

Wenden  wir  nns  nan  an  den  weiteren  berichten  über  un- 
sere sfge,  so  liegt  xonlchst  ein  solcher  in  dem  Nirukta  des  Yäska 
vor,  vrclchcr  die  !)cidcn  angef&hrien  vcrsc  (Nir.  12.  10 — 11)  er- 
klfirt  and  dabei  folgendes  hioxosetat:  madhyamani  mädbyamikäm 
ca  vacam  iti  nairuktA  yamam  ca  yamim  cety  nliihitsikäh  ]  tatre 
Hihäsam  äcnxate  |  Tväshtri  Saranyiir  Vivasvata  Adityäd  yamau 
milhunau  jnnayanicakara  |  sa  savarnäm  anyäm  pratinidhAvA  '«:vani 
rüpaiu  krlva  pradudräva:  sa  Vivasvan  Adilya  a(gvam  eva  rupani 
kl  Iva  täm  anusrtya  sainbabhüva  tato  '^vinau  jajoÄte  savar^ay^ 
Mauuh  I 

Yaska  wendet  sieh  xunSchst  zur  erklarung  des  woiies  mi- 
thunau  da&  (Kirchen  (mann  uud  Irau)  und  sagt:  «den  mittleren 
und  die  mittlere  .siiuune"  so  die  Nairukta's  «den  \  auia  uiui  die 
Yami»  so  die  Aitihasika's.  Dabei  t'üaiileu  sie  eine  sage:  des 
Tva^^liiar  tochtcr  Saranyu  gebar  vom  Adilya  Vivasvat  ein  awil- 
lingspärclico  ^  eine  gleichfarbige  andre  untersehMiend ,  nahm  sie 
rofsgestalt  an  und  entlief;  der  Aditya  Yivasvat  nahm  gleichfalls 
yofsgestalt  an  and  ihr  folgend  wohnte  er  ihr  bd;  von  ihr  wor- 
den die  A^vinen  geboren,  von  der  gieiehfarbigen  Mann.* 


*)  int  Atharva-Yed»,  wo  sich  diese  beiden  verse  glelebblls,  aber 
an  verscbiedeaen  stellen  des  d3sleo  ood  34sl«n  prapütbalra  fiadco,  ist 
nar  im  ersten  derselben  eine  abweichende  Icasrt,  indem  dort  iena  slalt 
iti  st#ht. 
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Ohn«  ans  sdioii  hier  auf  die  weitere  bedeatnng  der  sai^ 
einsnlaMeti,  wollen  wir  nnr  Mviel  bemerken,  defii  der  yon  YiblM 
berfilirte  nnlerschied  in  der  eofiassung  der  alten  indiieiien  erklärer 
ein  durchgreifender  ist,  indem  die  sehule  der  NainikWs  götter- 
namen  und  mythen  auf  ihren  pfaytiachen  |^alt  tarflckaallUiiäft 
andien,  die  der  AitüiAsika*«  dagegen  die  gfttter  und  ihre  mjtbea 
in  gewiseermaften  historiaehem  iinnc  anflaMen.  Wenn  nun  jene  • 
das  pSrchen  flir  «den  mittleren  und  die  mittlere  stimme'*  erkÜ- 
'  ren,  ao  ist  darunter  Agni»  und  der  donner  tu  ventehen,  worauf 
wir  noch  weiler  unfer  zuriickkommpo  werden. 

Fin  dritter  bcricht  endlich  ist  uns  in  der  VrhaddevatA  des 
^aunaka  (VI.  33.  VIl.  1.2.)  aufbewahrt^  welcher  wie  Yäska  zu 
den  filtern  auslepern  der  Vcdcn  j;chörl.  aber  jünger  als  dieser  ist,  ^ 
da  er  ihn  mehrlach  cilirt.  Die  i;en;mute  schrift  dotselbpt»  findet 
sich  uiAi*  in  einem  einzigen  exemplare  in  Fiiropa  und  /.war  luiter 
den  Cbambcrs'seluMi  handschril'len  der  hiesigen  köni-lli  ficn  biblio- 
tbek;  ich  habe  einige  uaehricliteii  von  derselben  in  WeberV  iudi- 
scben  sfndien  bd.  I  p.  lOllL  mitgethcilt.  Die  behelFende  «lelle 
des  werken,  in  der  wetzen  des  srldeehtcn  zustande«  <ier  linndüclirift 
mehrere  ronjectuien  niilbig  geworden  sind,  die  jedocii  wescutii- 
ches  nicht  berühren,  lautet  folgendermafsen: 

Abhavan  inithunaift  Trasbta^  Saranyäs  Tri^irftli  aaha  | 
sa  vai  Saranyum  prayacchat  svayam  eva  Vi^aswite  | 
tatah  Saranyv^  jajuate  Yama-Yamyau  Vivamta^  | 
tau  eA'pyubhau  yamftr  eya  jyAyaSs  tlibhyliiÜ  tu  vai  Yamah  | 
sfshtvA  bhartu^i  paroxaA  tu  Sataoyftli  sadr^  striyadi  | 
niiLipya  mithunam  tasyAm  wgwä  hhfttvA*  paeakrame  | 
aTijnAuAd  VivasTAiis  tu  tasyÄm  ajanayan  Manndk  | 
rAjarshir  Halt  «a  Manur  Vi?asTftn  iva  tejasft  | 
&a  vijiiaya  tv  apakräntääi  Saranyum  acvarftpio^  | 
TvÄthtrim  pratijagämik*  qu  vAji  bhülvä  salaxanah  | 
SaniQyüs  taiä  Vivasvantam  vijnaya  hararnpinam  | 
maithunliyopacakrftma  ihm  ca  tulramroiia  sait  | 
tatas  layos  tu  vegena  (ukrani  tad  apatad  hhnvi  | 
-  upajighrac  ca  sa  tv  acvä  tac  chukram  garbhakSmyayÄ  | 
lif^hrätamalrac  chukrat  tii  kumärau  sniribabhuvatuh  | 
Nasalya^  caiva  Daara^  ca  yau  atutav  A^vini^v  iü  (  *) 

*)  Lesarten  der  It.tndsc liiilt:  1.  yar.i»yus  —  I.  b.  saraityu  —  2.  b. 
aiva  --  yamau  —  3.  a.  ärsb/ä  —  caraiiyaA  —  3.  b.  lasyao  —  4.  b.  ica  — 
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«iTvasliKir  halte  eine  tor!»»pr  nnd  einen  söhn,  die  SaranyA 
nebst  dem  Tri(;iras;  er  aber  gab  die  Saranyn  dem  Vivasvat  und 
darauf  wurden  dem  Vivasvat  von  der  Saranyn  Vania  und  Vami 
geboren;  diese  beiden  waren  zwar  auch  Zwillinge,  der  rUtrro  von 
ihnen  aber  ^var  Yama.  Saranyn,  nachdem  sie  in  abwesetibcit  des 
ii;illt'n  eine  ilir  ähnliche  Iran  geschafTen  und  derselben  da^  xwil- 
liui:>j)a.ir  übergeben,  wanl  eine  slnle  nnd  lief  (Javon.  Vivasvat 
aber,  der  das  uicht  erkannte,  erzeugte  mit  jener  den  Mann;  ein 
königsweiser  war  dieser  Manu,  ein  Vivasvat  au  glan/..  Als  er 
(nSmlioh  Vivasvat)  aber  erfahr,  daß»  Saranyü  in  gcstalt  eineü  ros- 
se« entflohen  sei,  begab  er  sich  schaell  «or  tocbter  Tvasbtar^s 
nod  worde  da  gleiches  rols.  Da  Jief  Saranyü,  als  sie  dea  Vi* 
vasvat  in  der  gestalt  des  hengstes  erkannt,  snr  begattnng  heibei, 
nnd  er  bespiang  sie.  Dorch  die  st&nnisehe  tiewegung  bdder  aber 
Hofs  der  samen  »ir  erde,  und  es  beroeh  den  samen  die  stnte  der 
schwingening  begierig;  kaam  jedoch  hatte  sie  den  samen  bero> 
eben,  da  entstanden  iwel  knaben,  Nl«atya  nnd  Dasra,  die  unter 
dem  namen  A^vinen  gepriesen  werden.** 

Dies  sind  demnacli  die  versebiedenen  berichte  von  der  sage, 
die,  wie  man  siebt,  in  den  hanplzflgen  ftbereinstimmen.  Tvashtar'H 
tochtcr  und  Tri^iras  (des  dreiköpfigen  dradicn)  sch wester  wird 
dem  Viva.Hvat  vermiihlt.  mit  dem  sie  Yama  und  Yami  zeugt;  da* 
nach  entflieht  sie  in  prsfalt  eines  rosscs  und  gebiert  von  dem  ihr 
folgenden  nnd  gleichfalls  in  ein  rofs  gewandelten  Vivasvat  die 
Aevitien.  Nur  in  lio/.iitr  auf  die  uiiteriresehobene  trau  ist  versebie- 
denlieif  der  erzäliiunfi;eu  vorbanden;  nach  <!rrn  liede  verh^Tircn 
die  götler  die  Saranyn  vor  dem  Vivasvat,  nacli  >  ;'iska  urul  Tau- 
naka  ist  es  diese  selber,  welche  au  ihre  steile  eine  andre  setzt, 
die  zuL'leirli  Iiis  uiulter  des  Mauus  genannt  wird. 

\  i  rsuciicu  wir  jetzt  eine  deulung  des  njylbns;  bcirils  oljen 
waien  flic  verschiedenen  ansiehlcn  der  Nairukla's  und  Aitlllä^^ka"s 
über  das  paar  von  niännleiu  und  IVüuleiu  niili;clheilt;  Yaska  er- 
klärt ieruer  das  vei-schwindcn  der  Saranyn  (a.a.O.  11.)  durch 
die  Worte  «ratrir  AdityasyA  'dityodaye  ^ntardbiyate  |  die  nacht 
verschwindet  beim  aufgang  des  sohns  der  Aditi,  Aditya  (d.  i.  der 
aonne)»  und  erklSrt  also  den  Visvasvat  nach  der  gewOhnliehen 

6.  b.  pntijimlmlsln  —  6.  b.  maitbnn^yainpaeakrliDa  —  Utriraeyeha  — 

7.  ■.  fcakraoi  7.  b.  up^iighrssc«  slnvifcit  taf  ca  chakram  —  8.  a.  cba- 
kril  —  Icamlro  —  H.  b.  Dsfrtf 
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annähme  ftir  die  sonne,  welche  bei  ihrem  aulgau^e  die  nacht 
vertreibt;  damit  atiiiinit  auch  die  stelluu^  iibeieiu,  welche  er  der 
Sarauyä  in  seinem  system  ^egcbcu  hat,  iudem  er  sie  auf  die  göt- 
ÜD  der  abendrftte  Vrthlkapityi  folgen  läCst.  Auf  die  weiteren 
folgeruni^f  was  s.  b.  nach  diäter  auffiMSung  die  gezeugten  kb- 
der  bedenteo,  gebe  ich  nicht  weiter  ein»  da  idi  die  grandanMdit 
nieht  theilei  Modem  wende  nndi  wa  der  von  Roth  a.  a.  o.  p.  485 
anfgettellten  ansieht  Derselbe  sagt:  «TrashtartderbUder,  scfaöpfer* 
bereitet  die  bochieit  seiner  tochter  Saravjrii  «der  eilenden,  stttinn> 
sehen*  der  dunkeln  stormwolke,  die  am  an£uig  der  dinge  un 
ranme  schwebt;  er  giebt  ihr  den  YiTasvat  ^den  leachtenden'  das 
lieht  der  himaielshfthe  —  naeh  spSterer  anflassang,  welehe  ich 
aber  anderen  analogiecn  gemäfs  nicht  annehmen  kann,  den  sen^ 
nengott  —  mm  gatten.  Licht  und  wolkendunkel  zeagen  awei 
swiUingqpaare)  Yama  ^den  zwilling>>))riidcr^  und,  wie  das  wort 
selbst  zur  ergSnzung  drängt,  Yami  ili«  zwUltngschwestcr*  und 
die  beiden  A^vin  ^die  rosselenker\  Da  aber  Tcrsch windet  die 
nuittcr,  die  chaotische,  slurmbewcgtc  dfimmerung.  die  g^tler  ver- 
bergen sie.  ntifl  IrtPst  die  zwei  paare  znrfifk.  Dem  X'ivnsvnt  nbev 
bleibt  nur  eine  ähnliche'  als  gatlin,  ein  uicbt  näher  be.stiw  in  bares 
namenloses  weib:  T6cb;"ij:*t  .Schattenbild^  nennt  sie  die  späteste 
sage  (Vishnnpurfuia  p.  266.),  d.  h.  der  mythus  weifs  ihm  keine 
andere  f^attiu  zu  gcbcu.** 

Was  hier  zunSchst  die  auflassung  der  Sarany  ü  als  der  eilen- 
dcu,  blürmischcn"  oder  der  dunkeln  slunnwolkc,  wie  weiter  er- 
klärt wird,  betrilll,  so  biu  ich  ont  dieser  erklaruug  volkländig 
eiovenrfanden,  rnnfs  abery  da  Roth  keine  beweise  fQr  di^  beden- 
tong  gegeben  hat  (wahrscheinUGh  da  der  scholiast  Sayana  den 
namen  anf  diese  weise  erkUrl)  dieselben  beibringen.  Das  weit 
Sara^yü  ist  das  femininnm  des  ad|ectivs  sara^yn,  wdchcs  w 
dem  denominatiTstanune  sara^yati  gdi6rt,  nnd  sieh  ma  dieicm 
▼erhAlt  wie  4>haraQya  tu  bhnraoyftti,  Tipanyu  so  vipan- 
yate,  rishai^yn  an  risha^yati;  diese  nnd  ihnlicheTerba  sind 
aber  denomioatiTa  nnd  werden  vom  sobslantivis  abstractis  aof 
ana  oder  anä  abgeleitet,  von  denen  man  die  adjectiva  anf  naach 
unmittelbar  ableiten  könnte.  Ueidc  n\nd  ihrer  bedentung  nach 
last  den  desidcratlvis  beizugesellen,  da  sie  in  der  regel  die  im 
substantivum  enthaltene  thätigkeit  als  eine  gern  vollzogene  dar- 
stellen. Formell  entsprechen  den  ▼erbis  die  ipriechischeu  auf 
welche  jedoch  meist  von  Stämmen  anf  fi«r  Qua)  abgeleitet  %Tef- 
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deo,  wie  lOffuUw»,  ipofutif»,  cinuuvnt  9t$fuU9»,  Sara^ya  Mtet 
demnach  du  sttbetaDtiT  sarai^a  roraas  und  dies  ataniiiit  wieder 
▼on  der  wund  tr  (Mr),  wddie  die  bedenfaog  gehen»  eilen, 
atrOmen  hat;  daher  findet  ddi  dann  sowohl  daa  Terbnm  aara?« 

yati  als  auch  dag  adjectiv  saranya  in  der hedentong dien  nnd 
eUend.  Ersteres  kann  ich  sowohl  im  particip  als  im  eonjnnctiT 
naehweiaen  (R.  2.  S.  16.  4  =  R.  3.  2.  8.  3.): 

k'  no«gahi  aakhydihir  «ivdkhir  mahAn  mahi'bbir  At&hi^ 

saraiu  MM  | 

«XU  uns  komm  mit  heilsamer  freuudschaft,  ein  mächtiger  eilend 
mit  mäciiUger  hülfe"  und  (R.  3.  6.  6.  1.): 

dhiahik'  yadi  üliUha^yäntali  saraiiya'nt  sädanto  ftdnm  Augi- 

jäsya  i^nhc  | 

«wenn  niif  preis  die  preisenden  herbeieilen,  den  upterstciu  auf- 
richtend Im  liaiisc  des  Au^ija."  Für  das  adjecliv  saranyu  stehn 
mir  drei  steUcn  fQr  das  masculinum  zu.  geböte ,  dagegeu  keine 
wdtere  f&r  das  feminwam}  R.  1.  h.  66.  4.: 

aaranydbhi\^  phaligim  Indra  ^akra  TaUn  r^Tena  darayo 

di^graih  | 

«mit  den  herbdeilenden  lehnmonattichen  (den  aidien  fsbi's)  hast 
da  Indra,  micbtiger,  die  fhiditbare  wolkenbftle  lerriiaen."  R.  3. 
2.  9.  6.  and  10. 1. 

MannahTM  Indra  aifanaA  jnshftol)»  pihA  sömaA  g^gvite  TlryHya  | 
ad  k'rw^WM  harya^va  yajnii)!  sarai^ynbhir  apö  ItqA  aiaarshi  |t 
tvam  1^  ydddha  vftram  jaghanTinatyin  Iva  prAsri^h  särtav  äjau  | 
^ayäoam  lodra  c^t4  vadhena  yavrvä'nsam  pari  dcvi'r  adevadi  || 
«Wie  beim  Manu  den  trank  erkiesend,  o  Indra,  trinke  den  aoma 
.aar  danernden  stUrknng;  nahe  dich«  du  mit  den  hellen  rossen,  oh 
unsrer  opfer;  mit  den  stfirmenden  (den  Marut'^)  führst  du  herbd 
die  rinnenden  wasser.    Du  liasl  die  wasser,  als  du  den  Vrtra  ge- 
todlet,  wie  rosse  entsandt  r.n  strömen  im  kämpf,  ihn  den  schla- 
fenden, o  Indrn .  mit   iu  rl:ilii  i'iulein  ^escliols,  der  die  götlinncn 
umringt,  den  gottlosen. •*    Au  ciiiii  dritten  stelle  endlich  wird 
offenbar  ein  rovthisches  vvesen  mil  dem  vvortc  bezeichnet,  nSni- 
lieh  R.  8.  1.  30.  3,  4.  saranyur  asya  sünur  a(;vali  « da.«<  .^lürmende 
rofs  sein  söhn",  wer  aber  durantrr  zu  verstehen  sei,  habe  ich  bei 
mehrfachen  $ichwieri^keiten  d^  hymuus  biä  jelät  ohne  die  scho- 
llen nicht  ermittelu  küuueu. 

Aas  den  hier  beigebrachten  stellen  geht  nun  die  oben  bei- 
^ebiadita  bedeotnng  des  veiba-and  idjeetiva  sor  genüge  herror, 
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in  der  m  dem  drilteD  bache  des  Rik  ingefilhrteii  ttdle  encfaei* 
oeo  namentUcb,  aobald  maii  die  des  eniea  hinuiuebt«  die  Maruls 
iiittwdfelhaft  mil  dem  werte  beidcliDel,  imd  da  tat  tieft  die  im 
Wetter  daherttOrmenden  tehaaren  Idmmllacber  weten  beceidineni 
80  kaDn  auch  die  aonahme,  daf»  SariQyn  die  ttörmucbc  Wet- 
terwolke bezcichue,  keinem  bedenkeo  mehr  uoterli^en,  da  ia 
}eiter  stelle  des  dritten  buche«  ja  die  wa^scr,  die  vom  Vriii-.i 
fangeuoii  göttioDen,  alt  von  den  Marut«  herbei^f&lyt  oc. scheinen: 
in  der  $«rai>yu  haben  wir  demnach  nur  regen  und  stürm  in 
einer  pcrson  vereinigt.  Darin  besteht  denn  auch  olTcnbar  ihr 
unforscbird  vow  <lor  Saramii.  dem  stürme,  über  dorcii  wcscii  ich 
in  dem  augefülirten  aultatie  der  liaupt'tcheu  zeitschriii  gespro- 
chen habe. 

Schwieriger  ist  die  erklfirung  des  wcserus  Vivasvat's;  Roth 
sact,  er  gehöre  unter  die  göitervorstcilungen.  welche  entweder 
niemals  zu  einer  vollständigen  personilleation  rorlj^eschrilten  siud, 
oder  er  sei  bereits  zur  zeit  der  cntsteliiinii  der  vedischcii  licder 
duicli  neuere  gölter  verdtitntjt  gewesen;  seinen  uaineu  übersetz^ 
ci'  durch  c<der  lenchteudc".  Agni  wird  mchroiak  der  böte  Vi- 
▼•ivat^s  genannt  oder  es  beiitt  von  ihm,  dafs  ihn  MAtari^van  (der 
wind),  der  böte  VimTat*t,  «na  der  ferne  gebracht  habe}  ja  Agni 
selber  heütt  Vivasvat;  daraas  ergiebt  sich,  dafs  Agni  mit  jenem 
Vivasmt  entweder  identiseh  ist,  oder  doch  mindestens  mit  ihm 
eine  dgenschafl  gemeitt  liat,  die  an  der  gleichen  Iwnennnng  bei- 
der Teranlassnng  galft.  Ohne  mich  weiter  anf  die  frage  einznlas- 
sen,  ob  Vivasrat  richtig  mit  «der  lencbtendei»  flbers«lat  sei  (m. 
vgl.  Benfey  gloss.  S.  V.  s.  v.  und  s.  nch),  die  manche  liedenp 
ken  hat  und  an  allgemein  gefafst  scheint,  will  ich  ein  paar  steU. 
len  beibringen,  die  mir  des  gottes  weseo  klarer  an  machen  schei- 
nen. Erstens  nlimlioh  steht  R.  8.  2.  3.  !.: 
parÄvaio  ye  didliishania  apyam  Manupritäso  janimä  Vivasvatafi  | 
Yayaler  ye  Nahnsliyasya  barhishi  deva  Asate  le  adhibrnvantu  nali  || 
«Die  aus  der  ferne  den  söhn  der  nasser  braehlen .  vom  iManu 
erfreut,  di«'  i;«*xengten  Vivasvat*^,  die  auf  Yayäti  des  ISahusliideo 
teppich  saisen,  «lic  gütter,  sie  möi;en  uns  gebieten."  Der  liym- 
nos  ist  an  die  Vievedeva's  fierichtel.  und  dets  Vivasvat  gc&cblcchl 
sind  also  keine  ämiereii  als  das  neue  iiöttergesehlecbt  der  deva*«; 
Vivasvaf  ist  also  hier  gleich  dem  Pr;ij;ij).il i  (U  i  liiiilimana's  und 
spfilerea  iiteralur  oder  gleicii  dem  Savilai  der  vcdischen  und  diese 
gleicbhctt  bewebt  eine  andere  stelle  auft  unwiderlegüchtte.  In 
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den  tacb  von  Roth  bespmeli«nen  swiegespräeb  twiaehen  Yama 
and  Yami,  in  welchem  die  letalere  ihreo  brader  aalfordert  die- 
licber  ^einscbaflL  mit  ihr  sa  pflege,  «reist  Yama  ihr  dringen 
mit  den  worien  snrlldc  (R.  7.  6. 6.  4, 6.): 
na  yat  pari  caVrmA  kad  dha  nAnam  rtk  vadanto  anrtaA  rapema  | 
6andliarvo  apar  apyl  ca  yo»\ik  sa  no  näbhiti  paramaifi  jhmi  tannan  || 
«Was  wir  snror  nicht  gethan ,  wie  doch  wollen  wir  jetst, 
reehted  redeod,  aoreclites  Ihun?  Der  Gandharva  in  den  wassern 
und  die  wasserfrau,  sie  sind  uns  vereinigong,  sie  aiod  nnsre  beste 
Verwandtschaft!"  Ihm  antwortet  Yanii: 
garbhe  nu  nau  jauitii  dampali  kar  devaslVasfit  AS^vIfAvi^varupah  | 
uakir  asyn  praminanli  vralanl  veda  nav  nsya  prthivi  uta  dyauli  || 
u\m  multerleil)  »chon  hat  mm  der  zeuger  zu.  mann  nnd  frau  ge- 
macht, er  der  leuchtende  nllgestaltige  Tvashtar  Savitar  (der  zeu- 
gende bildner);  uiemanil  verletzt  seine  werke,  lummel  und  erde 
wissen,  dafs  wir  sein  sind.» 

liier  aläo  sa^i  der  dichter  cr»iciis,  dal's  \ania  und  Yami  die 
kiuder  des  Gandharva  und  der  wasserfrau  sind  und  dafs  diese 
bereits  vorhandene  Toieuugung  besser  sei  als  die  von  Yami  ge- 
wOmdile  ehe^  wdehe  afindhafi  sei»  denn  13.  sagt  er  «papam, 
ihnr  yah  avaslriA  nigachftt  |  achleeht  nennen  sie  den,  der  seiner 
aehwestcr  beiwohnt»;  sweitens  geht  aber  ans  den  worten  der  Yami 
hervor,  daft  jener  Gandharva  ^agldch  kein  anderer  »ei,  ab  Tvashtar 
Savitar,  mithin  anch  dieser  dem  Vivaavat  gleich  stehe.  Dareh  diese 
stelle  goathen  wir  denn  offenbar  in  eine  seit  fflr  nosem  mythoa, 
die  den  vorher  mitgetheilien  berichten  nnd  vielleicht  selbst  der 
stelle  aus  dem  7ten  bnche  noch  vorangeht,  denn  Tvashtar,  Savi- 
tar,  Vivasvat  sind  nach  der  auflassung  der  meist m  der  uns  vor« 
Uegendon  Ilcdor.  gesonderte  Persönlichkeiten,  die  hier  in  eine  za- 
sammenfliefsen.  Diese  eine,  der  hildner,  zeuger,  der  allgestallige, 
der  zugleich  deva,  also  der  leuchtende,  genannt  wird,  mithin 
den  neuen  göttcrn.  welche  die  Asnra's  lH'k;in!|>fen .  augehört,  er 
wird  in  srinrr  hesoudereii  eigenseiiuU  aU  i^uger  des  lichls  auch 
Vivasvat  uaniit  sein,  und  so,  gleich  wie  Tvashtar  von  Savitar, 
sich  im  lortjchrill  der  n  li^itisen  enlwieklung  von  diesen  beiden 
gelrennt  hahen.  Ififi/ii  :ibcr  hat,  in  hetrell  der  fixirung  seines 
nauK  ii>  lür  uni>ern  inyllius.  gan*  hesonders  anch  der  umstand 
bciiirt ragen,  dafs  nacli  dieser  ältesten  auilafsung,  die  wir  eben 
ki'iiiien  lernten.  Tva9htar  vaier  und  gcmahi  seiner  tochto*  ist  Die 
un^iltlichkeit  diese«  Verhältnisses,  welches  in  lltester  aeit  gestrttet 
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g^wewn  lu  tetn  tehdnt,  sofera  man  tns  der  mytheDbUdang  fAam 
adilnb  ttiehn  darf,  hat  neb  den  Indern  sehr  bald  aufgedrungen, 
dtram  erxümen  sidi  die  gölter  im  ^atapatba^^mmia  über  die- 
selbe der  art,  dafs  sie  den  Radra  aufTordem,  auf  den  PrajApati 
deshalb  seinoi  pfeil  zu  entsenden,  «weil  er  seine  iochter  zu  un- 
serer Schwester  macht»  (^at.  Br.  1.  7  1  l.ff.).  Wenn  übrigens 
in  diesem  briihmaiia  Prajapatrs  tochter  für  den  lümmel  oder  die 
morgenröte  erklärt  wird,  so  will  ich  hier  darBbcr  nicht  entschei- 
den, da  aus  den  weiteren  umHÜindcn  der  crzähhn)^  auf  tniscren 
mythu8  bezügliclics  nicht  hervorgeht;  die  mü^lichkeit  der  erklä- 
rung  gebe  ieh  vollkonimcu  zu,  wie  man  mir  auch  andrerseits 
cinrriunien  wird,  dafs  PrajApati  mehre  tochter  gehabt  haben  und 
mit  ilinen  gleicherweise  sich  vermählt  hahen  kann.  Der  zorn  der 
götter  üher  die  Vermahlung  von  vater  und  tochler  erklärt  aber 
auch,  waiuni  ilic  gütler  nach  dem  licdc  des  Kik  die  Saranyü 
verbergen  und  dem  Vivasval  eine  gleichfarbige  unterschieben;  des- 
halb glaube  ich  hindert  kaum  etwas  auch  in  jenem  Uedc  bereits 
VivasTat  ais  beinamen  T?a8htar*s  u  fassen. 

Was  aber  das  wesen  des  Tvasfalar  betrifit,  so  ist  es  bereUs 
in  den  ihm  gegebenen,  obigen  beiwOrtem  denUlefa  genug  beseich- 
net  und  wird  noch  denUieher  in  einem  Uede  des  dritten  bnehes 
(R.  3.  3. 31. 1.)  aasgesprochen^  wo  es  heUst: 

devas  t^ashti  saviU  TievarApa^  pnpoaha  praj&h  pnmdhA  jajAna  | 

hnA  ea  y^fvtt  bhnTanIni  asyaH 
«der  lenehtende  bildner,  der  seuger,  der  allgestaltige  hat  die  go> 
sehftpfe  ernährt,  hat  sie  mannif^ach  eraengt,  and  sein  ist  diese 
ganze  Schöpfung.» 

Wenn  nun  aber  in  diesen  stellen  Tvashtar  sngleich  Savitar 
heifst,  so  kann  die  dem  begrifT  dieses  gottes  zu  gründe  liegende 
natnrkraft  keine  andre  sein,  als  die  sonne,  da  Savitar  an  unzäh- 
ligen stellen  als  dieselbe  auftritt  und  z.  b.  von  seinen  strahlen 
der  goldhündige  ( hirmiynpain)  und  dor  srhönhiiiidii^e  (supäni) 
heifst.  Er  kann  aber  die  sonne  nur  in  einer  gewisfccii  i;('stalt  be- 
zeichnen, da  er  sich  nothwendig  in  seinem  wesen  vom  5iirya 
und  YisUiui  unterscheiden  mufs;  nun  ist  gnaspati  der  berr  der 
franen  einer  seiner  beinamen  (U.  2.  8.  3.  5)  untl  vom  Tvashtar 
heifst  CS  an  einer  stelle,  daib  er,  als  er  die  von  den  Ribhu's  statt 
seiner  einen  geschailenen  vier  schalen  erblickt,  zornig  in  die  mitte 
der  freuen  sich  zurückzog  (gnäsv  antar  ny^naje)  (K.  2.  3.  4.  4,). 
Diese  franen  sind  aber  die  wasser,  welflhe  m&tter,  gattinnc% 
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gcbifcriDiMD  (ambayM,  mAtam,  ptiots,  jtnayag)  IteUsen; 
die  mit  dlctCD  TcrbiindeDe  aoooe  ist  also  die  hinter  den  wollcen 
ndi  Terbergende ,  und  ans  dieser  ehe  der  wollee  and  der  sonne 
stammen  die  beiden  paare  Yama  und  Yami  und  nach  abermali- 

ger  Verbindung  die  A^vinea. 

Betrachten  wir  daher  zunSchst  das  erate  paar,  so  ist  hier 
wenigstens  die  physische  bedeutung  des  Yama  noch  Idar;  denn 
wenn  er  auch  in  den  licdcrn  fast  immer  nur  als  der  in  der  weit 
der  soliccn  hcmchendc  könig  erscheint,  so  ist  doch  dem  eine 
andre  auffassun^  vor:iiifm  -angcn.  Was  zunnrfi'^f  das  wort  bctriflU. 
so  ist  Roth's  annähme  aiicli  sicher  hier  die  richlige,  indem  er  es 
durch  ..Zwilling"  nbcrselzt,  zu  dem  sich  dann  Yami  als  femini- 
nuni  stellt.  Dies  yaoia  ist  nun  aber  auch  beiwort  des  Aijni.  wie 
eine  stelle  des  ersten  bucbes  des  liik  zeigt  (b.  t»(i.  4),  wo  es 
heifst:  * 

Yamo  ha  jätu  Vamo  janitvam  j.irah  kaninaiu  patir  janinäm|| 
«der  Zwilling  (nämlich  Agni,  aii  den  der  hymnus  gerichtet  ist)  ist 
der  geborene,  der  zwilling  ist  das  zu  gebärende,  der  buhler  der 
midchen,  der  gatte  der  franen.»  Säyana  giebi  Uer  eine  dop- 
pelte erklimng  des  worts,  indem  er  sagt:  yachnti  dadftti  stotf* 
bhyah  kAmAn  iti  yamo  'gnir  ncyate  |  yadvä  |  iadrl|;nyor  yugapad 
«tpannatvAd  agner  yamatvadk )  er  gewihrt,  giebt,  den  lobpreisen- 
den ihre  wOnsche,  daher  wird  Agni  Yama  genannt,  oder:  weil 
Indra  und  Agni  aosaromen  ihren  nnprnng  hatten,  daher  des  Agni 
swillingatfanm.  Zngleieh  ftthrt  er  eine  steile  des  vierten  bnches 
an,  wo  es  heifst  (R.  4.  8. 25.  2): 

Indr^gni  bhrätarä  ynvaift  jwaa^v  ihebamAtttA  | 
«Indra  nnd  Agni,  bruder  seid  ihr,  zwiUinge  ▼on  dersellien  mntter 
stammoid'*.  So  wird  denn  auch  der  name  Yama  von  den  scho 
liasten  mehrfach  durch  Agni  erklärt  z.  h.  von  SAyana  zu  R.  8.  7. 
8.  3  (vgl.  Benf.  gl.  8  Yama)  und  von  Mahldhara  zu  Vaj.  Sanh. 
12.  63,  obwohl  an  beiden  stellen  rlle  Vorstellung  des  köuigs  der 
seligen  besser  pafst.  In  Jedem  t.illc  wird  aber  dadurch  bewiesen, 
dafs  bereits  die  alten  au}>legcr  den  Yama  vielfältig  als  A^ni  gleich 
auflkDsten.  Dals  dauu  dieser  Agni- Yama  der  blitz  sei,  folgt  nach 
dem,  was  wir  über  seine  ültern  gesagt  haben«  von  selbst. 

Von  seiner  zwillingsschwester  Vami  faulen  wir  aber  iu  de« 
liedern  nur  die  kärglichsten  spuren;  denn  jenes  oben  erwfthnte 
Bwiegespräch  mit  ihrem  bruder  ausgenommen,  enidnne  iah  mieh 
im  Bigveda  keiner  stelle,  wo  ihrer  erwlhnung  gesehfthe;  dagegen 
V.  29 
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findel  sieh  ia  der  VijManeyinnhitt  doe  stelle,  die  ans  ftber  eine 
Seite  ihres  wese&s  anskiuift  criheilt;  es  heilst  hier  (Vaj.  S.  1^  63): 
ndniali  su  tc  Nirrte  figmate|o  ^yasmäyan^  vicrt.^  bandham  etam  | 
Yamöna  tvidi  Yamyä'  samvid^no  'ttam^  nk'ke  adhirohayaioaiB  1) 
»hohe  Verehrung  sei  dir,  schaiT^länzende  Nirrti,  löse  diese  eherne 
fcssel;  mit  dem  Vnma  nod  der  Yamt  im  eiorerstliiulnirg  lafs  ihn 
(den  opfernden)  aufsteigen  zum  höchsten  paradiese!»  Nirrti,  die 
im  Naraka  (Tartarus)  waltende  furchtbare  si^MWn  soll  also  den 
opferer.  sobald  er  ilir  t^cbict  belrilt.  von  den  handeti  des  todes 
erlösen  utid  y.wnr  im  eitn  rrstfitult^ir^  niil  \aina  und  \aini,  ilrnrn 
hier  deutlich  ciu  richteraujt  über  die  todten  bei^elciit  winl.  \ama 
und  Yami  herrschen  also  in  der  well  der  seligen,  und  wenn 
Yama  der  aus  der  wölke  zur  erde  nicdergerohrene  blitz  ist.  so 
kann  seine  r.willingss«'hs% eslor  kaum  eine  andere  sein  als  dei- ihm 
unuiiUelbar  folgende  donner,  nnd  wir  sahen  oben,  dafs  die  Nai- 
rukta's  bci^eils  in  dieser  wci.sc  ihr  wcsen  aufgcfarsl  li.Uitu.  dann 
erklärt  sich  auch,  warum  nach  ^auuaka's  darslcUuug  Yama  der 
iltere  der  beideD  iwiliiD^  ist. 

NuQ  bleiben  uns  noch  Ae  beiden  A<;vinen,  Ton  denen  Roth 
sa^:  4cDie  beiden  A^vin,  so  wenig  wir  gleich  den  alten  Vedeo» 
erklirem  bis  jetzt  Aber  die  ansohanung  einig  sind,  welche  ihnjB 
in  gründe  liegt,  sind  doch  nach  ihrer  bedentnng  in  dem  gansen 
der  vedischen  lichtgOtter  Tollkommen  klar.  Sie  sind  die  ästen 
Uditbringer  am  morgenhimmel,  die  aaf  ihrem  wagen  der  morgen* 
rftÜie  Toraneilen  and  ihr  bahn  machen.»  Das  ist  nnaweileihsft, 
wie  Roth  sehr  richtig  sagt,  ihre  foedentnng  in  dem  ganaen  dff 
?edischcD  lichtgdtter,  .nbcr  dieses  ganze  ist  eben  eine  neuere  ent« 
Wicklung  aus  einem  älteren,  nnd  die  erinnerung  an  dieses  ältere 
bricht  in  den  licdern  noch  zuweilen  durch.  Einoud  werden  nlm- 
Hch  im  H.  1.  h.  109.  4.  Indra  und  Agni  Agvinen  genannt,  dann 
sahen  wir  oben .  dafs  dieselben  Zwillinge  von  derselben  rontter 
gctiauul  wenlen  und  endlich  wird  vom  Indrn  irrrndczn  gesagt, 
dafs  er.t  nnd  zwar  nach  alter  sage,  ?oii  einem  rosse  entsprungen 
sei.  CS  heifsl  nämlich  H.  8.  3.  4.  5: 

a(;vad  iyäyeti  yad  vadanly  ojas6  jatam  uta  mauya  enani  ( 
»ans  dem  rosse  ging  er  hervor»  wenn  sie  also  sprechen,  meine 
ich,  dafs  er  auch  durch  kioft  entstand.**    £beuso  Agni  in 

eineui  hyujnus,  vrelcher  ihn  als  den  söhn  der  wasscr,  den  in  den 
wölken  befindlichen  blitz,  preist,  geradc2.u  ein  rols  genannt  nnd 
seine  gebnrt  aas  der  wölke  berichtet.   Nachdem  nämlich  gesagt 
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amringen  und  ihn  schmücken ,  dafs  drei  denelben  ibm  mbnuag 
and  speise  bringen,  heifst  es  (R.  2.  7.  23. 1.):  «ifvasy*  A'tra  fi- 
nimA^sya  ca  »vhr  dort  i»t  des  rosses  urspraog  und  sein  ist  der 
himinel.'*  So  wird  er  denn  aach  ▼ielfach  einem  rosse  verglichen 
oder  geradezu  ein  rofs  (atya,  amn)  genannt,  und  ein  aus  einem 
mythus  öber  ihn  von  Säyana  mifgetbcilles  brncbstück  erzählt, 
wie  er  einst  verschwand  und  in  rofsgcstalt*)  sich  ein  jähr  lang 
in  einem  feigcnbaÄm  aufliiclt.  Tralcn  deshalb  beide  in  der  alten 
religiösen  vorsleliiing  in  rofsgcstalt  auf,  so  hat  flie  vermensrhli- 
rl)t'ii()e  enfwickinng;  der  sagen  ihnen  zwar  das  alte  svnibol  ge- 
ia66cu.  sie  aber  als  rciler,  mit  rossen  hr^nht.  acvin.  (lari^cstelH. 

Fra4!;t  man  nun  naeh  der  ph^sL^chcn  bedentnng  (iie8er  beiden 
wesen  und  vergleicht  iln  wesen,  wie  es  sonst  in  den  liedem  her- 
vortritt, wonach  Agni  das  teuer.  Indra  der  polt  des  klaren  himmels, 
der  fither,  ist.  s,o  ist  der  mvthus  auch  in  ilnun  \(»llkunnnen  klar. 
Nachdem  der  gewitter^turm  voi  über  ist.  uiiil  ilie  Itiiblcrnifs,  welche 
die  einzelne  wölke  verbarg,  verschwunden,  umarmt  Savila  die  nun 
•ich  tum  entlliehendeu  wolkenrofs  gestaltende  göttin  noch  einmal, 
er  alrebit,  nodi  Terfaftlll,  feurig  ond  mit  goldenem  arm  und  sengt 
•o  Agnis,  er  lerreirst  endlich  den  hochscitUehen  achleier  nnd  Indra» 
der  blane  himmel,  ist  geboren.  — '  Nach  einer  andern  genealogie  sind 
die  Aminen  sdhne  des  Dyans  (Zena),  wcehalb  aie  DivonapAtan 
a5hne  oder  enkel  dca  himmels  heilacn  nnd  die  morgenH^Ihe  bald 
ihre  achweatcr,  liald  ihre  gemahlin  ist;  man  aiehl  leiditf  dafe  hier 
eine  ihnlidm  natnnnaehauung  snm  grnnde  liegt,  auf  deren  ent- 
Wicklung  wir  jedoeh  hier  nicht  weiter  eingdien;  eine  noch  andre 
vontellnng  eieht  sie  endlich  als  sOhne  des  Rndra,  des  stnrmgot» 
tes,  an  nnd  leigt  sngleieh,  wie  es  der  sage  leicht  war.  ihnen 
den  nnpmng  von  der  SaranyA  anzuweisen.  —  Wenn  endlich  der 
inythns  noch  von  dner  der  Saranyu  gleichfarbigen  frau  den  Mann 
erzengen  Iftfst,  so  sehe  ich  hierin  nur  eine  reproduclion  und  stelle 
dm  Mann  dem  Agni  gleich,  da  dieser  an  mehreren  stellen  gernde^n 
8(1  i;(  itannt  wird.  Eine  !)r>;ondere  entwickluug  erschien  aber  dem 
rivlliij>  liif  r  (iolialb  nolhwendig.  weil  es  sich  von  der  Schöpfung 
6es  (i>len  inensrfucn  handelte,  und  dafs  aneh  hierin  Agni  und 
Manu  einen  gedaukea  vertreten,  daffir  zeugt,  dala  Agni«,  der  ve- 

*)  K  1  65  1  S(;iU  a$TO  rapain  kriH  ist  entweder  ä^ram  r.  oder 
a^varupam  zu  Icseu. 
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ter  der  Ausrasen,  eines  alten  priest ergesehlechtct  i«t,  von  dem 
eine  groPse  ansahl  der  vedischen  sSnger  ihren  nispmiig  ableiteten. 

Wenden  wir  ans  nacli  dieser  entwlcklnng  der  indischen  sage 
und  ihrer  bedcutiing  zu  dem  in  Aot  itbcrschrifl  gonamiten  güUlichea 
wcsen  der  f^riccliischcu  saj^c,  der  üriiiiiys.  «o  zeict  sich  bei  die- 
ser, sowie  in  einiirrn  ihr  verwandten  gotteif^eslalteii  die  vollstän- 
digste ül)ereiiji>tiiumuij^.  Pausanias  erzählt  (Hb.  V'lil.  c.  25.).  dafs 
bei  I  lielpiisa  in  Arcadicn  die  Demeler,  neldie  den  beinanien 
Erinuys  gefiilirt,  einen  tempel  gehabt  und  man  von  ihr  fols;ende 
sage  eraäiilt  habe.  Poseidon  sei  ciust.  als  Demeter  ihre  tochtei' 
gesucht,  der  t^oltiu  gefolgt  um  mit  ihr  der  liebe  z,u  geniefsen; 
sie  aber  habe  sich  in  ein  rofs  verwandelt  und  sei  mit  des  Onkos 
(angeblichen  fftniten  jener  gegend  nnd  sohneB  des  Apollo)  raswn 
auf  die  irreide  gegangen.  Pteeidoii  aber  habe  die  Umchung  er- 
kannt, sich  in  einen  hen^t  verwandelt  nnd  der  Demeter  beige- 
wohnt. Zuetet  sei  diete  ersfirnt  gewceen,  nachher  jedoeh  habe 
der  «om  nch  gelegt  ond  sie  habe  sieh  im  flniee  I^don  gebadet. 
Daher  habe  sie  denn  auch  ihren  beioaroea  erhalten^  nimlieb  Erl« 
nysi  weil  iQiwtiP  bei  den  Arfcadem  «sQmen  (dvft^  jf^^ff^s»)» 
bedeute,  Lnsia  aber  Tom  baden  im  Iiadan.  Nachdem  er  dann  von 
einer  bUdsftule  der  göltin  in  dem  tempel  gesprochen,  welche  in 
der  linken  band  einen  kästen,  in  der  rechten  eine  lackei  trage, 
eralhlt  er  weiter,  dals  man  sage,  Demeter  habe  vom  Poseidon 
eine  tochter  f^eboron  (deren  namen  nneingewdhteu  mitiutheilen 
man  iar  unrecht  halte)  und  das  rofs  Arcion,  und  deshalb  sei  bei 
ihnm  zaersl  unter  den  Arkadern  Poseidon  Uippios  genannt  wor* 
den.  Als  Zeugnisse  für  diesen  Ursprung  hätten  sie  die  verse  U.  t^. 
316.  347.  J^Qfiota  STov  — 1>>  (^mcf  iv  yt'ro^;  r)  und  aus  der 
Tbebais:  iiitaza  Xv'-nfi  cf/riMv  avt>  J^QUori  xvuro^uiTT;  angeführt, 
ans  welciieii  .sie  die  audeuluiit;.  dafs  Poseidon  Areion's  vnfcr  sei, 
euluehmen.  Freilich  sage  AntiiiKu  lius,  dafs  Ak  Ion  ein  >o\m  der 
erde  sei  U'"  — (WTtj  yaf  «rf'jJtox^,  at\iai;  {yrtiToiai  it^tnO ui),  aber 
deuuocii  konnte  ja  das  rof.s  von  dcia  ^oltc  stammen  uud  x  iiwarz- 
blauos  haiii  geliaht  haben,  tiidlicd  (  [  /.ählt  er  noch,  dali»  lloi  ai  les 
im  kiicgc  gegen  Eiis  den  Onkos  liiii  den  Ariori  gebeten  und  auf 
ihm  £Us  erobert  habe,  sowie  dai's  nach  ihm  Adra^tos  dasselbe 
erhallen  habe.  —  Daza  vergleiche  man,  was  derselbe  Schrift- 
steller im  37sten  eapitel  deisdben  bnclis  sagt,  dafs  aimlich  die 
Arieader  die  Deqpoina  am  mebten  von  allen  gottheitca  verehrten 
nnd  diese  toditer  des  Poseidon  nnd  der  Demeter  ad,  dals  sie 
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l^wdhnlich  den  beintmes  Despoina  Cgebictena)^  wie  die  toeliter 
des  Zeus  den  beinamen  Kore  (rniidclien)  IHbre,  wihrend  dodh 
der  dieser  cigentlifiinliclie  name  Peraepbone  «ei;  den  nameu  det 
Despoina  aber  wage  er  nicht  den  uneingeweihten  mitzutheilen. 
Iin  'i^slen  capitel  berichtet  er  dann,  dafs  die  Phigaleer  dasselbe 
von  der  Vermischung  des  Poseidon  und  der  Demeter  erzählten 
%vie  dii'  Thflptisfier ,  nur  mit  dem  unteiseliiede.  dnHs  nach  ihrer 
sage  Dt  iiK't LI  Ivciu  rofs,  sondern  di<*  von  den  Arkadeni  trnfcr  dem 
beinamen  Despoina  vcrehric  göltin  geboren  habe.  Demcler  habe 
theils  aus  zorn  über  Poseidon.  thelLs  aus  Irauer  über  den  raub 
der  Persiephone  ein  schwärzte  kleid  angelegt  und  habe  sich  lange 
in  einer  hole  verborgen.  Da  verdorrten  die  pflanzen  und  die 
meui»chcn  vstarhen  vor  hiinger;  endlich  fand  sie  Pan.  Zeus  sandte 
die  Moiren  /.u  ihr,  da  liefs  sie  sich  erweichen  und  kehrte  zurück; 
daz,u  berichtet  er  noch,  dals  die  Phigalenser  die  hüle,  in  der  sich 
Demeter  geruht,  derselben  gevreibt  and  ibr  dort  ein  hölzernes 
bild,  io  welcbem  die  gMtin  einen  pferdekopf  gehabt,  gesellt  bit- 
ten. —  in  bezog  aaf  die  ebe  des  Poseidon  and  der  Demeter 
stimmen  biermit  ApoUodor  III.  6.  8.  nnd  Txelaes  scbol.  ed  Lycoph. 
162.  163.  Aberein,  nur  bericbten  bdde,  dafs  nur  Arei<m  (Arie«) 
•OS  dieser  ebe  berrorgegangen  sei  nnd  Apoilodor  sagte,  dafs 
Demeter  die  gestalt  der  Erionys  angenommen  bebe  (tlxtuf^itw 
'Eifmvt  stur«  t^p  avfovaiaw)\  anch  Ptolemaem  Heph.  b.  III. 
(Wcstenn.  p.  186)  encibit  die  sage  mit  einem  den  flnls  Styx  in 
Arkadien  betieffenden  sosats.  So  weit  die  bericbte. 

Wir  haben  demnaeb  hier  wie  in  der  indischen  sage  ein  göt- 
terpaar,  das  sich  in  rosse  verwandelnd,  ein  kinderpaar  aeogf,  aber 
während  dort  die  Verwandlung  erst  nach  der  erzeuguog  dnes 
ersten  paares  eintritt,  »eben  wir  sie  liier  sieh  gleich  von  vorn 
herein  voUsieben.  Diese  vovchiedeniieit  vei-schwindct  jedoch  bei 
lietrachtiing  einer  der  oben  angefülirten  stellen  aus  dem  Zwiege- 
spräch des  Vama  und  der  Yami,  wo  \aina  sni:!.  «lafs  der  Can- 
dharva  (Gandharva  als  beiiiamc  des  Savilar  ündet  sich  noch  \'äj. 
Sauh.  9.  l.  II.  7,  17.  32)  und  die  wasserfrau  ihre  Vereinigung 
sei,  denn  die  (;aiidharva''ä  müssen  als  rosse  oder  rorsmenschen, 
wie  die  Kentauren  gedacht  worden  sei,  da  in  einer  stelle  des 
Mahabhärafa  (I.  Vanap.  p.  628.  v.  11762)  erziihlt  \mh\.  wie  dip 
Yaxa's  des  Kuvera  wagen  mit  Candliarven  be^panneu,  welciic  die 
trefflichMlen  der  rosse  {ha;, oUaui.is)  iicnannl  werden,  was  nicht 
etwa  aU  bloisc  zuglbiere  gefalsi  >Ycrdcu  kann,  da  ausdrücklich 
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daHeisteht.  flafs  sie  wiehrrlrn  (hrcsliayaniusus);  übrigens  hat  ailcU 
Wilson  bereits  bei  gandiiarvn  die  bedcuffnis    a  liorse."  — 

So  bleibt  lienn  bier  wie  dort  verbiuduug  der  in  rnsse  ge- 
wandelten  goltbeiten  und  das  kinderpaar,  wobei  jedocb  in  der 
griechiüdion  sage  statt  eines  knabcn  ein  fliigolrofs  eintritt,  lic- 
traciiien  wir  /.ucrst  lUi;  altere,  so  entspricht  Saranyü  (nom.  Sa- 
ranyüsi)  im  namon  fast  genau  der  :;riechi8cben  Eftivpvg  oder  'EqI' 
rv's*»  denn  nin  mit  «Irr  endua;;  m  beginnen,  so  ist  v  der  gewöhn- 
liche vertrctii  dv.t,  ^anskril  u,  das  uu  aber  ist  dureli  a>>iiiiilation 
au6  nj  entstanden,  oder  das  j  ist  wie  so  häufig  in  die  vorhergc- 
bcode  sübe  &bergcli-eteii  und  dti  in  beiden  fällen  wMeoUidi  sor 
▼erfanlaDg  dm  itnakrit  a  dtiveh  «  beigetragen;  dafii  aber  if»  au 
i#j  eaUtftDdcu  tel,  bewdit  auch  die  dordi  eine  iiwchrifl  anibe* 
wahrt«  form  S^owp  (Boekh  Corfi.  laacr.  II.  p.  353),  we  aif  ticb 
SU  wj  Terlillt  wie  die  prSposition  «iV  la  hi%  der  aDlaiit  hat  im 
grieeliiecliett  eine  kleine  tdiwldiung  eHaiuen,  indem  atatt  des  ge- 
wöhnlioheren  apiritna  aeper  der  lenie  ein($elreten  iat«  wie  dies  sn- 
wcÜen  t.  b.  bdm  prlfix  d  neben  «istaniicrit  ea  irorlcomml.  Ut 
non  die  filiereinstimmttng  der  iaule  dne  in  den  gewöhnlichen  fgi^ 
seUen  der  Terlfelang  fast  genau  begrflndete,  so  seigt  anch  die 
hedeutnng  nicht  mindere  einstironiung;  oben  warde  geaetgt,  daüs 
das  adjectiv  saranyu  eilend  heif^e  und  besonders  war  ea  beiworl 
der  stürmischen  Maruts;  bei  dra  Arkaderu  aber,  sagt  Pausanias« 
beiliio  i^wvu»  soviel  als  ^fi<p  xq^o^tUf  daher  sie  die  Demeter 
*EQg9Vi  genannt.  Die  sache  vcrhSlt  sich  olTenbar  umgekehrt, 
*EQirvg  liclfst  die  eilende,  stiirinendo  und  darum  lieifst  das  dcno- 
minnfiv  f^mhip  (eilen,  stürmen)  riirnen.  eine  bedcnluagseolwiclce> 
long,  die  keiner  audereti  unscitjandersetÄung  bedarf. 

Ist  hier  die  übefeinsliinniung  der  wurte  nach  laut  und  be- 
griil  last  vollständig,  so  sclieiul  doch  auf  den  ersten  blick,  wenn 
wir  den  weiteren  bcgriÜ'  der  götUn,  wie  wir  ihn  in  der  indi- 
schen sage  fanden,  auch  auf  die  griechische  anwenden  vvoücu, 
eine  solche  zusanuneiK^lellung  wenig  annehmbar.  Demeter,  nach 
der  gatit;barcn  vorstclinns  die  giittin  »ler  erde  oder  doch  der  enl- 
fruchtbarkeit,  soll  danacli  die  gewillcrwolke  sein;  das  mag  auf 
den  ersten  blick  paradox  erscheinen,  ist  es  aber  doch  keinenfalU 
in  höherem  grade,  als  wenn  man  sich  jene  götlin  der  erde  in 
dn  rofs  Terwandebi  nnd  mit  dem  gölte  des  nieeres  Idnder  ersen- 
gen  liliit.  Der  wesentliche  begriflf  der  göttln,  wonach  sie  der 
erde  frachtbarkeil  verleiht,  wird  bd  nnserer  anffassnog  «henfalb 


Digiti:''"^)  I"'/  (--.' 


4ft6 


festgeballen,  und  nur  die  qncllc  dieser  fruchtbarkeit  ist  eine  andre. 

Man  lese  nur  die  sielle  im  homerischen  hymnus  V.  WO  CS 

voo  ihr,  all  sie  die  iodiler  sucht,  heilst: 

xvdvtop  dt  xukvftfia  xur  d^(jpotigm»  (idXir  o'/zo)»-, 
atvaro  d\  toat'  oimfo^,  int  tQoqutdi^»  tu  xai  v^Qt^w 

uud 

irtfiftaQ  fif*  metta  xarä  yOova  ttötiiu  /ffj(o 

und  uiau  wird  sich  überzeugen,  dafs  wenigstens  die  Demeter  un- 
seres niythus  keine  andre  ist  aU  die  gcwittcrwolke.  Dafs  al»er 
auch  die  Erinnyen  ans  dieaer  ▼orttellung  der  Gewitterwolken  her- 
vorgegangen aeien,  zeigt  daa  beiwort  itqoc^olriSt  uod  die  in  ihfcn 
hindeo  geaehwaogenen  laekeln  aind  die  den  frerlcr  treffenden 
blitse.  Wie  lie  aber  a«a  der  wolkenr^on  um  fladca  hinab* 
kommen,  werden  wir  nnten  an  der  Deqpoina  aefaen  und  hier 
nur  bemerken,  dala  acfaon  Maller  Über  ihren  anaanunenhang  mit 
der  Demeter  und  Kora  ao  urttieUte,  dafa  er  aie  ala  eine  beaondere 
form  der  grollen  gdttinneo,  welche  die  nuterwelt  und  erde  be- 
herrschen nnd  den  aegcn  dea  iahrea  heraoflRIbreD«  nSmlich  der 
Demeter  und  Kora,  ansah.  Uebrigens  tat  auch  nieht  au  überse- 
hen ^  dafs  Demeter  sowohl  als  fackcHrügenn  dargestellt  wurde, 
wie  ca  a.  b.  auch  Pausanias  in  der  obigen  stelle  angiebt,  ab  ihr 
ta  ehren  auch  iackelprocemiooeu  nn  den  Elenaanien  angestellt 
worden  (vgl.  Müller  £umen,  p.  160).  Uehrere  andere  zuge  im 
wesen  der  göttin,  die  dazu  dienen  die  von  uns  hing^tellte  anf- 
Fassung  zn  bestiiiigen,  ubergehe  ich,  da  es  hier  nur  darauf  an- 
kommt die  Identität  der  namen  nicht  einer  person  des  mythus, 
sondern  der  meisten  darzustellen  um)  d-Mlnrch  zu  beweisen,  dafs 
derselbe  aus  einer  grundauschauung  hervorgeiiangeu  ist;  das  wei- 
tere gehört  in  eine  mythologische  arbeit,  die  hier  nicht  am  orte 
w&re. 

Wenden  wir  uns  nun  auui  gcuiahi  Üeuieler's,  dem  Poseidon, 
SU  ist  auf  dem  er»leu  unbiick  die  Verschiedenheit  zwischen  ihm 
üiitl  Savilar  ebenso  ^rofs  als  zwischen  Demeter  um!  Saraiiyu: 
denn  Poseidon  ist  der  ^ull  des  meeres  nnd  dieser  war  der  der 
in  wölken  gehüllten  zeugekrafl  der  souue.  Die  Veden  zeigen 
nns  deutlich  die  Vermittlung  dieser  beiden  wesen,  indem  sie  hin- 
fig  die  Wörter  fOr  meer  (samodra,  sagara,  arnas  u.  a.)  znr  beua«di> 
nuug  dea  Inft-  und  wolkenmeerca  gebmndien,  |a  man  wud  filr 
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die  niCKstcn  llcder  annehraeu  dürfen,  dafs  ihren  Verfassern  der  be- 
grilV  deü  oceaiis  norh  ganz  fehlte,  da  die  anwendung  der  ohigen 
Wörter  auf  diesen  nieist  sehr  zweifelhaft  ist.  Nach  allen  gründen, 
die  auf  die  herkunfl  der  indogermanischen  völker  schliefseu  las- 
sen^ ist  doch  wollt  anzunehmen,  dafs  sie  von  den  asiatischen 
kochgebirgen  gekommen  sind,  und  dann  ist  es  erklärlich,  dafs 
ihnen  wort  und  bcgriiT  flir  occao  abging,  und  dafs  die  scheiiilMir 
liimilpji^liche  filMreiDttimmimg  einiger  (z.  b.  Ton  nunre,  wanr^ 
i|ora,  ySai)  erst  von  tsaff  dbcrtragung  voo  dem  begriffe  des 
wo}|(^aj|l|p  ßüt  den  ocean  herrfihre.  Gehen  wir  tob  dieser 
tinnase^nn^  aus,  so  wird  sich  anch  manches  im  wesen  des  Po> 
seidoD  anfhellen^  was  bisher  dam  nöthigte,  ihn  nicht  allein  ab 
§ott  des  meeresy  sondern  auch  der  befrachtenden  fenchtigkeit  anf- 
snfassen.  Wenn  er  m.  b.  wie  sonst  Zens  die  woUnn  msammen- 
treibt,  slllrine  erregt  und  die  erde  mit  woUcen  umhftllt,  dafs  fin- 
stere  nacht  folgt  (^avv  df  ttcfetaai  xdXv^tp  ycua»  ofLOv  nuu  ivor- 
for*  d^«»^«  if  wgapo^w  iv|  Od.  «.  293.),  so  läfst  sieh  dies  nar 
ans  einer  umfassenderen  vorsteliung  Ton  ihm  herleiten.  Wir  sa- 
hen ollen,  dais  dem  Savitar  goldene  arme  und  liändc  beigelegt 
wurden,  und  ebenso  hcifst  er  Hiranyagarbha  goldleib  (K.  8.  7. 
3.  1. 1=  Väj.  S.  13*4),  well  er  narh  der  schöpfungssagc  im  anfang 
als  ein  goldenes  ei  in  den  wa>seru  schwamm,  d.  h.  w^cil  die 
sonne,  che  es  voller  tag  wird,  che  die  schöpfniii;  beginnt,  einer 
in  nebel  schwimmenden  j:;oldkugcl  gleicht,  weshalb  er  auch  Hi 
ranyaslupa  f^oldbcrg  (R.  8.  8.  7.  5.)  hcifst;  dazu  vergleiche  man 
wie  Poseidon  sich  ans  seinem  palast  zu  Aegae  aus  der  tiefe  er- 
hebt, wclrlicr  golden  ist,  wie  er  die  crzhuligen,  goldmähnigen 
rosse  anschinl,  wie  er  selbst  sich  in  £;old  hüllt  (xQvaöv  ai'ro^ 
idvtt  ntQi  XQO^)  ""J  goldne  geilscl  crgi-cifl  (II.  r.  17.  fl".),  und 
man  wird  zugeben,  dab  die  ganze  Schilderung  viel  treffender  auf 
den  sonneogott,  der  sich  ans  der  flnt  erhebt,  als  auf  deu  grünen 
meergott  pafsi  Daher  §cht  denn  anch  Posddon  vonngswdse  tu 
den  Aethiopen ,  die  ^am  Snüierrten  rande  der  weit  wohnen,  die 
einen  da  wo  Hyperion  aufgebt,  die  anderen  wo  er  untergeht 
Od.  a.  *i2ff.,  t.  682.  Savitar  wird  ferner  angerufen,  daÜs  er 
schitie  vom  himmel,  ans  den  wassern,  aus  der  erde  gewiliren 
mOge  (R.  2.  8. 3. 6.),  ihm  steht  also  die  hemehafl  aber  diese 
drei  an;  dasselbe  gilt  Tom  Poseidon,  i wischen  dem  nnd  Zeas  erst 
später  das  loos  entscheidet  nnd  der  deshalb  als  aeichen  seiner 
ehemaligen  hemchaft  den  diehtack  führt,  wie  auch  Indra  in  der 
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fpiteren  mytholo^ic  dasselbe  symbol  als  zeichen  seiner  hemcbaii 
über  die  dreiwclt  fubrt.  Der  crderscbutlerer  wird  der  im  gewil- 
ter  berrscbende  ebenso  gut  und  noch  besser  heifsen,  als  der  mit 
seinem  wagen  das  land  nur  binwcgrclfsende  oder  nllinäblig  unter- 
wühlende mccrgotf.  Als  schöproi-  dc^  rosscs  aber  xeigl  sieb  Po- 
seidon entschieden  als  der  in  wölken  ^^ehtetende  licbt^ott,  4leou 
hier  treffen  nauicn  und  mytlien  vielfältig  übercin. 

Ehe  wir  jedoch  7.11  diesen  übergehen,  müssen  wir  noeli  etwas 
bei  dem  namrn  demselben  verN^^ilcn,  Neben  den  ge\N (»luilirlien 
formen  Jloatiöojr  stehen  dat»  lioni.  floötiSdoir,  ion.  lioutiöyor, 
dor.  JJoTnÖüv,  fJoTidüv  und  endlieh  eine  form  mit  schliefseiuieni 
<T  Jlüzidä^'.  Da  u  lau^  isl  und  ilie  altere  flexion  auch  gewöhn- 
lich das  0)  bewahrt,  erkenne  ich  im  letzten  Iheile  den  wertes 
(wie  Plato  bereits  scheneod  gcihau  halte)  eine  ablcitung  der  wur- 
m1  ikr.  dd«  9(önfu  nimlich  das  ad],  divan  gebend,  aas  denen  v 
•ich  da»  griecli.  ai  der  sweiteii  eübe  bw  genüge  erklirt$  ebenso 
bcatebt  mit  dicaem  werte  ▼olikoomimi  die  nebenfimn  Uoffdäf, 
dt  oben  (p.  373.)  nacb^wieten  waide,  dafii  neben  d Ava  11  in 
oompeaitia  aneb  eine  form  däTai  Torbanden  ist.  Was  den  ersten 
tbeii  betrifft,  so  liegt  die  ericlirang,  dals  in  iTotrei,  Hont,  Ihm 
der  daliv  von  ffotfiv  stedce  am  uSehsten,  obwobl  die  nngewöbn- 
Udikeit  der  eompositionsform  mit  einon  voUslindigen  casus,  die 
im  vedisdien  sanskrit  binüg  ist,  im  griecliischen  grolses  bedenken 
hat,  zumal  die  ergöntung  eines  passenden  ohjccls  aus  dem  grie- 
chischen wescn  Poseidon's  ebeoialls  schwier  i^kri!  !tni  Wenn  wir 
ihn  indefs  in  onserm  mythus  ganz  wie  den  indischen  Savitar  auf- 
treten sehn,  so  will  ich  wenigstens  eine  vermuthung  über  die 
bedeutung  des  namens  nidit  soirtiGklialten,  die  k&nflige  forscher 
vielleicbt  weiter  führt. 

Es  wurde  oben  bereits  gesagt,  dafs  die  wasser  der  wölken 
selir  hfitiffi;  frauen.  f^rttlinnen,  /-etigerinncn  (gna,  patni,  jaiii)  ge- 
nainit  werden;  in  der  SarnnvA  lernten  \vir  eine  derselben  als 
gcmahliu  des  Savitar  kennen,  aber  die  isamnitlichen  göltinncn 
müssen  als  dieser  vorslelinng  entstammend  gedacht  worden  itin. 
da  devapatnis  die  ii<>lterfraucn  mehrmals  gradezu  dmch  apas 
die  wasser  tiklail  wird.  So  heifst  es  auch  vom  Varuna,  der 
ia  meiner  Sllesten  sestalt  dem  griech.  üv{>utö^  gleichstellt,  aber 
später  goll  der  gt'ivibijer  und  des  meeres  wird,  in  einem  brih- 
mana  (Mahidh.  zu  Vi^j.  Sanh.  12.  35)  «.die  waaser  waren  die 
franen  des  Varui^a»  und  es  liegt  deshalb  die  Yecmnthong  nahe, 
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dafs  Savitar,  d«M*  /.u^ltich  der  valcr  der  gescliöpfe  heilst,  die 
wassergöttiuoeu  (ieti  ^iHteru  zur  ehe  gegeben  haben  werde  Da^u 
kommt  aber  nocli  ein  l)t  (]eiitender  umstand ;  der  von  uns  bclradi- 
li'lc  indische  mythiis  wurde  »uglcieli  schftpfungsmylhus,  wie  Roth 
a.  a.  o.  XU  erweisen  versuelit  hat;  diese  ehe  desS;i\jl;ii  und  der 
Saraiiyü  ist  also  das  urbild  der  indischen  ehe.  INua  ist  bereiiü 
iui  vorhergehenden  versctiicdcullich  darauf  hingewiesen,  dals  eiuc 
andre  schöpfuiigssage  in  vcrwaodter  anschauung  die  vermähliuig 
des  himmeb  mit  der  m  dem  nebelmeer  dm  morgois  tufirteig^- 
den  sonne,  ebenfalls  des  vaicrs  mit  seiner  tediter,  «Is  be^DD  der 
Schöpfung  aonafste;  später  als  diese  ehe  unsittlich  ersdiien,  seltle 
man  an  die  stelle  des  Dyaus,  den  Sorna,  die  leichten  morgenne- 
bel,  welcher  nun  gemabl  der  SAry&  (sonne)  wird.  Auf  diesen 
mythos  sind  die  gebrinche  der  ehe  bei  den  Indem  gegrilndetv 
wie  nns  ein  lied  des  sehten  bndies  des  Rik  aeigt  Hier  wird  nun 
die  neavcnnihlte  gattin  angeredet:  (R.  8. 3.  27. 6)  Somal^  pra- 
thamo  vivide,  Gandharro  vivida  ntlarali  |  trttiyo  Agnish  te  patia 
torlyas  le  manatliyajfth  |)  «den  Sorna  kennt  man  als  den  ersten, 
den  (Tandliarva  als  den  twetten,  der  dritte  gott  ist  dir  Agais,  der 
TieHc  ist  dir  der  meuschengeboreue. "  Dazu  vergleiche  man  was 
Säyaiia  su  Rik  S.  1.  6fi.  3.  sagt  ond  es  wird  jedem  klar  sein, 
dafs  nach  alter  voi'^toHiing  die  gemaldin  des  sterblichen,  als  frü- 
here gcmahlin  der  gutter  und  als  von  diesen  erst  dem  sterblichen 
verlielien  aufgefafst  wurde.  Ich  habe  nun  schon  gesagt,  dafs 
Sorna  erst  in  s{»atercr  rntv^'ickclniifr  eingetreten  sein  mnfs.  dann 
bleiben  nur  der  (t\iridliarv;t.  A^ni  iiihI  der  inenscliliche  i;atle  übrig. 
Der  Gandharva.  der  in  dem  erwähnten  liede  auch  Vi^vävasn  {ge- 
nannt wird,  ist  nun  eben  Savitar,  als  des.->en  beinamen  Vi^vavasu 
R.  8.  7.  27.  4  erscheint;  dieser  giebt  also  seine  frau  dem  Agni 
oder  Vama,  und  er  innls  also  uach  älterer  auffn^suug  und  trotz, 
seines  widerstrebens  (oder  vielmehr  dei>seu  der  späteren  reineren 
sitlc)  in  dem  oben  augeiululen  xwicgespräch  seine  nmiter,  die 
ftugleicU  j»eine  Schwester  ist.  geheiratlict  haben  und  ofTcnhar  des- 
halb nennt  ihn  jenes  alte  lied,  welches  ibn  auch  \ama  ueuut 
und  ihn  als  das  geborene  und  zu  gebärende  bezeichnet,  zugleich 
«jiirah  kaninAiü  patir  janioAm  den  babler  der  mädchen,  den  gat> 
ten  der  gebirerinoen  (R.  1. 66. 4.)').  Da«i  nehme  man  noch,  da£t 

diese  snlTsssang  der  stelle  scheint  aacli  bereits  die  des  TAtfai 
gewesea  tu  seia.  Mir.  10. 21. 
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der  sich  mit  dem  Agni  und  Vama  mehrfach  berührende  Pushaii 
in  einem  liedc  söhn  der  wölke  heifst  (viinnco  napat);  er  fäliri 
wie  Donar  mit  böcken  und  wird  der  buhicr  seiner  schwcster^ 
der  Kweite  mann  seiner  rrintter  genannt  (raätur  didhi^hum  abra- 
vaiii  svasur  jarah  v!  '.'"*"  "nli)  R.  4.  8.  2!,  1.,  zugleich  heifsl  er 
brudcr  des  Indra  (ib.)  und  cn>rlil;ii;t  iiiil  ihm  die  Vrtriii.ii  (ajä 
anyn<«ya  vahuayo  hari  aiiyasya  sniubhi'ta  |  tübhyam  Vrtrani  ji- 
ghuüle  (  ib.  23.  3.).  —  Agni  ist  nun  aber  auch  als  IManu  der  va- 
ter  der  sterblichen  und  so  ri  klärt  sich  volikouiiucn  die  urspriin^- 
Hrhc  vordeUun^  des  olMi;(;ti  .Hj>i  uchcs  bei  der  hochzeitfcicriiclikeit, 
nur  dais  ihr  oUciibui  die  ver\v;uitile .  unseren  myllnib  bildende 
aulfassung  lam  gruudc  liegt.  J>ic  sonne  vermählt  «»ich  mit  der 
wölke,  sie  zeugen  den  blitz,  der  unter  regen  ond  donner  her- 
uiederiahrt}  regen  and  doDDer  ist  mutter  und  tochter  sa  gleicher 
«dt,  mit  welcher  der  söhn  ale  swttling  gehören  wird  und  aicli 
mit  ihr  Termlhlt,  dae  himniUtehe  fener«  der  blita»*  nnd  die  göttcr- 
spräche  des  donnen  sengen  endlieh  den  mit  gelsl  nnd  spräche 
i»cgabien  menschen,  nnd  so  wird  die  nrsprüngUche  gAtUiche  ge- 
.mahltn  sngleich  eine  menschliche.  BerAcksichtigen  wir  diese  vor- 
steUnng,  so.kAnnte  Savitsr  mit  ToUem  recht  anch  den  beinamen 
PatiedAvan  «der  welcher  dem  gattcn  (die  gattm)  giebl»  genannt 
sein,  nnd  das  würde  genan  das  griechbcbe  Ilocstidmv  sein.  leb 
▼erkenne  nicht,  dals  an  dieser  erlcUmng  noch  mandies  unsicher 
bt  und  erst  tieferer  b^&ndung  bedarf,  und  ich  habe  sie  deshalb 
als  blofse  vennuthung  hingestellt,  aber  die  bisherigcu  erkiüruiigen 
des  namens  befriedigen  nocli  weniger  und  es  wird  sich  wenig- 
stens aus  den  grieciüschen  niythen  manches,  was  auf  Ihnliche  an- 
schaual^$en  und  Verhältnisse  deutet,  beibrtngen  lassen,  wobei  irh 
vor  allem  auf  jenen  tragischen  mythus  verweise,  der  dem  Sopho- 
kles stofT  zu  herrliclien  tragödien  lieferte.  Oedipus,  der  mit  dem  ge- 
schwollenen fufse,  ist  wie  tlcr  vom  Zeus  aus  dem  01\  ni[>  i;eslürzic 
feucrgoit  Ucphiij.fo!<  und  wl»'  »m».er  aus  drin  Donar  hcrvorgc- 
^anj;enc  tcufel  (  ier  eiueu  pIcrüeluKH  hat)  lahm  und  wird  zu- 
gleich der  £^emalil  seiner  nuilter;  was  Iiier  der  gej.ehlechl&&agc  an- 
zugehören bcheiut-  ei/iddie  «!ie  allere  >ai;e  vielleicht  einst  von 
den  die  »ladt  gründenden  ^otlnirien  Demeter  nnd  Kora.  in  welcher  . 
auch  nucii  das  ji^öll liehe  rofs  Areion  seine  hedeiilungsvullere  Stel- 
lung gehabt  haben  wird.  Kinen  anderen  lunucii  Iiabcu  wir  in  dem 
^vorle  vv^nftj,  welches  einerseits  die  braut  oder  juugvcrmähltc,  an- 
di*cn>eils  gölliuucu  de»  vvasscrs,  weiche  tüchtcr  des  Zeus  siud, 


Digitized  by  Google 


460 


Knlui 


bezeichnet  uns  denen  bedeatong  iwcifellos  die  verhüllte,  wie 
beim  lat.  nupta,  ist  Sind  nan  diese  Göttinnen  nicht  allein  ab 
aaf  nod  in  der  erde,  sondern  auch  ala  in  der  luft.  in  nebeln  nnd 
vrolken  wirkend,  gedacht  worden,  und  dafs  dies  der  fall  mdchte 
kaum  zu  bezweifeln  sein,  da  )a  bei  Hesiod  aiieli  rvfiq>at  vddeg 
vorkommen  und  fiic  wölke  mit  einem  %vorlp  derselben  wuntcl 
nämlich  vecpo^',  nubes  bezeichnet  wird,  so  mag  üia  h  hier  dieselbe 
Vorstellung  \  oii  dem  übergange  der  frau  von  (  iiu  ui  gatlen  au 
einen  andern  vorhanden  irew*»«eii  sein.  Dals  wciiL'^fens  auch 
dieüc  che  (und  zwar  hier  ^^iedci  des  an  l*o.sri(J(Mi  s  stelle  getre- 
tenen Zens  Vi:l.  oben)  nrbild  der  menschliehen  war,  möchte  ebeu 
vvu(ptj  \i\id  liie  verhuUuiii;  der  braul  andeuten,  die  dann  ihren 
schönen  sinn  crliält.  Deutsche  sage  und  gebrauche,  die  hier  nicht 
herbeigezogen  werden  können,  bieten  so  reichen  sloil  für  diese 
aaffatsoDg,  dals  weDi^o»  mit  eatichiedeoheit  anzuoelimen  ist, 
die  memdiliefae  che  lei  aaeh  liier  daa  abbild  jener  himmlbelMn. 

Wir  wenden  ddb  nun  an  den  sprSlaliogen  jener  ehe  des  Po- 
seidon und  der  Erinnya  und  Onden  da  soent  den  Areion  ein 
göttliches  rols  genannt;  aber  man  kdnnle,  da  die  Thdposler  wo. 
mehrerer  bcgtanbignng  der  sage  seugniase  Torlyracbten,  die  keinen 
direkten  beweis  lieferot  noch  aweifeT  h^^,  wenn  nicht  dne  an* 
dre  sage  mit  cntsdiiedenheit  auch  für  die  wahrhat  diesw  spricbe. 
Nach  denellien  enengt  Poseidon  mit  der  Gorgo  Hlednsa  den 
Chrysler  und  Pegatos.  das  geflftgelte  mnaenrofs,  welche  als  Per- 
aeos  ihr  das  haupi  abschlügt  berror^ringen*  Voqyoi  oder  Pofffw 
und  Focfowt],  neben  denen  aber  auch  entweder  ein  Fog/vg  oder 
ro^yog  n.  wie  r6^£tog  /eigf,  gestanden  haben  muis,  sind  einer 
wnrsel  mit  yo^og  adj.  furdilcrliGh,  hitzig,  lebhaft,  munter  und 
dem  denom.  yoQyoofiai  rasch,  wild,  muthig  sein  (vom  pferdc  bei 
Xcn.  de  re  eqn.  10.  4.);  aber  es  hangen  auch  yoQyccQa  das  ge- 
"winimel  mit  seinem  denominativ  7«();'«f'pffr  wimmeln,  .'.owie /«o- 
ya(>/r.wi-  i^itr^eln,  yu(ty<in}-ojy  der  /.ajdVn.  flie  i;tir^«'I  damit  zusam- 
men, inrirm  [)cif!c  durch  skr.  garj  iniillcii,  heulen,  namentlich 
donnern,  besonders  vom  fernen  donner  und  davon  gar  ja  und 
garjana  n.  the  irriiiiil>liii:r  of  clouds  vermillelt  werden,  l^en 
grundbegriir  (h'r  wm  /el  bezeichnet  klar  und  deuliirh.  was  Srhoi. 
Horn.  Ii.  tS.  (/ a(//«^o»' -  .  .  HTTn  jov  ynQyaniXuy  y.ia  artci^i- 
{^orui  TU  vdaTu)  gesagt  wird:  (i.ilier  heifsl  dauu  auch  yofjyi'ou 
oiici  yt'gyvQa  (beide  auch  parox  .)  (in  nn  In  Irdischer  wasscrgaiig. 
Weuu  deuiuach  die  ursprüugUciie  bedeuluu^  die  des  kluckcrudeu 
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getÖDS  dfit  watsers  ist,  aus  der  sich  zu  gleicher  zeit  die  der  ra- 
schen bew^ang  desselben  und  dann  die  der  lebhaften  bewcglich- 
kcit  überhaupt  entwickelt,  so  dürfen  wir  in  roQyoi  und  F oQyoiv 
beide  als  vereinigt  ansehen.  In  dem  begrÜT  der  schuellea  und 
raschen  schliefst  sich  das  wori  daher  j^eiiasi  an  den  von  Saraiiyu, 
'EQtrrv^  an,  daji;e^en  ist  nocl»  rhie  erweiteniiif;  durch  den  hegrifl 
des  leisiMi  Hoiinerii^emurineis  hinitugctreten ;  mit  dieser  göfliti  also 
vermähit  «ich  Po».ei<lon  und  zeugt  mit  ihr  den  Chrysaor  uud  Pc- 
gasos;  jenen,  dasseu  nauien  goldschwcrt  auf  den  blilz  weist,  und 
sein  gcsciilechl  lassen  ^vir  hier  unberührt,  der  gctlügelte  Pegasos 
dagegen  ist  durch  lies i od  s  wortc  (Theog.  286)  klar  uud  deuiiich, 
denn  er  sagt,  dals  er  dem  Zeus  (h)nuer  uiui  blilz  trage.  Vcr- 
tnulhlich  war  er  urspraa^lii h  nui  das  donnerrofs  uud  Chrysaor 
sein  bruder  der  blil^.  Sciu  uamc  wird  gewöhulich  von  '7/^;/;  ab- 
geleitet, richtiger  aber  mit  diesem  von  ntjyn/ftt^  davon  stammt 
auch  tttjyog  dick,  stark,  kriflig,  wie  Homer  die  rotte  nennt, 
wdche  Agaraenmoa  dem  Aehillen  tnr  afihne  geben  will;  tar  wnr* 
icl  itiount  genau  das  Teditdie  pajas  n.  kraßf  etirke,  gewalt, 
weiehea  nameDtltch  hiitGg  dem  Agni  als  eigenachaft  beigelegt 
wird  (Agnili  prlbiTyftdk  p4jo  a^ret  R.  3. 1. 14. 1.  prthanA  pAjaa& 
(o^eAnali  Ib.  15. 1.  krmuhva  päjah  prasitiA  na  prtbviA),  and 
davon  ilammt  pAjaayao.  der  rofiihnf  (Vrb.  Ar.  1.  I.).  Alle 
diese  bedeatuogen  maehcn  es  kaum  aweifelbafl,  dais  andi  Jl^/a^ 
aog  von  einem  nentnim  ttiifttg — pAjas  stammt  und  der  starke» 
kriftige  beiist  Die  mit  leisem  grollen  daberziehende  wölke 
ist  nnn  genaht,  jetst  gebiert  sie  den  blits  und  den  kräftigen 
slaricen  söhn,  das  donnerrofs.  Wenn  dieser  Pegasos  zugleich  das 
moscnrofs  ist,  so  hat  sieh  diese  ▼ecstellnng  ans  der  des  donner» 
Nsses  entwickelt. 

Hcmnann  (de  musis  flnvialibus  Epicharmi  Opusc.  II.  p.  288) 
und  Buttinanu  (mythol.  p.  *273flr.)  haben  bereits  bewiesen  wie 
die  mnsru  mit  den  nyiupheu  zusantiMenhangen;  das  rauschen  der 
ströme  und  bergwasscr.  das  leise  murmeln  der  über  kie.>el  dahin 
rollenden  quelle  hat  einen  ineht  /ti  verkennenden  uiullnfs  auf 
das  menschliehe  gemülh,  es  veiscnlvl  ni  Ii niincn  und  lillirt  die 
begeisternde  dichtcrkraft  herijet;  uieltb  (l(Nto weniger  niuls  aber 
auch  jene  andre  vorstelhiug  von  den  nyin()hen,  wonach  sie  auch 
aU  vvolkengöttinneii  /.u  lassen  sind,  bei  ihrer  umbilduug  m  den 
mnseo  mitgewirkt  habeu,  wie  die  yor&iellung  vom  Pegasus  be- 
weist.  In  dem  vorhergehenden  ist  bereits  gesagt,  dafs  die  indi- 
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scheu  Apas  vielfältig  auch  Z'-'Wumm  der  roHc.  vae.  aufi;cfafsl 
werden  und  ans  diosein  criinde  hcifst  Savitar  (Vaj.  S.  Ö.  L,  vgl. 
ib.  8.  46.).  der  lnininli.seiie  <jaudhai*va.  zugleich  VAcaspati  ge- 
mahl  oder  herr  der  rede  Vac.  Zu  dieser  aultasstuii^  haben  aber 
gowolil  *ia.>  i.ui^ftliendc  licrahslrömcn  des  rej^eus  als  donner  ^ 
der  woikeii  i;(>iri!nl.  und  daiiua  heilst  es  in  einem  lü  de  (R.  1. 
01.8.):  asnui  al  u  i^iia«;  eid  devapatiiir  1  iidrayii  ikani  aiiihäiya 
üvuli  I  «Ihm  ja  dem  Indra  webten  die  frauen.  der  goHergemahlin- 
ncn,  eiucn  lubge^ang  in  der  AhischlacUl  (im  drachciikampf)." 
Nach  einer  anderen  ▼«mtellan^  Tom  gewitter  werden  nämlidi 
die  watser  der  wölken,  ursprünglich  gemahlinnen  der  götter,  als 
vom  Ahl,  dem  draefaen  der  finstemii«  in  banden  gehalten  ange- 
sehen, SU  deren  befireinng  lodra  mit  dem  donnerkeil  heransielit 
und  den  drachen  erwhUlgl.  Wir  werden  aof  dieM  vocBteUang 
bei  der  Despoina  surfickkenmen  nnd  bemerken  hier  nnr,  daCi 
nnter  dem  weben  des  liedee  nichts  ab  der  donner  Teretanden 
werden  kann*).  In  der  späteren  episehen  poesie  ist  daher  auch 
Safasvait».  ebenfalb  eine  nrsprflngliehe  wamei^ottbeit,  der  aber 
in  den  Veden  gleichfalls  theilnahme  am  kämpfe  gegen  Vrtn 
oder  Ahi  zugeschrieben  wird,  gottin  der  bercdsamkeit ;  ihr  wird 
eine  leier  beigelegt,  welche  knchapi  d.  h.  Schildkröte  heifst  (vgL 
Wilson  dict.  s*  v.)  und  die  irdische  leier  ist  wie  die  (irs  Hermes 
ans  gleirhcm  materinl  ipfcrligte  laute  siebenseitig  (Mahabh.  L 
Vansp.  I0<)64)**).  Diese  Sarasvati  beifiit  aber  auch  in  den  Veden 
bereits  vAc  (Vaj.  S.  1(K  30),  und  eine  wie  grofse  bcdeulung  ihr 
schon  in  der  alten  zeit  beiwohnte,  zeigen  ein  paar  liedcr  de<5  Rik, 
in  deniMi  sie  selber  ihre  nKichl  preist  nnd  sich  nis  djis  £jan/.e  all, 
hinnnei  und  erdo,  götter  nnd  inensehen  dnielniringend  darstellt, 
und  sagt,  dals  ilw  Ursprung  unter  den  wassern  itu  inftmcer  sei 
(mama  yonir  apsv  anlah  samudre  R.  8.  7.  12.  2.).  Dem  skr.  vac 
entspricht  nun  das  grieehische  o)f>»  nnd  da  Ks  sich  auch  mit  diesem 
worle  eine  nispriuiglich  gleiche  Vorstellung  verbunden  habe,  macht 
das  homerische  yog  iymv  ort  anovca  Oiun^  ianyfrtrd(or  (II.  if. 
53)  wahrscheinlich;  allein  der  begrilT  ist  frühzeitig  bei  den  Grie- 
chen auf  ein  anderes  wort  denelbeo  stamme«  ubergegangen,  nim« 
lieh  mi'OeWt  welches  einen  skr.  Tkkjh  entsprechen  w&rde. 


*)  wer  dSchle  hier  nicht  sogleich  an  di«  Icampf  und  sieg  weben» 
den  Talkjrien,  die  aaf  rossen  reiten,  von  deren  mähnen  thaa  in  die 
thiler  Irinft 

**)  doch  giebt  es  anch  eiae  dreisaitige^  vgl.  ind.  stad.  I.  p.  167. 
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■teil  dCiten  aber  nur  dt»  iMitr.  TAkya  wort,  rede,  aussprach 
▼orkommt.  Diese 'Odan  stammt  Tom  Zeus  (Od.  a.  282.,  ß.  216.) 
und  ist  acine  botin  (II.  ß.  Od.  cd.  -IIS)  und  die  stimmen  der 
Musen  nennt  Eniod  occa  (Tlicog.  10.  43)  nod  giebt  ihr  da«  beU 
wort  afiß(fotog^  wenn  dam  seit  Hndar  oaaa  zugleich  aU  weissa- 
gende stimme  der  götter  erscheint,  so  stimmt  dies  ganft  mit  der 
begriffsentv^  iekhing  der  indischen  vAe,  die  in  der  epischen  poesie 
häufig  als  nrnnrtn*.  <lie  körperlose,  genannt  wird,  ans  <]on  wölken 
üdrr  «leui  aetlier  sich  vernehmen  läfst  und  dem  sin  hlu  lu  ii  sein 
Schicksal  verkündet.  Für  uns  geniict.  finls  Vac  die  iicin  ililin  Sa- 
vilar's  und  "Onaa  die  vom  Zeus  stammende  hotin  desselben  heilet, 
da  in  beiden  mylliiseJicn  anschauungen  der  donner  nicht  ku  ver- 
kennen ist,  und  B(i  erklärt  sich  denn  auch  hinlänglich,  warum 
der  dem  Zeus  blitz  und  donner  tragende  Pegasus  zugleich  inusen- 
rofs  geworden  ist.  Antlrerscits  wird  auch  kiar.  warum  das  nm- 
scnrots  durch  seinen  hufschlag  die  quellen  Hippokreue  am  IJeli- 
kon  und  bei  Troezene  erweckt  haben  sollte,  denn  mit  dem  blitz 
Oilirt  auch  der  regen  hernieder,  welcher  die  bäche  von  den  ber- 
gen herabfOhii. 

Kcihren  wir  nnn  vom  Pegaaoa  inm  Areion  uirfiek,  so  ilUt 
in  die  aogen,  daf«  aach  das  frflhere  alterihom  einer  nahen  Ver- 
wandtschaft der  Erinnjen  nnd  Gorgonen  sich  hewulst  gewesen 
sein  naOsse  und  es  eiUirt  sieh  daher,  wie  Aesehylas  bei  einfüh- 
rung  seines  Eomenidenchors  demselben  die  hanptstige  der  Gorgo- 
nenmaslce  (M&Iler  Eumen.  p.  185)  geben  durfte,  ohne  damit  bei 
der  groisen  menge,  und  diese  hat  ftberall  nnd  so  noch  bei  uns 
bis  heule  die  Ältesten  mythischen  anschanungen  bewahrt,  anstofs 
«d  erregen)  wiren  Gorgonen  und  Erinnyen  nicht  fast  idcolisch 
gewesen,  so  hitte  er  eine  solche  darstellang  schwerlich  wagen 
dürfen;  das  von  schlangen  umwundene  haupt  zeigte  ja  auch  schon 
jenes  bild  der  schwarten  Demeter -Erinnys  za  Phigalia,  nur  dafs 
hier  auch  die  rofsgestalt  mit  der  mahne  noch  hinzutrat,  die  frei- 
lich für  die  ausgebildcfe  griechische  kunst  nicht  mehr  brauchbar 
war.  \o}i  der  nahen  Verwandtschaft  der  mülter  und  dem  glci- 
rlieu  vater  dürfen  wir  deshalb  atirfi  wohl  schiufs  anf  dfni  gohu 
ziehen  und  annehmen,  dafs  dieser  Areion,  der  mit  der  Oespoina 
ZQglcich  geboren  wird,  wie  der  indische  Yama,  der  fio\t  des 
blitzes  gewesen  sei*),  der  seinem  vater  in  seiner  gestait  gleich» 


*)  dabei  will  ich  nicht  unLiwälmt  lassen,  dafs  eia  Med  im  iten 
buche  des  Rik,  welches  daa  ^um  asvamedha  bestimmte  rofs  preist  und 
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gebildet  wurde  und  daher  das  beiwort  mmrayahr^g  fuhrt,  das  sieb 
QbenU  aU  beiwort  der  dunkeleo  £wl  ins  blaue  überc^eliendeo  we^ 
Icrwolke  ergebt,  denn  es  führen  es  Roseidon  uod  Areion,  und 
ßoreas,  der  wiodgott,  verwandelt  sich  gleichfalls  in  ein  dunkel- 
mSlmipcs  rofs  {tTZTrco  (T*  tindfiftOi:  —  y-fHao/airrj)  als  er  niil  den 
Stuten  des  Erichtlionius  zwölf  füUcu  zeugt  (II.  v.  224);  ebenso 
hüllt  sich  Demeter,  als  sie  ihre  tochter  sucht  iu  ciu  xvdftop  xa- 
Xvftfiu.  Nächst  <lieseni  beiwort  Hvctvoj^curijg  ist  dann  das  auftrc- 
treteu  im  kam|»{e  gegen  Theben  das  wichtigste,  yvas  uns  über 
ihn  berichtet  wini,  denn  ieh  liahe  bereits  bereits  oben  angedeutet, 
dafs  auch  die  sagen  von  Ocdiftus  mit  unserem  ms  Ilms  im  zusam- 
menhange zu  stehen  scheinen  j  zu  luehrcrcm  als  wahrscheinlichen 
vermulhuugcn  werden  wir  aber  kaum  bei  der  durfligkeil  der 
nachrichten  Sber  ilm  kommeo.  Denn  auch  sein  name  gewährt 
keinen  grö&ereo  lutt;  am  nidnten  nödite  liegen  ihn  'dofiMh  als 
Qompirativ  ni  fasaen,  dano  wM»  aeia  begrili  sieh  «i  Pegaaoa 
ab  dem  ttaricen,  kräftigen,  stellen.  Dagegen  hat  Mfiller  (Enmeo. 
p.  173)  siisaniinenliang  mit  Ares  angenommen,  nnd  es  lifst  sieh 
nidit  läagnen»  dafs  manches  f&r  diese  amiahme  spricht,  Tvas  aber, 
da  es  in  einen  andern  mythen-  tfnd  namenkreis  geliOrt«  hier  nicht 
erörtert  werden  kann. 

Gehen  wir  nan  snr  Despoina  Aber,  so  habe  ich  bereils  in 
einer  abhandlong  «ir  ältesten  gesehichle  der  indogermanischen 
▼ftlker*}  das  gneehiscfae  dicitowa  mit  dem  skr.  dlM^Mtn!  sosam^ 


ihm  eia  flOgelpaar  und  gewaltige  Irrifte  beilegt,  ««inen  uraproog  aas 

d«rn  hiftineer  erzShIt  (R.  2.  3.  II.  5,  yad  «krjindaA  prathAmam  jäyamina 
udyaiit  sainudn'iJ  iita  va  ))urJsI»al  iils  du  ziuTst  g^wiehorl  bei  der  ge- 
hurt, iiervorj:«»!if rul  aus  drin  lufiineer  oder  ihm  wiisser  u  s.  w.):  ^vcnn 
es  hi^r  hrifst,  ilAs  Vinna  »las-sfibe  ^e^ebeo,  s  i  srhi-int  das  erst  spatere 
MulTuttsuug,  die  diesen  au  VeruNa  s  stelle  gesetzt;  ileuu  v«)ri  dietituu  lieifsl 
CS  sowohl«  dafs  er  dies  im  meer  geborene  rofii  sor  wobaslltte  habe 
(nibhir  Vartuiasya)  (Vlj.  S.  13.  43.  „des  windes  starm,  des  Vamam 
•title,  ia  des  meeivs  mitte  geboren")  als  auch  dafs  der  donnerkeil 
die  wohnstStte,  der  nuttelpunkl  desselben  sei  (R.  4  7.  35.  3.  Indrasyn 
vajro  —  Varuitasja  nabliili)  Dn  nan  auch  R. 2.3. 10.  i.  das  opferror«;  als 
dein  Tvasli/ar  gebiirie  Ix /rii  Inn  f  wird,  nnd  wir  schon  ohfn  saliru,  wie 
sieb  Varu/<a  uuci  dieser  uaiie  berühren,  ho  wird  der  m^ihus  aucti  diese 
schafTung  d^  rosses  allein  nrsprftnglicb  dem  Tvaiblar  beigelegt  bal»en. 

*)  Oslcrprograuam  des  KMInischen  gymnasimna  Berlin  ltM5;  mit 
sasltsen  wieder  abgednickl  in  Weheres  ind.  stod.  hd.  L  p.  3Slff. 
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mengestellt,  aber  damak  noch  mcht  die  identiUlt  der  göttaimeii 
crtcsDDt;  mdcm  ich  mich  daher  in  lietrfff  des  laDtfichen  TeriiSlt- 
niaacs  beider  wdrler  anf  das  dort  gesagte  benehe,  gehe  ich  eo- 
i;leich  «iir  featstellaDg  der  leUtefen  über.    Ich  liabe  das  wort 
dllbi|iatDi  bia  fetzt  an  drei  steUen  ^fiinden,  nfimlieh  R.  1. 32.  llt 
dAakpatnlr  ihigopA  atishthan  ofniddhA  A  pali  PaQme  Va  glVab  | 
apA'm  bflam  ipihttam  yid  Ik'dd  VrtWuik  ja|^Ti  u'^pa  M  yaTte  || 
««die  D&sapatnt*«  yoni  Abi  (dem  dradien)  bewacht  standen  da^  die 
Wasser,  eingespeni  wie  die  kulic  vom  Pani;  die  böle  der  wasier« 
weldie  ▼enehloeten  war,  auf  bat  er  (Indrn)  sie  gctliaii ,  als  er 
Vfira  achlng.1*  I>ai  wort  Dasapalnis  liat  bier  verschiedene  deu- 
tung  erfabren,  denn  Yaska  crkl.irt  es  durch  dasadbipatnyas  (Nir. 

2.  17)  «die  gcl)iefcrinnen  des  däsa,  fetndes  d.  i.  des  Yrtra»,  SA- 
yana  dagegen  durch  «daso  Vrlrah  patir  svunii  jk^m,  deren  ge- 
mabi,  hcrr  Vrtra  ist.»  iUan  siebt  also,  dafs  das  wort  den  alten 
crkläreini  bereits  sehwiciigkeit  luacbte,  die  auch  durch  den  acceni 
nicht  gelost  werden,  da  er  in  beiden  fölien  auf  derselben  silbe 
steht.  Die  /-iisammenüctzui]';  aus  den  beiden  wöHcrn  dnsa  der 
feiiid  und  patni  die  gatlin.  t^ebieterin  ist  vullkumnien  klar,  und 
dafs  däsa  auch  insbesondere  den  Vrlni  he/.eielinel.  geht  aus  vie- 
leu  stellen  hervor  (z.  b.  K.  2.  Ii.  3.  2.  aniarlyain  cid  dasaiu  uian- 
yamannin  avabliinad  uktbair  VikvidhAn-th  „den  hieb  gar  unsterb« 
lieh  diiiikeudeu  feind  bnst  du  durch  li\ innen  gestärkt  niederge- 
liauea"),  das  wort  kann  daher  sowohl  das  eine  ;iLs  das  andre 
bedeuten.    Betrachten  wir  deshalb  die  andern  beiden  stellen;  K. 

3.  1.  12.  I  heifst  es: 

Indragui  uavatim  puro  däsÄpatoir  adhuuutain  |  sakum  ekena 

karinana  |} 

ulndra  und  Agni,  zu.  gleicher  tbat  gc$»cllt.  liabl  ihr  die  neunzig 
bürgen,  die  dasapatniV  erschüttert.»  Langlots  übcrseltt  hier, 
wahrscheinlich  nach  dem  Sayana  Meponses  dn  hrigand»,  allein  da 
dies  kanm  noch  ein  passendca  beiwort  Iftr  die  bargen  ist,  indem 
der  dichter  gans  ana  dem  bilde  fallen  wOrde,  so  halte  ich  hier 
die  bcdentung  ..die  den  dtoa  aum  herrn  nnd  gehieter  haben»  für 
paasender,  nnd  so  hat  auch  bereits  Benfey  ui  einer  in  aeinem 
gkMaar  (s.  dAsapati)  mitgetheilten  stelle  das  wort  gefafst,  nim- 
lieh  ite.6.d6.4: 

iwiiA  ha  tyid  vfshablia  carahaijf naA  ghanö  yfttk'tfliA  taTiehö  ba- 

bh&tha  I 

twm  aindh&'nr  aanaa  taatabhInA'n  Mm  ap6  ajayo  disüpatnib  || 
V.  30 
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«All  diit  o  tticr  der  weiien,  Mftigcr  maetOmT  der  feinde  (der 
weiter  vilHinAni)  want,  da  bcffettest  du  die  gdiemmten  ströme« 
enie|;test  die  wasser,  die  vom  bdaen  beherrschten.**  Langlow  Qber- 
ietet  auch  hier  wieder  das  wort  wie  in  der  vorigen  stelle. 

Betrachten  wir  nun  das  wort  in  dem  zusammenluiiig  der  ge- 
danken  an  diesen  drei  steilen  und  berücksichtigen  die  verschicdc- 
^ncn  aus!ep;nnj;en  desselben,  so  wird  es  chcti  lu'id«*  hcdciilMnsen 
sowohl  die  nvou  Vrlra  hcherrsrhtcn  "  n!s  Hie  iral  I  inncii  des  Vitra»' 
gehabt  haben.  Die  Vorstellung  war  eben  dirM-llx'  wie  in  unscru 
Kaiilreirlieft  drachensn^cn ;  der  drache,  der  den  hiiumel  mit  liuster- 
nifs  luiihülli,  raubt  die  frauen.  die  wasser;  Indra  und  Agni,  das 
iwilliugsbrQderpnar  xiehen  zusammen  oder  einzeln  gegen  sie  und 
befreien  die  in  die  gcwalt  des  feindes  gerathenen  frauen,  die  er 
zugleich  zu  bciucu  gatUnacii  gemacht  hat,  d.  Ii.  hie  -iLci-:»trcuea 
die  fiaatemUa  dadurch,  dafs  sie  die  wölken  abregnen  lassen  and 
•o  den  binmiel  wieder  heiter  madieii.  Diese  ▼nratellung  wird 
durch  «inihiige  lleder  klar  and  dealUch  und  bedarf  keines  wei- 
teren bcweises. 

Gehl  Bon  aber  ans  den  angef&hrten  stellen  hervar«  dafs  die 
dlsapatnti  hier  die  wasser  der  wölken  sind  und  sahen  wir  ▼or^ 
her,  data  diese  «ngletch  die  donaergftltinnen  waren«  ao  o^ebt 
sieb  auch,  dala  die  Despoina  der  grieehitdien  sa^  der  indiaehen 
Yand  gidehsleht.   FOr  diese  konnten  wir  freilieh  bis  jetaC  nur 
die  bedeutuDg  des  donners  nachweisen,  wilurend  jene  vorzugs- 
weise die  bcdcutung  des  herahströmenden  r^f^em  au  haben  scheint, 
aber  darin  berühren  sich  beide  vollkommen,  dafs  sie  in  gcmein- 
samkrit  mit  den  in  der  weit  der  abgeschiedenen  herrschenden 
götteru  Uade^  und  Yama  das  urtheil  fibcr  den  dahingegangenen 
slcrbÜclicn  sprechen.    Herficksichf i^t  man  daher  die  gcmeinschatl 
ihres  Ursprungs  vou  dcui  gleichen  altenipaar.        wirf!  nnrli  dns 
wesen  beider  nrsprfinglich  die  unter  donnerndem  schalle  herab* 
stromenden  wasser  bezeichnet  h;d)eu;  in  dei*  Desfioina  hat  jedoch 
offenbar  der  bloise  begrid  des  wölken wassers  vor^i w  illeJ  und 
daher  hat  sie  mit  itirer  muHcr  I)(iiiLler,  die  ja  clx  nljiis  die 
%volke  war,  den  beiuauieii  I>e.spuiua  i,oiutiiisam.    ])aiaii>  tiklarl 
aich  dann  auch  voUkouuueu  der  raub  der  Per&ephuue- Despoina 
durah  den  Hades  und  ihr  vier-  oder  sechsmonatUcher  aurcnthalt 
beim  Hades;  sie  ateigt  eben  nur  wihrend  der  winteneit,  die  je 
nadi  den  landscbaften  vier  oder  sechs  monate  dauert  als  regen 
aar  Unterwelt  hinab,  und  weilt  wihrend  des  flbrigcu  jahres  bei 
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gStteni  im  Olympot.  Dabei  berfiduiehtige  man  denn  andi, 
dad  Hades  TOn  Homer  Mlvnkeilop  (IL  jf.  626)  genannt  wird, 
ww  mit  dem  nnprong  der  göttin  von  einem  roasepaar  in  losam- 
menhang  stellen  wird,  wie  ja  auch  jenes  obenerwAhnte,  ans  dem 
Inftmeer  hervorgegangene  roXs  als  vom  Yama  gegeben  bcMichnet 
wnrdc. 

Aoch  ein  andn  cs  svort,  welches  mit  diesem  raube  in  zusam* 
menhanf!;  steht,  möge  hier  nodi  seine  erklftrung  finden.  Wir  ha« 
bcn  gesehen,  dafs  die  wasserfrau,  tochtcr  des  Savitar  und  lo» 
gleich  pemahlin  desselben  war.  beider  stoff  ist  eben  das  wasser, 
welcbes  ?1en  inDnni^FnrlHtcTi  \rr%vnri(!!tiTiirrfi  iiiiterlieKt;  dallter 
rühren  «iiieh  ollenbar  die  sagen  von  den  nci  \^  ,iiiiliiiiii;en  des  Pro- 
teus und  der  Tlietis.  die  ja  plelehl  illN  v\ asser4;ottlieiti!n  sind,  ist 
nun  die  Eiinnys  die  wölke,  so  kann  auch  der  regen,  eigent- 
lich Dc&poina  ii)re  tochtcr,  deren  nnmen  sie  ja  aber  ebcnfalU 
trügt,  Erinnys  oder  Erinys  genannt  wuiUeii  sein;  nun  soll  nach 
einer  von  Pausanias  1.  38.  5  oi wählten  sa^e  Pluto  die  Persc- 
jihone  bei  Erincos  unweit  Eleusls  geraubt  haben,  und  dies 
'Eqiffoi  wäre  ein  neues  von  'Egivvi  gebildetes  adjectiv,  dem  ein 
sanskr.  Siraijyava  entsprechen  wArde;  maeht  wdmn  der  namc 
deshalb  wabfseheinltcfa,  dafs  man  hier  nrsprQnglieh  die  Erinnjs, 
olcbt  die  PerMphone,  ranben  Uefa,  so  wird  dies  dorch  folgende 
pankle  noefa  wahfsehdnlieher.  ifttn69  heUst  bekanntlich  der 
wilde  feigenbaam  (eaprifieus);  nnn  heilit  gleiebfidls  eine  feigenart 
(ficns  ratigUtaa)  skr.  a^ vattha  nnd  vom  Agnis  wird  erslhtt,  daia 
er  einst  ans  der  gemeittschall  der  g6tter  floh,  weil  er  fftrelitete  wie 
drei  seiner  brfider  .an  sterben  nnd  sich  deshalb  in  den  wassern  ver- 
barg (^t.  BrAhm.  I.  2.  8);  naeh  einer  andern  sage  aber  suchte  er 
nicht  seine  Zuflucht  im  wasser,  sondern  verwandelte  sich  In  ein 
.  rofs  und  hielt  sich  so  ein  jnhr  lang  in  einem  agvatlhabanme  aof 
(S&y.  an  R.  1.  65.  1.).  Dieter  liat  denn  auch  olTenbar  davon  seinen 
namen,  da  das  wort  aus  agva  das  pferd  nnd  ttha,  einem  seltenen 
suflix  xnsainmengesetzt  ist,  das  ich  nur  noch  in  k a p  i  1 1  ha  gleich- 
falls einem  bauninamcn  (feronin  elcphautunt  \Vs.  thc  rcsidencc 
of  apes  von  kapi  der  alTc)  nachweisen  kann;  in  beiden  wortern 
scheint  deshalb  tiha  aus  st  ha  mit  der  bedeulung  «stand"  entsprun- 
gen nnd  a(;vattha  würde  pfcrdestand.  rolsstaHe  heirsen.  Dienahe 
übereinstimmnng  im  wesen  des  golles  und  der  göllin  lafst  es 
demnach  kaum  als  lim n  blofscn  zufall  erseheinen,  dafs  Pcrse- 
plione  vou  iiaücä  au  ciueui  urlc,  der  feigeubanm  hie&,  gcraobt 
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wurde  und  dar«  Agnis  der  blitigott  «eh  in  einem  feigenbanme 
▼erbarg,  nod  dafii  selbst  die  naraen  mit  dem  mythus  in  znaam- 
menbaog  so  sielin  Schemen.  Dazu  kommt  die  Tocslellnng  tob 
einem  honig-  oder  somatriofelnden  feigenbanm,  den  schon  die 
Veden  Icennen  (R.  2. 1.  25. 3.)  and  der  in  den  Upanishad*s  mehr- 
mals erwfihnt  wird  (vgl.  Weber  ind.  stod.  I.  p  397  Käth.  Up.  6.); 
er  helfet  hier  Ilpa  oder  a^vattlia  somasavana  und  vei^leicht  sich 
-deutlich  (man  vcrgL  nRmentlicIi  die  in  ilim  sitacnden  vÖgel  nnd 
anderes  K.  2.  3.  17.  5).  wie  Weber  auch  sclioii  ausgesprochen  hat, 
mit  der  esche  YggdrasUI;  er  hal  seine  wnrzel  oben  und  die  zweige 
sind  nacli  unten  gerichtet  und  wenn  man  damii  die  Vorstellung 
zasammcnhSlt,  nach  welcher  der  thau  alg  honig,  der  aus  den  wöl- 
ken trieft,  angesehen  wird,  wie  es  die  Veden  vielfiiltig  ans- 
drüeken,  so  müchlo  ihm  kaum  eine  andre  Vorstellung  zum  griin  lr 
liegen,  als  die  des  f»cji;enannk'n  ,<  weltcrhaum's"  unseres  landvulks 
(vgl.  norddeutsche  sai^eii,  ^cbr.  no.  412.  iintn  ):  es  sind  dies  die 
leichten  wolkengehilde,  vvelrhc  man  gewöliuliclier  \vin(lsli titon 
nennt.  Eine  weitere  ansfuhrnng  dieser  Vorstellung  gehört  niehl 
hierher,  ^ie  soll  nur  zeigen  wie  Agnis  in  dem  feigenbaum  seine 
Zuflucht  ;ils  lofg  suchen  und  Hades  bei  einem  orte  des  namens 
mit  der  geraubten  Peracphone  hinabgestiegen  sein  konnte.  Aach 
der  r&Disdie  Caprifieas,  an  wdehem  die  Poplifugia  gefeiert  wor- 
den und  an  welchem  Romulus  bu  den  gdttem  aufgenonmicn  sein 
sollte,  geboren  offenbar  dem  kreise  dieser  voratellungen  an  (Har* 
tung  rd.  d.  R5mer  II.  p.  65  fr.).  Hieran  schliefsen  sich  dann  auch 
ein  paar  andre  namen  an:  bei  den  Epidanriem  ftthrte  Demeter 
den  beinamen  Joftia,  Piudar  aber  nennt  den  Poseidon  (und  swar 
gerade  als  zeuger  des  Pegasus  Ton  der  Gorgp)  irissi^i^  JttfUU9S\  die 
Scholien  erkliren  letzteres  durch  SafiaaTixo*;^  was  aber  zum  wesen 
des  Gottes  wenig  pafst.  Waren  daher  sowohl  Eriunys  als  Despoiua 
gleiche  bezeichnung  von  mutter  und  lochter,  so  hicfs  auch  vieU 
leicht  die  letztere  einmal  /lofiia  oder  .'laut]  und  deshalb  wurde 
ihr  vaXcv  jdafitiioi;  genannt;  wie  nun  Polt  bereits  auf  deu  zusam- 
menhang  zwischen  dufidait  ^((ftnn  sowie  skr.  dampati  mann  und 
fraa  und  yam  aufmerksam  gemacht  hal  (elym.  forsch  I.  p.  2t»2), 
80  wäre  hier  vielleiclil  in  gleicher  weise  noch  im  uanien  das  in> 
dischc  Yama  imd  Vami  erhallen. 

Sahen  wir  nun  vorher,  dals  die  f.'riceliischc  T^espoina  sich 
zu  der  indischen  Diisapatui  stelle  und  div'se  ilu'em  wesen  nach 
sugleich  mit  der  Saranyii  überdustinuuc ,  so  wird  sich  auch,  da 
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die  woIkcnw;)sscr  liSodg  Mos  painih  genaimt  werden,  erklären, 
weshalb  die  Kriiiiiyen  <lr>n  bciiiamcn  nozvtai  und  noxvtadtgy  die 
töchtcr  der  ftorrta^  führen.  Wenn  das  letztere  zugleich  beiworl 
der  Maeiiaden  ist,  so  ist  dies  eine  andeiiiung,  da IV  flre  sagen  voni 
Dionysos  ebenfalls  in  unseren  kteis  geboren;  ieli  tiabe  hier  neu- 
lich schon  anf  einen  zug  derselben  hingewiesen  (p.  192).  wo  sich 
eine  auffallende  iibereinstimmuns  mit  dem  in  lischen  '^eigl,  und  es 
sind  in  der  thnt  deren  so  viele,  dafs  luaii  t>ieli  nicht  wundern  kann, 
wenn  die  be^leiter  Alexanders  in  dem  indischen  Sorna  augenblick- 
lich ihren  Dionysus  wiedererkannten.  Indefs  gehören  diese  giUler 
eigentlich  jenem  anderen  bereits  erwähnten  Sagenkreise  au,  welcher 
mit  der  gebart  der  morgenrOthe  ant  dem  vvolkcnmeer  die  schöpfang 
liegiuneo  lilst,  dem  auch  die  Diosknrcn  sowie  Aphrodite  an^ 
hftreo,  der  indels  mannigfaltige  berOhrungen  mit  dem  unsrigen 
hat  Noeh  viel  en^er  aber  schliefst  sich  an  denselben,  was  wir 
von  der  Athene  Htppia  wissen,  die  mit  einem  rofsgespaon  ans 
Zeus  hanpte  hervorgegangen  sein  sollte;  eine  kretische  sage  er- 
sihlle  (SchoL  su  Pind.  Ol.  7.  66),  dafs  Athene  ans  einer  wölke, 
die  Zeos  xertheiltc,  hervorgegangen  sei,  nod  eine  andre  endlich, 
dafs  sie  den  nameo  Hippia  davon  erhatten,  weil  Adrastos  anf  sei* 
ner  flucht  von  Theben  seine  rosse  auf  dem  attischen  Kolonos 
stille  stehen  liefs;  das  eine  dieser  rosse  war  aber  fener  Areion, 
von  welchem  wir  oben  gesprochen  haben.  In  diesen  sagen  haben 
wir  demnach  jene  blits-  und  donncrgottheiten  in  einer  person 
vereinigt,  und  Athene  erscheint  deshalb  mit  recht  als  die  göttin, 
welche  das  himmlische  fener  des  geistes  mit  der  donnernden  kraft 
uberzeugender  rede  /.u  verbinden  weifs.  Wenn  sie  in  bildlichen 
darstellimgrn  dabei  von  einer  schlänge  umwunden  erecheinf.  so 
erkennt  man  aueli  liier  tlcutlich  die  sjuiri-n  der  sage  vom  «Ira- 
chcn,  der  auch  einst  tiie  hinimli^chc  juiiglratt  uinrungcn  Ijabeu  mnfs. 

Klicken  ^vlr  7,inn  Schlüsse  noeh  einmal  auf  die  gewoniiene« 
resultatc  xururk.  so  /eigte  sieh,  dafs  in  einer  reihe  von  iianien 
zngleieli  vcrwandtseliaft  der  vvörter  und  der  mythen  anftral.  und 
(lals  sich  von  hier  aus  das  ursprüngliche  wcsen  der  betrencndcn 
guttheilen  mit  Sicherheit  dm  rlisrliaueu  liels.  ISur  bei  einem  der- 
selben hüben  wir  uns  vurlüulig  mit  einer  hauptstelle,  die  über 
die  geslall  anskunft,  gab,  begnügen  uiÜ6scu,  nämlich  lieim  €an- 
dharva,  den  ich  dem  Kenlanros  gleich  stellte,  wolilr  ich  den  be> 
weis  in  einem  spfiteren  artikel  nachholen  werde-  Im  gausen  aber 
ist  klar,  dafs  dieser  mythos  hei  den  Griechen  wie  bei  den  Indem 
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p'mn  hj)np?sfe!lr  einnahm,  die  ich  bei  beideu  in  der  weise  bczeioli* 
ueu  mOchie,  dals  fsic  den  Übergang  von  einer  vcrcbrun-  in  furcht- 
baren Iliicri^estaltcn  aiifgefaCster  iiatiirkräfle  au  der  aubctuug  heh- 
rer, iiiriiH  lilicli  f^ciilidletcr,  aber  mit  goftlichen  krSftcn  UcgablCT 
licht we-sen  bildete,  welche  schlicrslich  im  Dyaushpila  uud  natiiQ 
Ztvi;  und  seiner  sehöpfiiuf;  zur  alleinigen  licrrschaft  gelangieo. 
Wenu  ich  übrigens  wedei  deutsche  noch  roiniÄclie  sagen  herbei- 
gezogen habe,  so  hat  mir  namentlich  das  erste  viel  uberwindiuig 
gekustet,  da  die  Tolknaje  noch  liente  rdclie  aoalogicen  bietet, 
'  aber  auch  bereits  die  Edden  vidfachen  ttoff,  wie  nameotiieh  die 
schöne  sage  vonBalder's  tod  and  anderes  gewähren;  hier  moiste 
es  sunftchst  um  der  abersichtliebkcit  der  darstellang  willen  fort- 
bleiben, dann  aber  auch  tnoi  tbeil,  weil  es  kdne  nnmiltelbaren 
etymologischen  anknttpfangtpunkto  darbot;  auch  dies  hoffe  ich 
bald  einmal,  wenn  anch  ▼ielleicht  an  einem  andern  orte,  nacb- 
holen  «1  kAnncn. 

A.  Kahn, 

DeQtsdM  wortdeutungeib 

(Schlnfs.) 

W  ie  das  Werkzeug  zum  behufe  des  Schneidens  geschärft  wird, 
60  bildlich  der  ineni>ch  zur  vollzicbung  cinej*  handlung.  Gans 
ähnlich  heifst  eggja  erst  spitz  macheu,  dami  stacheln,  rei* 
sen,  antreiben.    Loki  46'*: 

Kvaö  ek  fyr  asum,  k\a6  ck  fyr  usa  suuum 
\n  mik  hvatli  hugr. 
«ich  sprach  vor  den  asen,  sprach  vor  der  ascn  söhnen,  wosn 
mein  hers  midi  antridi.»  Der  sn  tode  verwundete  Falnir  106 
HveiT  >ik  hvatti,  hvl  hvetjask  IHt 
minn  fjdrn  at  fara? 
«wer  rdate  dich,  wie  liefsest  du  dich  leiaen,  mein  leben  tu  go- 
filhnlen?'*  nnd  Sigurd  antwortet: 

Hngr  mik  hvalti,  hendr  m&t  failt^u 
ok  minn  inn  hvasd  hjdrr. 
«mein  mnth  reiste  mich,  mir  hdfen  die  bände  nnd  mein  8cba^ 
fes  Schwert.»  Von  der  gekränkten  BrynhiU  bdrsCs  118': 
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Nam  af  }>cini  hciptum  hvctja.sk  at  vi'gi. 
wsie  begann  durcli  solche  leideoscliari  zum  mord  «ich  audzurcgen'* 
und  121  >>: 

Nam  bau  ser  IIÖ£;na  hvctja  at  rnoum. 
osli'  l)(:^ann  den  Uögni  zum  gcsprärli  anzutreiben,  d.  i.  aufTordcni, 
k  Olli  nur)  lassen."    V'un  derseibcu  beiläU,  uMbdeui  die  ermoi-duog 
64^Ui'd  ä  vollbracitl  Ul^  Vl(i^ : 

bvellt  niik  cöa  Iclit  iiiik  —  linrmr       uuuiau  — 
t>urg  :it  sepja  CÖa  svü  lata. 
«.Iieibel  niich  au  utiei-  wehret  mir  —  das  leid  ist  {jeschehn  — 
mciuc  sorge  zu  sagen  oder  so  zu  ülerbcu."  160*: 

er  haröliugutS  hvatli  al  vi'gi 

^liinuiuiu  ur^uni  Gudrun  äouu. 
,iwic  die  bartmutbige  Gudruu  zum  kämpfe  stacbelte  mit  griuimcu 
worteu  ibre  sobne.'*    161*  sagt  Hamdir: 

hefir  ]>u  okr  h?atta  at  björ)>iiigi. 
«4  gerast  halt  dn.  uns  beide  sur  «chwerlfewammlung  (=  kämpfe) 
1«3«: 

er  liTalti  Go0r6&  Gjüka  borin 

90nu.  eina  aoga  at  hefoa  Svanhildar. 
«ab  Godran  die  Gj&kigeborene  ihre  juugen  s5hne  antrieb  Svao- 
biid  an  riehen.  Endlich  Hamdir  Ober  die  ermoidoiig  dee  Erpr 
165* : 

h?«ttomk  at  d&ir. 
«mieb  trieben  daaa  die  ecbickBalt^dttiaiien.'*  Zn  erwlbnen  bleibt 
noch  daa  nculr.  pL  hvdt.  In  der  mir  unklaren  atelle  164^:  «tr^tti 
»  trönn  bfdt*  scheint  ea  eile  an  bedenten,  hingegeo  anrei- 
snn^  108«: 

Man  honkr  Gnnuarr  at  bTfttnn  hennar 

Guthormr  ok  Udgni  0an§a  iflSan? 
«Wird  der  kluge  Gnnnar  auf  ihre  anreisniig,  Gnilionn  ond  Hfigni 
danach  eingelui?»  — 

Beides  hvat  nnd  hvass  waren  in  den  ftlirigcn  deutschen  spra* 
dicu  fruber  verbreitet,  wie  aahlreii^  sparen  beweisen.  Das  go- 
tbii»cbc  bat  von  dem  letaleren  nur  daa  adj.  hvaasa^ba  streng 
und  das  fem.  bvassei  strenge  crbaltcn,  wihrciid  bvat  allenfalls 
in  dem  fem.  bvola  drobung,  bvotjan,  ga-bvotjan  scbeltcn 
(=  jeninnd  scharf  ticiii)  criiattcn  t>ein  mag.  In  betreff  der  fibri- 
gen  spracbüu  vgL  GrafflV,  1239.  In  keiner  sind  sie  %a  sulcbcm 
wachsthum  und  sa  weiter  vevftstung  gelangt  als  in  der  altnordischen. 
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47S  Anfrfdit. 

Wurzelverwandt  scbcinl  mir  zunSclisl  das  lat.  ca-lus.  Die 
älteste  bedeutuiii;  unr  spitz,  scharf,  wie  wohi  Varro  bezeugt, 
wenn  er  (de  1.  1.  ^  II,  i6  ed.  Müller)  zu  dem  euniauiscbea  verse: 

Jain  cala  signn  fora  sonilum  darc  voce  parabant 
hinzufügt:  «cata  acuta,  hoc  enim  verbo  dirwui  Sahini, »  Bald 
altrr  wurde  es  übertragen,  zunächst  auf  aiics  liic  sinne  iiarf 
In'i  iiim  tiilc.  schneidende,  wie  iu  dem  obijcen  vers  es  von  detn 
scharf  in  die  ohreu  schmetlcrnden  schall  der  blascinsfrnmenle  ge- 
braucht isf.  AIlergewüliulich>l  wird  es  von  der  eindringenden 
scliäric  des  Verstandes  gebraucht,  mag  diese  nun  «ach  guter 
(=  prudens)  oder  böser  seite  (=  astutus)  sich  hinndgen.  Varro 
Uhrt  in  der  ansgebobcoen  stelle  fort:  «quare 

catus  Adiu*  Seztos 
noo  ot  ajnnt  sapiens,  sed  aentos,  et  quod  est: 

Tune  cepit  memorare  simul  eata  diela 
accipienda  aenia  difsla.>*  Vgl.  Plaut  Pkead.  II,  3,  15: 
Bene  ubi  disdniaa  consilium  quo!  eeddisse,  homiaem  calum 
Eam  esse  dedaramus:  stuUum  autem  illum,  quoi  vortit  male. 
Was  die  form  yon  ea«tas  betrifft,  so  seh*  ieh  darin  das  p«rt 
perf.  pass.  dnes  Toraosgesetaten  Teriis  c&-re  (schiffen),  geradeso 
wie  da-tus  von  da-re  abstammt.  Eine  ableitung  von  dieser  war- 
sei ist  das  fem.  c6-ti,  ich  meine  cos  cutis,  sowie  dos  ddtis  von 
dare.    Im  sanskrit  lautet  die  eutsprecheude  wnrsel  ^k*)  acuerc, 
von  der  In  den  Veden  öfter  die  impwativformen  (i-cA-dhi,  ^i« 
ga-tu  erscheinen.    Das  pari.  perf.  pass.  laatet  mit  Schwächung 
des  a  rila,  wodtircl»  wir  von  selbst  auf  die  Verwandtschaft  mit 
der  nurid  c*i,  die  ganz  ijleiche  bedenfnng  hat.  f^eführt  werden. 
Dadurch  kämen  wir  zn  der  bcrechiigung  catus  mit  rilns  zu 
identificircn.    Doch  liegt  es  meinem  gegenwärtigen  /\v(  ( ].r  und 
meiner  sotisll^'en  neicunj:  lie!>or  zu  sondern  als  cutwickelungen, 
die  einmal  ihmi  cnlseliieden  selbslständi£;en  cnng  eingeschlagen 
haben,  zu  verknüpfen  fern  diese  verwandt  schalt  wdter  zu  ver- 
folgen. 

Um  auf  unsere  deutlichen  w5rfcr  znri'i<  lv/ii kommen,  so  ist 
meiner  ansieht  nach  hvat  in  hva-l  zn  zerlegen,  d.  h.  das  voraus- 
«isetzeode  verb  hvitan  hvat  entspricht  jenem  =  k)  und 

*ea*re  gans  genau  bis  auf  den  umstand,  dals  es  die  wurzel  durch 

*)  die  indbchea  gramnstiker  flIlircA  si«,  wie  sie  gleiches  bd  ri^ 
Ica  aadern  l-wursda  Ihao,  unter  der  gcsUlt  an. 
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den  «osatz  eines  t  crvrcitcrt  hat.  In  ganz  gleicher  weise  ent- 
spricht unser  giu-lan  (jjicfscn)  dem  p-.  yv  —yfMy  fiiii-tar)  filie- 
fscn)  (lein  lal.  plrirrc,  skr.  phi  (s.  oben  p.  119).  Ifvass  aber  ist 
von  (linser  wurzei  hvat  durch  aulrill  eines  af(lN(>  tn  (versrho- 
bcn  }>a),  welches  mir  niii  dorn  lat.  fo.  i;r.  to  skr.  (a  ideiilisdi  iül, 
gebildet.  Bei  nntrilt  de&M>lbin  iinilsle  das  t  der  wurzei  zu  & 
werden  und  hvast  wurde  durcli  asüiuiUalion  zu  hvass. 

9)  Rfundilfceri. 

Im  Var]>ru($nismäl  Edda  24"  hcir^l  es: 

Mundilfoeri  heitir,  bann  er  mana  faSir 
ok  t9i  a6Uir  it  tama. 
ttMaiidUfoeri  heifst  dc8  mondes  vater  und  der  Bonne  ebenso." 
Mehr  weib  anch  Snorri  über  diese  mythische  person  nicht  an 
beriditeo.  Einige  anflcUrung  gewährt  jedoch  der  name.  Es  war 
einfach  den  susammcnhang  xwischen  mnndill,  dem  ersten  theile 
der  snsammensetsnngt  nnd  dem  gew5hniichen  worte  m.öndnll 
an  erkennen.  Der  unterschied  des  wnnelyokals,  u  gegen  a,  er- 
klirt  sich  bei  der  neigung  der  spiaclie  mit  der  yerinderung  der 
hedentnpg  sngleich  eine  wenn  auch  nnr  geringe  der  form  eintre- 
ten zu  lassen  sogleich  durch  den  einflois  des  folgenden  n.  Was 
aller  die  endung  il  gegen  ul  betrifft,  so  wechseln  diese  zuweilen 
unter  einander  und  mit  al:  man  sagt  Tirgili  und  virgull  (la- 
qneus),  dm^ill  und  drösull  (equns),  grefillund  ^rafall  ^ 
(caelum).  Mönduil  gen.  mönduts  (thenia  möndula)  heifst  uacli 
Björn:  «caxis  rotarum,  cotis  rotatilis  et  simiiiuni  instrumcntorum.** 
Edda  bedeulcf  inömliill  das  rad,  durch  welches  die  nulle  in 
beweguui^  ^eset/.t  wird,  niötxlnlfrr  der  znW.  die  handhabe  diovrs 
rades.  jb^  heilst  dort  von  dem  iu  ein  weib  Terkleideteu ,  zum 
malen  gegangenen  Kelp't 

heldr  er  so'inri  Iitnidi  j^cirri 

meöalkaili  eu  luüuduilre. 
«viel  ist  t:e/.ieracnder  dieser  band  schwerics  griU  denn  ilas  wal- 
zeuhoU",  und: 

)>al  er  Ulli  va,  [)ott  liiör  |>rumi. 

er  muT  kouuugs  möudul  hrcrrir. 
«das  ist  kleines  wander  dafs  die  mfile  drönt,  wenn  die  königs- 
maid  die  walze  schfttterl.»  Demnach  bedeutet  mdndnli  eine  rad- 
förmige  scheibe,  einen  kreis.   Wie  leicht  war  es  diesen  begriff 
aof  das  himmelsgewftlbe  und  den  himmel  selbst  an  fiberlragen. 
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Die  gleichheit  von  niundill  und  niondull  vnrn!i«i;cscl/J  u  äre  dem- 
uacLt  Miindilfncri  ein  wesrfi.  welches  den  iiimmci  lührte,  in  be- 
wcgung  setzte,  also  eine  du  obei>len  gottheiten.  Welche  hleibt 
bei  dem  inangcl  anderer  nnhaltpunkle  zweilelhart.  Ich  übcrseUe 
also  Mundilfnnrl  Iniiunclsliihrer  und  leite  fueri  von  fa-ra  (daccre) 
•b.  Die  gcvv<)}iiili(  Ih»  srhreibait  Mundilföri,  die  auch  Griuiai  bei- 
behalten hal,  btkeiuic  ich  durchaus  nicht  zu  be^itlfen.  Bjüru 
führt  auch  die  form  Muudilfari*)  (hiinuieUtfaiirei)  au,  am  Uo* 
äkalda  lial  er  bic  utcht  entnommen. 

Das  altnordische  mdndoll  wflrde  gotbisch  maa-dol-s  lauten ^ 
geben  wir  dala  daa  a  des  affixet  ula  doreli  einflofa  der  fol- 
genden liqnida  ana  a  henorgcgangen  sei,  ao  erlialten  wir  die  nor- 
mallbrm  mand-ala-a.  Das  atimmt  aber  in  form  nnd  bedcntimg 
anfa  g^ancate  an  dem  aanskritlaehen  maQ^ala-a  m.  oder  mav^ 
la-m  n.  flfaij^ala  bcsdchnei  saniciiat  jeden  kreia,  so  wirdaller' 
wegen  sftryamai^^ala  sonnenscbeibe  getroffen,  daneben  aber  gib! 
Wilson  nach  den  alten  lexieographen  die  bedentnng:  «an  oib,  a 
circumferenee  in  genarai  or  the  eircle  bonndiog  Ibe  Tiew,  Ihe 
sensible  horiston."  Dadurch  gewinnt  die  obige  darstelluug  wol 
an  Wahrscheinlichkeit  Idi  bemerice  noch,  dafs  eine  bieher  pas- 
sende  bcdeuiung  der  wiirzel  man^  (man  würde  etwa  verii,  voWi 
erwarten)  noch  nicht  bekannt  worden  ist|  denn  l>egrei(licherweiso 
lälsl  die  gewöhnliche  «lornare",  von  der  mau  durch  eine  Hilsche 
analogic  verlockt  daa  iat.  mnndus  hat  ableiten  woUen,  hier  sich 
nicht  yerwenden.  A. 


Eine  alluordische  aoiiistlüim. 

Dieverben  g n n a  (fricare),  gr6a  (virescere),  r6a  (remtgare), 
sniia  (vcrtere),  die  im  praes.  und  part.  perf.pass.  stark  flekliren, 
bilden  im  pruleritum  gndra  gr^ra  r^ra  snera,  in  den  beslm 
handscbriften  auch  ^nirra  gra'ra  rcera  snoera  gcsciiriebcn.  Audi 
das  verb  si  (säen)  bildet  neben  der  schwachen  form  saSa  auch 
sera  und  von  s  I  u  (schlagen)  soll  neben  dem  gewöhnlichen  prae* 
terilum  »\6  nach  Aluuch  gr.  p.  37  slera**)  vorkommen.  Mich 

*)  stigar  iiiil  dvv  bt'di'Uluiig  cut  luiu. 

**)  von  GrinuQ  gescb.  d>  d.  spr.  p.  868  sos  fornm.  »Ög.  10,3M  und 
10,403  Mcbgewiesco. 
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wills  bcdünkcn  als  sei  nuch  das  praeter,  olla  von  vaitla  (wal- 
ten) hiclier  7,11  xiohn  uud  stehe  lür  old-ra,  o!-r:>:  wcnigsteas 
würde  ko  der  plüti^Üchc  ubergang  des  Id  in  II  sich  bequem  erkl.l- 
reo.  Neben  gniin  gnrrn  kommt  das  des  g  vcrlu]»lig  gegangene 
glcichl)cdcnlen(!e  ni'ia  neri  vor.  Diese  prätcrila  zeigen  die  cis:cn- 
ihüniiiriikeit,  dül'i»  i>ie  im  sg.  üieh  der  schwachen  konjugallon  an« 
schlicfscn,  z.  b.  gr6a  bihlct:  prcra  prt'rir  greri.  pl.  grernm  f;rernt 
greru,  (.limm  halle  in  dci  giannnalik  P,927  sich  nocii  nicht 
bcöliunnl  über  die  uatur  dieser  biidung  ausgesprochen,  dagegen 
falst  er  sie  io  der  gesch.  der  denischea  spr.  p.  S68  eU  entschie- 
den ledopUdrle  formen.  Er  Mgt  dar&lier:  «Weitere  spur  hat  die 
«Itn.  s|nrache,  sie  bildet  von  rda  lemigare  ein  piit  reri,  von  iAa 
■ererc  aeri,  wo  die  ags.  spräche  rdvan  reor^  si^van  aeoT  hietel, 
man  weife  nicfaty  wie  die  Gothen  rudern  ansdrfldLten,  T6an  oder 
fiian?  das  piit  anbedenklich  rairA,  welches  im  altn.  reri  Sbrig 
ist;  aeri  aher  steht  f&r  sesi  seso  ^  goth.  saisoy  nnd  selbst  das  lat 
sero  scheint  ans  seso  entsprang,  folglich  rednpUcative  form. 
Aber  nnn  muls  auch  altn.  groa  virere  prlt  greri,  ag».  grdvan 
greoT  ein  gotb.  grdan  gaigro  sein,  während  nüa  neri  dem  goUi; 
bnana  baibnd,  aUcin  smia  sneri  dem  blofs  ablautenden  snivan  snau 
gegenüber  liegt,  gnüa  fricare  prSt.  gneri  scheint  gleichviel  mit 
nAa.  aus  snivan  snau  könnte  sich  reduplicirendes  snanan  saisuö 
entfaltet  haben?'»  Diese  erklarung  läfät  mich  doch  in  manchem 
betracht  unbefriedigt.  Vor  allem  setil  sie  voraus,  dafs  das  golh. 
ai  in  der  redupliratioI!';^?!!)»•  <Mti  wivkiirhcr  thplitliun:!;  sei,  der 
dann  im  altn.  als  e  aultirli'.  Dann  Irill  die  gothlsclie  redupli- 
cafion  aus  aller  analogic  und  re^el,  nach  welcher  iu  der  widcr- 
huluu^  im  prät.  immer  leiclilerc  vokale  verlangt  werden  nh  in 
der  »tannnailbe,  heraus.  Grimm  soi^t  zwar  a.  a.  o.  p.  866:  uDurch- 
gehend»  hat  die  golhischc  rednplicaliuussilbc  den  diphthongischen 
laut  AI,  über  den  mau  sich  nicht  durch  das  lat.  uud  giiech.  £ 
an  derselben  stelle')  incu  lasse,»  bcvvci&t  aber  diese  behauplung 
nicht.  Weuu  das  got bische  den  kurzen  c-laut  vor  h  und  r  ent- 
wickelt hat,  konnte  dies  gelegentlich  wol  auch  an  andern  stellen 
eintreten.  Ferner  bleibt  gnua  (nüa)  gncra  (nera)  bei  jener  an- 
nähme völlig  onerlclärl,  denn  wdier  plAtslich  das  r?  Für  snua 
sn^ra  ndien  dem  golh.  snivan  snau  ein  secnndSres  und  doch  re- 


*)  es  bitte  das  ^r.  a«  i»  o  hinzugefii'jt  sein  salleo,  t,  c.  pa-püca 
von  psc,  viveca  von  vie,  maniaea  von  mee. 
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dopUcirendes  snauan  saisno  aufzustellen  ist  wol  noter  keiner  bo- 
din^ung  geslattcl.  —  Das  altnordische  hat  so  rt^anche  allcrthum- 
lichkeitcn  licwahrt .  dafs  ich  versuchen  darf  zur  crklfSning  jener 
formen  mich  iihcr  den  erhaltenen  zustand  des  deutschen  hinaus 
zu  waj;en.  t>«'r  icrioehische  und  sanskrlfi^^rlio  norisl  und  ebenso 
dl»'  cröfste  an/,ahl  inlcinij^rhpr  perfecta  bcslelu  n  ;his  der  /,ii.<^ani- 
iiicusctzung  der  wiirzcl  mit  einem  prälerifiim  tli  >  \  *  i  Imihi  !«ubstan- 
tivtim.  Das  griechische  und  sanskritische  lialien  da/ii  das  äUesIc 
nüuilich  US,  ig  ausersehn,  und  i;leielie  xusammensetzung  moehlu 
ich  in  jenen  prateriten  i  i  ki  nin  n  Die  form  des  hnlfsverbs  setze 
ich  als  cra  erir  eii  (skr.  aii^metil|Materituni  oline  aiii;ment):  asam, 
asis,  asit;  lat.  eram,  cras,  erat;  jrr.  tra  (fi),  <t«c,  tjf).  pl.  ernin 
erat  eru  (eraonns,  eralisj  crant;  üu^itr^  aartf  cav)  au.  Ob  nun 
bei  der  verbiodung  z.  b.  yon  gru-f-era  eher  ^roera  als  gr^ra  ma 
achreibeli  sei  weir«  ich  nicht  su  beslimmeiif  da  diese  Tokale  sonst 
gewfthnlidi  nicht  Busammenstolsen.  A. 


II.  Anzeigen* 
Aricju 

Scripsit  Pnolos  B5tticbcr.   HaUe  1851.   J.  T.  Lippert.  IIS«,  s. 

In  einer  aü/ii  langen  einlrilung,  in  welcher  namentlich  aul 
die  Ix  ilenit  imI(  II  ieistungcn  tiiditigcr  Vorgänger  dutxhaus  keine 
rucksiclil  genonunen  ist,  auch  gar  nicht  tiefer  in  ei>»e  rharacte- 
li.slik  der  verschiedenen  zweige  des  indogernianisehen  sprachstam- 
mes  eingegangen  wird,  stellt  der  Verfasser  die  spärlichen  aber  anch 
so  höchst  willkommenen  nachrichleu  zusauuucu,  ia  welchen  v<»n 
dem  arischen  Ursprünge  einiger  vorderasiatischer  viVlkcr  die  rede 
isl.  Als  arische  Völker  werden  uns  schon  durch  den  namen 
oder  durch  bestimmte  gnchichtlicbe  nachrichlen  ausdrucklich  be- 
seichnel:  die  Myser,  die  Thraker,  die  Armenier,  die  Phryger,  die 
Lydier.  Unsicherer  ist  eine  ktassificaiion  der  übrigen,  selbst  der 
Lydier  and  Kappadoker.  —  Diesen  geschichtlichen  uachrichleu 
reiht  der  Verfasser  die  hieher  gehörigen  glossen,  welche  nns  die 
alten  auibewahrl,  in  der  weise  au,  dafs  KunSchst  die  vöUccr  be- 
r&eksichtigt  werden,  deren  susanimenliang  mit  den  arischen  noch 
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Dicht  fBtytUsBcn  ist;  d«na  folgen  I.  glossac  penicfte.  II.  gloscfte 
phrygicae.  III.  gIos«ac  lydicte.  IV.  glosaae  Ihracicae.  V.  glosste- 
»cylliicae  Einen  «weiten  tbeil  bilden  de  contonantibos  aricie 
collectanea  und  eine  tabula  oomparationem  lito^mm  continens, 
wetclicn  ücb  einij^e  kurae  bemerkani^en  über  eine  armenisdie  pIn- 
ralenduflg^  u.  s.  f.  anacblielsen. 

Sollen  wir  ein  aUgemeinea  urtheil  Aber  dieses  bn<A  abgeben« 
so  gesiemt  es  nns  vorerst,  den  tüchtigen  fidfs  in  der  herbeischaf- 
fong  des  materinls  n  n  l  den  Scharfsinn,  welcher  sich  in  mandien 
der  hier  vorgebrachten  dcutungen  kund  thul,  ansuerkennen;  wir 
freuen  uns  namenlüch  der  umfassenden  suziehnng  and  erläatemng 
von  armeoisclieni  sprachstoHe,  der  nnsers  wissens  bis  dahin  noch 
nirgends  in  solcher  fülle  für  ähnliche  zwecke  verwendet  ward. 
Dagegen  sehen  wir  nicht  klar  ein.  worauf  mit  den  collectaneen 
in  dieser  orfhiiiug  und  auf  ininicrliin  ^  »TlKiUnirMiijifsig  sehr  Inn- 
'zciu  gebiete  abgesehen  sei.  V\  ir  fhideu  da  die  bezciehniiiigcn 
einer  leihc  von  gegenständen  in  (h  r  \vcise  der  indischen  lexico- 
gniplicii  oder  der  alUleutsehcn  Vokabularien  aufgeföhrl.  «Irr  min 
ein  bunle^i  durclioin.mder  von  «'iii/.t'!iiln'il*'n  tolgt.  wie  .-.ie  cbefi 
dem  Verfasser  nuler  die  hand  kanirn.  W  rir  aber  der  /.weck  die- 
ser collectaneen.  wie  e«  diu  ül)t'i;»cbriii  auAudeiilen  schciul,  die 
ariiseben  lautcigealliüudiclikciteu  auschanlich  zu  machen,  so  konnte 
dieses  um  vieles  klarer  so  geschehen,  da(s  die  beispiele  als  belege 
einer  ▼orausgehenden  lantlehre  Tcrweiidet  worden  wirm.  Auch 
sagt  nns  das  knappe  gewand  nicht  an,  in  welches  die  vorliegen- 
den forschungen  eingezwängt  sind;  diese  manier  der  darstdiung 
in  dnem  etwas  vornehm  zugestolzten  und  nicht  einmal  dordiwcg 
grammatisch  richtigen  latein  ist  kaum  die  redite  weise  einem 
buche  leser  und  gönner  au  schaffen.  Und  diese  knappheit  ISlst 
sich  auch  in  der  innern  darstellung,  nm  mich  so  auszudrücken, 
etwas  stark  spüren;  herr  B.  stellt  oft  hegrilTlich  weit  aus  einan^ 
der  li^Ddc  Wörter  zusammen,  ohne  sie  irgendwie  zu  vermitteln. 

Dafs  in  den  einzdnen  resiiltaten  manches  streitig  ist,  kann 
kein  Vorwurf  sein,  sobald  nnr  die  forschnng  innerhalb  reget  und 
geselz  bleibt,  und  einer  ausschweifoiden  wilikOr  können  wir 
wirklich  hcrrn  Bötticher  niclil  zeihen.  Wir  heben  nur  wenige 
punkte  zur  näheren  besprechung  heraus.  vS.  II  scheinen  uns  meh- 
rere wurzeln  zu5ammen£:eworfen.  die  sich  besliinnil  j;enni:  nnler- 
scheidcn:  OoXogy  \7o/.oV  und  üukafio^'  sind  von  Beiilev  wv.'d 
geuugendei'  auf  die  mit  unrecht,  besonders  von  eiaei'  scitc  her, 
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ab  monttrO«  angefeiodel«  wand  dhvf  garftcJcgefillirt  wordco« 
and  TOn  da  aos  liefte  wsh  auch  Iftr  otp^tdftof  dne  treffende 
analogie  gewinnen,  da  das  aage  die  vertiefang  gegen  die  hervor- 
atebendc  siirn  bildet.  Grininif  deatung,  so  sinnig  und  lautlidi 
unantastbar  sie  hl.  können  aaeh  wir  nirhi  aimelimen.  Za  der» 
adben  wurxel  scheint  nun  auch  gotbisclics  dal  «abbang"  aod 
«scblacbt'*'  zu  gcbdren,  mit  einem  selbst  nacb  i^bnlauten  gar 
nicht  unerhorfen  wcgfali  von  v:  vgl.  vcd.  hvarns  und  bcson- 
dcrs  iipabvara;  iipahv.irr  und  upahvare^hu  euti»prechcn  aiirli  bc- 
grilllicli  vollstSiulig  dem  goth.  dalaf^.  Das  gotliisclu'  dails  abrr 
mit  seiner  sippe  zirlicn  wir  mit  IJopp  zu  .skr.  dr  oder  dal,  wie 
denn  auch  andere  dnitsclie  wöricr,  die  otlenbar  und  anerkannt 
«ler.M'Ibeu  wurzel  sind,  die  laulvcrscliiebung  nicht  auKvei:»cn.  Zwei- 
icUiaft  läfst  es  der  Verfasser,  ob  fcrrum  für  ferÄum  (wie  terrcre 
für  tersere.  Idi  iTre  für  torsere,  Icrrem  fiir  fersem  gegen  dosstim 
fui-  dorstnn.  l  u^sllnl  für  ruiunm)  von  wurzel  dlii-sh  laederc  !>iaiinne. 
Kiue  sichere  deutung  wird  hier  kaum  möglich  sein,  da  ferrum 
von  seiner  hfirte  und  dnrclidringenden  sdifirfe,  ?on  tdner  färbe 
(cf.  ;(«dxo;  a.  s.  f.)  benannt  sdn  kann  und  die  wafMla  dbi-sti, 
bbfsh,  hrsh,  vielldcfat  aucb  ghfsh  ^dch  gegröndete  ansprAehe 
anf  das  wort  haben.  Vgl.  fiber  diese  wandn  Webev  V.  8.  II. 
78ff.  138ff.  Sinnig  and  ansohdnend  treffend  sind  s.  17.  aenex, 
gpib.  sindgs  and  latdniscfaes  unbter  unter  die  wund  san  «ver- 
diren»  gestellt  Aber  das  alter  wird  sonst  von  seiner  ▼erging« 
Hdikdt  benannt  nnd  kanni  dürfte  in  sen  und  sin  etwas  anderea 
liegen,  wenn  uns  auch  die  wnrzcigestalt  nicht  mebr  Idar  ist. 
Vergl.  scnen,  altnord.  sina  etc.  bei  Diefenbach,  goth.  w.  II. 
6.213.  Wäre  sinistcr  wirklich  «•  vereliruugswnrdig,  lieblMjh*,  so 
bedeutete  es  das  kaum  durch  den  bdiebtcn  euphcmiamos,  sondern 
weil  dem  gegen  Asien  schauenden  die  höllengcgend  cur  linken 
liegt,  und  auf  snlehc  weise  könnte  möglielierweise  skr.  vAraa 
i.srhßn"  uud  vaiua  siiiisler  dasselln»  \vorf  sein,  ^v^!^^md  im  denl- 
schcu  vvinistar  ntir  die  let/.lerc  bedeutung  geblieben  wäre.  Zwei- 
felhaft aber  wird  aiieh  (lie>e  eikbirung  dadurch,  dafs  sonst  linke 
seile  nnd  linke  band  als  «lie  sciil»'ehlcrc  und  unnützere  der  rech- 
ten gegenubergeiitellt  werden  und  üivi>cs  verbältnifs  gerade  in  si- 
ni^ler  nnd  vvinistar  durch  die  komparativcndnng  angedeutet  scheint. 
Durchaus  nnd  erwiesen  unricblig  ist  nun  aber  die  unmittelbare 
herleitung  des  verglichenen  minister  vou  uian^  den  klan^teu  gc- 
gcubeweis  gibt  uiis  das  oskiädic  minstreis  =:  minoris  an  die  band} 
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md  aagbtcr  ist  nur  das  gcgenrtSck  dasa.  —  Eine  Ifanlicfae  den* 
tDDg  ab  senes  erhält  garo  fllr  ^uru  auf  s.  21 ;  von  gv  stammend 
■oll  et  cigcnllieb  beeageni  eanem,  laudans«  muwitans.  Soll  denn 
gura  magistcr  von  gara  gratis  gesdiieden  werden,  oder  wie  er- 
klArt  nun  der  Verfasser  dcu  Übergang  des  begiiffes  «lobend»  in  den 
von  «drückend,  lästig"?  Der  umgekehrte  weg  von  K  drückend, 
schwer,  gewichtig,  alt.  ehrwnnlig»  möchte  der  sicherere  sein  und 
deren  ursprüngliche  bedeiifuii^  wird  .sirl)  r^iirh  wolsl  erweisen 
lassen.  Vgl.  Weber  V.S.II,  s.  y.ilT.  Auch  unter  numaier  57  ist 
ungchrMiires  genjiselil  S.  27.  93.  sind  die  trelTlichen  forschun- 
geii  ifiiwuns  gan£  unlx  in  htei  g(>blu  l)cii  Zu  31.  10.  mufsten  vor- 
aus» die  gotimchen  Baitiinc  und  («l  inims  naehweisungeu  darü- 
ber erwogen  wei-den.  Wie  da  skr.  phal  mit  (fdlov  verglichen 
werden  konnte,  scheu  wir  nicht  ein.  Auch  32,  12.  iüt  wohl 
nur  der  sionigkeit  wegen  skr.  nda  mit  vada  oder  vadat  zusam- 
nieugestelll.  Lateldgches  Tentas,  goth.  vinda  durften  nur  dann 
von  wand  Ta  getrennt  werden,  wenn  ihre  herleitnng  ans  der- 
selben lantUch  onmögUch  wlre.  Diese  nnmttglichkeit  wird  der 
Verfasser  kanm  beweiseii  k5nnen.  Die  wnrxel  Ton  Ccv/m«  a.  35, 
27.  ist  henrn  B.  donkel;  sie  wird  nicht  wmt  vom  grieehischen 
Ci*»»  dem  indischen  ja  abliegen.  S.  37«  33.  wird  Ahuramaxda  an> 
ders  als  tiisanbie  gedeatet,  indem  maxda  i^eich  munyn  genom- 
men nnd  von  man  abgeleitet  wird.  Aber  die  beigebrachten  ana- 
logieen  sind  nicht  so  Aberxengend  als  der  herr  Verfasser  glaubt, 
wihrend  Benfey\^  erörterung  dieses  namens,  dafs  mazda  gleich 
mMbas  sei,  alles  für  sich  hat.  S.  38,40.  wird  lateinisch  pulcer 
an  skr.  pnshkala  gehalten,  und  dieses  selber  ans  pnrns-kala  =s 
pnras-kara  gedeutet.  Es  mufs  also  erst  eineverkfinte  nndswar 
eine  ungewöhnlich  verkürzte  sanskritform  vorausgesetzt  werden, 
dann  «  in  r.  und  r  in  l  sich  wandeln.  n?n  pulcer,  das  aTtderseils 
sein  rechtes  r  im  /.weilen  theilc  erhallen  luilfe,  zu  ei klären.  l'U- 
be^tritten  vcrdieut  auch  hier  Benfcy's  erkl.ininir.  S  V.  s.  272 
anin.  4.  tntein.  pnlc-er  mit  m^x-po^'  und  skr.  |»!i;ni  ziisanuncn- 
slellt.  den  vor/jig.  8.47,31.  sind  rfi'O),  nJw,  vvnnoy  voreinigt, 
dann  uix,  golii.  snaivs  etc.  unter  die  wnrzel  .snfi  «der  &nu  ge- 
bracht und  mit  nix  wird  nox.  skr.  itakla  und  akta  sammt  den 
wurzeln  naj  und  auj  zusanmiengehraeijl;  nix  wird  zunächst  auf 
wunel  snih  zarückgclührt,  die  dann  allerdings  eine  weiterbildnng 
von  snu  snA  sein  mag.  Zu  einer  vergleichung  von  nix  mit  nos 
haben  wir  so  lange  kein  recht,  als  dieses  letxtere  wort  nicht  in 
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irgend  einem  verwandten  dialeete  mit  sn  anlantend  gefanden 

Hier  halten  wir  ein,  indem  wir  auch  das  deutlich  genog 
tteichnet  cn  haben  glauben^  Über  welche  art  der  Tcrgleiehnngen 
unacr  nrtheil  von 'dem  dea  verf.  abweicht 

H.  Schweiber. 

in.  Miscellen. 

1)  X  t]  ö  0  g. 

A'//(^o^'  mil  der  skr.  warxcl  kam  amarc  ziisanimen/n'^lrÜcM. 
dieses  Hjyoi  jrtkoiQior  iiachzuthuii  übcrlass"  ich  tieu  kriiih-ii  <  iucs 
ucucu  Herakles  der  vcrgl.  spracUfurscliiing.  Mciuc  crkliiiuu^  geht 
siemlich  diametral  ab;  denn  ich  finde  in  n^Sog  nichts  minderes  als 
..das  fressende».  Dass  allerhand  sehinerzbringcnde  näOti  als  &vfto- 
finita  be/.eielinet  werden  ist  bekannt,  nnd  auch  der  Lateiner  kennt 
di«*  aonriludinrs.  riirac.  nioc  rores  als  aninmni  exedentes.  A/"Aos-  «lo» 
riiicii  aäSoi'  scheint  mir  gair/.  genau  einem  skr.  ueulrum  Ich ä das 
zu  cnlspreclicn,  das  ich  bis  jelst  freilich  nicht  sicher  belegen  kann^ 
das  aber  von  der  sehr  gauj^baren  wurzcl  khäd  cdere  einfach  sich 
ableitet.  Dass  x^doi;  naehhomensch  auch  Verwandtschaft  bedeutet, 
gcseliali  fliirch  eine  einfarhf^  übcrfrn£;iin£j.  nach  welcher  die  ^orc:c 
als  sorge  veranlassender  gegenständ  gefassi  wurde.  Ich  eriunere 
au  das  iat.  ueceäsiludo  und  unser  freundschaft. 

2)  i  /j.  e  Q  o  g. 

In  einer  akademischen  abhandlung  von  Jac.  Grimm  ans  dem 
jähre  1851  wird  iftfQo^-  (trotz  des  Innpen  i)  mit  Irls  t  eines  vornns- 
^resetzten  afUQog  mit  ainor,  das  für  canior  ^lehn  £>uli,  zusauinicu- 
gebracht.  Ücbcr  die  io  jener  abbaudlung  gegebenen  etymologien 
anderweitig,  vorliuGg  will  ich  nur  die  verbrfldernng  jener  götter- 
^«tiine  aufhdien.  Dass  langes  i  etneoi  km/.en  a  entsprechen,  dass 
der  Spiritus  .nspcr  der  Vertreter  eines  abgefallenen  gultinvi'rn  sein 
kiiiiiit«.  dns?  endlich  snttiiralc  vor  nn verändertem  aabrallen.  dies 
alles  bleibt  an  klaren  bei^pickn)  vai  ervveioen.  Jcli  weiss  keine, 
wol  aber,  dass  nur  ein  strenges  handhaben  der  lantgesetie  die 
etymologische  Wissenschaft  fördert.  Ich  Iheile  das  wurt  in  i-fi^Qoe 
und  vergleiche  iti  beziehinii;  rmf  das  alT.  skj*.  ad-mara.  ghas-niar.i, 
sii-niai;!.  lal.  >ll-m[i!ns  (liu  .sli:;-nin!ns).  In  belirlt"  der  n  iir/.el 
sollte  man  vor  allem  au  ü^at  feslhallen,  nur  vermutheu  kaim  ich 
dass  sie  im  skr.  vieh  (bis  jetat  nur  in  der  nicht  gans  treffenden 
bedeotong  «durcbdrtngra»  nicht  •< begehren»  bekannt)  lauten  wftrde 
und  i/ie^o^  fOr  W'fUQog  (wie  eifu  för  tfifu,  iafu)  stehe.  JL 
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Das  aflii  ovvog,  ahvij. 

Das  aOI\  (Tvrii  bildet  weibliche  abstr.'ikta  meist  von  adjectivcii 
auf  ftoir  (tlieuia  ^oy),  deren  i  vor  dem  aulrcteudcu  afüxe  aus- 
fällt. So  entspringt  yvwfioavvTj  von  yvioftojv^  fiv^ftoaviftj  von  /<J7J- 
fM9r,  d7iQa}'fioavrtj  von  dnQuynoiv.  Härilii;  aber  tritt  es  auch  an 
adjecUva  aof  o-;»  so  äßQoavrtj  von  ddgoavw^  von  adgog, 

dauuoovftj  vtm  d&umSf  ieQcaavr^  Toa  Ugog.  Eiiixdn  trifft  mta 
die  «odaDg  «nch  to  konkreten  tnlwUntiven,  «iweilen  sellwt  m 
primlren  alifttraklen,  Ton  'denen  es  klar  ist,  dafs  aie  arsprüngüch 
adjeetiva  waren;  dwlocw^  servitas  von  Mlog  aaros  (=  aer* 
▼iena),  dattQoaw^  von  dmtQog  (=  do/air),  ttwamni  tob  $fM>;> 
ttiProüVPii  TOn  r/jrrA)ir,  ^9^001/«^  von  ^^Xog,  toQßwtvini  Ton  rdgßogf 
tejp^ocupii  von  tfx*"i'*)  einiger  nnregelmS&igkeit  in  liezug  auf 
den  achlafavolcal  des  ersten  §Uedes  gel>i]det  sind  «X^oavmi  tob 
aht&fg,  ßnt&oowni  entweder  Ton  ß(fi&og  mit  Verlust  des  eodsigma 
oder  von  ß^M'g,  diotfoavf^  Ton  dttfirtff^p  statt  tecttotwfvni, 
nUtnomti  tob  xUmrf«  oder  auch  von  nUmost  fiOfto^ni  von 
I»a9tig,  naUuaiMoa4nt  Ton  froXai^Tfia,  «jjrt-o  ri  /  von  r^x*'';  Die 
nentra  auf  og  werfen  ihr  endsigma  ab,  so  naUitovvri  von  xaiüLoff, 
Mffiovwni  von  xc^Off,  x^doin^  von  x7]do^,  tuQßoavvt^  von  ro^- 
^Off,  pftoavni  von  x^^o^*;  ^fpiaro  -  avvtj  von  4^*/<t^  (tbema  Oifuct) 
hat  als  konsonanUsdi  schliefsendes  thema  0  als  bindevokal  ange- 


*)  beachtcnswcrlh  ist  auch  innwvpii  «{aaUtio  ra  iViffoc,  «o^ofriV^ 
VI,  31 
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nommfii],  ist  deniDacb  ab  r^gdmifsige  bildoni;  ta  betradbten. 
Oefler  gehn  Beben  den  abstrakten  anf  avw^  andere  auf  «9;  ein- 
her: aßQ0ö9P^ — ttßc^ff  ttS^oevp^ — ofgAnff,  dhf&oavni^täLq' 
4^9f9ig  (spit),  dmmo«9Pii^9uitawtiigt  fu^ffwtv9ti — fUKQyottfi^  fut- 
.  xlaavfii  —  fiax^i^n^g  o.  s.  w.  Wichtiger  isti  dafi»  neben  diesen 
abalraktm  snbslantiTen  anf  «nw;  sich  adjektiva  auf  cvwog  finden, 
die  dniehgehends  abstrakte  eigenscfaaflen  bezeichnen:  y^ß^&M^-^ 
Y^Ooüvvoiy  dEanoavw^  ^  99itn6avfog ^  Stxntoav9^  —  dixatoffwog, 
dovXonvp^ — doiXoavrog ,  iTtTtoevf^ — Umoewog ,  HoHotivp^ — nal- 
lAevfog,  ittidoitv9^ — xtfdoavrog,  nwQOifw^ — xWQoavvog,  fuato- 
09wti — narto^wog,  funnioavtii^iuf^iiom' vog ,  raQßoavnj  —  joqBo' 
mfpog,  %vqiMfSVffi-^xaQfi6(tV99gt  vgl.  noch  das  vi^reinselte  r«  ijft- 
fioavm'y  ^uQffvrog  steht  7ennnthlieh  enphoniscli  für  OetQoiappog^ 
hingegen  ist  das  primäre  mav9og  yon  mt^ta  nichl  bieher  vn  sie- 
hen*).  Soll  man  nnn  etwa  m^r//  als  das  fem.  jcDcs  (Tt^i'O^  ansehn? 
So  sehr  ich  die  iiinifi;e  vorwandlschaft  beider  arif'rkcinie.  glaube 
ich  ilorli  Tinrh  dorn  folgenden  keinen  so  hohen  grad  derselben  an- 
uehnicii  nx  (iiu  frTK 

Tn  der  spraclie  der  V  cden  friU  .111  adjckiivc  und  suhstatitivc 
Zill  liilduug  von  iicuUalcn  abslraklcu  das  afRx  tvana.  BeLspiele 
hat  lienfey  im  j^lossar  zum  S;uiiavcda  s.  v.  iiinliilvana  gesammelt, 
es  sind  folgende:  kavitvana  sapientia  von  kavi  *i.'i|)iens.  jnnitvanä 
fraucnfliiifn  von  jani  iiiidier.  patitvanl^  domliinlio  \  on  pali  domi- 
nas,  niariyatvanä  inorlalilas  von  märlya  itMtilaiis,  mahitvanä 
magnitudo  von  m:ihi  magnus.  vnsnlvanä  diviliariiiii  possessio 
von  vasu  diviliae.  vrtshatvona  lar^itlo  von  vrishaii  Inr^iens,  sakhi- 
tvana  amicitia  von  sakhi  amicns.  Gc\v«>liji lieh  erseheinen  diese 
formen  in  dem  sogenannten  verkörztcn  iii>lriunentalis.  so  öfter 
mahitvanä'  magnitndine,  nicht  seilen  aber  auch  im  dativj  vergl. 
z.  b.  Rv.IV,8,  13,4: 

grifft^al^  soma  no  hi  kadi  sakhitvanäya  v.^va^uh  | 
«ansra  stdne  (anm  pressen  des  saftes),  o  Soma,  sind  uns  zur 
fllreundscluifl  crtOnt*,  und  Sv.  p.  28, 14: 

mftti'  ca  me  cbadayathah  aamlT  vaso  vaaotTaol'ya  rA'dbaae|| 
«da  reichfhamverleUiär  und  die  mntter  sehulaet  midi  verein^  dafa 
retehthnm  ich  erlange  nnd  besitt.»  Ein  beispiel  des  nominatifa 
findet  sich  Rr.  Ii,  4, 3,  3: 

tat  vaii  snjAtIk  manato  inabitvanäm 

0  dieses  entspricbt  dem  natea  sogetUirtea  ptlvlnsm. 
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«daty  ilv  adelgdMpaicii  Harnt,  nt  eaoe  gMe,»  —  IHcMt  affis 
ivana  belrtdite  ich  nieht  nit  Banfej  all  «ofgaoiadien  fofoi 
dat  tofliz  tra»,  «n  fiiir%ens  mir  mrrciitiiidlidier  anadmcJc, 
amdarn  ab  dia  ▼erbindiiBg  dar  baiden  abatraklaiilfiza  tva  und 
ana,  wobei  ich  annaiiiiiey  daw  das  ante  a  bei  der  «nammeii^ 
aetauog  aoigeCalleii  aei,  tvana  ako  fftr  t?Aiia  atebe.  Efai%a  bcali- 
tigniig  dicaer  ansicbt  finde  ich  in  den  gerondien  auf  lyAnam  wie 
pitr^nam  (getmnkeD  habend),  die  der  aeboliast  xa  P.  VII,  1,  48 
nnf&hrt,  und  selbst  in  denen  aof  inam  wie  iaIitTinam  (gtepfeit 
liabend),  die  wol  bloCse  schwftchung  des  enteren  sind.  Dafs  aber 
zwei  dasselbe  xiel  erstrebende  affixe  mit  einander,  gleichsam  in 
einem  ril)cr8lrolzrn  der  spräche,  verbunden  werden,  liabe  ich  oben 
8.  159  ff.  an  dem  beispiei  von  t^ti  ttjt  nachinweisen  gesucht.  Nun 
ist  tva  eincü  der  bekanntesten  sekundären  «nhslraktaflijie,  dem  im 
gotb.  daa  femiuiuaie  )>va  von  ßjaj^va  inimicitia,  frija)>va  amicitia, 
aali^os  domiciiium  entspricht.  Hingegen  ana  bildet  sowohl  pri-> 
mire  ahstrakta,  als  nomina  af^tia,  n.  b.  röcaua  ii.  daa  lencliten, 
roeana  erleuchtend.  Abgesehen  Ton  dem  verschiedenen  geschlechte 
glanbe  ich  das  griccli.  (nm/  dem  skr.  tvana  gleichstellen  in  dfir- 
fen.  Dass  tva  nach  Übergang  von  t  in  s  (tva-ms0v)  in  ov  sich 
mnsammengetogen  habe,  kann  nicht  befremden;  wenn  ich  auch 
kein  griechisches  wort  kenne|^.in  welchem  t?a  als  affix  sich  er- 
halten hatte,  so  hat  es  doch  einen  engen  selten  verwandten  in  dem 
primirafiixe  tv-g,  wie  a.  b.  in  ffir^rv-g.  Dass  aber  das  afß^i  ana 
als  wo-g,  tani,  «PO'Pf  wn/  sowohl  adjektive  als  snbstaulivc  bildend 
im  griechischen  vertreten  sei,  hat  G.  Curtius  de  nominum  grae- 
corum  formatione  p.  S3  nachgewiesen.  Wie  nun  im  sanskrit  ein 
snbsiantiv  bildendes  neben  einem  adjektivisrhen  ana  einhergeht, 
so  betrachte  ich  fii'^o^',  avvrj  als  in  geschwisterlichem  Verhältnisse 
stehend.  Beachtenswcrth  ist,  wenn  die  obige  darstclhing  richtig 
ist.  dafs  hier  >vic  hei  tAti.  rj/r  wieder  ein  primAres  aflix  an  ein 
sekundüres  angetreten  wäre.  A« 


VjAm  imd  Homer« 

Als  Sammler  und  ordner  der  vier  W  cda.  als  dichter  des  (Via- 
habharata  und  der  Purancn,  sowie  als  stiller  der  Wedantaphilo- 
sophie  wird  der  weise  braluueuer  Vyasa  genannt,  öber  dessen 
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dtorn«  hdniat,  geburt^  leben  und  thaten  im  Mahabhärata  und 
den  Piiranen  fabeUiaCI«  wogaben  enthalten  sind,  welche  hier  tn 
wiedoHbolen  für  uoite  iwccke  nberflÖ8sig  ist.  Nur  uhei-  einen 
pnnkt  mufs  ich  mir  einige  worte  erlauben.  Vyasa  soll  uftmlicli 
nicht  nur  der  dichter  des  grofsen  indischen  epos  sein,  sondern  er 
tritt  auch  in  demselben  als  handelnde  person  auf;  er  i»t  der  fretHnl. 
rathgcber  und  lehrcr  der  Pondtiingcn  und  sogar  der  \virk!i(lic 
grofsvater  der  hcIdcTi.  dorrn  uuter':nne  er  hrsin^t.  Nnrluii  m  näui- 
lirh  die  heidrt»  jiHmn  ii  xiline  des  Sautauu  otine  uachküinracn  ge- 
sloi  brii  .sind,  sollte  dti' altere  söhn  Fischma,  ein  auf  die  erde  ver- 
bannter gott  das  nralfo  kunigsgesclilccht  fortpflanzen.  Statt  sei- 
ner tritt  aber  der  Brahinencr  Vvasa  ein.  der  mit  den  willwcii 
der  jüngern  hrüdcr  den  Zertaraselitra  und  den  Pandu  erzeugt. 
Sonderbarer  weise  scheint  man  auf  diese  naehricht  ein  grofses 
gewicht  zu  legen,  während  man  doch  iui  übrigen  gern  zugibt, 
dafs  alle  angaben  fiber  die  pcrson  dei»  Vyäsa  ^[»äterc  lathlo.sc  er- 
iindung  seien.  Nun  sind  aber  nicht  nur  alle  die  stellen,  in  wel- 
cher Vyasa  als  freund  der  Panduiwge  redend  und  haudclod  auf- 
tritt, sehr  leicht  als  jüngere  zusfitzc  zu  erkennca  und  aussoschei- 
den,  sondern  ioabesoudere  die  fortpBtosung  des  geachleehts  des 
Santaan  diircii  einen  Bralunener  steht  im  wideivprncb  mit  den 
ithlrdehen  stellen,  in  weldhcn  Fischma  als  der  grofsvater  der . 
Knminge  genannt  wird,  nnd  nimmt  dem  gedieht  den  mythologi- 
sehen  hintergrundt  in  welchem  der  nnlergang  eines  ganten  heU 
dengescUechis  eine  vcrsfihnende  crklSmng  findet.  Anch  ist  di« 
absiehttiehkeit  dieser  Veranstaltung  des  gcdiehls  nicht  so  verken- 
nen. Es  sollte  den  indischen  Hinten  dnreh  ein  beispiel  in  ihrer 
illesten  gesduchte  begreiflich  gemacht  werden,  data  es  für  sie 
und  ihr  hans  keine  grAfsere  ehre  gebe,  als  wenn  ein  Brahmcner 
Wohlgefallen  an  ihren  genahlinncn  finde  nnd  sich  mit  forlpflao- 
tnng  Ihres  gesehlechls  gfitigst  beschäftige.  Bekanntlach  haben  die 
Brahmener  wirklich  ihren  zweck  erreicht  nnd  in  rechtgllubigen 
indischen  (urstenge^iehlcchtem  ist  der  fftrst  dem  fi*omnien  IiciUg^n 
manne  dankbar,  der  einen  böhern  segen  über  sein  haus  bringen 
will.  Um  aber  fftr  den  anfang  die  erzählung  clwas  wahnschein- 
licher  au  machen,  mSlste  YyAsa  zu  einem  halbbruder  der  königc, 
denen  er  samen  erweckte,  gemacht  werden,  und  so  entstand  die 
erzShlung,  nach  welcher  er  ein  früherer  söhn  der  gemalilin  des 
Santanri  war,  und  alles  was  sich  daran  knüpd.  Gewifs  habe 
ich  seiur  wohl  daran  gethan,  in  meinen  Kuraingen  den  VyAsa  aia 
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hmMad»  penon  ^budidi  in  beidtigen,  niul  Bunaitlidi  die 
«itebkoiiimen  dct  mtlten  ktoi^ti^etdiledite,  die  enlcel  des  auf  der 
erde  wanddndeD,  in  die  tducksele  der  menedien  Terwiekeltea 
golles.  Hiebt  «i  yermeiiitlidier  Terlierrlieluiiig  in  Irinder  eincg 
hetligen  yervrandeln  sn  lusen. 

So  emeisen  neh  die  naelitieliten  ikber  die  geburt  nnd  die 
pcnen  dei  Vykt  als  ipitere,  «bnelitUclie  erfindangen.  Dais  aber 
VyAta  nicbt  eif;entUeb  ein  ei^enname  sei,  sondern  die  thlti|^l 
des  ianinielns  und  ordnens  bmiebne,  ist  ira  Bfaliabbarata  adbst 
nnsse^rocben,  z.  b.  in  der  sehen  Aller  an|;efnbrlen  steile  1, 4930t 

jo  vyasya  vedin^  eatnras  tapasi  bbe^Tln  labih  loke  vyi- 

satvam  Ipede  —  — 
d.  i.  weil  der  sdige  Risehi  in  bntse  die  vier  Weda  otdnete  (Tyn- 
•ya),  wnrde  er  Ty^a  fenannt. 

filerkwfirdi§  ist  aber,  dafii  das  wort  vylsa  selbst  nieht  nur 
eis  nomen  propriuro,  sondern  ancli  als  appellatianun  vorkommt, 
und  es  Terlohnt  sich,  die  betreffenden  etelien  niher  tu  betrachten* 
Wilson  gibt  folgende  bedeotnngen:  1)  nom.  propr.  3)diffnsion, 
ent^sion,  3)  detail,  disUnetion,  severalty. 

leb  finde  das  wort  als  appeUatiTam  in  folgenden  vier  ateUen 
gebraucht: 

a)  1,61.    vistiryaitad  mabnjjnunnm  isbili  sankshipya  cAbra?!t 

isliiuiii  hi  vidtishäin  loke  sam^avyäsadhäranaifi 

b)  1,84.^  ajnanatimirändbasya  lokasya  tu  viceslitalah 

}Q4nlojana(ai4k^bhir  nelronmitanakürakam 
dbarmArthaklmanioksbkihai^  samibav)4sakirtanai^ 
tathA  bbiratasfiryena  Of^km  ?inihatam  tamah 

e)  Xll,  13i^.  tair  evam  ukto  bhagavän  manuli  sväyambhnvo  ^bravit 
^ugrusliadhvaiii  yatbavrttam  dharmain  ryäsnsamäsatal^ 

d)  XU,  1601.  ärirädbayishuli  krshnam  väcani  jigadishumi  yisa 
taya  vjAsa^am^inyä  priyatnni  purushoilaina. 
In  allen  diesen  stellen  ist  vy5sa  mit  samasa  verlnitidcn^  in 

keiner  kann  es  der  name  des  dichters  sein;  ich  übei>i-t/«>: 

a)  Der  Rischi  (Vyasa)  trug  dies«*  2;rofsc  Weisheit  (das  Maha- 

bharata)  bald  ausfulirlich  vor,  bald  übersichtlich;  denn  die  weisen 

lieben  cl^^nsowohl  eine  im  fauieu  vollständige,  als  eine  im  ein« 

teUicu  ausfiihriicbc  darstelluu^. 

h\  Die  tiustcrnirs  der  sieh  regcudcu  well,  welche  blind  ist 

im  dunkel  der  unwisseuUeil,  %vird  vertriebeu  durcl»  die  sonne  des 

Mababbaraia,  weiche  durch  voUst&odige  und  aosführliche  schilde- 


Digitized  by  Google 


486  H«llnMna 

aowoU  4«r  drei  M»  irdiidieD  Btrdieiu  (pJUeht,  wüub^ 
lfat)f  ab  der  ef?i^  sdiglmit  die  aii§eo  der  menachcD  UToet  and 
dk  ragenwimpen  mit  weicheHstmehir  bestreicht. 

e)  So  TOD  ihnen  befragt,  begann  der  aaligc  Mann:  Tmehml 
das  reclii,  %vic  siislia  gebührt,  im  cinielnen  und  im  ganzen. 

d)  Die  rede,  welche  ich  zur  Verherrlichung  des  Krlschna 
halten  will,  möge  dir,  bester  der  meoichen  in  ihrer  antführlicb- 
keit  und  Vollständigkeit  gefallen. 

£&  ist  also  vy^sa  die  umstSndliche  erzählung  des  einzdnen, 
samäsa  die  gedrängte,  übersichtliche  aber  vollständige  dargtellaog 
des  ganzen.  Dies  wird  noch  deutlicher  hervorgehen  ans  der  be- 
trachtnng  des  den  gcgensatz  von  vyiisa  hildendoTi  wortes  snmnsa. 
Wilson  phi  von  diesem  wort  folgende  bedcutungen:  1)  coiitrac- 
tion,  abrid^eim  nl,  concisene^s,  2)  coinposiliou  of  vvords,  4)  rom- 
position  oi  liiüerences  4)  aggregaliou,  assemblage,  eollcction  5) 
whole.  Es  gehört  wie  vyAsa  znr  wiirzel  as  (stellen,  werfen), 
das  eine  mit  vi  auseinander,  das  andere  mit  snm  /nsamnieni  also 
vyasa  auseinanderstellung,  ausbreituni; ,  auslüiu li(  hki-ii .  ergehen 
ins  einzelne,  saindsa  dagegen  zusanimensteilung,  gedrängflieil,  Über- 
sichtlichkeit, volIstSndigkcit.  Weitere  stellen,  aus  welchen  sich 
der  gebrauch  von  saniasa  ii  i;Ibt,  »md  IdIi;»  tide: 

XIV,  1779:  atyadbhütaui  kaiiuaui  xaltriyanam  mahatmanam 

bahulatvüu  na  sankhjatum  gaktany  abda^ataii  api: 
pradhänyatas  tu  gadatah  samäsenaiva  me  ^rim 
kannftni  prthivi^ntbii  yathAvad  amaradyute. 
d.  i.  die  wmiderliarett  thaten  der  edlen  beiden  sind  so  zahlreich, 
dala  es  in  jahrhundcrten  nrnnftgücli  wire  sie  alle  in  erilUen; 
faftre  also  geatemend  zu,  dn  mit  ooateriilieliem  glaoa  begabter, 
wenn  leh  dir  nor  die  widiUgsten  thaten  der  fttnlen  AbertiGbtUch 
TOrtrage. 

XII,  2716:  samlaeoaiva  te  rljan  dharmin  vaxjlmi  ^^valAn, 
viitarenaiva  dbannA9fti&  na  jltv  antam  avüpnnyit. 
Nnr  fibenieiitlieh  will  ich  dir,  o  k5nig,  die  pflichten  TMlnigen; 
denn  mit  emer  ansfllhriicben  darstellong  desselben  k5nnte  man 
nicht  fertig  werden. 

Hier  nnd  in  den  folgenden  atellen  ist  Tistara  gleichbedenteiid 
mit  vyäsa,  der  gegensats  von  samlsa. 
Vm,  3422:  annsrtja  tn  ye  dharmaA  kavayab  samopastliitft^ 
samAsavistaraTidftdk  na  lesbidl  velsi  ni\cayani. 
Hier  habe  ieh  ye  gesetat  statt  yam,  wie  in  der  mufßbt  steht, 
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daoiU  das  rdatiT  dem  deauHiitnitiv  cofspreche.  Krischoa  macbt 
dem  Ai-dachaiift«  ab  dieser  gegea  teioeii  bruder  die  waffen  erliebt, 
▼«Nrwßrfe.  dafs  er  nicbt  wisse ^  was  recht  sei:  wdii  kcnust  nidit 
die  entscüeiduug  der  volUifind%  and  ausführlich  wiaaenden  dich- 
ter, welche  das  recht  zu  ihrem  f^egensfnnd  genommen  habca.'* 
I9  27:  idnni  tu  (iisfm  lokeshu  mahajjiumain  pratishtliitam 
vistarai^ca  hama8ai(;ra  dharvnlc  yad  dvijalibhiU 
d.  i.  dieses  (iMahabbarDtn )  ist  ilic  in  den  drei  welleu  gepriesene 
gror>L-  Weisheit,  weleiic  den  l^ahiiK  lu  rti  Ii?  aiislührlicheu  daralcl* 
luogeit  luid  gedrängten  iiber>>ichtcn  iiberlieicrl  wird. 

Mit  diC6€r  letzten  stelle  knnpfen  wir  wieder  an  die  zuerst 
•ngefuhrte  nii.  Ks  «rlit  nns  diesen  wichtis;en  stellen  li(  i  \(>r.  dals 
ID  der  rd>ei  lielenuii;  dei  e[)iseiieu  ^cdicbte  zweierlei  Uli  tri »chieden 
wurde.  I)  vynsa,  die  in  vollem  poetischen  8chmu(k  und  in  uu- 
veikmiiiiiirler  breite  ins  einzelnste  gehende  erzfihlnn^.  <lii'  :iber 
eben  ihrer  ansliiln lichkeil  wegen  aul  lieiinndlimg  des  ganzen  sloffs 
vcrzichlcu  inufste;  2)  samä»a,  die  ^cUiangte  übersichtliche  dar- 
stellung  des  ganzen,  die  auf  die  seböubeit  der  form  verzichten 
rnuhtte,  um  den  stoflf  vollständig  zu  umfassen. 

Wenn  nun  die  beiden  Wörter,  wie  es  dem  geist  der  spnidie 
(manB  angcmesaen  iel,  nicht  nur  den  Vortrag,  sondern  taath  den 
Tortragendcn  bcseicbnetcii,  eo  war  1)  Vyasa  derjenige,  welcher 
eine  parlie  de^  gesamaiteii  alofls  honiiu^reift ,  and  dieselbe  aicli 
so  SU  eigen  macht,  dad  er  aie  mit  aller  oothwendig^  Icbbaflig- 
keit  ond  dem  ganten  glans  dichterischer  dietioa  so  mtragen  kann, 
dafs  die  aahSrer  bewegt,  gerabrt,  entoikcfct  und  bc|;eislert  wer- 
den; er  ist  der  eigentllebe  j-hapsode,  der  übefaU«  wo  die  Tolks- 
niettge  sich  sammelt,  bei  festen  und  hochMiteii,  insbesondere  aber 
bei  den  greisen  fetctlichen  opfern  nnmittelbar  vor  dem  voik  auf- 
tritt und  den  Arsten,  die  nicht  mftde  werden  an  hdren,  die  gre- 
isen thaten  ihrer  T^n  den  götlcrn  staomienden  vorfaiiren,  und 
die  Schicksale  der  noteigegangenen  heldeogcschlechter  singend  und 
sagend  ci-zählt.  Ihm  zur  seile  steht  2)  der  Samara,  der  zwar 
nicht  selbst  das  taleot  des  gesengt  und  der  poetischen  Schilderung 
besilst,  der  aber  die  ganze  massc  der  uberlieferten  sagen  und  der 
ererbten  weislieil  kennt  ond  daher  dem  Vyasa  zur  belehruug  und 
tut  Verhütung  von  Widersprüchen  ond  irihümern  beständig  häUk 
reich  sein  kann.  Jener  ist  der  säugcr  und  dichter,  dieser  der  ge- 
lehrte lind  kritiker.  in  der  that,  wenn  wir  uns  in  eine  zeit  zu- 
rückdenken, wo  ein  poetisches,  sinniges  volk  ohne  den  hehelf 
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der  srlii eihrkunst  seine  ganze  geschichte,  seinen  ganzen  gl.Tubcn. 
scin  ganzes  recht,  seiue  ganze  Weisheit,  von  gescUlecJtt  /u  gc- 
scbleclit  durch  mündliche  Überlieferung  vererbte,  so  köanen  wir 
nichts  anders  als  eine  solche  scheiduug  der  geschünc  atiuehmen. 
In  dem  ordea  der  günger  oder  priestcr,  dem  der  kü>t barste  schätz 
des  Volkes,  seine  gau^  geistige  erbschafl  und  errnni^cnschaf),  zu 
treuer  und  volIstSndiger  öbcrHefcrnnc;  nuf  die  naclikommen  anvcr- 
triiul  ^^  ar,  uiiir^te  iiolii \^  rndig  eine  verllieilung  der  pflichten  statt 
findt'u.  Die  einen  bestimmten  sich  für  den  unmittelbaren  Vortrag 
vor  dem  volk,  die  andern  sich  das  versläudnifs  ail^  einzclDeo 
dürch  auJTassuyg  (Irs  ganzen  im  ziisammenhaDg  zu  erwerben,  um 
dann  als  iehrer  in  den  schulen  der  sfinger  auftreten,  den  voi  tiag 
einzelner  partieu  überwachen,  und  die  rhapsodcn  vor  widcrsprü- 
eben  unter  einander  behüten  zu  können.  Ucbcrall  wo  es  eine 
wuriklicbe  epische  Öberliefening  gab,  da  ma&tc  auch  der  Vyäsa 
und  dir  Samlisa  zu  finden  sein. 

Id  ipilorer  seit  ab  das  epische  leben  entinie  und  ab  die 
■dndbeknoat  und  die  proia  ealkamen,  da  worde  in  Indien  der 
Samlsa  ^na  TergeMeD,  der  Vyiba  aber  ereoliien  ala  eine  einsäet 
woaderbare  person,  deren  gedcbbzGge  im  halbdnnlcel  der  sage' 
nnkenntlich  lerfloesen. 

£•  ffagt  sich  nun,  ob  der  in  Indien  TerachfrandeDe  Samlea 
nicht  an  einer  andern  stelle  ^eder  an  Bnden  isl,  es  fragt  sieh, 
ob  nicht  der  indische  Samlaa  kein  anderer  ist  als  der  in  Grie- 
chenland wieder  erscheuiende  Homer.  Wenn  wir  das  sanskriti- 
sche wort  sam^,  nom.  samAsas  nach  den  geselaen  der  TCfglei- 
ebenden  granunatik  ins  grieebisebe  nmsetaen,  so  erhalten  wir 
Ofui^of,  Denn  m  bleibt,  a  wird  o,  und  wird  s  im  anfimg 
wird  der  spiritos  asper,  und  bleibt  am  ende;  in  der  mitte  iwi> 
sehen  Tocalen  Tersdiwindet  s  nach  konem«  bleibt  aber  nach  lan- 
gem voeaU  so  eriiaiten  wir  also  o^tfo^.  Npn  ist  es  aber  sieber, 
dab  in  manchen,  noch  niclit  wohlerfoncbten  föllen  sanskrit  s  im 
griechiachea  ein  q  wird.  Kshayans  ist  K^siMt ;  ^mtn  sieht  nach 
Bopp  f&r  xQintm  gleich  sanskr.  kship;  ftff€unp6g  stellt  ebenfalb 
Bopp  zu  kshipra;  m^6s  stellt  Kuhn  zu  piisban;  tw^top  gehört 
doch  sicher  tu  ushas,  und  auch  nvQ  wird  mit  cornhnro  nnd  nro 
zu  wnnel  mh  gehören  $  in  meinem  ablaut  habe  ich  versucht 
OQaoi  mit  akshi,  iksh  zusammenzubringen;  sollte  nicht  die  adjeo- 
tivbildung  in  tfffoig  der  Inleinischen  in  osus  entsprechen?  oipiKgOff 
▼inosus.   Der  gegenständ  ▼erdient  nnd  eriieucht  eine  genauere 
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untenodmng;  vorerst  g^nfigt  es,  mich  dareh  diese  weuigen  bei- 
^iele  KU  reebtfertigeOf  wenn  ich  ofOiQOg  da  mögliche  grichische 
gestalt  des  smskiitwortes  saoi^a  aufstelle. 

Dafs  oftr^Qogj  gens  entsprecliend  dem  sam&sa,  nicht  der  nime 
einer  bcstininiien  penon,  sondcro  eine  bezeidmang  des  gcschäfts 
und  bernfs  war,  schimmert  noch  dentlicli  aus  dem  wort  und  dem 
ältesten  gebrauch  desselben  hervor,  und  wird  jelst  xiemlicb  ali- 
gemein  zngegditn.  Schon  das  etymologtcam  niagnnm  sagt:  oftt]- 
Qog  dno  tov  aftn  dqriQivai.  Heyne  Iliad.  t.  III,  p.  795  erklärt 
OfitiQtlv  durch  mcnxEiv  fma,  coaptarc,  coagmcntaro.  Liiidemaim 
Notatiouuiii  Ilomeric.  F.  p  *v  snirt*  »est  6^itii>o^  conjiisus,  coap- 
fator.  «|uia  veicra  populi  caiiniii;i  r<»nptyl)at  et  in  uniun  corpus 
cogeba),  iit  dubius  noti  sit,  quin  ipsc  auctor  laiuiliMo  Humerida- 
runi  ab  eo  nei;cjtio  tli(  Ins  sit,  a  quo  posferi  ejus  Ühapsodi  dlce- 
bantur.»  Welker,  die  bomcriseben  dicliler  s.  127:  ..die  ci  kl ming 
des  worls  nach  der  allein  sachgeniärsen  bedeiitung  des  zu>;iinmea- 
fttgens  nntcrlie^l  nicht  der  gerinji;sten  schwiengkcil. »  Freilich 
ist  die  beliebte  ableilnng  von  Ofiov  und  aQ(a  nicht  buclistfiblich 
«u  ncinncn:  innerhalb  der  grieclnschen  spräche  konnte  schwer- 
lich auü  diesen  beiden  dementen  ein  worl  ofjitjQog  gebildet  wer- 
den. Gellen  wir  aber  anf  eine  frühere  pcriode  der  spraclie  zu- 
rück, so  ist  die  zutiamnienselz,ung  von  sani,  was  jenem  Oftov  za 
gründe  liegt,  und  der  wurzel  as,  zu  welcher  uQta  zu  geboren 
scheint,  ganz  nnbedenklich. 

Es  ist  unliiogbar,  dals  die  Indier  nnd  die  Griechen  nicht  nur 
solche  begriffe  mit  den  gleichen  Wörtern  ansdrAckcn,  welclit  die 
ersten  bedAriniBse  nnd  beobachtuogen  des  sinnlichen  lebens- betref- 
fen, sondern  auch  solche,  welche  eine  Bcbon  ausgebildele  mytho- 
logie  nnd  sagengeschidite  voranssetzen.  Wenn  also  nicht  in  ab- 
rede gebellt  werden  kann,  dafs  die  gegensUnde  des  epischen  ge- 
sangs  nnd  also  der  epische  gesaug  selbst  in  eine  seit  hinanfretciien, 
in  weicher  die  beiden  getrennten  yftlker  noch  in  der  gemeinschaft- 
lichen heimat,  eine  spndie  redend,  beisammen  wohnten,  warum 
sollte  es  nnmdgUeh  sein,  dafo  anefa  die  trftger  des  epischen  ge- 
sangB  ihre  namen  noch  ans  jener  oraeit  herabgeeri^t,  ans  jener 
heimat  des  menschengeschlechts  mitgebracht  hfttten? 

AllerdiogB  mag  sieh  bei  diesen  wanderongen  und  im  verlauf 
▼on  jahrhunderten  das  ursprüngliche  Tcrstindnils  der  Wörter  vcr- 
wis^t  nnd  verwirrt  haben.  Genau  genommen  sollte  nach  den 
oben  entwickelten  begriffen  von  Vy4sa  nnd  ikmiaa  das  Blahabha-« 
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lata,  das  ja  das  ganze  der  uberüeferang  vmfalat,  eher  einem  Sa- 
'  müaa  als  eineni  VyAsa,  oder  doch  beiden  gemeinschaftlich  zuge- 
schrieben werden;  und  ebenso  sollte  die  lliade,  die  ja  nnr  ein 
kleines  bnichsliick  au«  der  {ganzen  sagcnsjcschichtf'  isK  eher  auf 
einen  VyAsa  als  auf  eine»  SnuKKa  ziinirk geführt  W(  i den.  Dem 
Homer  niufstc  eigentlich  vor  allem  jene  gedrängte  aber  vollstän- 
dige rtbersicht  f!es  ^nn/.o!?  stotVeSf  jener  vielbcsproeliene  xvxkog 
augeUörcu,  welchei*,  weuu  auch  nicht  zum  unmittelbaren  Vortrag 
vor  dem  volk.  doch  zur  belehrung  innerhalb  der  sängerschuleii 
zu  allen  zcilcu.  no  lange  es  eine  epische  Überlieferung  gab.  na- 
türlich steter  Veränderungen  unterworfen,  vorhanden  gewesen 
sein  mufs. 

Unsere  neuere  theorie  des  epos  kann  freilich  einen  in  die 
ältesten  zelten  hinaufreichenden  Saniäsa  oder  lluuier  nicht  bran- 
cheu.  Ihr  ist  Uoiucros  zwar  ebenlallt*  nicht  der  namc  einer  pcr- 
soii,  aber  anch  der  begriflf  des  Homeios,  des  zusammenfügeni, 
kann  nach  ihr  cräl  iu  verhältuirämäi'iiig  junger  zeit  cublaudcn  sein, 
erst  als  man  nach  Verbreitung  der  schreibektiiist  anfing,  die  vor- 
her allein  ▼orbandeoen  yolkalieder,  prodnkte  eino*  bewuStHoam 
knott,  wa  aaninidB,  sa  ordnen  and  sa  einem  ganaen  an  Terar- 
beiten.  Die  |elst  herrachenden  lehntlse  von  der  rasamnienaetaon^ 
der  lUade  und  ebenso  des  Nibelungenliedes  «us  koncni  von  ein- 
ander unabhängigen  Uedem,  scheinen  mir  nicUl  nur  das  giolste 
wnnder  Toraussusetsen,  dafs  nAmlich  durch  bloÜM  anetnanderrei- 
hang  solcher  selbstsUndiger  lieder  ein  wirkliches  gedieht  entslan- 
den  sei,  sondern  sie  sind  auch  aus  einer  ▼l»Uigen  verkennang  der 
epischen  fiberliefemngsflhigkeit  hervorgegangen,  als  ob  Tor  etn^ 
flUiraag  der  schriift  nichls  bitte  henrorgebracht  und  fortgepflanat 
werden  ktanen,  als  sogenannte  Tolkslieder.  Dagegen  sprechen 
nicht  nnr  die  bestinuntesten  hbtorischen  seugnisse,  sondern  anch 
nnsre  erhaltenen  epischen  gedichte  selbst  geben  sich  bei  tof- 
artheüsfrcier  betrachtung  sa  erkennen^  nicht  als  grttbere  ge- 
bilde  aus  frflheren  kleinem  bestaodibeüen,  sondern  als  kleinere 
fiberreste  Irftherer  grSfaerer  und  voUkommenerer  werke,  welche 
durch  die  vereinte  kraft  Ton  Wyasen  und  Samasen  hervorgebracht, 
und  durch  die  wohlgeordnete  ihätigkcit  der  sAngerschuien  jahi^ 
hunderte  lang  in  ihrer  reinheit  erhalten  worden  waren.  Der 
schlagendste  beweis  gegen  diese  die  hobett  der  poesie  erniedri- 
gende, jetst  aber  wie  ein  dogma  glauben  Tcriangende  theorie  des 
epischen  gesangs  ist  geliefert^  wenn  geielgt  werden  kann«  dals 
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umbi«  und  begrüT  dct  Homer,  des  die  game  iageamaaie  flbflr« 
«chwienden  nod  beherrachenden  Samaia  noch  aas  icDcr  andt  her* 
atammt,  in  wMm  die  griechiache  und  die  indiaelie  apiacfae,  das 
grieehiiclie  nod  daa  iodiiche  volk  noch  nielit  gesebieden  wareo. 

Karlsruhe.  Ad.  Holtamann. 


SpndiHch  -  natnrhistoriBches«  *) 

Ob  es  einst  moeglidi  werden  wird)  die  chronologische  rei- 
henfolge  der  verschiedenea  Sprachtrennungen  in  noscnn  indisch- 
europaeisehen  stamm  mit  Sicherheit  festzustellen  und  auch  die 
groefsere  oder  geringcve  aritdaoer  swiseben  dioMn  sprachtreonnn* 

gen  annaehemd  zu  erkennen,  das  mnfs  jedem  Sprachforscher  eine 
frage  von  hoechstcr  bedeutung  sein.  Noch  sind  wir  allerdings 
weit  von  dem  ziele  entfernt  ein  vollständiges  gebändc  indo-ciiro- 
pacischer  sprachgeschirlile  nufzufuehren,  al»er  Hoch  darf  man  nicht 
vor  drin  Tinteriielimrii  /ui  licksrlnrY-kcii .  liir  und  da  einen  bau- 
stein  /u  solchem  grolseu  baue  zuzui  i<  hlcti  und  auch  allenfalls 
nf!)(  I  (Im  plan  nachzusinnen,  nach  dem  das  ganr.o  -^vird  nnr.ulc-  ■ 
i;(Mi  sein.  Wie  vieles  Interesse  schon  diese  ersten  voi  lx  icil  iiii:;en 
gcwaeljren,  davon  wird  jeder  sich  ueberzcugt  fuelden.  der  (^limm'» 
geschiclilc  der  dentschen  spräche  in  Iiändcu  gcbabi  iiat,  ein  kueh- 
nes  wi  ik.  das  zwar  nur  fuer  einen  tlieil  jenes  baues  material 
herzuricliten  strebt,  dabei  jedoch  das  ganze  steU  im  auge  behal- 
ten und  mannigfach  wirivlii  li  tceförderl  hat. 

Da  in  der  wissenschafi,  ;iIso  auch  in  derjenti^en,  die  von  der 
spräche  handelt,  nichts  fuer  iuiallig  gelten  ti.ul,  »o  uiuls  jede 
uebcreiustimmung  zweier  !»prachcu  aus  eiucui  von  zwei  gründen 
erklaert  werden,  entweder  aus  der  eiuhcit  des  menschliehen  gei> 
atcs,  der  neberall  derselbe  ist,  oder  ana  hiatoriseben  Vorgängen; 
auf  diese  beiden  baaptgröode  iJÜat  sich  in  der  that  alles  aurflek- 
fnehren,  was  in  swei  verglichenen  sprachen  gleicbartig  erBcbeint. 
Vctgleichl  man  nun  swei  ▼enduedene  spraebenpare  aus  einem 
spracfastamm  und-  will  nntenuchen,  welches  von  beiden  paren 
fnieber  als  daa  andere  sich  ans  der  identitaet  sor  TCTBchicdeobeit 


*)  tu  Tcrglcicfaeo  ist  der  aulsals  von  Kohn  in  Wcber*s  seitschrift 
1.  339*345.  A. 
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heraiueiit wickelt  habe,  so  wird  man  seine  schlilssc  nur  auf  das  ' 
historisch  uebereinstimmende  bauen  dürfen,  das  ntitaerlich 
gleichartige  dagegen  bei  scite  Ucf^en  lassen  müssen.  Aber  selbst 
die  historischen  nebereiiistioimiuigai  amd  Dicht  alle  mtlegebeod 
fuer  das  alter  der  sprachtrcnrnin^';  denn  es  kann  wol  geschehn, 
dafs  zwei  langgetrennte  sprachen  dennoch  mehr  beniehrangspnnkte 
hebeo  ab  svrei  andere,  deren  trennung  in  eine  jriogcre  zeit  föllt, 
naenilich  dann,  wenn  die  vcrfindernngsgcscliwindigkcil  jener  spra- 
chen eine  langsamere  ist  als  bei  diesen,  oder  dann,  wenn  die  be- 
ruehriincsptinktc  zu  einem  grofsen  tlicile  niclil  eine  folge  der  Ur- 
verwandtschaft, sondern  ein  rcsnltnt  von  entlebnnngen  sind.  Aus 
welchen  kennzeielieu  man  ergründen  kann,  welche  art  von  ueber- 
einslinunnriii;  man  in  einem  bestimmten  falle  vor  ^ich  hat,  das 
gehoerl  uIi  lM  liieher  7.n  erörtern ;  so  viel  aber  wird  klar  sein: 
im  allgemeinen  ist  die  .111  Ihebung  der  ursprünglichen  identitaet 
lilter  bei  zwei  solchen  spiaclien.  die  mehr  beruehningspunkte, 
albü  spuren  jeuer  einstigen  identitael  haben,  junger  bei  solchen, 
bei  denen  ein  grocfserer  Iheil  dieser  spuren  selion  verwischt  ist. 
Zwar  sind  bei  vergleichungeu  irrthuemer  slcis  unvei'uieidlich,  al- 
iein wenn  man  die  sprachkörpei-  nicht  einseitig  vergleicht,  son- 
dern vielmehr  moeglichst  vielseitig  die  Immoloicen  sliieke  ihres 
organisnnis  neben  einander  stellt,  so  werden  sieh  die  vcihchicdc- 
nen  fehler  gegenseitig  aufheben  und  das  resullat,  sobald  es  nur 
in  dem  gehoerigen  grude  von  allgemeinheit  gehalten  wird,  kann 
dadurch  von  dem  einflösse  jener  fehler  frei  sein. 

Ich  stelle  diesmal  vier  sprachen,  das  sanskrit,  griechisdie, 
lateinische  und  deutsche  in  einem  einselneo  punkte  neben  ein- 
ander und  werde  mich  nach  den  angedeuteten  ^randsitien  wol 
hneten,  aus  diesem  dnselncn  punkte  heraus  scblfisse  neber  das 
relative  alter  der  sprachtrennungen  «wischen  je  awei  dieser  spra- 
chen au  madten;  das  kann  vielmebr  nur  geschehn,  wenn  erst 
viele  soldier  einieinen  punkte  snm  gegenstände  der  vcrgleichung 
gemacht  worden  sind.  Dagegen  werden  sich  betraelitun|;w  und 
resoltate  specieUerer  art  Tielieicht  schon  diesmal  ergeben. 

Es  ist  eine  bestimmte  sphaere  der  thierweit,  die  ieh  diesmal 
der  belraebtong  tinterwerfe,  naemlich  die  dem  menschen  am 
naechsten  stehende  und  auf  ihn  am  meisten  einwiikende  grnppe 
der  slugethiere*).   Es  liegt  mir  auerst  an  au  erkunden,  welche 

*)  mit  (lusnahme  der  celaceen,  die  vom  Standpunkte  des  sprachbU- 
dendea  TotksbeiraliitseÜM  nicht  als  aiogetbicre  aninsehn  sind. 
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dicMT  tbiere  in  mdurereo  jeocr  vier  spncbeii  mit  einem  gemein* 
atmeii  namen  besciciinet  wetden  nnd  bei  wellten  tbiereo  die  eine 
oder  die  andere  apraehe  niebt  mebr  die  nnprftngUcbe  beieiehnung, 
die  tieb  in  dem  primitiven  spraebacbatze  der  indogermanischen 
maHerapraclie  fand,  bewabrt  bat  Da  idi  die  Iceantnis  der  all- 
gemeinen lanigeietse  Torantsetaen  mufii,  so  branelie  ich  meine  an- 
•ammenttellongen  im  allgemeinen  niebt  Tom  standpnnlcie  der  lant- 
lebre  aoi  so  begründen.  Um  die  nebcreinstimmuDg  klarer  lier- 
▼ortreten  an  lassen  ^  werde  ich  nciirigens  nach  art  der  sanalcrit- 
wdrtcrimeeber  bei  den  vergliebenen  w5rtern  nicht  den  nomioa^ 
tiVf  sondern  das  ibema  miltbeilen.  In  beaug  auf  das  deutsche 
ist  noch  so  bemericen,  dafs  ieb  der  gotbischen  mundart  den  ge> 
bncbrenden  YOrsng  gebe  nnd  das  tvort  in  dieser  anfnehre,  wenn 
es  nns  in  dcnelben  neberliefert  ist;  im  andern  falle  nenne  ich 
den  dialekt,  ans  welchem  ich  das  wort  erwaebne. 

I.  Säogethtemamen,  die  in  allen  vier  sprachen  oeberein- 
stUnmen. 

1)  Skr.  (van,  griech.  mrr,  lat.  can,  deutsch  hnn(da). 

2)  Skr.  ari,  griech.  o^i,  lal.  oti,  deutsch  avi. 

Das  gothisebe  tm  ist  als  primitivurn  niebt  neberliefert,  kann 
aber  ans  avistr  ovile  mit  sicbcilieit  geschlossen  werden  und  wird 
bestaeligt  durch  ags.  cAt. 

Zu  lat  OTis  gehoert  Tielleicbt  agnos  oyi-gnos  schafge- 
boren, wie  priTi-gnns  getrennt  geboren  u.  s.  w.). 

Ueber  die  wurael  ron  ovia  Tgl.  diese  seitschr.  s.  34. 

3)  Skr.  gd,  griecb.  ßof^  lat.  böv,  deutsch  kft. 

4)  Skr.  sö(kara),  griech.  ov,  lat.  sfi,  altbochd.  8&. 

AU  ncbeuforiiien,  die  von  dem  ursprQDgtichen  laute  abwei- 
obeo,  fuelire  ich  skr.  ^ukara  und  griech.  v$  an. 

6)  Skr.  a^va,  griecb.  innoy  lat  eqno,  alihoehd.  clin. 

Die  gotbische  form  wflrde,  wie  aus  aahTa- tundi  domus  bcr- 
Torgebt.  aibvs  boten.  S.  Grimm  fiber  das  Terbrennen  der  lei- 
cheu  I». 

6)  Skr.  rksch,  griecb.  o^xro,  lat.  nrso,  altbocbd.  elaho. 

Die  znsamnienstclluiig  des  ahd.  dabo  (alces  bei  C'acü..  nord. 
elgr)  mit  den  andern  Wörtern  ist  nicht  neu.  Vgl.  Kircbboflt  in 
dieser  seitschr.  s.  39.  Das  tbicr  freilich  ist  ein  anderes,  lieber 
die  Verwandtschaft  der  drei  andern  Wörter  Kohn  in  Uoefers 
seitschr.  I.  p.  155. 

1)  Slu*.  muscb,  griecb.  lat.  mus,  altbocbd.  mu». 

Die  wonel  des  wertes  ist  bckannlUch  skr.  musch  (snrripere). 
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loi  ilcr.  ist  die  nebenfonn  mAtduka  mi  bemerkeii.  Im  laL  mag 

mit  mus  vielleicht  mustela  -AusammeDgesetzt  sein. 

8)  Skr.  udra,  griech.  (eV)vd^i,  lat  lutra.  althochd.  ottar. 

Die  zusammeiMteUtuii;  det  lat.  lutra  mit  den  drei  andern  Wör- 
tern ist  onaieher.  Wollte  man  dta  l  Tidleicht  ab  ▼ertreter  eines 
w  ansehn,  so  w&rden  sich  belege  zu  addMm  uebergange  etwa  in 
-leot  :=  skr.  -vant  oder  in  largus  foer  Targus  (s.  Bopp  sanskrit 
gloss.  335,  a)  finden,  der  beispiele  aus  andern  sprachen  nicht  zii 
gedenken.  })och  ist  Pott  uebcrhaupt  gegen  jede  Zusammenstel- 
lung von  lutra  mit  den  drei  andern  v^örtcrii  und  leitet  es  YieU 
mehr  von  hio  (sclnvimmende  fischottcr)  her. 

9)  8kr.  vrka,  jrricrli.  h'xo.  lat.  lu|»o.  (I(  titscii  vulfn. 

Ich  setze  di<'se  worter  ans  eudc  derjeuigeu  iäUe,  iu  denen 
alle  vier  sprachen  lusaninienstimmeii ,  weil  die  sache  etwas  un- 
klar ist.  Denn  so  schocn  aueh  die  vier  iienannten  formen  laut- 
lich stimmen,  so  hrin^t  uns  das  lat.  vuipes,  welchem  deui  vrka 
«o  wie  dem  gofliischen  viilfa  gleich  nahe  zu  stehn  scheint,  einige 
Verwirrung  hervor;  dafs  vnlpes  ein  anderes  verwand! i  >  Jhicr  be- 
zeichnet alü  das  skr.  und  deutsehe  wort,  darf  nicht  sehr  in  an- 
«chlat;  gebracht  werden.  Polt  Ii»  iml  vnlpes  von  vrka  und  sieht 
ilaiiu  vi  ~h  vvujx.  lup.  Wohin  sul!  luMi  endlich  sabinischcs  irpuc» 
bringen,  das  dem  Inpns  und  ÄiKo,  6u  aullaMend  fern  steht? 

Diese  acht  his  neun  fälle  sind  die  einzigen  mir  bekannten, 
in  denen  säugethiere  in  allen  vier  verglichenen  zweigen  unser» 
sprachsiammes  mit  demselben  ansdruck  bezeichnet  werden.  Sehn 
wir  nott  darauf«  weldie  Ihiere  es  dnd,  die  hier  genannt  wordeo, 
ao  finden  wir  die  fftnf  treottcn  begleiter  des  mensclien  neber  die 
bewohnte  erde,  den  hnnd,  das  rind,  das  scbaf,  das  pferd  nnd  das 
sehwein;  die  bernehruug  der  sprachen  in  den  erwaebnlen  Wör- 
tern bür^  nns  dafner,  dafs  schon  ^or  der  sprachtreounng  diese 
thiere  heransg^treten  waren  ans  der  nebri^  thierweit,  dem  men- 
schen sn  Tielseitigem  gebrauch  und  dienst  Wir  seilen  ferner  ui 
dieser  reihe  die  maus  nnd  müssen  aus  der  veihreitni^  sowie  ans 
der  abstammung  des  wertes  sohlielsen,  daia  auch  sie  ihre  siellnsg 
als  nnwillkommenes  hansthier  schon  elnfCDommeo  hatte,  als  In- 
der,  Griechen,  Roemer  ond  Germanen  noch  ein  votk  waren.  Fer- 
ner erblidcen  wir  in  dieser  gasellschafi  den  haeccn  nnd  wolC» 
die  beiden  einsigen  unter  den  gefärchtcteren  raobthieren,  die 
Europa  und  Asien  gemeinsam  haben.  Bei  allen  diesen  thieren 
liegt  der  einklang  der  aprachen  so  in  der  oatiir  der  saehe^  dals 
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et  wsMkr  mninl,  liie  alter  lo  dieser  gmppc  la  finden;  moc^geu 
nitnliiiloriker  cnttchetden,  wie  sie  tu  dem  ehrearenj;  eines  aU- 
gcmein  indogemuDiseiicn  tliicrs  icommt 

11.  Einstimmung  der  drei  enropaetsehen  sprachen,  mangel 
dessellieii  wortes  im  slcr. 

Das  bis  jetzt  (mir  wenigstens)  mangelnde  sansicritwort  mag 
tioeli  in  einem  oder  dem  andern  falle  anfgefonden  und  damit  das 
hier  so  nennende  thier  in  die  reihe  der  ersten  Iclasse  gebracht 
werden. 

l)  Griech.  vcnr^,  lat.  tanro,  deutsch  stiura.*) 

tt)  Griech.  nnXü,  lat  pollo,  dentseli  fnla. 

Das  wort  ist  gemeinsam,  die  hedentung  aber  scheint  nur  im 
btein.  in  alter  allg^nemheit  festgehalten,  im  griech.  und  goth. 
dagegen  (in  beiden  ^»rächen  unabhängig  von  einander?)  speeiali- 
sirt  SU  sein. 

3)  Griech.  itaif^o,  lat  capro,  altnord.  hafra. 

Zu  lat.  caper  ist  noch  als  ableitnng  caprea  ansnmerken. 

4)  Griech.  6fOj  lat  asino^  deutsch  asilo. 

Dab  diese  formen  identisch  sind,  hat  keinen  sweifd,  indes- 
den  nnterii^  das  eigentliche  TerhäUnis  derselben  su  einander 
so  wie  ihre  ctymologie  einer  weitUufigen  uotersuchnng,  deren 
abschlnsi  ich  noch  nicht  sehe. 

6)  Griech.  2sof(r),  lat  leon,  althochd.  lewo«. 

Ist  das  deutsche  wort  etwa  nur  entlehnt,  nicht  or?crwandl? 
Ich  möchte  eher  das  letatere  glauben  $  man  erhinere  sich  s.  b. , 
an  die  bekannte  erwaehnung  des  loewen  als  eines  mitten  in 
Deutschland  lebenden  thiers  in  unserm  mittelalterlichen  beiden- 
epos.  Zur  entsclieidung  dieser  frage  können  uns  nur  die  natur- 
Üstorikcr  Terhelfen. 

Auch  die  hier  genannten  Wörter,  su  denen  man  noch  pda^ 
haedo,  geiti  (s.  unten)  Inegen  kann,  worneber  ich  schwanke,  bo- 
letehneu  noch  thiere,  die  dem  menschen  als  gegenstfiode  des 
nutscns  oder  des  Schreckens  nahe  steho.  Die  uebereinslimmung 
der  beiden  Wörter  fuer  den  stier  und  das  fohlen  beteichnet  schon 
das  firaehe  bedftrfnis  die  hanptslchlichslen  hnnsthiere  mit  Ter- 
schiedenem  namen  nach  ihrem  geschlceht  und  alter  su  belegen. 
Der  bock  und  der  esel  als  hausthiero  sweiler  klasse  gehoeren  mit 


*)  &MM  wort  lautet  im  skr.  sihftri.  Vergl.  Kuhn  In  Webirr*s  seit- 
Schrift  1, 889  und  die  warn*  dsselbst  A« 
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recht  in  die  reihe  der  fmeh*  und  weiiverineiletaD  thienMMB 
Ben  tiger  darf  leh  hier  neben  dem  loewen  nicht  erwaehnen»  de 
das  dentedie  wori  nicht  nrvervrandt,  sondern  entlehnt  ist,  wie 
das  t  im  anlaal  sei^ 

III.  Mangd  des  griechischen  worts. 

Hit  diesem  mangel  ist  auch  hier  wie  oben  iieiai  aandcrit 
nicht  das  entschiedene  fehlen,  sondern  nnr  unsere  nnlcenntnis  des 
betrefienden  aosdraclu  an  ventehn.  Denn  da  wir  ons  nicht 
rnelmien  dfirfen  von  irgend  einer  spräche  den  spracfascfaalm  wkk- 
lieh  gans  voUstftndig  vorliegen  an  haben,  so  mag  den  Griechen 
manches  nns  nicht  aeberltefcrte  wort  bekannt  gewesen  sehi,  wie 
B.  b.  (am  bei  der  thierwelt  Stefan  an  bleiben},  die  bescichoang 
des  Inchses  durch  ^tfo«,  wie  die  Neugriechen  das  thicr  nenneo; 
denn  das  Vorhandensein  des  gteichlaotenden  eigennamans  bftrgt 
ans  faer  den  gebraach  des  worts  im  Altgriechischen,  obwol  kein 
alter  scbriAateller  oder  grammatiker  desselben  meldnng  thnt  (s. 
Rofs  griech.  koenigsreisen  II,  218  da*  anagabe  von  164$). 

Uebrigens  weiTs  ich  nur  ein  wort  in  diese  klasse  an  bringen, 
naemlich  skr.  akschan,  lat  vacca,  deuiidi  aahsa(n),  alao  wiederom 
die  specialbczeicbnoag  eines  hanslhiers. 

IV*  Maogel  des  lateinischen  worls. 

1)  Skr.  nrana,  griech.  d^,  althochd.  rem. 

Uebcr  die  verwaudscbaft  des  griechischen  und  deotsehen  wer- 
tes s.  Grimm  gramm.  Ul,  326.  Das  sanskritwort  glaube  ich  mit 
recht  au  vergleichen.'  snmal  da  dasselbe  die  griechische  uod  deutsche 
form  gcwissermafsea  vermittelt  Will  man  auch  das  lat.  ariet 
vergleicheo,  so  gchoert  das  wort  in  die  erste  klasse. 

2)  Skr.  kapi,  griech.  x^fro,  althochd.  a0(in). 

Der  forlfall  des  anlnutcnden  gutturale  spricht  dafuer,  dals 
das  dcut^rlin  wort  nicht  blofs  entlehnt,  sondern  vFirklich  unver- 
wandt ist.  Man  könnte  bei  oberflächlicher  betrachtong  meinen, 
das  sanskritwort  sei  aus  dem  semitischen  entlehnt,  vergl.  hebr. 
k6pb{  doch  widerspricht  dem  erstens  die  goo^^raphische  Verbrei- 
tung des  thiers  und  zweitens  der  umstand,  daüa  es  sich  recht  gut 
von  einer  sauskritwnrzel,  naemlich  kamp  ftremere.  cnmmoveri). 
herleiten  läfst,  wonach  es  denn  ursprünglich  so  viel  ab  agihs 
bedeuten  wurde.  Wenigstens  ist  das  die  ansieht  von  Bohlen,  dem 
Pott  beistimmt.  Das  hebr.  wort  scheint  also  vielmehr  aus  dem 
indogermanischen  sprachstammm  erborgt. 

Mao  sollte  nun  noch  eine  klasse  von  Wörtern  erwarten,  bei 
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denen  das  saaskr.  griech.  und  lat.  zusammenstimmt,  das  deatidie 
dttfgtfim  abweicht,  ein  solcher  fall  aber  ist  mir  nicht  bekannt  ge- 
worto»  leb  gehe  daher  la  denjenigen  ansdrfickeo  ueber,  in  de- 
nen nur  zwei  sprachen  eine  gemebaame  bcMiehnnog  haben.  Wir 
werden  hier  gleich  ron  vorne  herein  vennntlien  solchen  thieren 
m  begegnen,  die  im  allgemeinen  dem  menschen  fem  er  stehn  iU 
die  bisher  genannten  oder  deren  geographiache  yerbreitnng  eine 
geringere  ist. 

V.  Skr.  um\  ü,v\reh. 
Skr.  aja.  kriech,  aiy. 

Als  phüi  nii  i>rh  (  also  wol  caliehnt)  wird  die  dem  skr.  nae- 
her  stehende  iin  ni  ü^a  angefuehrt. 

VI.  Laf.  uii(i  tleulscli. 

Dienet'  iail  ibl  liäuHger  als  die  andern.  ' 

1)  Lat.  iibro.  altbochd.  bibar. 

2)  Lnt.  apio.  altliochd.  ebar. 

Die  alid.  iüiia  ber,  ags.  lj;"ir  (aper,  verres)  scheint  nur  eine 
nebeaform  desselben  woiU  z.u  sein.  Dann  wird  auch  beio  (ui- 
sus),  obwol  ein  aadercü  thier  bezeichnend,  dennoch  dem  worte 
nach  dasselbe  »ein.  Nimmt  man  dies  nicht  an,  so  steht  bero  gani 
lereinzelt  da  und  liiat  sich  nicht  an  andre  sprachen  anknöpfen. 

3}  Lat  nftlo«  dentaefa  mtU. 

Nengriecli.  ^loirjla^i  iai  entlehnt 

4)  Lat  narü,  althocbd»  marder. 
Nengrieeh.  fMc^ov^  ist  cntiefant. 

5)  Lat  i^eteoy  althochd.  bare  (nebenlbnn  farii). 
19  Lat  baedo,  dentaefa  gaitl. 

Im  griecb.  wOrde  man  gicicb  dem  lat  im  tnlante  ein  d  erwar- 
ten* lat  neugricdL  fida  ein  wtfrt,  daa  nna  wie  f^aog  nur  dureb 
snfaU  nicht  ana  dem  alterthnm  (ab  dialektiaeb)  neberlicferft  iat? 

7)  Lat.  cer-To.  althochd.  bir-na. 

VII.  Griedi.  und  lat. 

1)  Grieche  vqwi^  lat  aoric 

2)  Griech.  XV9,  lat.  er. 

Von  eres  stammt  wol  erinaceas  her.  Uebrigena  lat  eres  sehr 
aeltcnt  es  findet  alch  a.  b.  bei  Plantna  captivi  nnd  Nemci.  Cyn^* 

3)  Griech.  xaatoQj  lat  castor. 

Dilthey  (1845)  rechnet  das  wort  zu  eastnim  o.  s.  w.,  eben 
so  wie  er  biber  zu  bhü  bauen  zieht.  Pott,  etym.  forsch.  II,  237 
stellt  es  ▼ieUcicht  besser  «i  xsa^ai  aersacgen.   Mit  dem  eigenna- 
VI.  32 
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mm  Kdamof  to  rar  wnn.  kis  Imhtoii  m  siclicn  ist,  haben 
afaM  wMer  «bo  ttieht  die  geringil«  gemdMchAft 

4)  erfach.  (aeol.)  lUirafs  kL  lefKir. 

Igt  du  aine  wort  etwa  vom  andern  entlehnt? 

IH>tt  Wtkrda  hielier  auch  noch  Aa/o  stellen,  da  er  in  diesem 
wortt  dlcMllM  mraal  aieM  wie  in  dem  latein.,  doch  iai  diaae 
MMiflMttHIBtellang  nur  als  rerranthung  zn  erwaehnen. 

Man  sieht,  dafs  die  zahl  der  t>eruehrangen  zwi^rhon  priech. 
''und  lat.  hier  geringer  ist,  als  die  zwischen  Im,  hikI  deutsch, 
was  kaum  auffallend  ist,  wenn  man  aufgelioert  fuif  au  die  alt- 
philologiaolM  apacialverwandachaft»  der  klasaischeu  spraehen  zu 
gUubcn. 

VITT.  Skr.  lind  deutsch. 

Ski.  c;ni;a,  alÜiochd.  ha8(in). 

IX.  Griech.  und  deutsch. 

1)  Griecb.  Xv/x^  allhochd.  kihs. 

Das  lat.  ivnx  ist  nur  <  ntlehnt  uud  verdient  daher  keine  stelle, 
wo  von  verwandHcliaft  die  lede  ist. 

2)  Griech.  inttd,  allhochd.  illitiso. 

Schon  Graflf  1,2.38  WM\  /xr/s'  fuer  voiuaiidt  mit  illitiso.  Be- 
stärkt kann  diese  amiahmc  noch  werden  durch  das  niedd.  ilk 
(elk  etc.),  welches  vielleicht  auf  ein  tXxus  schliefsen  lifsl.  Da- 
nach waere  eigentlich  die  schreibang  iltiss  richtiger. 

3)  Griech.  (dXtO')mx,  deutsch  faabo 

Ist  das  griech.  wort  wirklich  ao  mit  diidtfuu  lOüllldMSiig»' 
setzt,  wie  idi  «atate,  ao  atekt  telMr  vvmaiidaekaft  Bit  dem 
deutschen  nichts  entgegen,  da  die  latttfWMdiiebviig  ailmml  and 
der  «Hergang  dea  veeali  nieht  onerimert  iat.  Dech  unlariicigt 
dUmiaH  nooh  euderti  moegUcheo  dentimgen,  s.  b.  e«a  elnv  l^fp^ 
aaafimner.  Kanm  dOrfte  es  an  Xdnti  gehoeren. 

4)  Griedi.  fro^ft  (no^gi)^  alUioelid.  ptiar  {fem), 
Gewaeiuamann  faer  dieae  «naammeiiftellmg^  die  -wol  kanm 

beawaifelt  werden  darf,  iat  Pott 

6)  Griech.  ^'iifo,  attlmehd.  ik*il. 

Nor  die  Mlfiie  aind  irerafeMeden  (^e  in  eal-fto,  imi^Iq),  der 
•iMniBiatdemtfbek  Dan  lat  edhfeaai  iatnar  entidinteiiadem  §rieeli. 

X.  SIcr.  und  lat 

SIcPb  wafftlm,  iat  Terre. 

Han  steift,  dafa  keine  moesliehe  verbindaiig  sftcler  apneheft 
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Nma  fsditfortigt  «eh  «mIi  die  eilige  wtmmüun^^  fadem  In 
dea  kiMMii  I^IV  dk  liMiitliiere»  In  den  leibea  V^X  die  wil* 
den  Unere  aebervriegen. 

Anber  den  bisher  erwaehnten  beraehraogen  zwMwn  eUen 

oder  einigen  dcM-  bctracbteten  vier  ^fedien  gtebt  ee  nuu  nodi 
mencfae  Alle,  in  denen  siogetlikniamen  zvrar  uebereinstiaunen« 
wo  diee  eber  au  Tersehtedenen  gründen  wol  nur  eine  folge  ven 
erborgnogen  ist.  Daliin  lu'choert  anfiwr  einigen  schon  oben  ang^ 
faehrten  xweilieUuiflen  fiUleu  ttyQig^  gewifs  schon  im  griechischen 
fremd  wort*),  om  so  mehr  im  latein.  und  deatsclien,  wohin  dee 
wort  wol  erst  aus  dem  griech.  pckommen  ist,  femer  iXi<fict$f 
elcphas.  elephant,  wahrscheinlich  jrnr  nicht  ein  indogermanisches 
\vort  (xz\.  Pott  in  Hoefers  7<?ilschritt  II),  dann  der  namc  des  ka- 
mels,  der  d^  |>authcrs  niu!  pardels.  der  der  antilnpp.  dvOöXo^fj  bei 
Eustath.,  (vgl.  köj>t.  puntaihop.  n!tis  ac  serralis  coruibus).  Z^vei- 
felhaft  ist  ßovfin'/.o^  (neuer.  (iov^iu/.i)  bubalus,  wozu  das  deul>clic 
biillei  (entlehnt  oder  verwandt?)  lu  geboeren  scheint,  obwol  die 
mit  dieseu  Wörtern  bezcichnclen  thierc  wol  ursprönglich  verschie- 
den waren.  Ist  [iovßcdog  indogermanisch  und  gehoert  es  wirk- 
lich zu  /Jovc?  Dann  diirflc  man  an  skr.  gAp.^Ia  (inikcn,  welches 
den  hirten,  dann  aber  iinrli  den  anfiiehrer  odei  kootii^  {rzotf*^* 
).a65r)  betleutet.  Kann  nicht  auch  die  bedeutuut;  des  stiere 
als  des  anfuehrers  der  hcrde  angenommen  haben?  —  Auch  auf 
die  uebereinstimmuog  des  lat.  urns  mit  ahd.  uro  (moeglicherweise 
=  skr.  wrisha  Uunu  nech  Pott)  gebe  ich  nichts,  da  nir  das 
lei.  wort  ans  dem  dentalen  entlehnt  acheiiit.  Sollte  lüeht  ebenso 
let.  bieon,  griech.  ßiamw  tm  dem  denlMhen  wnunA  hemebefge- 
aomnen  eeiot  CMbelloi,  woio  griech.  naßdlhfQ  nnd  donivdk  gaul, 
echeiiit  eelDe  beimith  in  IttKen  tn  hoben.  Dergleiebea  Alle  ho- 
sen rieh  noch  mehr  anfoehren. 

Dieae  ktaten  belmehtungen  fnebren  nna  daan,  m^b  dem 
anaecb  liefe  liehen  eigenthnm  einer  jedcai  der  Tier  eprachen  m 
Ingen.  De  finden  wir  denn  allertegp  eine  anaabi  von  thienw- 


*)  der  tigcr,  sowie  der  flufsuame  Tigris  schriiien  von  der  sciiuel- 
ligketl  benannt  zu  sein.  Curtius  4,  9,  16:  a  celeritale,  qua  defluit,  Ti- 
gri  nomcn  est  inditani:  qnia  Peraiea  liogna  tigrim  Mgittam  adpdtant 
Dem  llegl  wol  pers.  tir  (pfeil)  lo  gmode.  Btnftj  warxdlex.  tl,  188. 
gedenkt  da«  abr.  tij  und  des  wahncbeialicb  acndiaden  l^hra.  Wcil- 
llelig  aprtebcn  daneber  Bcnfey  nnd  8t«m  monatanmifn  a.  MfC 
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mtOf  die  einer  jeder  derselben  cigeDthuemlich  sind  ond  den  an. 
dem  drei  mangeln.  Sondern  wir  von  diesen  diejenigen  an«, 
welche  ihren  Ursprung  aufserhalb  des  krcises  der  vier  sprachen 
haben  und  dorther  entlehnt  und,  so  bleiben  noch  zwei  kUMen 

neblig, 

1)  «olche  würlor,  die  aus  dem  Sprachschatz  der  heimischen 
tprache.  wie  er  uns  vorliegt,  nicht  g^edriitet  werden  köunen,  son- 
dern die  entweder  von  ätammw5rtern  des  sprachst anuiics  hergf^ 
leitet  sind,  welche  <lic  getrenn le  spräche  nicht  niehr  besafs,  oder 
die  zu  wurzeln  gclioeren.  welche  die  gesonderte  spräche  zwar 
besessen,  aber  wieder  veriorcu  hal^ 

2)  solche  Wörter,  welche  als  neuere  bildongen  auf  dein  bo- 
den  der  getrennten  spräche  erzeugt  sind  uiui  deren  Stammwörter 
noch  im  sprachscliatze  dieser  getrennten  spräche  erkennbar  sind. 

Die  erste  dieser  beiden  klasscu,  welche  uebrigens  ^raiie  die 
aiu. schwersten  etymologisch  zn  deutenden  wörier  enthfilt,  zaehlt 
im  Sanskrit  nicht  wenige  ansdrAckc,  obgleich  diese  spräche  in 
ihrer  hohen  alterlliiieiiiliclikeit  dem  ursprünglichen  gemeiB-iiido- 
germaoisclien  spraeliaehftta  in  nabe  steht,  aU  dals  sie  i^ele  war» 
■alvrdrter  des  letfttcrai  TerloreB  haben  kOante.  Zmnal  wenn  uns 
die  nebcrlicferie  sanskritliteratnr  In  ihrer  gaoMO  ToUstindigkeit 
TOT  aoeea  liegen  wird,  dann  dürfte  die  darolisiehtijkeit  dieser 
apcadie  so  ^fs  erscheioea,  dafs  fast  nur  fremdwflrter  als  tci^ 
waist  dastebn  dörfieo,  alles  fibrige  aber  wol  seinen  wuielhaflca 
tosammenliang  aeigen  wird.  Nor  mit  einer  gewissen  oosieherheit 
wage  ich  deshalb  hier  einige  siugethiemamen  als  solche  antnfneh- 
reii,  die  swar  indogermanisehen  Ursprungs  seheinen,  aber  meines 
Wissens  ans  den  bislier  bekannten  sanskritwuneln  nicht  an  er- 
klaeren  sind:  ibha,  eins  der  zahlreichen  Wörter  iuer  den  eleplian- 
ten,  von  Amara-Sinha  ueberliefert;  ota«  die  Icalie  (elwndas.); 
cina.  dna,  nyanku,  wahrscheinlich  einige  antUopen-  undgaaellen- 
arten  bcaeicbnend;  varaha  und  kola,  der  eher  (das  letztere  stellt 
Bopp  zu  j^or^^os",  was  allerdings  eine  moegUchkeit  ist);  camara 
und  kdsara,  builel  (letzteres  kaum  von  kAs  leuchten  oder  husten); 
nakula,  das  ichneumon;  ^ärdüla,  der  tiger;  ^figAla,  der  schakal 
.  (ist  crigäla  und  schakal  dasselbe  wort?);  ki^a  und  markata  der 
äffe;  götaka  das  pferd;  khara  der  esel;  edaka  der  widder;  chaga, 
ehagala,  chagalA,  chagali,  chaga,  dieziege,  der  bock;  4khu  die  rattc. 

Gehn  wir  nun  zu  solchen  Wörtern,  die  spccicll  gtiechisch 
sind,  im  griechischen  aber  ihre  erklaerung  nicht  mehr  finden. 
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Dcrfleiclicii  sind  UtytSf,  wahncbeinlich  snr  tti»krikwaml  langli 
sftlii«,  wotu  auch  ihupos  gehoeren  mag;  ferner  Ipi^o^,  desteD 
wand  ich  nieht  anBn^beo  weif«;  ffftdht^  oder  aomaXu^  der 
naolwiirf  (an  lalankas  eriDacea«  »t  doch  wol  oicbt  sa  denken); 
iXei6g  die  ratte;  dann  (d*^  >cb  nicht  mit  felw  mgaamrecaio- 
steilen  wage) ;  inivAa|  (nengr.  cxvXi) ;  ebenso  vielleieht  noeh  einige 
andere,  wie  2«>ii^)  yiifpog,  na^dog^  «ov^i|  (worana  lateiniaeh 
hyatiix)  a.  a.  w. 

Noch  finden  sicli  manche  hier  tu  l>eaehtende  Wörter  im  neu- 
griechischen,  die  vielleicht  ans  fremden  apradien  entlehnt,  viel- 
leicht  aber  aneh  theilweise  in  anderer  form  im  altgricch.  vor* 
banden  gewesen  sein  nioegen  und  uns  nnr  unbekannt  sind.  Da- 
hin gehoeren  ßegßeQtr^a  das  eichhorn,  yaidagog  und  yai'dwQi  der 
€»cl.  YOflUQi  gleichfalls  der  csel,  yovQovri  das  schwein,  xat^ixa 
die  rjev^p .  ftft'niov  der  afTe .  rvq  irl^a  das  ^^'^osel,  norrixovvqii'r^a 
des^l.  (eigcullicU  inauswiesel)  und  cinilirlt  T^uxdhjq  drr  dachs, 
vvplrlirs  (Insseibe  wort  mit  unscrm  schakal  zu  sein  scheint,  aber 
fuer  ein  anderes  thier  gebraucht  \vir(]. 

Im  Irileiiii-rlien  iicfjix'  ich  von  dieser  arl  dama  (woraus  unser 
dam-hirscit  enüchiit  lenier  tatpa,  viverra,  glis  uud  felis,  lau- 
ter schwierige  aut^di  in  ke.  Cunicuius  (woraus  iihd.  kaninclien, 
neugriech.  xovviki,  o<ier  nowidi)  kouute  den  sianim  xvv  enthalten, 
wie  man  wirklich  gemeint  hat ;  doch  ist  zu  crwaegen,  ob  Aelians 
behauptung  (XIll,  15),  dalö  die  Spanier  die^c  Lhiere  so  nennen, 
gegründet  ist. 

Deutsch  sind  dergleichen  Wörter  katze,  ahd.  catta,  neugriech. 
yma  oder  xor^i  (welches  wahrscheinlich  eben  so  wie  das  spaet- 
lat.  catna  ans  dem  deutschen  entlehnt  ist);  gemse,  ahd.  gamz 
(aaeb  in  romaniaehe  mnndarten  nebergcgangen) ;  reh,  andi  im 
ahd.  Yorhandeu;  zicge,  ahd.  ziga;  wieael,  ahd.  wiaala;  dache 
(worana  lat.  laxna;  achwerlich  an  daKr«);  ur,  ahd.  dro,  woher 
mt  lat.  nroa  und  griech.  ov^of  entldint  aind  (üacrob.  aat.  VI,  4 
CKtr.:  nri  gallica  toz  cat,  ifna  fcri  bovea  aignificantor);  ratte, 
ahd.nito  (worana  miitellat  rattna);  mormcltbier  (vgL  ahd.  mu> 
menti);  rind  (lurind;  sn  ic^^i  conin,  honi  n«  a.  w.);  ahd.  manib 
(madire);  widder,  acbaf^  lamm,  hengrt,  atote  n.  a. 

Ich  komme  nnn  endlich  anr  aweiten  der  oben  genannten 
klataen,  die  in  mancher  hinsieht  ihr  eigenthaemiidiea  intereiae 
gewaehrt.  Wir  sehn  hier  die  jAngven  bildungen  der  Sprache, 
die  anf  dem  boden  des  sehen  getrennten  idioma  entstandenen 
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mid  in  ihm  ifara  eridaenrag  findraden  wOrtcr.  Der  groebere  odor 
geringere  reiehlhuin  en  soletien  «uidrfielcen  iit  ein  rieiiefer  mab- 
eUb  foer  den  grad  der  leboutlieeUgkeit,  wdebe  eine  spmeiie  necfa 
ihrer  trennong  entwieicelt  liat.  Hier  sind  wir  aof  dae  gelnet  der 
wdrter  gelcommen,  deren  TertUndnis  niehi  errt  "wom  efrachfor- 
scher  erschlossen  zu  werden  braucht,  sondern  die  an  und  fiier 
■ich  dem  betreffenden  volksgeiste  klar  siud. 

Denjenigen  namentlich,  welche  bisher  dem  sanskrit  noch  we- 
nig rücksicht  gcsciieniLt  haben,  wird  es  vielleicht  nicht  uner« 
wünscht  icio,  an  einem  beschrfinklen  kreise  ¥on  begriffen  einen 
beweis  von  der  hohen  ktarheit  dieser  spräche  im  erhalten,  die 
an  dnrelitichtlgkeit,  frische  und  lebhaftigkeit  einem  unmittelbar 
aus  dem  felsen  munter  hervorsprudelnden  gebirgsquell  zu  verglei- 
dien  ist.  Den  clephant.  dieses  dem  Inder  so  wichtige  Ihier,  nennt 
er  hastin.  den  hnndbegablen  (von  hasla  hand).  oder  waraiia,  den 
kämpter  (von  wri  abwehren),  oder  kunjara.  den  lanjrjrfrnelinlru 
(von  k  IUI  ja  /,ahn).  oder  nf'ra.  den  hprc^nrlinlH-liLMi  (von  uaga 
herg).  oder  pilu,  den  slreiler  (von  pil  zuriick linlien) ,  oder  dan- 
tin.  den  7.ahnbeirabten  (von  danta  zahn),  oder  dvipa,  den  zwie- 
fach tiiiikendcn  (uacmürh  dnrcli  riisscl  und  niaui.  von  dvi  zwei 
und  pa  trinken),  oder  dviratia,  den  xweieezaehnlen  (von  dvi  zwei 
und  rada  zahn),  oder  mafanga,  wahrsrheiallcli  den  wuelhcnden 
(von  der  wnrxcl  inad).  oder  madakaia.  den  saftlräafelnden  (von 
mada,  wie  man  den  safl  nennt,  der  dem  eiephanleu  zur  bronst- 
zeit  aus  den  sehlaefeu  häufelt,  und  kala  seinen  virile),  oder 
knmbhiu,  mit  crhabcuheiten  an  der  st  im  begabt  (von  knmbha), 
oder  icarin,  kar^iin,  das  rüsscithier  (von  kai  a  hand,  riisscl).  Noch 
andere  anadrüdce  findet  man  in  Pott's  aufsatz  ueber  die  namen 
dcf  dcphanten  (Hoefers  zeitschr.  Ii.).  Der  loewe  hetfot  It^n 
oder  kdgarin,  der  laoghangc  (von  k^<;a,  kegira,  daa  lur,  die 
maehne),  deagleielien  hart,  der  geibe  (von  hari,  gelb).  Den  liger 
nennt  man  dv^in »  bncbataeblidi  mit  inaein  anf  dem  IcU,  d.  b. 
mit  einem  iNmlen  feil,  ein  worf,  das  anch  fner  den  pantbergilt 
Mcivere  affenarten  hdlaen  gopuclia  oder  gdlAngab  knhaehwana^ 
plavaga  oder  plavaoga  der  sprunggeher,  winara  der  waldbe- 
wohnende, ^Akhdmriga  das  auf  den  awcigen  lebende  thier.  Fner 
das  pferd  giebt  es  aniscr  dem  oben  erwaehnten  a^pra  und  g^ka 
die  wgrier  anran  der  renner,  tnraga  der  admellgelier,  dhnrya  der 
laatSraeger,  bari  das  fidbe,  hayo  das  sebteitende,  hesehin  das  wl»> 
hcmde,  Tiha,  ▼Ahana  das  laglhier  n.  s.  w.  Auch  der  eael  hat 
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oMlircra  oineD,  b.  Msablui  and  fßMihti  der  nMot»  ^nknr 
kar««  ipitlaolir.  £li«r  ami  tehweuie  hmüm  tote  noch  ghd* 
pin«  dsantiieb  dm  naMatbier,  pMiin  dw  rOiMltliier,  ^lishti  der 
imhler,  danthlitnY  der  grobtabn,  tndi  kiia  und  iiü  Jieben 
nabeliegende  wuteeln,  Fner  bOffel,  rind»  knlin»«.  w.  brancht 
tun  nlfllil  blolt  go*  sondern  «neb  Bebe  und  mabiah«  däi  grolse 
ibieri  pnn^va  (eine  zosammeusetzung  von  go),  vrithsi  und  vp- 
ihabba  der  männUcbe  (stier),  dogdhri  die  milchende,  ula  (von 
der  wurzei  ul,  ire,  cubare),  fisbabba  da  einheracbreitende  {ttkl- 
ffOVff)*  Der  widder  heifst  uraqa  oder  uri.iäju  der  wollige,  urabhra 
der  wolUrageode«  vnscbol  der  minnüche^  Ferner  bemerke  icb 
folgende  tbieniamen:  fuer  einige  gazellenarten  nndaebnliebe  ibiere, 
aAranga  mil  kriftigeD  gliedern  begabt,  kuranga  mit  ioeuenden  glie- 
dernC?}f  iur>6>i  wabrsdieinlich  das  jagdihier»  mnit  ein  wabieebein- 
licb  von  der  stimme  des  betrelTeuden  tbiers  liergenomuiencr  aoa* 
drnek«  krishnasira,  eigentlich  scbwara  und  kräftig;  fuer  den 
•cbakal  krosbtn«  wahrscheinlich  vom  geschrei  des  thiera  entlehnt« 
gomaju,  in  dessen  erstem  Iheile  wol  gq  rirnl  bleckt,  dessen  zweite 
baUle  aber  t>ohwerlich  an  maju  bilis  anzuknüpfen  ist,  ^ivA«  wel« 
dies  auf  unklai*e  weise  an  die  göttin  gleichca  namens  erinnert, 
jambuka,  ein  vielleicht  mit  dem  jambubaum  zusammenhangendes 
wort;  fuer  die  kalze  märjara  die  sich  ableckende,  vi^äla  die 
schreiende,  akhubhuj  die  mäasefresseode^  fuer  das  kameel  ushtra 
das  hitzeerliagendc ;  fner  den  wolf  UiAmfiga  der  gazelJengierige; 
fuer  den  huod  aufser  ^van  (das  wahrscheinlich  fuer  da^van  steht 
ond  den  beifsenden  bedeutet)  noch  asthibhuj  knochenfresser,  kuk* 
kura,  ein  wol  von  knurren  des  thiers  hergenommenes  wort;  fuer 
die  hyaeue  larakschu,  nach  meiner  meinung  das  thicr  mit  deu 
durchdringenden  äugen;  fuer  das  rhinoceros  kLaijga  (von  klim! 
rumpcre,  fraogcrc  und  g5  ire);  fuer  das  ichncumon  habhru  das 
iabic  Ihicr,  fuer  den  igel  jalaukns  im  wasser  wolniciul. 

Wol  kann  man  sagen,  das  seien  poetische  bezcichnungen, 
nicht  die  frowoehnliclien  ansdiürke  der  spräche,  ja  man  kann 
dieöo  i)('li;iii[ilurij;  dadurch  zu  einem  grade  von  Wahrscheinlichkeit 
bringen,  lials  man  auf  «li<*  vor/ji^swciso  poetische  literalur  der 
Inder  iiinweisl.  Allein  \\euu  man  auch  vvirklicli  von  dt  ii  ge- 
nannten ausdrückeu  ciui|:;('  als  hlofs  poetisch  abzielit.  so  ist  doch 
zuzugeben,  daf?;  die  ganze  spräche,  so  weit  wir  sie  erkunden, 
diese  art  von  poei^ie  in  sich  Iraegt,  die  zugleich  die  älteste  pro.«a 
ist.   Wörter,  die  der  sprachentstebung  so  nahe  stebn  wie  dic 
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•ngefoehrteD,  darf  mta  mtkk  mit  den  «pMteren  sogeoamiten  poe- 
tischen ycmeehselo,  die  eben  ent  dadiudi  poetisch  werden,  da(e 
•ie  in  ihrer  klatheit  och  kfinstlich  der  ttofe  der  errten  spredh» 
hildoog  naefaerD.  Zudeui  werden  wir  gleich  anch  in  andern  apra- 
chen  aotche  acheinliar  poetischen  aosdrftcke,  wenn  aaeh  in  gerts* 
gerer  anzahl  finden,  die  ntditadestoweniger  die  gewodmlldisln 
anadrucke  der  prosa  sind. 

Auf  griwlnsclieni  boden  sind  nach  der  spffachlfflBnnng  ent- 
standen die  Wörter:  atlo9^g  eigentlich  die  schwänzelnde  (von  o/o- 
l9g  ond  ov^;  vm^iovQog  oder  daraoa  abgekflcst  oxMVf  o«',  mit  ^ 
Irag^em  schwänze;  ^«mms^w^  nashorn ;  fioroxc^o}^  änhom;  oufö^ 
xeQev$  oder  aiyoxtQoag  ziegenbom ;  xtQdm  das  schlanc  ihier:  o(in'^^ 
der  bergsteigeri  ihQ»agf  doQ*^  das  hellUlickendc;  ntm^  oder  rrrtk^ 
der  farchtsauDie;  MtQxoni^ijxog  der  schwanzaffe;  Innonora^Oi  flofi»* 
pferd;  axayd/cof  Stachelthier;  vaiya  die  sauaehnüchc :  r/^/oro^der 
halbesel;  üaopnwg  der  raahfufs;  axaXmff  (zu  axdXXa»'!)  der  grae^ 
her;  Ofaygog  das  rselwild;  <wayQCg  das  schweineu'üd;  &mg  dae 
schnellanfeude  (Tgl.  Pott  tijm.  forsch.  LXXXII);  A«orTd;ree(deff 
oder  XBonaqdog  der  loewenpardel ;  xo/i^ioffAf^iolitf  der  kamcet- 
pardel;  dxav&oxoiQog  das  Stachelschwein;  ji^otqofQvXXiog  (von  joi^ 
Qog  und  y^}Xog)\  fivyaXetj  die  mauskatze  (oder  vielmehr  katz«i- 
maus);  7QaYilaq>og  der  bockshirsch.  —  Auch  an  die  vielen  von 
neueren  Zoologen  erfundenen  griechischen  namen  fossiler  thierar* 
ten  mufs  hier  wenigstens  im  voruebergehn  erinnert  werden. 

Im  neti^riccliischcn  setzt  sich  diese  Sprachlebendigkeit  kanm 
fori;  ich  nenne  hier  als  speziell  neugriechischen  ausdrnrk  zuerst 
das  merkwürdige  uXoyov  hier  pferd;  ist  hier  wiiklieli  das  pferd 
als  unvernünftiges  thier  nai  i^o)(t]r  angcschn  oder  liegt  etwa  ein 
türkisches  wort  zu  gninfle?  növriync:  die  iii:iu>  i>t  wahrsrheinlieh 
vom  läüdernamen  Ilorio^'  Iiciv.nkitoii.  da  eine  unmittelbare  abiei- 
tung  von  frovTOg  meer  nicht  pausend  scheint.  Jfiytkdöa  knh, 
eigentlich  herdeiiv ioh.  schliefst  sich  enge  an  altgriechisches  (fiois* 
a^flf/V/)  an.  Den  aitgriechischen  Wörtern  wie  örayQog,  (Tvuyfjo^ 
«tehn  neugriechische  gegcnucber  wie  u'/i*i6fiovdi)y  der  wilde  ochse, 
ay^ioy(u6u(tog  der  wilde  esel,  ayQWyi^a,  dygioaiyu,  uyQiomii^uia 
die  wilde  ziegc,  gemse,  dyQtoyovQOvfor  das  wilde  schwein,  «/(jio- 
;(Oi^o»  der  wilde  eher.  uyQtoyaTct  die  wilde  katzc. 

Diese  griechiäcUcu  ausdrücke  hüben  auf  das  laleinibclic  und 
deutsche  einen  zwiefachen  einfliifs  gehabt,  indem  sie  fheils  in 
diese  sprachen  entichnt  wuiUcti,  wie  lat.  oaager,  hyacua,  rhiuo- 
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cenw,  hippopotanias«  leopardat,  adawm,  deutsch  fayaeoc,  rhinoce- 
1*089  kamdoiiaid,  leopard;  thdls  aber  sind  sieaaeb  nebeneist  wor^ 
den,  wie  lat.  caprieornns,deuUch  einhoni,stadie]scbwdn,flnlspferd« 

Wenn  man  nan  naeh  lateinischen  sin^thiernamen  fonehf, 
die  aas  der  neberiieferten  roemischen  spräche  eiklaerbar  sind  nnd 
also  spaeteren  Ursprung  sein  müssen .  so  hat  man  im  gegensats 
zu  den  drei  andern  spraclicu  hier  fast  gar  keine  ausbeute.  Denn 
das  oben  erwaehnte  sgpns,  wenn  es  wirklich  ans  ovignus  ent« 
standen  ist.  hat  schon  eine  sehr  eniarteie  fonn;  musteln  und 
vcspertilio  sind  zwar  sehr  leicht  zu  mus  nnd  vesper  zu  stelien« 
allein  der  zweite  theil  beider  Wörter  trotzt  aller  erklaemng; 
hoechsteiiü  ist  simin  klarer,  ducli  kann  man  hier  zwischen  der 
ankuüpfting  an  simiis  nnd  der  an  den  ^^tnTnni  sam  (similis,  also 
mensclieftJiehuüch)  schwanken.  Noch  halje  Ith  hier  auf  einen 
spacl hitciniscliL-n  (d.  h.  fucr  uns  nicht  in  aitlatcinlsrhrn  srhrifl- 
btcIliM  ri  7.n  !)cU  ^cinlon)  thiernamen  hinzuweisen,  naeniüch  luruu- 
culus  bi'i  AU>crlu>,  bei  andern  furcclus  und  furetus  (s.  Dn  Cange), 
worauü  dann  franz.  füret  und  deut».ch  frett,  frettchcu  entstanden 
ist;  dieses  wort  scheint  kaum  von  fiirari  zu  treuuen. 

Die  gerin^fucgigkeil  »peciell  lateinischer  thiernamen  zeigt, 
wie  wenig  n;i(  liliaUigc  lebcnsthaetigkeit  eine  spräche  euUvickelu 
kann,  wenn  iliit;  ziisanuncusetzungsfaehigkeit  so  in  fesseln  ge- 
schhigen  ist,  wie  im  lateinischen. 

Wenn  ieh  non  auf  die  deutsche  spräche  komme,  so  mnfs 
ich  eist  halb  deutsche  wdrter  ausscheiden  wie  elentfaier  nnd  renn- 
thicr,  desgleichett  ins  dentsdie  umgedeutete  wie  vidfirars;  von 
den  ueberscfsungen  fremder  wftrter  ist  oben  gesprochen;  entleh- 
uoogen,  die  aus  allen  moeglichen  sprachen  so  sahlreieh  stattge- 
funden haben,  dals  es  keiner  bdsptde  bedarf,  gehoeren  vollends 
nicht  hieher.  Als  solche  ansdrflcke  nun,  welche  Tom  spedell 
denlsdien  Standpunkte  aus  verstfindlieh  sind,  nenne  ich  stdnbode, 
fledermans  (datlcfinans),  spitsmans;  femer  meerkalb,  meerMhwein, 
meerkatse,  die  eigentlich  fremde  ueber  das  meer  gekommene 
tiiicre  bedeuten*);  dchhom  (woroeber  meuie  anneht  im  ersten 
hefte  dieser  blitter)j  manlwnrf  (s.  ebendas.);  eisbacr,  vraschbaer; 
auch  hamster  gdioert  hieher,  wenn  es,  wie  Dilthey  meint,  wirk- 
lich den  helmsenden  sammler  bedeutet. 


*)  wie  mecrwunder  öfters  nicht  blo6  dn  sccangehsoer,  sondern 
acbcrbavpt  ein  fremdartiges  wcsen  bedeutet. 
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Andere  solche  deutsche  verständliche  ausdrücke  fuer  thiere 
sind  neueren  Ursprungs  (gcbnabclthier,  güHelthier.,  beutelthier) 
und  gehocren  weniger  dem  volke  als  den  natui Torscliprn  an,  die 
sich  uebcrhuupt  {umu  drrtkc  nu  Okcn)  oft  die  venieaUchlui^  der 
fremden  nauieu  huluMi  mi^oU'^en  sein  lassen. 

Am  Schlüsse  der  gan/.cit  betraelitun^  gestatte  ich  mir  noch 
einen  raekblick.  Es  zeigte  sich  eine  nicht  kleine  anzahl  vou 
Wörtern,  die  in  allen  vier  sprachen  oder  wenigstens  in  je  xwei 
oder  drei  derselben  uebercinstimmten.  Skr.  und  iatein.  stimm- 
ten in  etwa  11  säugethiemaincu,  skr.  und  griech.  in  12.  skr.  und 
deutsch  in  13,  griech.  und  lat.  in  18,  griech.  uud  dent.sch  in  21, 
lat.  und  deutsch  in  22.  Die  ersten  di  ci  der  mitgctheiltcn  zahlen 
sind  die  unsichersten  wegen  iia\ ull^iaiidiger  vorläge  des  iudiscbeii 
Sprachschatzes.  Aufser  diesen  nebereinstimmungcn  fanden  sich 
ferner  sehr  viele  audtrc.  die  aui  rechnung  von  eiiliciinungeu, 
einige  wenige,  die  auf  rechnung  von  ueberseltungen  kommen. 
Eine  andere  klasse  vou  ausdrücken  gehoerte  nur  je  einer  spräche 
an»  war  aber  nicht  aus  dieser,  sondern  nur  ans  den  gemeinsamen 
wonekchatse  des  tprachstammes  in  deuten.  Zahlrdch  waren 
endlich  im  akr.,  griech.  and  dentachen,  nicbt  aber  im  Ut.,  die 
apaeteren  hildangen  aof  dam  boden  der  geaonderlcii  fpnehe,  bil- 
dungen,  in  denen  aidi  noch  oft  die  annuUalliarkeil  poatiadi  wir» 
kender  sprachichdpfung  sei|;te.  Von  groelaorer  fraohtbarkait  War- 
den iolohe  batrachtungen,  wenn  sie  aieh  naher  mehrere  bagrUb- 
kiaman  in  aehnlieher  weite  verbreiten. 

Wernigerode.  E.  Förstemann. 


Ber  stimm  RID  in  altdentsdieD  fefwnennameD« 

Gaetano  Mafini  in  aeinan  papiri  diplomattci  (&om  1606)  btX 

s.  261.  folgende  hemerkung: 

»Optarit  si  dice  un  Goto  uel  papiro  CXIX,  in  aitri  abbiamo 
Ghiberit,  Guderit,  Gundirit,  Aderit,  Landerit,  Nanderit,  Wiliarit, 
Witterit:  in  una  iscriz,ione  di  Ravcnna  dcir  A.  579  (Muratori 
430.  3.)  ö  un  ,  .  .  NSHRIT,  c  ncllc  sp^tientc  !sn  una  sDinii^linntc 
desinenza  il  nome  di  una  doona  probabümente  Gota  ancor  essa 
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B  M 

SCADVEN.  V.  D.  IVI 
HOa  LOCO.  R£QV1£SG1T 

1\  FACE 

ALDARIT  VXOR  EWS 

FECIT 

sla  in  casft  del  Sig.  Corlu  Magri  a  Monte  cblaro  del  Brcseiano^ 
•  mi  f u  commuDicata  dal  Sig.  Cooto  Giulio  Tomitmio  coltiisimo 
•d  amabilissimo  Cavaliere.» 

I>erselbe  Marini  sagt  s.  36 1  bei  gelegenheit  des  namens  Ghi- 
veric:  MGiberit  si  dice  qucsti  nclla  Notizia,  giacchc  nomi  de* 
Goti  c  de'  Longobardi  la  desineiua  in  rit  ed  in  rio  era  uoa 
Cosa  medc^ima. " 

Diese  stellcu  mufs  (»raJl  brl  ahkissung  .seines  aithociuU  ntsohen 
6|)rac*hschal7-L\s  nicht  prknnnl  haben:  denn  weit  entfernt  auch  nur 
die  von  Marini  angefuehrtcii  formen  zu  erwaebnen,  kennt  er  nur 
Baliirit  (rir,  112)  und  Folrit  (III,  4^  und  stellt  nicht  einmal 
die^  beiden  formen  im  zwciteu  tbeile  des  sprachsciiatzes  zusnm- 
nien.  wo  dafuer  eine  stelle  gewesen  waerc.  geschweige  data  er 
uebeihaupt  eine  uiciit  seltene  endnng  in  iUD  geahnt  hätte. 

Da  anch  sonst  nirgend  der  nanicn.  die  diesen  stamm  enthal- 
ten, erwaehnnng  getban  zu  sein  scheint,  so  mag  es  dienlieh  sein, 
wenn  ich,  bevor  ich  mein  urtlieil  äulserc,  die  formen  und  stellen 
angebe,  in  denen  mir  dieses  KID  in  personcnnamen  begegnet  ist. 
Adalrid.  Urk.  v.  750  Schannat;  Wigand  trad.  Corb.  242. 
Aderit.  In  einem  lostrumeDtom  donationis  ans  sec.  6.  wei- 
ches bei  Marini  (N.  66)  und  anch  bei  Spangenberg  abgedruckt 
ist,  kommt  der  genitir  Ad^ritnk  oder  Adieritg;it  Tor.  Di«  ateUa 
kl  oorrnpt  nad  man  wird  wohl  der  «ntwhridnng  von  Marini  bei- 
plliditen,  wenn  er  sagt:  io  leggo  onnfaiameate  Uderit  o  Aderit 
gis  (gloriosi).  ' 
Albrid.  Ufk.  t.  636  Memna  (Non.  275). 
A  Ida  rit.  S.  die  oben  erwadinte  inaehrift  bei  Marini. 
AI  arid.   Wig.  tr.  Corb.  403.  Hier  itt  nieht  etwa  das  n 
Iber  ▼  ni  nehmen  (Alvrid),  denn  die  tdireibnog  und  Incr  irid 
existirt  in  den  tr.  CoH>.  nicht  nnd  aalserdem  wird  der  stamm 
RID  in  dieser  form  dadnrefa  beetaeü^,  dal«  der  hrader  dieses 
Alnrid  Helmrid  lieilst. 

Baldrit  Graff  Iii,  112.  Grafls  quelle  ist  mir  bis  ietat  noch 
unbekannt 
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Mdarit  Ulk.  861  bei  Kaosler  (N.  135).  Hat  Omff 
etwa  an  diese  stelle  gedacht? 

Pertarit.  Monum.  Germ.  V,  332  (Andr.  Beiigoili.  diron.). 

Pertharil  ebda.  V,  872  (catalogus  regum). 

Bertharit  ebds.  V,  470  (cIuoh.  Salcrnit.). 

Beilarith  ebds.  VIII,  325 ff.  (Sigebert.  cbroa.). 

Bei  tiid.  Urk.  v.  708  Pardeasus  (Non.  471). 

Buotrit.  Urk.  y.  822  (N.  401)  DronkeandScbonoat.  Von 
diesem  pcrsoncnnamen  scheint  der  ortsiianie  Ptiolritesstrewa  za 
zu  stnmmen,  den  Droiikc  in  einer  Urkunde  von  804  hat.  Schan- 
nat,  der  (Wv.  nnmrn  nnt  rit  woL  nicht  ali  häuii^er  kannte«  liest 
ebds.  uugcuau  Pnolrilics  strewn. 

Bodirid  lind  Boderid.   Urk.  v.  (Jyy  trad.  Wizenh. 

Burgarii.  Monum.  Germ.  II,  642  ( vitae  Ulud.  imy.)  mit 
den  Varianten  Borgarii.  Burgarct,  Borgaret. 

Dagarid.  Wig.  tr.  Corb.  242. 

FolcUrid.  VVig.  tr.  Corb.  262.  4GH. 

Folcrid.  Wig.  tr.  Corb.  266.  277.  2bl.  iö2.  303.  32!>.  3ä0. 
m  473. 

Volerid.   Wig.  tr.  Corb.  .372.  37»). 

Folril  ans  unbekannter  quelle  boi  (iralF  III,  4S3. 

Frigcridus.  4.  Amm.  MarcclL  Ein  rocmischer  feldhcrr 
gegen  die  GotbeD;  wahrscheinlich  ein  deutscher  name,  da  auch 
der  erste  theii  öfters  in  dentschcn  pcrsonennamen  b^egnet. 

Fruorid.  Dieae  form  neben  Fraorit  in  einer  nilc  nm  809 
bei  Dronke  (N.  246). 

Giberit,  Neben  GhiTerie  In  einer  chartnla  damnatae  litb 
ans  aec  6  bei  Spaugeuberg  und  Marini  (N.  131). 

Gnderit  Getto  de  aUcQaodo  inatnunento  pleoariae  aecori- 
totia  bei  Spangenberg«  and  in  einem  inalram.  venditimib,  ^dcli* 
falle  ans  aee.  6,  cbendaa.  and  bei  Blarini  (N,  119). 

Gamarit  Uilc  t.  786  bei  Kaaaler  (N.  30). 

Gandirit  Gcato  de  conatitoendo  tatore  ipeeiali  bei  Span- 
^abei^  Gaaderit  in  einer  andern  urk.  loa  aee.  6. 

Helmrid.   Wig.  tr.  Coili.  403.  Vgl.  Alnrid. 

U  e  1  p  r  i  t.    Wig.  tr.  Corb.  268. 

Hohrid.    Wig.  tr.  Corb.  480. 

Landarit.    Neben  Lendarit  in  gestis  de  conatit.  Int.  apoc 
von  557  bei  Spangenberg  und  bei  Marini  (N.  70). 
Lindrld.   Wig.  tr.  Corb.  310. 


Digitized  by  Google 


der  sttnn  RID  in  alldailtclirn  pertonennainen.  500 


Medarid.  Urk.  v.  63S  Ptedcnns  (N.  IIS  iL  119). 

Mellarid,  ebcndas. 

Ninderit   Urk.  ?oo  575  bei  Mtriiii  (N.  76),  and  Span- 
genberg. 

Optarit.    Urk.  v.  551  bei  Spangeobei^  (mit  d«  TariaDte 

Aoptahari)  und  bei  MariDi  (N.  119). 
Ofterid.    Urk.  v.  836.  Mabillon. 
Ohlrit.    Wig.  Ir.  Corb.  366. 
Ricarid.  Urk.  v  773  bei  Kaiuler  (N.  15). 
Tingrid.   Wig.  tr.  Coib.  448. 

Walfrid.  Urk.  v.  837  (N.  494)  Droiike  und  Schannat. 

W  iliat  it  luiir.  venditioiiia  a.  551  bei  6paugeal)erg  uod 
Mariui  (N.  11^;. 

\V  i 1 1 er i t.  Inatr.  Teodit.  a.  539  bei  Spangenberg  und  ftla- 
fini  (N.  114). 

Wohrid.  Wig.  Ir.  Corb.  374. 

Auiautcud  hl  uuser  sUmm  selleaer}  ich  keuue  nur  folgende 
beispiele: 

Ridclenus.    Urk.  v.  746  Pardessus  (N.  587). 

Iii  taut.   Moii.  (jetiii.  11,  357  (vit.  S.  Buüit.). 

Ridperaht.  Urk.  von  806  Schauuatj  Dronke  scbrcibl  hier  . 
Ridperatk.   Dieselbe  peraoo  lidftt  in  einer  andam  nie.  Ribperabt. 

Riddag.   Oefteri  beim  aonalisU  Saxo  (Hod.  Genn.  IX) 
aui  dem  10.  iahrbonderl. 

Ritdrad.   Urk.  t.  eirca  S13  bei  Scfaauiati  Dronke  licet 
hier  (N.  296)  Ratdntt 
#  Ridward.  Wig.  tr.  Corli.  m 

Erat  naeh  Terlegung  dieser  acberrieiit  darf  eine  bestimmte 
meinnDg  kundgegeben  werden.  Wenn  wir  nur  einige  wenige 
der  mitgekheiilen  formen  kennten^  ao  laege  die  Termnlbnng  nahe, 
data  wir  liier  nnr  lalache  leaarten  foer  rie  bitten,  lomal  da  e 
und  t  ao  nnendlich  oft  Ton  dm  aefareÜieffn  Terwedadt  werden. 
Aber  aogar  in  dem  einen  falle  nnter  den  Torstehcnden  formen, 
in  dem  diese  verwcchselang  nachweislidi  Torkommt,  naemlich 
Giberit  oder  Ghiveric,  ist  es  nnendlicli  nataerlicber  die  letstere, 
anÜMrdcm  noch  sehr  nnorganisebe  form  als  die  eniariete  und  die 
eistere  als  die  echte  aosusehn;  denn  wol  könnte  jemand  darauf 
▼eriaUeo,  daa  seltnere  und  ihm  unbekannte  rit  in  das  allbekannte 
rie  zu  verwandeln,  waehrend  die  umgekehrte  Verwechselung  un- 
oatoerlicb  wacre.  JUit  Marini  daran  an  denken,  dafa  ueberbaupt 
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ric  und  rit  in  der  spräche  wedüeln  können,  waere  vollends  nn. 
bepQndet,  deon  wir  finden  eioen  derartigca  kntwccbsel  im  gan- 
zen uebrigen  8pridiKbat7.c  nkiit.  —  Eine  «ädere  UMieiit  könnte 
in  diesem  rid  eine  erweichung  aus  frid  erkomen  wollen.  Doek 
auch  diese  meinung  ist  unbegründet ,  wenn  man  daran  denkt, 
dafii  oft  Tor  dem  rid  ein  vocal  vorhergeht  und  faer  die  ervrei- 
drang  daher  gar  kein  grund  vorliegt.  Aber  splbst  l>ei  vorheize» 
hendem  cOBSonmiton  wncrc  diese  arl  von  abschleilung  ohne  ane- 
logie*).  —  Kiidlich  könnte  man  meinen,  formen  wie  Landarit, 
Wiüorit.  liijivuarit  u.  s.  w.  jiländcn  fuer  L>and-)iari,  Wili-hari. 
Bur^-li;iri  u  und  das  t  sei  nur  ein  aus  unbekaiinfcm  j^rnndc 

angeiucgter  laut  (etwa  wie  in  den  lateinischen  thematen  comit. 
antistit ,  saccrdot  und  vielen  andern).  Man  könnte  sogar  anfh eh- 
ren •  «iafs  jener  Langobardenkoenif:  l'ertarit.  dessen  nanien  ich 
schon  oben  erwaehntc.  in  vielen  andern  queUen  wirklich  Pcrtari 
u.  s.w.  gcnanüL  \\iid.  Aber  man  wird  sich  vei'gcblich  uach 
•ehnlfchetn  paragogischeu  t  iu  altdeutschen  namen  umsehn,  und 
was  den  Pertarit  anljctrilTf.  so  scheint  mir  vielmehr  dies  die  ecfate 
namensfuim  üud  l'criaii  daraus  nui-  abeieschlilTeD.  da  die  alten 
namen  auf  rit  anfinf!;en  selten  und  unverstanden  zu  werden. 

Ich  fuchre  jene  irrigen  meinungen  auch  deshalb  an.  weil  ich 
selbst  ihnen  frueher  Iheilweise  angehangen  habe.  Sobald  man 
indessen  die  ganze  matae  von  beispielen  neberneht,  mnfs  man 
unweigerlich  zugeben,  dafa  ein  stemm  RID  in  den  namen  wirk« 
lieh  eidatirt.  £§  weere  in  der  Ibet  hoechst  nnkriÜMJi,  es  mei- 
nen, dala  in  mdir  als  hundert  stellen  (denn  in  nanehen  der  an» 
gcfuebrten  nrkonden  wiederholt  sich  die  betreffende  form  mA- 
mab)  nnr  iirtfanemer  edcr  vereinMife  alier  analoge  entbehrende 
laatttmwandhingen  Terliegen.  Haben  wir  anf  diese  weise  onsem 
stamm  als  wirklich  esistirend  anerkannt,  so  werden  wir  um  ge- 
dirfngf  ftiehlMif  uns  eine  ansieht  nelier  seine  fonn»  den  umlbag 
tebes  gebranehs  nnd  seine  bedentnng  »i  bilden. 

Dit  Sicherheit,  mit  der  wir  die  fom  feststellen  kSiinen,  wi- 
derlegt vollends  die  obige  ansiebl  von  blefsen  schreihmthneuMin. 
Wb  sehn  in  den  sMsischen  tvnditiones  Coiheienses  9S  mal  nns. 


*)  ini  gtgeolhell  kSnaea  einige  formeo,  die  sebeinbar  aaf  «frid  en- 
den, vielmehr  oDaem  at«mm  enthalten.  Können  nicht  namen  wie  AlMd« 

Oflfrid,  Wolfrid  aus  z^^*  l  vcrscliiedpncn  qnclleOt  Alf-hid  uod  AW-Hd, 

BtAS4nA  and  adf-nd,  Welf-frid  and  WolMd  insammcngdlesoen  eeia? 
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ImitmMto  aedift  ind  tmr  ftweiintl  ternib,  uod  eben  ta  rtf/A- 
ftdil  Iii  den  italiachMi  arkandcA  b«i  Spttignibeii|  und  Miriiii 
eui  dotsend  mal  aotlMileiMie  imk^  nie  die  media.  Der  Lango- 
bardenkoenig  bekommt  regelrecht  ein  t,  der  roemische  feldherr 
in  der  gothet^t  ein  d,  der  oberdeutaehe  verlMser  der  vita  Hla> 
doTici  hat  teoois,  der  annalistn  Su\o  media  u.  s.  w.  Wirhalirn 
alto  iiier  die  gothische  lautstufc  RfD,  fuer  die  bodideutsche  KIT 
aiHunehmen.  Berteritb  bei  Sigebcrt  steht  gftns  ▼oeinieli  and 
hat  keinen  sinn. 

Auch  fuer  den  uniattg,  in  dem  der  stamm  gebraucht  wnrde, 
ergeben  sich  rcsaltate;  Gothen.  Langobarden  und  Sachsen,  sowie 
auch  Mainfranken  ttesitEcn  ihn,  bei  Baiern  und  den  westlichen 
Franken  ist  er  fast  unbekannt,  bei  Alemannen  hoechst  selten.  YciA 
die  reichhaltigsten  nanienqucllcn ,  die  mon.  Buica,  Meichelbeck, 
Lacomblet.  daf^  polypiychnn  Irmiimnis,  alle  diese  haben  unter  vie- 
len^tansenil  n.nnen formen  nicht  die  geringste  spur  davon,  bei  Neu- 
gart und  in  dem  neuen  wirteunbergischen  urkancknhuch  von  Kaus- 
1er  lese  ich  lieren  mir  vier.  —  Alx  r  nicht  blois  dem  räum  nacli, 
sondern  auch  in  liinviriit  auf  die  zeit  ist  der  gebrauch  unscrs 
sl:mimrs  nur  beschränivt.  Kaum  bnben  die  Langobarden  Italien 
betreten,  so  schwindet  diese  nanunfoim  daselbst,  bei  den  Sach- 
sen scheint  sie  mit  dem  lu'unitii  jahilumdert  untentiigcha  und 
um  Fulda  ist  sie  schon  wut  der  mitte  desselben  jahrhuudcrts  ver- 
klungen. Es  scheint  also  fast,  als  vermöchten  wir  nach  den  er- 
lialtcnen  quellen  nur  den  Untergang  einer  unsern  urvaetern  einst 
gcläuÜgcn  bildung  zu  beobachten. 

Steigen  wir  nun  zum  schiasae  TOn  der  form  aar  bedentung 
Idnanf«  ao  findet  dch  wie  Ton  selbst  ein  anicnfipfnngspankt  in 
unserer  spräche.  Nordisches  tWa,  anselsiehsisefaes  rtdan,  althoch- 
dentBcfaea  rttan  (nhd.  reiten)  entspricht  genau  in  hinsieht  anf  die 
form,  nnd  die  bedentung  fQllt  gewiasermalsen  eine  Iftdce  in  on- 
serm  namensdiatz  ans,  da  wir  darin  sonst  Iceinen  ,a!s  aweitcn 
theil  von  Msammensetsnngen  gebrauchten  stamm  finden,  der  anf 
ritteriiehkeit  fan  engem  sinn  hinwiese,  waefarend  doch  sümme 
wie  hres  und  marah  am  anfange  von  compositionen  so  oft  ge* 
braneht  werden.  Vollends  wird  mm  von  der  brauebliarkeit  des 
angefodiHett  begrifft  fner  namen  dann  nebenengt  werden,  wenn 
man  erwaegt,  dafs  unser  Tarbura  reiten  einst  die  Tiel  allgemei- 
nere bedentung  tou  sidi  bewegen  taafk  geliabt  haben ;  man  denke 
nur  an  die  sdioeocn  m  ridan  geboerigen  angdsächsiscben  werter 


Digitized  by  Google 


612 


Sdiwctticr 


hnmrad  und  svanrAd  wnUlisch fahrt  und  schwaufahrt.  d.  h.  das 
mccr.  oder  |)unoii;id  donnerfahrt,  d.  Ii.  das  gewiHfr.  oder  scgei- 
rad  Segelfahrt,  d.  h.  die  schilll'ahrt.  So  tritt  also  unser  stamm 
RID,  dem  somit  fiier  die  nachgolhische  zeit  ein  langes  I  znza- 
schrciben  ist.  in  eine  kategoric  mit  den  bei  naroen  so  häufigen 
Stämmen  GANO  und  FAK.  Wer  noch  daran  hSngt.  zusammen- 
gesetzte cigennamen  ak  ganzes  zu  uebereetzen .  der  mocge  sicli 
ciiiii  li  deutungen  wie  Adah'id  lulcli  i  1(01 ,  Bahh'it  Kuchnritter.  Biir- 
garit  Jiurgritler.  Cnndirit  SchlachtriUer  u.  s.  w.  noch  mehr  mit 
dieser  elymologie  hefremiUen,  was  mich  anbctrilll.  so  nuifs  ich 
dergleichen  uebersetzungcn ,  wie  icii  fruchcr  in  diesen  bläilcru 
auseinandergesetzt  iiabe,  im  ganzen  ablehnen. 

Wernigerode.  £.  Förstemaua. 


camillusy  Camillus;  Camilla^  Camilla« 

Nadi  d«n  alten  ^tnunatikero  und  scboluuieQ  hmtkt  eamii- 
las  ufreigebonier  knabe  oder  jOngUDg,«*  Camilla  «da  frdjicbonics 
mSdchen***  Einige  neuere  lexicographeo  fiMten  diese  bedeuttmg 
als  die  arsprfingliclie  bedeatmig  und  nehmen  eioe  entstellung  des 
wertes  aus  grieeh.  ya^uiXiog  an.  wie  sie  nur  znm  theile  ähnlich 
in  camelae  bei  Fest.  p.  48  sich  findet.  Eine  andere  mSgUchkeik 
ist  aber,  dafs  camillus  und  Camilla  überhaupt  söhn  und  tacht«r, 
kuidie  und  mädcheu  bedeuten.  Dann  wiesen  uos  laut  and  an* 
schauung  auf  die  wuixel  kam»  wie  sie  zwar  kaum  in  »offitf, 
sicher  in  dem  schon  von  Bcnary  dazu  gestellten  cams,  in  aoiaro 
selbst  (vergl.  ub]  im  sanskrit  gleich  kubj  u.  a.)  und  anderen  Wörtern 
vorkommt,  und  skr.  kanyA  piiella,  fiHa  würde  dazu  wohl  stim- 
men. Es  stünde  canmlus,  camillus  für  cammulus,  rammillus,  wie 
jaculurn  für  jaccnlum  und  bedeutete  «idcr.  die  iiebmdc."  oder 
«der,  die  geliebte":  über  das  suffix  -nnihis  werden  wii  sogleich 
sprechen.  Aber  camillus  und  cnmilla  bedeuten  auch  ««opler-  und 
priesterdiener.  -dictierln».  und  findet  sich  neben  camillus  auch 
die  z.  b.  vor»  Klotz  ganz  nnbeachlcle  form  casmillus,  die  sogar 
zu  einer  ablciluug  von  x«ö/i<Äotf  verleitete.  Vgl.  Schueider  lateiu, 
elemeularlchrc  II.  s.  476.  Die  Römer  pflegten  die  gruppe  sm 
und  sn  irgendwie  wegzuschafien,  in  der  regel  ward  8  ausgewor- 
fen mit  oder  ohne  einwirkung  auf  deu  vorausgehenden  vokal  in 


Digitized  by  Google 


camiUtt«,  Carailluai  Camilla,  Camilla. 


513 


trivetiniM  trlrams,  ommd  omcn,  posmani  'pomam»  cem  eena, 
Cmnmtif  Camen.  Und  dieses  letete  woii  ediciiit  One  «mk  aol. 
9chlnw>  fiber  eamilliUf  cMmilliie  w  TcrliellHi;  denn  et  will  one 
acheineii,  wie  cemken  das  preislicd  sei  {^eiefa  easmen,  skr.  (as- 
man  von  ^ns  «preisen»,  so  sei  ein  *casmaliis  «der  preisende  oder 
priesler»  und  camilloa  «der  Ideine  priester  oder  priesterdiener, 
tempelknabe*.  So  finden  wir  -mulus  in  -0111108,  welches  wm 
Cortins  sehr  gut  aas  ri(hjfn  oder  vielmehr  aus  wnnel  &9 
gedentet  worden  ist,  in  Stimulus  =  stigmulus,  in  cu-mulus,  in 
tu-mulus  ti.  s.  f.,  ein  suflix,  das  allerdings  mehrfache  erklSrung 
anliist.  Pott  in  seinen  etym.  forsch.  II,  594.  sagt  nnr,  es  siedce 
ein  mn  auch  in  curoolos  und  In  stimulns;  Bopp  vergl,  granuna» 
tik  11^  ff.  stellt  die  vermuthung  auf,  es  dörflc  -mulu  =  mina, 
fttrog,  lat.  minus  sein,  dessen  1  vielleicht,  wie  das  von  alius  = 
skr.  anvns.  der  anderf.  auf  der  beliebten  veitauschung  der  liqaidae 
beruhe,  l  ui^rnet  jedoch  uiclit  die  mö^lit  hkeit .  muhi«  könnte  mit 
skr.  niara  verwandt  Fein  in  ad-mara.  ghas-niara,  sr-nint.i  (Vo- 
padeva  XXV i,  150.),  weiches  suflix  selbst  ursprünglich  eins  mit 
dem  gebräuchlicheren  vara  sein  dürfte.  Aufser  mara  findet  .<;ich  im 
skr.  auch  -mala  (Böhtlingk  Unadi-aflive  IV,  188fl.).  Wir  meinen 
uns  bei  der  zuletzt  an^elüiirten  erklamng,  es  sei  muhis  —  mala, 
mara,  vat-u  beruhigen  zu  dürfen  und  nehmen  lieber  den  Übergang 
von  V  in  m  als  einen  solchen  von  n  in  I  an;  vara  selbst  wird  aber 
nur  eine  aus  dem  fcmin.  des  sufßxes  van  erweiterte  form  vou  vat 
sein,  wie  Kuhn  trefflich  oben  s.  376.  nioQog^  nuQog  gedeutet. 
camiUus  und  Camilla  sind  diminutivformen  von  camulus,  camula« 
in  denen  sich  das  dunkele  u  gcsetxmäfsig  in  i  spitzte»  weil  schon 
nadi  den  alten  grammatikem  Ii  selbst  diesen  dönnern  laut  for- 
dert.  Yergl.  Dietrich  conunentationes  grammaticae  dnae  s. 

Zürich.  Schweizer. 


• 


(ilodharf  en  und  leiitaanii« 

Ich  hatte  mur  oben  p.  469  vorbehalten,  den  beweis  über  die 
ideotiUt  der  Gandbarven  und  Kentanren  nachzuholen  und  liefere 
nnn  denselben!  indem  ich  mich  anent  anm  namen  wende,  der 
TL  33 
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aof  den  enten  bliek  allerdingi  einen  nicht  so  hohen  grad  voo 
ttbereinstimmung  zeigt,  dafs  man  unbedenklich  eiiM  glcicbsteiiiui^ 
▼enudiMi  möchte:  allein  bei  nfiherer  betrachtung  werden  einzelne 
bedcnkwi  ToUatfindig  schmnden  und  die  etwa  xnriekbleibendeo 
werden,  wie  ich  hoffe,  bei  der  entwicklang  dea  wcaena  beidir 
g&tterschaaren  znletzt  als  nnerheblich  erscheinen. 

Ich  sehe  bfi  der  gicichstcllung  beider  %Tnrter  Torläufig  von 
einer  crmittcUm^^  der  wui7,el  heider  und  der  frage,  ob  sie  rom- 
positr»  sind.  i\h  und  wende  micfi  tinniiltelbar  zur  beti-achtun^  der 
lautveriiailoisse;  hier  erhebt  sich  sogleich  die  Schwierigkeit,  dafs 
indischem  g-dh  griech.  x-r  gegenübersteht,  allein  bereits  oben 
p.  ISI  ist  nachgewiesen  worden,  wie  das  griechische,  welches 
i)(ir  nsptrirte  tenues,  nicht  eben  solche  mediae  kennt,  dem  aanskrit 
g-dh  gegenüber  regelrecht  x-^  zeigen  mu&te  und  es  wurden 
zugleich  einige  falle  beigebracht,  in  welchen  an  der  stelle  einer 
solchen  ottpirale  tenues  auftreten  wie  in  ^ixnuai  nebcii  ötj(^ofiaip 
ttrvxovTo  iicbcu  T£TV)^ovro,  dT^exi/^  uebtu  dzQt/i]^,  denen  sich 
noch  einige  andere  gesellen,  die  zuui  theil  oben  p.  13^ — 141  be- 
sprochen sind. 

Bcrfiekaiditigt  man  dan  miiataiid,  dtfa  das  aaotknl  der  Vedeo 
ein  paar  Wie  anfweiel,  in  welehea  die  atfiirirte  sMdia  an  die  etelle 
der  gleiehea  tennii  gelreten  iit,  wie  diee  s.  b.  bd  adha  ttall  dei  ge- 
wAlmliehen  atha  lal.  at,  kadba  at  katba  und  umgekehrt  bei  initiiaTa 
it.  mMbava,  «Mbin  and  glklbi  (Web.  ind.  stiid.  L  p.  70. 178)  der 
fall  ist,  io  mtefate  diea  «inicbsi  f&r  die  ^(aere  luaprQngliebkiii  — 

I  dea  grieebiadieii  laatverhiUniaaei,  welches  inuner  die  aapirirta... 
t'enoia  aeigt,  aprecfaen;  nimmt  man  femer  daan  die  oben  bespro- 
chenen ßlle,  wo  wnneln  mit  aodantender  tenuis  nnd  aapifMer 
media  mit  fint  gleidier  oder  ^ns  ^eidMr  bedentnng  neben  ein- 
ander atebeo,  au  denen  anch  pat-i  naX^  (irno^^si)  badb  (vadb  mit 
der  transitiven  bedeutong  scUagen,  qnllen,  tddten),  laleo,  lut^  go> 
VM^  so  aebeint  rs  fast,  als  sei  auch  die  lenois  statt  der  aspirata 
hier  das  nnprfingllchc,  was  das  neben  einandersteiien  der  prae- 
Positionen  ati  und  adhi,  api  und  abhi,  gr.  ini  im  sanskrit  selber 
noch  wahrscheinlicher  macht.  Wie  dem  aber  auch  sei,  jedenfi^Ja 
ist  in  einzelnen  fBllen  griechische  nnd  lateinisehe  tenois  gcgenOber 
der  indischen  aspirata  gerechtfertigt,  und  so  ist  auch  das  latei- 

•  niache  ita  wohl  schon  Ton  anderen  mit  skr.  itthan  (mit  glei- 
cher bedculung)  zusammengestelU|  dassdbe  gilt  von  prthn 
(wnnel  ist  prath,  i.  b.  in  pMihai  n.  =  nhkfog)  nnd  «loti^, 
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SU  deoen  auch  latus  nach  abfali  det  anlautenden  Uppenlauti 
(wie  Um  =  piihan)  gohArt  Wenn  nicht  ylUlig  identisch,  ist 
der.  mithat  mindestens  eines  stammci  mit  gr.  ftnu^  ^th.  miy, 
da  es  zwar  hfinfiger  die  bedeutung  wechselsweis,  nacheinanderi 
aber  auch  die  von  «hinttt,  hinein**  hat  (R.  I.  68.  4);  dieselbe 
deutung  zeigt  sich  in  einer  andern  ableitung  desselben  staaunes« 
nümlich  mit  hu,  welches  ich  nur  in  einem  conip(^itnm  und  im 
adrcrbiuin  kennr.  nnmlich  in  niithudrr  was  Kusammcngesehen 
wird,  initliiM  ä  cnral  in  die  weJte  huifciirr  Aüc  tltpse  ßUe 
werden  es  niiridcstcns  iinzwcileihati  machen,  dafs  eine  Gleichstel- 
lung von  Gandharva  und  kentauros  in  hefrelT  der  ersten  hälfle 
des  woris  möglich  sei.    Wenden  wir  utKs  daher  aur  zweiten. 

Hier  hat  die  eoduog  ewQog  wegen  des  vorangehenden  t  die 
elyniologie  von  rnvQog  hervorgemfen,  dies  ist  aber  identisch  mit 
skr.  sthura  stark,  ^oth.  stturs,  wir  hätten  deshalb  im  skr.,  wenn 
diewüi  lor  tfeich  sein  sollten,  ein  den  letzteren  mindestens  ähnliches 
worl  z,u  erwarten 5  dies  ist  aber  niclit  da  und  wir  haben  dem- 
liacii  eine  andre  erklärnng  zu  .suchen.  Nun  zeigen  die  indoger- 
manischen sprachen  in  mehreren  üillen  die  crscheinung,  dafs  ein 
namentlich  anf  eine  liquida  folgendes  v  in  die  vorhergehende  silbe 
flbflrtritt,  sich  aber  hier  mit  dem  ▼olcil  dieser  sUbe  zu  Terschmel- 
Mn  pflegt;  berOckaiehtlgfln  vrir  «inige  Mndiaefae  foimen,  ao  acbaiiit 
die  cneheinung  in  der  wdae  tot  tieh  ta  gdico^  dab  der  Toleat 
aonidMt  den  Torangcliendea  ▼oeai  umlanlet,  aber  aelbet  noch 
bleibt,  denn  aidi  abor  ellinSblig  voeelisirt*)  Solcher  formen  aind 
imZend:  $ aara  sn  alor.  cerTO,  aarva  niarTao,  panra  neben 
pam  «1  parTtn.  Beiipido  «na  den  Abrigen  Terwaadten  apra- 
dicn  aind  mtSffOfp  lat  panmat  «npf^,  m/gd  und  nenma,  vhi 
und  ailva»  goth.  pL  favfti  6Xfyoh  «bd.  fob»  pl.  fohe  und  latein. 
pancna«  latein.  raucaa  (neben  ri^nt  und  riTia)  und  ahd.  rAb 
(Grimm  filier  dipbihonge  p.  20.),  ov2o(  neben  oXog  und  oik.  aol- 


^  Aef  gleieber  antwldrelang  beraben  die  lendiaebeo  fofnen  aipi, 
aiwi,  siti,  pairiiMilar.  ftpi,abbi,  ali,  pari,  sowie  wabraebeblieb  die  In- 
diaeben  fernen  avf  eaja  «nt  soa  aoleben  sof  anja  entsprangen  dnd 
{ifji.  Boelblingl  saaabr.  e)ire«l  p.  407).  Ebenso  zeigen  im  grirrhiAcheii 
«wc^/o«,  inuinojtXo^  n.  a.  auf  dsa  omprQngllche  aber  niclit  vorhandene 
stipari,  sVr  opari,  lal.  snpT.  im»?  in  ejlricher  weise  fitidi  t  sich  Ifnni'- 
^oi'c  nchrn  lltgi&ov;,  anderer  bekannter  i^Ue  des  unUaulendeu  j  usch 
den  liquideo  xa  geschweigen. 

33' 
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las  (Fett.  8.  V.  solitaarilia)  za  dem  das  begrifTlich  and  UutUcli 
nächst  verwandte  salvns,  skr.  sarvn.  d.  all  gehört,  vgl.  oben 
p.  121  and  (irimm  io  llaiipt's  zeitschr.  bd.  VIII.  p.  3Sfi;  ferner 
skr.  gaura  geib,  rotli^olb,  iat.  gilvus,  ahd.  gelo  (stamm  geliw) 
rahd.  gelb*)-  ebnnso  i:r.  rfmlXo^;  goth.  balvs  (bnlvjan)**)  nnd 
gr.  xavXoi  sicngol  ist  wohl  nebst  lett.  kauls  stcngel,  knochea, 
lith.  kaulas  tcnochen,  bein,  sowie  lat.  caulis  eines  Stammes  mit 
calvns,  ahd.  chalo  (chal-w).  tDem  irriecb.  yavQog  stoli,  hoch- 
mTiflii^  steht  skr.  garva  m.  stolz,  aninafbung  zur  sei te,  die  beide 
aui  vvursel  galhh,  mbd.  gelfen  u.  s.  w.  (s.  oben  p.  140)  zur&ck* 
führen,  indem  sich  üh  und  b  hSulii;  zn  v  erweichen,  vgl.  zcnd. 
garcwa  zu  skr.  parblia.  Dal»  auch  der  lan^e  vocal  in  yovva, 
öov^u  au.s  ynyrc.,  Aonr«  seine  crkläruDg  finde,  liat  Aufrecht  oben 
p.  120  uuscinandergi^sctzt.  Nach  diesen  beispielen  gehört  der 
letzte  theil  von  Gandbarva  unsweifelliaft  aof  dieselbe  weise  Mt 
KivtavQog  und  die  identitfit  der  beidoi  wftrter  Ist  demittch  laal> 
lieh  als  möglidi  erwiesen.  Um  aber  tu  der  ▼oUco  ttberzcugung 
yon  der  idaitiiii  sa  kaannen^  m&lBteD  die  werter  «aeh  begriil^ 
Ueh  eich  in  wund  ond  »iifßs  decken.  Hier  liegt  die  achwierig- 
keit  dee  beweieea,  den  ich  ▼orliufig  aufgegeben  bebe,  da  alle 
etymologien,  die  sowobl  ittr  das  eine  ala  das  andre  der  bdden 
wdrler  Torgebfaeht  sind,  tbeik  spraehlieb,  tbeUt  be|;rifflic]i  an* 
aofedbten  eind,  nnd  selbat  die  |;ew5luiliebale  indiadbe,  wonach 
gandbarva  s=z  ptHeA  Aitaka  (gidk  -4-  dharva)  ist,  wdebe  nodi  die 
meiste  wabncbeinlichkeit  bat,  mftchte  dach  ebenso  wenig  beMo» 
digen,  da  gäm  grieeb.  7fr  kt  md  filr  du  an  seioe  atdle  getre- 
tene Mp  sieb  acbwerlidi  analogieeo  bdbringen  lassen.  IMc  meiste 


•)  Das  zu  dirsrn  Wörtern  gchSrigc  grircliische  wort  ist  /Aoo;  sl. 
Xlnpo^y  welches  wieder  für  jföA^Oij  steht,  wie /oA^  st.  jfoi^ij  ahd.  gaii a 
ags.  gealla  (durch  assimiUtion  aus  gaWa  wie  all  ans  alva  st.  balva 
»aarva  calataDden)  zeigt;  was  die  emsteltung  des  1  betrifft»  so  ver- 
gletebe  man  flavoa  mit  foWns  und  abd.  falo,  falw,  rSckaicbtUcb 
der  aspiration  im  anlaot  aber  ist  zu  beroerken,  data  die  ia  inlant  aos* 
gefallene  Spirans  ihre  qualitSt  auf  den  nnlaut  übertragen  hat;  gleiebss 
xeigt  sich  mehrfnrh  z.  b.  bei  Vinro«  im  verblltaifs  so  afva,  egass,  ^Mfoc 
(nebrn  nta^dc):  pivara. 

*')  Obrn  p  437-  3S  ist  von  Grimm  an  einem  dfnlsrhon  cigennt« 
men  die  iorni  tiüt  au,  als  aus  derselben  enlvricklong  stammend,  nach- 
gewiesen worden. 
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wabrtdieliiliehkdt  mödite  babcn^  daft  das  im  hfiehsiCD  alterdiitiii 
wurtaMe  wortt  n  seiner  alten  fonn  anmiUig  onvefsündlicii 
geworden  und  in  folge  dcMen  sowohl  bei  Indern  als  Griedien 
nneb  der  weise  der  Tolicsetymologie  omgestältet  worden  sei,  so 
dnlä  die  Inder  ans  den  Gandliarren  «wasser  oder  Tielmehr  wol* 
knntiiger*  die  Griediett  aber  aas  ihnen  «stierrtaehler»  maehteo. 
Vklleiehl  gelingt  es  noeh  andere  formen,  oameatlicfa  in  den  Ve- 
den,  anJinfinden,  die  ans  volle  flbenengnng  von  dem  bcgriflb  des 
worlt  g^wifam^  so  lange  diese  nicht  an  wnnel  und  snfBx  oder 
OB  den  awct  wOttem,  ans  denen  das  wort  «isammengesetat 
aebcint,  nachgewiesen  ist,  mfissen  die  über  die  Gandharven  nnd 
Kentanren  omgehendcn  mjrthen  and  schildemogen  ihres  wesens 
ttna  den  wnneibegnff  lo  ersetsen  dienen;  wir  wenden  ans  des- 
lialh  anerst  an  den  Gaodhanren. 

Das  wort  Gandharra  kommt  in  den  Veden  im  ganten  alem- 
Vdi  selten  vor  und  zwar  seltener  im  plural  ab  im  singolar,  al- 
lein dafs  ihr  eharakter  bereits  im  allgemeinen  derselbe  gewesen 
sei  wie  in  der  epischen  zeit,  dafQr  liegt  bereits  ein  hinweis  in 
de«  jmnktc,  dals  sie  auch  hier  ▼iellUtig  mit  den  Apsarasen  ver- 
cfait  genannt  werden  und  ihr  gemeinsames  gebiet  der  antariza- 
Mca,  der  luflraam  ist;  denn  die  im  Vrhad  Ara^yaka  3.  6:  dem 
gaadbarvaloka  angewiesene  stätte  ist  zwischen  antarixaloka  und 
idityaloka,  also  zwischen  der  Inft  nnd  sonne,  weshalb  es  kaam 
eine  andre  sein  kann  als  die  wolkeorcgion,  wie  Weber  dies  bc- 
reHa  in  den  ind.  stud.  II,  p.  206  ausgesprochen  hat*)  nnd  daher 
den  namen  Gandharvanagsra  d.  i.  Gandbarrenstadt  f&r  die  luit- 
Spiegelung,  isla  morgana  (v^l  noch  a.  a.  o.  1,40)  erklärt  hat 
\Vcan  in  den  von  demselben  besprochenen  Upanishad^s  ein  un- 
terschied zwischen  devagandharva^s,  götler -gandharven,  und  nia- 
Boshyagandharva's,  menschcn-gandharven,  gemacht  und  ihnm  rkm- 
gemSfs  verschiedene  wellen  angewiesen  werden  und  Wibci  die 
vcrmuthung  aus^spricht ,  dafs  dieser  unterschied  wohl  Liut  l  inrr 
liöherrn  vui\  nlfrrcn  auf^ai>^»ung  der  Gandliarvcn  berulieu  möge, 
so  hat  CT  >i(  lirr  K  clit.  Wir  haben  n!)on  gesehen  (p.  447),  dafa 
der  Gaodharva  und  Prajapati  ein?  waren  und  daraus  erklärt  sich 
aar  genüge  da?  niicliinridcrrücken  des  Prajiipaliloka  und  Gandhar- 
raloka  in  d»  r  schuh»  der  Madhyandina 's,  welclies  Weber  a.  a.  o. 
II.  XU.  225  besprochen  bat.   Hieraus  ergiebt  sich  aber  auch  zu- 


*)  vergl.  «och  noch  «.  «.  o.  p.  483. 
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lIMch,  dtft  der  ganie  «nlendiied  nicfal  mdir  ak  «of  liihmiligfr 
iwtaiiiiMdiaaDiig  berolicnd  ansoMiiMi  ist,  Mmdern  du  tob  der 
ipeeoktion  angesetstor  ist,  flkr  weldM  das  wcsen  der  «heu  rAth 
btoen  Gandharva  nicht  mahr  mit  dam  der  spltarca  Gandharwa 
n  einige»  war,  da  waa  nnprfto^idi  ab  die  ersdidiniiig  cacr 
einaisea  miefatieen  natnikraft  weeen  and  geilalt  gevroDoeo  hatte, 
nan  naefadem  die  letalere  aieli  immer  ferter  nnd  iiceliBUBter  aoik 
bildet^  bei  der  jedesmaligen  neaen  eneheiniing  nneh  ein  ncm 
andere»  weeen  wa  mm  sdhien  nnd  eo  eine  gerne  gftttow'ehttr  ekli 
Irildete,  4erett  weeen  eebon  dardi  dicM  wrielfiatignng  an  cxfc»- 
benliett  nnd  holieit  veriieren  mnlete» 

Jener  Genfliarfn,  in  weleikem  wir  die  hinter  der  wölk«  nmd 
nebeln  Teriiorgene  tonne,  die  andi  Saritar  nnd  Pra|4pati  geaant 
wurde,  erinnnten,  iat  ee  demnach,  aag  welcher  sich  die  ganz« 
▼ontdlnng  Ton  diesen  gottbeiten  entwickelt  hat  nnd  ich  fahre 
deshalb  noch  einige  stellen  an,  in  denen  derselbe  nnter  gldclwn 
Yerhfillnissen  erscheint.    ZunSchsi  erwihnte  idi  dien  benili  (jp. 
453),  dafs  Savitar  aucii  Vuj.  S.  9,1.  gandharva  genannt  werde, 
und  bemerira  dazu  nachtrSglidi,  dafs  auch  der  scholiast  hier  den 
gott  als  personification  der  sonne  (sAryamandalAdhishtltar,  sorya» 
mandalarupa)  fafst.   An  diese  stelle  f^chlielse  ich  ein  im  achten 
Ashtaka  des  Rigreda  ($.  7.  7.  i— S)  enthaltenes  lied  an,  dae  tftck- 
siditUch  der  oben  Ton  mir  gegebenen  auüassnDg  von  gewicht  ist 

«Er  der  wonnige  treibt  der  Pfgax  sdhoe,  der  liditgebone, 
indem  er  die  Inft  dnrchmilst:  ihn  kosen,  bei  der  Vereinigung  der 
sonne  mit  den  waesem,  die  weisen  wie  ein  kniblein  mit  le^ 
lied^. 

Aus  der  fliit  trfibt  der  wonnige  wolkengeborene  einen  ström; 
da  zeigte  sich  des  geliebten  rücken,  über  des  reinen  flSche  leuch- 
tete des  Himmels  feste  und  die  gemeinsame  wohnstitte  priesen 
die  frauen. 

Zahlreich  anjubelnd  den  ^eniein;;atneii .  standen  des  jimcen 
Stiers  mültcr  dn  \m  ^eirieinsainen  hause,  über  des  reinen  (was^ers) 
fläche  schreitend.  ko>len  die  hailenden  von  dem  siifsen  anirla. 

Seine  gesialt  crlcermeiul  priesen  Um  die  weisen,  des  iowcn 
gebrnll  des  mächtigen  lolgten  sie,  mit  dem  reinen  nahend  ereil- 
ten sie  den  ström,  der  Gandharve  gewährte  herrliches  amrta. 

Das  Apsarasenweib  den  buhlen  anlichelnd  hegt  ihn  im  höeh- 
sten  himtnel,  in  des  lieben  wohnstätte  wandelte  er  der  geliebte 
und  Hefa  sich  mit  goiduen  schwingen  nieder,  der  wonnige. 
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Ab  «K«  im  henco  dich  ▼«rebrendoi  didi  am  htmmel  aaf> 
iBegen  aahcD ,  det  Varuna  boten  mit  goldncm  fittig,  den  in  Ya- 
nn^t  tütte  eilenden  rogel, 

Stand  hoch  im  liimmel  der  Gandharve,  ^e  seb5aai  waflini 
ihm  mitgcf^  tragend,  angethan  mit  der  dnftigeB  waffe,  aohdn  tn 
ftfavi,  fcogte  er  daa  Terehrte  liebe  wie  die  sonne  (?). 

Wenn  der  tropfen  xum  racerc  eilt  mit  des  geiers  blick  in 
den  Iftllen  schaaend,  schafft  der  strahlende«  mit  reinem  glanie 
lenchtend,  liebes  in  der  dritten  weit 

Wenn  nun  auch  in  diesem  liede  in  einzelnen  ponkten  noch 
dnnkellieitett  bieibenf  die  erst  der  noch  nicht  vorliegende  com« 
mentar  aowie  genaue  vergleichang  mit  ähnlichen  yorstellunj^en 
heben  kAnnen,  io  ist  doch  im  ganzen  klar,  dafs  der  in  demselben 
angerufene  «wonnige,  lichtgeborene»»,  dessen  aufleuchten  nm  liim- 
mel dem  auffliegen  eines  goldbeschwingten  vo^els  verglichen  wird, 
kein  anderer  als  Agni,  der  biitzstrahl.  ^ei.  welcher  mehrfach  «so- 
parpa  sehöngellugelt "  und  „pafnnpa  i^ctlügelt»  hcirsf,  du  beiwort, 
daa  wir  ja  noch  heule  dem  hlil/.e  ^chen:  so  wird  er  z.  b.  \ä]. 
17.  71  angerufen:  «suparniV  si  garütmiiti  prshtht'  prtfiivya'  sida, 
du  bist  der  geflügelte  Garutmat*),  auf  die  erde  setze  dich»  und 
R.  8.  8.  7.  3  heifBt  es  vod  ihm:  «suparno  anga  Savilur  Garutmän 
pArvo  jätah,  der  schöngelliigelte  Garutmat  ist  des  Savitar  erstee. 
borener";  ebenso  wird  er  R.  8.  8.  47.  3  —  VAj.  3.  S  und  ih.  35.  2 
patanga  der  geflügelte  genannt.    Freilich  stimmen  mit  dieser  Auf- 
fassung Sümavpda  und  VAj,isan<»vi  Sanhita  (S.  V.  II.  9.  2.  13.  l — 3 
und  Vnj  S.  7.  16)  nicht  übercin,  welche  v.  1  und  6— 8  ebenfalls 
entli:d1<  n.  indem  hier  der  angerufene  als  Sorna  gcfa£st  wird,  al- 
lein dals  diese  auffassimt;  niclit  die  ursprüngliche  sei,  geht  aus 
.    dem  L'rtn/.pn  rnsammenhangc  hervor,  und  wir  haben  der  bcispiele 
viele,  dats  ans  dem  Zusammenhang  gerissene  und  in  einen  au- 
dera  gebrachte  verf*«'  oft  iu  mystischer  weise    uiz  nudps  aufge- 
fafsl  werden.    Wenn  nun  an  der  eben  au^  ileui  achten  Ashtaka 
des  Hig  citirten  stelle  der  schöngeflflgelte  Gamtmal  der  erstge- 
borene Savitar's  genannt  wird,  so  wird  der  in  unserem  liede  er* 
wahute  (Jandharva,  der  herrliclies  niml  t  d.h.  den  befruchtendoi 
regen  spendet,  auch  kein  anderer  aU  Savit;u  sein,  ebenso  wie 
das  Apsarasenweib  (apsara  yoshä)  jene  apyä  yosha  (oben  p.  447), 

*)  garul »  paxa  flOgel,  alae  GaraUnat  glctchCaUa  gcflfigelt  Beeht* 
Ihigk  Vn  1.  M. 
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also  seine  mutter  ist,  deren  buhle  (j^)  er  zugleich  genannt  wird 
(vgl.  oben  p.  449)-  Wie  wir  hier  den  Garidharva  in  unmittel- 
barer verbindiiiig  mit  dem  Agni  sehen,  so  heiÜst  er  selber  so 
Vaj.  17.  32  t 

<r Vi^vakarmao  d^  r  gott  w^m]  geboren,  sogleich  war  der  Gau- 
dharvn  der  zweite,  der  dritte,  der  vater  und  seuger  der  pflanzeOt 
vertlieiite  des  wassers  keim  mannigfacit.» 

Obwohl  gich  mancherlei  dafür  anfuhren  lielse,  dafs  der  hier 
genannte  drille  erst  Agni  sei*),  schliefse  ich  mich  doch  im  s;au- 
len  der  ao&iclit  des  scholiaäien  an,  welcher  den  Agni  als  den 
iweiten  mit  dem  wortc  Gandhai\  a  bezeichneten  gott  and  den 
dritten  als  Parjanya  den  golt  des  gewitterregens  falst;  denn  steht 
erst  einmal  die  abstammung  des  Agni  vom  Savitar  alh  Gaudiiarea 
fest  und  wird  er,  wie  jener  auch  als  rofs  gedacht**),  so  kommt 
ihm  auch  unbedingt  der  name  Gandhanra  zu,  wie  wir  ihn  auch 
an  einer  andern  stelle  (VÄj.  17. 38)  mf  die  wir  bmIi  mrackkom- 
men  werden,  so  geoiniit  fiodm. 

An  dien  itoUen  reiht  sieb  eine  andre  R.  I.  32. 14y  in  wel- 
dier  ohne  nihere  beieiehnung  ebcnfiiUs  nor  ein  Gandltarra  er* 
wfimt  wird:  »▼on  ihrem  (nimlich  des  himoMle  und  der  erde) 
bottergleichem  nafs  kosten  die  weisen  doreh  ihre  thaten,  an  des 
Gandham  fesler  stitte.»  Rosen  eridSrt  hier  des  wort  dnrdi 
«sonne».  Indem  er  »ich  «nf  Ctilcinoolce  m.  ess.  1. 212  stüit,  der 
den  vers  (R.  8. 3. 28*  1.)  «Sorna  geh  sie  dem  Gendharva,  der  Gau* 
dherva  gid»  sie  dem  A^i»  dtirt  nnd  Gindbtrva  dnrdi  «the  sui* 
lUierseUt;  Wilson  in  seiner  flheneteong  dagegen  falst  des  wort 
in  dem  i^Mtteren  sinne,  indem  er  sich  auf  die  werte  des  scho- 
liasten  stützt,  welcher  sagt,  des  G.  feste  stifte  sd  die  Infi  (an- 
tarizam)  nnd  eine  stelie  der  TApaniya's  anfährt,  welche  laufet: 
fivon  Yaxa's.  Apsarasen  und  Gandharven  ist  die  laft  bnwohnt**. 
Wilson  Ijezieht  zugleich  die  lelsken  werte,  «an  des  G.  fester 
statte**  auf  die  im  vorigen  verse  angerufenen  himmel  nnd  erde, 
allein  das  geht  nicht  wohl  an,  da  ja  die  erde  mit  «igemfen 
wird  and  diese  also  in  der  Infi  sein  wfirde.   Die  gante  sebwi^ 

^)  Man  denke  nur  »n  3ie  oben  p.  458  cilirte  stelle:  ,,den  Sorna 
kennt  man  als  den  ersten,  din  GandharTa  als  den  Bweitcn,  der  dritte 

gatte  (sn  ist  nach  oben  zu  lesen)  ist  dir  Agni 

**)  vgl  nocl»  R.  i  5.  11  fy  tvaw  no  arvan  «goe;  Ii.  8. 8.  46.  1 
pra  ounaffi  jitavedasam  a^vam  hioot«  vüjinam. 
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rigkeit  liegt  in  dem  ersten  tbeile  des  verses,  in  dem  es  sicli  am 
das  richtige  verstlndnils  der  weisen  (vipra^)  handelt.  Diese  sind 
mm  aber  hier  offenbar  die  Maruts,  die  stnrm  und  regen  herbei- 
führenden götter,  die  oftmals  die  «weisen,  sSnger  und  opferer** 
genannt  werden*)  und  deren  nameii  sich  deshalb  auch  unter  den 
für  den  betriff  priester  (rlvij)  ge^animellen  wörfern  bei  Ynska 
(Nigh.  3.  Ih)  lindct :  ihnen  werden  ierncr  die  Aiii:ir;isc:n  in  (h  in 
mythos  von  der  wiedcrgewinntin2;  der  kübe  melirfach  gleichge- 
setzt und  da  die  Maruts  einst  stcrLdiche  waren,  so  werden  wir 
unter  ihnen  vorzugsweise  die  weisen  siinj^er  der  ältesten  jjeschlech- 
ter  lu  suchen  haben,  denen  d.'is  hciwoil  vipra  mit  iug  zusteht. 
Mit  dieser  bedeutung  für  das  %\  oi  (  komnien  wir  dann  iu  die  lufl 
und  die  feste  statte  des  (inndJj.ii  \  a  i^t  demnach  der  luflkrcis, 
durcli  wclelicn  die  Maruts  dahin  xieheu;  der  Gandltaiva  selber 
•wird  aber  wieder  ^vic  in  deu  früheren  stellen  entweder  Üuvilar 
oder  Agni  sein,  was  unentschieden  bleiben  mag. 

Haben  wir  denmach  in  den  angefahrten  ateUen  nnter  den 
werte  GaDdham  daa  Inier  der  aoime  oto  de«  blitscä,  die  in 
den  wölken  Teiboigen  sind  sa  ▼entefaen,  ao  iat  klar,  wie  aicfa 
aoa  dieser  vonteUung  die  entwidKeln  könnte,  da(a  die  Gandhaf^ 
▼en  aabflticr  dea  aomatrankes  sind.  Die  Tediiehen  Ueder  onter- 
■dieiden  nimlich  einen  doppelten  «oma,  den  irdisciien  und  den 
himmlieehen;  jener  wird  ans  der  bekannten  pflanae  geprefat«  die- 
aer  sind  die  leiclriien  an  den  htr^  hangenden  oder  am  aieli  anf* 
klirendcn  hinunel  hinaieiieDdcn  nebelwolken  und  beide  sind  das 
anifia».  der  nnaterblicfae,  krafiverieihende  trank,  welchen  Indra 
tiinlrt,  nm  deh  Im  kämpf  gegen  die  dimonen  an  atirken.  Indra 
aber  ist  der  gott,  welcher  iinstcniila  nnd  wölken  verjagt  und 
anch  die  letxten  nebel,  eben  diesen  aoma  acrtheilt,  dcahalb  heÜal 
ea  Ton  ihm  R.  3.  2.  10.  5: 

tvam  sadyo  apibo  jAta  indra  madäya  somani  parame  vyoman  | 
Msogleich  als  da  geboren  wardst,  o  Indra,  trankst  du  dir  amn 
rausche  den  soma  im  höchsten  himmel"  und  R.  3.  3.  12.  2: 
jaj  j^yatbäs  tad  ahar  asya  käme  'u^oli  piyüsham  npibogirishthäm  | 
taA  te  mkik  pari  yoahi  janitri  mahaV  piiur  dama  ^incad  agre  || 


•)  Icavayo  vidnianlpssaA  R  1.  31.  I.  arcanto  arlcaw  R.  I.  8r>  2  ya 
Ugri  arkam  änrcoÄ  R.  I.  19.  4.  rkv/iDaA  R  I  H7  5  n  yuvann/j  kavayo 
yajuiyäso  Maruio  sranta  R.  4  8.  7.  1.  vipraso  na  inaumabhi/t  avädbyaÄ 
R.  8.  3.  12.1.  dhira/i  H.  3.  1.  27.  J. 


622 


Koka 


«•!•  dii  geboten  wtfdrtf  in  den  tt|$e  Inudut  ds  in  hugidir  Mcfc 
dietein  sUdmimImi  den  auf  dem  bor^  ttahflttdgp  g5UslnDk,  fto 
llAifte  dir  die  mutier«  die  gebirandfl  lian,  snertl  riii  in  Inan 
dn  gvoliwii  vaton.*  AUeiii  wie  iuli  die  loifl  de»  nengi 
bomeo  gottet  sei,  der  den  eeme  im  gaoxen  strtaien  trinkt*),  4en> 
nech  tlieilt  er  die  nebet  nnr  allmahlig,  die  ihrer  sfxaUeB  beraekli 
aosne  steht  aU  feurige  sebeibe,  all  gLflhendee  rad,  wie  ea  die  Ba- 
der meiirfoch  aasdrilelLen,  Unter  ihnen  und  scheint  sie  an  aicib 
za  ziehen;  Trashtar,  denen  geeoliSpfe  dem^a  und  anum^  aind, 
will  för  beide  gleieherfrebe  das  ansterbliche  nafii,  dn  anftan, 
bewahren,  deshalb  wendet  Indra  zuletzt  sein  geedioie  aalfaat  gi^ 
gen  den  vater  der  ediSpfuig  R.  6.  5.  29.  6. : 
ebbt  gandiiarTan  atrvad  abndhneeha  rajaKr  4  |  Indro  ImbnaMjm 

id  Tidhell 

niriMdhjad  girüihya  k  dhirayat  pakvam  odanam  (  Indro  bo- 

da£  svitatam[| 
«In  den  bodenloeen  Wawern  traf  Indra  den  Gandbawa  den 

firommen  aom  heil. 

Her  von  den  bergen  schofs  Indra«  die  frnditbare  wotke  ftk* 

reod,  den  langgestreckten  pfeiL» 

Ich  will  indefs  kein  allzugrofses  gewicht  auf  diese  stelle  le- 
gen, da  die  bedeutung  von  abhitrnad  vi^eicht  nicht  «treffeo, 
verwunden"  ist,  wie  eben  tibersetzt  wurde,  nnd  dann  Indra^s 
kämpf  gegen  den  Gandbarva  fallen  mQfste;  Ähnlich  jedoch  mafii 
in  flirsrr  sage  das  verhSltnifs  Indra^s  zu  Trashtar  jedenlnlb  ^ 
dacht  worden  8oin.  denn  R.  3.  'S.  12.  4  wird  gesagt: 
Tv^shtaraiu  Indro  jaoüahä  ^bhibhü'ji  ^mäsbjä  somam  aptbacca- 

miVshn  ( 

i<den  Tvashtar  gleich  bei  dor  pcburt  ül)cr\viiidrud,  dco  soinn  rau- 
bend. trDük  er  aus  doii  sclinlen '.    Aus  demselben  gmnde  heÜst 
es  wohl  an  einer  andern  stelle  (H.  5.  7.  12,  l.)t 
yal  tudat  wSüra  Kt:i(;ani  vankü  Vatnsva  parnina  j 
valialKulsam  \rjuncyain  (^atakratustsarad  iiandharvam  astrtam  \{ 
»als  Sura  (die  >unne)  den  Eta^a  (das  sonncnrofs)  sponiieM,  führte 
^lakrntn  des  Vata  (shirnies)  rosse  dem  Arjuniden  Kutsa  zu, 
und  lloii  den  uu verletzlichen  Gandharva."   Genug  die  aaerat  an* 


•)  ekaT;*!  pratidhä  'p'l^at  fi^Vaw  sarinsi  Irinfatsm  (  In^iraA  somasyt 
kinaki  .,tDit  einem  zuge  trank  er  dreifsig  ströme  auf  etnmal,  imlni  aw 
begehr  nach  soma"  R.  6.  5.  29.  4  =  iNir.  4.  2, 6.  II. 
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geflUvte  tidle  zeigt  dfloUidi,  dafr  Tvaihtar  der  hftter  äm  hirnni* 
ligehtii  «omt  ist  ond  dieier  ihm  too  lodit  g^idit  wird^*)  wie 
«r  ist  et  Yi^TATtso,  luieli  ipitenr  M|^kftnig  der  GendliarveD, 
wddicr  gleidifidla  ab  MHnehftter  enflritl  wid  daher  R.  8.  7. 27. 4« 
SeoagaadlMrni  IieUSit  Ueiir%ais  aoU  tueht  «Dbcnierkt  UcibeD, 
defii  er  an  dicMr  alelle  6tt  dem  Sevitar  idcntMi  an  acin  acbeiaty 
wibrand  in  der  a|>itcren  adl  lieide  getrenote  penAnUcfakcAen 
iiiid.  In  der  VA).  Sanliitt  werden  aieben  Gandiiarven  als  Soma- 
hftter  genennt,  nimlieh  Srlna,  BMIa,  AngbAri,  BanbliAii,  Haita, 
Snhasla«  KTvAnn^  den  errten  nennt  auch  SAyanii  zu  R.  1. 112.  21, 
wo  anch  in  einer  ans  dem  Taittiflya  citirten  stelle  die  drei  leb* 
ten  als  somabAter  genannt  werden.  Uebci  den  zuletzt  genanntem 
Krc^oa  hat  bereits  Weber  (ind.  stad.  Ii.  p.  318 —  14)  gesprochen 
nnd  ihn  f&r  Agni  erklärt«  wie  ihn  ancTi,  nnch  Langlois  Über- 
setzung zu  iichUefseo,  SAyana  zn  R.  2.  2.  25.  2.  zu  fassen  scheint« 
Daeut  stimmt  denn  auch,  dad  Agni  VAj.  12.  22  ebenfalls  soma- 
hflter  genannt  wird,  und  zwar  ab  der  in  der  wölke  weilende 
blitz,  wie  ans  20  nnd  18  herrotgeht^  för  den  letalgenannten 
vers  giebt  der  scholiast  awei  erklimngen,  von  denen  die  letale 
die  dem  ursprünglichen  wortsinne  angemessenste  und  für  uns  wm 
S9  bedeutender  ist,  als  er  die  dritte  geburt  des  Agni  in  dm  was* 
sem  darch  die  worte  « vadavftnalarupena  trtiyavÄram  ntpannali  — 
in  gestalt  des  rolsfeuers  (vadavä  ■+-  anala)  ward  er  zum  dritten 
nude  geboren"  eridirt.  Dies  vadavAnala  (oder  bad— )  v?ird 
auch  noch  in  den  späteren  Schriften  oft  erwShnt  und  zwar  f:e- 
wöhnlich  als  unterseeischer  vulkan  (erklärt.  inde&  wenn  iiihli  das 
das  oben  über  Saranyu  gesagte  erwägt  nnd  berücksichii^t ,  dafs 
anch  das  Maliabhärata  (Adiparva  v.  2599)  als  e»  von  riein  Ur- 
sprünge der  A^vinrn  spricht,  ihrer  mnttrr  dns  bciwort  vadavä- 
rüpadharini  giebt.  so  -wird  m:i[i  aach  iiher  die  uatur  dea  hier 
gesanntcn  Agni  keinen  aweifei  mehr  hegen**/. 


*)  Daraof  deaten  auch  die  weiter  unten  anzoHibrenden  mylbcn 
ibcr  die  art,  vrie  die  gOtter  doreh  lisl  oder  gewalt  in  den  besitz  des  soms 
gdaagea,  ond  der  die  Gljatrf  vorwnncleade  scbfllse  Krfino  g^ebt  uns 
ebenfalls  eitieo  beweis  flir  den  Liimpf. 

•*)  Die  form  tob  varfatl  mabnl,  da  if  ood  1  hloOg  nebm  i  tnander 
stflin.  an  die  nordisrho  Völv.i  v»;!  Grimm  m\tli.  p.  87;  die  Vermittlung 
dr  t  hr(!(>utuag  wftrde  sieb  durch  das  über  die  Ylc  (p.  48i.)  gesäte 
ergebeo. 
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DiiM  WwadmBg  d«  0(NDa,  deren  eadi  Malildhara  in  VAj. 
8. 2. 3.  noch  erwÜiDt,  indem  er  eine  Tedemtelle  enlUirt  («den 
im  Uanael  etehendeD  sonia  va  bewacben  wcttte  ihm  eteb  da 
Gandharva  rar  teile»)  iat  dann  die  Teranlaming  geworden,  dab 

die  Gandhairen  und  zwar  TOnugsweise  wieder  Vigr^yasa  die 
•chötzer  des  opfergeheges  geworden  sind,  vne  aas  der  dien  «n* 
gefilhrten  stelle  des  YajiuTeda  henrorigeht  — 

AniSMr  den  bereits  genannten  Agni  und  Tvasbtar  (liier  vi^ 
▼akarman  manas  der  alles  schaflende  geist  genannt)  werden 
noch  SArya,  Candramäs,  Väta  und  Yajna  bei  einer  bestimmten 
ceremonic  nebst  den  ihnen  beigesellten  Apsarascn  als  (^rtrulharven 
angerufen  (Vn}.  S.  IS  3S — 42);  Viijvävasu  erscheint  Jodorh  jiicht. 
wodurch  meine  obige  v( nnulbuni; .  dafs  er  dem  Tvashtar  gleich 
sei,  noch  an  wahrsclieinliehkeit  gewinnt.  Die  übrigen  namcn 
zeigen,  dafs  im  ganzen  die  oben  als  ilic  älteste  angenommene 
Vorstellung  auch  hier  noch  vorhanden  ist,  indem  Siiiya  die  sonne 
nnn  als  ein  von  Tvashtar  gesonderter  gott  hinzutritt,  und  Cand- 
ramds  der  niond,  der  schon  in  den  Veden  mit  8oma  identificirt 
wild,  ihm  beigesellt  wird.  Das  hinzutreten  des  letzteren  beruht 
auf  der  den  liederu  geläufigen  >  (<^^tcIIu^g,  nach  welchem  der  in 
den  nebeln  der  nacht  schwebende  nmnd  einem  in  dem  mit  was- 
ser  gefüllten  uiischbccher  hiuabträufelnden  goldgelbeu  somatropfen 
Yei^ichen  wird.  Daher  heifst  denn  auch  der  Sorna  bereits  K.  7. 
3. 19. 1  (dtirt  bei  Benf.  gl.  z.  S.  s.  r.  ji)  <.apÄm  gandharvo  divyo 
nfcazAh  some  der  Anten  6.  der  hinmiliscfae  Idter  der  mioner 
Sorna.*  Wenn  ra  diesen  beiden  dann  noeh  Vita  der  wind  imd 
Yajoa  das  opfer  gesellt  werden,  so  ist  dies  offenbar  erst  eine  spi- 
tere  Torstelluog,  die  aber  darin,  dals  jener  mit  nebdwolken,  die* 
ses  mit  ranefawolken  die  sonne  nmhfiUt  Ihren  grond  haben  mag. 

Tritt  nns  hier  sowie  in  den  vorher  angeflUirten  iwei  stellen 
sdion  dne  grftfsere  uhl  Yon  Gandlianren  entgegen,  so  endmvt 
danach  nnn  die  wdtere  entwieldDog  en  einer  grötseren  schaar 
nicht  mehr  aufiOlllig  nnd  so  finden  sich  denn  auch  berdts  im 
dn  paar  stelleo,  wo  sie  in  der  mchnabl  auftreten.  R.  8.  7.  24.  6. 
hdfst  es  vom  winde  (hier  ke$t  der  gdoekte  —  oder  der  ge> 
mShnte?  —  geheifsen)  dafs  er  auf  dem  plade  der  GandharFon, 
Apsarasen  nnd  Jllrga*s*>  einherwandle  (apsarasAdk  §andharvAnllA 


*)  Unter  diesen  sind  hier  TemelUidi  Wtlllf  m  verateben; 
denn  stnrm  aud  donoer  brüllen  auch  nns  neeb«  damn  werden  ibnsn 
biafig  die  wilden  tbiere  nrga  Teiglichen. 
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nfgliiM  carane  caran)  and  R.  3.  2.  2i,  1.  tagt  der  säoger,  dtft 
er  beim  opler  die  ^ndkeangen  Gandbnrven  gesehen  habe  (apa- 
(Jana  alra  manasi  jaganyän  vi'ate  Gandharirän  api  ^äyuke^ikn); 
wddie  Vorstellung  hier  mit  dem  worte  väyukc^a  verbunden  ^it^" 
mag  unentschieden  bleiben.  Tn  den  brühmana^s  finden  wir  des- 
halb  auch  die  Vorstellung  von  diesen  göttlichen  weisen  vollstün- 
dig  ausgebildet;  sie  stehen  unfrr  einem  könijrc.  und  zwar  dem 
Sorna,  bewohnen  ein  eisines  reich  in  der  Iiiit*).  wo  die  Apsarascn 
als  ihre  steten  gefahrtinnen  genaont  werden,  und  sieben  mit  den 
devn'«i  im  allgemeinen  im  ireimdlichen  verkehr.  Diesen  verkaufen 
sie  den  Sonia  für  die  Vac,  welche  aber  nachher  zu  deu  deva's 
aurück kehrt.  Bejsonders  wird  ihre  liebe  zu  den  frauen  mehrmals 
hervorgehoben,  aul  weiche  auch  die  götter  den  plan  bauen,  ihnen 
den  Soma  abzugewinnen:  Ait.  Br.  1.  27:  «Sotna  war  künig  unter 
den  Gandharvas,  an  den  dachten  deva's  und  rshi's  'wie  wdchtc 
wohl  künig  Soma  zu  uns  kommen'  die  Väc  sprach:  wciberlustig 
sind  ja  die  Gandharva^s,  verkauft  mich  in  frauengestalt' **)  — 
'Nein,  sagten  die  götter,  wie  könnten  vdr  ahne  dich  sein.  —  Sic 
apraeh  'verkauft  luicli  nur,  wenn  ihr  mich  nOtbig  haben  werdet, 
dann  werde  ieb  amsh  m  coeh  Mridckebreii.*  'So  sdV  sprachen 
•ie.  Sie  kauften  den  kttnig  Sorna  IBr  die  an  einer  roabAQagn!***) 
gewordenen.*  Daa  C^atapatha-BHUunaoat  welches  abweichende 
iflge  der  aage  entbftit,  eralblt  der  Soma  sei  im  himmel  (divi) 
gewesen,  die  g5tter  aof  erden  (iha):  sie  bitten  nach  ihm  tot- 
langt  nm  mit  ihm  in  opfern  nnd  bitten  an  dem  ende  die  Sn- 
parot  nnd  Kadrft  geschaffen,  Yon  denen  die  entere  als  Giyatrl 
Urnen  denselben  geboU;  nnterwegi  sei  er  ibr  aber  vom  Gandbar* 
▼en  Ti^vivasn  geranbt  «Sie  spraeben  'weiberlostig  sind  ja  die 
Gandbarren  wir  wollen  nnr  die  Y&c  zu  ihnen  scbicken,  sie 
wird  in  nns  mit  d«n  soma  xorAdEkebren.'  Sie  sandten  die  Vio 
an  ihnen,  sie  kehrte  mit  dem  soma  aorflck."  £ine  noch  andere 

*)  Leber  dessen  steiiiiog  in  der  reibeoloige  der  weiten  oben  p. 
&17.  gesprochen  ist. 

**)  slrllcimA  v«i  gandbarvi  mayaiva  slrijii  bhutaja  paNadbvam  itt. 
Vgl  den  lest  der  slclle  bei  Weber  ind.  sied.  2. 312,  wo  auch  noch 
ebe  gleicbblls  die  wdberbcgictde  der  Gandharvea  anidrildititeh  her* 
Torbcbeade  stelle  angeführt  ist. 

***)  Cod.  45.  61.  77.  Cbanibers  der  biMigeO  bibliotbek  haben  das 
mir  nnverstSodlicbe  wort  gleicherweise;  ein  eommentar  ist  aicbi  vor- 
handen; Tgl.  auch  Weber  ind.  stod.  2.812« 
****)  joakitklmA  vai  gandharTlA. 


Digitized  by  Google 


aachricht,  nach  welcher  die  gfltter  den  soma  darch  die  Gljatri 
erhalten,  diese  aber  bei  ihrem  raobe  desselben  durch  den  Gan- 
dharva  Kr^nn  TcrvniiidBt  wird»  bat  Weber  iod.  atud.  2.  313 
mUgelheiit 

Diese  begierde  nach  frauen  bei  den  Gandliarven  grftndet  sich 
nan  augenscheinlich  auf  ihr  verhältnifs  7.u  den  Apsarasen,  den 

apyJi  yosh.^  wasserfrniTcn.  den  npas  \vasscrrj.  nvniphcn .  der  älte- 
sten auffassnnj»;  der  (iaiuJharv;i  wird  ein  aiKiorcr.  er  wird  Surya. 
sobald  die  nebel,  die  äpas  verschwundei)  siud,  er  hl  darum  8chou 
im  betriff  unzertrennlich  von  den  apas  ilen  wassern  oder  frauen 
und  darum  siud  denn  auch  die  Apsarasen  bereits  in  der  obigen 
steile  des  ^ajurveda,  welche  mehrere  Gandharven  aufzählt,  mit 
ihnen  verbunden  und  bleiben  es,  nachdem  die  mythen  sich  zu 
voller  gestall  entwickelt  haben,  in  der  epischen  zeit  voUendi«. 
;Wenn  aber  die  V  äc  gerade  als  diejenige  erscheint,  durch  welche 
isie  sich  zur  fortgäbe  des  soma  verleiten  lassen,  so  ist  die  sage 
auch  hierin  klar;  mit  dem  donuerschall  strömt  der  Soma  als  re- 
gen zur  erde  oder^r(Ue£st  als  sich  xertheileiider  Bebel  in  det^ 


lUen  loft.  £i  bedarf  dieser  prnikl^  nach  dem  was  oben  bveito 


I  Aber  die  Yamt  aowie  Aber  Senevati  und  Vüe  gesagt  ist,  Iceiner 
t  weiteren  mf&hruug  und  ich  will  mir  eine  ateUe  noek  anftthren» 
wo  ale  als  Tom  Gandhar?«  aotgelieDd  dargestellt  wird^  nimUch 
R.  8. 8. 36.3.  hellst  es:  «pataqgo  Tlcam  manasl  bibharti  tIA 
Gandharvo  Vadad  gari>ba  antal^  |  der  geflilgelte  (Agni  der  blits) 
irflgt  mit  bedacht  die  VAc,  sie  sfirach  der  Gaodbarra  m  innera 
des  sehooÜMa  (der  welke).  >*  Habei  will  leb  niebt  onerwibnt  las- 
aeo,  dal«  auch  in  einem  üade  des  7ten  Asb|aka  (7. 8. 9. 2)  eüw 
preisende  Gandhar?!  (rapad  gandharvi)  genannt  wird«  nnter  8er 
wohl  ebenfalls  die  V4c  zu  verstehen  sdn  wird»  wie  sie  ja  bereitn 
im  Nighnntu  unter  den  VAe  bedeutenden  wdrtem  anfgefiihrt  wird. 


In  einer  anderen  wcase  qiricht  sich  aber  diese  frauenlidie 
der  Gandliarven  noch  aoSf  wenn  an  zwei  stellen  des  Vrbad-Aran* 
yaka  erzShlt  wird,  dafs  sterbliche  frauen  von  Gandharven  beses- 
sen sind  und  diese  göttliche  Weisheit  durch  jener  mnnd  verkün* 
den.  Vrh.  Ar.  Prap.  5.  br.  4.  <( danach  fragte  ihn  Bhujyu  Lfdivä- 
yani:  Yfljuavalkya,  sprach  er,  wir  wandelten  im  lande  Madra  als 
fahrende  priesler  umher;  so  kamen  wir  ius  haus  des  Kapidcn  Pa- 
tancala,  dessen  fochter  von  einem  Gandharva  besessen  war.  Die- 
sen nun  fragten  wir  «wer  bist  da*  —  er  sprach:  («Sadhanvan« 


(Nish.  1.  n.). 
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dir  AogivMe».  Ab  wir  ihn  nim  aaeli  den  grinsen  der  w«ltan 
fragten^  tlgten  wir  za  ihm  .<wa  waren  die  Pärixita^s**.  —  aWo 
wtMn  die  PAiixita^s?»  eo  fra^e  ich  nun  dich  YAinaTalkya  i.\Vo 
waren  die  P^rixita's?"  —  Er  (nämlich  YAjnav.)  sagte:  er  (Sad- 
henTan,  der  Gandharva)  aagte:  «Sie  gingen  dahin  wo  die  A^va- 
medhaopferer  gehen»  u.  s,  w.  In  gleicher  weiae  wird  in  demtel- 
ben  bodie  (5.  7.)  erzählt,  wie  desselben  Patanctla  gattin  von 
einem  Gandharva,  namens  Kabandha,  aus  dem  gescblecht  Atbar- 
van'*»  hespsspn  ppwe^scn .  und  dem  Patancala  auskunft  über  das 
band,  welches  ;il[c  weiten  und  nl!««  wesen  mit  einander  verknüpfe 
(näinli<  Ii  (](  n  väyu  wind),  gegeben  habe.  Oer  commcntar  (aus- 
gal)c  von  Dr.  Kocr  p.  569)  erklärt  Gandharva  an  dci  orstansre- 
füht  Ion  stelle  einmal  durch  «taniMnusham  sattvam  iil>ermrns(  hlichea 
wesen."  dann  aber,  da  so  hohe  woisheit,  wie  sie  ihm  liier  l)ei« 
gelegt  werde,  über  den  hei^ritl  eines  blofs  übermGn8rh]i(  heti  we- 
aens  hinausgebe  ftir  xdbibluiyo  'gnir  rtvigdevatd**,  was  als  «I  der 
Opfcr-agni«?,  die  priestergotlbeit»  zu  fassen  ist,  indem  wohl  dabei 
an  dhishauä  =  vAc  gedaciit  ist;  die  letzte  erklarung,  dafs  der  hier 
genannte  Gandharva  Agnis  sei,  ist  wühl  nur  durch  den  umstand 
hervurgerufeu .  liafä  derselbe  !»ich  aU  dem  Augiraseogeschlecht 
entstammend  angiebt,  jedenfallf  dier  hat  der  conunentator  soweit 
reeht,  daft  man  von  der  gewAhnlichen  TOietellung  der  spfitecen 
Gandhairen  alwehen  nnd  auf  die  hdchaten  {^tter  inrttckgelicn 
mftiae.  wae  aneh  eine  andere  von  Colebrooke  (Mite.  Em.  1 . 67)  roitf^ 
Iheilte  atelle  icigt,  deren  text  Weber  (Ydj.  Spec  I.  p.  3)  gegeben  ^ 
hat  Allein  die  ainnliehnra  ▼matcUüng  von  den  Gandhamn  mda  * 
lieh  doefa  frAh  au^^gebildet  habep,  da  bereili  im  Athanra  (IV.  67)  ge- 
beten wifd,dale  der  ateiblicfae  ymi  ihnen  Terachont  bkiben^nieht  von 
ihnen  beMwen  werden  mAge.  In  der  epieehen  peeaie  leigt  daa  yotfP' 
ben  der  Diaupad!  gegffi  den  Kteaita,  aie  eel  die  Ann  Ton  flnf  Gan- 
dbarren  nnd  die  den  tod  deieelben  begleilenden  omstinde,  dafs  die 
vontellang  allgemein  verbreitet  war  (Mab.  4.  6640*)*).  In  noch 
aplterer  zeit  endlich  sehen  wir  in  Somadeva's  märchen  in  den 
VidyMhara*8  (weisheilslräger)  die  Gandharven  in  gleicher  weise 
ilire  Inet  in  den  franea  Aben.  nnr  haben  sie  einen  andern  namen 


*)  die  leut«,  welche  dem  Virl/a  den  tod  des  Rtcaka  verkfinden, 
sagen  (v.  8-32  vgl.  857):  so  schön  wie  Draapadi  sei,  werde  sie  stets 
van  den  münnern  zor  liebeslasi  amvrorbeo  und  dsdorch  der  lom  der 
GaodbarTcn  geweckt  werden. 
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eilialten,  te  joicr  oben  entwidcdten  TortteUmis,  der  sie  vetUa» 
der  ^ttlidier  Weisheit  und«  enlipnui|^  itt. 

Diese  Weisheit  spricht  sich  such  in  enieni  Midcm  chutkle- 
risHschen  enge  der  GandliaiTa*s  aas«  nimlich  darin ,  dala  aie  als 
weise  krintoriesende  int&  in  der  VAjas.  SanhitI  neben  lodin» 
Brhaspati  and  Sorna  genannt  werden  (VAj.  18. 98):'ttdidi  gwbcn 
dte  Gandharra«  dich  Indra,  didi  Brhaspati  aas,  dich  o  pflame  der 
IcAnig  Sorna 9  dein  kundig  ward  er  von  dem  siadithnm  be&ttt.» 
]>och  steht  mir  fltier  diese  seile  der  Gandharven  nar  diese  eine 
stelle  an  geböte,  obwohl  auch  durch  manche  andre  andeatoi^ 
es  wahitcheinlidi  wird,  dals  die  Gandhanren  yormgsweiae  & 
der  krSuter  kundigen  ärzte  gewesen  seien,  wbhin  vor  allem  su 
rechnen  ist»  daCs  die  Ägvinen,  die  ja  des  Gandharven  Santar  kin- 
der  rind,  und  Sarasvali  als  besondcn  bedeutende  göUerlnle  Im 
19ten  und  20ten  buch  der  Vüjasanejri  Sanhit4  auftreten.  Die 
nahe  bexiehang  der  Gandharven  zur  pflanzenweit  geht  auch  daraas 
hervor,  dafs  dem  Gandharva  Agnis  die  nymphcu  der  pflanzen 
(oshadhayah)  als  Apsarasen  beigesellt  werden  (Vaj.  S.  17*  38). 

Gehen  wir  nach  diesen  ausführungen  über  das  wesen  der 
Gandharven  jetzt  zu  der  trage  nacli  ihrer  gestalt  fiber«  so  liial 
sich  diese,  wie  bei  den  vedischen  göttem  überhaupt  nur  nogesA- 
gend  lösen.  Diese  göiter  sind  meist  noch  so  sehr  die  einxdaa 
natnrerscheinung,  dafs  sie  nodi  kaum  personen  geworden,  eben 
erst  die  in  ihnen  waltende  göttliche  macht  sich  zu  gestalten  an* 
fSngt,  darum  hat  mau  bei  fast  allen  auf  die  naturerscheionng  sn- 
rückztigchen ,  um  sich  zugleich  ihre  gestait  vergegenwärtigen  zu 
können.  Wir  sahen  nun,  dafs  Savitar,  Saranyu,  Agni  und  Indra 
in  rofsgestalt  auftraten  und  erkannten  in  jenem  paar,  die  verbin- 
dtinp  der  sonne  mit  der  donnerwolkc*)  neben  welcher  vorsteliang 
jedoch  die  ihr  in  gewisser  beziehung  analoge  der  in  den  morgen- 
nebeln  schwebenden  sonne  heritef.   Dala  aber  die  wölken,  wie 

*)  Dabar  aach  der  nam«  des  Aogirasen  Cabaadba  (oben  p.  S27.) 
denn  kabandba,  der  43UD£^  ist  ia  den  Veden  mehrfach  die  wölke.  Of- 
fenbar ist  diese  vorstellnag  eine  sehr  atte,  dcaa  die  asgcü  'von  den 
haopte  des  Atharvan,  Himir,  OrphcaSt  welche  weissagen «  sowie  von 
dem  Gorgonenbaople  stehen  offenbar  damit  in  TerbiDdang.  Ueber  die 
sp.'lt<»r«  vorstellunp  ilcs  Danavrrs  Kabandba,  der  hauptlos  ist  und  seinen 
munfl  ini  h  uiciic  hat  (v^l.  nfrfnübüraA  kavandliaA  R.  4.  4.  30.  3  =  Nif. 
10  4  I.  süwi«:  eijier  duuLclblauen  donncrwoltp  verglichen  wird  s.  iiäm. 
ed.  Gorr  3.  72. 14—32.  und  Weber  ud.  slud.  1.  217^18. 
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de  ■!•  milch  gebende  d.  i.  des  frachtbaren  rcgeo  der  erd«ipcn- 
dende  kftbe  encbciiicii*),  «ndi  meltfbdi  ab  rone  auftreten  ac^gen 
viel«  stellen.  Oben  (p.  464.)  ist  beretls  von  der  adiApfong  dee 
raaiea  ans  dem  Inftmeer  gesprochen,  an  einer  andern,  Väj.  9.  6. 
heiftt  ci  «in  den  waaaem  drinnen  Ist  amrta,  in  den  wanem  hd- 
lofig,  anter  dee  waaeem  preis  andi  add  Ihr  o  alXrkende  roise*, 
woia  man  Täj.  9. 16  (=  R.  5. 4.  6.  7  Nir.  IS.  44)  nehme: 
«add  nns  anm  heil  ihr  kriftigen  bd  der  anmfong  im  gdtterwerk, 
die  ihr  ana  lid  dit  ihr  gUhucnden$  die  da  TenehUngen  den  dm- 
dMn«  den  wolf,  die  riesen,  gans  mögen  de  von  nna  fem  hdten 
die  krankhdtcn.'*  Im  folgenden  Terse  hcUsen  de  weiae,  nnaterb- 
Bch,  der  wahrhdt  kundig,  de  erhalten  opfer,  an  denen  getittigt 
de  anf  den  gStlerpfaden  ddiin  gehen  aoUen.  Non  wird  aber  in 
jenem  liede,  das  die  endiafiong  des  rosies  enihll  (R.  2.  a  11.  2) 
geMgt:  «Tom  Yama  ward  es  gegeben,  TUta  sdiiirte  es  an,  Indra 
bestieg  es  anerst,  der  Gandhanra  ergriff  adnen  afigd,  ans  der 
ouMie  ihr  Vaan's  habt  ihr  dn  rob  gesehaflEdi»  nnd  V^j.  9.  7. 
hdlst  es:  «wind  oder  geist  dnd  die  debeo  nnd  swandg  Gau» 
dharren,  sie  haben  Im  anfang  das  rois  aDgescbiirt,  ihm  haben  aie 
achndligkdt  ▼erildien.**)«  Also  die  Gandharren  eigreiien  dm 
wolkearosseiy  der  verwandelten  sonne  attgd,  oder  sehirren  es 
an,  und  dioN  aftgd  dnd  die  hinter  den  wdken  dnseln  hervoibr» 
dienden  strdden,  dämm  bedeaten  fünf  von  den  fanfiiehn  im 
Migbania  aufgeziblten  wOrtem  für  liebtstfahl  sogleich  allgd  nnd 
otiabl  (Nir.  2.  15.). 

Ob  die  Gandbarven  aal  diesm  wolkenrossen  reitend  geda^ 
worden  seien,  oder  ob  de,  was  wahrscheinlicher  ist,  fidirend  ei> 
adiienen,  kann  ich  nach  dem  mir  vorliegenden  materid  nidit 
entschdden.  Wir  werden  sogldch  sehen,  dals  fflr  die  erstere 
anBahme  vididcht  nor  die  spitere  vorstdlnng  von  den  Kinnara*a 
it 

Wenden  wit  ans  nimlich  zn  der  episdien  poesie,  so  erschei- 
hier  die  Gandbarven  ala  die  wdsen,  modk,  tana  nnd  gwadg 


*)  Aach  die  Apsarasca  oder  Aps  worden  wohl  anter  diesem  bilde 
«a%ei«r8t,  wenigstens  Ist  wdil  in  dieser  weise  die  von  Weber  (Vif. 
S.  «pfr  I  p.  3)  an*  Pflnini  inilgelhfille  stelle:  «gamlbarvä  apssraso 
adubra  die  Gandbarven  melkten  die  Apsarasen»  zu  vcrsteb«?n. 

<>rllärt  diese  27  Gandkanren  iUr  die  27  constel- 
laliooen  (oaxatra)  der  moadstatioaen. 

VI,  84 
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abeoden  begleiter  Indra*8,  in  weldiMi  «odi  Arjon«  wmk  dOB  Ci> 
tnisena  nnterrichtct  wird  (Indral.  l.  6—11),  dinn  aber  zeigen  ii« 
sich  auch  m  hlnfiger  verbiodang  mit  dem  Kavera,  dem  gott  der 
reichthümcr,  welcher  sieh,  wie  ieh  glaube,  ans  dem  Agni  Wr- 
vorgcbildct  bat.  Apsareaen  und  Yase*»  werden  hier  Iiia6g  ait 
ihnen  zusammenerwähnt,  md  eittere  ein  volle  Ten  fraoen«  leben 
8hlt  mit  flinen  in  demaelben  reiebe,  liebe  gebend  «nd 
empfangend.  In  dieaer  eheloal(^eit  bridit  wobl  denfKdi  noA  & 
alte  natavanadianung  durch,  denn  wolicen  nnd  ncbd  (Apaaraeen) 
sind  nicbt  danernd  nll  der  ioiiDe  (don  Gandhanra)  TeilnindeDt  ii< 
trennen  aidi  bald  wieder  nadi  ktuiem  nmfuigea.  Damm  beilbt  encb 
diejenige  fonn  der  ebe»  welebe  einem  angenMickitchea  acbveil  mmt^ 
wallenden  gefftbl  der  liebe  ihr  daaein  ▼erdankt,  die  €andliarvn* 
ehe  (Mann  9, 32)  nnd  bcaondan  oft  wird  ne  da  genannt,  wo  der 
gprtte  naeb  koner  umarmnng  aem  jnngea  weib,  aei  ea  abaiehHidk, 
oder  dnieb  dae  veffafingnilB  getriebeo,  wieder  rerlifaL*) 

Von  dner  gam  anderen  aeite  idgen  aieb  dagegen  die  Gan* 
dbarva*a  an  anderen  atellen  dea  Mahibhlrata,  indem  aie  hier  all 
«in  kriegeriachca  Yolk  unter  eigenen  filmten  atebend  encbefacn, 
dm  wun  Indra  an  gonsten  aeincr  lieblioge  verwandt  wird.  8n 
wird  ea  namenUidi  von  demaelben  abgeaeUdct,  tm  dem  IHv- 
jodhana  den  eintritt  in  den  Dwdtavana  in  webrea;  Dnrjpodhwa 
will  ihn  ertwingen,  m  entatebt  ein  kamp(  in  weldmm  die  Gan- 
dbarven  unter  ibrem  l&brer  Citrmena  aieg9>  ^  ^«  Kamidm 
ncbat  ihrem  ftthrer  gefangen  nehmen;  darauf  wenden  aieh  die 
dem  Ictateren  an  bUfe  eilenden  Pandniden  gegen  die  Gandhnrwn 
nnd  Arjnna  bmiegt  aie,  namenüidi  adt  hülfe  aeiner  gMIllcben  wif* 
len,  wonof  ihm  Citrasena  mitthdit,  dafa  aie  grade  an  irfanm 
heilen,  nm  den  boshaften  absiebten  der  Knmidai  entgegen  ca 
treten,  abgmandt  seien  (Mab.  Vanap  I4772II).  Ueber  dm  aoo- 
BÜge  weaen  und  die  besonderen  attribate  der  hier  auftrdenden 
Gandharven  entliält  die  erzihlung  jedoch  im  ganzen  aehr  wenig, 
•hl  werden  himmelabewobner  (divanicaaei     14877)  genannt  nni 


*)  Aua  einer  aolehaa  anaehaoong  bebrer  gMtineea,  die  nteht  dacai 
galten  allein  angebSrea  wollten,  findet  bei  dem  Indtacbcn  griate,  der 
aeln  ganzes  Safseres  and  ianerea  leben  naeb  dem  nmater  adaer  ^tter 
gestaltete,  die  sitte  der  den  gotte  Ihren  Idb  «an  aianeageaafs  opfera* 
den  hajnderen  ihre  erkläroog  uad  Iftr  dm  aitlKebe  gafiüil  }9mm  rotte 
aacb  ihre  berecbtigang. 
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Ili€g6ii  deshilb  «odi  ab  sie  betiegt  •M  in  die  lall  empor  (utp»- 
i«^  kbam  14971);  tnbcrdeoi  werden  noeh  Ibre  aeMneo  |^e* 
der  erwähnt  (atfamAn0toi  14988))  an  anderen  stelleo  wird 
aber  ibr  •onnenibnlleherglansjQMfarfaeh  bemrgebeben/)  Bitten 
anderen  kämpf  des  Arjnoa  nüt  den  Gandbarren'  berichtet  dai 
erate  bneh  dea  MabAbhlrata  6437ff.  I>et8dbe  kommt  mit  td* 
nen  brSdeni  an  die  Gängig  wo  Ümi  der  Gandbarvenfttinl  Aa^ 
rapar^a  entgegentritt ,  der  ,  dort  »ich  mit  aefaien  irauen  betnaligt» 
nm  ihneo  den  zutritt  zum  heiligen  ströme  in  wehren.  Es  kommt 
zum  kanupf,  in  welchem  Arjnna  ihn  mit  seiner  himmlischen  waffe 
des  Agni  besiegt«  aber  nachher  wieder  frei  Ufst.  AngAraparna, 
der  nun  den  nsmen  Citraratba  annimmt«  bietet  ihm  com  dank 
die  ri\\iishi  vidyä  nnd  zahllose  Gandharven-rosse  an.  Diese  vidyA 
welche  Manu  dem  Sorna,  dieser  dem  VigvAvasu  nnd  der  dem  Citr»* 
ratba  gegeben,  besteht  darin,  dafs  man  was  man  irgend  in  den 
drei  weiten  m  sehen  wünscht  sehen  kann  und  zwar  zugleich 
so  wir  mnn  es  zu  sehen  wfiuscht;  in  ihr  nnterschetden  sich  die 
(j;in(ili;ir\ ;i's  nicht  von  rtrn  iiöflfm  (t.  f)178 — ^2).  T)ie  Cfandhar- 
'  venrosse,  mit  welchen  auch  die  göttcr  fahren  liabcn  gcistesschnel- 
ligkcit,  werden  nie  schwach  (xinAxlnas)  oder  rufiHi  r  an  Schnel- 
ligkeit (ua  hiyante  ranhasas)  und  scheinen  selbst  hier  nocli  mit 
dem  blitz  nnd  donner  (dem  vajra)  in  Verbindung  gebracht  (▼. 
6488)^  die  wahrscheinlich  corrumpirlc  stalle  lalst  jedoch  keinen 
festen  sehlufs  zu.  Sic  werden  die  lielden  unicr  den  rossen  ge- 
nannt, und  können  nach  belieben  die  färbe  wechseln,  sowie  sie 
auch  nach  wünsch  sich  nahen.**)  An  einer  andern  stelle  werden 
sie  theils  dunkel  gefleckt,  tbdls  papageienflügeU  nnd  pfauenfar- 
big***) genannt  und  fuhren  den  namen  Ma^^i^ka  (frosohl),  so 
dafs,  abgesehen  von  dem  papageienfarbigen,  welches  einen  weni- 
ger Gebern  adihüli  auliist,  das  eiete  und  letate  wort  die  fnbe 
als  eine  dnnkde  nnd  «war  ins  blane  neigende  telgen;  eine  solehe 
fube  haben  anch  die  rosse  des  Safitar^  die  cjAtIs  heUiMn  (Nigb- 


*)  Mablbb.  4. 708.  sAf^svsnssaA  —  AifaBassnlg  4. 14  smftsafassi 
ladral.  1. 97.  sArfsjTsIitttciasaA.  Ebenso  heifcsn  ibre  wagen  wte  sen» 
nen  strahlend  i  ste^sssaibicM  Arfon.  8. 4. 

Uauifstntt  blsBajavU  IlmataA  samapssthitIA  646». 

tstradttifikahalsbianiMMlftllbbylahajotlanilalebhe^  Ssbhiparva 
IM.  Idlya-hajins  tittirikalmlshin  (olcapatCrsalbbla  api  mayftrMsditla 
infia  ssrfln  anflswffibsssft  Ib.  1056. 

84» 
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1. 15  vgl.  auch  Weber  ind.  stad.  II.  397.)  and  da  neben  ^ykn 
in  denäben  bedentung  vod  dankel,  schwarz  aach  i^ftina  besteht 
•eheint  das  wort  «ich  nicht  nur  begrifflich,  sondern  auch  lautlich 
mit  dem  oben  besprochenen  xvam^,  kvopos  sehr  nahe  zu  be- 
rühren. —  Mit  diesen  rossen  bespannt  haben  wir  uns  offenbar 
die  wagen  lu  denken,  auf  welchen  die  Gandharven  fahren,  ob« 
gleich  mir  nur  drei  stellen  zur  band  sind,  wo  dieser  wagen  er- 
wihnnng  geschieht  und  hier  die  rosse  nicht  genannt  werden  (Ar- 
fnnasamdg.  2.  4.  Mah.  1.  G4GG;  4.  804). 

Aufser  der  besprochenen  cAxushi  vidyä  und  den  wunderba- 
ren rossen  ist  es  noch  ein  nlh  lbiiL  welches  besondere  eru.'thntmg 
verdient,  nämlich  der  i;r\v;tlt  bogen,  in  dessen  handhaljung  sie 
ganz  besonders  erfahren  |L;<(l.icht  werden  Wir  sahen  bereits 
oben,  dais  unter  den  in  den  Veden  genannten  Gandharven  K.pQuau 
durch  das  beiworl  der  schütze  (astar)  anss^ezeichnel  wird;  ebenso 
weist  der  nauic  des  oben  (p.  526)  genannten  Sudhanvau,  der  mit 
dem  schönen  bogen,  auf  gleiche  Vorstellung.  So  spannt  auch  Ci- 
traratha  soeleicli,  als  er  die  Paaduiden  erblickt,  seinen  furcht- 
baren bogen  (Mah.  1.  6442)  und  an  einer  anderen  stelle  hcifst  es, 
dafs  das  schwirren  der  bogensehne  der  Gandharven  dem  gctüsc 
des  donnerkeiles  gleiche  (Mah.  4.  805).  Als  Arjuna  daher  zu  In- 
dra^s  himmel  anfiiteigt,  uoi  von  hier  zum  kämpfe  gegen  allerhand 
dimonen  ansansiehen,  weilt  er  dort  bei  adnem  firennde  Citrasena, 
dem  söhne  des  Vifrlvaso,  nnd  erlernt  von  diesem  das  ganze  g&n- 
dharva  (Arjun.  4. 68).  Obwohl  Wibon  s.  t.  gftndharra  nnr  die  be- 
dentung  song,  sin  ging  hat,  seigt  dodi  hier  der  ganse  snsammeo- 
hang,  dafs  damnter  anch  die  knnst  der  anwendnng  der  waffeo  tu 
▼cfstdien  sei,  welche  nach  dem  oben  gesagten  den  Gandharven  gana 
besondere  ankommt  nnd  von  Arjnna  auch  alsbald  in  den  aiacb- 
folgenden  kimpfen  geübt  wird.  Dals  der  bogen  aber  in  dieser 
wafifeoknnst  eine  hervofragende  stsUe  einnehme^  werden  wir  so- 
gleieh  bei  den  Kinnara*a  sehen. 

Diese  nimlich  werden  nebst  den  Yaza*s  vielflUtig  in  enger 
Verbindung  mit  den  Gandharven  genannt  (Mab.  3.  11813);  evtir 
erscheinen  sie  auf  Arjnna's  siegeszage  (Mah.  2.  1038)  unter  dem 
gleichbedeutenden  namen  der  Kimpnrusha^s  durch  die  Guhyaka^s 
Ton  den  Gandharven  örtlich  getrennt,  aber  schon  der  ihnen  bei- 
gelegte liebliche  gesang  (Mah.  1.  6569)  vergleicht  sie  denselben  nä- 
her, und  wie  den  Arjuna  der  Gandharvenfftnt  Citrasena  die  waf* 
fenkunst  lehrt,  so  wird  Rnkoii  im  dhanorvedft  (der  wissenifhnft 
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des  bogeni)  Tom  Druma,  einem  fQrsteo  der  Kimpnrusha  (Kimpo* 
rnshasinha),  der  wie  die  Gandharreii  am  bngp  Gandhamlidana 
wobntf  unterrichtet  nnd  erhält  von  ihm  den  dem  Indrn  gehöri- 
gen bogen  Vijrtva  (sieg),  der  eine  der  drei  trefilichsten  göttlichen 
Waffen  ist  (Mah.  5.  S'iSOflT).  Und  allen  zweifei  beseitigend  nennt 
eine  [iti(ji  c  slcüp  (Mah.  2.  '^961.  weiche  die  gcsrinimten  schaaren 
der  C'.indharven  aufzählt  nnd  cin/cinc  der  bcdculerrdrrrn  iKMint, 
die  Kiiinara's  atisdrfu  klit  h  ( iaiuiharven*)  und  fflhrt  anrii  ^veiter- 
hin  den  Druma  (bäum)  wieder  als  ihren  herrscber  nul  (Kimpu- 
ru8he(;a  v,  410).  Diese  innige  beruhning  derselben  rnit  dou  (ian- 
dharven  zeijrt  sich  dann  auch  noch  in  ihrer  gestall,  der  dieselben 
ihren  namiMi  verdanken**),  denn  sie  hcifsen  halbmenschen  und 
mehrfache  Überlieferungen  berichten,  dafs  sie  pionieköpfe  iialten 
und  zwergliiilter  gcslnlt  waren,  vSo  satf  KUllükü  zu  Manu  1.  .^9. 
sie  seien  halbgüller  mW  pferdekopf  und  iiinniisl«  ib  und  i\lahidhara 
citirt  zu  Väj.  Sanh.  13.  47  eine  slclle  des  ralap.  brähm.,  wo  es 
heilst  «der  Kimpurusba  hi  ein  iwerg  (mayu)'»  und  ebenso  wird 
bei  Boehtlingk  Un.  affixe  1.  7.  mayu  durch  kinnara  erklärt.  So 
sind  sie  denn  offenbar  dieselben  mit  den  TuragaTadana's  Npferde* 
gesiebter**,  die  mehrfach  cHvifant  werden,  vgl.  Boblen  t.  Ind.  1. 
163.  Ans  der  hoben  bedentnng,  die  dem  rosse  in  diesen  mythi- 
•diea  gestalten  gebfllut,  bt  dann  aber  auch  klar»  dala  sie  mit 
den  Gandharven  ans  gldeher  idee  entsprossen  sind  nnd  die  ge- 
statt  jener  nnr  eme  sebAnere,  edlere  entwicfclnng  genommen  hat^ 
indem  jenen  nnr  die  wnndeibarcn  rosse  als  tngtbiere  dienen,  wih* 
rend  lici  diesen  rols  nnd  mensdi  mit  einander  yerscfamolaen,  nnd 
sfrar  in  nmgekebrter  weise  wie  bei  den  Kenlanren,  indem  hier 
der  Oberleib  tbieriseh,  der  untere  dagegen  menseblieh  dargestellt 
wurde.  Dals  uns  indefs  bis  jetst  noch  keine  ▼oUsttodige  über- 
sieht  Aber  die  gestaltnog  dieser  wesen  Torliegt«  UUst  sieb  wohl 
Toranssetzen  nnd  die  in  dem  anfsatz  Ober  die  SaraQyft  angef&hrto 
Stelle  (p.  453)  zeigt,  dafs  sie  dort  ▼ielleicht  als  ganze  rosse  oder 
wie  die  Kentanren  gestaltet  anfaifessen  sind;  doch  werden  wir 
uns  dar&ber  noch  nach  anderen  auiscblfissen  unwnseben  balvent 
denn  einmal  macht  der  bciname  des  Knvera  «NaraTlhana  der  mit 


*)  Kinnarl  nlma  GandbarvA  Nara  niuia  lathdpirei  Gandbarvcn  £jb* 
aara's  mit  namen  und  andre  mit  namfn  Nara'a, 

**)  Kiunara ,  Kimporosha  heilst  «*in  etwas  ein  mensch,  ein  maiui» 
also  balbueiuchc». 
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dem  raStinerwagen  v.  11781  diese  auuahme  zweifelhaft*),  andrer- 
seits scheinen  diese  Keinen  wagen  zielienden  rosse  (vajiua^i,  para- 
nk&gväl.i  V.  11836 — 3h)  auch  geflügelt  gedaclit  zu  sein. 

Diese  etwas  ausfrihrlicheo  mittheilungeu  iibcr  die  Gaudhar- 
T4m  warea  nothweudig,  weil  his  jetzt  noch  keine  znsammcnhün. 
gende  darstellung  ihres  wcseus  vorbanden  ist;  bei  ikti  Keulauren, 
Iii  denen  ich  mich  jeUl  wende,  kauu  ich  küi-xei  ^ein ,  da  das 
sie  helrcfl'cudc  uiatcrial  bekannt  ist.  Zunächst  mufs  ich  bemerw 
ken,  dafs  ich  den  oft  gemachten  unterschied  zwischen  Hippoken- 
tauren  und  Menscheukentauren  nicht  gelten  lasse,  da  er  nur  auf 
willkflbflicbar  «nnabiiM  l»eniht)  e«  hak  ebemo  wenig  ein  wirUi- 
dict  ¥o]k  d«r  Kestamn  wi«  der  Lapltlieii  und  Phlegyer  gege^ 

nnd  UftUcr^a  anualiiDa  (Orchooienos  p.  197),  dafa  bei  den 
lelsteren  am  hiatoriicbeQ  nanien ,  (wie  er  adbat  sagt  « gau«  um- 
gwkebri  wie  aonat*')  aieh  eine  symbolische  ansieht  eniwidcdt 
habe,  aeheint  mir  unhaltbar,  was  jedoch  hier  sieht  weiter  yo- 
Iblft  werden  kann.  Wir  haben  gesehen,  wie  sich  bei  den  indcrn 
toa  einem  cmtigcn  Gandharva  tn  allmihUcher  entwicklung  nicht 
nar  ein  gansea  Tolk,  aondeni  melirei«  sdcfaer  herroihildeten,  wie 
aber  der  apitercn  betraehtang  die  Terschiedenen  attribute  dersel- 
ben nieht  mehr  ▼ereinbtr  schienen  nnd  man  deshalb  einen  nii* 
Itmchied  awiacben  GAtteiigaiMlharTen  und  Menschengandharrcn 
machte  (oben  p.  517).  In  gleicher  weise  schien  den  Griechen  die 
eifaebenheit  eines  Chdron  und  anderer  Kentauren  nnTereini»ar 
mit  den  eigenachaflen  der  wilden  nnd  rohen,  deshalb  aum  unler^ 
schiede  Hippokentaoren  genannten  wesen  und  die  verschiedenen 
traditionen  ftber  ihren  onprung  mochten  den  nfichsten  anlais  bie- 
ten^  aie  bestimmter  an  trennen,  wie  wir  denn  anch  bei  den  In* 
dem  sehen,  dafs  ihnen  mannigfiMh  Tenchicdenc  ubstammoog  ge- 
geben wird  (vgl.  Wilson  Vishnupur.  p.  41.  150. 17Ö.  370 Zur 
aasbÜdong  dieser  doppelten  auflassung  und  trennung  der  Kentau- 
ren scheint  bei  den  Griechen  besonders  Pindar  beigetragen  z.tt 
haben,  der  den  heldenlehrcr  Cheiron  vom  Kronos  und  der  Phil- 
lyra, das  überniüthigc  Kentaurengeschlecht  vom  bcion  und  der 
Nephele  abstammen  läfst  (Pyth.  Z.  42.  unv  ol  Xaghcov  rtxer 
yoror  vntijqmtj.nv,  fiövu  xai  fxoroy,  ovr  fv  uydQitfii  y{:n((.^'q  ooof 
ovj  fv  i^^fiji  vofAOli;  X.  z,  X.).  Noch  andere  abstammuugeu  iluflet 
man  verzeichnet  bei  Jaoobi  myih,  wörterh.  p.  531,*)  ^  wir  können  ia> 

*)  ^J.ira  kann  aber  In  diesem  worle  such  jene  oben  erwihnle  Gtn* 
dhnrvonklasse  bezeichnen  uod  dann  bleibt  fcstSBateUea,  in  walcbcrgo» 
stall  num  diese  gedacht  habe. 
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(lefs  hier  niclil  Liirf  dieselben  näher  eingehen,  da  sie  sich  ersrhopfend 
mir  in  l)rfitoriM'  enlwicklnnp  der  dabei  genannten  gotlheiten  behan> 
dein  lassen,  l  uv  um  genügen  die  beiden  vergleich ung^punkte,  dafs 
der  Kentauros  rinmal  seinen  ttrspruag  aus  der  vom  Ixion  umarmten  / 
wölke  iiat,  uüäu  man  noch  die  nacbricht  beiNonousl4.  l-UiS. 
nelmie,  wonach  hie  söhne  derllyadcn^der  ammeu  des  Dionysos,  sind, 
dann  dalit  Cheiron  von  dem  sieh  in  ein  rols  wandelnden  Kronos  ge- 
teuft wird,  dafs  also  in  der  einen  sage  die  woikc,  in  der  iindoi  u  iler 
göüervalcr,  ganz  jener  indische  PrajApali,  als  die  stanirn;jlleru  des 
geschlechts  genannt  werden.  Eine  andere  bcrührung  mit  dem  indi- 
schen mytlienkreise  zeigt  auch  die  in  Schol.  Ven.  ad  Iliad.  A.  v.  2t>(i 
auHic  wahrte  nachricht,  dals  Ixion  und  Pegasus  sich  in 'derselben 
nacht  mit  einer  aelavin  vermisclit  und  mit  ihr  den  keiilaiiroä 
erzeugt  hfitten,  voa  welcban  das  volk  abstamme.  Aber  ^venu 
aack  dis  rofa  nad  die  wölke  (and  dafs  sie  ideotiach  seien,  spricht 
achen  der  ackoliaat  %mt  Od.  9.  803  aoa:  oi  ^o^  vtipAmt  Uumg 
ie^MM»)  «t  der  ^ben  Dacbgewieaenen  nalnraiMeliaaung  stimnieB, 
•o  jal  doch  die  nüt  ihr  aieh  ▼enniUciide  tonne  io  den  griedbi- 
aehcB  myÜken  weniger  klar;  awar  kftnnte  die  apile  sage,  dafa 
der  Kentaoroa  ein  aohn  dea  ApoXio  und  der  Slilbe  aei^  Tielleiehl 
aoa  litcrer  flkierlieferung  stammen,  and  Apollo  als  spiterer  aon* 
nengott  an  eines  anderen  stelle  gelreten  sein  9  allein  dann  ver« 
mifsl  man  wieder  die  dnrehans  notbweiidige  welke.  Dages« 
bietet  der  weitere  mythos  vom  iMon  einen  bedenlendcren  Onger- 
leigt  indem  er  erailüly  da(a  Ixion  lor  atrafe  ittr  aeinen  gegen 
Ben  geaonneoen  frevel  an  ein  geflAgeltes,  feuriges  rad  gefcmeU 
worden«  welebei  in  stetem  wirbel  durch  die  luft  oder  nnterw<lt 
daiiin  rollle  (SchoL  Find.  Pytb.  2.  39.).  Es  wurde  nun  oben 
(p.  628)  liercits  angeführt ,  dafs  die  Tedisckea  lieder  die  sonne 
BchrfiMsh  nnler  den  bilde  eines  rades  zeigen,  und  daranf  hinge* 
wiesen,  wie  eine  zwischen  Indra  und  dem  Gaudbarven  herv#r> 
tretende  feindaeliaft  dnrch  das  festhalten  des  soma  acbeioe  cr- 
klirt  werden  tn  m&ssen;  wenn  nun  Zeus  den  Ixion  sn  seinem 
tiscbgenotsen  macbt  nnd  dieser  vom  weine  bethört  (nt(üv  noXv 
tov  fexra^otf  x«J  t^^'  dftßQoaias  dipd^Fvog  Schol.  in  Od.  gi.  303) 
den  frevel  zu  hegehn  sich  anschickt,  statt  der  Ilere  aber  ein  flüch- 
tiges wolkenbild  umarmt  und  zur  strafe  auf  einem  rade  durfi  die 
liifle  flieiren  rimf-^.  so  wird  n^an  hier  knnni  eirie  iuuigerc  vei- 
wandtschafl  der  mythen  verkennen  können  *).  Führt  uns  hier  der 

*)  i>«  uxt^r,  atiiii  souohl  strahl  aU  Speiche  beseichnel  ood  die- 
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inhaU  ilfs  mvtiios  zur  sonne,  so  bringt  uns  beiui  Clietron  der 
nnmc  zu  dersrlljen.  den  schou  l^assow  au(  xf^'Qt  <ia  er  x^iQOVQyog 
sei,  /mückgetührt  hat.  Savitar  heifst  der  eoldhandigc,  hiran- 
yapäni,  f)ft>nbar  von  seineo  strahlen,  Ilasta  hanci  und  Suhasla 
schönhand  heiiseo  awei  der  oben  (p.  ö23.)  genannten  Gandharven, 
und  in  mehreren  indischen  Wörtern  laufen  die  bedeutungen  strahl, 
hand.  finger  neben  i'in;iii<Jer  her,  so  in  gabhast  1  (orm.  finger, 
strahl)  kara  (hand,  ^iiahl),  abhi^o  (arm,  finger.  strahl,  £ü^e\)  und 
die  ^oÖoddxTvloi,'  Eos  entspringt  derselben  Vorstellung.  Diese 
hSnde  oder  finger  der  sonne  sind  aber  nur  sichtbar,  wenn  sie 
selber  entweder  ganz  oder  theilweis  hinter  wölken  Terborgen 
ist,  dämm  crscheiDt  skr,  ao^a  in  der  bedeutnng  soma  und  strahl, 
dtnun  hdlst  es  gende  Tom  SaTitir,  als  aufjgeheader  sonne,  meiuw 
lidi,  da&  er  seinen  goldenen  stnlit  eafriditet  end  darnm  wird 
•ttcii  Chdron  der  bändige  genannt  worden  sein.*)  Dean  wie 
bJon  sicii  mit  einer  wölke  Tennihlt,  so  ist  aach  diefaronV  gat* 
tin  eine  solehe.  Der  name  Oiaiiklo  giebt  nns  in  seiner  ethischen 
bedeotong  keinen  anhält,  aber  wohl  die  hesiodisdie  nachrichti 
dafs  seine  geoiahUn  eine  Na  jade  gewesen**).  Die  vedisolien  lie- 
der  nennen  nimtich  mehrmals  die  wölken  sehilFe,  wie  sie  {a  aseh 
Sddller  «eilende  wölken,  s^ler  der  Iftfte»  anredet^  nnd  so  heUat 
es  s.  b.  vom  Vamna,  dem  griecbisdien  Ov^iWc,  dals  er  der  die 
Ufte  dorebeilenden  vAgel  stitte  nnd  die  schiffe  des  meeres  d.  h. 
des  wolkenmeeres  (nAvah  samadriya\i  R.  1.  25.  7.)  kenne;  des- 
halb heifsen  die  wasser  der  wölken  (inATjA'ti*  (s.  b.  R.  I.  33. 
11,  80.  8,  121.  13.)  die  zum  schiffe  gehörigen,  darin  fahrenden» 
and  da  bereits  oben  mehrfach  nachgewiesen  wurde  wie,  die  Nym- 
phen sich  in  jenen  indischen  Apas  wiederfinden,  so  stellt  sich 
Naidg  NijidSt  verkürzt  Nats  Nrjig  unzweifelhaft  zu  diesem  nA* 
yyk\  dessen  sinn  fibrig^  auch  die  alten  aosleger  nicht  mehr  fw- 


sellw  entwicklang  sieb  beim  lat.  radins  seigt,  so  iltiirt  auch  dies  auf 
die  yorstellung  eines  radea  iur  die  sonne;  der  nsne  des  Ldon  wird 
wahrscheinlich  mit  dieser  vorateliun«;  in  xaisnmwiibang  stebn. 

*)  Wenn  die  Sonnenstrahlen  hinter  den  wölken  hervorbcechen, 

sagen  wir,  die  sonne  zieht  wasser. 

Schol.  Find.  Pjlh.  4.  482.    Kai  /«»f  fiiift}^  X<^«»vo«  t>, 

ii      Hni  Xc^wro;  Kaqvo tot.  o  äi  Uaiodoi  Natda  tft^i,  TOf  Xti^jfmra 
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standen  haben,  wie  die  erklärnng  an  dea  genannten  stdien 
zeigt*).  Lautliche  bedenken  und  bei  dieser  gldcbsteilung  gar 
keine,  da  das  nnr  im  accent  Tenehiedene  v^utg  tob  Ptsusy  p^vg 
nocli  danebeo  steht  und  die  erweileriing  des  sttmmes  durch  d, 
■ach  dem  was  Coiiius  über  dieselbe  zusammengestellt  hat  (de 
aon.  graec  lonii.  p.  10.)  sich  als  eine  fafiufige  und  z.  b.  auch  bei 
m6if9UUf  nofPM^g  mit  demselben  accent  Wechsel  auftretende 
■eigt.  So  leigen  sich  denn  auch  beim  Cheiron  die  spuren  der 
▼on  uns  oben  an  den  Gandharven  nachgewiesenen  naturansehauimg 
und  die  besonderen  zOge  seines  weseos  sowie  des  der  Kenimireii 
liefern  die  weitere  bestfitigung. 

Cheiron  nämlich  tritt  als  der  lehrer  der  heldenjüngiinge  in 
der  moak  und  gymnastik,  in  der  heilknnde  und  weissagnng  anf 
ond  wir  sahen  oben  (p.  530.  632),  dafs  Arjuna  auf  gleiche  weise 
in  dem  Gändharva  sowie  in  der  musik  vom  Citrasena  unterrichtet 
wird;  ebenso  enipfiiDgl  Rukmi  Unterweisung  in  der  waiTenkuost 
durch  den  Druma,  den  Kim[)tirusharürsten  (p.  532.  533  ).  Wenn 
forner  auch  kv'mv  direkten  Zeugnisse  für  die  heilkunde  der  Gan- 
dharven  beigcbracLt  werden  konnten,  so  ergaben  sich  dieselben 
doch  einmnl  ans  dem  \  ri  \Y.^lldt^cllafllichcn  verlijiltnifs  der  A^vins 
zu  dem  Gandharven.  d;iiin  ;nis  der  stelle,  in  welcher  sie  als  Samm- 
ler heilkräftiger  kräulcr  auftreten.  Ucber  die  gäbe  dei  weissa- 
gntii;  wurdeul  endlich  ebenfalls  oben  (p.  526" (F.)  z€ugtii>sc  beige- 
bracht, so  dafs  in  allen  hau[)fbe7,iehiiti-eii  hist  voUslämiige  Über- 
einstimmung statt  findet,  nur  dals  bei  den  GriecheQ  alle  diese 
eigcnscbaften  noch  hisl  allein  nn  der  einzelnen  persou  des  Chei- 
ron haften,  während  sie  bei  den  ludern  sich  schon  mehr  auf  das 
ganze  Volk  übcrfrai^en  haben. 

Dagegen  ist  bei  beiden  völkeni  die  begicrdc  nach  frauen 
and  berauschendem  getrfink  der  greisen  schaar  der  Gandharveu 
und  Kentauren  gemeinsam;  wie  die  Gandharveu  als  wciberlustig 
geschildert  werden  und  för  die  Väc  den  Sorna  hingeben,  wie  sie 
es  sind,  die  nach  der  älteren  sage  der  Brahmaua's  (^atap.  3.3. 1 — 17) 


*)  Auch  das  deutsche  nhprthijm  Icannl»*  diese  Vorstellung;  von  wol- 
keDScbirten,  wtf  ja  l)et  tU-u  \  ;\iu  n  die  wölke  «vimltloi.  iKiviizium  v<'titi«» 
hi^ifül  (Grimm  uiytli  lob)  und  die  in  der  liagehvolke  siUendeu  hcxfti 
siad  iiiclils  als  die  alten  wassergötttuuen  (vergl.  Griuiui  iDjlh.  603 — 6 
und  die  sprficbe  1194,  wo  die  AUhren  gast  wie  die  Apaarasen  und 
N^iuplien  aoftretsa). 
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dem  Purürava»  das  längere  weilen  der  Urva«;!  bei  demselben  uiifs- 
günTipii  und  diese  durch  scblaue  mittel  zu  sich  zurückführen,  wie 
sie  hicli  inil  sterblichen  fraiicu  verbiodea  und  die  nnr  auf  dea 
augeublicklichen  sinueugenuls  gerichtete  che  von  i)ineu  den  oa- 
roen  trägt,  so  erzählen  die  griechischen  niylheu  von  dou  Kentau- 
ren Homados,  Euiylion  und  Nessus.  daf»  sie  nach  irauen  lüstiTii 
waren  und  ihren  lod  durch  Herakles  fanden,  so  wollen  sie  au 
Peirithoos  hochzeil  die  braut  rauben  und  es  entspinnt  sich  ihr 
kämpf  mit  den  Lapithen,  der  ihren  Untergang  zur  folge  hat  und  so 
finden  wir  sie  auch  mit  fraoflo,  die  sich  ihrer  «iigri£fe  erwehren, 
■m  Furthenon  dargaiiellt  (Cnoiat  Symb.  4. 207).  Wie  ferner  die 
Gaadbirven  ixt  winhtcr  des  Mmtlriokei  liod  md  ein  kämpf  nm 
dcnelben  elell  in  finden  aeheiaty  «o  lieaiitcn  die  Kealaoien  ein  ge^ 
meinidiiftlichee  feie  ktetlichen  wcinee,  welches  PIioIm,  aU  er  den 
Hephaeitoa  nnd  Dionyaee  atreii  am  Nazoa  wo,  gwvtco  dea  kilite> 
ran  aeblidilete,  Tan  dieaem  anm  gesdiank  erhielt  (mImL  TlMolcr. 
7.  149).  Wegen  dieaca  weinea  cntbreoot  nacUier  der  kämpf 
awiseben  Heraklea  und  den  Kanlanren,  in  fol^  demen  Ckeiran 
atifbt,  die  Alnrifen  aick  tkaila  aentrenen,  theila  Tcraiefatet  werden* 
Aehnlich  nnd  Yiclleicht  in  illeren  formen  der  aaga  noch  niher 
ataihend  iai  dea  Ar}ana  kämpf  mit  Gitrantba*),  der  ikmdai  an- 
tritt rar  hailigen  flnt  der  Gangft  wehren  will,  wie  fibarhaopl 
Ärjnna,  der  «teprflngtich  Indra  aetbal  iaI,  was  avch  daa 
Br.  aagi**),  aiek  Tielfaek  mit  dem  HerakIm  Tergjleicbt. 

El  bleihi  nna,  nachdem  diese  hanptafise  dea  wescna  der  Gaa- 
dharFcn  nnd  Kentanren  in  flbereiostiwmnpg  erscheinen  nnr  noeh 
▼on  der  gestalt  zu  reden  übrig  und  hier  findet  sich,  was  die 
iltere  zeit  betrifft  bei  deu  Griechen  dieselbe  unvollstfindigkeit  der 
nachrichlen,  denn  das  einzige  auf  ihre  gestalt  beali|{licbe  beiwort 
bei  Homer  ist  la  t»^!^  nnd  erst  bei  den  apiieren  sowie  mit  den 

')  Ich  erionei«'  um  daran,  wie  sich  Citraratiia  mit  si  iiicn  liraaen 
in  der  flul  ergötzt,  worin  ^ich  der  Gaiidliarva  tnil  den  n)in|)ben  noch 
deallich  teigt,  ilann  ;ta  die  gewifs  nicht  heJeutungslosen  uiustäade,  dab 
Arjnna  mit  gcwahiger  lackel  dnrch  die  nadit  achreilend  dargestelli 
wird,  dafa  Citraratha  (ffenderwagea  oder  pnchtwageo)  nrapranglich 
AnglrapanHi  hdbt,  welches  wSrtlicb  MMdatt  hribl,  d«r  illeron 
apraefae  aber  etwa  «gldtflfigel»  bcdeotet  babto  Im^;  hn  Inapfe  wird 
Citraratha  8  strpitwa<;en  Terbrannt,  woravF  er  seine  woMaamwandiMg 
grfindel.    Vgl.  Mah  1  6473-76. 

^)  ^at;ip.  II,  1.  2.  II.  «arjano  ha  Tai  name  ndro  y»d  aajagabjaas 
n4BM«  Arjona  nimlich  iai  indra,  waa  sein  gchcininaDie  ist. 


Digitized  by  Google 


Gaiulbanrcii'Siid  KeoUvrto. 


990 


dantdiavgea  der  kunsi  erhalten  wir  bestimmtere  Btahriehien* 
nier  sei^  ueh  denn  jene  miachong  der  rofs-  und  menaeheoge- 
•telt«       ifiiter  die  alleiD  geltende  geblieben  ist.   Es  genügt  auf 
die  obea  gcg^beoen  nachweise  Dir  dia  rofiigatalt  des  filteslen 
Gandhanra  sowie  auf  die  wunderrosse  der  spiteren,  die  am  pÜerde- 
köpf  ond  meiMchwileib  der  Kimpurusha,  einer  Gandbarveunrfi  in« 
Htekiiiweiieo ,  uoi  auch  bier  die  gleichheit  ursprünglicher  an- 
•ebenung  danuthun ;  so  wurde  auch  bereits  oben  darauf  hingewie- 
tCB»  wie  vielleicht  eine  sich  noch  näher  an  die  gcmeiae  griechiache 
Torstelloog  aaaehliefaeade  darstelluog  der  kenlaurengestalt  da  war, 
da  Gandharven  den  wagen  des  Kuvera  aieheod  auftreten;  in  dersel* 
ben  weise  ziehen  die  Kentauren  den  wagen  des  Dionysos  und  an* 
drar  gfttter  und  wir  sehen  jsie  hier  aneh  noch  wie  die  Ghandarven 
alt  mofiker  auftreten,  indem  sie  horn  oder  lyra  spielend  erschei- 
nen.  Dabei  darf  nicht  unbemerkt  bleiben,  dafs  man  sich  für  die 
volle  Übereinstimmung  der  Gandbarven  und  Kentauren  auf  eine 
abbUdang  dea  indischen  thierkreises*)  berufen  könnte^  auf  welcher 
mA  der  sch&lz,  also  der  griechiache  Cbeiroo,  in  jener  gemeingrie- 
chitchen  kentaurenform  den  bogen  spannend  icigt«  allein  da  die 
Inder  den  tbierkreis  erst  durch  die  Griechen  kennen  lernten,  wat 
Holtunann  und  naoh  ihm  Weber**)  fast  unzweifelhaft  dargethan 
haben,  so  steht  zu  vermnthen,  dafs  wir  in  dieser  abbildnng  nar 
cbM  indische  modificatJon  griechischer  Vorbilder  aeho. 

Was  noch  andere  seilen  der  Übereinstimmung  zwischen  Ken- 
tnaren  und  Gandharven  bctrim,  so  sei  bemeri&t«  dafs  wie  die  Ken^ 
tanren  rohes  fleisch  essen  und  daher  mfiO<pdp>»  genannt  werden,  im 
Mababharata  wenigstens  unmittelbar  neben  ihnen  unter  den  beglet« 
tcn  des  Kuvera  kravyüdah  neischeaser  genannt  werden  (Mab.  2. 
401);  wenn  sie  ferner  als  mit  baumstAmmen  bewaffnet  geschil- 
dert werden,  so  bietet  sich  auch  hienn  wenigstens  eine  analo^ie 
dar,  indem  der  mit  einem  baumstamme  dalici-stnrmrndr  Hhimasena 
offenbar  gerade  deshalb  für  einen  Gandharva  gtlinllcii  win!.  Diese 
bcwaffnung  möchte  übrigens  aueh  der  fiHeren  naturanschauuug 
entsprungen  sein,  denn  bei  Hesiod  Sc.  lic  i  c.  ISb  heifsen  die  Ken« 
tauren  silbern  und  halten  ^oltirMc  lichten  in  ihren  handcn.  und  je> 
ner  Kimpurushafurst,  dc>sen  wir  oiwälintrn.  Iififst  J>riima  d  i. 
benm)  diese  b|ume  werden  der  ältesten  Vorstellung  kaum  etwas 

Muor  llindoo  l'üiiüifuii  pl.  h8 

**)  Holtsmann,  der  griecliische  ur^ruug  des  iudtachea  ibievkreiaei. 
Weber  iad.  stnd.  2.  p.  *mff. 
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tndcn  als  die  hinter  TTolkeo  hervorbrechenden  Sonnenstrahlen 
WCMD  seio,  wie  egik  bcam  und  noch  heute  engl,  beam  onpräogUcfa 
bapm  dann  sonnentlnhl  bezeichnet.  Allein  hieran  kann  man  noch 
swofeln,  bedeutsamer  wird  die  andre  bewaffnungsart,  die  tod  cini» 
gen  wohl  nur  mit  nnrecht  den  Kentauren  in  allgemeinen  nbgeapro- 
chen  wird,  nämlich  die  mit  pfeil  und  bogen«  Oben  wnrde  gcu^ 
dafs  sie  wenigstens  den  Gandharren  zukomme  ond  die  spradbe  be- 
stätigt, dais  der  sonne  und  der  gestirne  strahlen  jene  Gandbarrenge- 
scboesesind.  Schon  skr.  kiraiia  strahl  kommt  Ton  der  worzel  kr. 
welche  schiefsen  bedeutet,  aber  in  noch  klarerer  weise  stellen  sieb 
beide  begrifTe  in  sanksr.  astram  geachoCi  und  gr.  SuFfQot  gcstim, 
dot^Q  Stern  dar,  und  das  letztere  wort  kann  nrepränglicb  kaom 
etwas  anderes  als  das  skr.  astar  ni.  nämlich  der  schütz  gehei/sen 
haben.   Alle  vier  formen  haben  dann  skr.  as  werfen  als  wuneL 
Benfey  (WL.  p.  661 — 62)  hat  bereits  zend.  ^tar,  agtar  stem,  gotb. 
stair-no  lat.  stel-la  (aus  ster-ula)  ebenfalls  dazu  gesellt,  indon 
hier  offenbar  derselbe  veHust  des  a  eingetreten  ist.  der  sich  auch 
hei  as  esse  im  sanskrit,  golhischen  und  lateinischen  zeigt,  virih- 
rend  er  im  griechischen  nicht  eintritt.    Das  gewöhnliche  sanskrrt 
lint  nnch  das  s  aufgegeben  in  tara,  wälircnd  die  Veden  noch  da« 
drlrclive  star  (strt)  mit  s  in  derselben  bcdcutuni:  liabcn  Wei- 
tcrc ableitung  hiervon  ist  dr\nn  olTenbrn  das  alid.  sti-äla.  nihd. 
strale  pfeil,  biitz,  ahd.  strahl,  ags.  straei,  slav.  strela  pktl. 
Bei  der  obrn  nap}i£^c^viescnen  engen  bcriibrung  der  (Tandhür\(tt 
mit  dem  blitze,  wird       nun  deutlich,  warum  uns  derscUio  b(>- 
soudcrs  als  pfeil  ersclmiiil:  fiurin  donncrslrale,  tcr  sruz  tero  iiuria 
dounerstralon,  wilder  ptii  der  ui.  dem  doure  snelkl,  der  biickr^ 
schoz,  blickächoz  (Grimm  myth.  p.  163).    So  wei&en  uoTiuatr,^ 
OLGrQantOif  neben  ütbQonr^y  dörrnoTT)'  und  udTfooTTr^Tqg  vrohi  eben- 
falls anf  eine  Zusammensetzung;  od«  i  ableitung  von  aüTQOv,  ucft^q 
hin,  und  ebenso  erklaren  sich  nun,  da  die  (fandharveu  auch  als 
Sternbilder  auftreten,  die  namen  der  Sternschnuppe  bligscnv, 
dän,  sticrnskud,  zu  denen  man  axorria^;  meteor  und  axwr, 
OHoniov  vergleiche.  Eben  so  bedeutet  aktu  iu  deu  Voden  neben 
nacht  (wo  es  aus  naktu  entstanden  scheint)  auch  strahl  (  H.  3.8. 
4.  1  und  3)  und  pfeil  (H.  i.  36.  16)  und  au  einer  stelle  giebt  ihm 
Rosen  (zn  R.  5.  1.  5.  5)  die  bedeuiung  stem;  die  zweite  und 
dritte  bedeutnng  sind  jedenfalls  gesichert  und  es  stellt  sich  des- 
halb dazu  das  nabe  verwandte  dxTig,  axTtV.   Dies  zusammcutref- 
len  der  bedeutuugeu  von  strahl,  blitz  und  pfeil  zeigt  jedentaUs, 
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dd«  die  stniilett  der  gettinie  lud  des  blitiee  alt  pfeile,  von  gdtt* 
liehen  weacn  enteandt,  ^altt  worden  und  erkUrt  es,  weriuüb 
GendliarveD  aod  Kentamen  mit  pfeif  und  bogen  aasgetUttet  dar» 
gertdH  worden. 

Diese  gcoieinsanien  allge  des  wesens  der  luer  betrachielen 
^ttheÜen  mSsca  va»  einstweilen  eraate  gsben  lür  die  bis  jelat 
wenigstens  niebt  tu  ermittelnde  nrsprfingliche  bedeotong  der  wer- 
ter Gandfaarras  ond  J^Mvcw^fft  ^  *<^ch  die  ftbrigen  verwandlen 
sfiraeben  oor  kirgticbcs  material  ftr  die  Tergleiehnng  bieten.  Bas 
meiste  ist  vielleidit  noch  aas  den  aendscbrilten  so  erwarten,  we* 
nigslens  eotbalten  diese  das  wort  onaweifieUiaft.  leb  Terdanlie 
den  naebweis  desselben  Rotb^'s  frenndlicbcr  mitlheOnng  ond  fibcr» 
setonng  aaeb  ewei  bandscbriften;  die  stelle  lautet  Yescbt  der 
Ardvl  Qdia  10:  jat  bavini  (-ne)  aiwi  vana jAo  gandrawem  (gan« 
dbarawem)  jb»  (Jim)  sairipAsnem  (planem)  opa  jö  sante  (laiotA) 
karana  (kereni)  earaja  (aairjd)  Tduni  kasaja  (kasjäi).  Kefef^^pa 
richtet  an  Ardvigära  den  wansch:  gieb  mir  o  herrliche,  ahnende 
Ardvi^üra,  unbefieckie  «dals  ich  Aberwinde  den  Gandbrawa  Zai* 
ripik^na  (mit  goldenen  klaoen  oder  sehen),  der  besetzt  hält  die 
nlier  (enden)  des  sees  Vduru  Kascha  (mit  vielen  bochten  oder  g^ 
Staden).»  Ebenso  weist  mir  Roth  einen  Kondrav  als  gesellen 
ZobSk's  im  Schahname  (I  p.  102  cd.  Mohl.)  sowie  einen  Dewa 
Gandarf  in  SpiegcKs  Parsigi*amm.  p.  169.  nach.  Die  bewachung 
des  sees  Vdom  Kaseba  mahnt  an  den  wächterdienst  der  Gau- 
dbanren  beim  soma,  und  anf  eine  fihniidie  mythe  scheint  Kali- 
disa^s  Meghaduta  gegründet  (vgl.  meine  anzeige  von  Gildemeister*s 
Mugabe  in  den  jahrbb.  f.  %viss.  krit.  febr.  1842  p.  245),  lomal 
anch  ilie  GnndhDrven  in  der  nähe  des  sees  Manasa  SttOvnrn  woh» 
■eo  Mah.  IL  1038  tf.  Die  hier  auftretenden  formen  würden  für 
dte  grOiiwra  nrspriIngUchkeit  der  laute  des  indischen  wortes  den 
ansschlag  gd»en,  wenn  nicht  das  Zend  Oberhaupt  in  einem  vTeit 
näheren  verwandtschaitsverhfiltuisse  zum  sanskrit  slände  als  die 
Qbrigen  indogermanischen  sprachen.  Von  höherer  bedculung  für 
die.sc  urspnlnglichkeit  ist  aber  vielleicht  der  name  di  r  nordischen 
Valkvrif  Göndtil.  dpr  t;!pirhf;dls  mit  (iaiiiDinrv  a  iialio  \  ('r wandt 
scheint,  ß«  i  der  iiinii;en  Verbindung  dor  (iaii(üi;ir\ cn  und  Apsa- 
rasen  möchte  auf  die  letzteren  das  wcsen  jener  xum  Ihcil  über- 
gegangen sein*),  wohin  nameatlich  ihre  icriegerische  ausrüstiuig 

*)  Auch  die  griechische  sage  ksante  Kirrav^täii  und  iiir  zurüclc- 
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«ad  liitt  «II  si^  und  aoUMlit,  ihr  reiten,  eoifie  das  g^Nlitft 
fern  und  helden  dei  trloklimii  «i  reklien  ta  liUeii  wiren.  F«r> 
nere  beaditmig  verdient  die  Ton  Grimm  (mjtli«  1194)  bey» 
dien«  lierfihroDg  von  Mahre  (in  Ottfiriealand  WUildenke  gauoBt) 
und  mähre,  was  an  )ene  rom  Gandharva  beMmencn  franeo  aowie 
an  die  Gandharver  rome  gemahsti  docb  iat  andh  Hanit,  dae  aicb 
mit  Hahrt  vei^leiehtr  wo.  herftdcBiehtigen.  Namentlich  bedeolaam 
aber  kt  das  Obereintrelfoi  der  sah!  in  den  27  C^andharmn,  wiiehs 
Sternbilder  sind  (oben  p.  629)  und  den  27  Valkjrien  (Gri^ 
myth.  p.  607),  an  deren  stelle  freilich  andre  naefaridilMi  fetfra 
mit  himnreobnnng  der  drei  nomen?)  29  oder  30  geben  (ibu 
ein  tieferes  eingehen  aaf  diese  punkte  wOide  indels  hier  na  vpsil 
Ükhren,  YieUeicht  genOgen  aber  schon  dieie  aodentaagn  mit  «1^ 
nordischer  mythologie  nnd  spräche  vertrautere  zu  weiterer  fofw 
sehmig  anzuregen.  —  Schliefiilich  noeh  die  bemerknng,  dab  mi^ 
die  sIoTenische  sage  kentaarenartige  gestsllen  kennt,  denn  in 
einem  kiainischen  Tolkaliede  hei  Anastasius  GrAn  p.  68  heiftt  mt 
Ich  komme  her  vom  zweiten  land. 
ein  Yolk  halb  mensch,  halb  pferd  ich  lind, 
gerfietet  stets  in  kriegesgrimm 
und  wie  der  blitz  so  schnell  nnd  schlimm; 
die  hnndeköpfe  drSngt  es  schwer, 
die  kennen  nichts  das  menschlich'  wfir\ 
Jene  heiÜBcn  Polkon),  halbpferd,  diese  PesoglnTec  hnnds* 
köpf;  auch  Ober  ein  volk  von  hund«köp£ni  §A  es  sagen  bei  den 
Indem,  wie  die  nacbrichten  der  alten  lehren  (vgl.  Schwanbeck  i 
Megasthenes  p.  68.  118).   Die  in  den  epischen  gedicbten  aufir» 
tretenden  hundsfafse  (^vApada)  scWnen  fast  ans  einer  frfthe* 
genannten  thicrgattung  ihren  Ursprung  genommen  zu  haben,  wenig* 
stens  ist  in  einer  vedenstelle  (R.  7.  6.  21.  1  yat  te  krshnah  ^skana 
Mntoda  pipilah  sarpa  nta  yft  cvapadah  Aginsh  tad  TigrAd agaitmi 
kr9otn  L  L)  nnaweileUiaft  eine  selche  m  Terateben. 

A.  Kahn. 

Irelen  in  derselben  mag  rielleicht  nar  durch  die  ausblldung  der  «sges 
von  den  Amaioueu,  deoen  sie  au  gestall  veiglichea  werden,  sowie  an- 
dsrerwits  von  den  Msensden  herrorgerafen  sein. 
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Zur  geschichte  des  accents  im  lateioischen. 

Di«  theori«  der  Utctohdim  MMntainuig  bei  den  alt en  gram* 
OMtilMra  iet  auf  der  grieduMsheo  begrftiidcl  ond  ihr  sedigebUdeti 
wie  edten  die  einceliieii  ilir  engeharigeB  beuiefaniingai  bewenea. 
Die  wenenlBclitle  almeidiiiiig  in  den  allgemeinen  gnmdtitien 
aller  den  leteiniaeheB  aeeent  yon  den  grieehischen  ist  nnr  1)  dals 
luin  nduiäbiges  wort  im  latein  die  letzte  silbe  betont  hat  (die 
wenigen  enanebmen  davon,  welche  angeführt  werden,  sind  nie 
an  aUgemelncr  geltuog  gelangt),  und  2)  dar»  die  quantität  der 
letzten  silbe  bei  scharfer  betoanng  der  drittletzten  gleichgültig 
ist.  Dagegn  selbst  das  iinserm  sinne  unverständliche  gesetz  ha- 
ben die  grammatiker  für  das  latein  wie  fürs  griechische,  dafs  die 
linge  der  letzten  silbe  anf  der  gedehnten  vorletzten  den  circiim- 
flex  nicht  dulde,  sondern  nur  den  acut.  Und  Rberliaupt  pilt  für 
beide  s|)r:ichen  j^leirhmnfsia;  der  oberste  grundsatx.  dafs  der  li.ujpt- 
accenl  des  woi  ts  cHil  einer  der  drei  Iptrtrn  silbcn  ruhet  und  we- 
sentlich durch  die  qu.nitit.it  millie^tiinint  wird. 

l>le  ab}Kln£:i2:kcit  der  Ijeloiumi;  von  der  quantität  ist  aber 
im  latein  viel  unbetliugter  uis  im  griechischen.  Dort  ist  die  letz- 
tere für  den  accent  fafit  nur  von  negativer  bedeutung,  hier  van 
positiverer,  dort  wird  die  betoQUOg  durcli  die  quantität  beschränkt, 
hier  fa^l  ausschüerslich  durch  sie  und  zwar  durch  die  qnantitfit 
einer  einzigen  bestinmiten  silbe  bestimmt. 

Und  doch  gellt  aus  den  autängeu  der  romischen  poesie  her- 
vor, dafs  die  Römer  noch  200  jähre  vor  der  blüthczeit  ihrer  ü- 
teratur  kein  völlig  ausgebildetes  bewufotsein  von  der  quantita- 
ti?en  Tersehiedenheit  dv  silben  hatten.  Denn  es  ist  nacbgewi» 
wmt  dab  aie  nameniKdi  die  nnr  dnrdi  posilion  langen  sUben  nm 
den  andern  knsrocaligen  niebA  immer  denüicfa  nnicnefaiedett» 
sondern  es  ersl  ellmabücfa  lernten,  daüi  der  einheimische  Ten 
naeh  dem  aeeent  gebanet  wurde,  ohne  rBehaiehl  «nf  die  ^pianti- 
tat  der  nnbetonlea  olbeB,  nnd  eml  von  den  Gfieebeii  die  knoel* 
«eidm  TmiknnBt  beraiMiimm,  weldm  jede  eilbe  nach  ihrar  qnan- 
lillt  berBckmchtigt  Wenn  eo  aUmaUich  sich  eni  ein  bewnfrt. 
sein  «Ott  der  ^nanüttt  nnd  ihrer  bedeotang  bildete,  soUie  sie  de 
sdMm  heben  vm  Jeher  dm  bestimmende  prmeip  der  eeeentnalion 
bilden  köimca? 

Es  kommt  dein,  deis  offenbar  nvsprBnglich  lange  silben  dnnh 
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einwiricnog  dei  ieemti  yerkAnt  sind.  Ich  meine  die  auf  andre  ein- 
fache coDsonaotenalssaufilaatenden  cndsilbenderworte,  wieanimiU^ 
vccti^a!  (für  antmäle,  vectigäle),  amab^,  amabat  (vgl.  «mtbäDiit, 
amabätis),  orator  (yergl.  oratöris),  calcär  (calcäris)  u.  g.  w.  Hier 
zeigt  sich  dentUch  die  flbergewait  des  accents  über  die  quantität 
Nor  die  elgenthümliche  schSrfe  des  s  schützt  Tvcnigstens  die  vol- 
ler tönenden  vocale  fn.  o)  oder  die  zusaramengr/.oe;euen  ^^en 
die  absrlnvSclieiidp  übi  i  Lf'\N  alf  (amabas,  honös;  andk^  für  audiis 
n  s.  w  );  ja  sie  h^t  in  oiiizcinen  ßlleu  in  vorbiiKlung  mit  iler 
analogic  von  silbcn  mit  zusammen f:»  /.()i;cnen  vornlcu  selbst  die 
Verlängerung  uroprüuglicU  kurzer  cndsilbcn  herbeigelübrl  (patres, 
matres  u.  s.  w.  nach  analogie  von  cive«,  partes,  fTir  cireis,  par- 
teis, obwohl  die  vergleicbung  von  nariQ^g^  fifjrtQt^'  die  ursprüng- 
liche kürze  des  es  in  jenen  erstem  worteru  beweist). 

Dafs  der  acceut  sich  ursprünglich  nicht  nach  der  quantiiät 
der  vorletzten  silbe  richten  konnte  und  richtete,  zeigen  noch 
deutlicher  solche  beispielc,  die  in  der  frühem  und  j>apulüi€u  la- 
tinitüt  uiclit  gar  selten  waren,  vv^o  eine  nach  dem  gcwöhnhcheu 
gcsclze  betonte  vorletzte  oder  drittletzte  silbe  geradezu  ausge» 
worfen  wurde,  wie  in  amassc,  amasti,  amarunt  a.  s.  w.  fftr  ama- 
▼laae,  am«Tlttl,  «natv^rant;  iunior,  ditior  für  invliilor,  ^irfllar; 
aompse,  dizti  n.  t.  w.  Ar  fniopslne,  dixfoti,  pOMÜ  f&r  posivi,  po- 
plietis  für  popülieoa  nnd  in  Shalichcm.  Man  kann  gewib  be- 
haupten ,  daili  der  aeeent  die  in  den  tngefllbrten  nnd  IhnBchen 
formen  Tersdiwindendcn  eUbcn  tot  dem  Untergänge  getdifltal 
haben  wfirde»  hitte  er  ihnen  toh  anfimg  angehftrt 

Formen  me  agnttna  nnd  cognttoa  (aoa  notus),  peiiro  nnd 
deUSn»  (?on  iüro),  nifailnm  (von  hünm)  Unen  sieh  ebenftlb  hei 
annähme  einer  uraprfingUcben  hoehbetonnn§  der  jetat  veikllnleD, 
nnprfinslich  gedelmten  ailben  nieht  eiUlren.  Bitten  va^  eikli- 
nm((  dttich  ehie  angebliche  ndgmg  der  R5mer  den  aeeent  antitak* 
maiehen  (elementa  §ranun.  lat.  p.  26)  wird  niemand  beficiedigeB. 

Wenn  ea  hiernach  Imnm  denkbar  iat,  dafii  dk  accentnalion 
in  den  früheren  sdten,  wo  aUe  die  erfvihntai  formen  entrtan* 
den  nnd  wo  man  noch  kein  ao  beatimmtea  gefUil  Ton  der  be^ 
dentaamkeit  der  quantitfit  hatte,  also  jedenfalls  in  irgend  welcher 
icit  TOr  der  bekanntscfaaft  mit  der  grieehiachen  Tenknnat  den» 
selben  gesetzen  gefolgt  aei,  wie  sie  uns  von  den  grammatikov 
Überliefert  werdoi:  ao  entateht  die  frag^  wonach  aonat  aich  der 
aeeent  gerichtet  habe. 
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Ei  iii  ncimdiiigB  eine  bdcint  nmfcwflrdinie  ftiwwiwtjMiniyH^ 
d0r  ittwlcritisclieii  mit  der  ^ricchisehen  acMDf lUitioD  f&r  gewisse 
fiUle  naehge wiesen  wovdcn,  und  die  diesen  beiden  tpradien  |;e> 
mciosdhefllicliea  betonnoi^igCMtze  erhalteD  dadurch  einen  ansprach 
anf  nispribngliclie  aUgetncUigAltiglceit  in  den  indogennaniidien 
tpraehen.  Aber  sdiwerlidi  mftehte  sich  eine  apnr  auffinden  las- 
sen, dals,  wie  in  fibereiostiinnMing  mit  dem  sanakrit  der  GiieoJie 
cfif«,  ntSg^  9^6f,  i^a,  dafg  acccDtuirte,  so  von  dem  RSmer  Je» 
mab  sepUm,  navia  als  gcnitiT  neben  nävis  (nomin.)  näveoiy  levis 
betont  wurde.  Das  resnltat  von  Benfey*«  untereuclinngcn  (Gfttt 
gel.  ans.  1846  p.  842),  »dafs  der  aceent  ursprunglich  nie  anf  der 
läammsilbe,  sondern  auf  der  den  wuraelbegriff  modifidrenden 
aland>*,  findet  in  dem,  was  %Tir  vom  latein  noch  haben  und  wis- 
aen,  wenigstens  iftr  diese  spräche  keine  bcstätignng. 

Aber  wir  wissen,  dafs  in  geradem  g^ensalze  zu  diesem  Ton 
Benfey  für  die  aUerilieste  Sprachgestaltung  beobachteten  gcselae 
in  der  deutschen  spräche  seit  uralten  aeiteo  die  Stammsilbe  den 
luiuptton  hat.  Wie  die  griechische  ^rache  in  mehreren  stücken 
B.  b.  an  der  bildnng  vieler  vcrbalfennen  (perf.  nnd  fut.  act.,  des 
gamen  medium)  in  Übereinstimmung  mit  dem  sanskrit  geblieben 
ist,  während  das  latein  nnd  das  denlsche  darin  von  beiden  gana 
abweichen:  ao  könnten  diese  letateren  auch  in  der  aocentuation 
sich  völlig  von  jenen  trennen  nnd  dafür  unter  einander  mehr 
Ikbereinstimmnng  haben. 

Noch  eine  andere  fibereinstimmung,  die  an  eich  wahrschein- 
liehkeit  hat,  würde  sich  dann  für  das  latein  ergeben.  Die  Etms- 
ker  betonten ,  wie  MQUer  (Etrusker  I,  p.  S9)  klar  erkannt  hati 
ihre  worte  vorherrschend  anf  den  ersten  silben,  —  gewils  ana 
keinem  andern  gründe,  als  weil  diese  eben  Stammsilben  waren. 

Man  wird  auch  fmden,  dafs,  wie  die  ^uQvrorrjaig  bei  den 
Acolieni.  I/nf einem  und  Deittsrhen  n!s  eine  folgr  von  dem  die- 
sen Völkern  eignen  feierlichen  ernst  und  von  würde  angesehen 
wird  (Börkh  C  I.  I.  p.  718  unil  schon  Ol vmpiodor).  80  die  beto- 
niin^  der  stnmmsübe  he»  Dciilscliei} .  Körnern  und  Etruskern  als 
eine  wirkuug  der  k  illcrcn  versLindi-keit  du  ser  Völker  belracbtet 
werden  könne.  Inilefs  nnKhfe  irh  darauf  jiirht  viel  geben;  die 
ßfiifvtovr^aii,  wie  die  beluuun^  d(T  Stammsilbe  möchte  ich  schon 
für  eine  /.eil  annehmen,  weiche  weil  vor  der  ausbildiniL^  jener 
uns  ge^chiclalich  bekannten  Völkerpersönlichkeiten,  weil  voi-  der 
gehurt  des  römischen  wie  des  ciru»kisdieu  volkes  liegt. 
VI.  35 
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Bciläti^d  ftr  die  nrmotbang,  dab  onpritagüeh  bei  den 
RAflMRi,  Letefaien  oder  den  forfileni  dieser  vSlker  die  elea» 
lübe  mi  to  wmwmmm^mgtu  die  erete  ttianMilbe  betool  wer. 
den  eel,  iit  mir  diefii,  deCi  bei  dieMr  liypelbcee  eieb  eUe  jene 
forbln  engeflkbrlen  eigenthflndkbkdten  vericOfiter  weelfeiBwn 
ebne  beeendre  lebwicrigkeit  crkilren.  WMiang  de»  neeenii 
kennte  et  redit  wehl  sein,  dele  ans  dem  langen  idreniary  dffi- 
Her^  edmpsiBse,  ^mevlrti  n.  e.  w.  dnrdi  eoeetelanng  oder  vcneblai* 
Smg  einer  nnbeleaten  silbe  imior,  ditior,  snmpie^  amarti  «.  e. 
ans  ignötnt,  eögnStna,  dlinro  a.  m  deteb  vericflrinng  nnd  ab* 
eeibwichnng  elnea  langen,  alicr  «nnbetenten  elemm^eeali,  der  bi 
der  ■naanBmenselsaog  niehl  mehr  beufitilemameal  bBeb^  ajgBilHB, 
cognitna«  deiero  n.  a.  ir.  wniden. 

Aber  die  bauptbeetatigong  finde  ieh  in  einer  andern  ^lA  all- 
gemeinaen  etaebeinang  der  aprecbey  welebe  ndr  ohne  dican  hypo- 
Ibeae  gar  nicbt  efkllrBeb  wird. 

Sebr  biofig  findet  ei  akb  im  latciniaeben^  dele  bi  der  ea«- 
poiilien  der  atammvoeel  dea  aweiten  der  aeaamniengam  taten  wii^ 
ler  eine  abeebwiebnng  erleidet,  aot  einem  volleren  an  einem  dier 
dinneren  oder  dampfereo,  flflcbtigaren  wird.  Nor  wenig  beiipieln 
aiad  nfttbig,  nm  an  die  bekannte  nnd  aebr  ▼eilmitete  enefacinni^  a« 
erimmm:  patior  peipetior,  aeando  aseendo^  eapnt  trieapa;  pangnl»> 
pbege,  aatio  anUio,  nlna  iwitnat  lege  eelllgo,  apeeio  cnipieinai;  leae 
ilQoo(?)  \  caedoconddo;  aalto  cstnlto,  elende  indado»  andioebeeÜe. 

Dto  grensen  nnd  legdn  dienr  leniverlndemog  Imtanaetacn, 
»i  Dicht  dieam  erla.  War  um  die  aaebe  gelbraeht  bat,  welfar 
dala  die  natar  dar  nnprfli^liebea  Tocala  aowie  der  danmf  M 
gendea  consonnnten  die  Terändemng  inithie^immiin  i  nicbt  aber 
aie  bavbeifftbren.  Daa  dnfache  wort  kann  mit  dem  swettan  tbcie 
dm  compositom»  in  allen  tbeilen  Ithrrrinatimwiai,  aar  derafaunm- 
vocal  ist  ein  andrer.  Folglieb  kann  der  grund  diemr  ¥anaU»> 
denheit  nidit  in  den  elemeoten  dm  werte  Uegen.  —  Ebenaowenig 
ist  der  grund  in  der  laatlieben  eigantbflmKaMprit  dm  enden  b^ 
alandtbaila  der  composition  zu  sodien;  cado  nnd  eaede  verwaa* 
dein  daa  a  nnd  ae  in  i  ond  !  dorch  die  enrnrnmenaetaang  adt 
den  verschiedensten  dn-  und  aweisilbigen  ptipedtieaen. 

Man  hat  den  accenk  die  seeie  des  worla  genannt  Wenn 
nun  in  den  leibUefaan  bestand! heilen  des  wertkdfpara«  fai  den 
bnehataben,  der  grund  zur  änderong  nicht  liegt,  worin  aeoat  war> 
dea  war  ibn  an  aneben  beben,  aia  in  dar  aeele,  dem  eMatt 
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Aber  der  accent,  wie  wir  iim  in  der  lateiiiiächen  spräche  kentiea 
und  von  den  Grammatikern  bezea^l  finden,  erklärt  liier  gar  nichts. 
Die  laulvciümki iiDg  in  der  composition  geht  vor  sich,  mag  die 
silbe,  welche  von  ihr  betrolFco  wird,  den  acccnt  selbst  haben 
oder  mag  sie  auf  die  tonsUbe  erst  folgen  oder  iiir  um  eine,  zwei, 
did  vtdlCD  Tonogeben.  Jene  frühere,  von  uns  angenommene 
accentuiHoo,  nach  wdcbor  die  Stammsilbe  und  wenn  deren  meh- 
rere waren,  die  erste  stammiinie  den  hanptton  hatte,  erscheint 
alleiii  als  genügender grand  einer  Yerindemog  deriwdtttaatauua» 
ailbeio  deroompoaition.  Wleioi  denlaehcn  dnidt  die  wnchtdeaanf 
deratammailbe  mheaden  hoehtona  die  vecale  aller  flexiomiilbeB  und 
der  meiiten  aUdtungssUben  allmShIidi  an  mattem  e  abgeschwidit 
worden  sind:  ao  bewirkte  in  lalein  der  ehemalige  hochtoa  der 
atamuisilbe^  dafla  wenigrtena  die  knnen  TollttoendereD  aMuHoiip  i 
Tocale  meiat  an  dem  llllcht%eo  e  oder  i  oder  n  yerdiuut  wor- 
deDy  je  naehdem  ea  die  andern  nmgebenden  laate  mit  aicfa  braeh- 
ten.  natdmi  patJoa^  rfjvfdmi  tiiitliia,  fyx^s  angoffla^  optftof 
antooa  (mit  1»  wie  es  den  oAien  ailbai  angemeiten  ist),  A^^* 
ofor  aplaatre,  axitttkoc  acoptdna  (mit  n  wagen  dei  1),  ^^«0^ 
anmrca  (out  n  wiegen  der  geschlomien  ailbe)  sind  beisptde  tob 
entlehnnngen  ans  dem  griechiscben,  weldie  sich  dieser  der  lateip 
nisehen  sprechweite  natftrlieben  nrngestattang  haben  unterwerfen 
mtwen.  Vergldeht  man  aber  noch  ältere«,  so  tritt  die  Wahrheit 
ontrer  behaaptuog  in  helleres  licht.  In  flexionen  nnd  ableitu^ 
gen  i»t  das  inlautende  Iii,  wddiea  das  sanskrit  und  andre  Ter« 
wandle  sprachen  noch  aeigen,  regelmSlsig  im  latein  tu  einem  je- 
ner dünnen  vorale,  abhängig  von  den  umgebenden  andern  lauten^ 
geworden.  Man  vergleiche  skr,  da^amas,  dixaroc  mit  declmns; 
nodög,  TTodij  noSa,  ?To^o7r,  rroffnc  init  den  cntsprccht'nflrn  formen 
ppdis  u.  s.  w. ;  skr.  Iiliaränias,  golh.  bairam,  qpfnoftii;  mit  kiimiis, 
od«  T  ir^r  skr  adikshAma,  rSn'^aftfi;  mit  diximus  u.  s.  w.  Wo  die 
andern  spiadicn  bald  a,  bald  !)nld  p  in  ableitungen  haben,  da 
bat  daf  laleinische  (die  vocalisch  auslaulenden  schlufssilben  ans- 
geDomrnen)  in  offenen  silbea  i,  in  geschlossenen  e  oder  anter 
einflufs  einar  labiale  u. 

Weiler  aber:  wie  im  deutschen  unter  der  wucht  des  hoch- 
tons  in  Zusammensetzungen  selbst  einige  Stammsilben  ihre  selbst- 
ftfindige  vocalisirung  verloren,  also  eine  beliandlutig  erfahren  ha- 
ben, wie  sonst  die  ableitnngs-  und  flexionssilben ,  z.  b.  in  der 
entan  stelle  der  composition  mehrere  präpositionen,  die  zu  ge, 
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be,  ver,  cnl  wurden  oder  auch  wohl  noch  den  vocal  rerlorcn, 
X.  b.  in  gleieben.  glauben,  bleiben  (ob  auch  in  fressen?),  in  der 
ivvciten  stelle  der  Zusammensetzung  driltel,  viertel  a.  b.  w., 
immer,  zuber,  junpfcr.  kirms.  insclt,  zwiebel,  fiieder  (kiefer?): 
so  .tbnlicb.  weuu  auch  uichl  ganz  gleich,  ist  es  im  lateimsdien 
^e^aiif^oi).  indem  sehr  hSnßg  in  zusammensetsoogen  der  tweÜa 
slaiiiiu,  der  seine  hochbetonang  an  den  ersten  bestandlheil  der 
Zusammensetzung  vcrlicrl,  dadurch,  das  heifat  in  folge  des  vor- 
auf gehenden  hochtons,  wie  aaf  die  stufe  der  ablettan^-  irad 
(Icxionssilben  herabgedrSngl  wild  «ad  elae  abtdiwieliinig  senes 
vocaLs,  sofern  dieser  mxiA  Tennfl^  seiner  oetftiildieo  lin^e  wi> 
dersteht,  erleidet  IHe  absehwiehnng  findet  dano  siefa  deoeefben 
gesetsea  statt,  welche  jene  kanen  voeale  der  äUdlmica*  and 
flexionMÜbeB  besÜmmen,  d.  b.  daii  in  offenen  ailben  fast  Hnncr 
i  (docb  TOT  r  nor  e),  in  geschlossenen  e,  vor  eber  Ubiale  und 
▼or  einfadiein  1  oder  1  mit  folgendem  anderem  eonaonanten  n 
aldit,  wenn  nieht  ein  naebber  foii^des  i  sieb  den  vorbei^ 
benden  Yoeal  (i.  b.  in  facilU)  aisuniiirl.  So  ist  also  nicht  bM 
%.  b.  inddo,  eoneido,  ezsilit,  eolligit,  depavit,  aoeopii  ans  an^ 
eado,  eoneano,  exsalit,  eoUegit,  depawt,  aneapis  entstanden,  weil 
man  in  aUen  diesen  wSrtem  den  ton  anf  der  ersten  ailbe  balle, 
wo  er  aneb  nach  der  uns  gdäuiigen  betonnng  siebt:  sondern 
aneb  impiogo  (ron  pango),  diflb^Uis  (von  laeilis),  delitesee  (f«i 
lateo),  ineestns  (von  eastai),  confereb  (von  fardo),  eontabcmn» 
Iis  (von  tabema),  inenleo  (von  ealco),  insnisns  (von  saians),  wfü 
man  irapingo,  dttfieilis,  ddlüeseo,  ineestns,  ednfereb,  seUiBt  tüm- 
ÜBTciamns,  ednioberaalis,  inenleo  (Inculcator,  fnenlcabitnr)  «.  a.  w. 
sprach,  was  ims  dentseben  am  wenigsten  aof&Ueii  darf,  da  wk 
Stäbengenoese,  windelbatbeK,  dnfoUkommenbeit,  ünliriieoswto- 
tf^kttt  n>  tm  w*  ipreelien* 

Ms  nnn  bn  lalein  nie  der  erste  bealandtfaeil  der  mmmmm' 
aeliang,  aondem  nor  der  tweila  die  abicbwicbnng  erleidet,  alao 
der  erste  wie  es  seheint,  immer  den  bochlon  gdiibt  bat,  wird 
nns  vielleteht  aneb  nm  so  weniger  wonderbar  encbeitten,  als  ja 
aneb  die  Etnisker,  wie  es  beiist,  «das  bestreben  ballen,  den  ton 
immer,  sovid  wie  mSglieh,  anf  die  cralen  silben  an  bringen.» 
Aueb  im  dentseben  maeben,  soviel  ieb  welfs,  nnr  die  pripositio- 
nen  aasnabme  von  der  regel,  dafs  in  ansammenselsnngen  der  eisie 
bestandtbeii  den  ton  bebilt  Und  gerade  die  prl^osltioncn  Uhr 
ren  bei  ans  ihren  accent  in  dem  ftOe,  wo  die  losammenseiinng 
dne  loekerere  Ist,  vgl.  fl'benelien  nnd  AbendNen.  Da  nun  den 
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Rdmern  die  zusammeDeettoog  Qberhaopt  nicht  sehr  aUo 
uraprüuglich  wohl  auch  mehr  nebeoeiiiaDderslellang  war  (wie 
im  df^iitsclicn  fl'bergclzen,  vorwerfen  u.  s.  w.)-  so  m5gcn  dort  auch 
die  präpositionrn  ebenso  den  ton  behalten  haben,  aber  immer,  wäh- 
rend bei  uns  nur  in  gewissen  f^iüeii  Odii  liat  vielleicht  mehr 
diels  bestimmt,  dais  die  präpositioiH  U.  wie  die  alten  gramrnatiker 
bezen£;en.  vor  nominibiis  als  ge&oodci  tp  Wörter  schon  cuclitiscli 
behandelt  wnnh  n  und  deshalb  in  der  /u^-.immensctmnng,  wo  ihr 
yerhAltnirs  zniii  lolcenden  worte  t  in  wesentlich  andres  ist,  auch 
eine  andre  betonung  haben  muislen? 

Auf  einen  andren  fall  sclicint  dicfs  alles  nicht  lu  passen.  Die 
vocal^chvvüchuu^  des  stamme  lautet  nicht  t)l(>l>  bei  znsammen- 
selzungcu  slatt,  sondern  auch  bei  der  Verdoppelung  im  perfect : 
cado  cecidi,  pello  pepuli,  pango  pepigi,  parco  pcp^rci,  pario  pe- 
pcri.  Allein  der  Zuwachs  des  woris  ist  ja  eben  auch  hier  eine 
Terdoppelung  des  ataiiunes;  aadi  hitt  ann  die  erste  silbe 
als  itamatillie  den  liaupUon  gehabt  haben.  So  isf  s  ja,  wenn  ich 
nkht  irra^  aaeh  wohl  im  gotUadien;  wenigptena  scheint  mir  ' 
ancfa)  was  Bopp  (vgl.  grarom.  p.  836)  too  einem  flhergang  der 
rcdopliflirtatt  in  einsilbige  formen  annimmt  (gra(gr)it  an  grait, 
bhi(bl)is  in  Uds,  wogegen  althoehd»  hllas  ans  bliblas),  f&r 
solche  ansieht  ton  der  eisten  silbe  als  haoplsilbe  nnd  daher  S9» 
hoehbctonong  dcnelhen  in  sprechen. 

1/Vcder  in  der  snsammcnsatauing,  noch  bd  redupUcatioa  ist 
nnn'  die  lantahschwlchnn^  gana  anf  Icnrs«  vocale  baschiinkt; 
anch  dnige  lange  yoeale  eridden  aie  In  ehiigsn  wikrtem.  Bei* 
spkl«  sind  fBr  ne:  iniqnus  (aeqnn^,  inquiro  (qnaero),  illido  (laedo), 
OTttflHi^,  sowie  eecidi,  homicida  (caedo);  für  au:  iocludo  (claudo), 
Ineuso  (causa),  cxplodo  (pbudo),  suffoeo  (faux),  oboedio  (audio), 
Tielleicht  gehören  auch  convicium  (von  von?),  obsiplo  (Dionied. 
p.  378  aus  Caecilins,  fBr  obsepio)  hiehcr.  Diese  ßUe,  sowie  die 
noch  auffallenderen,  aber  auch  seltneren^  welche  ich  schon  oben 
angef&hrt  habe,  wo  gar  der  lange  vocal  so  abgeschwächt  ist, 
da£i  er  seine  iSnge  verloren  hat  (pciero,  dcicro.  agnitus  u.  s.  w., 
nihilum,  wozu  ich  innubus  und  pronubus,  fatidicus  u.  ni.  mit 
Ritter  clcm  j^rnmni.  p.  '26  nifcbt  rechnen  kann),  erscheincT?  mir 
in  ihrer  Vereinzelung  nh  unUnum  nnd  andeuttingen,  wie  die  alle 
accentuation  in  ihren  ciuwirkungrn  anf  lau  I  \  crli  iltulsse  im  ver- 
^  lanl  <i»  r  /.clt  immer  weiter  peprill«Mi  habin  wünic,  ähnlii  fi  wie 
dieselbe  arl  der  brlonnui;  ts  im  deubrljin  i:t  l}iaii  liat  und  noch 
tbat.    \Vic  im  d^uläclieu  nicht  blois  die  kurieu  Üeiuoiu-  und 

\ 

Digitized  by  Google 


» 


IM  Dietrich 

* 

dUdtMyrowli,  Arnim  auck  in  den  ftariwiwi  alle,  Iii  dm  «b- 
kitnDsiäbeii  Tick  laa|p«  und  bei  der  xotammeoielMiig  leifctl 
stanuniTaeal«  dneh  die  $ewalt  d«  hochtoos  d^  haopl-  ud 
«taouMÜlie  TCfindai  ud  Terkfini  oder  Tcniddct  dod:  m  wMe 
m  Tidkidil  auch  im  UteiniadiBB  (gt^ßa^  aeiD,  weon  die  alte 
aeocDtaalioB,  vvdcbe  die  eiste  ttammiiihe  tot  allen  andern  m 
bevaiMigte  «nd  Ihr  eu  ao  i^lSws  flbergewidit  gab,  fortbestände» 
hitie.  Ein  andrer  anfimg  dasa  le^  eich  mir  aocfa  in  mmigßm 
gut  lero  zusanmieogesetttes  wdrtom,  wo  das  f  in  b  übergegan- 
gen und  der  etemmvocal  e  ganz  Tortchwaaden  ut,  wie  velabmm, 
candelabmm,  salobris  (heilbringend),  tegnbris  (traaerbriogend);. 
Wenn  aaeh  ludtbrium  und  inannbriiim  ao  «ilstanden  «od,  ao 
gehAren  diese  noch  mehr  hfeher,  da  ihre  entstehoog  aus  iuc^e- 
riiiniy  manuberium  (atatt  ludiferinm,  manu-feriom)  Nchcrlicb  auch 
eine  andre  betonuog  Toraaszoselsen  nötbigt,  iln  rtif  nna  hdranntr, 
welche  gerade  das  e  geM^hüUt  haben  würde. 

Hfitteo  wir  übrigens  mehr  kenntnifs  von  der  ToUEnpaeha 
in  T.ritium,  so  würden  wir  gewifs  noch  viel  mehr  solcher  oad 
thnUcheT)  dorch  den  accent  bewirkter  oder  tiegünstigtcr  hßUwm^ 
indemogen  Icennen.  Auch  im  deutschen  iMetet  die  Volkssprache 
mehr  solche,  welche  die  Schriftsprache  Tersdimähet,  z.  b.  arbel 
(f&r  arbeit),  zu  mittege  (für  mittage),  snnntig  (bei  Hebel  for 
Sonntag),  drewcst  (für  dreifuls).  Von  einzelnem  lateinischen  dao> 
«er  art  wiaeen  wir,  was  die  frühem  schriflstellcr  noch  braodiica, 
später  aber  te  der  correcten  Schreibart  nicht  geduldet  wnida  a.  h. 
aequip«rarc,  ex  compecto  (statt  compact o),  red^gnisse,  wm  m&tk 
der  jüngere  Äfricanus  brauchte,  (s.  Festus  p.  273  Müll.),  paüMM 
(von  taedet),  distisum.  Und  so  würde  sich  mehr  aus  grammali- 
keri]  um]  glossarien  maammenfinden  laaaen,  ateht  aar  aber  |ctal 
nicht  7Ai  geboie. 

Eine  nndeuiung,  wie  die  cinwirkung  des  alten  aooents  all- 
mählich wohl  weiter  gcgriilen  halte,  ist  vielleicht  auch  in  den 
fonuen  nndecim,  duodecim  u.  s.  w.  zu  erkennen.  Der  zweite 
stammvocal  isi  zwar  in  diesen  Zusammensetzungen  nicht  berührt 
worden:  wrnigslens  findet  sich  in  der  Schriftsprache  keine  um« 
waniilun^;  do^  e  im  stamme  zu  i,  wenn  auch  Tieileicbt  die  Volks- 
sprache sie  sc]\ou  früher  gehabt  hat  und  sie  dadurch  ins  ttalie- 
nisclie  irrkommcn  ist.  w«  sich  der  von  uns  erkannle  einflnfs  des 
acceots  als  ihk  Ii  wirksam  ganz  deutlich  zeigt;  vergL  ündici.  Ire- 
dioi  u. «.  w.,  wogegen  und#cimo,  und  wicderom  uadimiaio. 
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Dafs  aber  iu  uDdecim  u.  s.  w.  die  eodsilbc  i  für  e  hat.  wiÜt  Jcli 
doeh  auch  nicht  ander»,  als  durch  einwirknng  des  acceuts  xu  er* 
klAren,  wenn  schon  sich  sonst  schwerlich  noch  ein  iihnliches  bei- 
spicl  Yon  abschwflchung  des  ciidsilbcnvocals  in  der  zasammeii- 
selrtin^  (Inden  möchte  Denn  z.  b.  von  compcs  wird  der  accti- 
sativ  II  IL'  comped/m  heifseu.  Nui*  euim  würde  vielleicht  hieher 
gehören,  wouii  von  nam  herküme.  was  ich  aber  nicht  m  be- 
iiaupieii  wiif^L-,  tinc  sichere  analogie  ist  aber  die  verkiir/.ung 
langer  abiciluiiirsvocalc .  npirhc  cinirill,  sobald  sie  in  cons^ouan- 
tisch  geschlossener  siibe  am  ende  des  worts  stehen,  wovon  oben 
gesprochen  ist  (z.  b.  animcFl,  vectig^i,  docel)-  Auch  das  i  in  de- 
cimus  darf  hiermit  nicht  z.usammengebraciit  Avi-njen;  denn  es  steht 
da,  weif  die  »Übe  offen  geworden  i&t,  die  in  decem  geschlossen 
war,  wie  in  conficit  neben  confectus.  Eben  so  ist  beirdicun.  be- 
nißc^utia,  vva&  ^.ieh  neben  Ixiulk us  lindct,  xu  erkiareii^  denn 
kur^  offne  siibeu  im  uuslaul  liabeu  im  latein  nicht  i,  sondern 
während  sie  im  inlaut  gerade  jenes  vorziehen,  daher  magis,  po- 
üa,  amaberis  durch  abwerfung  des  s  zu  mage,  pot«,  amabei«  - 

Anch  crwifcoe  ich  nochoMla  ntbiliim  (ans  ne  aii4  Ulnm), 
HB  va  bcflMrktn,  data  man  Dteht  «Iwa  hier  «De  betonniig  dei 
swdtcn  bortaudlbcUa  der  rastmmeiMetsung  anoebmcn  mögei  am 
dae  i  der  enlCB  ailbc,  weleliea  an»  •  eoletaiidcn  iat,  wa  eriülM. 
Dae  e  iit  Uer  ▼ielndir  den  folgenden  i  aMimlUri  und  das  am 
•0  natlkrlieber,  da  man  aoch  nÜom  eontrahirto  (wie  nil)  and  dana 
dia  icfdchnang«  wie  in  mün»  mA»  o.  a.  w.  ndie  lag. 

Nach  dieiem  allem  wii^  lioffentUefa  dia  obige  aonahme  von 
dbemab  andrer  accentoatioa«  ab  apiter  gplt,  ali  eioe  aosreichea* 
der«  criülrung  für  die  Terandening  dea  zweiten  atammvocals  in 
den  oompoaitis  erscheinen,  als  die  von  Pott  (etjm.  fonch.  I.  p*  §6) 
gegebeBOf  anf  welche  mit  wenig  worten  sn  itonunen  noch  gc^tat* 
tet  sein  mag.  Dort  heifst  es:  «durch  coraposition  wird  die  be- 
dentuog  des  worts,  zu  welchem  der  zusatz  des  worts  kommt^ 
eine  zwar  bestimmtere,  aber  eben  darum  engere.  Schon  darum^ 
könnte  man  sagen,  spitzt  sich  in  composilis  gern  der  wurzelvo- 
cal  zUy  wirksam  hicncben  ist  auch  das  euphonische  bestreben  der 
spräche.  (h>ii  durch  anhäufung  wachsenden  formen  auf  andre 
weise  erleicliln  iiiii:  7,n  schafTcn."  —  So  ^ristreich  diese  wortc 
sind,  so  vvenii;  oinpfchlcnd  ist  ihre  vagbeit  und  uubestimmiheit. 
Auch  könnte  tum  sagen,  dafs  gerade  für  den  eogern,  genauer  be- 
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stimmten  bogriffmidi  dcrbeBtimmtere,  chanktorvoUcre  rotaA.  bc»> 
MT  ptimr,  fihr  d«i  weitem  und  aOf^eiiNiiMni  bcgHS  der  ooke- 
■Ummtere  Tocal;  das  wllfde  sn  dem  gradcn  ^^gwlse 
ftliraif  waB  wir  In  der  f|WMlis  seheo.  Alier  oime  tpilxfittdi|^keilt 
sieht  {edea  eompoaitiiBi  liat  einen  iiettiaimteni,  eogem  begriff  th 
das  simples,  %.  b.  sieheilidi  ntelit  expers,  dilBeilis,  irritoa,  iiisad* 
SOS.  Und  was  das  eapbonlsdie  bestfipben  anlangt,  die  waAew 
den  wortforraen  lu  erieichtern,  so  kftnnte  man  fragen,  wanmi 
in  wodete,  addere,  coliilieo,  peperi  nnd  selbst  eondit,  addit»  ce» 
bibet  die  erleicfaternng  eintrete  ond  in  viel  sch  wahren  fonncn» 
wie  dabitnr,  daturas,  datnraram,  liabeamas,  babUilas,  pMtuiis  n. 
s.  w.  nichts  und  fener,  warum  diese,  erleichteroog  grade  dbs 
sweife  wort  der  aosammeDselsnng  treffe  nad  nie  das  erste. 

Mdir  «istitaimung,  ab  dieser  erldimngiTersueh,  Tcrdlcnt  in 
Poti*s  etymologischen  forschungen  ohne  zweifei  die  aaseioan^er* 
adzung  der  grftnde,  welche  die  abschwächang  des  zweiten  stamm» 
vocals  der  coraposita  oft  gebindert  haben.  Sicherlich  ist  diese  oll 
deshalb  nicht  eingetreten,  damit  nicht  Terwechselong  mit  andern 
stammen  statt  finde  (contaclnm  von  contingo  wegen  cootegro^f 
oft  haben  die  umstehenden  consonanten  oder  voeile  den  iweitcn 
slammvocal  geschfiUt,  so  nicht  blois  das  r  in  eoosero,  oonfero, 
eongero  u.  s.  w. ,  sondern  anch  h  in  eonveho,  contraho  o«  s.  w.. 
das  a  der  ableitnog  in  comparare,  peragrare.  Namentlich  aber 
sind  die  composita  um  so  mehr  unverfindert  geblid»en.  }c  iifl^er 
sie  sind.  Ais  beispiele  dafür  sehe  ich  nicht  nnr  vcnomdare,  pe^ 
snmdarc,  satisdare,  satagere,  sondern  auch  tepefacio,  calefacton. 
6.  w.  ,nn.  welche  /fisammensetzungen  gewifs  erst  verbSltnifsoiifiKg 
spät  aus  blolscii  neboiK'inandcfstellungen  (die  letztem  ans  tqpere 
faclo.  calerc  facio,  assiictnciü  aus  assuerefacio ,  da  auch  assQe^Ti 
u.  8.  w.  ein  chrmalij:;es  assuco  vornnsselit)  zusammengewachsen 
sind,  worauf  darni  noch  später  lalclio,  tepefio  entstanden  sind, 
als  man.  ^vohl  in  fol^^c  ^rammatii>cher  reflexion,  fio  nicht  mehr 
als  ein  A  orbuin  iiitraositivurn  mit  fui  als  pertect.  sondrrn  als  pa-^- 
sirum  zu  facio  mit  perfeet  faclus  sum  ansah.  Ferner  antecapio 
neben  accipio  u.  s  w.  oppan^o.  flcpnn^o,  rejiaugo  neben  eoM)j>iiii!0 
(mit  wesentlich  verämJertcr  bedeii limp )  nrx}  iiDpi lipo :  f»r:jelem> 
und  pcrlego  (mit  der  nicht  ebeu  den  Iriihe^ten  weiten  augehören- 
den bedeutung  lescu)  neben  coltigo.  eligo  u.  s.  w.;  congenio,  in- 
gemo.  was  naturlidi  weder  so  viel,  noch  so  frfih  gebraucht 
wuriie  als  comprimo,  imprino  u«  s.  w.  und  gar  coalssco,  coarc- 
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Im  (tfotv  eocreeo),  ooiiYalctco  n. «.  w.  Uod  so  Heben  sich  noch 
?feltt  bcispide  hioraAgen. 

Der  grandy  warum  die  lautyeränderuDg  in  den  spfitern  zn- 
•aunnenseizanfen  nicht  mehr  so  eintrat  wie  früher,  ist  su  einem 
§nteii  theile  gewifs  das  ermehende  bewufsUein  der  spräche, 
wenn  ich  so  sagen  darf,  gewesen.  Je  mehr  ein  volk  und  seine 
spräche  gehildet  wird,  je  mehr  namentlich  der  gehrauch  der 
spirache  in  der  Hteratur  sie  als  ein  wie  selhststSudigcs  wesen^  als 
einen  gegenständ  der  betrachlimg  dem  sprechenden  siibjcclc  gc- 
gennheislpllt :  ilcslo  geringer  >vird  der  äurserltrlie  einflnfs  des  sub- 
jeclb  aul  ditsellic.  (Jt!slo  unveränderlicher  ihre  lornuii.  Die  etwa 
neu  eil t> lebenden  gcätaltungen  werden  in  ihrem  aulsern  dasein 
immer  weniger  durch  wohllaut  und  accent  bestimmt^  man  sieht 
luin  weniger  auf  das  äuiserliche,  körperliche  der  woHer,  als 
auf  das  j^eJstige,  ihre  bedeutung.  Diefs  ist  ein  gesett,  dessen  gcl- 
tnng  sich  bei  allen  hpraeiieu  wird  erkennen  lassen. 

In  der  lateinischen  spräche  aber  und  bei  der  besondem  er- 
scheinung,  mit  der  wir  es  hier  zn  tliuii  li;ibeu,  ist  noch  ein  be- 
sondrer gniud  vüi  Ii.hhIcii  .  um  ihr  in  späterer  zeit  immer  seltne- 
res vorkoaiiiH  Ji  zu  erklären.  Der  accent  konnte  in  spätrer  zeit, 
d.  h.  also  in  der  blütheaE.eit  der  litcratur  und  schon  in  mchrcru 
jshihonderten  yor  dersdben  niclit  mehr  so  auf  die  gestaltung  der 
frSrter,  wie  frllher,  wiricen,  weil  er  eben  selbst  nicht  mehr  in 
d«r  ilteo  weise  bestand.  Jetot  bitte  der  «nibng  des  worts  Jenes 
ttliagewidit  Tciloren,  wodurch  beim  nnlcen  der  stimme  die  fol" 
gendcB  Silben  beeintTichtigt  worden;  der  ton  stand  anf  einer 

drei  lelilai  silben,  und  indem  die  stimme  durch  die  Toiher- 
gehenden  sfllien  an  flmi  anfttieg,  worden  dieselben,  anch  in  fam- 
gon  ■osammenietMmgen,  mehr  in  ihrem  rechte  gelassen*  Dieser 
^nnd  nebst  dem  noch  wichtigem  Toihererwihnten  aligemeinen 
geaetM  sdifttate  die  eSgenthOmlichkeit  der  wftrter  in  ihren  laaten. 

Es  entsteht  aber  non  die  doppelte  frage:  wolier  Icommt  an 
der  stelle  des  alten  accents  der  völlig  andre  und  neoe?  nnd,  wenn 
lieide  eine  seitlang  neben  einander  bestanden  Jiaben,  wie  denn 
ein  pilHiliches  flbenpringen  des  accents  von  einer  sUbe  anf  eine 
andre  gar  nicht  denkbar  ist:  was  hat  der  betonung  einer  der  drei 
letzten  zum  sieg  über  die  frühere  TCrlioUcn? 

Zar  beantwortung  sind  nur  TCimttthBngen  möglich.  Nur 
dieis,  nur  ein  versuch  soll  die  folgende  aoseinandersetzong  sein. 
Es  ist  eigentlich  för  jede  spräche  ontichtig  oder  ongcnan, 
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onr  die  zwei-  oder  dreierlei  arten  von  accent  zn  nnfnmrhniitf. 
welche  die  grammatiker  mit  akuius  nod  drcumflex  aof  der  eiMB 
Seite  (hochton),  gravis  (tieflon)  auf  der  andern  beaaebneii.  Die 
rerschiednen  silben  eines  wortes,  welche  den  akatus  oder  cir- 
cumflex,  den  hochton  nicht  haben,  werden  oft  sehr  vefscfaiedea 
betont,  und  namentlich  als  eigentlich  ticflonig  oder  unbetont  kön- 
nen neben  einer  hochtonigen  höchsiens  zwei  oder  drei  auf  jeder 
seit«",  (I.  h.  vor  uod  nachher,  heslrhcu.    Schon  wenn  drei  ud- 
acceiitüir  tc  silben  der  tonsllbc  voratij^cbcu  oder  (  wie  oft  im  deut- 
schen) ihr  iol^fii.  noch  mchi'  ;)bcr  wenn  vier  oder  fünf,  oft  aber, 
sofern  die  sÜben  el^^■a  durcb  pOäitiou  odci'  debnurii;   Irtu^  sind, 
schon  bei  einer  iolge  von  zweien  braucht  man  neben  dem  haupt- 
accent  für  eine  jener  andern  siibeu  noch  einen  besODdern .  sie  vor 
den  übrit^eu  bevorzugenden  accent.    Dtefe  empfinden  wir  u'iebl 
blofs  bei  untrer  inuttersprache.  sondern  es  gilt  ebenso  (ür  andre, 
so  auch  ftir  die  griechische  und  b-iteiuische.  Daher  nimmt  Ritter 
(clem.  ^Luuiin.  )at.  p.  98)  fürs  latein  ganz  richtig  aui  längeru 
Wörtern  zwei  acceute  an.  7.  h.  aeqiiitatis,  di'ssociabilis,  iuaequi- 
litas.  Ich  glaube,  er  hätte  noch  weiter  gehen  können  und  soUea; 
noch  längere  Wörter  wird  mau  schwerlich  ohne  dreifaclie*  :-tci- 
geu  und  sinken  der  stimme  sprechen  können:  maequäiiults  S\>- 
bald  also  die  spräche  sich  soweit  entwickelt,  um  so  lange  wort- 
körper  jai  bilden,  wird  auch  ganz  natürlich  neben  dem  haupt- 
accent  ein  einfactier  odei   nielirfacher  nelieni^rcent  hervortreten 
und  dejn  oiire  vernehmiich  werden.    In  der  iateiui6chen  spräche 
scheint  nnn  der  erste  accent  des  worts.  der  auf  der  Stammsilbe 
ruhende,  wie  der  ui>priinglichste,  so  in  (b-n  irüheren  zeiteo  fort- 
wlhrend  der  hauptsSchlichste  gewesen  y.n  sein,  ähnlich  wie  im 
deutscheu,  allmfihlich  aber  der  nebcnacceat  und  zwar  der  in  den 
meisten  wöiiern  allein  noch  ueben  jenem  bemerkbare.  weUlic^ 
die  drei  letzten  silben  beherrscht,  das  Übergewicht  über  ihn  ge- 
wonnen zu  haben,  so  dafi«  er  den  später  auftretenden  granunati- 
kern,  die  überhaupt  nur  eine  einfache  accentuatiaa  aunahmeo, 
als  eben  der  einzige  erschien.    Dafs  nun  dieser  uebcnaccent.  der 
accent  der  drei  letzten  silben  das  haupigewicht  bekam,  davon  bin 
ich  geneigt  einen  grund  in  dem  einflussc  des  griechischeu  z.u  suchen. 

Wir  wissen,  dafs  seit  der  -zeit  der  drei  letzten  eti'uskischeu 
könige  Roms  und  in  den  ersten  juhrbuudcrten  des  freistaats  der 
verkehr  der  Römer  uud  Lateiner  mit  den  Griechen  zuerst  den 
unieritalischen  und  sicUischen,  uud  der  eiafluis  derseibco  auf  re- 
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IjgioMi  killist  iiod  gevrcriie,  Mwle  auf  die  ipiteKie  der  Eimer  ood 
IbeAmpt  der  itt  der  weitkOsle  Italien§  wohneiideii  Völker  sehr 
•oMhiilieh  nod  ioimer  im  stci|seii  begriffco  war  (a.  darüber  nnlcr 
aader»  jelat  besooden  Moannaen  «Ober  die  ontenlaliaeheii  dia- 
leele*  p.  S8ff.  und  an  mcfarcreo  atellea).  Wie  oan  in  die  spradie 
der  RAmer  eine  siemliche  anzabl  griechischer  anadrOcke  herüber 
ban,  wie  die  epraebe  der  Griechen  vielen  Rtaieni  nnd  Jjaüncni 
und  swar  nicht  aaaschliefslich  oder  vorzugsweise  den  vomefamenf 
sondern  im  handela-  und  gaachifts verkehre  (lem  Tolke  bekaimti 
vieiett  gewifs  bis  zum  eignen  gebrauebe  geläufig  werden  mnlate: 
dflrfle  es  wohl  weder  unmdgUcb.  noeh  ebcnr  nnwahrsebeiiilieh 
sein,  dafs  auch  die  lateinische  aosspracbe«  Bwn  mAebte  sagen, 
der  allgemeine  rhythmos,  die  melodie  der  spräche  einen  ^edhi- 
sehen  einnufs  erfahren,  etwas  von  dem  griechischen  tonfaU  ange- 
nommen habe.  Die  Latiner  zeirlinelcn  sich  ohnehin  vor  den  bc- 
uachbartcu  italisclicn  vüikein.  iiauicntlicli  den  Etniskcrn,  durch 
ein  feineres  ^efühl  in  der  sprüclic  auö,  wie  sirh  z.  b.  in  ilirrr  vo- 
calisaiinr)  zcl^l.  So  mochten  sie  den  vomug  der  durch  die  quanti- 
tut  der  sübeu  mitbestimmten  und  die  letzten  silben  besonders  be- 
rücksichtigenden griechischen  l)(?li>uuug  vor  der  mehr  verstände«» 
mfilsigen,  aber  wie  das  etruskischc  gleich  dem  deutschen  zeig;!, 
dem  vvohllniii  tiieiii  sehr  günstigen  attlatlnischen  accenlii:itiiiu 
zwar  niciil  iikennen,  aber  empfiniieii  und  jemchr  sie  ilm  im  laufe 
der  zeit  empfanden,  allmählich  jene  immer  mehr  nachahmen  und 
unwillküln Ii)  h  ^ich  anzuci^tii-ii  anfangen.  Eine  literarisch  nucii 
gar  liiclil  gebildete  spräche  wird  .solchen  einflufs  viel  leichler 
erCaiircn,  aia  eine  durch  viele  gciclij  iebene  oder  ungescliiicbcuc 
dichlerwerke  schon  bestimmt  entwickelte  und  festgestellte.  Uebri- 
gens  —  weuu  dicfs  noch  besonders  auszusprechen  nötbig  ist  — 
meine  icb  natürlicb  nicht,  daCi  die  griediiaGlie  aeoentnalien  in 
ibfen  einaelnen  normen  nacbgealunt  oder  angenommen  wor^n 
wiret  Yiebnelir  iialte  ich  das  für  ao  gnl  wie  nnmSglieii.  Nw 
die  verlcgnng  dee  baaptnadidraeka  anf  den  aeeent  der  drei  leti^ 
ien  Silben  nnd  die  berftdcaicbtiguug  der  quaolitSt  mSehten,  w&a 
iefa  Tcrrnntbe^  die  Rdmer  doich  die  Grieeben  gelernt  haben. 
Aber  aelbat  diese  allgemeinen  grnndaitse  haben  sie  mit  einer  ge- 
wiesen adbetstindigiceit  naeh  ihrer  eigentliflmlichen  weise  anga- 
wendet,  todaüs  1)  der  aeeent  doch  nie  anf  die  endiübe  kam,  was 
nun  einmal  der  jetat  mit  dem  ganaen  Charakter  der  ROmer  sn- 
Mmmenbanganden  würde  ond  fcierlichkcit  der  amipiaehe  wider« 
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strebte,  nnd  daCi  2)  auch  nicht  wie  im  giieebiscbeii  die  qunÜ^ 
tit  der  cnüsilbc  irgend  über  di«  bctoasiif  eotachMd,  Mmdcm 
rnimhtiitff'iTh  die  der  vorletzten. 

Lange  xeit,  Tielldcht  jahrhnnderle  hindurch  mag  so  eine 
trt  kimpf  ftwiaehen  den  zwei  arlen  der  accentaation  oder  rich- 
tiger ein  schwanken  zwischen  beiden  statt  gcfandeo  haben,  bis 
endlich  die  cntschcidang  durch  die  cinfnlmnig  des  gricchischeo 
quantitirciideif  versbans  an  dci  slolle  der  alten  eiiiheimischeo, 
nur  den  wortacccut  bi  i  lu  k^ichligcudeu  verskiinsl  bracht  wurde. 
Wie  im  seehzfbnion  jalirhundcHc  einige  deutsche  dirliler  die 
antike  ver^kuuäl  uebüi  den  prosodiscben  regeln  der  altcu  über 
po&ilion  u.  s.  w  in  Dcolschland  einführen  wollten,  aber  damit 
durchfielen,  weil  (las*  feine  gefühl  für  quanlital  durch  die  ver- 
standcsmüri^ige  betutiung  der  Stammsilbe  verloren  gegangen  war: 
so  versucliten  die  Naevius  und  Knnios  und  Plantns  dasselbe  im 
dritten  nnd  z\veiien  jalnliundert  vor  Christi  geburt  bei  den  Hö- 
rnern, allein  mit  gutem  erfolg,  weil  die  römische  spräche  noch 
literarisch  ungebildet  war  nnd  die  bedeutung  der  (juantität  nicht 
vergessen  hatte,  sondeiu  auch  sclion  bei  der  be^onung  bi>  zu 
einem  gcwis^u  grade  re^pectirlc.  Indem  nun  die  kraft  der  po- 
ntioB  allmihliGh  im  versbau  und  zwar  zuerst  im  epischen  verse 
Mwcit  festgestellt  war,  dafs  durch  dieselbe  eine  silbe  mit  kurzem 
Tocal  gleiche  gellnng  mit  einer  von  gedehntem  Tocale  eriiielt, 
konnte  «nch  bei  der  aeeentuation  nun  die  position  enlMliiidend 
einwiiiEen«  nnd  wir  würden  alaö  etwa  die  mitle  dei  «weiten 
jahrlmndcrta  tot  €fariati  geb.  alt  die  nett  IMen,  in  weldier  die 
betennng  im  latein  inerst  Tolblinfig  ao  leiMand,  wie  de  nni 
bdnnnt  ist  — 

MAgeo  diew  gedenken  yo«  den  kenncm  nnd  Ibfaehem  der 
laleiniachen  apraehgeieliiehte  geprüft  nnd  gewürdigt  werden.  Wie 
edion  gcaagt,  nicht  mit  dem  anaprnch  anf  nnbedingte  fiditiglkeit 
gebe  idi  sie,  niefat  ohne  manche  eigne  bedenken.  TicUeickt  kSn- 
nen  aie  dieie  atndien  in  iiigcad  einem  kleinen  pnnkle  iMern 
lieUen* 

Pforte.  Dr.  A.  Dietrich. 
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II.  Anzeigen* 

TeigMdmdes  wlrterbneh  der  golhiseheD  spnche  Ton 

Lorenz  Biefenhftcht 

(Zwei  büiidc.    Fraukturt  a.  iU.  1851.) 

Dieses  ambogreidie  werk  entfallt  eine  entanoUclie  f&lle  von 
mattrial  l&r  eine  tiefere  und  allseitige  erkennfnilli  nicht  nar  des 
gpfhiichen  und  der  fibrigen  ::rT manischen  dialekte  nnd  mandarten, 
sondern  auch  ihrer  sämmtÜchen  stammTerwandten.  Es  bietet 
reichen  stoff  för  die  künde  sprachlicher  entwickelung  überhaaptf 
er&fVnct  uns  oft  Abemtchcnde  lichtblicke  in  die  wandeihare  am- 
gestallung  von  anschannngen  and  begriffen,  welche  von  den  ein- 
zelnen Völkern  auf  einem  und  dcmsdhen  lautlichen  gründe  aus- 
geht, bald  ohne  jede  weitere  nmformang,  bald  mit  einer  leison 
Veränderung  desselben;  es  zeigt  uns  auf  manchem  punkte  das 
fiberwandcni  fertiger  wortgebilde  von  einer  spräche  in  die  an- 
dere, selbst  in  innerlich  unverwandte,  und  unterrichtet  ijns  so 
von  uralter  dauernder  völkrrnarhharsriiaft,  vom  bunten  drängen 
der  Völker  iu  näherer  oder  rntferntci  er  vorxeit.  Aber  dem  Ver- 
fasser, der  als  röstiger  und  emsiger  aibciler  seinen  fachgeoossen 
hingst  wohlbekannt  ist,  ist  nicht  vor  alKin  daran  gelegen,  seine 
Untersuchungen  in  der  weise  zu  einem  festen  und  It  t/lcn  abschlufse 
SU  bringen,  dals  er  allenthalben  auf  die  einfachste  wurzelgeslalt 
nnd  die  darin  liegende  erste  grundünschauung  durchdringe,  und 
gar  oft  fiberiäfst  er,  zufrieden  die  erute  vorbereitet  zuhaben,  /u- 
kßnfliijcr  forschung  oder  kundigen  dos  unter  sich  näher  verwandle 
auszuscheiden  aus  der  breilgeacliicliteten  und  hochanschwellenden 
«aase  odw  auch  tiefere  lantgesetze  aufzudecken,  nach  denen  al- 
feeiB  eine  völlig  geaicheiie  entscfacidiing  Uber  daa  In  vmehiedenen 
apnchai  und  dialecicn  wetentUeh  gleiche  ermöglicht  wfirde.  In 
diaien  grenien,  die  denn  doch  weit  genug  sind,  mala  aich  alio 
aoch  eine  angemcnene  nnd  gerechte  beortheilang  dicua  bnchea 
halten;  aie  darf  nicht  mehr  Terlangen  ala  der  verfatier  geben 
wollte.  Und  wir  haben  wahrhaftig  alle  nieache  snfineden  in 
acin  mit  der  aellenen  anaiiengang,  welche  allein  ca  herm  Die* 
fenhaeh  mSglich  maditCf  den  immenaen  atoff  mit  kritischem 
blicke  in  sammelD)  mit  dem  ancfa  toh  dem  gröiaten  meiater  dent- 
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scher  Sprachforschung  öfTentlich  anerkannten  scliarfsiune  und  der 
umsieht,  denen  nichts  zu  gering  war  oder  zu  ferne  lag,  was  zur 
inncrn  und  änfsern  geschichte  des  jedesmal  hchandelten  Wortes 
nur  etwas  beKragen  konnte;  denn  wenn  auch  einzelnes  aus  den 
neueasten  und  oft  in  zeitschriflcn,  welche  zunüchst  gar  nirlit  die- 
ses  gebiet  bej>oii(i(  i  >  pfli  gen,  niedergelegten  forschungcn  norh  uicht 
in  diese  volle  l  ÜHlkammcr  aufgenoinnieu  worden  .  so  wie£;t 
das  verhältuiismäfsig  jedenfalls  nie  hl  i^erade  viel.  —  Der  Sprach- 
forscher überhaupt,  der  geschichiforeclier ,  welcher  in  die  tiefe 
und  weite  geltt,  und  wer  etwa  nnter  den  deotsdien  fiber  seiac 
heimische  mundart  nach  rechter  auskuult  sich  omsieht,  sie  alle 
finden  hier  reiche  goldkörner  und  gewichtige  anhaitpookte  iBr 
weitere  nnter&uchungeu. 

Dem  allgemeinen  uribeile  reiben  wir  da  und  dor\  das 
tcrial  eri^anzcnile  und  aoch  weitcrföhrcnde  einzclbemerkungen  an 
und  wiililen  %nr  auknüpfung  derselben  mehr  frei  nnd  wie  ans 
der  Zufall  führt  Wörter  aus  dem  zweiten  bände,  zunächst  mit  L 
anlautende.  Unbedenklich  durfte  Diefenbach,  meinen  wir.  das 
gothtsehe  1^^^;»^  unter  skr.  dirglia,  im  compamtiv  dragliirast.  sfe/- 
len.  Kfjcksichtlich  dei?  be^rifTes  läfst  sich  lat.  altus,  golh.  al\»cis 
von  den  wurzelfürnicü  alere,  alan  vergleichen;  nicht  mit  dersel- 
ben Sicherheit  hauhs.  dessen  zurückfuhrung  auf  eine  etwa  redo- 
plicirle  oder  durch  auslaulcn(}<'n  i;iiliuial  vennolnte  \viir7^1  cu. 
(»vi,  XV  mehr  als  bedenklich  ist ,  «»eil  sich  im  \  eda  ein  kakubn 
«igrofs»  gleich  kakubha  u.  s.  f.  gefunden  hat.  Aus  der  vokalstel- 
lung,  für  die  im  gothiscbcn  kein  unverbrüchliches  gesetz  giti 
lAfst  es  tich  begreifen,  warum  sich  in  tulgus  der  organische 
cthnlant  xa  halten  Taiiiochte.  Was  aber  die  nrspruDglicb  zu 
gründe  liegende  amdiaoung  in  tulgus  betrifft,  so  hat  Diefenb. 
unter  diesem  wortie  mit  fug  auf  denselben  begrilTsfibergang  im 
skr.  dr^a,  im  RV.  drtha  geschrieben,  aufmerksam  gemacht;  er 
konnte  auch  drnliita  %,  b.  RV.  1,5.  1,  11.  erwäbnen  und  dieje- 
nigen der.,  griech.  und  latein.  Wörter,  die  dicht  genng  aus  der 
wand  nah  an&teigcn.  Der  wegfall  eines  Zahnlautes  vor  I  und 
nmttrflong  des  yokalea,  wie  sie  in  laggs  vorausgesetzt  wird, 
ist  in  goMuhen  aidil  nnerlM^rt;  vgl.  Kuhn  oben  s.  205.  anm. 
\  Uebrigeoe  sei  nicht  Tenchwiegeny  dals  offenbar  drh  selbst  schon 

■aannnengnctet  ist  ani  od  +  rh  gleich  dem  iltern  itib,  dals 
also  nS^bfr  weise  kt  lon|;ai  nnd  goth.  laggs  auch  irgendwie 
Ans  der  eiafiMhen  wnnel  enispringen  kdnnten;  aber  der  groad- 
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begriff  des  wortes  ist  gesichert.  U^er  lathon  hat  Grimm  gesch. 
d.  d.  spr  8.  401.  gesprochen  and  es  unbedeoklich  and  fvohl  mit 
bestem  rechte  an  griecb.  Kdlsif  und  seine  ableitnngen  gehalten. 
Et  ist  Bidit  unwichtig,  dafs  der  aidtter  deatteber  spraclifoncining 
den  wigfal!  von  h,  ykllcidit  «odi  anderer  guttofallMite,  vor  Ii* 
qoideii  und  apinmteii  acbon  Im  gottiisehen  aniiinimt;  wir  kommeii 
aof  dieM  ertdicuiiuif  Mrilek.  Dem  snaammoiliange  det  golhi- 
sehen  latkan«  ttber  wdefaei  Terlnim  anch  Wackernagel  in  sei« 
ner  Tortrefflidien  Üteratargesdiichte  sich  ausgesproebcn  bat,  mit 
der  samkritw.  lagh  atebl  weniger  im  wege  ala  es  anUnglieh 
seheint.  Die  bedeaUmgeftbergfbige  «ind  in  beiden  sprachen  fost 
dieselben;  rAckaichtlleh  des  inlantenden  yekales,  der  allerdings 
sehen  eine  geNhichte  bat,  vergleiche  man  leihts  in  lagbn«  üa^vf, 
levis  oder  rclk%  nicht  sn  dem  speciell  sanskritischen  rij,  sondcni 
■nr  wnnel  ra);  was  aber  den  auslautenden  kon«onanten  betrifft, 
so  ist  zu  b^lenken»  dale  sanskr.  h  nnd  gh  mebt  selten  im  gri^ 
dkischcii  als  /  und  konsequent  im  gothMien  als  k  erscheinen« 
so  da&  oft  daneben  in  andern  ansflftssen  derselben  wurael  andi 
das  vallig  stimmende  x  gothisches  g  aoftancht.  Neben  mah 
=:  magb  (niagha  ..  macht  **,  maghavan  und  magliavat  u.  s.  f.)  finden 
wir  fiiyaf  und  mikils,  aber  auch  magus  o.  a.  w.,  die  davon  oicbt 
SU  trennen  sintl;  neben  eXaxv?  von  lagh  ein  Xnyfog —  vom  sprin- 
gen bcnnniif  wie  skr.  <;a^a,  deutsch  hasc,  laleinisrh  aber  napcr  — 
und  i;oltK  l.iikan.  UeUrigens  scheint  in  dieser  wur/.el.  in  !;nr 
vielen  aiuieni  iJcr  oiitschiedenere  r-laut  der  ursprünglichere,  wie 
ra^hu  fluens  im  KV.  I,  52,  5  und  in  vielen  /nsammcnsctznn^en. 
deren  einige  in  dem  trefflichen  glossar  Benfey's  zum  8ani.i\ (-da 
unter  dem  w.  raghndni  veraeirhnef  sind,  sich  fiinlet,  und  ollcii- 
bar  ist  raiili  nur  eine  eif i ntliiiiniiche  formafion  derselbeu  wurtel. 
Zu  land  möchten  wir.  was  den  bedculungsuberganp  betrifft,  anf 
Grimm,  gesch.  d.d.  8pr.,  nnd  auf  skr.  dhanvan  (/..  b.  bei  Ben- 
fev  8.  V.)  verweisen.  Für  -lauds  in  8amal,4uds.  u.  s.  f.  nimmt 
wohl  Grimm  mit  recht  die  bedeutung  «grols"  an,  stimmt  es 
doch  lautlich  vollkommen  mit  der  sauskritwurzcl  rudh,  älter  st. 
roh;  und  land  ja  Mgestalt**  findet  im  skr.  rupa  ein  treilliches  ne- 
beobfld,  da  dieses  kaum  mit  Weber  auf  die  worxel  rnp,  mm- 
pere,  als  «schlag  *•  inriekgeflkhrt  werden  darf,  «endem  mit  Ben« 
f  ey  ane  der  idten  kanaativferm  ven  ruh  hergeleitet  werden  wnk. 
Die  annähme  Bopps  «lands  in  aamalauds  n.  s.  f.  stehe  mit  dem 
samkr*  anffize  «vant  in  munittelberem  tnaammenhange,  ist  aller- 
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diDgs  sehr  gcharfslnnlg,  hat  aber  manches  flogen  sich,  wenn  aacli 
kaam  daran  zn  zwcifehi  ist.  dafs  dieser  tiefgehende  gelehrte  mit 
reclil  lalcinisrlirs-  -lent  zn  vaiit  gestellt  hat.  Wenn  dagegen  ^'f- 
wohidich  der  einwand  erhoben  wird,  es  habe  wohl  v  als  zweiter 
laut  einer  koosoDantenTerbiudnng  in  r,  also  nurb  in  I  übergehen 
können,  wie  in  Qvas,  cras,  (;veta,  crela  n.  s.  i.,  nicht  aber  ein  ein- 
zelnstehendes V,  so  mahiK  iiwir  erstens  an  das  deutsche  r  in  pira« 
Ines  und  in  schrirn,  sfiim  neben  scliriuwen.  spinnen,  niaclien  dann 
aber  auch  darauf  auiiiurksani,  dafs  ja  vaut,  vat  auR  bhavat,  bha- 
vant,  Ulivaiil.  blivat  gekürzt  ist  und  Bopp  ako  wenigstens  niclits 
anderes  auiiiinml  als  Aufrecht  —  Kirchhoff,  wenn  sie  das  lat. 
Lrum  mit  seiner  nebenform  -buluiii  aus  bhava  hervor^ehcu  las- 
sen. —  Auch  lauths  in  juggalaulhs  u.  s.  f.  stammt  wohl  ent 
schieden  von  der  wurzel  ruh  oder  besser  rudh:  der  laut  sVln\mt 
vollkownicu ;  denn  th  vor  s  and  im  auslaute  neben  d  macht  be- 
kanntlich keine  aumahme,  und  dieselbe  grundanschauung  kehrt 
oft  wieder  in  beseichnong  Ton  Shnlichenu  Nicht  nnr  in  adole» 
acent,  im  goth.  magna  o*  Kcigt  sie  aidiy  «ndi  in  thinda,  sn  dea- 
aen  näherer  dentnng  die  anfaehlfiiae  toh  Cartiaa  nnd  beaonden 
Too  Aufrecht — Kirchhoff  iMontst  werden  mfiiaaa;  ea  iatnva 
den  Icnndigen  ausgemacht,  da(a  thinda  eine  ahlätnng  ans  der  der. 
wnnel  tn  iat^  nach  Aufrecht — Kirchhoff  filr  tavita  >gro(s 
gemacht,  gewaefaaen,  alroiiettd'*.  Andere  aUeitnngen  ana  dieaer 
wnrael  amd  im  ekr.*tavaaf  taviaha,  tnvi  «▼iel»,  dann  tairjaa  ond 
tavja  RV.  L  33, 1.  nnd  54,  IL,  im  lateiniachen  tomafau,  gebildet 
wie  ominlna,  fiunnloa  n.  a.  Za  ▼ergleichen  ist  aneh  popofaia, 
iAf^,  mdltg  Ton  der  wand  pr  «fftUoL»  Aber  Tiettcicht  eine  an- 
dere  grandanachaunng  iat  die  von  hinhran  hinma,  welches  hier 
beilikufig  beaprodien  w^en  soll.  Wir  werden  tuubma  kaum 
▼on  haaba  trennen  dürfen  und  darum  wird  ea  bedcaklidi  hanhs 
unmittelbar  aus  skr.  kaknbha,  kakuba  entstehen  zu  lassen,  wie 
dietea  z.  b.  Kuhn  versucht;  wir  gelangen  vielmehr  auf  eine  goth. 
wnnel  biuh  oder  b^ser  huh,  die  nun  allerdings  vollkommen 
einon  aanskr.  kubh  entspricht,  in  welchem  unsers  bedünkena  der 
unn  «sich  w5lben>»  liegt,  so  dafs  hiuhma  snnAcfaat  wohl  das  «wo- 
gende gedränge»  bexetclinet.  Lateinisches  cumulus  entspriefst  ent- 
schieden derselben  wurzel  und  steht  für  cnhmulus;  u  macht  uns 
kein  bedenken,  wenn  wir  z.  b.  Stimulus  für  stigmulus  oder  C^- 
mena  vergleichen,  neben  welchem  im  lateinischen  selber  noch 
Casmena  vorkommt.   Die  wurzel  kubh,  kuh  iat  aber  nicht  gana 
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sicher  eioe  ureprüiiglichc^  bh  wohl  von  bhu,  wie  dh  von  dhi 
dient  gar  häufig  xur  wurzelvermehrung  und  gleichsam  zur  auf- 
frischung  des  slnncs;  v^L  ^udh  «reinigen"  neben  gubh  «leuchten", 
beide  von  wurzel  (;u.  ^vi  z.  b.  in  4;vas  u.  s.  f.  Ein  solcher  znsalz 
könnto  niHt  niirh  in  kfih!»  sich  Hudm  und  das  iMiilai-hn  ru  oder 
^vi,  gri(M  li.  xc  /.II  gründe  liegen;  doch  nüthii;t  uds  das  von  ßcn- 
fey  unter  ubj  gesagte  eine  andere  wtirzel  die  ürsprungliche 
zu  setzen,  und  wir  möchten  jedenfalls  für  liiulima.  hnalis.  bau- 
bjf>  kaum  zu  einer  verschiedenen  grundanschauung  ^«  liiiigca  als 
zu  der  otn  u  bezeichneten.  —  lieber  lüna,  unser  heutiges  lanne, 
ifit  Grimm  in  neuerer  zeit  ganz  anderer  ansieht:  in  seiner  ge> 
schichte  der  d.  spr.  s.  1027 IT.  anm.  stellt  er  huine  mit  lateinischem 
luna,  ahd.  niuwiluni  z.usaauucu  uud  deutet  es  voa  dei-  verändcr- 
Uciikeil  dei'  mondphascu;  dazu  stimmen  die  von  ihm  dati^iböl  an- 
geführten beispiele  trefHich.  —  Zur  Vervollständigung  des  aiti- 
kdi  lats  ist  noefa  Grimm  getch.  d.  d.  spr.  411.  u  ettiren.  Die* 
scr  ftOfdrack  wird  kaom  gans  befriedigend  gedentet  werden  kftn 
nen.  Diefenbeeh  vergleicht  mit  anderen  lat  Uedere;  aber  lae- 
dere  kt  celbtt  mcht  klar;  seine  bUdang  mahnt  anfiallend  an  die 
▼on  eaedere,  weichet  ichon  yon  andern  und  nenlidi  genauer  and 
wohl  bis  anm  abtcMome  aicher  won  Kuhn  (oben  a.  fl3w)*ana  einem 
eAed  gedentet  weisen  ist  Ist  laedere  anf  ihnlicfae  weise  ent- 
atanden«  so  setat  es  ein  laladf  lald  vorana  nnd  dne  einfadie  wor- 
ael  lad,  an  welcher  der  seharlsinnige  nnd  umsichtige  Benary 
lat  lantlehre  ■-  293.  das  entipreehende  Torhild  im  skr.  vadh  sah, 
so  dafii  er  einen  ihm  unbedenklichen  flbcfgang  von  y  in  1  annahm. 
Aber  r  ist  in  dieser  wnrael  offenbar  nur  eine  erweichung  ans  h, 
▼on  welchem  festen  lippenlant  auch  im  lat.  fendere,  vielleicht  in 
patior  und  sogar  in  peto,  deutsch  bidjan .  bitten  die  deutlichsten 
spuren  sich  erhalten  haben,  ebenso  in  ÜMcis,  wenn  wir  annehmen 
dürfen,  badb,  bandh  nnd  bädh  seien  ursprünglich  nur  Variationen 
derselben  wurzel;  vergl.  auch  Grimm  g^ch.  d.  d.  spr.  s.  902. 
anm.,  welcher  nur  die  beiden  ^iech.  dfa  nicht  vermischen  durfte. 
Uns  scheint  lat.  lad,  laedere  sunichst  für  rad  xu  stehen,  dieses 
vielleicht  flir  radh  und  wohl  ist  auch  dieses  nicht  die  volle  Wur- 
zel, sondern  die  um  einen  weitern  anlaut  gekürzte,  welchen  wir 
aber  nicht  mit  voller  Zuversicht  zu  erganzen  wagen.  Wie  för 
lats,  finden  ^vir  auch  für  unlef!«  keinen  recht  hefriedigenden  atif- 
schlufs:  1  dürdc  in  diesem  worte  glrirli  einrni  i'  anderer  sprachen 
•tebeo,  ein  red  aber  in  diesem  sinne  üeise  sich  treülich  mit  slcr. 
VI.  36 
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ridha  oder  Mhu  •apOMie'*  vergleichen.  Das  v.  ridh  lifilfl: 
«Opfer  brios«!,  ependea  und  dtdofdi  der  götter  aOhne  und  gnnat 
gewlimen,»  wie  gr.  tXaawfjutt,  vneäpr  mit  1  sL  r,  welches  Ben - 
fey  anter  dem  worte  r&dh  scharfsinnig  und  einlcachtend  an  eine 
alte  intcnslvforni  riradh  hSlt.  Wie  also  nach  (Jrimm  gesch.  d. 
d.  spr.  tharf  au8xule^<*n:  eich  habe  dargebracht,  d.  h.  bin 

jetxt  ohne  opfergcgenständc  imd  warte  auf  neue ".  so  wäre  unleds 
«der  obne  spende  und  sülinung  ist»;  urnl  ;i^s.  l.ul  purgatio  bc- 
leirhnet  wohl  echt  germanisch  cii;eiitli(  Ii  biiUe  luid  s.ühnc." 
Unter  ieik  spricht  Diefenbach  sein  bedenken  an  der  crklä- 
rong  Bopps  aus,  der  leik  mit  skr.  deha  verslichen  hat.  Bedenk- 
lich fand  diese  vergleichnng  auch  (iriuim  Ii.  d.  d.  >pr  s.  354.; 
aber  s.  1010.  sagt  er:  «mit  leik  vers;Ieicht  sich  da^  >kr  dtii.i,  cor- 
pus, caro,  cadaver,  wogegen  inr-iu  iiüheres  bedeukcn  mir  nun 
schwindet.  Auch  wir  sind  von  der  gleichheit  dieser  ausdrucke 
überzeugt;  lair  vvolllc  uns  die  indische  ahleitmii^  und  deutuug 
Ton  deha  aus  dih  »bcilcckcn'*  nie  2,usageu,  wenn  wiikücli  dciia 
ein  altes  wort  wfire,  da  wir  nicht  glauben  konnten,  daEi»  ein 
jugcudlich  frisehes  aatonrolk,  welches  so  oft  um  die  erhaltung 
voa  Idb  nnd  §pi  wa  edofln  g5tteni  fleht,  in  wftm  eio  aqfm  ge* 
•dion  halle;  nna  hat  Weber  indische  Stadien  U,  1980.  n.  »um. 
den  emdniehtcstai  snfechlols  geboten.  Anderswo  ist  der  lab 
•b  creatnn  heDtont,  so  Iin  lateiiiisebeii  corpus,  wdchcs  yob 
Orimm  unrichtig  gcdsnlel  wird;  vgL  skr.  krp  f*  «ifann,  wachs, 
glänz,**  Ton  kr«  Benlej  im  gl.  Eum  SV.  s.  t.  —  Hban  hat 
B5ttieher  Ariea  s.  23  sa  rabh,  rap,  lahh,  Üb  n.  s.  f.  gestellt^ 
er  ashehit  dann  liban  ab  cm  ranlMD,  pflöcken  (carpere)  der  kör- 
nen frist  nasem  daseins  in  iasscn,  was  wieder  nnr  eine  spllsre  a»- 
aehannog  sein  könnte.  Sollte  Bdtlichers  annähme  nAU§  min^ 
•o  nUUste  tidmchr  der  sinn  des  lebendigen  eifen»  der  kraft  und 
aliikactt  grande  liegois  rabhasls  RV.  I»8a,  0.  ist  ein  beiworttii 
.  «ntAsas,  «schnell  und  krÜUg  anliegend»,  rabhasvat  RV.  1,9,  <^ 
Abersetat  Rosen  adnitcns,  «eifrig«,  rabhyas  ist  wie  sahyas  in 
RV.  I,  120, 4.  ein  beiwort  Ml  iwna  «  der  starke,  berauschende.» 
Das  erfassen,  wenn  man  das  an  gründe  legen  will,  ist  flberaU 
das  überwältigende.  Wir  denken  aber  bei  liban  lieber  an  wni^ 
ael  fhh,  grieoh.  0^9,  in  welcher  naturlich,  zumal  in  ableitungen, 
die  intransitive  bedeatang  nicht  minder  berechtigt  ist,  als  die 
transitive.  Zu  ligan  ist  zu  beachten,  was  Ahrens  in  seiner 
ihrigens  nicht  In  aUcn  punkten  riditigsn  nnd  nothwendig  nnbil- 
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li^rn  bcurllicUuDf;  von  BenfeyU  grifldi.  w.  w.  (xdUehrift  f6x 
altertiiumsrnnenschafl  vom  iahre  1844)  sagt,  lex  genaa  Yon 
Idf»  wa  trennen,  da  in  deu  entscheidenden  w5rtcrn  und  for- 
mal nur  lex  für  die  bedeutung  des  legen»  erschiene,  lieber  einen 
Zusammenhang  von  of'xfo^,  i nilin  (diesem  worle  geben  die  seho- 
lien  im  Veda  auch  die  liedeuftitrj;  sehne!!'»  z.  b.  RV.  f.  »%4, 
3.  und  70,  4.  obgleirh  in'idi:  .'-lelh-ii  recht  wohl  eine  andeio  tlcu- 
tung  zulajiseu,  vielleicht  bOgar  lurderu).  mit  lithus  s(  lieint  kein 
Äweifrl  aufkommcu  zu  dürfen;  nber  formell  viel  näher  liei^t  dem 
coHi.  Worte  gkr.  rtu.  lat.  arlus.  Zu  al  l  iiinan.  Grimm  hat  in 
seinei  gesch.  d.  d.  s^ji.  die  schal ii>tanige  heobachtung  mitgetheilt, 
daü  die  doppelte  liquida  in  starkcu  vv.  gar  bäuflg  erst  i«patere 
eiilfaltuag  uiui  reine  ^eminalioii  einer  ursprünglichen  eiofacbeo 
eei.  liüdi  durlen  wir  wohl  atinehmen,  dal«  die  reine  gemination 
nicht  die  cinrJge  weise  6ei,  nach  welcher  «lie  duppcltc  liquida 
entstanden,  und  lanüize^  wie  ya,  ua  u.  a.  müchleu  auch  im  go- 
Üiitichcu  schon  eingewirkt  haben:  wie  nun,  wenn  s.  b.  linnan 
fQr  ein  limnan,  rimnan  stände  und  so  gleichsam  den  voriiofer 
bildete  zu  dem  vediacbai  nt}1  Dal«  ram  schon  an  and  fOr  sich 
die  bedentnog  «rnliea»  batte»  ward  obeo  «.350  «nfieseD,  mad 
na  wie  es  t.  b.  in  freihna  eraehdot,  wire  io  denelben  weiae  ein 
tiMil  der  wanel  geworden,  wie  im  indiacben  mi  und  vieleo 
andern;  vgl.  die  achar&iimige  aad  fol§eoreicbe  anaetaandcrteliuing 
in  Benfe y 's  gloM.  tum  SV.  a.  69.  Hau  iKdonle  ancb,  gibt  man 
nur  iolche  fraiiiation  im  gothiicbeD  nnd  ilmliclie  aMmilalion  ab 
in  lateiaiidMii  so,  an  die  watsel  rah  denlceo.  lieber  die  ^ntnd- 
fMmnndgnmdaniehaaiuigven  liagan  |pbt  Kttbn  fobetie.!ltMII.) 
den  beiriedigenditan  aafccfahifa.  In  ün^do  «tin^ii'*  acbeini 
jedeDfalis  der  gnindbegriff  dca  ttoen«  an  Jic^^«  ^«  ^  der 
einÜMbatcn  aanakrilwanel  m,  dann  in  md,  nidra,  nach  Naigh  III, 
16.  aoch  der  name  des  ••  flehenden,  rufenden  prieitert»  ana  lieht 
tritt  $  nnd  Ued  wire  daa  «im  prciae,  im  geaange  ertönende,  wie 
Carmen  nach  neuerer  und  genauerer  fbnchnng  nicht  s=  iroii^fta, 
«daa  geacbi^Eene'*  ist,  also  nichts  mit  creare,  skr.  kr  gemein  bat, 
•ondcm  tob  faiia  •  preisen  -  stammt  und  eines  ist  mit  dem  vedi- 
achen  ^nsman;  vergl.  die  Casmena,  den  Camillns  für  Casmillua 
n.  a.  £ttmuUer  in  seiner  besonders  f&r  altnord.  und  angels.  li- 
teratnr  achr  bedeutungavollen  deutschen  literaturgeschicbte  s.  11. 
anmerkung  7.  denkt  zwar  auch  für  lied  an  liudan  crescere  ab 
henrorbriogmg  (ri^)  dea  acöp,  aoaof.   UAtte  diese  abldtong 
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grond)  80  wÖrden  wir  ilann  liubcr  in  iied  das  zu  den  i^otfern 
aufsteigende  sehen.  Narh  (innrer  auffassung  ist  liu}>,  iied,  wo- 
her lia)»öii,  eine  paitioijtiiiHonn  wie  liuha}>  u.  a.  Zu  lais  und 
lists.  Da  hätte  l)ieicnli;i(  Ii  die  schöne  cikläning  Grimm's 
se«;Hi.  d.  d.  sjir.  8.  900  nicht  unbeachtet  lassen  sollen.  So  viel 
schien  uns  schon  früher  klar,  dafi»  hier  ein  sinnüflior  cruiulbp^riir 
und  zwar  der  des  gehen«  unterliege;  denn  nicht  selten  ist  der 
hecritr  dos  ^hiubcns  und  ^vi^sen8  au6  der  anschauung  des  bewe- 
gcns  %n  et  Wils  hin,  des  heraulreleus  an  etwas  enlgprungcu.  vgl. 
inißtu^ai  und  otofiui  u.  a.  Aber  Gri  mni's  deutung  schafTl  uns 
hier  ein  um  vieles  klarerem  bild.  —  la  liuls  und  Ii  Ja  glauben 
wir  eine  und  dieselbe  würzet  mit  verschiedtii  euUvickeltem  wur- 
zeivükale  zu  erkennen.  l)as  ags  hlutau  inclinare,  procumbere  föhrt 
schon  auf  deutlichere  spur  und  läfst  uns  Termuthen,  dafs,  wie 
iu  la|>6n ,  varins  u.  a.  auch  in  liuts  und  Uta  eia  anUiatendet  h 
weggefallen  sei,  ein  h,  dessen  vorgSnger  iiefa  etvra  in  slcr.  hff 
« krumm  aein"  findet,  welehea  sdbtt  nach  deatiicbco  fingerzeigcn 
ml  aitt  dhvr  gesckwiebl  ist,  Ana  dieaar  wonet  apriebt  in  den 
ittdogcrmaniadien  q^racben  eine  enlannlidie  IftUe  Ten  wArtera 
ml,  und  namentlieli  viele  bcseiehnangen  von  aittiicher  imunmbett, 
yon  trug,  lug  nnd  hendielei;  es  iat  Benfey's  grofaca  yerdienal 
sneist  auf  die  sippe  hingemeseo  au  hallen,  nnd  wenn  dicaer  ein- 
achneidende  foneher  in  aeiner  frende  am  gewaltigen  fnnde  im 
eintelnen  an  weit  gegangen  iat,  ao  darf  man  doch  diese  wntsel 
nicht  eine  monatroae  benennen  nnd  naehbenennen.  Schon  im 
Yeda  kommt  neben  dem  participinm  bvrta  ein  hnila  nnd  dn 
anbatantiTum  brat  «feind,  aehAdiger**  tot*  Wenn  wir  nicht  inen, 
IS&t  aieh  auch  achon  Im  itteaten  aanakrit  eine  weiter  waaounen- 
geeetste  form  dieser  wonel,  die  om  den  ursprfingUcbeo  anlaat 
▼erkürzt  ist,  nachweisen  $  oder  aollten  wir  nna  tinadien,  wena 
wir  rudh  impcdire,  celare  u.  a.  f,  ala  eine  wciteihildong  tob  h^r 
ansehen?  So  finden  wir  nicht  nnr  m  und  n,  sondern  auch  k  und 
andere  laute  achon  im  ältesten  aanakrit  im  anUiute  schwinden, 
▼gl.  Benfey  unter  ubj,  skr.  6tu  gegen  catns  bei  Bdtticher  Ariea 
8.  66.  Q.  a.{  nnd  ferner  ist  oben  schon  berührt,  dafs  eine  ansehn- 
liche moige  yon  woneln  im  sanskrit  und  den  übrigen  indoger- 
maniachen  sprachen  mit  dh  d.  h.  dhd,  griechisch  ^,  lateinisch  d 
zosammengesctxt  wurden,  wagte  doch  nenlich  CuiÜna  in  unserer 
Zeitschrift  sogar  das  O  im  griechischen  aor.  pass.  so  zu  deuten, 
einn  drnfnn;:.  die  freilich  von  seile  Bcnfey*s  erheblichen  Wider- 
spruch gcfundcu.   Wie  unterseheiden  aich  nun  die  woneln  rudh 


cNteere»  rodh  impedif«  und  nidh  nibcrc?  radh  cmecre  itt  m 
r  att^etticg«,  radh  impcdire  bat  seineB  anlaat  Ii  oder  hw  vcrl«»- 
rcBy  radh  rabere  aber  den  «nbnit  §h,  b.  Tgl.  die  wnrtel  glr  bi 
gbfttf  io  gbaraH)  m  If^ft^  tplcodidiis  RV.  1*  29, 13;  14.«  in  der 
forai  br  in  bari,  barii  o.  t.  f.  So  wird  sicli  nnn  auch  die  wech- 
lelnde  quantitSt  des  vokales  im  lateiii.  rubere^  rüfai  n.  s.  f.  als 
wecbaebider  iant  and  zulaut  erklären.  Der  urspröDglichere  ginn 
der  Wurzel  rudh  eracheiot  noch  im  skr.  rödlias  und  rödba«flulii- 
bett",  als  das  bauchige,  aich  krftmmeDde  und  wölbende*',  alvena, 
und  vielleicht  in  radenai  und  nun  erst  möchte  die  von  Benfey 
SV.  s.  160.  unter  ava-rodh  citirte  stelle  völlig  sich  aufklären. 
Ucbcr  den  auslau t  im  gotb.  liut-s  und  t  in  lita  können  wir  nicht 
bcätimmi  absprrcficn.  Zu  lisan.  Dieses  vsorl  hat  von  Grimm 
gesell.  (I.  {1.  s|ir.  .>sjJ  anm.  eine  fMifscrst  f;cltnrf?:fnni£:c  dcutung  er- 
fahren, die  üucli  lur  die  erkiaruiig  von  andern  wOrtcru  einflufs- 
mch  werden  kann.  Zu  -lif.  Da  war  das  ciiat:  Grimm  gesch. 
d.  d.  s|)r.  *i4ö.  um  so  wesentlicher,  als  nnn  dieser  forscher  der 
mcinnng  ßopp's  gegenühcr  von  Pott  vollständig  beistimmt,  «weil 
alle  zahlhildung  nur  mit  stahlen  selbst  und  nicht  durch  andere  Wör- 
ter beneiksleliigl  wird."  Es  scltcint  uns  jedesmal  stark  iiii  die 
richtigkeit  der  vergleichung  eines  deutschen  ausdruckes  mit  einem 
fernem  verwandten  m  «prcriien,  wenn  ihr  der  vom  heimischen 
so  sehr  ant^ezogene  Grimm  nach  Überwindung  vielfach  erwogener 
bedenken  beitritt.  Zu  lukau,  welches  eine  sinnige  erklürung 
Grimmas  veranlafst,  mufste  doch  auch  Bopp^s  deutung  ange- 
führt werden.  Er  stellt  dasselbe  oder  vielmehr  mit  übergehung 
des  gothiscben,  ahd.  ar  -  liahhan  —  dem  laute  nach  ▼oUkommen 
treffeikd  ^  m  ikr.  raj  ■  durchbrechen»;  dann  mftfste  aber  dem 
abr.  raj  eine  andere  anaehanong  in  gründe  liegen ,  die  nnn  ▼er» 
wiaebt  wt  Dem  ainne  nach  treSUcb  und  dem  lanle  nach  nicht 
uneben  atimmle  mit  lulean  akr.  Trjt  arcere,  exdadere.  In  einem 
tbeile  des  Icantona  Zftricfa  branchl  man  lincben  fon  der  tbltigkeit, 
dnreh  welche  dem  vieb  ana  dem  f&r  den  winter  aufgeaGhicbteten 
benatodce  daa  jedesmalige  fattcr  beransgebroeben  oder  berauage* 
rieten  wird;  daa  hMirament,  mit  dem  diäca  geacbiebti  ist  der  ben- 
lineber.  Eine  andere  anwendnng  dca  aoidrackea  ala  diese  ape- 
delle  kenne  icb  bei  una  nicht;  Tgl.  «gaben"  n.  a.  S.  155 
wird  anfiUlig  die  ableitung  von  d&aa  doreb  Ewald  erwlbnt. 
Der  diener  hat  aber  diesen  seinen  namen  ala  «onterjocbter 
liiiid»,  wie  der  aktave.  VefgL  Benfey  gleeaar  aom  Samavedt 
■.  89.  a. 
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Wir  seMiefMii  ftr  dietiiial  mit  oiDcr  beiprediung  der  wür- 
tar  gramfan  nnd  lakia.  fii  lifst  tidi  kaum  beMrafcIn»  daCi 
die  wnnel  gram  eine  crwdtorte,  d.  b.  dafii  m  tdion,  am  midi 
•a  aanodrlkekcD«  cia  nomiaelier  tntala  «dt  Tgl.  bfaAniaU  im  skr. 
o.  a.  Wird  am  dimei  lagagdMnt  dana  werden  wir  am  die  or- 
sprOngliche  wanel  nieht  mehr  yerlegeo  sein:  wir  finden  rie  in 
dem  eelian  mehr&eh  erwlbnten  ghr»  «glinien,  ^b  iein,  waim 
aein*  a.  s.  in  weldicm  nacb  faiafigem  aspiratenweciied  bb  statt 
^  eintreten  kann:  brni|i  ist  nadi  Naigh.  II,  13.  einer  der  namcn 
flfar  «Bom*  ond  bfnly  beifst  «afirnen»,  bri  «zfimea,aidi  aebimen**. 
Dan  attnunt  im  gnediiieben  x^^^^      «tom**,  jr^^^oco 

«eriAmen»  u.  a*(  Im  latcini»cheii  gilt  mber,  raberemehr  als  zd« 
eben  der  adiam.  Das  im  gothiseheo  vorausgesetzte  gram  stinunt 
formeli  am  bmten  mit  skr.  gkarma,  griecb.  i'>f{)/4oc.  alllat.  formoa 
und  mit  Terms,  in  nvelch  letzterm  der  aolautende  kelillaut  ans» 
l^efailen  isl^  wie  in  yulthiis  und  andern,  während  sieb  in  gram 
-g  eriialleu'hat,  wie  in  grün,  sakan  setzt  ein  skr.  saj  voran«. 
Es  findet  sich  hier  san}  und  sajj,  deren  bedeotang  zu  der  der  go- 
thischcn  Wörter  ganz  genau  pafst :  «sich  an  einen  mrtrlien"  ist 
eme  anschntning,  die  sich  mannigfacli  rnlfaltcn  kann,  bald  freund- 
lich, bald  feiudlicb^  skr.  abbi«an|  bat  uugeftbr  den  sinn  tob  gotb. 
gSsakan. 

,  Ein  niicbstes  mal  mjtsr  aTjlVcr  ein/olnrn  \vinliiouUnigen  eiuc 

b^prcehung  von  sk  im  gothischen  anlaute  angcbalint  werden. 

Zäricb*  U.  Sebweiser. 


Jacob  Grunm  Dber  den  liebes^tt. 

(Akademische  abbsndloDg  18&1.    16  a.  4.) 

Man  spricbt  tou  einer  vergleichenden  grammatik,  wie  von 
einer  vevgldehenden  anatomie.  Diese  disciplinen  liaben  bente  nn- 
liagbar  dne  existent.  Jedoeb  begriflUcb  betrachtet  können  aie 
die  w&rde  dner  wissensebaft  niebt  lieansprucheo,  denn  sie  sind 
deb  nicht  in  dcb  selbst  genug.  Sie  sind  unentbehrlidi,  aller  bot 
Torarbdten  fIBr  die  systematische  loologie  und  spraebwissenachaft. 
Hietin  wird  man  am  so  weniger  einen  rorwnrf  gegen  aosere 
sprachforsdier  sehen^  als  der  verüssser  dieser  anadge  selbst  sieb  an 
der  andcbt  bdcennt,  wddm  fibnliebkdt  mit  der  pythagordadban 
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hat,  dafi  ci  kdne  wisamfliall  nfcbt.»  dali  vMaitlur  dit  londicii 

unsere  «ache  ist.    Wir  sind  nidil  009)01,  tondeiii  «pfXtfffoqiK»!. 

Die  getdiiclit«  der  idoen  lehrt,  dab  jeder  ncne  fand  turnt 
im  enthanAtmiis  aU  etwas  absolutes  aosgaiproclMll  warde.  So 
gascbah  es  auch  mit  der  TCrglcidmog,  als  man  am  Schlüsse  des 
T0ii|;ea  jabrh.  sie  als  neue  roethcde  der  forschuug  aufstellte^  owl 
darauf  aach  die  Tergleiebeode  grammatik  der  allen  als  die  neaa. 
g^^flberselste.  Indem  man  aber  so  die  ver^dcluiiig  als  etwas 
besonderes  aussprach,  hat  mau  sie  in  Wahrheit  an  würde  berab- 
gcsctit;  denn  sie  ist  nicht  eine  besondere  metbode.  sondern  die 
grandthütigkcil  un^c  r(  s  ^t  i.sles,  durch  welche  wi!"  nicht  lilofs  hc» 
griffe,  allgenieiuc  vorstciluiigen.  Hondcrn  selbst  unsere  ans^chauim- 
gen  von  einzehicn  dingen  bilden.  Sowie  die  automatische  Uiä- 
tigkvit  der  secie  autbürt,  beginnt  vergleiehung.  Darum  ist  das 
epitbeton  vergleichend  bei  allen  ^^  is>enscliaftcn  ein  $ehr  überflüs- 
siges. Alan  versuche  nur  fcu  eikeuncn,  specuialiv  zu  erken- 
nen, ohne  vergleiehung! 

Ist  diese  iiuu  deuken  überhaupt,  .so  kommt  es  eben  auf  ihra 
wissenschafllichkeit,  ihre  ^^c^eUmafsigkeit  an;  zuletzt  aber  crhilt 
sie  ihren  weilli  doch  nur  je  nach  der  tieie,  uiil  der  sie  iu  das 
wesen  der  din^e  eindi'ingt,  und  nach  den  ideen,  die  sie  erzengt. 

Jaeob  GrifliiB,  der  BMisler  der  hietotiseken  spraeiiforMhun^ 
'  kat  usleick  selbst  (gesekiekte  der  dentseken  spraeke  s.  Xllf .)  sie 
flr  anbefriedigend  erklfirt  Mit  reckt  1  dem  da  es  einen  körpcr 
nad  einen  ikm  inwokneoden  geist  tn  cribrscken  giekl,  wer  IcAnnfe 
siek  kefriedi^  fSkleot  wenn  er  blols  den  lütqier  KcrgUederl  katT 
Ewig  bei  wMenreiigleiekaiigen  und  lantweeksel  slAen  kleiben, 
kcifirt  sogar  dasselbe,  als  wenn  etwa  der  natnrferseker  nur  iouner 
kei  meckanik  nnd  ckeaye  bleiben  und  die  kier  gewonnenen  re« 
snitale  nickt  anf  den  ofgsnismos  anwenden  wollte:  Has  lekent 
sei  es  der  nalnr  oder  der  sptacke,  ist  das  siel  der  Ibrscknngt  und 
ce  ist  eine  gans  gnmdlose  eutkallsamkdt,  das  leben  nnbeaektet 
an  ksscnt  weil  wir  das  reich  der  mechanik  noek  nickt  enchfipft 
kabcn.  Das  leben  der  spraeke  aber  liegt  im  geiste. 

Der  geist  der  vAlker  ist  es  also,  in  dessen  crkenntnils  sick 
Grimm  dnrck  Sprachforschung  den  weg  bahnt.  Hierin  ist  er 
Wilhelm  Humboldt  ähnlich.  Er  unterscheidet  sich  von  ihm 
nicht  sowohl  durch  das  ziel,  als  durch  »eine  natur:  indem  er  die 
dialektik  und  gpekulatioa  desselben  durch  eine  gewisse  geniale 
aaivet&t  cnelst   Wenn  siek  HnmbokH  durek  gegcnsilie  faui» 
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iliiililnfffcritntj  am  siun  letsten  eiobeitliehen  gründe  zu  gelangen, 
so  •cfaaffl  Grimmas  siiiiiittdbtr  dadfiagoidcr  blick  durch  reich* 
halti^  eombiniruDg  umfassende  anschaaiiii|^  tod  deo  Sojaerco 
Tflriiiltnuaen  dar  T6lker  oder  ihrer  inneren  vorstellungsweiae. 

Eioe  neue  wittenschaft  ist  im  enlatehen:  die  Völkerpsy- 
chologie. Es  kommt  darauf  an,  wissenschaniiche  gesichtaponkte 
zu  Qudcii,  rndi  dencu  sich  die  volksgeister  darstellen  lassen,  ge- 
actec^fiu  begründen,  durch  welche  ihre  tbitigkeit  bestimmt  wird. 
Die  Sprachwissenschaft  wird  nicht  blofs  die  reichhaltigste  quelle 
für  diese  ucuc  disciplin  sein;  sondern  sie  wird  ein  Tweig  dersel- 
ben wei"den.  cirr /wrip  der  psychischen  cthnolo^ir.  l)em\ 
sie  ist  r>  Ilii-nii  \\ CNni  »ud  fjpfrrifTe  nach.  Die  spr;iclio  i^t  p\nz, 
unmittelbar  der  Yolk<geist}  die  entatebung  beider  ßiil  in  eiu> 
ander. 

Hiernach  wird  man  Jacob  Grimmas  verdienst  zu  crmef^'^eii 
,  wissen.  Welcher  Sprachforscher  hat  wie  er  die  elymoloEic  zur 
erkenutuiis  der  volksgeister  nfjsgebculet!  Wer  hat  dem  worlc  so- 
viel künde  über  die  siniieiswcise  der  Völker  zu  entlocken  ge- 
wufst!  Mit  welcher  sichern  liand  iiat  er  im  anfang  seiner  ge- 
schichtc  der  dcutüclien  spräche  den  kulturausland  der  urz.eiL  des 
indoeuropSischea  Stammes  gezeichnet!  —  Wo  sind,  abgesehen 
von  der  arbeit  des  herrn  Dr.  Kuhn,  almliclic  arbeiten  bisher  ver- 
sucht worden!  Und  doch  würden  sie  allein  den  iexicalischen  ety> 
mologien  gehalft  Tcrleiheii  können. 

Grimoi^  iMiie  «Hieit  «fiber  den  Uebeagott«  ist  ein  aprecben* 
dv  beleg  fOr  dis  aogedciitole  verdieiitt  dietca  mannet.  Sie  be- 
tritt die  weiac,  in  wddier  die  pbtntmic  der  Inder,  GiMhb^ 
RUmar  und  I>entschen  die  liebe  ala  gSilliche 
Der  liebeagctt  der  Dentadien  war  erat  ta  finden  und  aUein  ans 
■pnddiclMn  qaellen,  nicht  ana  bildem  tu  erldiicn.  Er  heilst 
vrnnteb,  d.  i.  deaiderinm,  ▼olnnlaa,  amor.  Was  anntdutt  din 
entvHddnng  der  bedeninng  beiiillt,  ao  teigt  die  aanaloitwnii- 
sei  kam  dcaidenire,  velle,  amarc  gans  dieselbe,  Dm  lat  amare 
ist  mit  dieaem  kam  Idcnttsdi,  nnd  amor  steht  Ahr  cassor.  KImn 
amor  ist  ein  indisdwr  Ucbeigolt,  scheint  )edodi  apltem  nrqMrangi. 
Der  dentache  gott  wünsch  wird  von  den  minneaingero  des  13. 
fahrhunderts  beanngen,  doch  nicht  seine  macht  in  der  Uebe»  aon- 
dern  nur  seine  achöpferiaehe  kraft,  allcrdin^  in  l»esng  anf  schta- 
heil.  £r  ist  der  bÜdner  der  höclisten  menschlichen  schönhoiti 
«in  selch«. schönes  (gmMpi  ist  sein  kund,  deasen  er  sich  frsat« 
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CID  Wunschkind.  Es  wird  ihm  binme,  krans  and  audi  ciq  {g&r- 
tei  sagMcbricben,  gleich  der  Afrodile.  Diese  anschauiuigeii  müs- 
acn  «nt  tiefem  heidenlhom  slammen  und  konnten  unter  chmtli* 
eben  sängem  nur  an  lebhaftigkeit  Terlieren. 

Eine  bestStigung  dafür,  dafs  wünsch  wirklich  ein  alter  gott 
ist,  bietet  die  nordische  edda,  welche  unter  Oöins  vielen  beioa- 
men  aach  Oski  nennt,  ohne  dessen  cigenheit  zu  schildern,  die  ihr 
wohl  selbst  scfioii  unbekannt  war.  Dieser  Oski  ist  eben  wun<«rb. 
und  es  ist  nur  zu  bcinerkcn.  (IoTm  die  schwache  form  Oski  auch 
für  das  lid.  eine  schwache  turui  begehrt. 

Dafs  wünsch  nicht  als  gott  der  liebe,  sondern  ais  schafiende, 
welterhnlh'iHii'  forixeugendc  kraft  auftritt,  hat  er  mit  dem  griech. 
hros  und  ind.  käma  s;emein.  Sonst  galt  den  Deutsclien  Wuotan 
als  Schöpfer  und  'hüchsti  r  oller  götter.  Dieser  aber  steht  dem 
Hermes  gleich.  Wie  Herinei  öojtioq  hcifst,  so  jeucr  Gipit  hu  (von 
gipan)  der  alles,  was  man  wünscht,  gebende.  Dieses  enge  ver- 
bültnifs  aber  zwischen  wuiiisch  und  W  uulau  entspricht  der  nahen 
be/.i(ijuii-  Äwischeu  Eros  und  Hermes. 

Jias  keuuzcicheu  fiir  den  liebesgott  sind  bei  allen  Völkern 
vorzugsweise  die  flügel;  sie  kommen  dem  Eros  und  Hermes  zu; 
ancli  nalo  im  Phaedrus  bringt  sie  mit  der  liebe  in  zusammeidiang; 
nnd  der  indiadie  KAme  reitet  wenigstens  anf  einem  papagei. 
Ebenao  wird  wohl  Wnotan  im  höhem  altertlinm  beflügelt  gewe- 
aen  icin;  später  stellte  man  ticli  ihn  anf  einem  geflügelten  roeae 
oder  anf  tanem  Togel  reitend  vor. 

Im  aaoakrit  atebt  nnaerm  wnnieh  am  nSefaaten  .Tftneh  oder 
▼Ankah  desiderare,  TlncbA  desiderinm.  Die  wnrsel  kiknkab  de* 
aiderare  iat  nnr  die  erweiterte  form  von  dem  genannten  kam 
amare.  Iiielscn  aicb  nnn  Tftnlcih  nnd  k&nksh  identifiewen,  ao 
würde  die  elnheit  Ton  amor,  kAma  nnd  wünsch  klar. 

Um%9«;,  SQOfuu  an  denten,  welches  Pott  mit  skr*  vf,  Bopp 
mit  Tar  zusammenstellt j  erinnert  Grimm  sanächst  an  skr.  ishya^ 
craehnte  fruhlingsaeit  von  ish  desiderare.  Zu  Ictsterem  xiehen 
Bopp  und  Pott  auch  tfu^^  welches  bei  Pindar  ganz  flftr  fyn^ 
steht.  So  wie  nun  diese  würzet  ish«  die  anch  mytbologweh  sn- 
aammenhfingenden  früliling  nnd  lielie  vereinigt,  soll  nach  Grimm 
die  gleichbedeutende  wurzel  vag  in  gleieher  weise  "Eqojs  und 
▼er,  lo^,  skr.  vasania  (nach  einem  dfler  voilcommcnden  Wechsel 
des  ^  mit  einfacbem  s)  verbinden. 

Die  lateinischen  Copido  nnd  Amor  sind  mcbt  etwa  den 
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Gfiedben  mdigaihiiit.  Wie  Yemii  aind  ioch  dimt  «ItrtiBisdMn 
Cupido  iteht  Kaniehtl  dem  Ilt^g^  dem  gott  der 
scfanradit,  der  tFMier  aod  des  aflfiMa  verianf^ens,  and  wie  cupido 
%n  cu|)io,  80  verhllt  sich  TloOoi  zu  no^im  und  fagt  sich  leicht 
SU  ndaxo),  ndOog,  niy&9g^  welehei  gleieh  dem  lel.  petioir,  leid 
nnd  Sehnsucht  ausdrucken. 

Wie  die  Römer  Amor  und  Cupido,  die  Griechen  Pothos  und 
Himeros  haben,  so  wird  dem  Oski  wumch,  in  der  eddt  VUi 
wllle  (goth.  vilja,  voluntas  und  yoluptas)  zugesellt 

So  hat  Grimm  nicht  nur  zum  ersten  male  in  unserer  heimi- 
schen mythologie  liebesg5ttcr  aufgestellt,  sondern  auch  bei  Indern. 
Griectien,  Honiein  und  Dcutsclicn  eine  und  dieselbe  gotÜieil  des 
liebeni),  begchrens.  trnrljfcTiK.  sehncns  nachgcwirsrn. 

Ks  >vill  uns  aber  chai  acU  ristisch  scheiueu,' dafs  während  In 
der,  Grierlicü  und  Ixonu  r  ilie  lirbc  als  leidenschaft  mit  dem  merk- 
mal  der  be^ierde  beteichneleii,  die  Deutschen  dancbt  ti  ^^  enigsleos 
noch  eiue  andere  vom  stillen  denken,  sinnen  entlehnte  bezeich- 
nung  halten,  welche  die  nndere  sosar  verdrängte:  inirjne  (v^l. 
mens).  Eben  so  hSngt  Sjotn,  welclie  die  edda  als  jiebcsgöUia 
neout,  mit  seG.  af^s  nefu,  altli.  sebo  mens,  animus  zusammen,  in- 
goth.  sofern  sefa II  söi,  safjan  söf  =  sapere  aus  einem  altern  sifan, 
saf.  siban  sal'  stanmit,  da  siöfu  und  siafni  nothwendig  ein  goth. 
sibna  fordern. 

Diese  ;iunähcrung  der  liebe  an  dos  denken  hat  Grinun  mit 
Plato's  ansieht,  liebe  sei  erinncruii^  der  scele  an  die  früher  an- 
geschaulu  göttliche  schöuhcit,  zusammengestellt,  da  uiinuc  mit 
finjfA^  zusammenhängt. 

Der  etymoIogiBdie  sweek  -dieser  Zeitschrift  verbietet,  auf 
manche  andere  sehftne  bemerkong  Grimms  einzugehen,  wie  stark 
aodi  die  Terrochung  dasn  ist.  Dr.  SteinthaL 


IndoTiens  MtokiB»  index  vocatalonm  qnorandoi  Um- 
tonicom  en  gneds  lattnisfie  o§ii|rnieiitiiiii« 

Erlangae  1851.  20  8.  4.  (gelegenheilsschrill). 

Löblich  ist's  und  enerkennenswcrlh,  dafs  herr  Döderleiii  fikr 
den  leserkreis,  den  er  vorsOglich  im  auge  hat  («Üronibnt,  nmi 
perilii,  et  curiMis  potias  qaani  etndaoib  luec  8cii|iUi  Tolnmns'*), 
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die  iMlhode  angibt.  iMwh  welcher  aileiii  richtig  deottche  mK  la- 
teinaichcn  and  griecbiiclieii  wArtern  imamDienioeteUeii  aind.  Das 
gesets  der  laulTerBcbiehoDg  bildet  eine  liemlich  feste  idiFanke  Ar 
diejenigen,  die  gewöhnt  sind  bei  der  wortTergleicbung  lediglidi 
den  gleiefaklang  als  mafsstab  aoanericennen.  Freilich  nicht  die 
einaige$  das  Tokalsystem,  obgleich  viel  wandelbarer  als  der  kon- 
Bonantismus  hat  in  den  drei  sprachen  in  vieler  besiehnng  sich 
versdüeden  ausgebildet  nnd  die  kenninifs  der  regeln,  nach  wel> 
chen  die  vokale  in  den  elnielnen  sprachen  einander  entipre» 
chen  ist  für  die  etymologie  von  nicht  minderer  Wichtigkeit 
UeberdieCi  erleiden  mehrere  konsonauten  in  den  drei  gebieten 
verschiedene  veründcrungen,  wie  *,  b.  das  griechische  den  im 
latcinasehen  nnd  den  deutschen  sprachen,  das  gothische  ausge» 
nommen,  sehr  gangbaren  wcrlisel  des  awischen  sweiett  vokalen 
stehenden  s  In  r  nicht  kennt,  dagegen  es  in  diesem  fall  gewöhn- 
lich auswirft  Ein  binweis  auf  diese  punkte  war  jedenfalls  n5- 
thig.  Noch  mehr  berucksichiignng  erheischt  das  geistige  dement 
Micht  alle  wÖrter,  welche  lautlich  zu  einander  stimmen,  hüngen 
deswegen  auch  clymologtsch  zusammen.  Eine  möglichst  uinfas- 
seiiffc  keiiiitnil:j  dos  wurxcivorralhcs  und  der  annlogion,  «ach  wel- 
chen verwandle  bogrilVe  aus  einer  wurzcl  hervorgchn .  bei  alle 
dem  ein  feiner  sinn  zur  erspäliung  der  ui't  kindliclieu  und  doch 
leheuävollen  weise,  !u  weichw  unsere  urvfilker  die  einzelnen  be- 
griffe gebildet  halKii.  n)ib«en  ebenfalls  eigi  iischalten  eines  etymo- 
logen  st  ill.  Ein  solcher  wird  Oberhaupt  nicht  geboren,  »ouderu 
ei'st  durch  vieUuUige  studien  gebildet. 

Herr  Dödcrlein  bespricht  in  der  einieitung  tu  recht  klarer 
und  fafslicher  weise  das  all^caieine  des  vei-schicbnngsgcseliCÄ, 
ohne  doch  die  ausnahmen  zu  erwähnen,  für  weiclie  Hopp  und 
Griuiin  hcreilä  bestiiumte  falle  uugegebcu  haben.  Die  Verschiebung 
findet  bekanntlich  am  regelmifsipten  im  anlaute,  minder  genan  im 
inlanto  statt.  In  beUen  stellen  ist  sie  oft  bei  doppelkonsonanten  ge- 
st6rt  worden,  wenn  der  swcite  eine  liquide  ist  Er  erwihnt  dann, 
wie  schon  IrflhteiUg  eine  anaahl  iatein.  wOrter  in*s  dentsehe  fthe^> 
gegangen  sind,  einaeln  sogar  dem  verschiehnngsgcsetn  sich  gefügt  ba- 
*  ben,  gldchwobl  als  fremdlinge  erachtet  werden  mflssen.  Den  baupt- 
tbeil  der  abhandlnng  flkllt  eine  tosammenstellnng  von  beispiden 
fttr  die  labial-  und  guttnralklasse.  In  einer  spitern  schrift  will 
der  Verfasser  die  dentalreihe  nachholen.  Von  diesen  beispiden 
sind  die  meisten  Ungst  bekannt,  jedoch  fdilt  es  nicht  an  man- 
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chcn  nenea  voigldebangen,  die  tom  tbdl  tfcffend,  Bom  andeni  Ihcil 
vid  %u  vage  and  unbegründet  sind,  als  dafii  sie  Abeneugen  ktan- 
ten.  Aaf  dem  gegenwirligio  stand  der  wissenscbafl  genügt  iÜMr» 
kanpt  nieht  mehr  eiDe  blolse  sasammeiMtelliuig  toh  wdrtem.  Has 
▼ei^licfaeoe  soll  in  seineni  lantUchen  nnd  inhaltreiclien  «uanuncD» 
hinfs  erwiesen  nnd  iMsgrOodet  werden.  Recht  fmehtbar  wird  die 
ver^eichnng  erst  dann,  wenn  es  geliDgt  die  ginndbcdentiuig  der 
wnnel  aofirafinden  und  so  die  grandanseliaunng  wn.  entdeeken, 
die  bei  der  bildnng  den  •fraebsiill|rf'era  vorgeschwebt  hat 

Eine  edtsatne  TorsteUnng  hat  herr  Döderlein  Ober  ▼olUcom- 
mene  inlSMrlichc  übereinstunaiung  von  wUrlem.  KoQgment  Icann 
mm  doch  nur  bilduDgen  nenneu,  welche  sowohl  in  der  gestalt 
der  wnrsei  wie  dei  aflixcs  übereiostiminen ;  solche  sind  nur  in 
sehr  spärlicher  anzahl  erhalten.  So  ist  fadar,  bro)»ar=:pater, 
Ttati^Q^  frater^  qtQurag^  ags.  medu  =  fUdv,  skr.  madha;  §oth. 
stiurs  =  tauras,  ravgogn.s.w.  Hingegen  darf  man  piscis  und 
üsks  nicht  meiir  formell  identisch  nennen »  weil  fisks — fislca-s 
ist  Dem  Verfasser  reicht  es  hin,  wenn  etwa  der  endkonsooant 
des  affixc»  übereinstimmt  Es  ist  erwiesen,  dafs  in  ban d-s  das 
d  ein  späterer  ziiwndis  sei,  gerade  so  wie  das  d  im  lat.  tendo  gegen 
tav,  das  woii  laiitel  im  skr.  qvanrrxi'r,  lat.  caii-i-s.  der  vcrf. 
mufM  erst  ein  irtonstrüses  nvyijTO'^  bilden,  nm  sich  jenes  d  zn  cp- 
klüren.  Kbenso  iinhe fTrOndct  ist  die  forinollc  identitit  von  fufs 
und  pes,  nov^-^  denn  golh.  fot-u-s  zeigt  ein  bildungsaffrx .  wäh- 
rend jene  die  reine  wurzel  darstellen.  Unser  kinn,  golh.  kinn-u-s 
stimmt  in  der  wurxel  allerdings  zu  gcna,  '/sveiov,  idealiäch  ist 
es  nur  mit  yt'rv,;.  sofern  das  doppel-n  etwa  nur  zur  sehSrfung 
des  kurzen  vokales  eingetreten  ist.  Unser  backe,  alid.  pacclio, 
gen.  pacchiu  soll  dem  griecli.  (paycop  gleich  i»eiu^  so  lange  nicht 
nachgewiesen  dafs  die  deutsche  schwache  declinatiou  mit 

der  der  dci-  participien  auf  ort  übereinkomail,  bleibt  jene  gleicH- 
stclluug  ein  leerer  schein.  Ebenso  verhält  es  sie  Ii  mit  der  angeb- 
lichen eiabeit  in  der  niebrzahl  der  zusammengestehten  furnien.  — 
Anf  das  eintdne,  dem  Verfasser  eigene,  geh'  ich  nicht  ein,  weil 
ich  onb^rttndetes  weder  in  billigen,  noch  zu  bekämpfen  wage. 

A. 
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III.  MlMelle. 


Sie  f^nnanischen  perfecte  auf  r. 

Herr  Aufrecht  stciU  oben  |>.  474 IT.  die  nltnordischen  endun- 
gen  ri,  rir,  ri,  ruui,  ru6,  ru  mit  den  aorislendungen  des  indischen 
vnd  grieebiieben  «ra,  aast  as  inninmeii  und  fährt  sie  demnach 
ab  im  altooidischen  noch  erhaltene  aoriste  auf.  Wir  erlauben 
HOS  darüber  noch  folgende  bemerkungen. 

Nirlil  hlo<*  die  obicpfi  nordischen  prälerita,  sondern  nur}»  dns 
h ochiieii tschc  z.eigl  ein  solches  r  der  flexion,  daiiiii  gehört /Ji* 
nächst  die  wurzel  scri  clamare.  Die  3  prät  sg.  ist  screi,  im  piural 
kommt  aber  neben  eiNacria«n,  mhd.  aehriuwan,  mehrmals  eis  wen- 
run,  irscrirun,  mhd.  schrim  vor,  ebenso  3  sg.  prät.  conf.  aeriri, 
achriari,  sowie  partic.  mhd.  geschrim  neben  ireschriuwcn.  Danach 
müssen  wrr  anch  die  formen  serirumes,  ücrinil.  srtiri  (2  8g.),  scri- 
ris  (2  sg.  conj.)  sctirinuh  u.  s.  \v.  voiauhseti^cu  und  es  sind  ferner 
die  prSterila  criram^  griraner,  weldie  Grimm  gr.  1^  859  und 
867  als  althocndentache  formen  auffahrt,  hier  ansarethen. 

T)ir>e  ncbenfornien  mit  r  Inssrn  sich  iitin  unmöglich  so  erklä- 
ren, wie  CS  Bopp  vgl.  pr.  \i)  getlian  iwit.  welcher  das  r  als  aus  v 
hervorgegangen  ansieht.  Er  stellt  /.war  den  Wechsel  zwischen  v 
und  r  ab  ein  lautgcsets  der  indogermanitcheD  sprachen  auf,  aber 
die  erscliemnngen,  woraus  er  diese  gesetze  entnimmt,  sind  gerade 
das  vorliegende  serirumes  und  das  gleich  nachher  zu  besprechende 
ahd.  pinimes.  Wir  müssen  uns  liüten,  zur  erklarung  einer  schwie- 
rigen form  ein  neues,  anderswoher  nicht  zu  entncbmeudes  lant- 
gesetz  aufzustellen.  Aach  ist  die  vcrgleichung  von  scrirumes  mit 
indiscbem  ^ra^ayAmas  nicht  richtig,  denn  die  wursel  ^ru,  gr.  kJivw, 
ist  nicht  germanisches  scri,  sondern  hier  hin,  vgl.  goth.  hliuma 
aoris,  iTulisrlt  rrotra;  alls  inul  nordlsrli  Iiliist,  ind.  qrnVl  auditus 
undaiii  i>;  (  rula  säclis.  iifitl  iiord.  hiül;  <  ravayati  hochd.  liluit  luii- 
git,  rugit.  Kbensowcuig  duri  mau  daran  denken,  das  r  in  scrirumes 
mit  dem  r  und  s  snsammenaastellen,  welcbes  oft  ind.  und  griecb. 
vor  der  endiing  3  pL,  aber  nur  vor  dieser,  erscheint  (tude-r-an, 
lutudi-r-e.  f^iön-(r-((r.  re  r  nfe.  vid-r-ate).  Wir  werden  daher  darauf 
geführt,  das  r  im  i)rateritum  «ler  wurzel  serl  nolliweinlig  mit  dem 
r  der  alln.  präterita  in  identißcircn  und  zuuacL:»t  mit  dem  s  des 
aorists  in  susammenhang  zu  bringen,  wie  es  bereits  herr  A.  filr 
das  altn.  gr^ram  u.  s.  w.  gethan  hat.  Dafs  neben  scrirun  u.  s.  w. 
auch  die  gewnlmüche  form  ohne  r  vorkommt,  kann  nicht  auffal. 
len.  denn  nu(  h  nordisch  steherj  die  bildungen  sera  und  saSa,  slera 
und  slu  neben  einander;  ebensowenig,  dafs  das  r  auch  vor  der 
partidpendung  anir  erscheint.  Denn  an^  ist  nicht  etwa  dem 
indischen  nas  des  part.  pass.  sa  yergleichen,  sondern  ist  ursprüng- 
lich mediale  parlicipendung.  entsprechend  griech.  fiewoe  d»  per- 
fekt, noch  mehr  aber  indischen  Anas,  pi^anlr  ist  daher  mit  in- 
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disrhcm  bibliidänas  idenlisrii.  tiirht  mit  dem  aus  bhidna  assimilir- 
leii  bhinna;  buiidaiiAr  niil  liabliaadinai,  no5aner  (iiutam)  mi»  nu- 
nudäoas,  roSaiu-r  inil  rui  udanas  {fQnvafitrog,  Qv^oi)  pokauer  (bu- 
gans)  mit  bubbujänas  nicht  mit  bhugnas,  wordaolr  (vorjjans)  mil 

Von  diesen  cndungeu  des  indiscben  und  germanischen  ent- 
fernt sich  dn»  gricchisclic  durcb  anlautendes  ni.  wrlrlir^  iftdisch 
nur  iui  prä«.  und  fiit.  ersclieiot,  isl  aber  im  übrigen  durohaiij;  mit 
ihnen  aui&ammcuzusielleu.  Eben  wie  nun  TOr  ditaem  fterog  das  a 
des  torist  und  fotius  eneheiiit  in  üOfiwog,  «rofiero^,  so  kann  »och 
das  germanische  s«  r  Tor  der  eodang  an^r  io  scrimnlr  n.  t.  w 
nildlt  befienulen. 

Ferner  gehören  hierlierdie  hochd.  prrisensfornien  pirunirs.pirut 
mhd.  birn,  birt.  Die  dritte  des  piur.  wie  sing,  wird  von  der  wur- 
sei  as  gebildet,  wovon  goth.  und  nord.  das  ganse  piiseos  abge- 
leitet wird:  im  is,  em  ert.  Die  würzet  hi  kommt  aolser  hochd. 
nur  noch  nicderd.  vor,  sächs.  sing,  binni  bist.  nngl.  beon)  bist  ht?i 
plur.  beo^  (di««  lot/Jo  ei^ontlleli  2  ]»li?r..  aher.  wir  tiberliaupl  angl  . 
auch  für  l.  und  3.  plnr.  gebiäuchlicb).  \N  ic  vcriuilt  sich  xa  die- 
sem anglischen  beoS  das  ganz  abweichende  hochd.  pirut,  piramls? 
wenn  man  von  Bopp*s  erklSmn|;  absehen  wollte.  Die  wanelbi 
(ß  in  fio,  fu  in  forcm,  q>v  in  qivcj,  bhü  in  bhavämi)  hat  swei  be- 
dentungcn,  die  des  wrrdens  und  die  des  scins  Die  erste  ist  die 
bei  weitem  vorwiegemie.  sie  kr>nnmt  ausschlirfslich  dem  lat.  flo 
und  iiereni  forcm,  iieri  foie  zu.  ferner  dem  gr.  (pvoj^  wo  dieses 
nicht  caosativ  ist^  erat  das  perf.  rteqivxa  hat  hier  die  bedeatung 
ich  bin  =ich  bin  geworden.  Im  angliachen,  wo  die  wortd  bi 
von  allen  german.  dialekten  in  den  meisfon  fornierT  vorkommt, 
hat  sie  ebenfalls  diese  bedculung  des  Werdens;  der  infin.  beou  ist 
ganz  gleichbedeutend  mit  dem  iatein  forc,  das  ganze  prSsens  beoni 
u.  s.  w.  hat  futurbedealuog,  die  prikenabMentnng  ich  bin  o.  s.  w. 
wird  durch  die  wanel  as  aosgedrQckt:  com  eart  is,  sind. 

Von  hier  ans  ist  es  nun  möglich,  fnr  die  hochd.  formen  pi- 
rumes,  pi-mt  eine  erklärnng  «ti  fitMlen.  Das  angl.  beoö  rcrhiilt 
sich  zu  pinil  der  bedeutung  nach  ganz  wie  das  griceh.  rutranüi- 
tive  q.vtTt  ihr  werdet  i.U7iiq  vAuze  ihr  seid,  beo^  und  (jp um  sind 
prisenlia  mit  der  bedenlung  werden.  Dagegen  mfissen  wir  nach 
dem  ▼orhergehenden  phiit  mit  dem  Treqivxare  als  eine  perfectform 
ansehn,  wie  nft^vyjtTf  so  iH'drntrt  niicti  pinif  rifrniMicn:  ihr  seid 
geworden,  und  hat  damit  allerdings  auch  die  bedeutung  von  cstis 
ihr  seid,  nord.  erut,  goth.  siju}>,  angl.  sind  sindon  an  sich  genom- 
men, pi-rnmte  pi-mt  ist  also  nnr  ein  scheinbares  prisens,  ei  ge- 
hört wie  griech.  ivtfqrvxa,  ol9a,  iouta^  wie  lat.  niemini,  novi^  wie 
die  sümmtlichen  germanischen  verba  zweiter  Grimmischer  anooui- 
lie  iirsjM-nnglich  den  perfecten  an.  Es  ist  nun  dieses  pirnmes  ne> 
bcn  scrirumes  und  grirum^s  die  dritte  ahd.  perfectform,  welche 
eine  ganz  gl<*icbc  bildung  zeigt,  wie  das  nordische  rcri,  sneri 
plar.  r^ntm,  sn6*ram* 
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Die  bedeutung  der  forin  pinimds  zeigt  nun  aber  dentlidl, 
Haf^  in  .'«llcn  diesen  luldunpeii  iiiclit  aoristc  sondern  wirkliche  pcr- 
iectc  auzuuehmen  .sind.  VV  ir  glaubcu  dalier,  dals  die  in  rede  ste- 
heuden  formen  nicht  aus  der  xahl  der  perfectformen  auszuschlic- 
Cmii,  tondern  wie  es  Grimm  fetban  hat,  r^rt  o.  s.  w.  noeh  fetti 
derselben  ieinpusrorm  zuzaweiaai  iilf  welcher  sat,  lok  (tai&k), 
h^t  (hailinil).  lagBi,  kal!a!Sa  11.  ».  w.  angclMtn-Ti  Aoriste  haben  si- 
cher auch  einst  die  (iermanen  in  ihren  ui-sifzeu  ^es[iroc]ien,  nber 
in  der  funn,  wie  ihre  spräche  uns  jelil  vorliegt,  ia^eu  «ich  wohl 
eben  to  wenig  aoriste  als  imperfecte  attiseigco.  Wiren  dieie  for- 
inen  als  germ.  aoriste  aufzufassen,  so  wftrde  sicherlich  piramw 
nie  die  bcdeiitiin^  riiK^s  prfisfnjs  h.ibrn  hrkfunnien  kTinnen.  Ebenso 
weist  die  präsenslM'deutuug  des  iat.  mcmiui  die  Bopp'sclie  annaliinc 
zurück,  nach  welclicr  die  lat.  perfcctc  wie  tutudi,  cepi  u.  s.  w. 
ttnprünglich  aoriste  aein  sollen^  eine  annähme,  die  aich  ipahcBon- 
dere  aacb  aof  die  iat.  formen  auf  si  in  scripsi  n.  a.  w.  besieht. 
Die  Sprachvergleichung  lint  nicht  selten  da  zu  trennen  und  Ver- 
schiedenheit der  formen  anznnehnK  !».  wo  nuf  den  ersten  anblick 
eine  identität  erscheiul.  So  sind  auch  die  ioruien  scripsi  und  ftvxpa 
nur  ähnliche  analoge,  aas  einem  princip  hervorgebende  und  inso- 
fern idenlisebe  bildongeo,  als  das  s  hinter  der  würze!  in  beiden 
formen  dasselbe  ist,  aber  völlige  idcntiiät  findet  nicht  statt.  Man 
vergl.  danlber  Pott  hall,  jahrb.  IS'.iH  p.  18*27  nnd  rnrtiiis  teuipos- 
bildnriß  3Ü2,  wrlrhe  das  lat.  scripjii  als  wirkliches  perfeel  nach- 
gewie»eit  haben.  Das  lateinische  hat  auch  sonst  noch  eine  uuz,aiii 
von  formen,  die  weder  grieebiseh  noeh  indisch  Torkommen«  nnd 
ao  Inraucht  es  Curtius  a.  a.  o.  mit  recht  nicht  auffallend  zu  fitnh  n. 
wenn  dlrsr  l;it.  jxM-frrthilrliiTig;  gich  an  iieine  TöUig  entsprccbeude 
indiiein-  <n\er  gnechi:»clic  anlehnt. 

Hiernach  ergibt  sich  von  selbst  die  vüiiigc  übereint» tiuimung 
der  german.  perfectblldnng  mit  der  lateblilcben.  In  briden  spra- 
chen geschieht  sie  auf  drderiei  weise: 

1)  durch  rcduplicalion  und  vocalverändening  der  wurzel. 
tondo  tutudi,  stauta  staistaut.  eapio  cepi.  edo  f%lr  ]K«fjr>  hAf.  itn  at. 

2)  Neben  dieser  ersten  art  gibt  es  lür  die  ciulachca  vvuri^ln 
(verba  der  lat.  3.  conj. ,  der  germ.  starken)  noch  eine  andere  art 
der  perfectbildung,  wonach  die  perfectendnngen  nicht  anmittelbar 
sondern  mittelst  eines  s  an  die  wurzel  freien,  wogegen  die  redn- 
plication  nicht  litattfindet.  Beispiele  gleich  nnten.  Im  germani- 
sehen  iiudel  sich  diese  bildun|;  nur  nordisch  und  hothdenlsch;  s 
hat  sich  hier  zu  r  verlilrtet,  im  gothischen  würde  es  die  form  z 
nn^enommmi  haben. 

3)  Die  abgeleiteten  verbabtämme  endlich  (genn.  die  aehwa« 
chen,  lat.  sozren.  I  *i  1.  conj  >  liil(!en  üir  perfect  dnreh  componi- 
rnng  cincj  stantmcs  mit  dem  j)i  1 1\ et  eines  nulfsverbnms.  lateinisch 
mit  dem  perfect  der  wurzel  tu,  germanisch  mit  dem  der  wurzel 
dhl,  del«4-Timus  gegen  hab-il-dMiiim  o.  a.  w. 

Die  erste  dieser  perfeetbildiingeD  haben  beide  spracbcn  mit 
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dem  iodlsclien  und  griechischen  gemein:  die  dritte  mit  dem  indi- 
schen nnd  7Avnr  ebenfaUs  bei  nb^e!r!fcten  vcrUalüLämmen.  sie  ivst 
aber  dem  griecliisciien  fremd;  die  zweite  fehlt  sowohl  indisch  wie 
griechisch.  Dagegen  bilden  diese  den  aorisi  auf  zwei  verschie- 
3«ie,  der  enten  und  s weiten  art  lat.  und  germ.  perfectbUdong 
analoge  weisen,  indem  die  persoualendungen  bald  unmiitelbar^ 
bald  mit  \'or£:oset7.fem  9  an  die  wurr,e!  Irefen;  die  [»erfectc  legi 
le^inins  und  sciipsi  scrifwinjiis  verhalten  sicii  zu  einander  wie  die 
griecb.  aorislc  tkaj^op  tXä^oiu»  und  trvipa  itvipctfur.  In  demsel* 
Df»  vetlillltnissc  stehen  aacli  die  germ.  pi3-Dnite  nnd  scrl^ram^, 
Int-um  und  grd-nun,  und  es  haben  diese  doppelle  perfecte  des  la- 
teinischen nnd  germnnisrbon  an  sich  so  wenii:  befrenKfeudes  wie 
die  ent».|)reclieitden  dopitclten  aoHüte  des  griedmchen  und  indischen. 

Im  lalciniächen  ist  imu  das  perfcct  mit  s  bei  den  einfachen 
wnneln  sehr  gewdhnlieh  und  fiberwiegt  die  bildnng  mit  rednplt- 
cation  und  ablaut.  Bei  manchen  wurzeln  sind  bdde  bildnngoi 
üblich:  pepei*ci  und  parsi,  legi  nnd  intellcxi  n.  s.  w.  Germaniscb 
dagegen  kommt  es  nur  bei  vocalisch  aushnlenden  wurzeln  vor 
und  die  zahl  ist  sehr  gering  im  verliSltnifs  zu.  den  reduplieirenden 
und  ablautenden  perfecten.  Wie  lateiu.  so  kann  auch  genn.  von 
denetben  wnnet  ein  perfect  mit  nnd  ohne  s  gebildet  werden, 

Cuer  aber  hier  mit  der  abwdchung  swischen  1.3.  sing,  und 
nart.  pcrf..  dafs  ersteren  nur  das  nordische,  letzteres  nur  das 
hochdenlsrfie  hi  einer  form  mit  r  darbietet  (aord.  grdn  u.  s.  w. 
neben  hochd.  ci  6Crei  —  nord.  {rrOmu  roiun  neben  ahd.  griraner 
eeriranftr,  mhd.  glirn  schrim).  Wir  brauchen  TieUeicht  kein  be* 
denken  zu  haben  vor  der  annähme,  dafs  auf  einer  frühern  sprach- 
stufe  eine  iortn  mit  r  auch  im  nord.  parlicip  und  huchd.  singular 
annloj^  dein  lateiu.  bestanden  habe,  bis  sich  »»arli  tind  tiaeh  gerra. 
ein  aiuilicher  Sprachgebrauch  lesigeselzt  hat,  wie  im  attischen  dia- 
lect  bei  dm  wurzeln  dhA  und  dA,  wo  fftr  den  aing.  aorist  der  erste, 
für  den  plur.  der  zweite  aorist  gebräuchlich  geworden  ist.  Somit 
hat  es  nichts  auffallendes,  dafs  hochd.  für  den  sing,  keine  form 
mit  r  vorkonnnt  nnd  ans  demselben  gründe  erscheint  auch  bei  der 
Wurzel  bi  die  perfect bilduiig  mit  r  nur  im  plur.  pirumes  pirut. 
Die  siugu Urformen  pim,  pist  därfen  wir  aber  wohl  schwerlich 
ab  perfect  auffassen,  wiewohl  hierfür  der  mangcl  des  r,  wie  wir 
eben  andeuteten,  kein  vollkommen  zureichender  gmnd  wire» 
sondern  müssen  sie  wie  das  ags.  beom  beoS  als  präsensfornien 
ansehn.  Im  singular  also  hat  das  hochdeutsche  bei  der  wru/r! 
bi  (fv  die  bedeutung  des  seins  nicht  durch  eine  besondere  biiduug 
ansgedrUckt,  wShroid  das  griechisefae  fllr  jene  auch  im  singniar 
die  perfiectfoim  bewahrt  hat 

Tübingen,  im  Januar  1652. 

Dr.  K.  KnobUueh. 
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